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Vorwort. 


Dem  vorliegenden  Bande  hätte  ich  eine  grössere  Bogenzahl 
gewünscht^  um  endlich  der  übermässigen  Forderung  des  Buch- 
staben S.  Grenzen  zu  setzen;  allein  es  muss  ihm  auch  der 
folgenAt  Band  noch  ein  Paar  Bogen  zum  Opfer  bringen.  >  Ist 
aber  die  Herrschaft  dieses  Machtigen  überwunden,  dann  geht 
es  schnell  dem  Ziele  zu,  welches  mein  Freund  und  Verleger, 
E.  A.  Fleischmann,  leider  nicht  mehr  erreicht  sah,  da  ihn  ror 
wenigen  Wochen  der  Tod  dahin  raffte.  Er  war  ein  für  alles 
Schöne  und  Gute  begeisterter  Ehrenmann,  dessen  Andenken 
mir  heilig  ist.  Der  Tod  hat  mir  indessen  nur  den  Freund 
geraubt,  das  Unternehmen  ist  vor  ihm  gesichert.  Die  auf 
Teder  Basis  stehende  Verlagshandlung  «wird  in  derselben  Weise 
dem  Werke  Vorschub  leisten,  und  somit  möge  mir  Gott  das 
Leben  schenken,  um  es  zu  Ende  zu  führen,  dieses  weit  aus- 
gedehnte Künstler -Pantheon,  in  welches  ich  schon  Tausende 
eingeführt  habe.  Möge  man  es  mir  nur  vergeben,  wenn  das 
Denkmal  zuweilen  der  Grösse  der  Kunst  nicht  entspricht,  oder 
•—  was  noch  ärger  wäre  —  wenn  der  Griffel  zum  Werkzeuge 
des  Irrthums  sich  gestaltet  hätte.  Und  wahrlich,  es  war  mir 
oft  schwer,  im  Labyrinthe  den  sicheren  Faden  zum  Ausgang 
zu  finden! 

Auf  den  Inhalt  dieses  Bandes  gehe  ich  nicht  ein,  überlasse 
^s  einer  competenteren  Beurtheilung.  Die  Mühe  machte 
ich  mir  wenigstens  nicht  leichter,  und  somit  glaube  ich  meinen 


Zweck  nicht  gaoz  verfehlt  zu  haben«  Auch  die  starke  Ver- 
breitung dieses  Werkes  kann  wohl  zu  einiget!  Gunsten  des« 
selben  sprechen.  Dass  im  Verlaufe  des  schon  mehrere  Jahre 
dauernden  Druckes  Vieles  hinzukommen  musste,  was  nament- 
lich in  den  ersten  Banden  der  Kunstfreund  ungern  vermisst, 
liegt  in  der  Natur  der  Sache;  es  wird  aber  der  Mangel  durch 
Supplemente  ersetzt »  welche  einem  Werke «  das  nicht  abge- 
schlossen werden  kann,  nothwendiger  Weise  folgen  müssen,. 

München«  im  November  1847. 


Dr.  C  K«  Kasler« 


s. 


5o/e,  Qioranni  Oioseppe  del,  Maler  von  Bologna,  der  Sohtt 
des  \.  M.  del  Sole,  geb.  1050»  sollte  sich  in  seiner  Jagend  den 
Studien  widmen,  machte  aber  unter  Leitung  seines  Vaters  auch 
grosse  Fortschritte  im  Zeichnen,  so  dass  er  zuletzt  die  Kunst'vor* 
zog.  M.  Canuti  ertheilte  ihm  Unterricht  in  der  Malerei,  bis  er 
Pasinelli's  Schule  besuchte,  in  welcher  er  bald  den  ersten  Platt  be* 
hauptete.  Er  malte  auch  mehrere  Bilder  in  der  Weise  dieses  Mei- 
sters, und  ging  oft  nach  Venedig,  um  sich  noch  mehr  zu  erkräftigen« 
Allein  'Lanzi  sagt,  dass  er  nie  zu  jener  Stufe  von  Schömieit 
und  Änmuth  sich  erheben  konnte«  welche  dieser  Meister,  seinen 
BUdern  *su  verleihen  wusste.  Doch  erscheint  auch  del  Sole 'sehr 
zierlich,  wie  in  den  Haaren  und  Fittichen  seiner  Engelcheo ,' und 
auch  die  Nebenwerke:'  Schleier,  Armbänder,  Kränze  and  Wi^ffen« 
zeug,  stellte  er  sehr  schön  dar.  Mehr  noch  als  Pasinelli '  war 
er  für  ernsthafte  Darstellungen  geeignet.  Er  beobachtete  das  Go- 
stum  richtiger,  componirte  mit  Ucberlegung^  malte  'Architektur 
nnd  Landschaft  belser  als  derselbe.  In  Landschaften  leistete  er 
besonders  Gutes.  Zu  den  schönsten  Bildern  dieser  Art  zählt  Lanzi 
drei  Lanilschaften  im  Hause  Zappi  zu  Imola ,  welche  Abend, 
Nacht  und  Murgenröthe  darstellen ,  mit  angenehmen  landschaft-^ 
liehen  Partien.  Andere  Gemälde  sind  auf  den  LichtefiPekt  berech-* 
nef,  besonders  die  himmtischen  Erscheinungen,  wie  in  seinem  Bilde 
des  hl.  Petrus  von  Alcantara  in  S.  Angelo  zu  Mailand.  Dann  vollen- 
dete er  auch  fleissiger  als  Pasinelli,  war  überhaupt  in  der  Ausfüh- 
rung sehr  sorgsam,  da  er  nur  Vollkommenes  liefern  wollte.  Es 
fehlte  ihm  aber  nicht  an  Handfertigkeit,  und  als  er  für  die  Familie 
Giusti  in  Verona  einige  Darstellungen  aus  der  Heiligen-  und  Göt* . 
tergeschichte  zu  malen  hatte,  zeigte  er  in  einem  Gemälde  mit  Bac- 
chus und  Ariadne,  dass  er  gleich  anderen  Malern,  die  ihn  der  Lang- 
samkeit bezüchtigten,  in  acht  Tagen  etwas  zu  Stande  bringen  könnte. 
Kenner  hielten  dieses  Bild  für  vortrefflich,  er  aber  strich  es  meder 
aus,  da  er  nur  seine  technische  Fertigkeit  zeigen,  aber  nicht  seiner 
Genauigkeit  Eintrag  thun  wollte.  Das  Hauptwerk  des  Künstlers  ist 
ein  Frescogemälde  m  S.  Biagio  zu  Boltfgna,  wozu  er  lange  brauchte« 
Auch  im  Palaste  Grandemaria  zu  Parma  ist  ein  grosses  Plalondbild 
von  ihm  in  Fresco  gemalt,  und  ein  zweites  Werk  dieser  Art  fahrte 
er  im  Palaste  Manzini  zu  Lucca  aas.  Beim  ersteren  war  Aldro« 
brandini,  beim  zweiten  A.  Chiärini  sein  Gehilfe. 

Die  Werke  seiner  letzteren  Zeit  erinnern  an  Guido  Reni,  und 
diese  erwarben  ihm  den  Naipen  des  i»Moderno  Guido,«  obgleich. 
ec  jenen  Meister  nicht  ganz  glücklich  nachgeahmt  hatte.  F.r  wollte 
ai>er  einmal  geigen,  dass  er  sich  in  jede  Manier  fügen  könnte, 
und   als  Probe  malte  er  auch   in  der  Weise   des   L.  Carracci,  je- 
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%  Sole,  driovanai  Antonio  del. 

^och  ohne  sich  seiner  eigenthümlichen  Anmuth  und  Grazie  su  ent* 
äussern.  J.  de!  Sole  befiel  immer»  und  selbst  auswärtige  Höfe  ver- 
langten nach  ihm  Er  nurde  nach  England  und  naoh  Polen  ein- 
geladen, zog  aber  das  Vaterland  vor»  welches  ihm  dafür  dankbar 
war,  und  seine  Bilder  theoer  bezahlte,  deren  er  viele  malte.  Er 
bildete  auch  Schüler  heran,  die  ihn  eben  so  sehr  liebten,  als  man 
anderseits  den  Mann  von  Bildung  in  ihm  achtete.  Seine  Werk- 
statt war  daher  fleissig  besacht ,  da  seine  Werke  und  seine  Samm- 
lungen anzogen.  Ueberdiess  war  er  auch  ein  Mann  von  edlem 
Charakter.  }m  Jahre  1719  wurde  er  bei  den  Capuzinern  zu. Bo- 
logna begraben.  Sein  Bildniss  ist  in  der  Tribüne  xu  Florenz,  und 
iür  das  Museo  fiorentino  IV.  85  gestochen.  Auch  die  Accademia 
Clementina  zu  Bologna  I.  288  fügte  es  bei,  so  wie  d*Argensville 
II.  105. 

j.  Caccioli  hat  eine  heil.  Familie  nach  ihm  gestochen«  A.  Bis« 
•el  stach  nach  ihm  ein  grosses  Blatt,  welches  einen  jungen  sitzen- 
den Mann  mit  dem  Becher  vorstellt,  im  Gespräche  mit  einem 
Greise,  gr.  fol. 

G.  G.  del  Sole  hat  auch  in  Tupfer  radirt.  Bartsch  P.  gr.  XIX. 

Ju  329  ^*  heschreibt  drei  Blätter,  die  eben  so  gut  gezeichnet,  als 
eicht  und  geistreich  behandelt  sind.  Gori  schreibt  ihm  noch  an- 
dere Blätter  zu,  wie  die  Bildnisse  für  die  Felsina  pittrice,  wo  sie 
aber  nicht  vorkommen.  Ferner  einen  St.  Franz  vor  dem  Satrapen 
von  Japan,  nach  L.  Pasinelli ;  welchen  Bartsch  übergeht,  aber 
wahrscheinlich  nur,  weil  er  das  Blatt  nicht  sah.  Füssly  sagt,  dass 
ihm  anderwärts  12  Blätter  nach  Parmeggiano  beigelegt  werden, 
.und  Einiges  nach  eigener  Erfindung.  Ueber  diese  Blätter  können 
wir  keine  näheren  Aufschlüsse  geben. 

%)  Der  Neid,  ein  nach  links  schreitendes  Weib,  auf  welches 
vor  einer  Wolke  her,  der  Blitz  fährt.  Es  hat  Schlangen  in 
den  Händen,  und  das  flatternde  Gewand  ist  um  die  Hüften  von 
einer  Schlange  zusammen  gehalten.  Ein  ähnliches  Thier  ist 
bei  dem  Buche,  auf  welches  das  Weib  den  Fuss  setzt.  Bechts 
unten  Steht:  Joseph  Sole  scul.  Links  sind  einige  Schrift- 
zeichen, aus  welchen  Bartsch:  G.  N.  Zani  oder  Zanni  del. 
herausfindet.    H.  6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

2 )  Zwei  grosse  Engel  in  der  Luft  sich  umarmend,  der  eise  mit 
einem  Lilienstengel  in  der  Linken«  Sie  sind  von  anderen 
kleinen  Engel  umgeben,  alle  den  Blick  nach  unten  richtend. 
Plafondbild  nach  L.  Pasinelli,  auf  welchen  sich  unten  in  der 
Mitte  die  Buchstaben  L.  P«  I.  beziehen.  Ohne  Namen  del 
Sole's.  Oval,  H.  17  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  3  L. 

3)  Der  Olymp,  Plafondbild,  von  L.  Pasinelli  gemalt.  Jupiter 
erscheint  auf  den  Flügeln  des  Adlers  zwischen  Minerva  und 
Juno,  welche  dem  Mars  einen  Schild  reicht.  Octogon  mit 
Dedication  des  G.  del  Sole  an  den  Grafen  Malvasia.  H.  1 1  Z. 
3  L.  mit  1  Z.  8  L.  Rand,  Br.  21  Z.  6  L. 

4)  St.  Franciscus  Xaverius  vor  dem  Kaiser  von  Japan,  nach 
L.  Pasinelli  für  eine  These  gestochen.  Nach  der  Angabe  im 
Cabinet  Paignon  Dijonval  ist  dieses  Blatt  bezeichnet:  J.  Jo- 
aeph  A.  Sole  sc  fol. 

5)  Eine  Heilige  vor  Maria  knieend,  mit  allegorischen  Figuren. 
Angeblich  von  Sole  radirt  und  selten.    Roy.  fol« 

Sole»  Giovanni  Antonio  del^  Maler  von  Mailand,  wird  von 
Bartoli  erwähnt,  ohne  Bestimmung  seiner  Lebenszeit.  Nach  der  An- 
gabe dieses  Schriftstellers  ist  in  St.  Pantaleon  zu  Pavia  ein  Bild 
■des  weinenden  Petrus  mit  seinem  {tarnen  bezeichnet.  , 
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^le,  Fietro  del,  hebst  in  Torrc*«  Ritralto  di  Milano  i674  ein 
Maler»  von  welchem  bei  den  Benediktinern  in  Mailand  meiircre 
Darstellungen  des  heil.  Benedikt  in  Fresco  gemalt  sind. 

Sole,  Franceschino  del,  nennt  Füssly  einen  Maler,  von  wel- 
chem in  der  Gallerie  von  Capo  di  Monte  zu  Neapel  ein  Bild  ge- 
wesen seyn  soll. 

Solerio,  Giorgio,  Maler  von  Ale^sandria,  blühte  in  der  zweiten 
Bilfte  des  lö*  Jahrhunderts,  ist  aber,  obgleich  ein  Künstler, von 
Bedeutung,  nach  seiner  Bildungs-  und  Lebensgeschichte  unbekannt. 
Aach  Lomazzo  und  Malvasia  wussten  nichts  hierüber.  Letzterer 
sagt  nur,  dass  ein  Altarbild  der  Hauskapelle  der  Conventualen  ia 
Alessandria,  welches  St.  Augustin  und  St.  Franz  vorstellt,  wie  sie 
die  Stadt  der  Madonna  empfehlen,  in  jenem  Style  vonBrill  gemalt 
sei,  welcher  vor  denCarracci  in  Italii»n  herrschend  war.  Die  Figuren 
verrathen  mehr  Fleiss  als  Geist,  die  Farbe  ist  matt  und  das  Ganze 
zeigt  einen  Künstler,  der  die  römische  Schule  nachahmen  wollte, 
aber  nicht  konnte.  Ein  zweites  Altarbild  ist  in  der  Dominicaner- 
kirche zu  Casale,  und  stellt  St.  Lorenz  auf  den  Knieen  vor  der  Ma- 
donna vor,  wie  drei  graziöse  Engelchen  den  Rost  zu  heben  su- 
chen. Hier  erscheint  der  Künstler  mehr  auf  Rafaelischer  Bahn,  in 
Reinheit  der  Zeichnung,  in  Schönheit  und  Grazie  der  Köpfe,  so 
wie  in  bezeichnendem  Ausdrucke.  Durch  das  Fenster  sieht  man  auf 
«ae  schöne  Landschaft.  Dieses  ^Gemälde  hielt  Malvasia  lür  das 
bsMte  Werk,  welches  Casale  aufzuweisen  hatte,  und  dem  nur  mehr 
JLehen  in  der  Färbung  und  grössere  Kraft  des  Helldunkels  zu  «tün- 
schen  wäre.  Das  Gepräge  irgend  einer  Schule  tragen  also  diese 
Werke  nicht.  Auch  mit  Bernardino  Lanini,  seinem  Schwiegervater» 
ist  ar  nicht  zu  vergleichen.  Die  Werke  der  römischen  und  mai- 
laodischen  Schule  scheint  er  daher  nur  nach  Kupferstichen  studirt 
Xtt  haben.    Am  meisten  nähert  er  sich  dem  B.  Campi« 

FioriUo  behauptet  indessen ,  Solerio  bringe  seinem  Vaterlando 
grosse  Ehre  9  und  selbst  das  Ausland  habe  ihn  geehrt.  Nach  der 
Angabe  dieses  Schrittstellers  war  er  auch  Bildhauer,  und  wurde 
an  den  Huf  Philipp  H.  nach  Spanien  berufen ,  wo  er  für  S.  Lu- 
renzo  in  Madrid  mehrere  Werke  ausführte  und  die  Bildnisse  der 
ganzen  k.  Famile  malte.  Der  König  soll  ihm  1580  auch  das  aus« 
•chliessliche  Privilegium  ertheilt  haben,  das  Wappen  von  Spanien 
und  Portugal  zu  malen.  Solerio  soll  aber  die  Vortheile  dieser 
Begünstigung  nicht  erkannt,  und  daher  in  Mailand  dieselbe  einem 
anderen  übertragen  haben,  woraus  dieser  grossen  Nutzen  zog. 
Diese  erzählt  Ghilini   in    den  Annal.  di  Alessandria  l666  p.   l67> 

Dann  rühmt  Malvasia  diesen  Meister  auch  als  Portraitmaler, 
und  vergleicht  ihn  mit  Passerutti,  Archimboldi,  Gaeta  und  dem 
Cremasker  del  Monte.  Auch  Lomazzo  sagt,  Solerio  habe  sich 
durch  einige  Bildnisse  am  Hufe  des  Herzogs  Emanuel  von  Savuyeu 
Ruhm  erworben.     Im  Jahre  1587  starb   der  Künstler. 

Solerio,  Rafael  Angelo,  der  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalls 
Maler,  und  wie  Lanzi  sagt,  nichts  weniger,  als  ein  Rafael  und 
Michel  Angelo.  In  der  Sakristei  von  S.  Francesco  zu  Alessandria 
ist  ein  schwaches  Bild  von  seiner  Hand. 

Boleysel^  Jacques  de,  ein  k.  französischer  Stallmeister,  geb.  auf 
seinem  Gute  Clapie  (Fores)  i6l7,  ist  als  Schriftsteller  bekannt,  und 
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dem  Titel  einet  Hofarcbitekten.  Unter  der  Cisalpiniftchen  Repab- 
lik  erhielt  er  die  Stelle  eines  Professort  der  Zeichenknnst  an  An 
Militarschale,  nach  der  Rückkehr  des  Herzogt  von  Modena  wnrda 
ihm  aber  wieder  seine  frühere  Funktion  übertragen.  Soli  war  ein 
Künstler  von  Bedeutung,  den  selbst  das  Ausland  zo  schätzen  wusste« 
Kaiser  Alexander  von  Russland  wollte  ihn  an  seinen  Hof  ziehen, 
allein  er  gab  dem  Vaterlande  die  Ehre.  Zu  seinen  Hanptwerkett 
gehören  nie  Kirche  von  Garboniano  bei  Rom,  der  Palast  Bellucci 
zu  Vignola,  drei  Fa9aden  und  zwei  Treppen  des  herzoglichen  Pa- 
lastes zu  Modena,  ein  Hospital  und  der  Gottesacker  zu  Cento, 
die  Brücken  über  den  Panaro,  über  den  Reno  bei  Cento,  und  über 
den  Rubicone  hei  Rimini.  Seine  Gemälde  stellen  Landschaften 
mit  Figuren  und  Architektur  vor.  Soli  erweis*t  sich  darin  als 
tüchtiger  Zeichner,  so  wie  er  auch  eine  {genaue  Kenntnist  der 
Luft-  und  Linienperspektive  kund  gibt.  Da  diese  Bilder  über* 
diest  auch  durch  die  Färbung  ansprechen,  so  konnte  es  ihm  nicht 
an  Beifall  fehlen.  Mehrere  kamen  nach  Frankreich,  einig«  in  die 
Sammlang  der  Herzogin  von  Orleans,  der  Schwosttr  des  Königs 
von  Neapel. 

Dann  hinterlies«  Soli  auch  einige  Abhandlungen  über  Arehitek* 
tnr,  deren  in  Branca*s  Manuale  di  architettura  1789  abgodrockl 
sind«    Im  Jahre  1822  starb  der  Künstler. 

Solianiy  a.  Sogliani. 

Solidho^  Leonhard  Theodor  ^  nennt Füssly  einen  Künstler,  nach 
dessen  Zeichnnngen  V.  Solis  Ansichten  von  antiken  Gebäuden  g«» 
stocken  hat. 

Soliroacker^  J.  F.,  Maler,  wird  von  d'Argentville  unter  die  Schii* 
1er  des  N.  Berghem  gezählt.  Wenigstens  hielt  er  sich  an  die  Mn» 
nier  dieses  Meisters,  malte  aber  mit  viel  geringerem  Talente.  Sein« 
Färbung  fallt  zuweilen  in  das  Ziegelrothe.  In  der  Galleria  su 
Schieissheim  ist  von  ihm  eine  felsige  Gegend  mit  Bäumen,  mit 
Figuren  und  Vieh  staffirt.  Auch  die  Gallerie  in  Salzdahlen  be- 
wahrte ein  Viehstück  von  diesem  Meister.  In  der  Schmidt'scheo 
Sammlung  zu  Biet  war  bis  1809  ein  Gemälde  mit  Hirten  und  Vieh» 
und  einer  wahrsagenden  Zigeunerin.  Im  Cataloge  dieser  SamoiluBf 
heisst  es,  das  Bild  sei  so  gut  wie  eines  von  Berghem,  was  sichar 
nicht  der  Fall  ist«  wenn  es  nicht  viel  besser  als  jenes  in  Schlaiss- 
heim  ist.    Er  wird  auch  Soolemaker  genannt. 

^limena,  Angelo,  Maler  und  Gelehrter,  geb.  zu  Nocera  de*  Pa- 
gani  l6l4«  war  Schüler  von  F.  Guarini  und  M.  Stanzioni,  und  ein 
Künstler,  welcher  seiner  Umgebung  zu  genügen  wusste,  ohnJB  aber 
auf  eine  ehrenvolle  Stufe  der  Kunst  Anspruch  machen  zu  kön- 
nen. In  seiner  Vaterstadt  findet  man  Altarbilder  von  ihm ,  deren 
Domenico  erwähnt.    Solimena  wurde  86  Jahre  alt. 

iollmena,  Francesco 9  Maler,  genannt  Abbato  Ciccio,  geb.  zu 
Nocera  de*  Pagani  l657t  sollte  nach  dem  Willen  seines  Vaters  An- 

Selo  der  Jurisprudenz  sich  widmen,  hatte  aber  unter  dessen  Augen 
ie  Kunst  liebgewonnen ,  und  zog  sie  bald  den  Studien  vor.  Den 
ersten  Unterricht  crlheihe  ihm  der  Vater,  und  dann  begab  er  sich 
zu  Francesco  di  Maria  nach  Neapel,  der  ihn  vergebens  zu  stren- 
ger  Uebung  im  Zeichnen  anhielt,  da  Solimena  wie  mit  einem 
Sprunge  ein  grouer  Maler  werden  wollte.   Er  zeichnete  nach  dem 
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war,  mit  grossen  Summen  honorirt  wurden«  Er  malte  Portrait«,  hi* 
stortscbe  Darstellungen,  Genrebilder»  Landschaften,  Thiere,  Archi- 
tektur, Blumen  und  fruchte.  Alles  was  ihm  einfiel.  Seine  Söhü- 
1er  copirten  Vieles,  was  als  Original  ins  Ausland  ging.  Zu  sei« 
nen  Hauptwerken  zählte  man  die  Fresken  in  der  Sakristei  der 
Theatiner  von  S.  Paolo  in  Neapel,  dann  jene  am  Bogen  der  Apo* 
Stelkirche  daselbst,  welchen  die  Arbeiten  des  del  Po  weichen  muss* 
ten.^  In  der  Kirche  des  Oratoriums  malte  er  die  Capelle  des  heil« 
Philippas  Neri  aus,  und  vollendete  die  Figuren  mit  ungemeinem 
Fleisse.  Werke  von  seiner  Hand  findet  man  auch  am  Gewölbe  von 
S.  Niecola  della  Carita ,  an  der  Kuppel  der  Kirche  der  Donna  Al- 
bina, in  der  Kirche  GiroHmini,  in  der  Sakristei  von  S«  Domenico 
Maggiore ,  u,  s.  w.  Besonders  gerühmt  wurde  ein  grosses  Altar- 
blatt bei  den  Nonnen  von  S.  Gausio,  und  im  Hause  S.  Feiice  war 
eine  ganze  Gallerie  von  ihm,  welche  später  den  neapolitanischaD 
Künstlern  cum  immer  ofi^enen  Studium  diente.  Auch  ein  Sohn  die- 
ses Hauses  war  bekanntlich  sein  Schüler.  In  der  Kirche  zu  Monta 
Cassino  sind  vier  sehr  grosse,  später  durch  Feuer  beschädigte  Bil- 
der von  Solimena,  und  auch  in  andern  Kirchen  des  Reiches  trifft 
man  Arbeiten  von  seiner  Hand.  Im  Kirchenstaate  isi  mn  grosst<>f 
Bild  d)is  Abendmal  des  Herrn  im  Refektorium  der  Conrantualen 
zu  Assisi,  welches  er  mit  grösstera  Fleisse  vutfendete.  In  den' Pa- 
lasten Albani  und  Colonna  zu  Rom  fand  nmn  mehrere  historischa 
Darstellungen,  und  der  Graf  Buonacor<>i  zu  Macerata  besäst  zu 
Lanzi's  Zeit  neben  andern  mehrere  mythologische  Darstellungen« 
Ib  k.  Palaste  zu  Turin  führt  ein  Saal  nach  ihm  den  Namen.  Da 
sieht  man  den  König  Snlomon ,  wie  er  die  Geschenke  der  Königin 
von  Saba  empfangt,  die  Vertreibung,  des  Ueliodor  aus  dem  Tem» 
pel,  die  Debora,  u.  a. 

Unter  den  Bildern,  die  er  für  das  Ausland  malte«  rühmt  man 
eina  Aurora,  welche  der  Churfürst  von  Mainz  erhialt,  und  die 
Schlacht  des  Alexander,  im  Auftrage  Philipp  V.  von  Spanien  ge- 
malt. Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  auch  die  Gemälde  im  Bel- 
▼edere  zu  Wien.  Im  sogenannten  goldenen  Cabinete  sieht  man  in 
lebensgrossen  Figuren  an  der  Decke  ^n  achteckiger  Form  die  Ent- 
führung des  Cephalus  durch  die  Aurora.  In  der  Sohlosskapelle  ist 
die  Auferstehung  Christi  an  dem  1723  errichteten  Altare«  Im  sie- 
benten Zimmer  der  Gallerie  ist  die  Kreuzabnehmung  in  lebens- 
grossen Figuren  auf  Leinwand.  Dann  ist  in  der  Gallerie  des  Bel- 
vedere  auch  eine  kleine  Darstellung  der  Entführung  der  Orythia 
durch  Boreas.  Im  Erdgeschosse  ist  ein  Gemälde,  welches  Kaber 
Carl  VI.  von  seinem  Hufe  umgeben  vorstellt,  wie  ihm  Graf  von 
Althann  1728  knieend  das  Inventar  der  Gallerie  überreicht.  Der 
Kopf  des  Kaisers  und  des  Grafen  sind  von  J.  G.  Auerbach  gemalt« 
Ftorillo  rühmt  vornehmlich  ein  Bild  des  Phaeton»  welcnes  in 
der  Gallerie  zu  Wien  seyn  soll.  Wenn  nicht  eines  der  genann- 
ten mythologischen  Bilder  darunter  zu  verstehen  ist,  findet  man 
jetzt  selbes  nicht  aufgestellt.  Zu  den  vorzüglichsten  Gemälden 
des  Meisters  gehören  auch  jene  der  Gallerie  in  Dresden.  Da  ist 
ein  lebensgrosses  Bild  der  Königin  Sophonisbe  auf  dem  Throne, 
wie  sie  das  von  Syphax  übersendete  Gefäss  mit  Gift  empfängt. 
Von  grösserer  Ausdehnung  ist  der  Kampf  der  Lapithen  mit  den  Cen- 
tauren in  halber  Lebensgrösse.  Kleiner  ist  ein  zweites  Bild  des 
Raubes  der  Hippodamia,  oder  des  Kampfes  der  Lipitben.  Ganze 
Figuren  in  Lebensgrösse  enthält  ein  drittes  Gemälde,  welches  einen 
jungen  Hirten  mit  Hund  und  Hecrde  vorstellt,  wie  ihm  zwei  Göt- 
tinnen auf  Wolken  erscheinen  (Paris  mit  Juno  und  Iris?).     Ein 
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andere«  Gemälde  stellt  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  dar,  wie 
iie  sich  gegen  den  vor  ihr  iknieenden  St.  Frans  de  Paula  wendet. 
Links  ist  ein  Engel  mit  einem  kleinen  Kinde,  and  den'Grond  bil- 
det eine  Glorie  mit  Engeln.  Auch  das  Kniestück  einer  trauernden 
IWadonna,  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  eine  büssende  Magda- 
lena mit  dem  Crucifixe,  ein  St.  Franz  in  Verzückung  mit  dem  dre 
Geige  spielenden  Engel,  und  ein  Paar  Bildnisse  sind  von  Soliniena 
in  der  Dresdner  Gallerte.  In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist 
ein  ehedem  in  Schieissheim  befindliches  kleines  Gemälde,  wvelches 
einen  griechischen  Priester  vorstellt,  der  dem  vor  ihm  stehenden 
Engel  eine  goldene  Krone  reicht.  In  Salzdahlen  waren  einst  zwei 
grosse  Gemälde,  wovon  das  eine  Simson  und  Dalila,  das  andere 
Joseph  mit  Puti|^ar*s  Frau  vorstellt.  Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist 
kein  Werk  von  diesem  Meister,  ip  Oesterreich's  Beschreibung 
der  Gallerie  in  Sanssouci  kommen. aber  viele  vor:  Diana  und  En- 
dymiort,  Acis  und  Galathea,  Venus  und  Adonis,  Zephyr  und  Flora, 
Bacchus  und  Ariadue,  lauter  grosse  Bilder,  die  Oesterretch  rühmt; 
Venus  und  Callisto ,  reiche  Composition ,  Christus  als  Gärtner  vor 
der  Magtjjalena,  römische  Soldaten  an  einem  Flusse  ruhend«  Im 
Museum  des  Louvre  sieht  mau  die  Vertreibung  des  Heliodor  aus 
dem  Tempel,  dann  Adam  und  Eva,  wie  Satan  auf  ihre  Verlührung 
lauert.  In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sind  mehrere  Werke 
von  ihm,  darunter  ein  Sabinerraub,  Armida,  welche  den  Rinaldo 
bekränzt,  die  tliehende  Armida,  und  ein  Paar  andere  Bilder  von 
geringem  Werthe. 

Sülimena  erwarb  sich  durch  seine  Kunst  Ehre  und  Reichthum« 
£r  huldigte  auch  den  Wissenschaften,  und  maehte  glückliche  poe- 
tischie  Versuche.  Er  starb  174?  auf  einem  seiner  Landgüter.  In  der 
Sammlung  PaignonDijonval  war  bis  1810  sein  Bildniss  in  eigenhän- 
diger Zeichnung.  Auch  in  der  Tribunezu  Florenz  ist  das  oUdniss 
dieses  Meisters,  gest.  von  F.  Gregory,  in  der  Serie  de'  ritratti»  und 
für  das  Museo  Fiorentino.  Auch  J.  J.  Haid  stach  sein  Bildniss, 
Oval  von  drei  Genien  umf;^ben.  Bei  d*Argensville  finden  wir  es 
ebenfalls.  C.  G.  Guttenberg  stach  das  Haus  des  Solimena  bei  Neapel. 

Von  Stichen  nach  Werken  dieses  Meisters  erwähnen  wir  fol- 
gende, meistens  in  grossem  Formate. 

Das  Urtheil  Salomon*s,  gest.  von  Prestel  in  Handzeichnungs- 
Manier. 

Jakob  und  Rahel  am  Brunnen,  gest.  von  P.  Monaco. 

Judith  im  BegrifiPe  dem  Holofernes  das  Haupt  vom  Rumpfe 
SU  trennen,  gest.  von  Vangelisti«  * 

Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria,  von  Lcmire  und  Peru 
"für  das  Musee  Napoleon   gestochen. 

Die  Darstellung  im  Tempel,  gest.  von  P.  A.  Kilian»  der  aber 
die  Platte  nicht  vollendete»  wesswegen  dieses  grosse  Blatt  sel- 
ten ist. 

Eine  hl.  Familie,   gest.  von  Baron. 

Die  Flucht  der  hl.  Familie  nach  Ae^^ypten»  gest.  von  N.  De* 
launay  jun.,  qu.  4« 

Der  Kindermord,   von  J.  T.  Prestel  in  Lavismanier  gestochen* 

Die  hl.  Familie  in  einer  schönen  Laudschaft»  von  Delaunay 
juo.  für  das  Cabinet  PouUain  gestochen,  kl.  4* 

Die  Taute  Christi,  gest.  von  J«  £•  Hand  in  schwarzer  Manier» 
kl.  fol. 

Die  Auferstehung  Christi  ^  gest»  von  einem  Uu|^euauuleu  iiir 
Marietle*s  Verlag. 
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Chmtui  tncheint  der  Magdalena  alt  Gärtner,  jS^it«^  von  P« 
Monaco  nach  einem  Bilde  ehedem  in  Venedig,  vielleicht  jenes  in 
8an#6oucy. 

Maria  Mater  Dei,  gestochen  von  Orsolini. 

Mater  Doloroia,  halbe  Figur«  gest.  von  M«   Fitteri« 

Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Buche,  halbe  Figur.  Gest.  von  J« 
G«  Seiter   in  grösstem  Formate. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Rinde,  ein  solches  Bild  von  G. 
Wagner,  das  andere  von  Berardi  gestochen.  * 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  und  vor  ihr  St.  Franz  de 
Paula,  gost.  von  G.  Wagner   für  das  Dresdner  Galleiiewerk. 

Wagner  stach  dieses  Bild  xweimal,  da  die  erste  Platte  nicht 
genügte.  Auch  Fh.  A.  Ktlian  stach  dieses  Gemälde  fiir'das  Dres- 
dner Galleriewerk,  aber  von  der  Gegenseite. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  gest.  von  Wagner. 

Maria  Magdalena  mit  gefalteten  Händen,  gest.  von  E.  G« 
Krüger,  4- 

Die  Aufnahme  des  hl.  Wilhelm  von  Vercelli  in  den  Himmel^ 
gtit.  von  J*  Malior  in  Neapel. 

St.  Cajetan  von  Ttene,  gest.  von  D.  Cnnego. 

St.  Michael  den  Drachen  bekämpfend,  nach  dem  Bilde  der 
Sammlung  Franconi  in  Neapel,  gest.  von  Gaulticr. 

St.  Benedikt  erhält  von  den  Völkern  Geschenke,  die  Marter 
des  hl.  Plac}du8,  die  Heilung  der  Kranken  durch  St.  Maurus,  die 
Bekehrung  des  Saulus,  Simon  der  Magier,  König  Uagisy  von  Spa- 
nien durch  einen  Bischof  gekrönt ,  die  Bilder  in  Monte  Gassino, 
radirt  von'M.  Speer,  mit  4  allegorischen  Darstellungen,  die  himm- 
lischen und  irdischen  Tugenden   vorstellend. 

Die  Malereien  der  ot.  Paulskirche  in  Neapel ;  der  Friedens» 
schlnss,  die  Religion,   die  Stärke  etc.  gest.  von  Baldi. 

Die  Abreise  des  Golumbus  zur  Entdeckung  der  neuen  Welt, 
nach  dem  Bilde  der  Sammlung  des  Mr.  Bailty  de  Brtteuil  von 
Barbault  gestochen. 

Die  ueschichte,  welche  die  Thaten  Carl  III.  von  Spanien  auf- 
zeichnet, gest.  von  S.  Carmona. 

Die  Zeit  entfuhrt   die  Wahrheit,   gest.    von  J»  J.  Sedelmayer, 

Dieser  Meister  stach  auch  drei  seltene  Allegorien  nach  ihm. 

Ein  im  Garten  sitzendes  Weib  mit  drei  Kindern,  wovon  es 
eines  auf  dem  Schoosse  hält.     Ohne  Namen  des  Stechers. 

Zeuxis,  wie  er  für  die  Agrigentiner  die  Helena  malt,  radirt 
von  J.  Goupy,  nach  dem  Bilde  des  Herzogs  von  Devonshire. 

Die  Schlacht  des  Alexander  bei  Arbella,  das  Bild  des  Königs 
von  Spanien,  radirt  von  F.  J.  Gaulticr. 

Aeneas  und  Dido  auf  der  Jagd,  im  Begriffe  in  der  Grotte  Zu« 
flucht  zu  suchen,  radirt  von  J.  Zucchi,  gr.  4« 

Die  Entführung  der  Wahrheit  durch  die  Zeit,  nach  dem  Bild« 
der  Gallerie  in  Wien,  gest.  von  Prenner. 

Die  Entführung  der  Froserpina  durch  Pluto,  gest.  von  J.  P 
Gaultier,  kl.  fol. 

Grösser  ist  ein  Stich  von  Prenner  für  das  Wiener  Gallerie- 
Werk. 

Sophonisbe  sitzend,  gest.  von  Sintzenich  nach  dem  Bilde  der 
Gallerie  in  Mannheim,  kl.  fol. 

Vulkan  übergibt  der  Venus  den  Schild  des  Achilles,  sest.  vo|i 
J.  Leonardis   nacn  dem  Bilde  der  Sammlung  Fezzana  zu  Venedig« 

Aurora  und  Tith^n,  gest.  von  Leonardis. 


M  Solimena,  Orazio.  ~  Soiis,  VirgU. 

SoKmena  soll  selbst  io  Kapfer  radirt  haben,  und   namentlich 
sind  «s  folgende  Blätter,  die  ihm  zugeschrieben  werden  möchten. 

1 )  Ein  Mönch  knieend  auf  Wolken,  wie  ihm  Maria  erscheint. 
Diese  wird  von  Engeln  verehrt,  wovon  einer  den  Rosen- 
kranz hält,  ein  anderer  die  Zither  spielt.  Geistreich  radirte» 
Blatt,  aber  ohne  Namen,  hU  fol. 

2)  St.  Johannes  der  Täufer,  wie  er  auf  Christara  deutct,kf*  fol» 

3)  Die  Kapfer  in  Nie  Gianettasi  Parthenii  Bellica.  Napols 
1699.  8.    Selten. 

Solimena^  Orassio,  Maler,  war  Schtiler  seines  Oheims  Francesco, 
des  obigen  Künstlers,  und  coptrte  mehrere  Werke  desselben,  wie 
diess  überhaupt  in  der  Schute  äei  F.  Solimena  häufig  der  Fall 
war.  Später  widmete  er  sich  der  Baukunst,  und  radirte  auch  in 
Kupfer.    Zu  Vorbildern  wählte  er  die  Gemälde  des  Oheim. 

Solimena^  Giulio,  Maler  von  Neapel,  wird  nur  obenhin  von  Ros- 
sini erwähnt,  unter  den  Künstlern,  'die  damals  in  Rom  lebten» 
Dieser  Giulio  Solimena  erhielt  1702  den  ersten  Preis  der  Akademie 
von  S.  Luca  in  Rom. 

Solingen^  J.  ran^  Kupferstecher»  arbeitete  am  1730  zaLeyden»  aber 
meistens  für  den  Buchhandel. 

Solls I  Virgil^  Zeichner,  Maler,.  Kupferstecher  und  Formschneider, 
einer  der  fruchtbarsten  Künstler  des  i6«  Jahrhunderts,  wurde  I5l4 
SU  Nürnberg  geboren.  Dieses  wissen  wir  durch  das  von  B.  Jeni- 
chen  in  Holz  geschnittene  Bildniss  dieses  Meisters,  welches  in 
der,  Ivierzehnzeiligen  Inschrift  zugleich  auch  über  die  Verdienste 
dieses  Meisters  Nachricht  gibt.  Sandrart  rühmt  ihn  vomefamlieh 
als  lUuminirer  von  Kupferstichen  und  Holzschnitten,  worin  er  fast 
alle  Künstler  seiner  Zeit  übertroffen  habe.  Exemplare  diesei;  Art 
liommen  indessen  selten  vor.     Dass  aber  der  Künstler  hierin  Aus« 

fezeichnetes  geleistet  habe,  beweist  eine  Bibel  D.  M.  Luther*s, 
rankf.  a.  M.  tSöl  9  welche  in  der  v.  Derschauschen  Sammlung 
sich  befand.  Die  Holzschnitte  sind  von  Solis  mit  lebendigen' Far- 
ben nnd  mit  aufgehöhtem  Gold  und  Silber  prächtig  ausgemalt. 
Das  genannte  Bildniss  sagt  aber  noch  mehr  von  ihm  m  folgenden 
Zeilen: 

Mit  Moln,  Stechn,  illuminiren. 

Mit  Reissen,  Eczn  und  Viesiren 

Es  thets  mirs  keiner  gleich  mit  Arbeit  vetn. 

Drum  his  ich  billig  Solis  Allein. 

Am  seltensten  finden  sich  Bilder  in  Gel  von  ihm,  dass  er  aber 
solche  gemalt  habe,  beweiset  der  Umstand,  dass  er  Maler  und 
Illuminirer  genannt  wird.  Von  Hupferstichen  erwähnt  die  Aufschrift 
des  Bildnisses  nichts;  von  seiner  Gewandtheit  in  diesem  Fache  zeugt 
aber  neben  andern  das  Blatt,  welches  eine  Badestube  vorstellt,  die 
er  nach  einer  unanständigen  Zeichnung  von  Aldegrever  gestochen 
hat.  Man  nennt  aber  diese  Darstellung  von  Alters  her  eine  Ver- 
sammlung von  Wiedertäufern,  vielleicht  ausHass  gegen  jeneSeckte, 
da  im  Bilde  nichts  darauf  hindeutet.  In  grosser  Anzahl  sind  seine  . 
Radirungen  vorhanden,  und  nicht  minder  hefrächtlich  ist  jene  von 
Holzschnitten  mit  dem  Monogramme  des  Meisters.  Allein  es  rüh- 
ren sicher  nicht  alle  Aetzuogen  von  seiner  eigenen  Hand  her,  und 
den  geringsten  Theil  machen  die  Original -Holzschnitte  aus.  Sulis 
hatte   viele  Schüler ,   die   mit  mehr  oder  weniger  Geschickiichkeil 


Solis,  VirgiL  it 

Zeich Dun{;en  auf  Kupfer   und   im  Holzschnitte  aosfiihrteD.    Dift 
Inschrift  des  Bildnisses  sagt  ja  deutlich : 

Mit  meiner  Hand  ich  erfuhr  bracht« 
Dass  mancher  Künstler  wart  gemacht. 
Die  Kunstler  mich  Vater  hissen. 
In  zu  dienen  war  ich  gflissen« 
Diese  Künstler  bedienten   sich  der  Bisse  und  Visirungen    des 
Meisters,  deren  er  unmittelbar   auf  die  Holzstöcke  machte.    Dass 
er    sich    zur   Vervielfältigung    seiner    Zeichnungen    verschiedener 
Hände  bedient  habe,  beweiset  auch  die  Ungleichheit  der  Ausfuhrung« 
In  einigen  der  Stiche  zeigt  sich  eine  veraltete  Manier,  in  anderen 
ein  reiner   Styl   in    den  Formen,    worin    vielleicht  die  Hand   dea 
Meisters   zu  erkennen   ist.    Dann  finden  sich  auch  solche ,  welche 
den  Beginn  der  Ausartung  der  Kunst  anzeigen,  welche  bald  nach- 
her eintrat.    Blätter  dieser  Art  könnten  erst  nach  dem  Tode    dea 
Meisters  herausgekommen  seyn,  denn  die  Zahl  der  Arbeiten  des  V» 
Solls  ist  zu  gross,  als  dass  sie  alle  während  seiner  Lebenszeit  ent- 
standen sind.    Der  Meister  wurde  ja  nur  48  Jahre  alt»  indem  die 
fsaannte  Inschrift  sagt: 

Da  ich  war  in  meinem  48  Jahr, 
Und  62  die  Jahrzahl  Christi  war. 
Fordert  mich  Got  ab  dieser  Welt, 
Bin  nun  unter  die  Seligen  gzelt. 
So  schreibt  Balthasar  Jenichen,  und  diejenigen  sind  daher  sicher 
im  Inrthum,  welche   den  Künstler  1576   oder  1577  sterben  lassen. 

Bartsch,  F.  gr.  IX.  246  ff*  beschreibt  von  Solis  558  Kuofer- 
stiehe,  und  unter  66  Numern  fast  er  die  Holzschnitte  dieses  Mei- 
sCecs  zusammen.  Allein  dieses  Verzeichniss  ist  bei  aller  Ausdch- 
nnng  nicht  complet,  und  es  sind  daher  Nachträge  und  Zusätze 
nothweadig  geworden.  Die  Stiche  sind  in  guten  Abdrücken  sehr 
selten»  und  man  findet  daher  selbst  in  ansehnlichen  Sammlun- 
gen nur  schwache  und  «cblechte  Abdrücke.  Sie  sind  meistens  in 
Kleinem  Formate,  ohne  grosse  Wichtigkeit  der  Composition,  und 
vielleicht  auch  desswegen  weniger  beachtet  worden  und  zu  Grunde 

Segangen.    Holzschnitte  finden   sich   noch  viele»  da  sie  meistens 
urch  Bücher  erhalten  wurden« 

Arbeiten    auf  Kupfer. 
Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente.  *> 

1  ---  3)  Gott  der  Vater,  und  Adam  und  Eva,  jede  Figur  einzeln 
in  einer  Einfassung  stehend.  Unten  stehen  die  Buchstaben 
V.  S.     H.  3  Z.  i  L.,    Br.  2  Z. 

4)  Adam  und  Eva.  Ersterer  rechts  sitzend  streckt  die  Hand 
nach  dem  Apfel  aus,  welchen  ihm  Eva  reicht.  Links  oben 
am  Baumstamme  das  Zeichen.     H.  2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

5  —  6)  Adam  und  Eva,  Gegenstücke.  Adam  reicht  der  Eva 
von  der  verbotenen  Frucht,  welche  sie  am  Baume  bereits  zum 
Munde  führt.   Links  unten  das  Zeichen.   H.4  Z.,  Br.  3  Z.  3  L* 

7)  Die  Geschichte  der  ersten  Menschen,  als  Fries  behandelt. 
Links  ist  die  Schöpfung  des  Weibes,  in  der  Mitte  essen 
beide  von  der  Frucht,  rechts  ist  die  Vertreibung  aus  dem 
Paradiese.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  1  Z.  5  L., 
Br.  7  Z.  6  L. 

8)  Die  Geschichte  der  ersten  Eltern  von  ihrer  Schöpfung  bis 
zu  ihrer  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  in  einem  Friese. 
Rechts  unten  das  Zeichen,     H.  2  Z.,  Br.  9  Z. 


*)  Im  Nachtrage  S.  27  sind  andere  Darstellungen   diesev  Art, 
die  Bartsch  nicht  kannte. 


IS  Solist  Vitgil. 

9)  Die  Sündfluth.  In  der  Mitte  die  Arche  aof  den  Wellen, 
Lioks  in  halber  Hohe  das  Zeichen.  Radirte«  Blatt.  H*  1  Z. 
10  L.,   Br.  8  Z.  t  L. 

10)  Dieselbe  Darstellung.  Linhs  vorn  ein  Löwe  und  ein  Bä^,  und 
rechts  unten  das  Zeichen.-  Badirtes  Blatt,  in  gleicher  Grösse* 

11 )  Dalila  beraubt  den  Sipiison  seiner  Haare.  In  der  Mitte  un» 
ten  ist  das  Zeichen  des  V.  Solis  mit  den  Buchstaben  T.  unA 
C.9  deren  Bedeutung  man  nicht  kennt.  Copie  nach  Pencx« 
H.  1  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

12)  David  erblickt  die  Bethsabe  im  Bade.  In  der  Mitte  i|l(term 
das  Zeichen,  und  T.  C.  Copie  nach  Pencz,  in  gleicher  Grösse«. 

13>)  Salomon  betet  die  Götzen  an.  Rechts  unten  das  Zeichen, 
nnd  der  Bachstabe  T. ,  in  der  Mitte  oben  C,  Copie  naclM 
Pencz.    In  gleicher  Grosse  mit  Nro.  U. 

^  l4)  Judith,  ganz  nackt,  stehend  mit  dem  Haupte  des  Holofernes  ii» 
der  einen  und  dem  Schwerte  in  der  anderen  Hand  Recht» 
am  Schilde  das  Zeichen.    H.  3  Z.  2  L.,  Br.  l  Z.  11  L- 

15)  Die  Geschichte  der  Judith.  Rechts  vorn  sitzt  sie  mit  Holo* 
fernes  bei .  der  Tafel ,  nach  dem  Grunde  zu  enthauptet  sie 
ihn,  und  links  sieht  man  Bethulien.  Das  Zeichen  nach  rechts 
hin.    H.  2  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  7  L. 

16)  Athalia  Königin    der  Juden,   in    einer  Einfassung.    In    der 
.    Mitte  unten  die  Buchstaben  V.  S     H.  3  Z.  1  L.,  Br.  1  Z. 

Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente.*) 

17)  Die  Verkündigung«  Das  Zeicl^en  linkt  unten.  H.  Z  Z.,  Br. 
3  Z.  3  L. 

18)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Linkt  unten  das  Zeichen.'  H.  t 
Z.,  Br.  3  Z.  2  L. 

19)  Der  Kindermord.  Links  unten  am  Schilde  der  Name  des 
Herodes  und  rechts  das  Zeichen.   H.  2  Z.  2  L.y  Br.  8  Z.  7L, 

20)  Das  Abendmahl,  rechts  unten  an  der  Säule  das  Zeichen.  H* 
2  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

Auf  der  gegenseitigen  Copie  stehen   links  unten  zu  den 
Seiten   der  Säule  die  Buchstaben  V.  S.     In  gleicher  Grösse* 

21)  Die  Transfiguration  auf  demTabor,  Copie  nachPencz,  links 
unten  das  Zeichen.    H.  1  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

22)  Die  Erscheinung  des  hl.  Geistes.  Links  an  der  Säule  über 
dem  Apostel  ist  das  Zeichen.  Copie  nach  Pencz  und  Gegen* 
Stück  zur  Transfiguration. 

Es  gibt  eine  Copie ,  auf  welcher  die  rechte  untere  Ecke 
weiss  erscheint,  während  sie  im  Original  beschattet  ist. 

23)  Das  Jüngste  Gericht:  Get  her  ir  gowenedeite  etc.  Rechts 
unten  im  Rande  das  Zeichen.    H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  l  L. 

24)  Ein  nackter  Mann  an  einem  halb  dürren  und  halb  grüifen- 
den  Baume  sitzend ,  zu  einer  Seite  ein  Patriarch ,  zur  an- 
deren ein  Apostel.  Links  von  ihnen  sind  Darstellungen 
aus  dem  alten,  rechts  Bilder  aus  dem  neuen  Testamente. 
Unten  rechts  ist^das  Zeichen.    H.  2  Z.,  Br.  9  Z. 

25)  Büste  des  Heilandes,  im  Profil  nach  links  stehend.  In  effi- 
giem  domint  nostri  etc.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen 
und  die  Jahrzahl  1554*     H.  6  Z.  10  L.,  Br.  5  Z. 

26 )  Die  Enthauptung  des  hl.  Johannes.  Das  Zeichen  links  unten 
•  H.  2  Z.,  Br.  8  Z.  9  L. 

27  —  53)  Verschiedene  Darstellungen  aus   den  Evangelien,  auf 


*)  Supplemente,  s.  S.  27* 


SoUs^^Virgil.  IS 

27  Platten»  jede  mit  zwei  Bildern  über  ieinftadei*«,  nnd  mit 
Anzeige  des  Capitels  und  Verses.  In  der  Mitte  jedes  Blat- 
tes ist  das  Zeichen.    H.  2  Z.  il  L.»  Br.  l  Z.  lO  L. 

Darstellungen  aus  der  profanen  Geschichte. 

54  —  62 )  Die  berühmtesten  geschichtlichen  Helden »  Folge  von 
9  Blättern  mit  stehenden  und  bewafiFneten  *  Figuren  in  Ein- 
fassungen ,  und  mit  dem  Namen  darunter  in  einem  Gar» 
touche.  Rechts  unten  ist  das  Zeichen«  mit  Ausnahme  des 
Königs  David ,  wo  es  links  steht,  l )  Josuah ,  2 )  David ,  5)  * 
Judas  Machab.y  4)  Hektor,  5)  Alexander,  6)  Julius  Cäsar» 
7)  Kaiser  Carl»  8)  König  Artus,  9)  Herzog  Gottlried.  U. 
3  Z.  1  L. ,  Br.  2  Z.  1  L. 

63— 71)  Die  berühmtesten  Heldinnen  der  Geschichte,  stehend 
mit  einem  Schilde,  in  Einfassungen  mit  ihren  Nadien  in 
Cartouchen.  l)  Veturia,  2)  Lucretia,  3)  Virginia,  4)  Jahel» 
5)  Esther,  6)  Judith,  7)  St.  Helena,  8)  St.  Eisbeta»  9)  St. 
Brigitta.    H.  3  Z.  iL.,  Br.  2  Z.  1  L.      ' 

72-^83)  Die  12  römischen  Kaiser,  stehend  in  Einfassung,  oben 
der  Name  mil  Angabe  der  Regierungszeit  und  des  Alters, 
unten  die  Buchstaben  V.  S.  l)  Cäsar,  2)  Octavian,  3)  Ti- 
berius,  4)  Cains,  (Cajus),  5)  Claudius,  6)  Nero,  VI.,  7) 
Galba,  8)  Vespasian,  9>Titns,  10)  Domitian,  11)  Nero  XL 
12)  Trajan.    U.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

84)  Ein  junger  Prinz  auf  den  Knieen  vor  einem  Tyrannen  zu 
Pferd,  welcher  seinen  Vater  zum  Tod  verurtheilt.  Links 
oben  das  Zeichen.    H.  1  Z«  9  L.,  Br.  3  Z.  4  L* 

'Mythologische   Darstellungen*). 

85)  Apolh>den  Drachen  Python  todtend;  links  verwandelt  er  die 
Daphne  in  einen  Lorbeerbaum.  Sternunt  Pythonem  etc.,  und 
das  Zeichen.    H.  2  Z.  mit  3  L.  Rand.    Br.  3  Z.  4  L. 

86)  Drei  Frauen,  wovon  eine  auf  dem  Boden  schläft,  während 
ein  Mann  der  zweiten  sich  nähert,    die   rechts  liegt.  '  Nun- 

äoam  Amor  tutus  etc.  und  das  Zeichen.  In  gleicher  Grösse, 
ippomena  mit  den  goldenen  Aepfeln  der  Venus,  welche 
Atalante  im  Lauf  sammelt.  Quum  Cupidi  nequiere  etc.  und 
das  Zeichen.   In  der  Grösse  von.  Nr..  85* 

88)  Jupiter  als  Satyr  bei  der  Antiope.  Jupiter  in  Satyrum  ete» 
Das  Zeichen  rechts.   H.  2  Z.   10  L.,  Br.  2  Z.  l  L. 

89)  Jupiter  und  Semele.  Semele  fuimine  viso  ezpirat«  Rechts 
unten  das  Zeichen.    In  gleicher  Grösse 

90)  Mars  stehend  in  Einfassung.  Oben:  EK  AQUO,  unten  die 
Buchstaben  V.  S.    H.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z* 

91  )  Herkules  und  Antheus.  Rechts  oben  das  Zeichen.    H.  5  Z. » 

Br«  1  Z.  10  L. 

92  **-  103)  Verschiedene  mythologische  Frauengestalten,  stehend 

in  Einfassung  mit  dem  Namen  (ausgenommen  Nr.  t.)  Diese 
Blätter  sind  von  1  — :  12  numerirt,  und  tragen  das  Zeichen, 
1)  Ein  Weib  mit  Schild  und  Palme.  2)  Circe.  3)  Daohne. 
4)  Discordia.  5)  Atalante.  6)  Juno.  7)  Procrisi  8)  Scilla. 
9)  Coronis.  10)  Ceres  it)  Feb.  (?).  12)  Deucalion,  hier 
als  Weib.    Oder  Pyrrha?   H.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z. 

104)  Leda  mit  dem  Schwane,  Copie  nach  Aeneas  Vicus,  links 
oben  das  Zeichen.    H.  1  Z.  10  L. ,  Br.  3  Z.  5  L. 

105)  Ein  stehendes  Weib  mit  der  Vase,   im  Grunde  Architektur. 


*)  Supplemente,  s.  Nachtrag  S.  27. 
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mJiileiniscHer  Sprache,  und  auch  das  Zeichen.     H.  2  Z.  n 

L,,  Br.  1  Z.  II  L. 
190  **  196)  Die  stehen  fpeien  Künste,   in    nieiloartiger  Behend- 
-    •     long.   Die  stehenden  weiblichen  Figuren  sind  von    Wölken 

umgeben,  und  ihre  Namen  erscheinen  in  dem  Täfelohen  oben 

weiss  auf  schwarzem  Grunde.    Link»  unten  ist  das  Zeioheo. 

U.  5  Z.,  Br.  2  Z.  2  L. 

197)  Die  Tugenden,  durch  etehende  weibliche  Figuren  vorge» 
stellt.  Oben  steht  der  (lat.)  Nam«  eioer>  Jeden,  und  die  Auf- 
schrift: Virtutes.  Links  unten  ist  das  Zeichen.  H.  l  Z.  TL. 
Br.  6  Z.  4  L. 

198)  Die  Tugenden,  stehende  weihliche  Figuren,  mit  ihren  Namen 
in  lateinischer  Sprache,  und  der  allgemeinen  Aufschrift;  Die 
VIII  Tugent.  In  der  Mitte  unten  Täfelchen  und  Zeichen» 
H.  1  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

199'—  206)  Die  Tugenden,  Folge  von  7  Blättern  mit  stehenden 
weiblichen  Figuren  in  Wolken.  Ueber  jeder  derselben  steht 
der  Name  in  lat.  Sprache,  und  ih  dem  unten  von  zwei  En- 
geln gehaltenen  Täfelchen  ist  ein  lat.  Distichon.  Jedes  Blatt 
trägt  das  Zeichen.    H.  2  Z.  u  L.,  Br,  2  Z.  2  L. 

207  —  2i4)  Die  Tugenden,  Folge  von  8  Blättern  mit  stehenden 
weiblichen  Figuren  auf  landschaftjichem  Grunde,  von  liubf 
her  beleuchtet.  Oben  steht  der  Name  einer  jeden,  und  auch 
das  Zeichen  des  Stechers  findet  man  darauf«  H.  2  Z.  6  L't 
Br.  3  Z.  1  _  2  L. 

Die  gegenseitigen  Copien  sind  von  rechts  her  beleuchtet, 
und  auf  dem  Blatte  der  Stärke  steht  Magnanimitas  statt 
Fortitudo.    In  gleicher  Grösse. 

215)  Die  Fortuna  in  einer  Einfassung:  Fortune.  Nach  unten  die 
Buchstaben  V.  S.    H.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z. 

216)  Stehende  nackte  Frau  mit  einem  flammenden  Herzen  10  Cr* 
Dementen.  Oben  steht:  Ahaliba  Ist  Jerusalem.  '£z.  23^Inda^ 
Mitte  unten  das  Zeichen.    H.  3  Z.  1  L«,  Br.  2  Z.  1  L. 

217)  Die  Fama,  laufende  Frau  mit  einer  Trompete  in  jeder  Hand# 
Links  unten  das  Zeicheq.    H.  4  Z.  6  L.?  Br.  3  Z.  5  L. 

2S8  —  221)  Vier  aUegorische  weibliche  Gestalten,  mit  dem  Zei« 
eben.    H.  I  Z.  10  —  11  L.,  Br.  3  Z.  1  —  2  L. 

1)  Astrologie:  lila  ego  mutatas  quae  duco  ad  Sydera  mentes. 

2)  Der  Friede:   Fax  olea  illustris  etc. 

3)  Sclbsterkenntniss :  Cognitione  sui  etc« 

'     4)  Ein  Weib  mit  Ketten:  Liberes  indignas  facne  etc 

222)  Die  Zeit  entführt  die  Wahrheit:  Abstrusam  tenebris  tempus 
me  ducit  in  auras.  Links  unten  das  Zeichen,  H.  t  Z.  10  L« 
Br.  3  Z.  1  L. 

223 )  Der  Triumph  der  Musik.  Py^hagoras  auf  dem  Wagen  hin« 
ter  Göttern:  Drivmp.  Pitager.  Pater.  De  Musica.  Fun.  Tora 
am  Wagen  das  Zeichen.    H.  2  Z.  l  L.,  Br.  8  Z.  7  L. 

Genrebilder.*) 
224  —  233)  Verschiedene  Figuren  zu   einer  Folge   von    10  oder 
mehr  Blättern  vereiniget.     Mit  dem  Zeichen.    H.  2  Z.  2  L.« 
Er.  1  Z.  8  L. 
1  —  6)  Edelmann  und  Dame  tanzend. 

7)  Zwei  Musikanten,  der  eine  stehend,  der  andere  sitzend« 

8)  Ein  Mann   am  Tische   die    Dame  umarmend ,   welcher 
ein  Diener  Wein  einschenkt. 


*)  Supplemente»  s.  Nachtrag  S.  28* 


Soh^,  YirgÜ,  ST 

9)  Ein  Herr  iind'  eine  Dome  Karten  iikielend« 
10)  Hin  Mann»  welcher  den  Gesang  seiner  Dame  auf  der 
Flöte  begleitet. 

234  —  245)  Verschiedene  MilitSrt:  Capitain  zn  Pferd«  Offixiere, 
FShndrich,  Artillerist,  Hellebardier,  Uacbenschütz,  Tambour, 
Pfeifer.  Folge  von  12  Blättern  mit  deutschen  Sprüchen  im 
Rande.     H.  3  Z.,  Br.  l  Z.  10  L. 

246  *-  255 )  Verschiedene  Soldaten ,  mit  dem  Capitain  zu  Pferd 
und  zu  Fass,  Fähndrich,  Pfeifer,  Trommler,  UfUebardier, 
'  einigen  Soldaten,  und  dem  Soldatm  mit  senem  Weibe.  Je- 
des Blatt  trägt  das  Zeichen.   U.4Z.,  Br.  2  Z.  ft 'L.  —  3  Z. 

256)  Vier  Soldaten  am  Tische  im  Streit.  Das  Zeichen  am  Tisch- 
fusse.    H.  1  Z.  10  L.,  Br.  3  Z.  1  ^  2  L. 

257)  Verschiedene  Taschenspieler.  Im  Grunde  der  Affe  mit  dem 
Glase  auf  dem  Tische.  Das  Zeichen  links  oben.  In  glei- 
cher Grösse. 

258)  Betrunkene  am  Tisahe  mit  drei  Schweinen  beschäftiget.  Das 
Zeichen  am  Tische.    In  gleicher  Grösse. 

259)  Drei  Männer  am  Tische  mit  musikalischen  Instrumenten. 
Ein  vierter  macht  sich  mit  einer  Courtisane  zu  schafiFen,  und 
im  Grunde  rechts  ist  ein  Hirsch«  Rechts  unten  das  Zeichen. 
In  gleicher  Grösse. 

iJiese  vier  Blätter  bilden   eine  Folge.    Es  gibt  gegensei 
tige  Copien  mit  dem  Zeichen. 

260)  Eine  Gruppe  von  Soldaten:  Tambour,  Pfeifer,  Landsknecht, 
Fähndrich  und  Uackensclmlz.  Das  Zeichen  rechts  oben.  H. 
2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 

261)  Dreizehn  deutsche  Soldaten  in  verschiedenen  Uebungen.  Itt 
der  Mitte   oben  das  Zeichen.    U.  2  Z.  i  L.,  Br.  8  Z.  7  L. 

262)  Aehnliche  Darstellung  mit  sieben  Fechtern,  in  der  Mitte 
ein  Greif.  Nach  links  unten  das  Zeichen.  0.  l  Z.  3  L*» 
Br.  5  Z.  ti  L. 

263 )  Eine  Gruppe  von  eilf  Schlägern,  in  der  Luft  eine  Gan«  mit 
der  Lorbeerkrone ,  in  welcher  das  Zeichen  des  V.  Sulis  zu 
sehen  ist.  In  der  Mitte  oben  i54l.  H.  l  Z.  8  L.t  Br.  6 
Z.  6  L. 

264  )  Eine  Truppe  von  Soldaten,  welche  nach  links  hin  ziehen.  Fries 
in  2  Blättern.    Links   oben  Zeichen   und  Jahrzahl  1542*    H. 

2  Z.  2  L.,  Br.  15  Z.  8  L. 

265)  Eine  Badstube  mit  Männern,  Weibern  und  Kindern  in  ver- 
schiedenen Stellungen,  die  Versammlung  von  Wiedertäutern 
betitelt.  Oben  in  halber  Höhe  das  Zeichen  des  A.  Aide- 
grever,    in   der  Mitte  unten  jenes  von  V.  Solis.    H.  12  Z. 

3  L.,  Br.  10  Z.  4  L. 

Dicss  ist  das  beträchtlichste  Werk  des  Meisters,   welches 
man  öfters  für  Gopie  Aldegrcver's  hielt. 

266)  Das  auf  ihrem  Manne  reitende  Weib,  der  auf  allen  Vieren 
nach  rechts  hin  geht.  Unten  ist  der  Buchstabe  T.  und 
Solis  Zeichen,  in  halber  Höhe  der  Buchstabe  C.  Copie  nach 
Pencz.     H.  1  Z.  10  L  ,  Br.  2  Z.  7  L. 

267)  Ein  Weib ,  mit  dem  Hunde  zu  den  Füssen  ,  schlägt  den 
Possenreisser.  Aul  dem  Baume  links  ist  eine  Katze.  Mit 
der  Schrift:  Hurn  Hund  vnd  Katzen,  Baffn,  Peiln  und  Kra- 
tzen. Rechts  oben  das  Zeichen.  H.  3  Z.  i  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

268)  Der  Possenreisser  im  Handgemenge  mit  einem  Weibe.  Links 
unten  das  Zeichen.    H.  3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

269)  Ein  JNarr   von  einem  Hunde  gepackt  nach   rechts   gerichtet, 
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wo  eine  Hand  aus  dem  Gebüsche  herrausreichl.  Links  oben 
das  Zeichen.  H.  3  7«.  10  L.,  Br.  3  Z*  3  L. 

270)  Kinder  feyern  das  Warstfest.  Si«  fahren  eine  Sau  im  Tri* 
uniphe  auf  dem  Wagen:  Wurst  heiligs  Fleisch  etc.  In  der 
Mitte  das  Zeichen  des  V.  Sofis,  Vnks  im  Rande  der  Buch- 
stabe F.   H.  1  Z.  5  L.  mit  dem  Rande;  Br.  7  Z.  6  L. 

271 )  Hasen  braten  den  Jäger  und  den  Hnod  am  Spiesse :  Uns 
Hasen  ist  ein  Schantz  gerathen  etc.  Rechts  unten  das  Zei- 
chen, links  C.    H.  1  Z.  5  L-  mit  dem  Rande,  Br.  7  Z.  6  L. 

272  y  Ein  Herr  und  eine  Dame  auf  der  Promenade.  Unten  die 
Bachstaben  V.  S.    H.  3  Z.,  Br.  2  Z. 

273)  bäs  Dorffest.  In  der  Mitte  tanzende  Paare,  links  die  Musi- 
kanten« rechts  ein  Mann  mit  dem  Weibe  am  Tische,  wo 
unten  das  Zeichen  ist.    H.  2  Z»,  Br.  8  Z.  9  L. 

274  —  283)  Die  europäischen  Hauptstaaten,  unter  zehn  weibli- 
chen Gestalten,  welche  zugleich  die  klugen  und  thörichten 
Jungfrauen  ^vorstellen.  Im  Rande  das  Zeichen  und  die  Na- 
men :  Germania,  Frankrich,  Itailia,  Flandern,  Englandt,  Grecia, 
Hispania,  Portugal,  Prabanntd,  La  Ferar«  orth.  H.  3  Z«  mit 
dem  Rande,  Br.  1  Z.  11  L. 

284  — .297)  Die  Schweizer-Cantone,  l4  Blättern  mit  Soldaten,  auf 
deren  Fahnen  die  Wappen  erscheinen«  Oben  stehen  die 
Namen  der  Cantone  und  das  Zeichen.  H.  3  Z.  7  L.,  Br. 
2  Z.  5  L. 

298)  Bin  General  zu  Pferde.  Vor  ihm  gehen  drei  Bitter  und  drei 
Soldaten ,  hinter  ihm  zwei  Reiter  und  ein  Mann  zu  Fuss. 
Am  Steine  links  ist  das  Zeichen  und  1542*  H,  2  Z.  2  L«» 
Br.  7  Z.  10  L. 

809)  ^^^  Abzug  einer  Truppe  aus  der  Stadt,  deren  Thor  man 
rechts  sieht.  In  der  Mitte  ist  ein  Kreuz  in  der  Nahe  des 
Raumes,  das  Zeichen  links  unten.  H.  2Z.2L.,  Br.7Z.  11  L* 

300)  Ein  König  und  eine  Königin  zu  Pferde  über  eine  Brücke 
reitend,  wo  sich  mehrere  Menschen  tlurch  Schwimmen  retten: 
Ehebrecher  Brück.  Das  Zeichen  links  Torn  am  Zelte.  U. 
.  2  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  6  L. 

301  —  352)  Eine  Spielkarte  in  52  Blättern  mit  dem  Zeichen. 

1)  Schelen:  Löwen. 

2)  Bot:  Pappageyen. 

3)  Aichen:  Affen. 

4)  Gruen:  Pfauen. 

5)  Könige  und  Damen  zu  Pferd« 

6)  Buben  als  Soldaten. 

353  ~-*  364)  Verschiedene  Gebäude  in  halben  Ruinen,  Folge  von 
12  radirten  Blättern.    H.  5  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  8  —  9  L. 

365)  Ein  Bergwerk.  Links  lassen  zwei  Männer  einen  Eimer 
hinab,  und  unten  ist  das  Zeichen.  H.  i  Z.  2L.  Br.  6  Z.  2  L. 

366)  Eine  ähnliche  Darstellung.  Rechts  vorn  ist  ein  Schubkar- 
ren, unten  am  Bret  das  Zeichen.    In  gleicher  Grösse. 

Jagden  und  Thierstücke.  *) 
367  )  Die  Bärenjagd*    Drei  Hunde  greifen .  einen  Bären  an ,   und 
der  Jäger  durchbohrt  einen  zweiten«  .  Rechts    oben  das  Zei- 
chen.   H.  1  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

368)  Eine  Schweins-,  und  Bärenjagd.  Rechts  greifen  Hunde  den 
Eber,  links  solche  den  Bären  an.  Rechts  oben  das  Zeichen» 
H.  ]0  L.,  Br.  6  Z. 

369)  Ein  Bär  vertheidiget  sich  gegen  zwei  Jäger  und  fünf  Hunde. 


*>  Supplemente  s.  unten  S.  29. 
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*    D4s   Zeichen  rechu  aitf  Faue  des  Babniti.    U.  i  Z«  5  L., 
Br.  6  Z.  1  L. 

In  der  taaschenden  Copie  hat  der  vom  Räckea  gefehene 
Jäger  keioe  Federn  auf  dem  Hute,  wie  im  Original. 

370)  Ein  Bär  itellt  sich  gegen  den  Jäger  mit  fünf  Hunden.  Ein 
anderer  Jäger  kommt  mit  zwei  Hunden  herbei.  Rechtt  oben 
ist  das  Zeichen.  H.  l  Z.  3  I"»  Br.  6  Z. 
'  3T1 )  Bin  Jäger  mit  drei  Hunden  verfolgt  einen  Bären  nach  dem 
Walde  zu.  Links  unten  das  Zeichen.  H.  i  Z.  2  £«•»  Br. 
6  Z.  5  L. 

372)  Zwei  Eber  von  Hunden  verfolgt.  Links  hat  das  Thier  den 
Jäger  gestürzt,  welchem  ein  anderer  mit  dem  Spiesse  zu  Hülfe 
eilt.    In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.    U.  i  Z.  2  L. ,  Br. 

,    5  Z.  7  L. 

373)  Ein  Eber  von  sechs  Hunden  angegriffen.  Der  Jäger  im  Vor« 
gründe  eilt  mit  dem  Spiesse  herbei,  rechts  kommt  ein  zwei- 
ter mit  zwei  Hunden   heran.    H.  1  Z»  3  L.,  Br.  5  Z.  8  L.? 

374)  Ein  gereiztes  Wildschwein,  welches  den  Jäger  überworfen« 
wird  von  fünf  Hunden  angegriffen,  und  von  einem  zweiten  Jäger 
mit  dem  Fangeisen  gestochen.  Rechts  vertheidiget  sich  ein 
Bär  gegen  eine  Meute  Hundö.  Ueber  dem  Baumstämme  steht 
das  Zeichen.    H.  1  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

375)  Ein  Eber  vom  Hunde  gepackt,  wie  ihm  ein  Jäger  den  Fang 
gibt,  während  zwei  andere  mit  den  Hunden  herbeieilen. 
Am  Fusse  det  Baumes  ist  das  Zeichen.  H.  1  Z.  5  L.,  Br. 
6  Z..5  L. 

Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie»  wo  die  Jäger  von  links 
her'  kommen. 

376)  Hirsch  und  Hindinn  von  Hunden  gejagt.  In  der  Mitte  isf 
ein  Falkner  zu  Pferde,  und  links  oben  das  Zeichen.  H.  10 
L.,  Br.  5  Z.  0  L. 

8t7)  Hirsch-  und  Uasen|agd,  erstere  links,  letztere  gegenüber. 
Nach  links  unten  das  Zeichen.   H*  1  Z.  2  L*»  Br.  5  Z.  9  L. 

378)  Ein  Hirsch  von  einem  Jäger  zu  Pferd  und  von  sechs  Hun« 
den  gejagt    Rechts  unten  das  Zeichen.    H.  l  Z.  4  L.,  Br« 

5  Z.  9  L. 

379)  Zwei  Jäger,  der  eine  zu  Pferd,  verfolgen  einen  Hirsch,  eine 
Hindinn,  ein  Reh  und  einen  Hasen.  Links  unten  das  Zei- 
chen.  H.  1  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

380 )  Ein  Hase  von  Hunden  verfolp;t,  auf  welchen  der  Jäger  links 
hinter  dem  Baume  passt.  Links  unten  ist  das  Zeichen.  H. 
1  Z.  4  L..  Br.  5  Z.  9  L. 

381 )  Bin  Hase  von  einem  Jäger  zu  Pferd  und  einem  anderen  zu 
Fusf  verfolgt.    Links  unten  das  Zeichen.    H.  t  Z.  5  L.,  Br. 

6  Z.  2  L. 

38t)  Ein  Hase  von  einem  Windhund  und  einem  Falken  verfolgt« 
Rechts  eine  Hirschjagd,  und  in  der  Mitte  oben  das  Zeichen« 
H.  3  L.,  Br.  6  Z. 

383)  Ein  Jäger  greift  mit  dem  Spiesse  einen  Bären  an,  der  sicli 
gegen  zwei  Hunde  vertheidiget.  Rechts  ist  die  Darstellung 
Nro.  373.  Dieses  Blatt,  das  Gegenstück  zum  obigen,  ist 
ohne  Zeichen,  aber  von  derselben  Hand  wie  da«  obige. 
Bartsch  hält  beide  nicht  für  Arbeit  des  V.  Solis. 

384)  Ein  Fuchs  von  Hunden  verfolgt.  Ifn  Bassin  ist  ein  Schwan, 
und  in  der  Mitte  oben  das  Zeichen.     H.  1  Z«,  Br.  5  Z.  9  L- 

385 )  Die  Entenjagd.  Links  vorn  der  Jäger,'  nach  rechts  vorn  am 
Baumstamme  das  Zeichen«    H.  11  L.,  Br.  5  Z.  to  L. 


Solls  y  Virgil. 

386)  Die  Botenia^  mit  drei  JSgetA  am  Wasser,  einer  knieend» 
der  andere  sitzend  und  der  dritte  stehend.  Ohne  Zeichen. 
H.  11  L.,  Br.  5  Z.  ii  L. 

387)  Die  Enten jag[d.  In  der  Mitte  der  Jager  mit  dem  Garn  und 
hinter  ihm  ein  Mann  mit  der  Laterne.  In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen.    H.  11  L.,  Br.  5  Z.  7  L.? 

388)  Der  Vogelfang.  Nach  rechts  trinkt  einer  der  Vogelsteller 
ans  dem  Kruge*  In  der  Mitte  oben  das  Zeichen.  H.  ii  L. 
Br.  5  Z.  8  L. 

389)  Die  Beitze.  Links  ist  der  Falkonirer  mit  dem  Falken,  rechts 
ein  Mann  zu  Pferd  mit  vier  Hunden.  Das  Zeichen  links 
unter  dem  Falken.    H.  1  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

390)  Verschiedene  wilde  Thiere.  Links  ein  Löwe  und  ein  Dra- 
che, rechts  zwei  A£fen.  In  der  Mitte  oben  das  Zeichen.  U. 
1  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  1  L. 

391)  Zwei  Stiere  im  Kampfe.  Nach  rechts  oben  das  Zeichen.  H. 
1  Z.  11  L.»  Br.  3  Z.  7  L. 

392)  Verschiedene  vierfüssige  Thiere,  in  der  Mitte  ein  Elephant 
im  Kampfe  mit  dem  Drachen,  links  zerreistt  der  Löwe  einen 
Bären.  Bechts  oben  das  Zeichen.  U.  1  Z.  10  L.,  Br.  3 
Z.  7  L. 

393)  Verschiedene  Vögel,  rechts  drei  Papageyen  und  eine  Eule 
auf  dem  Ast.  Am  Baume  ist  das  Zeichen.  In  der  Grösse 
des  obigen  Blattes. 

394)  Gruppe  von  sechs  Hunden,  dieselbe,  welche  in  Dürer's  Blatt 
mit  St.  Eustach  (Nro.  57)  vorkommt.  Links  iinten  das  Zei- 
chen.   H.  3  Z.?  Br.  4  Z.  9  L. 

395  ^-«  4ot )  Verschiedene  Vögel ,  Amphibien  und  Insekten,  10  — 
12  auf  einem  Blatte.  Bartsch  kennt  sieben  solcher  Blätter, 
glaubt  aber,  dass  die  Folge  aus  mehreren  bestehe.  H.  2  Z. 
5  L..  Br.  2  Z.  11  L. 

402  —  408)  Eine  Folge  von  ähnlichen  Thieren.  H.  2  Z.  i  L., 
Br.  3  Z.  6  L. 

409)  Drei  Schmetterlinge,  eine  Schnecke,  ein  Frosch »  eine  Ei- 
dechse und  eine  Heuschrecke.  Bechts  oben  das  Zeichen.  H. 
1  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

Diese  von  Nro.  365  an  genannten  Blatter  gehören  zu 
einer  Folge,  unter  einem  eigenen  Titel.  Im  Anhange  zu  den 
Kupferstichen  geben  wir  denselben  an,  und  fügen  einige 
Blätter  bei. 

Portraite  und  Büsten.  *) 

4lO  —  429)  Die  Bildnisse  der  Könige  von  Frankreich  von  Pha- 
ramond  bis  Heinrich  III.»  Medaillons,  unten  im  Cartouche 
irgend  eine  merkwürdige  Begebenheit  aus  dem  Leben  jedes 
der  Könige.  Die  ganze  Folge  besteht  aus  Ö2  Blättern  wovon 
20  von  Solis,  die  anderen  von  J.  Amman  sind.  H.  4  Z.  5 
L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

Erste  Ausgabe,  unter  dem  Titel :  Effigies  regum  Fran- 
corum  omnium  etc.  Caelatoribus  Virgilio  Solis  Noriber:  et 
JuBto  Amman  Tigurino  Norimbergae  1576«  In  ofBciua  Catha- 
rinae  Iheodorici  Gerlachii  relictae  Viduae.  Bartsch  kannte 
nur  diese  Ausgabe. 

Zweite    Ausgabe:    Iconographia  Begurn   Francorum, 


*)  Supplemente  s.  unten  S.  26. 
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datz  ist  Ein  Bigentliehe  Abconterfeyung  aller  Könige  in 
Frankreich  —  Sambt  dreyerlev  Zeit  beschreybong  •-«  .  Alles 
ordentlich  verfasset  durch  Michaele  Eyxinger  aus  Oester- 
reich.  Mit  33  Kupferstichen,  Fortraits  und  Medaillons  mit 
alles,  und  bist.  Einfassungen.  Zu  Colin,  bey  Johann  Buchsz- 
macber  Anno  I587i  4* 

Drijtte  Ausgabe:  Icongraphia  R«gnm  Francorum  etc. 
Mit  02  Blattern.  Colin  1598»  vom  Formschneider  M.  Quad 
edirt,  4- 

430)  Kaiser  Carl  V.,  Büste  im  Profil  nach  rechts.  Ueber  der  Ein- 
fassung steht  imCartouche:  Garolus  V.  Romanorum  impera- 
tor  An.  aet.  s.  XLIX.  Unten  ist  die  Jahrzahl  1549,  links 
der  Buchstabe  V.,  rechts  S.    H.  2  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

431 )  Sigismnnd  August  König  von  Polen ,  Büste  im  Profil  nach 
rechts.  Oben  im  Cartouchc:  Sigismundns  Augustus  D.  G. 
Rex.  Polon.  Magnus  Dux  L.  1&&4.  Links  unten  das  Zei- 
(shen.    H.  6  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  ? 

432)  August  Herzog  und  Churfiirst  von  Sachsen.  Oval»  oben  die 
Religion  und  die  Gerechtigkeit,  unten  zwei  Genien.  Auf 
dem  Täfelchen  in  der  Mitte  unten  steht:  MDLVII.  franc. 
Ric.,  ganz  unten  ist  das  Zeichen.  Dieses  Blatt  ist  vor  der 
deutschen  Bibel  von  M.  Luther,  Wittemberg  ISÖO.  H.  11 
Z.  3  L.,  Br.  7  :&.  9  L. 

433)  Joachim  Heller,  halbe  Figur  in  j  Ansicht  nach  links.  In  der 
Mitte  untun  die  Jahrzahl  1549«  links  in  halber  Höhe  das 
Zeichen.     H.  4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

434)  Johannes  Gemel,  L.  L.  Doctor  actatis  snae  LI.  MOLIIII. 
In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  4  Z.  9  L*  mit  dem 
Rand,  Br.  3  Z.  8  L. 

435)  Büste  eines  Greises  (Ucktor)  mit  grossem  Barte,  en  face  in 
einem  verzierten  Rund.  H^K.  TRO,  und  das  Zeichen.  Durch- 
messer 2  'L,  6  L. 

436)  Büste  eines  bärtigen  Mannes  mit  Helm  im  Profil  nach  rechts, 
in  einer  runden  Einfassung  von  Laubwerk.  Rechts  das  Zei- 
chen und  der  Buchstabe  Q«     In  gleicher  Grösse. 

437)  Büste  einer  jungen  Frau  im  Profil  nach  links,  wo  das  Wort 
ypftlisu»  (Pallas)  steht.  Rund  mit  Ornamenten,  rechts  das 
Zeichen.     Durchmesser  wie  Nro.  435. 

438)  Drei  Büsten  von  Königen  mit  ihren  Gemahlinnen,  in  Me- 
daillons: Caes.  Carol.  Isabe.  Hisp.  Rex  Ferdinand.  An  a. 
Fe.  K.  Rex  Fran.  Regin.  Fr.  Oben  zwischen  den  Medaillons 
die  Buchstaben  V.  S.     H.  1  Z.  3  L.,  Br,  6  Z.  3  L. 

439)  Drei  ähnliche  Medaillons  mit  Büsten:  Imp.  Carl.  Isabela 
Caroli.  Ferdinaus.  Anna  Ferdina.  Hcnricus  Rex  Angl.  K.  in 
Angl.   Ohne  Zeichen.    H.  l  Z.  l  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

440)  Drei  Büsten  in  Medaillons:  Romum  et  Romolos,  de  Reha 
Wela.    Ohne  Zeichen.     U.  1  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

441)  Drei  Büsten  in  durch  Ornamente  getrennten  Medaillons, 
links  eine  Dame  in  altdeutscher  Tracht,  rechts  eine  Königin 
mit  der  Krone,  in  der  Mitte  ein  König  mit  Bart.  H.  1  Z. 
4  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

Im  ersten  Drucke  steht  das  Zeichen  des  V.  Solis  über 
dem  mittleren  Medaillon ,  im  zweiten  stehen  unten  rechts 
und  links  überdiess  die  Buchstaben  H.  W. 

442)  Drei  ähnliche  Büsten »  links  eine  junge  Frau,  in  der  Mitte 


&o\is,   Virgil. 

'    «iff  Mann  mit  Federn  auf  dem  Helme  und  reeÜls  eine  «weite 
werbliche  Büste.    H.  l  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  7  Z. 
Mit  den  Abdrücken  verhält  es  sich  wie  oben, 

443)  Elfi  Fries  mit  vier  männlichen  Basten  in  Medaillons  too 
Ornamenten.  Der  erste  trägt  eine  Krone,  der  zweite  und 
dritte  einen  Helm  und  der  vierte  ist  mit  Lorbeer  bekränst 
Links  unten  das  Zeichen*    H*  g  L.»  Br.  5  Z«  lo  L* 

444)  Bin  anderer  Fries  mit  vier  Büsten  in  ähnlichen  Medaillons: 
Otbo  Qv.  Mauri.  Apolina.  In  der  Mitte  oben  Y.  S.  H.  1 
Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

445)  Vier  Büsten  von  Männern  und  Frauen  in  Banden:  Augos* 
Aur.  Veciu.  Julius  M.  In  der  Mitte  oben  die  Buchsta- 
ben V.  S. 

44ti)  Vier  anonyme  Büsten  in  Runden:  ein  junger  Held,  dessen 
Scepter  über  der  linken  Achsel  sichtbar  wird,  eine  |unge 
Frau,  ein  bärtiger  Held  mit  dem  Schilde  und  eine  junge 
Frau.  Ueber  der  ersten  Büste  steht  das  V.,  über  der  vierten 
das  S.    H.  1  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

44?)  Vier  Büsten  in  Medaillons  von  Ornamenten:  eine  Frau,  eio 
bewaffneter  Held,  eine  Frau,  ein  ähnlicher  Mann  in  Rüstung« 
Zwischen  der  ersten  und  zweiten  Büste  V.  S.  H.  i  Z.  4  L.» 
Br.  6  Z.  2  L. 

In  der  gegenseitigen  Copie  stehen  die  Initialen  rechts. 

446)  Fries  mit  sechs  Büsten,  je  zwei  übereinander:  Maerinus 
Opilius,  Antonius  Commodus  etc.  Links  nach  oben  das  Mo* 
nogramm  C  E  1540,  unten  V  S.   H.  1  Z.  li  L.,  Br.  2  Z.  iL. 

449)  Sechs  andere  Büsten  auf  ähnliche  Weise  geordnet:  Aureltav 

Imp.  Gordianus  etc.  i54o.    Ohne  Zeichen  des  V.  Volis,    H. 

2  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 
A50)  Sechs  Büsten  von  Männern  ond Frauen:  Judea,  Sofia,  Bgibt. 

etc.    In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.    H.  l  Z.  2  L.»  Br. 

6  Z.  2  L. 

451)  Sechs  Büsten  von  Männern  und  Weibern  in  Medaillons: 
C.  Clau.  Isab.  Cicero  etc.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 
H.  1  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

452)  Sechs  Büsten  in  Medaillons:  Ma.  zu  Prandep.  J.  —  M.  G. 
zu  Bran.  Bra.  —  Curf.  zu  Sasen  etc.  In  Mitte  unten  das 
Zeichen.    H,  ]  Z.  1  L.,£r   6  Z.  4  L. 

453)  Sechs  andere  Büsten:  Rex  Poioni.  —  C.  in  Pol.  — .  Dnrco 
Cesr.  etc.    Ohnel*  Zeichen.    H.  1  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

454 )  Sechs  ähnliche  Büsten :  Res  Polon.  -—  K.  Polonia.  Res  Den« 
etc.  In  der  Mitte  unten  die  Buchstaben  V  S.  H.  1  Z«  3  L., 
Br.  6  Z.  3  L. 

455 )  Sechs  Büsten  von  Helden  und  Heldinnen :  Josef,  Ester,  Hee« 
tor,  Jahel,  Haniwal,  Judit.  In  der  Mitte  das  Zeichen.  H. 
1  Z.  2  L«,  Br.  6  Z.  3  L. 

456)  Sechs  ähnliche  Büsten:  Datria  O.  —  Susa.  —  Jenis  Hr.  — 
Cundranu,  Was,  Sirg,  In  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  l 
Z.  1  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

457)  Sechs  Büsten  von  Männern  und  Frauen:  Falerio,  Rodan, 
Filius  Troia,  Helena,  Julio,  prusila.  Das  Zeichen  unten  ge- 
gen die  Mitte.    H.  l  Z.  1  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

458)  Sechs  Büsten  von  Männern  und  Frauen:  Troianer.  Pius, 
Josua  etc.  In  der  Mitte  Zeichen  uud  154l*  H.  1  Z.  3  L., 
Br.  6  Z.  6  L. 


Solii,   Vii^giL  at 

459)  Siobeo  Büsten  tob  MäDoern  uadFraiieii  in  LorlMtrkrihiien  s 
Ein  mit  Lorbeer  bekräoster  Maoo ,  eine  junge  Frau  mit 
Diadem«  ein  Mann   mit  Spitsbarl,  eine  junee  Frau  mit  der 

'  Königskrone,  ein  junger  Mann  mit  dem  Helme,  eine  junge 
Frau  mit  einem  kleinen  Lorbeerkranz.  In  der  Mitte  oben 
154l>  etwas  tiefer  das  Zeichen.    U.  1  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  6L. 

460)  Acht  Frauenbiisten,  je  zwei  sich  gegenüber  blickend.  Linkt 
oben  y,  rechts  S.    H.  1  Z.,  Br.  5  Z.  8  L. 

461 )  Acht  Büsten  von  schönen  Frauen,  die  ersten  vier  nach  rechts» 
die  anderen  nach  links  gewendet    Oben  zwischen  den  Bü* 

.  sten  V.  S.    U.  10  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 

462)  Zehn  Büsten  von  Männern  und  Frauen»  Paar  und  Paar  ge- 
ordnet, als  Gegenstücke.    H.  1  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  t  L. 

463)  Vierzehn  Büsten  in  zwei  Reihen ,  je  zwei  durch  die  Bordü- 
ren verbunden.  Links  und  rechts  in  halber  Höhe  die  Buch« 
Stäben  V.  S.    H.  i  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  2  L« 

464)  Vierzehn  Btisten,  wie  die  obigen  geordnet.  Der  Buchstabe 
V.  unten  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Büste,  S.  zwischen 
der  sechsten  und  siebenten.    In  gleicher  Grösse. 

Veracfaiedene  Goldschmids-Verzierungen,  Vorbilder 
zu  Vasen,  Schalen,   Bechern  etc.   *) 

465)  Ein  aufrechtstehender  Löwe  nach  linke,  im  Medaillon  aus 
Ornamenten.  Links  zwischen  den  Pfoten  das  Zeichen.  Durch« 
messer  2  Z.  6  L. 

i66)  Gruppe  von  drei  Hirschen  im  Medaillon,  oben  und  unten 
xwei  Hunde,  und  in  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  In  glei- 
cher Grösse« 

467)  Ein  ahnliches  Medaillon  mir  einer  Gemse,  und  in  der  Bor- 
düre drei  kleine  Büsten.  Rechts  in  halber  Höhe  das  Zei- 
chen.   In  gleicher  Grösse« 

468)  Ein  Fries  mit  verschiedenen  Vögeln ;  in  der  Mitte  ein  Straoss 
zwischen  zwei  Hähnen.    Links  oben   ist  der  Buchstabe  F., 

.  und  nach  der  Mitte  hin  das  Zeichen  des  V.  Solis.    H.  1  Z. 
2  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

469)  Ein  Fries  von  Laubwerk  mit  Thieren,  links  eine  Eule  und 
Eichhörnchen,  rechts  ein  Hase  und  ein  chimärischer  Vogel. 
An  der  Vase  in  Mitte  des  Blattes  das  Zeichen.  H.  i  Z.  2 
L.,  Br."  6  Z.  2  L. 

470)  Ein  Fries  mit  verschiedenen  Vögeln,  in  der  Mitte  ein  Adler, 
links  ein  Pfau  mit  dem  Rade,  rechts  ein  anderer  Pfau,  ne- 
ben welchem  das  Zeichen   ist.    H.  11  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

471)  Ein  Fries  von  Laubwerk  mit  mehreren  Vögeln ;  in  der  Mitte 
zwei  Papägeyen ,  rechts  ein  Pfau ,  links  ein  Adler.  Oben 
unter  einer  Maske  das  Zeichen.  Eines  der  schönsten  Blätter. 
H.  10  L.,  Br.  6  Z. 

472)  Ein  Fries  mit  einer  Vase  in  der  Mitte,  aus  welcher  sich  nach 
rechts  und  links  Blätter  verbreiten,  woThiere  sich  anschlies- 
sen.     An  der  Vase  ist  das  Zeichen.     In  gleicher  Grösse. 

473)  Ein  Fries  mit  Laubwerk,  in  welchem  22  Vögel  erscheinen. 
Neben  der  Eule  in  Mitte  des  Blattes  ist  das  Zeichen.  H. 
10  L.,  Br,  7  Z.  5  L. 

474)  Ein  ähnlicher  Fries  mit  t6  Vögeln,  wovon  die  Eule  in  der 
Mitte  erscheint.  Rechts  unten  das  Zeichen.  H.  11  L„  Br. 
6  Z.  3  L. 


*)  An    die  Blätter  dieser  Abtheilung  fügen  wir  unten  im  An- 
fange S.  30  noch  andere. 


t*  JEoli»;  Virgit 

.  •  475 —*  4^5)- Ein«  Folge  von  OrnamepleB  alt  Muster  für  OuU- 
0ckiuiide,  unter  dem  Titel:  , Etlicher  guter  coolerfectisclier 
Laubwerk  Art  durch  VirgiUus  Solis  su  Nürnberg  geordnet. 
Anno  1553*  Bartsch  kennt  21  Blätter,  e»  finden  sich  aber 
Doch  andere  Darstellungen  dieser  Art,  die  entweder  zu  die* 
ser,  oder  zu  der  folgenden  Sammlung  gehören. 

496*-^  515)  Eine  Folge  von  Blättern  mit  Mustern  zu  Ohrenge- 
hängen, Ringen,  Spangen  und  anderen  Schmucksachen» 
zu  Griffen  und  Scheiden,  zo  Vasen,  Schalen,  Becheror  u.  a. 
Bartsch  beschreibt  20  Blätter,  glaubt  aber  nicht,  dass  damit 
die  Folge  geschlossen  sei ,  was  auch  seine  Richtigkeit  hat« 
In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg -Manderschetd  war 
eine  von  1  —  24  nunierirte  Folge»  aber  auch  kein  Titel,  so 
wie  Bartsch  keinen  kannte.    H.  1  Z.  11  L.,  B.  3  Z,  3  L. 

516)  Eine  Schale  mit  einem  schlangenartigen  Henkel  mit  Satyrkopf. 
In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  U.  4  Z.  2  L.?  Br«  6 
Z.   2  L.? 

517)  Eine  Giesskanne  mit  einer  grossen  Maske.  Der  Fnss  ist  mit 
mit  einem  Adler  zwischen  zwei  Masken  geziert.  Nach  rechts 
unten  das  Zeichen.     H.  5  Z.  9  L.,   Br.  0  Z.  2  L. 

518)  Eine  Kanne  mit  zwei  Henkeln.  Die  Schnautze  bildet  einen 
Löwenkopf.  In  der  Mitte  oben  das  Zeichen,  H.  5  Z.  9 
L.,  Br.  6  Z.  1  L.? 

519)  Eine  Vase.  Links  unten  steht;  .Jonico.,  und  das  Zeichen. 
Rechts  oben:  nus.    H.  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

520)  Eine  Vase.  Nach  links  unten:  Toscan»  und  das  Zeichen. 
Rechts  oben:  Gies  Handel.    In  gleicher  Grösse. 

521  )  Ein  Becher,  dessen  GriflF  zwei  Delphine  bilden.  Nach  links 
unten  das  Zeichen.    H.  7  Z.?  Br.  2  Z.  4  L.? 

522)  Ein  Becher,  dessen  GrifiF  eine  Vase  mit  zwei  Henkeln  bildet, 
die  in  der  Mitte  eine  Maske  zeigt.  In  der  Mitte  unten  das 
Zeichen.     H.  7  2*  6  L.»  Br.  4  Z.? 

523)  Eine  Vase  in  eiförmiger  Gestalt.  Def  Griff  zeigt  zwei  Lö- 
wenköpte  und  der  Fnss  drei  Muscheln.  Nach  links  unten 
das  Zeichen.    H.  8  Z.?  Br.  3  Z.  6  L.? 

524)  Zwei  Becher  übereinander »  der  obige  mit  vier  Baumblät- 
tern geziert.  Das  Zeichen  links  unten.  H.  8  Z.  6  L.»  Br. 
3  Z.  7  L.      ^ 

525)  Eine  Vase  mit  einem  Sat3fr,  der  auf  dem  Kopfe  eines  Adlers 
sitzt«    Nach  Unks  unten  das  Zeichen.    H.  8  Z.  6  L.? 

526)  Zwei  Becher  übereinandar»  auf  dem  untern  zwei  Löwen  mit 
Ringen.  Links  oben  das  Zeichen.   H.  8Z.  7L.,  Br.4Z.6L.? 

527)  Bin  Becher  mit  Deckel ,  auf  welchem  ein  Adler  mit  ausge- 
breiteten Flügeln  ist.  Der  Fuss  zeigt  zwei  sitzende  Wei- 
btr.  Nach  links  unten  das  Zeichen.  Oben  ist  die  Ziffer 
5  verkehrt.    H.  8  Z.  8  L.?  Br.  4  Z.  8  L. 

528 )  Eine  Vase ,  deren  Bauch  eine  Schnecke  bildet.  Nach  rechts 
nnten  das  Zeichen.    H,  8  Z.  6  L.?  Br.  5  Z.  3  L. 

529)  Ein  Becher  mit  Deckel.  Im  Friese  desselben  ist  ein  geflü- 
geltes Weib,  mit  der  Schrift:  Media.  In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen.    H.  9  Z.  4  L.?  Br.  4  Z.  9  L. 

530)  Eine  Vase  mit  einem  Henkel.  Der  Bauch  ist  mit  einem 
Adler  und  mit  einer  Maske  geziert.  Links  unten  das  Zei- 
chen.   H.  9  Z.  ?  Br.  4  Z.  9  L 

531)  Eine  Vase  mit  einem  Henkel«  der  mit  einem  Adler  zwischen 


Solls»  Virgil.  IS 

x«rei  Masken  ftesiort  ist.  Noch  links  uoten*  dis  Zeichen. 
H.  9  Z.  6  L.?  Br.  5  Z. 

^2)  Eine  ¥aso  mit  Henkel.  Am  Körper  ist  eine  Schildkröte  sm- 
schen zwei  Eidechsen.    H.  Q  Z.  7  L.?  Br.  6  Z.  2  L.? 

633  —  54l )  Eine  Folge  von  Vasen,  wenigstens  9  Blätter,  die 
Bartsch  nicht  näher  beschreibt.   U.  3  Z.  4  L.,  Br.lZ.  11  L. 

$42  —  54?)  Eine  Folge  ^00  Vasen,  wenigstens  6  Blätter«  H  3 
Z.,  Br,  2  Z. 

548)  Zeichnunf^  zu  einem  Dolche,  dessen  Griff  ein  Weib  mit  drei 
Köpfen  bildet.  Links  unten  das  Zeichen,  H.  9  Z.  fo  L.» 
Br.  2  Z.  3  L. 

549)  Eine  Zeichnang  za  einem  Dolche»  dessen  Knopf  eine  Maske 
.bildet.    Nach  links   unten   da«  Zeichen.     U.    10  Z.?  Br.  2 

Z.  2L.? 

Wappen. 

650)  Ein  geviertheilter  Schild,  mit  Adler,  Pclican,  Storch  und 
Strauss.    Links  unten  das  Zeichen.    H.  2  Z,  9  L.,  Br.  2  Z. 

551)  Bin  ähnlicher  Schild  mit  einem  Hasen,  einem  Bären,  einem 
Hirsche  und  einem  Fuchse.  Links  unten  das  Zeichen. 
H.  z  Z.  9  L.,  Br.  2  Z. 

552)  Ein  solcher  Schild  mit  Wildschwein,  Fuchs,  Gemse  und  Eich- 
horn, dessen  Kopf  auch  als  Helmschmuck  erscheint.  Links 
unten  das  Zeichen.     H.  2  Z.  9  L.,  Br.  2  Z. 

553)  Ein  ähnlicher  Schild,  mit  Panther,  Affe,  Eichhörnchen  und 
Hase,  und    als  Helmschmuck  der  Adler.    Links   unten   das 

Zeichen.    H.  2  Z.  9  L.,  Br.  2  Z. 

554)  Ein  gethcilter  Schild  mit  Eichhorn  und  Hund,  als  Helm- 
schmuck  der  Pelican.  Links  unten  das  Zeichen.  H.  2  Z. 
9  L.,  Br.  2  Z. 

555 )  Ein  durchschnittener  Schild,  mit  Greiff  und  Storch,  darüber 
ein  Löwe.    Links  unten  das  Zeichen.   H.  2  Z.  9  L.,  Br.  2  Z. 

556)  Acht  Schilde  in  zwei  Reihen,  mit  Thiergestalten.  Links  in 
halber  Höhe  das  Zeichen.     H.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

-  557)  Das  Wappen  des  Andreas  Imhof,  mit  dessen  Namen  und  der 
Jahrzahl  1555*    In   der  Mitte   unten   das  Zeichen.     H.  3  Z. 

I  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

558)  Ein  Wappen  am  Baume,  mit  Mann  und  Weib  als  Schild- 
halter: Sola  fides  justificat.  Nach  links  unten  das  Zeichen. 
H.  3  Z.  2  L.,   Br.  2  Z.  2  L. 

559)  Das  Wappenbüchlein.  Libellus  scutoru  etc.  Wappenhüch- 
lein  zu  Ehren  des  Römischen  kay.  und  kü.  Mt.  u.  s.  w.  in 

.  drei  Theilen,  jeder  mit  eigenem  Titel.  Zu  Nürnberg  truckts 
Virgilius  Solis  (1555)«  Vollständig  in  55  Blättern,  nicht  in 
51  Blättern,  wie  Bartsch  sagt.  Eigentlichen  Kunstwerth  hat 
dieses  Biichlein  nicht,  nur  als  erstes  Werk  dieser  Art  ist  es 
zu  schätzen.  R.  Weigel  werthet  es  auf  3  Tbl.  H.  4  Z.  10 
L.,  Br.  3  Z.  11  L. 

560)  Titel  zu  einer  Bibel,  eine  Art  Portal  von  zwei  Säulen  mit 
Fronton,  und  mit4len  Wappen  der  sächsischen  Provinzen.  In 
der  Mitte  beschäftigen  sich  zwei  Genien  mit  einer  Guirlande 
um  einen  Cartouche,  in  welchem  der  Titel  steht:  Biblia.  Das 
ist,  die  gantze  heilige  Schrifft,  verdeutscht  durch  D.  Martin 
Luther.  Gedruckt  zu  Wittenberg  anno  MDLVHI.  Links 
unten  sind  die  Buchstaben  FR.  RL,  rechts  das  Zeichen.   H 

II  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  9  L. 
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Kachti*äge  zu  dem  obigen  Verzeichnisse  der  Kupferstiche» 

ak  Supplement  zum  Peintre-graveur  von  A.  Bartsch. 

Bildnisse. 

1 )  Jakob  Baumann,  im  halben  Leibe  von  vom,  mit  dem  Barett 
auf  dem  Ko|»fe  und  die  Arme  auf  den  Tisch  legend,  nie  er 
mit  den  Fingerspitzen  eine  Nelke  hält.    Oben  steht: 

Seines   alters  —  Im  XXXVI  Jar,    Jacob  Baumann  — > 
Wundartzt.    Im  unteren  Rande  sind  deutsche  Reime: 

Der  artzt  dem  krannken  geordnet  ist, 

Der  darff  etc. 

Rechts  unten  ist  das  Zeichen.  Dieses  schone  und  seltene 
Blatt  «rwähnt  Heller  (Zusätze  zu  Bartsch  S.  li6).  H.  4  Z. 
9  L.,  mit  dem  Rande  5  Z.  7  L.i  Br.  4  Z.  5  L. 
^)  Veit  Dietrich,  halbe  Figur  in  {Ansicht  nach  rechts,  mit  dem 
Buche  in  der  Hand.  Rechts  ist  ein  Gefäss  mit  Blumen  und 
ein  halb  offenes  Buch.  Oben  auf  der  Tafel  steht:  Espri- 
miturVitvsTheodorvsImagineTali  etc.» und  unten 
liest  man  in  zwei  Reihen: 

Maigiste  Veit  ei.  Predikant 

Zv  Mvrmberg  etc.,  und  dann  folgt  das  Zeichen.  Dieses 
Blatt  erwähnt  Heller  1.  c.    H.  4  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  9  L. 

^  Auf  dem  Titel  von  V.  Dietrich's  Summaria  über  die  ganze 
Biblia,  deren  wir  unter  den  Holzschnitten  erwähnen,  ist  das 
Bildniss  dieses  Predigers  im  Holzschnitt. 

3)  Johann  Gemel,  im  halben  Leibe  von  vorn,  in  geblümtem 
Kleide  mit  dem  Barett  auf  dem  Köpfe  und  in  der  Linken 
ein  Geßiss  haltend.    Oben  steht: 

Johannes  Ge — melivs  L.  L.  Doctor  Aetatis  Sue 
LI   MDLIin. 

Unten  im  Rande  liest  man: 

Tranqvillitas  Me  Privat  <^vis  Jwat  Et  Fax  Optima  Re- 
rum  Consilia  Ambigvvs  Pvblica  Casvs  Agit. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  ganz  verschieden  voni  dem 
oben  Nro«  434  von  Bartsch  erwähnten  Bildnisse.  Es  ist 
ohne  Zeichen,  aber  nach  Heller  1.  c.  sicher  von  Solis.  H.  5 
Z.  1  L.,  mit  dem  Rand  5  Z.  6  L.»  Br.  4  Z.  4  L. 

4)  Hans  von  Culmbach»  Mahler  in  Nürnberg.  Mit  dem  Zei- 
chen, 8.  ^       . 

Dieses  Blatt  wird  im  Winckler'sehen  Cataloge  dem  V. 
Solis  beigelegt. 

5)  Bartholome  Beham.  Dieses  Bildniss  finden  wir  im  Hoch- 
wtesnerschen  Cataloge  angezeigt,  ohne  genauere  Beschreibung. 

6)  Sechs  Brustbilder,  ein  Mann  und  eine  Frau  gegenüber«  mit 
Helm  und  Harnisch.  Links  zwischen  dem  ersten  Paare  daa 
Zeichen.   H.  1  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  ]  L.  Höchst  seltener  Fries. 

7)  Sechs  Büsten  in  Form  eines  Frieses:  Imperator  Carl  etc.  H. 
H.  1  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

8)  Acht  Büsten  von  Frauen,  mit  den  Namen  über  den  Köpfen: 
Flandern,  Saxen»  Frankreich,  Hispanta,  Frevsen,  Nidlant, 
Döring,  Meisen.  Dann  liest  man  noch  auf  dem  Blatte: 
Manier  oder  Tracht.   Unter  dem  Worte  9»odeni»  ist  das  Zeichen. 

Eine  solche  Darstellung  war  in  der  Sammlung  des  Gra< 
fen  M.  V.  Fries. 

9)  Sechs  Büsten  der  Chnrfürsten,  in  Friesform  auf  einem 
Blatte. 
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Darstellungen  aus  dem  alten  and  neuen  Testamente* 
10  .—  24)  Die  biblischen  Darstellungen  in  dem  sehr  seltenen 
Gebetbuche:  Ein  New  Künstlichs  Betbüchlein:  Darinnen 
verfasst  ist  die  Lehr  unsere  seligmachenden  Christlichen 
Glaubens.  Mit  schönen  Figuren  und  Gebetlein  zugericbt 
etc.  Durch  den  weitbörühmten  Verffilium  Solls  Maler  und 
Kunststecher  seligen  su  Nürnberg  kurti  vor  seinem  ende 
verfertigt.  Und  durch  Verlegung  und  uncosten  Hieronymi 
Petri  Goldtochmieds  Burgern  zu  STümberg  (Buchdrucker  aus 
Basel)  jetxt  —  -*  an  tag  geben  1566* 

Die  in  diesem  Büchlein  enthaltenen  Duodesblattchen  sind 
fiein  und  sehen  wie  Stlberstiche  aus.  Sie  sind  mit  Binfas* 
•ungen  (passe  •  uartout)  und  meist  mit  dem  Zeichen 
S.  versehen.  R.  Weigel  gibt  den  Inhalt  desselben  wie  folgt 
an»  und  werthet  es  auf  3  Tbl. 

Ausser  dem  Wappen  von  Basel  |5(S8  enthalt  das   Buch 
folgende  Darstell un(^en: 
S)  Die  SchüpluDg. 

2)  Die  Schlange  in  der  Wüste. 

3)  Die  Verkündigung  Maria. 

4)  Christus  am  Kreuze. 

5)  Die  Auferstehung. 

6)  Die  Himmelfohrt. 

7)  Das  jüngste  Gericht» 

8)  Das  Ffingstfest. 

9)  Die  aus  wandernden  Jünger. 

10)  Die  Taufe  Christi. 

11 )  Die  Auferstehung  der  Todten. 

12)  Die  hl.  Dreieinigkeit. 

13)  Die  Apostelt  in  H.  B.  Beham*s  Manier»  eine  nume- 
rirte  Folge  von  |2  Blattern« 

14)  24  verzierte  Tafel chcn  mit   gestochenen    lat«  und 
deutschen  Inschriften. 

15)  Das  Glaubensbekenntniss  etc.,  in  zwei  numerirteo 
Folgen. 

25)  Die  Flucht  in  Aegvpten.  Rechts  sitzt  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Esel  und  daneben  geht  Joseph.  Links  sind  die 
Ruinen  eines  grossen  Gebäudes,  und  oberhöht  eine  Stadt. 
Oben  rechts  in  der  Luft  steht:  Paluti  Maior,  und  links 
unten  das  Zeichen.  Unter  dem  Esel  liest  man:  Mat.  Ü.  H. 
2  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt,  welches  Heller  1.  c.  erwähnt^  gebort  zu  Nro. 
20  indem  es  ebenso  gearbeitet  ist. 

26)  Loth  mit  seinen  Töchtern  unter  einem  Baume.  Medaillon» 
ohne  Namen,  aber  im  Technischen  an  diesen  Meister  er* 
innernd.    Durchmesser  l  Z.  7  L. 

37)  Die  Geschichte  der  Herodias.  Links  sind  die  Speisenden, 
zu  welchen  Salome  das  Haupt  des  Täufers  bringt,  rechts 
tanzen  fünf  Paare.  Nach  links  unten  das  Zeichen.  Ein  schö« 
ner  Fries.     H.  2  Z.,  Br.  7  Z. 

28)  Der  hl.  Augustin.  Mit  dem  Monogramm  und  dem  Buch* 
Stäben  f.  4. 

Mythologische   Darstellungen. 

29)  Apollo ,  nach  rechts  gewendet  unter  einer  reich  verzierten 
Arkade,  wie  er  mit  der  Rechten  den  Bogen,  mit  der  Linken 
den  Mantel  hält.    Hipter  ihm  liegt  der  Drache.    Oben  links 
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steht:  OFJ,  rechU:  DIVS.  Unten  auf  der  Tafd:  PITHON, 
und  rechts  und  links  derselben  V.  S.  H.  5  Z.  l  L.»  Br. 
3  Z.  3  L. 

Dieses  radirte  Blatt  erwähnt  Heller. 

30)  Lcda  stehend,  nie  sie  mit  der  Linken  den  Kopf  des  Schwa* 
nes,  und  mit  der  Rechten  ein  Tuch  hält.  Hinter  ihr  bemerkt 
man  ein  Weib.  Diese  Darstellung  erscheint  in  einer  Ein- 
fassung von  Arabesken.  Oben  in  der  Mitte  steht:  OFIDIVS, 
untcnp  auf  der  Tafel :  HELIADES,  und  links  und  rechts  der- 
selben V.  S.    H.  5  Z?  Br.  3  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  wird  ebenfalls  von  Heller  erwähnt. 

31  )  Ceres ,    ein   gehendes  nacktes  Weib.    £ine    solche ,  Bartsch 

unbekannte  Darstellung,  war  in  Bögenhold's  Samqilfing,  ist 
aber  im  Cataloge  nicht  genau  beschrieben,  12* 

32  ■—  34)  Die  Thaten   des   Herkules.    Bartsch  erwähnt  Nro.  91 

nur  ein  Blatt:  Herkules  und  Antheus,  Solis  hat  aber  viel- 
leicht die  ganze  Folge  geliefert.  Folgende  drei  Blätter  ge- 
hören dazu : 

1)  Herkules  tödtet  die  Lernäische  Schlange. 

2 )  Herkules  piit  den  Säulen. 

3)  Herkules  erwürget  den  Löwen. 

35)  Orpheus  in  der  Unterwelt,  mit  dem  Zeichen,  12* 

36)  Mars  mit  dem  erhobenen  Schwerte  «wischen  zwei  Säulen. 
Er  trägt  in  der  Rechten  eine  Fackel.  Im  Hintergrunde : 
Mars  30.     Oval,  H.  2  Z. 

37)  Das  Urtheil  des  Paris.  Letzterer,  im  Gutrasse,  liegt  auf  dem 
Boden,  und  deutet  auf  die  Venus,  welcher  Merkur,  eben* 
falls  geharnischt  und  mit  dem  Helme  auf  dem  Kopfe,  den 
Apfel  reicht.  Hinter  -ihm  ist  der  Pegasus.  Rechts  von  der 
Venus  sieht  man  Juno  und  Pallas  mit  Palmen ,  die  eine  mit 
Flügeln,  die  andere  mit  Federn  auf  dem  Haupte.  Links 
oben  zielt  Cupido  mit  dem  Pfeile  auf  Paris.  '  Unten  ist  das 
Zeichen. 

Eine  solche  Darstellung  «var  in  der  Sammlung  des  Gra- 
fen von  Fries. 

38)  Die  Fama  mit  der  Trompette  nach  links  schreitend,  im 
Grunde  Landschaft,  Im  unteren  Rande:  Die  ganntze  Welt 
mich  gar  erkendt  etc.  Links  sind  die  Zeichen  des  V.  Solis 
und  des  B.  Jenichen.    H.  f  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  l  L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Brulhot  im  Cataloge  der  Sammlung 
des  B.  y.  Aretin. 

Geschichtliche  Darstellung. 

39)  Hannibal  zu  Pferd  nach  links  hin  aus  dem  Meere  reitend. 
Im  Grunde  sind  drei  Kriegsschiffe.  Oben  steht:  Haniwal 
R.    Nach  links  unten  das  Zeichen. 

Eine  solche  Darstellung    war  in  der  Sammlung   des  Gra- 
fen von  Fries. 

Genrebilder. 

40)  Ein  Soldat  mit  der  Lanze  von  der  Rechten  zur  Linken  lau« 
fend.  Zu  seinen  Füssen  sind  zwei  Säbel.  Rechts  am  Baume 
ist  das  Zeichen. 

Eine  solche  Darstellung  war  in  der  Sammlung  des  Gra* 
fen  Fries. 

41 )  Ein  Soldat,  rechts  gerichtet,  mit  der  Flinte  auf  der  Schulter« 
Links  unten  das  Zeichen. 

Dieses  Blatt  gehört  zur  Folge  Nro.  246  -^  255* 
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4})  Trommler  und  Pftiffer.  Mit  dem  Zeichen.  H.  2  Z.  i  L., 
Br.  1  Z.  8  L. 

43)  Soldaten,  daroater  einer  zu  Pferd#  nach  links  ziehend.  Mit 
dem  Zeichen.    H.  2  Z.  8  I^*»  Br.  4  Z.  9  L.. 

44)  Znei  phantastisch  costumirte  Bauern.  Mit  dem  Zeichen.  12« 

45)  Eine  Folge  von  Gruppen  mit  Musikern,  drei  auch  mehrere 
Figuren,  unten  deutsche  Verse,  12« 

Fünf  solcher  Blätter  waren  in  der  Sammlung  des  Grafen 
Sternberg.  Bartsch  beschreibt  Nro.  259  ®^o®  Darstellung 
▼on  Musikanten. 

Jagden   und  Thiere. 

46 )  Eine  Hasenjagd.  Zwei  Hasen  von  acht  Hunden  verfolgt,  wie 
einer  den  Hasen  festhält.  Links  ist  ein  Jäger  zu  Pferd,  und 
rechts  sind  zwei  Jäger  hinter  Bäumen  verborgen.  Ohne  Zei- 
chen.   H.  1  Z.  3  L-f  Br.  6  Z.  11  L. 

4?)  Ein  Wildschwein  von  sechs  Hunden  and  einem  Jä^er  an- 
gegriffen. Links  kommen  zwei  Jäger,  wovon  der  eine  auf 
dem  Hüfthorn  bläst,  der  andere  zwei  Hunde  führt.  Das 
Monogramm  oben  in  der  Mitte.    In  gleicher  Grosse. 

48)  Ein  Bär  rechts  von  fünf  Hunden  und  von  zwei  Jigern  an- 
gegriffen. Links  wird  ein  anderer  Bär  von  vier  Hunden  an- 
gefallen ynd  ein  Jäger  stösst  ihm  das  Eisen  in  den  Rachen. 
Links  oben  das  Monogramm.    In  gleicher  Grösse. 

49)  Ein  Hirsch  von  fünf  Hunden  und  einem  Jäger  zo  Pferd  ein- 
geholt. Links  hält  der  Junge  einen  Hund  am  Stricke.  Hechts 
am  Bnumstaifim  das  Monogramm.    In  gleicher  Grösse. 

50 )  Ein  Dammhirsch,  ein  Hirsch  und  eine  Hirschkuh  jagen  drei 
Jäger  und  acht  Hunde  in  die  Flucht.  Unten  im  Rande  steht : 
Alle  Ding  verkehrt  sich.  Ohne  Zeichen«  H.  mit  dem  Rande 
1  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Die  oben  genannten  Blätter  waren  in  der  Sammlung  des 
Baron  von  Stengel. 

51 )  Ein  Bär  von  einem  Jäger  und  zwei  Hunden  angegriffen , 
während  rechts  ein  Jäger  mit  drei  Hunden  herankommt.  Das 
Zeichen  ist  rechts  oben. 

Es  gibt  eine  Copie  von  der  Gegenseite. 

52  —  56)  Eine  Folge  von  Thieren :  Vogel ,  Papillons ,  Reptilien 
etc.,  unter  dem  Titel:  Mancherlei  Conterfecttsches  vouThier- 
lein  etc.  Nürnberg  1557,  qu.  8. 

Zu  dieser  Sammlung  gehören  die  oben  nach  Bartsch  ge- 
nannten Blätter  von  Nr.  395  —  4o8.  Diesen  fügen  wir  noch 
folgende  bei: 

52)  Verschiedene  Vögel ,  in  der  Mitte  ein  Geyer,  dem  ein  an- 
derer die  Brust  zerfleischt.    Rechts  oben  das  Zeichen. 

53)  Verschiedene  Vügel ,  darunter  drei  Pfauen  zur  Linken.  In 
der  Mitte  oben  das  Zeichen. 

54)  Versdiiedene  Vögel;  links  ein  Geyer.  In  der  Mitte  oben 
das  Zeichen. 

55)  Verschiedene  Schmetterlinge  Unten  gegen  die  Mitte  das 
Zeichen. 

56)  Verschiedene  Reptilien.    In  der  Mitte  oben  das  Zeichen. 

Alle  diese  Blätter  gehören  zu  der  oben  genannten  Folge, 
deren  Bestandtheile  nicht  in  ganz   gleichem  Formate  siud. 
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Vorbilder  su  Gefäft^n  und  zu  VersierttD|;eD 
für  (joldschmiede. 

Di«  Blatter  dieser  Art  scheinen  fünf  Folgen  zu  bilden, 
und  Bartsch  hat  Nr.  5i4  —  54?  mehrere  verzeichnet.  Dem 
Formate  nach  theilen  sie  sich  in  eine  grosse»  in  zwei  mitt- 
lere und  in  zwei  kleine»  gr.  fol. ,  kl.fol.»  4*»  8«  und  12.» 
theils  in  die  Höhe»  theils  in  die  Breite.  Die  genaue  Son- 
derung  ist  uns  nicht  möglich.  Aus  der  Folge  mittlerer  Gröiie 
beschreibt  Bartsch  1.  c.  mehrere  Blätter. 

A.  Folge  grosser  Blätter»  die  Bartsch  unbekannt  sind.  Wir  nen- 
nen unten  solche  Darstellungen. 

B«  Folge  von  Blättern  in  kl.  foT.  oder  er.  4*  Diese  Folge  eot» 
hält  wenigstens  24  Blätter.  Eine  solche .  war  in  der  Samm- 
lung des  Grafen  Sternberg -Manderscheid.  Sie  enthält  vom 
Nr»  1  —  24  verschiedene  Vasen»  Becher  und  andere  Ge* 
ichirre »  einen  Kelch ,  Dolche  und  Degen »  zart  gearbeitet« 
und  echöne  Muster  bietend. 

C.  Folge  von  Blättern  in  4*  oder  gr.  8* »  meistens  in  die  Höbe» 
Solche  beschreibt  Bartsch  mehrere,  und  auch  wir  geben  nach 
diesem  die  Blatter  an.    Sie  sind  nicht  numerirt. 

D.  Folge  von  Blättern  in  8.  oder  qo.  8*  Sie  enthält  Muster  sa 
verschiedenen  kleinen  Bechern,  Vasen  und  Schalen,  zu  Vef* 
xierungsschilden  etc.   Bartsch  beschreibt  einige  solcher  Blätter» 

£•  Folge  von  kleinen  Blättern  mit  Friesen  und  Schildchen  mit 
Laubwerk.  Darunter  sind  auch  verzierte  Bretspielspitzen, 
die  Bartsch  nicht  kannte.  In  der  Stern berg*schen  SammloDg 
waren  ig  solche  Blätter,  die  Bartsch  übergeht,  %ie  siad 
aber  im  Cataloge  nicht  einzeln  beschrieben,  12*  und  iqu.  12« 
Folgende  Bßtter  kannte  BarUch  nicht. 

57)  Ein  hoher  Pokal»  mit  einer  Schweinsjagd  geziert»  gr.  fol. 

58)  Drei  Blätter  mit  schönen  Vasen  und  Gefässen,  gr.  fol. 

Solche  Blätter  waren  in  der  Sammlung  des  Grafen  Sten« 

berg  -  Manderscheid »  sind  aber  im  Cataloge  nicht  genau  bcf 

ichrieben.  ' « 

%g)  Eine  Vase  mit  zwei  Widderköpfen»  fast  oben,  links  vMltu 

das  Zeichen. 
60)  Zeichnung  zu  zwei  Scheiden  auf  einem  Blatte.    In  dw  Mittl 

derjenigen  zur  Linken  bemerkt  man   einen  Cuirassier  mit 

Helm.    In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

Ein  solches  Blatt  war  in   der  Sammlung  des  Grafen  voi 

Fries. 
6i)  Ein  Laubwerk  mit  einem  Satyr  in  der  Mitte,  der  einen  Ba« 

gelskopf  hat.    Oben  rechts  und  links  die  Buchstaben  V.  S. 

62)  Ein  Laubwerk,  links  ein  Satyr  mit  der  Lanze»   rechts  eis 
Geyer.    In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

63)  Ein  Laubwerk  mit  dem  Kopfe  des  Jupiter  Ammon  oben  in  dtf 
Mitte.    Links  unten  das  Zeichen. 

64)  Ein  Laubwerk  mit  einem   Satyr  rechts  und   links  oben.   I> 
der  Mitte  rechts  und  links  die  Buchstaben  V.  S. 

65)  Ein  Laubwerk,  unten  in  der  Mitte:  Virgilli  Solis. 

Die  genannten  Blätter  mit  Ornamenten  waren  in  der  Samis* 
lung  des  Grafen  von  Fries. 

66)  Eine  Folge  von  kleinen  Landschaften  mit  Buinen»  einig* 
mit  biblischen  Scencn,  mit  ileni  Titel :  Acdificiorum  antiquc* 
rum  prospectus,  12*   Diese  Hjattcr   sollen  nach  der  ZeichnuHl 
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▼on  J.  Th.  Solichio  gettochen  seyn,  wie  Ftissly  in  dev  Sap» 
plemeoteD  zum  Künttler-Lezikon  angibt»  Anderwärts  fndea 
wir  dieses  Werk  nicht  angegeben,  dasi  aber  Solis  solche 
Blätter  gestochen  habe,  scheint  richtig  zu  seyn.  Vier  dersel-- 
ben  waren  in  der  Sammlung  des  Grafen  SternDerg-Mander-^ 
scheid,  welche  aber  im  Cataloge  als  Copien  nach  Solis  aii- 

gegeben  werden.    Ein  anderes  war  in  der  Sammlune  dee 
iepistrators  J.  C.  Bögenheld  zu  Dresden  t  welche  \mb  ^ei- 
•teigert  wurde. 

Holzschnitte. 

Bartsch,  K  c.'  3l6  ff.  fasst  die  Holzschnitte  dieses  Meisters  nd 
seiner  Gchiilfen  in  lo  Numern  zusammen;  allein  dieses  Veraeich* 
nisk  ist  nicht  genügend,  und  daher  liefern  wis  hier  ein  nenes,  weU 
chM  ebenfalls  qoch  mehrerer  Zusätze  bedürfen  könnte. 

Bildnisse. 
I )  Der  Durchleuchtiohst  Hochgebome  Fürst  Tnd  Herr,  Henr 
Friderich  Ffaltzeraue  bei  Bhein  etc.,  Chnriürst,  Her- 
zog im  Bairn.  Halbe  Figur  im  Oval»  mit  reicher  Titelein- 
fassnng,  unten  im  Cartouche:  Herr  nach  deinem  willen* 
Rechts  und  links  unten  V.  u.  S.  fol. 

Dieses  Blatt  kommt  in  der  unten  erwähnten  Bibel  M* 
Luthers  von  1561  vor. 

,2)  Der  Durchleuchtichst  Hochgebome  Fürst  vnd  Herr,  Herr  Ott 
Heinrich   Ffaltzeraff  bei  Rhein  —  Churfürst,    Herzog  inn 

>  biedern  vnnd  Obern  Bairn  etc.  Oval  in  ähnlicher  Titel- 
Einfassung.  Unten  im  Cartouche :  Mit  der  Zeyt»  Mein  Hoff-  • 
nung  «teht  zu  Gott  MDLXI.  Unten  rechu  und  links  V. 
und  S.  fol. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  der  oban  genannten  Bibel  von 
Luther. 

3)  Brustbild  eines  bärtigen  Mannes  mit  einer  Mütze,  nach 
rechts  sehend,  mit  der  Ordenskette.  In  einer  Einfassung, 
unten  in  der  Mitte  das  Zeichen.    H.  4  Z.  9  L.,  Br.  4  Z. 

4)  Brostbild  eines  Mannes  mit  einer  schwarzen  Mütze  und 
mit  Ualskrageo,  nach  rechts  gewendet,  in  einer  ähnlichen 
Einfassung.   Ohne  Zeichen.  H.  4  Z.  9  L.,  Br.  4  Z. 

5)  Biblische  Figuren  des  alten  und  neuen  Testaments,  gantz 
künstlich  gerissen  durch  den  weit  berühmten  Vergilium  So* 
lis  zu  Nürnberg.  Franckfurt  am  Mayn.  MDLX.  Durch  Da- 
vid Zephelium,  Johann  Raschen  uncf  Sigmund  Feyerabent.  4* 

Diese  Folge  beläuft  sich  nach  BarUch  auf  147  Blätter, 
wovon  di9  meisten  mit  dem  Monogramme^  des  Virj^l  So- 
lis bezeichnet  sind.  Einer  seiner  Formschneider  bezeichnete 
sich  einmal  FO.  Die  unter  diesem  Titel  vereinigten  Blätter 
scheinen  die  ersten  Abdrücke  zu  sevn,  da  auf  dem  Titel  die 
Jahrzahl  1560  steht,  und  die  Darstellungen  ohne  Einfassung 
sind.  Bald  darauf  wurden  sie  aber  zu  der  Bibel  von  M. 
Lulher  benutzt,  so  wie  zu  jener  von  Ditenberger,  die  heida 
1561  zu  Frankfurt  erschienen.  Die  Darstellungen  haben  aber 
jetzt  Einfassungen.  Diese  letzteren  wurden  auch  bei  der 
zweiten  Ausgabe  der  biblischen  Figuren  benutzt.  Sie  er- 
schienen unter  folgendem  Titel: 

Biblische  Figuren  des  alten  Testaments,  gantz  künstlich 
gerissen  durch  den  weit  berühmten  Vergilium  Solis,  Maler 
und  Runststechern  zu  Nürnberg  1565*  Gedruckt  zu  Frank- 
furt am  Mayn  durch   Johanncm  Wolffium. 
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BiblUcha  Figuren  des  neuen  Testaments  etc. 

Diese  Darsteilangen  sind'  2  Zt  lo  L.  hoch  un4  4  Z.  3  L. 
breit  Mit  der  Einfassung  betragen  sie  4  Z.  3  L.  in  die 
Höhe»  und  5  Z«  io  L.  in  die  Breite.  Die  Bordüren  vrech- 
sein  24  mAl  die  Form. 

6)  Biblia,  d.  i.  die  gantze  Heylige  SchriCTt,  Teutsch.  D.  Mart. 
Luther*  Sampt  einem  Register  vnd  schönen  Figuren.  M  D.LXI. 
Diess  steht  in  Mitte  des  reich  verzierten  Titels.  Unten  in 
Mitte  der  Einfaasungi  Sigmund  Feyrabent,  links  etwas  tie- 
fer: David  Zephelius,  rechts:  Johannes  Rasch*  Die  Prophe- 
ten haben  ebenfalls  einen  eigenen  Titel:  Die  Propheten  all 
Deutsch  etc.  1501. 

,  Auf  dem  mit  biblischen   Darstellungen  verzierten   Titel 

des  neuen  Testamentes  steht:  Das  newe  Testament  Teutsch. 
D.  Mart.  Luth.  Gedr.  zu  Franckfurt  am  Mayn  M.D.XLI.  foi. 
Zu  dieser  Ausgebe  gehören  die  beiden  Nr.  i.  und  2*  ge- 
nannten Bildnisse.  Mit  diesen  und  mit  dem  verzierten  Titel 
belaufen  sich  die  Blätter  auf  154*  Die  biblischen  Darstel- 
lungen erscheinen  in  mannigfaltigen  Einfassungen  und  sind 
dieselben,  die  in  dem  oben  genannten  Werke  vorkommen. 
DerTextauf  der  Rückseite  gibt  sie  als  Bestandtheile  derBibcl 
%und,  während  sie  in  der  ersten  und  zweiten  Ausgabe  des 
unter  voriger  Numer  genannten  Werkes  ohne  Text  erscheinen. 

7)  Die  Bibel  Catholisch.  Durch  D.  J.  Dietenberger.  £öln»  J. 
Quentel,  1564,  1571  >  fol. 

Diese  Ausgabe  hat  dieselben  Holzschnitte,  wie  die  Bibel 
Dr.  Luthers.  Auch  mit  Einfassungen  sind  sie  geziert.  Sein 
Monogramm  tragen  44 Darstellungen  des  alten  Testamentes, 
und  sieben  aus  dem  neuen.  Bartsch  spricht  sub.  Nr.  2-  u. 
3.  von  biblischen  Darstellungen,  einmal  von  einer  Folge 
von  33  Blättern  mit  dem  Zeichen,  und  dann  von  67  Blät- 
tern in  einem  Werke:  die  Propheten  all  Teutsch.  D.  Mart. 
Luth.  Frankfurt  1570«  Alle  diese  Darstellungen  kommen  in 
der  oben  genannten  Bibel  vor.  Auch  in  der  Ausgabe:  Cöln 
durch  Jakob  Cälenius  und  Erben  des  Job.  Quentel  1575» 
und  in  jener:  Colin  durch  Arnoldum  Vucntel  im  Jahr  1021 
kommen  diese  Holzschnitte  vor,  in  letzterer  mit  solchen  von 
J.  Amman.    Die 'Titelverzierung  ist  die  von  1564* 

8)  Das  Newe  Testament  Teutsch.  Dr.  Mart.  Lvth.  Frankfurt 
am  Mayn  1563« 

Die  vielen  Holzschnitte  enthalten  vereinfachte  Composi- 
tionen  der  Bilder  der  grossen  Luther*schen  Bibel ,  mit  £in- 
Eassungen.    Ohne  diese  H.  i  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  i  L. 

9)  Newe  Figuren  des  newen  Testaments.  Frankfurt  1565*  12- 
SO)  Icones  Novi  Testameoti  arte  Industrie  Singulari  Exprimen* 

tes  tarn  Evangeliorum  Dominioalium  argumenta  etc.  Fran- 
oofurti  ^d  Moenum  1571« 
11 )  Summaria  Vber  die  Gantze  Bibiia  defs  alten  und  neuven 
Testaments  etc.  Durch  Vitum  Dietrich«  Mit  Fleiss  von  newen 
übesehen  vnd  mit  schönen  Figuren  geziert.  Gedruckt  zu 
Frankfurt  am  Main  durch  D.  Zepheln  y  J.  Raschen  und  S. 
Feierabend  1502»  fol.  Eine  neuere  Auflage.  Frankfurt  durch 
H.   Raben,    S.   Feyerabcnd    und    Weygand    Hanen   Erben, 

1567.  fol« 

In  diesem  Werke  sind  Holzschnitte  von  J.  Amman  ,  V. 
Solis,    S.  F.   und  D.,  S.  U.  F.   ( Sitifou  üuber).    Von  dem 
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letztem  rühren  die  meisten  her.  Sein  Monogramm  kommt 
auch  zugleich  mit  jenem  väl&^Soiis  vor»  wie  auf  dem  Blatt» 
der  Verkündigung  Maria.  Die  Darstellungen  des  alten  Te- 
staments sind  4  'L,  hoch,  und  5  Z.  8  L.  breit.  In  den  Sum- 
marien übentlas  neue  Testament  sind  nur  die  -Evangelisten 
in  dieser  Grosse»  die  andern  Darstellungen  sind  kleindl^ 
2  Z.  9  L.  —  3  Z.  hoch,  und  4  2^*^  4  —  5  L.  breit. 
12). A4.  Rcisnerii  Jerusalem,  Vetustissima  illa  et  celeberrima  to- 
tius  mundi  civitas  — *  Uistoriae  Lfib.  VII.  per  J.  Ilvydenum 
in  latina  perscripta.  Francofurti  apudFeyerabent  1503.  Das- 
selbe Werk  deutsch: 

Jervsalem,  das  Jrrdisch  Paradyfs.  Historiae  und  Gescbtcb- 
ten,  was  Gott  der  Herr,  vom  anfang  bis  zum  end,  an  dem 
ort  da  Jerusalem  —  gestanden,  gehaixlclt  und  gemeinet  hat* 
Durch  Adam  Reissner.    Franhl'urt  am  Ma^  1563,  ibl. 

Die  Abbildungen ,  deren  die  meisten  das  Zeichen  des  V. 
Solis  tragen,  beginnen  mit  der  Abbilduug  der  Stadt  und 
einigen  Häusern,  in  welchen  Christus  Zutritt  hatte.  Im  Ge« 
Ttchtshaus  beginnt  sein  Leiden.  Auch  sein  Leben  und  seine 
Thaten  sind  dargestellt,  bis  zum  Gerichte  in  Josaphat*s  Thal» 
und  zu  seinem  Triumph  im  Himmel.  An  Darstellungen  aus 
der  jüdischen  und  heidnischen  Geschichte  fehlt  es  ebenfalls 
nicht.  Die  Blätter  sind  gewöhnlich  3  Z.  l  —  2  L.  hoch» 
uQ.d  4  Z.  6  L.  breit. 

13)  Die  12  Apostel»  stehende  Figuren  in  Landschaften,  in  wel- 
chen die  Marter  eines  jeden  vorgestellt  ist.  U.  4  Z.  4  L.» 
Br,  3  Z. 

Diese  Folge  von  i2  Blättern  homn^t  in  der  Bibel  nicht  vor. 
Das  Maass  stimmt  aber  bis  auf  eine  Linie  der  geringeren 
Breite  mit  den  biblischen  Darstellungen,  von  welchen  Bartsch 
summarisch  spricht.  £r  nennt  eine  Folge  von  33  Blättern 
,  mit  alt- und  neutestamentlichcn  Darstellungen,  mit  dem  Zei- 
chen des  Meisters. 

14)  Die  Leidensgeschichte   des  |Ieilandes    in  gegenseitigen    Co-* 
'    pien  nach  der  grossen  Passion  von  A.  Dürer»  mit  V.  S.  be.« 

zeichnet.    H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  4  L.     Manchmal  differirt 
das  Maass  um  eine  Linie. 

Die  von  Solis  Hand  herrührenden  Copien  sind  alle  von 
der  Gegenseite,  es  gibt  aber  auch  Cupien  von  der  Seite  des 
Originals,  oder  vielmehr  Nachbildungen  der  Blätter  von  So- 
lis. Sowohl  die  einen  als  die  anderen  wurden  ursprünglicti 
au  Andachtsbüchern  verwendet,  daher  haben  die  Abdrücke 
auf  der  Rückseite  Text. 

1)  Christus  am  Oelherge. 

Diese  Darstellung  kommt  von  der  Gegenseite  und  von 
der  Origtnalscite  vor.  Die  letztere  Copie  ist  gering,  ohn» 
Dürcr's  Zeichen  und  Jahrzahl.    Unten  rechts  ist  V.  S. 

2)  Die  Gefangennchmung. 

3)  Christus  vor  Caiphas. 

4)  Christus  Vor  Pilatus. 

5)  Die  Geisslung  Christi. 

6)  Die  Dornenkrönung,   mit  Gebäuden    im  Grunde,  wie  sie 
im  Original  vorkommen. 

Diese  Darstellung  findet  man  doppelt.  Auf  der  gegen- 
seitigen. Copie.  steht  das  Zeichen  unten  rechts.  Auf  dem 
zweiten  Blatte,   welches    nach    der  Copie  von  Solis  gefer> 
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tiget  ist,  ericheint^ie  Darttellüng  von  der  Seite  des  Ori- 
ginals ,  upd  das  Zeichen  des  V.  Solia  ist  unten  links. 

7)  Christus  von  Pilatus  dem  Volke  vorgestellt    (Ecce  homo). 

Die  zu  dieser  Folge  gehörige  Copie  ist  von  der  Gegen- 
seite. Es  gibt  aber  auch  eine  Copie4von  der  Seite  des  Ori- 
ginals ,  mit  Gebäuden  im  Hintergrunde ,  Und  mit  weniger 
Figuren.    Ohne  Zeichen  Dürer*s  und  ohne  Jahrzahl  1512. 

8)  Pilatus  wäscht  die  tiände. 

Die  hieher  gehörige  Copie  ist  von  der  Gegenseite,  eine 
zweite  von  der  Seite  des  Originals.  Da  fehlt  die  Stadt  Je« 
rusalem  im  Grunde,  so  wie  Dürer's  Zeichen  und  Jahrzahl. 

9)  Die  Kreuztragung. 

•  10)  Christus  am  Kreuze. 

11 )  Christus  in  der  Vorhölle. 

12 )  Die  Hreuzabnehmung. 

Diese  Darstellung  findet  man  doppelt.  Einmal  von  der 
Gegenseite  des  Originals,  3  Z.  3  L.  hoch,  und  von  der 
Seite  des  Originals ,  3  Z.  hoch.  Da  fehlt  unten  links  der 
Stein  mit  A.  U.  und  der  Jahrzahl  1507.  Die  Gebäude  im 
Grunde  uud  der  Mann  zwischen  Magdalena  und  Joseph 
fehlen.  . 

13)  Die  Grablegung. 

Auch  diese  Darstellung  ist   doppelt  vorhanden.    Einmal 

von  der  Gegenseite,  mit  Johannes  zur  Linken.    Dann  von 

der  Seite  des  Originals,  doch  mit  Weglassung  des  grossen 

Felsens  im  Grunde,  und  mehrerer*  Figuren.   Diese  letztere 

^  Copie  ist  3  Z.  1  L.  hoch ,  und  2  Z.  3  L.  breit. 

14)  Die  Auferstehung. 

Die  Copie  von  der  Seite  des  Originals,  mit  dem  Zci» 
chen  des  oolis  unten  links,  hat. im  Grunde  einen  Felsen. 
Dann  bemerkt  man  drei  Kriegsknechte.  Zu  unserer  Folge 
gehört  die  gegenseitige  Copie. 

Bartsch  nennt  ]8  Blätter  dieser  Copie,  zu  den  obigen 
noch  den  Einzug  in  Jerusalem,  den  hohen  Priester, -id er 
die  Kleider  zerreisst,  Christus  .den  Jüngern  erscheinend, 
das  Pfingstfest  und  das  jüngste  Gericht. 

15)  Die  Leidensgeschichte  des  Heilandes,  nach  Dürer's  kleiner 
Passion  in  37  Blättern,  etliche  mit  geringen  Veränderungen 
von  der  Seite  des  Originals,  ohne  Zeichen  und  Jahrzahl  des 
Urbildes.   H.  4  Z.  3  —  4  L. ,  Br.  3  Z.  3  —  4  L. 

Diese  Copien  enthalten  das  Zeichen  des  V.  SoHs,  öfteri 
an  der  Stelle,  wo  jenes  des  A.  Dürer  steht,  und  zuweilen 
in  einem  Täfelchen. 

Es  gibt  aber  noch  andere  Copien  dieses  Werkes,  deren 
wir  in  den  folgenden  Numern  erwähnen. 

Heller  (A.  Dürer,  S.  6o6)  glaubt,  die  originalseitigen 
Copien  von  Solis  seyen  ursprünglich  zu  einem  Betrachtungs- 
buche .benutzt  worden ,  etwa  zu  einem  Hortulus  animae. 
Dieses  konnte  wohl  seyn,  wenn  nicht  folgendes,  weder  von 
Bartsch,  noch  vun  Heller,  aber  von  R.  Weigel  genannte 
Buch  die  ersten  Abdrücke  enthält: 

»Passional.  Inn  Welchem  mit  sonderm  Fleiss  in  schöne 
«Figuren  zusammengebracht  sein  die  fürnembstc  historie 
»unn  geschieht  des  lebens ,  leiden«  —  unscrs  Herrn  Jesu 
vChristi  etc.««  Gedruckt  zu  München  durch  Adam  Berg. 
Anno  1572,   4. 
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In  diesem  Werke  find  4l  Uülzschniae,  und  darunter 
auch  die  Copien  nach  Dürer/ mit  dem  Zeichen  des  V.  Solis« 

Dann  kommen  sie  auch  in  einem  zweiten  Werke  aus  der 
Druckerei  des  Adam  Berg  vor»  welches  auch  Heller  erwähnt. 
Dieses  Buch  ist  dem,  Bischof  Heinrich  von  Augsburg  und 
dem  Max  Fugger  dedicirt,  und  «nthält  die  sämmtlichen  Co- 
pien naoli  Dürer,  und  acht  andere  biblische  Darstellungen, 
welche  nicht  von  Dürer  componirt  sind.^  Den  Text  lieferte' 
A.  Schädlin,  und  kleidete  denselben  in  deutsche  Verse  ein. 
Dieses  seltene  Buch  hat  den.  Titel : 

9»Rosengärtlein  der  andächtigen  Brüderschafft  des  aller* 
>»heiligisten  Fronleichnams  Jesu  Christi  in  Augspurg  etc. 
»Alles  mit  schönen  Figuren  gezieret,  so  nach  des  Hoch, 
»vnd  weit  beri^mbten  Albrecht  Dürer's  Art  vnd-  eigener 
y»Hand  mit  schweren  Unkosten  zuwegen  bracht  worden 
«etc.  Durch  Abraham  Schädlin,  Catholischen  Teutschen 
^»Schulmeistern  vnnd  Burger  in  Augspurg  Anno  MDCVU. 
»Zu  Miinchen  bei  Adam  Berg.«i 

Copien  von  Solis  in  den  genannten  Büehern»  ohne  den 
leidenden'  Heiland,  welcher  auf  dem  Titel  Vier  Dürer'schen 
Blätter  ist. 

1)  Adam  und  Eva  im  Paradiese  (rechts  *)•  Unten  auf  der 
Tafel  das  Zeichen. 

2)  Die  Vertreibung  derselben  aus  dem  Paradiese  (rechts). 
Oben  rechts  im  Täfelchen  das  Monogramm. 

3)  Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria  (rechts).  Obaa 
rechts  das  Zeichen. 

4)  Die  Geburt  Christi  im  Stalle,  linkt  Maria  ki^ieend,  unten 
am  steinernen  Bogen  das  Zeichen. 

5 )  Der  Einzug  in  Jerusalem,  Jesus  nach  rechts  reitend*  Oben 
rechts  das  Zeichen. 

6)  Die  Vertreibung  der  Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tem- 
pel. Der  Heiland  in  der  Mitte  nach  rechts  gewendet.  Un* 
teo  links  das  Zeichen. 

7)  Der  Abschied  des  Heilandes  von  der  Mutter,  ersterer 
rechts.    Unten  auf  dem  Tärelchen  das  Zeichen. 

8)  J3as  Abendmahl.     Hechts    vom  Erlöser   sechs   Apostel.    In 
.   der  Mitte  unten  V.  S. 

q)  Die  Fusswaschung,  links  der  Heiland  knieend.  Rechts  am 
Sitze  V.  S. 

10)  Christus  am  Oelberge,  nach  rechts  gewepdet.  Unten  rechts 
das  Zeichen 

11)  Die  Gefangennehmung,  Jesus  nach  links  gewendet«  Unten 
auf  dem  Boden  das  Zeichen. 

Die  Copie  von  Nicolaus  Solis  ist  ebenfalls  von  der  Ga* 
genseite. 

12)  Der  Heiland  vor  Annas  geschleppt,  der  rechtt  auf  dem 
Throne  sitzt.    Unten  rechts  V.  S. 

13)  Caiphas,  rechts  auf  dem  Throne,  zerreisst  sein  Kleid« 
Unten  links  V.  S. 

14)  Die  Verspottung  Christi.  Links  fasst  ihn  ein  Kriegsknecht 
am  Haupte.     Unten  links  V.  S. 


*)  Um  die  Seite  des  Originals  zu  bestimmen,  und  um  diese  Co- 
pien von  den  gegenseitigen  Nachbildungen  zu  unterscheiden, 
geben  wir  die  Stellung  rechts  oder  links  an. 
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15)  Chriftus  vor  Pilatos»  unten  linKs  stehend.  In  der  Mitt« 
unten  das  Zeichen. 

16)  Christus  vor  Herodes,  letzterer  rechts  auf  dem  Throne« 
Unten  in  der  Mitte  V.  S. 

17)  Die  Geisslung  Christi,  letzterer  rechts  vor  der  Säule.  Ne- 
.  ben  dem  Säulen fuss  das  Zeichen. 

Eine  zweite  Copie  von  Solis  (H«  4  Z.  5  L*»  Br.  3  Z. ) 
hat  mehrere  Veränderungen.  Vorn  sind  nur  zwei  Juden» 
im  Grunde  links  fehlt  das  Gebäude.  In  Mitte  des  Vor- 
grundes nach  links  V.  S. 

18)  Die  Dornenkrönung ,  der  Heiland  rechts  sitzend.  Unten 
links  V.  S. 

ig)  Christus  mit  der  Dornenkrone  rechts  des  Blattes  dem  Volke 
vorgestellt.    In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

20)  Pilatus,  links  unter  dem  Throne,  wäscht  die  Hände.  Un- 
ten links  das  Zeichen. 

21)  Die  Kreuztragung,  der  Zug  nach  rechts.  Unten  rechts 
im  Täfelchen  V.  S. 

22)  Veroqika  mit  dem  Schweisstuche,  rechts  Petrus,  links  Pau* 
lus.    Unten  in  der  Mitte  V.  S. 

25)  Der  Heiland  ans  Kreuz  genagelt,  welches  auf  dem  Boden 
nach  links  liegt.    Rechts  unten  das  Zeichen. 

24)  Christus  am  Kreuze,  rechts  mehrere  Kriegsknechte.  Un- 
ten am  Steine  V.  S. 

25)  Christus  in  der  Yorhölle,  wie  er  rechts  einen  Greis  em- 
porzieht.   Unten  V.  S. 

20)  DieKreuzabnehmung,  links  der  Mann  auf  der  Leiter.  Unten 
links  das  Zeichen. 

27)  Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes,  sitzend  auf 
einem  Tuche,  nach  links  gewendet.  In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen. 

28)  Die  Grablegung,   der  Leichnam   Christi  nach  rechts   ge-^ 
wendet.    Unten  auf  dem  Zettel  V.  S. 

29)  Die  Auferstehung  Christi,  im  Grunde  links  die  Weiber 
herankommend.    Auf  dem  Zettelchen  V.  S. 

oO)  Christus  erscheint  der  links  amBetstuhl  knieenden  Mutter. 
Unten  am  Schemel  V.  S. 

31)  Christus,  links  des  Blattes,  als  Gärtner,  erscheint  der  Mag- 
dalena.   Unten  links  auf  dem  Zettelchen  das  Zeichen« 

32)  Christus  mit  den  beiden  Jüngern  in  Emaus,  wovon  der 
zur  Rechten  einen  grossen  Hut  trägt.  Unten  auf  dem  Zet- 
telchen V.  S. 

33)  Der  ungläubige  Thomas,  links  des  Blattes ,  wie  ihm  Chri- 
stus seine  Hand  an  die  verwundete  Seite  legt.  Oben  rechts 
das  Zeichen. 

34^  Die  Himmelfahrt  Christi.  Links  unten  auf  dem  halb  sicht- 
baren Täfelchen  das  Zeichen. 

35)  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  vorn  rechts  Petrus  im 
Buche  lesend.   Unten  in  der  Mitte  V.  S. 

36)  Das  jüngste  Gericht,  unten  links  der  Himmel  und  rechts 
der  Höllenrachen.  Unten  in  der  Mitte  das  Täfelchen  mit 
dem  Zeichen. 

16)  Die  Passion,  in  Copien  von  der  Gegenseite.  H.  4Z.  2 — 3L.| 
Br.  3  Z.  3  L. 

1 )  Adam  und  Eva  im  Paradiese. 

2)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese. 
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3)  Die  Verkündigung  Maria. 

4)  Die  Geburt  Christi,  mit  Yeränderungep*  Hinter  dem  Kind« 
sieht  man  den  Ochien  und  den  Esel»  auf  dem  Berge  zwei 
.Schäfer  statt  einen. 

.  5)  Der  Einzog  in  Jerusalem. 

6)  Der  Abschied  von  der  Mutter. 

7)  Das  Abendmahl  des  Herrn. 

8)  Die  Fusswaschung. 

9)  Die  Gef'angennehmung  Christi. 

10)  Der  Heiland  vor  Annas  geschleppt. 

11 )  Der  Heiland  vor  Caiphas,  der  das  Kleid  zerreisit.  Links 
unten  V.  S. 

12)  Die  Verspottung  Christi.  / 

13)  Christus  vor  Pilatus,  mit  Veränderungen ;  im  Grunde  kein 
Gebäude,  der  Jude,  welcher  neben  dem  liohen  Priester 
sitzt,  fehlt.    Links  unten  das  Zeichen. 

14)  Christus  vor  Herodes,  nur  Christus  nach  Dürer,  die  übri- 
gen Figuren  und  der  Hintergrund  anders. 

15)  Die  Geisslung,  mit  mehreren  Veränderungen.  Im  Grund« 
linksist  kein  Gebäude,  und  \OTn  sieht  man  nur  zwei  Juden. 

16)  Die  Dornenkrönung,  mit  verändertem  Hintergrund.  In  der 
Mitte  der  freie  Himmel  und  Wolken. 

17)  Die  Ausstellung  Christi,  sehr  verändert.  Nur  die  zwei  Fi* 
guren ,  welche  Christus  verhöhnen,  sind  nach  Dürer.  Un- 
ten in  der  Mitte  V.  S. 

18)  Die  Händewaschung,  mit  verändertem  Hintergrund.  Nur 
zwei  Kriegsknechte  führen  den  Heiland  w^g.  Unten  in 
der  Mitte  V.  S. 

19)  Die  Kreuztragung.     Unten  links  V.  S. 

20)  Das  Schweisstuch.  ^ 

21)  Der  Heiland  ans  Kreuz  geheftet.  Mit  verändertem  Hin* 
tergrunde.    Vorn'  hinter  dem  Korbe  liegt  ein  Hammer. 

22)  Die  Kreuzigung  Christi.    Auf  einem  Steine  das'  Zeichan. 

23)  Christus  in  der  Vorhölle. 

24)  Die  Kreuznbnehmung. 

25)  Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes.  Das  Zeichen 
•      unten  rechts. 

26 )  Die  Grablegung.    Unten  links  das  Zeichen. 

27)  Die  Auferstehung.  Unten  links  das  Zeichen.  H.  4  Z.  4  L., 
Br.  3  Z. 

^8)  Christus  erscheint  der  Mutter. 

29)  Christus  als  Gärtner  vor  der  Magdalena* 

30)  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  mit  Veränderungen. 
Der  rücklings  zusehende  Mann  hat  den  Hut  auf  dem  Rü- 
cken.   Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen. 

31 )  Das  jüngste  Gericht.    Ohne  Zeichen. 

Die  oben  genannten  Blätter  finden  sich,  es  sind  ab*r 
wahrscheinlich  auch  die  fehlenden  vorhanden. 

Bartsch  erwähnt  diese  Folge  unter  Nr.  5,  und  gibt  37 
Blätter  an. 

17)  Die  Passion,  in  kleineren  Copien  als    die  oben  genannten« 
H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  3  L. 

Diese  Folge  ist  der  obigen  vorzuziehen,  da  sie  die  Com- 
positioncn  Dürer's  gibt,  während  jene  in  manchen  Dingen 
abweicht. 

1)  Adam  und  Eva  im  Paradiese. 

2)  Die  Vertreibung  aus  dem. Paradiese. 
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3)  Die  VerUündigung  Maria. 

4  )  Die  Geburt  Christi. 

5)  Der  Einzug  tn  Jerusalem. 

6  )   Die  Vertreibung  aus  dem  Tempel. 

7)  Der  Abschied  von  der  Mutter. 

8)  Das  Abendmahl  Christi, 
g)  Die  Fusswaschung. 

10)  Christus  am  Oelberge. 

11 )  Die  Gefangennehmnng' Christi. 

1!^)  Der  Heiland  vor  Annas  geschleppt. 

13)  Caiphas  zcrreisst  das  Kleid. 

14)  Die  Verspottung  Christi, 

15)  Christus  vor  Pilatus. 

16)  Christus  vor  Herodcs. 

17 )  Die  Geisslung  Christi. 

18)  Die  DornenkrönuDg. 

19)  Die  Ausstellung  Christi. 

20)  Die  Händewaschung. 
2t )  Die  Kreuztragung. 
22  )  Das  Schweisstuch. 

23)  Der  Heiland  ans  Kreux  geheftet. 

24)  Die  KreuieiguiLg  Christi. 

25 )  Christus  in  der  Vorhölle. 

26)  Die  Breuzabnehmung. 

27)  Der  Leichnam   Christi  am   Fusse  des  Kreuzes»   ohne  den 
Heiland  nur  lünf  Personen. 

28)  Die  Grablegung  Christi. 

29)  Die  Auferstehung  Christi. 
50)  Christus  erscheint  der  Mutter« 
3t  )  Christus  als  Gärtner. 

32)  Christus  zu  Bmaus. 

33)  Der  ungläubige  Thomas.  Die  Zahl  derFigiiren  ist  geringer. 

34)  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes. 

35)  Das  jüngste  Gericht. 

Die  oben  genannten  Blatter  finden  sich ,  es  sind  aber 
wahrscheinlich  auch  die  beiden  fehlenden  vorhanden. 

Es  ist  t^iess  die  von  Bartsch  Nr.  6  erw'ähnfe  Folge, 
welche  nach  seiner  Angabe  24  Blätter  haben  soll. 

18)  Die  Leidensgeschichte,  ebenfalls  in  Copien  nach  Alb.  Dürer, 
die  grössten  von  den  genannten  Blättern  aus  der  Passion, 
deren  einige  Heller  in  seinem  Werke  über  Dürer  aufzählt, 
und  als  originalseitige  Copien  angibt.  Diese  Blätter  sind 
4  2.  5  —  6  L.  hoch,  und  3  Z.  breit.  Sie  kommen  in  fol- 
gendem, sehr  seltenen  Werke  vor: 

»Pi^ssio ,  unsers  Herren  Jhesu  Christi,  auss  den  vier  Bvan* 
»gelisten  -gezogen,  mit  schönen  Figuren  gezicret.  Mit 
9)Scliönen  christlichen  andächtigen  Gebeten  9  einem  Jedem 
«»Christen  sehr  nutzlich  zu  lesen.  Gedruckt  zu  Nürenberg, 
iidurch  Valentin  Gessler,  155o>« 
Das  Ganze  enthält  51  Blätter  incl.  der  Titeleinfassung. 

19)  Hünig^  Salomon,  fol.  Die  späteren  Drücke  stammen  aus  v« 
Derschau's  Sammlung. 

^0)  Die  Israeliten  beten  die  eherne  'Schlange  an«  Links  unten 
das  Zeichen.    H.  2  Z.  3  L.,  Br.  i  Z.  6  L. 

21 )  Die  Anbetung  der  Hirten,  fol.  Die  späteren  Abdrücke  kom- 
men aus  Derschau's  Sammlung. 
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22)  Die  Tapfe  Christi,  ful.    Wie  die  obigen. 
25)  Das  Begräbniss  Christi,  8*    Ebenso. 

24)  Ueldenbuch,  darinn  viel  seltzanier  Geschichten  und  kurx- 
wellige  Historien  vxin  den  grossen  Helden  und  Rysen,  wie 
sie  so  Ritterlichen  umb  eines  Honigs  Tochter  gestritten  ha- 
ben,  und  wies  jenen  zu  Wormbs  im  grossen  und  kleinen 
Rosengarten  ergangen  ist.  Jetz  und  durchaus  mit  newen  Fi- 
guren geziert  etc.  Frankfurt  am  Mayn,  S.  Feyrabendt.  iSQO.  4* 

In  diesem  sehr  seltenen  Buche  sind  riele  Holzschnitte  in 
qu.  8.  und  Ova!  in  breiten  Arabesken  -  Einfassungen  von 
V.  Solls.  Bartsch  kennt  nur  einzelne  Holzschnitte.  R.  Wei* 
gel  führt  aber  das  Buch  an,  für  welches  die  meisten  Bildör 
neu  gezeichnet  und  geschnitten  worden  sind. 

25)  Genealogische  Darstellungen  und  hlstorischi  Scenen  aus  der 
älteren  Geschichte  Böhmens,  nebst  einigen  Bildnissen,  wel- 
che alle  in  ein  Geschichtswerk  gehören ,  da  auf  der  Rück- 
seite böhmischer  Text  ist.  In  der  Samtnlung  des  Grafea 
Sternberg- Mahderscheid  waren  75  solche  Blätter  mit  dem 
Monogramme  des  Virgil  Solls,  die  sehr  kräftig  geschnit- 
ten sind,  4. 

2Ö)  Liber  Emblematum  D.  Andreae  AIciati.  —  Kunstbuch  An« 
dree  AIciati  von  Mayland  —  allen  Liebhabern  der  freyen 
Kunst,  auch  Malern,  Goldschmieden,  Sei^enstickern  und 
Bildhauern,  jetzund  zu  sondern  nutz  u.  gebrauch  verteutscht 
—  dujch  Jer.  Held  von  Nürdiingen,  mit  schönen,  lieblichen, 
neuwen,  kunstreichen  Figuren  geziert  und  gebessert.  Gedruckt 
zu  Frankfurt   am  Mayn,   durch    Niculaum  Bässen»   1580«  8* 

Die  vielen  Holzschnitte  sind  von  V.  Solls,  uod  von  Bartsch 
nicht  gekannt. 

In  Padua  erschien  i6l2  eine  Ausgabe  dieser  Embleme 
mit  211  kleinen   Hulzschnitteu  im  Geschmacke   des  V.  Solis« 

27)  Nicolai  Reusheri  Leorini  Silesii  Emblemata,  Francofarti  ad 
Moenum  1581«    Per  Joan.  Feyerabend,  4. 

Dieses  Werk  enthält  eine  grosse  Anzahl  von  kleinen  Hols* 
schnitten,  wovon  mehrere  das  Zeichen  des  V.  Solls  haben« 
Einige  kommen  auch  in  den  Ovidischeh  Verwandlungen  vor« 
Andere  Ausgaben  sind  von  T.  Stimmer  illustrirt. 

28)  Em'blemata  et  aliquot  nummi  antiqui  Operis  J.  Sambuci  Tir- 
naviensis  Pannonii.  II.  Editio  Antverpiae  1566,  8«  Mit  mehr 
als  4oO  Holzschnitten  von  V.  Solis^  J.  Amman  und  J.  Croissant« 

29)  MeVamorphoses  Ovidii,  Argumentis  quidem  soluta  oratione  -^ 
illustratae  per  M.  Johan.  Sprengium  Augusten.  Una  com 
vivis  singulorum  transformationum  iconibus  a  Virgilio  Solls» 
eximio  pictore  delineatis.  Francofurti  upud  Georgium  Corvl« 
Dum,  Sigism.  Feyerabend  et  haeredes  Wygandl  Galli,  1563«  8* 

Di^  178  Blätter  dieses  Werkes  sind  sehr  gut  gezeichnet« 
Vierzehn  derselben  haben  das  Zeichen  von  Solls,  neun  jenes 
eines  anonymen  ^  (gothisch)^  die  andern  sind  unbezeicbet« 
H.  2  Z.  3  L. ,  Br.  S  Z. 

Im    Jahre   1&64  erschien    zu   Frankfurt  a.  M.   auch   eine 
deutsche  Ausgabe  in  demselben  Verlage.   Eine  dritte  hat  dea 
Titel:  Job.  Posthil  Germershemii  Tetrasticha  in  Oviiiwi  Metam« 
.  etc»   Schöne  Figuren ;   auss  fiirtrefflichen    Poeten  Ovidio,  al- 
len Malern,  Coldschmiden   und  BildhauwerjD >  zu  nutz  und 
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gutem ,  mit  Flciss  gerissen  durch  Vcrgilium  Solls  de.  Ini- 
prctsum  Fraucut'urti  apud  eosdcin,  i5b\)t  4^.  4* 
Andere  Ausgaben : 
P.  Oviilii  Nasonis  Dess.  sinnreichen  u.  hochverstendigcni 
l'nclcn  Metaniurphoses,  oder  Verwandlung,  mit  schönen  küdst* 
liehen  Figuren  gezieret,  auch  kur^i^en  —  Argumenten  —  in 
Teutsche  Ileymeti  gebracht  durch  M.  Joh.  Spreng.  Frank- 
iurl,  S.  Feyurabend  und  Weygand  Uanen  Eroen  1571,  8- 

P.  Ovidii  Mctamorphosis,  oder:  Wunderbarliche  uond 
seltzame  Beschreibung,  von  den  Menschen,  Thiern,  und  an- 
derer Creaturen  Veränderung  etc.  Jetzt  wiederum  auf  ein 
newes  dem  gemeinen  Vatterlandt  Teutscher  Sprache  zu  gros- 
sem nutz  und  Dienst-  aus  sonderlichem  Fleiss  mit  schonen 
Figucen ,  auch  dess  hochgelehrten  Herrn  Gerardi  Lorichii 
der  Kbeln  ausslegung,  renuvirt,  corrigirt  und  an  Tag  ge- 
/  ben ,  durch  Sig.  Feyerabendt  etc.    Frankfurt,  1582»  fol. 

Die  Ausgabe:  Frankfurt  a.  M.  l60Q  ist  in  4* 

Mctaroorphosis  dat  is,  dieHerscheppinge  oft  veranderinge 
bescreven  int  Latijn  vanden  vermaerden  ende  ghelecrden 
Poet  OvidiXis :  Ende  nu  eerst  in  onsen  duytsche  mit  veel 
schoone  Figuren  verciert  etc.  T*  Hontwerpeu,  ten  huyse  van 
Peet(;r  Beelaert  etc«  1595*    Seltene  Ausgabe,  8. 

Bartsch  kennt  nur  die  beiden  ersten  Ausgaben  der  Met«* 
morphosen.  < 

3a)  Ficta  Poesis  Ovidiana«  Thesaurus  propemodum  omnium  fa* 
bularum  poeticarum»  Fausti  Sabaei  Brixiani  aliorumque.  — ^ 
Opus  sane  lepidum  et  argutum  etc.  Ex  rec.  N.  Reusneri. 
Frnncofurti  per  J.  Spies  impensis  Feyerabendii ,  8* 

31 )  Acsopi   Phrygis  Fabulae ,    elegantissimis  eiconibus  veras  ani» 

malium  species  ad  vivum  adumbrantes.    His  accesserunt  Joan- 

nis  Posthii  Germcrshemii    in    singulas    fat)ulas  Epigrammata. 

'  Francöfurti  ad  Moenum  1566,  apud  G.  Gorvinum,  S.  Feuer« 

abent  et  haeredes  Wigandi  Galli,  8«  ^  . 

Diese  schön  gezeichneten  und  gut  geschnittenen  Blätter 
tragen  fast  alle  das  Monogramm  des  V.  Solis. 

Von  demselben  Jahre,  und  aus  dem  nämlichen  Verlag 
ist  auch  folgende  Ausgabe: 

Aesopi  Phrigis  Fabulae  etc.  Schöne  und  kunstreiche  Fi* 
guren  über  alle  Fabeln  Esopi,  allen  Studenten,  Malern  etc. 
zu  Nutz  und  Gutem  mit  Fleiiss  gerissen  durch  Virgilium  So- 
lis, so  sein  letzter  Riss  gewesen,  und  mit  teutschen  Reimen 
erklärt  ^-  Durch  Hartmann  Schopper  von  Neuwmark  1566»  8* 

Diese  beiden  Ausgaben  kennt  Bartsch»  die  folgende  blieb 
ihm  unbekannt. 

Fabulae  variorum  auctorura  nempe  Aesopi  Fabulae  gr. 
lat.  Aphthonii  Soph.  fabulae  gr.  lat.  Gabriae  fabulae  gn  lat. 
etc.  Opera  et  studio  J.  N.  Neveleti,  Francof.  1660»  8« 

32  )  Vergilii  Maronis  dreyzehn  Bücher  von  dem  tewren  Helden 
Enea  etc.  Jetzund  von  newen  widerumb  übersehen »  mit 
Fleiss  corrigirt,  und  schönen  Figuren  gezieret.  Mit  13  Holz- 
schnitten von  S.  Feierabend,  wie  es  scheint  nach  V.  Solis* 
Frankfurt  a.  M.  durch  David  Zöpfeln,  zum  Eysern  Huth, 
1562.  8. 

33)  Jag-  und  Forstrecht,  d.  i.  Unterricht  Chur:  und  Fürstlicher 
Landt»   auch  Graff  t^nd   Herrschafften  etc.   Gebiet   von  Ver- 
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liatiTTung  —  Fischereyen  etc.  in  guter  Oriinnng  i«  halten  etc. 
durch  Noe  Meurer.  Mit  Holzschnitten  von  J.  Amman,  V. 
Solis  u.  a.    Gedruckt  zu  Frankfurt,  Feyerabend  15Ö1»  M, 

34)  CaiiFIinii  Secundi  dess  woitberiibhmten  hochgelehrten  Fhilo- 
»ophi  und  Naturkundiger*s  Bücher  etc,  (von  J.  üeyden  von 
Dhaun).  Frankfurt  i65l.  4. 

Die  meisten  Holzschnitte   sind   von    J.    Amman   und  aus 
dessen  Jagdhüchern.     Einige  gehören  dem  V.  Solis  an. 

35)  Das  bayerische  Wappen,  von  zwei  behelmten  Lönen  ge- 
halten. Die  Helme  sind  wieder  mit  sitzenden  Löwen  geziert» 
der  eine  zwischen  Elephanten  Rüsseln,  der  andere*  zwischen 
Adlerflügeln.  Unten  nach  links  das  Zeichen,  in  der  Mitte 
oben  MDLIX.    H.  8  Z.  i  L.,  £r.  5  Z.  5  L. 

Solis,  NicoIauS^  Kupferstecher,  wahrscheinlich  der  prüder  des  Vir- 
gil  Solis,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt,  und 
selbst  seinHauptwerk  wurde  von  einigen  einem  anderen  Meister  (Nfc. 
Schinagel)  beigelegt.  Es  ist  diess  die  Darstellung  der  prachtvollen 
fiochzeitfeierlichkeiten  bei  Gelegenheit  der  Vermählung  de&  Herzogt 
Wilhelm  V.  mit  det  Prinzessin  Renata  von  Lothringen,  welchcf  am 
22>  Februar  1568  in  München  vollzogen  wurde.  Solis  wurde  zur 
Herstellung- des  genannten  Werkes  eigens  nach  München  berufen, 
wahrscheinlich  von  Nürnberg ,  und  als  Mann  in  der  Kraft  der 
Jahre,  so  dass  er  mit  dem  Monogrammisten  N  S.,  der  in  Druck- 
werken,  welche  nm  1528  in  Würtemberg  erschienen,  als  Form« 
Ichneider  sich  kund  gibt,  kaum  Eine  Peison  seyn  kann,  obgleich 
dai  Zeichen  Jenem  unsers  N.  Solis  ähnelt.  Wenn  aber  je  ein  N* 
Solis  darunter  zu  verstehen  ist,  wie  Brulliot  glaubt,  so  dürfte  et 
ein  älterer  Künstler  seyn.  Bartsch  kennt  diesen  Meister  nacb 
seinem  Namen  nicht,  er  setzt  ihn  (P.  gr.  IX.  23l)  nur  unter  die 
anbekannten  Monogrammisten,   und  schreibt  ihm  eine  unvollstän- 

,  dige  Folge  von  Soldaten  zu* 

'  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  ebenfalls  unbekannt.  Migi 
weiss  auch  nicht,  wie  lange  er  in  München  geblieben  ist.  Im  Jahre 
1570  wurde  ihm  daselbst  vom  Magistrate  für  gelieferte  Arbeit  die 
Summe  von  2o4  Gulden  ausbezahlt.  Darunter  ist  wahrscheinlich 
i  das  genannte  Frachtwerk  zu  verstehen.  Vom  Jahre  ISQI  ist  seine 
Copio  der  kleinen  Passion  nach  A.  Dürer. 

1)  Düs  Bildniss   des   Dr.  Theophrastus  Paracelsus.     Unten   das 
.      Zeichen  N  S.     H.  und  Br.  1  Z.   n  L. 

Dieses  Blatt  legt  Brulliut  dem  N.  Solis  bei. 

2)  Maria  und  Joseph  das  auf  einem  Tische  liegende  Jesuskind 
anbetend.    Mit  dem  Monogramm  N  S.  in  einem  Schildcben. 

H.  6  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 

Auch  dieses  Blatt  legt  Brulliot  dem  N.  Solis  bei. 
3  •—  22)  Die  Leidensgeschichte    des  Herrn,    Copie  der  kleinen 
Fassion  von  A.  Dürer,  in  einem  Buche  unter  dem  Titel: 

Fassio  I  Vnsers  lie  |  ben  Herrn  Jhcsu  |  Christi,  auss  den 
vier  I  Euangelisten  ge  |  zogen  |  Anno  1571. 

Solis  copirte  wohrschcinlich  nur  die  Darstellungen  der 
Leidensgeschichte,  und  die  Blätter,  welche  nicht  darauf  Be> 
zug  haben,  Hess  er  weg.  Sie  sind  von  der  Seite  des  Originals 
genommen ,  und  mit  dem  Monogramme  des  Copisten  be- 
zeichnet.    H.  4  Z.  2  L.,  Bi'.  3  Z.  2  L. 

1)  Christus   am    Oelberge,   von  der  Originalseitc.    Unten  auf 
dem  Täfelchen  N.  S.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 
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2)  Die  GefangenDehfDung  Christi,  von  der  OrigioaUeite.  Un» 
tcn  rechts  K.  S.     Id  gleicher  Grösse. 

3)  Der  Ueilabd  zu  Annas  geschleppt.  Uoteo  links  N.  S.  Ii 
gleicher  Grösse* 

4)  Die  Verspottung  im  Hause  des  Caiphas.    Unten  linkt  N.  S. 

5)  Christus  vor  Pilatus.     An  der  StuFe  N.  S. 

6  )  Christus  vor  Hcrodes,  mit  N.  S.  bezeichnet« 

7)  Die  Geisslung.     Unten    in  der  Mitte  N.  S. 

8)  Die  Dornenkrönung.     Unten   N.  S. 

g )  Die  Ausstellung  Christi.     Unten  in  der  Mitte  N.  .S. 

10)  Die  Händewaschung    des    Pilatus,    von    der  Gegenteitei 
Mit  N.  S. 

11 )  Der  Heiland  ans  Kreuz  geheftet.     Unten    rechts  N.  S* 

12)  Die  Kreuzigung  Christi.     Am   Steine  N-  S. 

13)  Die  Kreuzabnchmung.    Links  unten  N.  S. 

14)  Üer  Leichnam  Christi   am  Fusse   des  Kreuzes.     Unten  im 
der  Mitte  N.  S. 

15)  Die  Grablegung.     Unten  links  N.  S. 

16)  Die  Auferstehung.  .  Auf  dem  Zettelchen  rechts  N.  S. 

17)  Christus    als  Gärtner    erscheint   der  Magdalena.     Auf  dtm 
Zettelchen  link«;  N.  S. 

18)  Christus  zu  Emaus.  Links  unten  auf  dem  Zettelchen  N.8L 

19)  Der  ungläubige  Thomas.     Oben    rechts  N.  S. 

20 )  Das  jüngste  Gericht.     Unten  auf  der  Tafel  N.  S.     % 

23  — *  37)  Die  Feierlichkeiten  bei  der  Vermählung  des  HeniMli 
Wilhelm  V.  mit  der  Prinzessin  Renata,  im  Style  des  X^ 
Amman  oder  des  B.  Jenichen  radirt.  Dieses  seltene  Wtdl 
bat  folgenden  Titel  *): 

i»Kurtze  doch  gegründte  Beschreibnng  des  Durehl.  Hocfc^- 
9»gebornen  Fürsten  vnd  Herren  Wilhalmen,  PfaltzgravM ' 
i»Dei  Rhein,  Hertzogen  inn  Obern  vnd  Nidern  Baiern  elfc 
«>vnd  der  Durehl.  Hochgebornen  Fürstin,  Fre%v]ein  Renitlb 
«»geborne  Hertzogin  zu  Lottringen  gehalten  Hochzeitlichü 
«rEhren-Festes.  Gedruckt  in  der  fürstlichen  Haubtstat  M» 
eben,  bey  Adam  Berg,  gr.  fol. 

Der  Verfasser    des  Textes  ist  Hans  Wagner,  herzoglich« 
Diener  und  Canzlei .  Verwandter.     Dio  Zahl  der  Blätter  Bit: 
reichen  Darstellungen  beläuft  sich  auf  15»   die  schwarz  tmi 
auch    prächtig   colorirt  vorkommen.     Lipowsky   schreibt  \B 
Nachtrag  zum  bayerischen  Künstler-Lexicon  die  Bilder  irrig 
dem  Virgil  Solis  zu.    H.  12  Z.  10  L.,  Br.  21  Z.  5  L. 
1  )  Ordnung   und   Pracht,  mit  welcher   der   fürstlichen  Brail 
Renata    von   Lothringen   nach   Dachau    entgegen    geritttl 
und  dieselbe  dort  empfangen  wurde.    Diess  ist  das  gröült 
Blatt   des  Werkes,  4  Fuss    lang.     Die   folgenden  sind  v«e 
der  oben  angezeigten  Ausdehnung. 

2 )  Dds  nach  diesem  Empfange  in  der  Kirche  zu  U.  L.  F« 
abgehaltene  Te  Deum,  welchem  alle  bayerischen  und  frcP* 
den  Fürstenspersonen   beiwohnten. 

3)  Die  in  besagter  Kirche  den  22*  Februar  1568  gehaltsi* 
Trauung. 


•)  Ucbcr  diese  Vermählungs -Feyerlichkeiten  s.  besonders  d» 
interessante  Schritt  des  F.  Würthmann :  Die  Vermählun^^ 
Feier  des  Herzogs  Wilhelm  V.,  aus  dciu  Italicnischen  v(^> 
M.  Trojano.    München  1642»  8* 
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4)  Die  Ordnung,  nach  welcher  die  hohen  Gaste  heim  Hoch- 
amte im  Chore  sich  befanden. 

Dieses  Blatt  ist  auch  desswegen  interessant,  weil  das 
Innere  dieser  Metropole  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt 
erscheint,  ohne  den  Einbau  aus  der  Zeit  Maxiiailian  I. 

5)  Vorstellung  des  Saales,  worin  das  hochzeitliche  Mahl  ge- 
halten wurde. 

6)  Der  Ehrentanz  der  Fürstenspertonen  auf  dem  Stadt-Mün- 
chen-Tanzhaus (dem  grossen  Rathhaussaale). 

7)  Das  Ringelrennen  auf  dem  Schrannenplatze  su  München. 

8)  Die  Mummerei  im  fürstlichen  Saale. 

9)  Das  Fuss-Turnier  auf  dem  Schrannenplatze  zu  München» 

10)  Das   Rennen   über    die   Planken    oder   Italien   auf  diesem 
Platze. 

11)  Das  Kübel  Gestech  auf  diesem  Platze. 

12)  Das  Fuss-Turnier  in  der  neuen  Veste  auf  kleinen,  gemach* 
ten  Pferden. 

13)  Das  Frei -Turnier  auf  dem  Schrannenplatze  zu  München. 

14)  Das  Scharfrennen   und  Kröndl-Gestech  auf  diesem  Platze. 

15)  Ein  ernstliches  Kröndl-Gestech  aparate  vorgestellt.  ' 

Mit  diesen  3Iättern  darf  man  nicht  die  Festlichkeiten 
bei  der  Vermählung  des  Herzogs  Wilhelm  von  der  Pfalz 
mit  der  Markgräfin  von  Baden  zu  Düsseldorf  1585  ver- 
wechseln. Es  sind  diess  12  numerirte  Blätter,  enthaltend 
die  Einholung,  das  Turnier,  das  Feuerwerk  etc.  Diese 
interessante  Folge  im  Geschmacke  von  R.  Jenichen  oder 
N.  Solis-  hat  unter  jedem  Blatte  deutsche  Verse,  qü.-  foK 

3S  —  42)  Eine  Folge  von  Soldaten,  wovon  Bartsch  P.  ^*  IX. 
231  drei  Blätter  erwähnt,  die  Numern  2.  3«  4*  Sie  sind  in 
Zeichnung  und  Aetzung  unbedeutend,  aber  selten. 

1 )  Ein  altdeutscher  OfBzier  mit  Beinharnisch,  wie  er  mit  der 
Rechten  das  auf  der  Schulter  ruhende  Schwert  hält.  Un- 
ten steht:  Gar  einen  Reichen  solt  ich  han  etc.  Obcu 
rechts  das  Monogramm,     ü.  2  Z.   11  L.,  Br.  2  Z. 

2)  Ein  Hellebardier:  Ich  bin  ein  Feldwebel  etc.  Mit  dem 
Monogramm«     H.  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z. 

3)  Ein  Tambour:  Wenn  ich  mein  Drumme]  etc.  Mit  dem 
Monogramm.     H.  3  Z.  3  L.,  ßr.  2  Z. 

4)  Ein  Pfeifer:  Ein  Pfeifer  bin  ich  etc*  Mit  dem  Monogramln. 
H.  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z. 

5)  Ein  Hellebardier  mit  dem  Spiesse  in  der  Rechten  und  die 
Linke  auf  die  Hüfte  gestützt.     Unten  links  das  Zeichen. 

Diese  Folge  ist  mit  den  genannten  Blättern  wahrschein- 
lich nicht  complet.  Das  folgende  Blatt  gehört  kaum  dazu, 
da  dieses  mit  dem  Grabstichel    ausgeführt  ist. 

43)  Ein   deutscher   Soldat  mit   dem  Espadon,    wie  er  in   einer 
Halle  die  Linke  auf  einen  von  dem  geflügelten  Drachen  ge 
haltenen  Wappenschild   stützt.     Unten   links    ist  ein  Mono- 
gramm, welches  jenem  des  N.  Solis  ähnelt,   und   oben  steht 
die  Jahrzahl  1568.     H.  2  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  ll  L. 

llS,  Don  Francisco  de,  Maler,  geb.  zu  Madrid  1029,  wurde 
von  seinem  Vater  Juan,  einem  mittelmässigen  Hünstier,  zum  geist- 
lichen Stande  bestimmt.  Dieser  gab  aber  endlich  der  entschiedenen 
Neigung  seines  Sohnes  zur  Malerei  nach,  und  wunderte  sich, 
dass  er    mit   Leichtigkeit   alle  Schwierigkeiten  überwinden  konnte. 
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Schop  tD  seinem  achtzehnten  Jahre  moUc  Solid  ein  grosses  Bild  for 
die  Capuziner  von  Villarubia  de  los  Ojos,  welches  selbst  die  Auf- 
f_  merksamkeit  Philipp  IV.  ^auf  sich  zog.  Von  dieser  Zeit  ao  ward» 
er  mit  Aufträgen  überhäuft.  Zu  seinen  früheren  Werken  gehörea 
die  Gemälde  im  Kapuzinerkloster  dcl  Prndo,  andere  Bilder  führte 
er  bei  den  Recoletus  &us,  sowohl  in  Oel  als  in  Fresco.  In  S» 
Miguel  ist  ein  berühmtes  Bild  der  hl.  Theresia.  Auch  in  S.  Fran- 
cisco, im  Hospital  de  los  Frianceses  ,  in  St.  Barbara  und  bei  den 
nnbeschuhten  Trinitariern  hinterliess  er  Proben  seiner  Kunst.  Die 
Kirchen  Madrids  zählten  viele  Werke  von  Solis,  deren  aber  h^ 
den  letzten  unruhvollen  Tagen  mehrere  von  der  alten  Stelle  g#^ 
nommen  wurden. 

Auch  ausser  Madrid  führte  der  Künstler  Gemälde  aiu»  wie 
bei  den  Garmelitern  zu  Badilla ,  bei  den  Recoleten  zu  AlcaU  iklj 
Henares,  bei  den  Dominikaner  Nonnen  zu  Villanueva,  bei  dM 
Gapuzinern  und  Dominikaner  Nonnen  zu  Valladolid.  In  S.  Do« 
xningo  zu  Marchena  sind   die  letzten  Arbeiten  des  Meisters. 

Im  Aaslande  sind  die  Bilder  des  Don  Francisco  telteo,  M 
müssten  denn  in  letzter  Zeit  einige  über  die  Grenze  gewandert 
teyn«.  In  der  Gallerie  des  Marschal  Soult  zu  Paris  ist  ein  Chrittuii 
und  Johannes  auf  Pathnios.  '1 

F.  de  Solis  war  ein  vielseitig  {;ebildeter  Mann.  Er  grüi^dett 
in  seinem  Hause  eine  Akademie,  m  welcher  nach  dem  Nackte« 
gezeichnet  wurde.  Damit  verband  er  auch  eine  Bibliothek  ml 
•eine  ausgewählte  Sammlung  von  Kupferstichen*  Er  beschrieb  dm 
Leben  der  spanischen  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister.  Das  Bia* 
nuscript  blieb  längere  Zeit  ia  s^einem  Nachlasse ,  bis  es  Guarieili 
tntdecKte,  und  selbes  dann  bei  der  üerausgabe  seines  Abecedarii 
benutzte.  Die  Gemälde  des  Künstlers  tragen  die  Fehler  ihrer  Zeil; 
Sie  sind  gefällig  in  der  Composition,  von  schöner,  lebendiger  Fun 
bung  und  mit  markigem  Pinsel  gemalt,  aber  manierirt,  da  tidb 
Solis  keines  genauen  Studiums  der  Natur  befliess.  Palomino  nwl 
Cean  BeVmudez  nennen  viele  seiner  Werke  dem  Inhalte  nach,  £Mt 
lauter  historische  und  religiöse  Darstellungen. 

Solis ^  Juan  de,  Maler  zu  Madrid,  war  Schüler  von  Alonso  df 
Herrera.  Er  ist  der  Vater  des  Francescp  ,de  Solis ,  aber  nur  eia 
mittelmässiger  Meister. 

Solis,  Hernando  de,  Kupferstecher,  arbeitete  gegen  Ende  de»  ifi. 
Jahrhunderts  in  Valladolid.  Er  hatte  besonders  alt  Stecher  vott 
Charten  Ruf.  Im  Jahre  1598  erschien  von  ihm  ein  geograpkischet 
Atlas,  worunter  das  Blatt  mit  AmeiiKa,  welches  die  Bildnisse  von 
Americo  Vespuciojund  Chri&tobal  Colombo  enthält,  besonders  er 
wähnt  wird. 

Solis,  el  Licenciado,  Bildhauer  von  Sevilla,  war  Schüler  von  3 
M.  Montannös,  und  arbeitete  i6l7  —  I8  mit  diesem  in  der  Cat 
thause  von  St.  Maria  de  las  Cuevas.  Im  Chore  der  Kirche  sieb 
man  von  ihm  vier  Statuen  von  Tugenden,  Der  Gross  -  Inquisita 
D.  Andres  Pacheco  besass  ein  Crucifix  von  ihm,  welches  er  l62 
der  Cathedrale  von  Segovia  als  werthvolles  Stück  vermachte.  Dies 
Nachricht  gibt  C.  Bermudez. 

Sollazzino,  Maler  von  Siena,  wurde  1530  beauftragt,  eine  von  B 
Orgagna   an   der  Vorderseite  des  Campd  Santo  gemalte  Hölle  aus 
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ztibessern,  wobei  er  aber  das  Gemälde  gaoz  su  Grunde  riöhlete, 
me  Baldinucci  bemerkU 

9  s.  Solbrig. 

Sollewyn,  Hendrina  A.,  Malerin,  wurde  1784  zu  Hirlem  ge- 
boren,  und  von  Uendrtcks  unterrichtet.  Sie  molte  schöne  Bluinen- 
und  Frucbtstücke,  und  zeichnete  auch  solche  in  Äciuarell« 

Sdlier,   Mlle,   Glemence^  Malerin   zu  Paris,  eine  jetzt  lebeiic^' 
Künstlerin.    Auf   dem  Salon    1845  sah  man  von  ihr  ein  Bild  des 
Täufers  Johannes. 

SoUuDa)  Pietro,  Maler  zu  Messimi,  arbeitete  um  l650.  Er  malte 
viele  kleine  Bilder  in  der  Weise  des  A.  Dürer»  die  ihm  so  gut 
gelangen,  dass  mehrere  derselben  für  Arbeiten  des  deutschen  Mei- 
sters  genommen  wurden.  Sollima  war  ein  grosser  Bewunderer 
Dürer's,  was  ihn  auf  die  Idee  brachte,  ihn  auf  solche  Weise  nach- 
taahmen. 

Soliy,  Arthur,  Kupferstecher,  nach  Füssly  ein  Niederländer,  blühte 
tun  1680.  Wir  fanden  keines  seiner  Blatter  angezeigt,  wenn  nicht 
einer  der  Monogrammisten  A.  S.  darunter  zu  verstehen  i^. 

Solnar,  Jakob ,  Portraitmaler  von  Ludwigslust,  musste  in  seiner 
Jigend  als  der  Sohn  eines  Juden  die  Handlung  erlernen,  fand 
aber  dann  an  dem  Hofmaler  Lenthe  einen  Lehrer,  unter  dessen 
Leitung  er  in  einigen  Jahren  glückliche  Fortschritte  machte.  Später 
besuchte  er  die  Akademien  in  Berlin  und  Dresden,  wo  er  die 
Werke  der  Gallerie  studirte,  und  auch  im  Fi^urenzeichnen  Uebung 
erlangte«  Hierauf  wurde  er  in  Schwerin  Zeichnungslehrer,  starb 
aber  achon  1852  iu  einem  Alter  von  einigen  dreissig  Jahren. 

Solms- Laubach  ^  Christine  Charlotte  Friedericke^  Gräfin 

von,  Kunstliebhaberin,  geboren  1744,  widmete  sich  mit  grosser 
Vorliebe  der  Zeichenkuust.  Sie  zeichnete  mit  farbigen  Stiften 
mehrere  Bildnisse,  welche  sehr  gut  aufgefasst  und  schön  behandelt 
lind.  Chodöwiecki  stach  nach  einer  solchen  Zeichnung  das  Bild- 
aiss  des  Professors  Andreas  Böhm  in  Giessen.  Einige  ihrer  Zeich- 
nungen sind  mit  »C.  Solms»  bezeichnet.  Das  genannte  Bildniss 
trägt  den  Namen  Laubach.  Es  steht  vor  dem  Titel  der  A.  d.  Bi- 
bliothek, Bd.  LXVn.     Starb   um  I8l0.' 

Solms,  Friedrich  Wilhelm  Maximilian,  Graf  von,  Kunstlieb- 
haber, fertigte  um  1770  verschiedene  Zeichnungen,  und  radirte 
auch  in  Kupfer.  Es  finden  sich  drei  Bogen  eines  Gedichtes  mit 
xwei  Vignetten  von  serner  Hand:  Denkmal  der  Liebe  einer  noch 
betrübten  Tochte^',  bei  dem  Grabe  einer  vortrefflichen  Mutter,  kl. 
fol.    Die  Vignetten  sind  ohne  Namen. 

Sobzeff,  Iwan,  Zeichner  und  Maler  zu  Moskau,  akademischer 
Künstler,  erwarb  sich  ein  vielfaches  Verdienst  um  die  alten  Denk- 
mäler der  Stadt  und  der  Umgegend,  indem  er  dieselben  zeichnete. 
Im  Jahre  1842  wurde  unter  Mitwirkung  des  Grafen  Golitzyn  der 
Plan  gefasat,  diese  in  farbigen  Lithographien  nach  der  Weise  En- 
gdmann's  bekannt  zu  Oi&chcn.   Snei^ircff  gab  in  dem  bczoichnctcn 
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Jahre  eine  Schrift  über  den  PJaq  dieses  Unterneboiens  heraus,  .wo- 
durch  die,  Bei;chreibung  und  Abbildungen  der  Moskau'schen  Alter* 
thümer  angekündiget  wird.  Wir  haben  demnach  ein  interessdfotef 
Frachtwerk  zu  erwarten. 

Splome^  AntOIli  Maler  von  Riedenburg  in  Bayern  ,  war  Scholec 
der  Akademie  in  München ,  und  trat  um  1836  als  selbststäpdiger 
Hünstier  auf.    Er  malt  Bildnisse,  und  auch  einzelne  Figuren. 

Solon  y  Edelsteinschneideri  war  nach  der  gewöhnlichen  Annahme^ 'tift 
Zeitgenosse  ,dei  Dioskorides,  der  als  der  ausgezeichnetste  'Arbeiter 
aiis  der  Zeit  des  Kaisers  Augustus  zu  nennen  ist.  Aber  auch  Soloii 
gehört  zu  den  berühmtesten  Künstlern  seiner  Art,  dessen  Werke 
mit  jenen  des  Dioskoride^  eine  Reihe  von  Cameen  beginnen,  i^ft 
welche  sich  in  noch  grösserer  Wichtigkeit  diejenigen  anschlieüseBp 
welche  das  Julische  und  Claudische  Geschlecht  darstellen,  oftd 
Ausser  der  Kostbarkeit  des  Materials  und  der  geschickten  Btaa«' 
tzung  auch  durch  vieles  Andere  Bewunderung  verdienen«  .Wir 
haben  über  diese  bei'dc^  Meister  keine  hinreichenden  NotiieD  «ttS 
dem  Alterthume,  neuere  Schriftsteller  haben  aber  nach  dein  Tor» 
gange  von  Winckelmann,  der  in  seiner  Geschichte  der  Hunst  aof 
sie  aufmerksam  macht,  die  Werke  derselben  öfters  zum  Getei* 
Stande  einer  gelehrten  Erörterung  gemacht.  So  schrieb  Köblsr 
eine  Abhandlung  über  diese  beiden  Künstler.  Auch  Tölken  iiiui 
in  seiner  Beschreibung  der  Gommensammlung  des  Museums  i^, 
Berlin  Gelegenheit  über  diese  Künstler  sich  auszusprechen.  Distic 
Schriftsteller  gehören  der  nettesten  Zeit  an,  sie  haban  aber  mehrers 
Vorgänger,  unter  welchen  Slosch,  Bracci,  Murr  u.  a.  zu  Dennea 
sind« 

.  Selon  schnitt  den  Kopf  des  Mecänas,  oder  einen  Kopf,  weldiM 
man  als  jenen  dieses  berühmten  Freundes  des  Augustus  erklärt* 
Er  bezeichnete  denselben  mit  seinem  Namen,  so  wie  man  überhaupt 
immer  den  Namen  des  Urhebers  liest:  2L'Ou4SlN  EIJOIEI  odtf 
20ASIN0S,  Auf  dem  genannten  Steine  gab.  aber  der  Name  »ä 
einer  irrigen  Deutung  Anlass,  indem  enige  darin  den  Kopf  dsij 
Solon  erkennen  wollten.  Dieser  Kopf  kommt  in  Wiederholungeii 
vpr;  eiii  solcher  ist  im  Cabinet  des  Königs  von  Neapel,  in  der 
SsQimlung  Riccardi  zu  Florenz,  und  Baron  Stosch  besass  eine  alts 
Glaspaste.  Gestochen  ist  er  bei  Stosch,  I^ierres  gravces  etd  6l* 
und:  Tresor  de  Num.  et  Glyp.  pl.  3. 

Berühmt  ist  der  Kopf  der  Medusa  im  Profil  mit  dem  Naneo 
S0u^SlN02J ,  ein  Chalcedon,  welcher  durch  mehrere  Hände  in  das 
Museo  Strozzi  kam.  £r  wurde  zu  Rom  in  einem  Weinberge  sof 
dem  Cölio  gefunden.  Der  Finder,  ein  Gürlner,  verkaufte  ihn  s& 
einen  Anticagliaro,  welcher  ihn  dann  beim  Abdruck  in  Wachs  in 
zwei  Stücke  zerbrach.  Dieser  verkaufte  den  Stein  um  zwei'ZecchineStb 
Ein  folgender  Besitzer  Hess  ihn  für  drei  Zecchinen  dem  Antiqatfj 
Sabattini  ab,  der  ihn  dann,  in  Gold  gefasst,  dem  Cardinal  Alessandl^ 
Albani  für  iünf  Zecchinen  überliess.  Durch  Tausch  von  AntiksA 
im  Werthe  von  fünfzig  Scudi  erhielt  ihn  Sabattini  zum  zweiteB 
Male,  und  endlich  kam  das  Werk  in  das  Cabinet  Strozzi.  Wio* 
ckelmann  zweifelte  einige  Zeit  an  der  Aechtheit  dieses  Intagliot 
und  wollte  ihn  für  neue  Arbeit  huitt^n;  in  seiner  Kunstgeschichte 
erklärt  er  ihn  aber  für  alt.  Bei  dieser  Gelegenheit  ist  eine  Not^ 
Fea*s  I.  p.  öZi»  c.  zu  berichtigen,  der  von  einem  Cameo  spricht« 
und  behauptet,  der  Stein  sei  noch  ganz,  und  Winckelmann  müss^ 
einen  andern  Cameo  im  Sinne  gehabt  hüben.  Winckeliuann  sprich! 
nämlich  van  einem  zweiten  Kopie  üui  Mcdu&a  aw»  demselben  Ca« 
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bioete»  der  aber  in  Camiol  geschnitten  ist,  lo  wie  von  einem 
hochgeschnittenen  Steine  (Cameo)  aus  dem  farnesischen  Museum  in 
Neapel.  Diese  Steine  hat  aber  Fea  wahrscheinlich  nicht  gesehen, 
da  auch  Hv  Meyer  zur  Ausgabe  der  Weimarer  Kunstfreunde  der 
Werke  WincHelmann's  bemerkt,  es  sei  ihm  weder  der  eine,  noch 
der  andere  bekannt.  Meyer  glaubt  irrig,  diese  Köpfe  müssen  jenem 
de%  Sosikles  ähnlich  seyn  ,  von  welchem  sehr  viele  hoch  und  ver- 
tieft geschnittene  antike  Wiederholungen  sich  finden.  Abgebildet 
ist  diese  Medusa  bei  Stosch,  Pierres  grav.  tab.'65>  bei  Bracci,  M.^'s 
morie  107»  und  im  Mus.  Fiorentino  II.  tav.  ?•  Als  Vorbild  zu 
den  Nachschnitten  diente  immer  der  zerbrochene  Stein,  obgleich 
Winckelraann  den  Carneol  für  vorzüglicher  hält. 

Von  dieser  Medusa  gibt  es  eine  Copie  von  Carlo  Costaozi , 
weldier  sie  1729  für  den  Cardinal  de  Polignac  id  Chalcedoo  .fer- 
tigte. Der  Stein  ist  von  derselben  Farbe,  von  derselben  Grösse 
und  sehr  täuschend  nachgemacht,  bis  auf  den  Namen«  welcher  im 
Originale  ausserordentlich  fein  und  regelmässig  erscheint,  in  der 
Copie  schlecht  gearbeitet  ist.  Eine  zweite  Copie  ist  in  der  Dacty- 
liothec  Smithiana  I.  22.  22.  Venetia  1707.  fol. 

Ein  anderes  berühmtes  Werk  von  Solon  ist  Diomedes  mit  dem 
f  Pftlladium ,  mit  dem  l^araen  auf  das  zarteste  erhaben  gearbeitet. 
Diese. Darstellung  ist  zweimal  vorhanden,  Diomedes  stehend  und 
sitzend.  Letzterer  ist  hochgeschnitten  ,  um  ein  Drittel  kleiner  als 
im  Intaglio  des  Dioskorides.  Es  handelt  sich  aber  von  keiner  Co- 
pie des  einen  nach  dem  anderen,  da  der  Charakter  der  Zeichnung 
-  für  dir  Originalität  bürgt.  Der  Cameo  des  Solon  war  im  Cabinet 
des  Grafen  Maurepas.  Mariette  gleubte,  es  sei  derselbe,  welchen 
Baudelot  Lettre  sur  le  pretendu  Solon  Fig.  IX.  in  Abbildung  nbt, 
allein  die  Darstellung  weicht  ab,  und  die  Grösse  ist  nicht  dieselbe. 
Andh  bei  Stosch  finden  wir  eine  Abbildung  des  Diomedes. 

Winckelmann  spricht  ferner  von  einem  stehenden  Cupido  auf 
Caroeol,  welcher  zu  seiner  Zeit  im  Cabinete  des  Senators  Cerre- 
tani  zu  Florenz  war,  und  bei  Stosch  abgebildet  ist,  der>-die  ge- 
nannten Werke  Nr.  61  —  64  zusammenstellt.  Und  dann  bemerkt 
der  genannte  Schriftsteller,  ausser  diesen  bekannt  gemachten  Stei- 
nen sei  im  Stossischen  Museo  einer«  der  schönsten  Köpfe  des  Her- 
knies, die  jemals  in  Stein  geschnitten  wurden.  Winckelmann  selbst 
besass  einen  schönen ,  aber  zerbrochenen  Carneol ,  welcher  die 
Victoria  vorstellt,  die  einen  Ochsen  opfert.  Die  Victoria  mit  dem 
Namen  SO^SIN  ist  erhalten. 

Dann  wird  von  Solon  auch  die  Büste  einer  Bacchantin  er- 
wähnt, die  durch  eine  alte  Paste  aus  dem  Stuschisclien  Museum 
bekannt  ist.  Diesen  Kopf  hat  J.  A.  Schweickart  trelflich  gestochen. 
Man  nennt  auch  noch  den  Kopf  eines  trunkenen  Faun  und  jenen 
der  Livia. 

Solonsano^  ßildhauer,  arbeitete  um  1500  in  der  Cathedrale  zu  Toledo. 

Solosmeo^   s.  S.  da  Settignano. 

SoIsemoSy  Musaicist,  war  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  in  Spo* 
leto  thätig,  und  hinterlicss  ein  Werk,  welches  in  seiner  colossalen 
Ausdehnung  auch  ein  beleg  für  die  Entwicklung  der  italienischen 
Malerei  aus  dem  Schoosse  der  byzantinischen  Kunst  ist.  Solsernui« 
stellte  die  Figuren  des  Heilandes,  der  Maria  und  des  Johannes 
dar»  und  es  wurde  am  unteren  Rande  folgende  (ächte)  hischriit 
angebracht : 


4i        Soltau^  Hcnnanu  Wilhelm.  —  Soivf&s..  Balthasar. 

j»Uec  est  pictura  quam  fecit  sat  placitura  Uoctor  SoUerous  liac 
«sammas  in  arte  modernus  Annis  inventis  cum  scptem  mille 
»ducentis.tt 

Solsernus  vollendete  also  sein  Werk  1207«  und  dieses  erwarb 
ihm  das  Lob  des  berühmtesten  MosaiUarbeiters  seiner  Zeit.  Im 
Kunstblatte  l821  Nr.  8>  ist  eine  Abhandlung  über  dieses  Bild,  und 
derselben  eine  kleine  Abbildung  beigegeben.  ^ 

6oItau>  Hermann  Wilhelm^  Maler,  geb.  zu  Hamburg  1812»  er- 
hielt daselbst  seine  artistische  Vorbildung,  und  begab  sich  1832 
nach  München,  um  an  der  Akademie  seine  höhern  Studien  zu  be- 
ginnen. Er  widmete  sich  der  Genremalerei,  unil  lieferte  schon  bei 
seinem  ersten  Auftreten  eine  tüchtige  Arbeit.  Dieses  Bild  stellt 
das  AUerseelenl'est  in  München  vor,  in  einer  glücklich  gewählten  * 
Composition.  Hierauf  malte  er  ein  Paar  schöne  architektonische 
Ansichten,  und  1838  fand  s»in  Bild  der  Flussfahrt  auf  der  Isar  bei 
München  Beilall.  Dann  begab  sich  der  Künstler  nach  Paris,  wo 
er  ebenfalls  mehrere  Genrebilder  ausführte.  Auch  die  bei  Gelegen- 
heit des  grossen  Brandes  von  dem  Magistrate  Hamburgs  dem  Kö- 
nige von  Sachsen  .übersendete  Danktafol  mit  sinnreich  gewählten 
Allegorischen  DarstcIluDgejD,ist  von  ihm.  Die  Adresse  beßndet  sich  auf 
..einer  Marmor  vorstellenden  Tafel,  welche  zwischen  den  Aesten  eines 
grünenden  Eichstammes  aufgehängt  ist.  Ueber.der  Tafel  sind  von 
zwei  Engeln  gehalten  die  Wappen  Sachsens  und  Bayerns  »^  am 
Fusse  ist  das  Wappen  der  Stadt  Dresden  angebracht,  und  an  den 
Seiten  sind  die  vier  sächsischen  Landtheile  durch  Attribute  und 
Embleme  bezeichnet.  Ein  zweites  Dankbild  ging  an  den  K^önig. 
Von  Frankreich.  Es  stellt  ein 'Frontispiz  vor,  in  welchem,  der 
^Renaissance  -  Prunk  -  und  llococostyl  in  der  für  Frankreich  eigen- 
thümlichen  Weise  vereiniget  sind.  An  der  Basis  sind  Persbniuka- 
tionen  von  französischen  Städten.  Das  Kind  an  der  Hand  der 
Stadt  Paris,  mit  den  Buchstaben  L-  P.  im  Schilde,  versinnlichet 
die  Juliusdynastie.  Ocean  und  Rhein,  als  Gränzen  des  Landes, 
iullin  die  Nischen  des  mittleren  Theiles.  Im  oberen  Theil  legen 
Minerva,  Pax  und  die  Tugenden  ihre  Opfergaben  auf  dem  Altare 
der  Dankbarkeit  nieder.  Soltau  übernahm  auch  die  malerische 
Ausschmückung  der  fürHussland  und  Dänemark  bestimmten  Dank- 
sagungsschreiben, umirbewics  in  allen  diesen  dekorative^  Arbeiten 
ein  reiches  poetisches  Talent.  Für  den  König  Ludwig  von  Bavern 
copirte  er  1845  nach  den  auf  der  k-  Bibliuthek  zu  Paris  befind- 
lichen Miniaturen  6i  Bildnissfiguren  von  bayerischen  und  fremden 
fürsten,  mit  Norix  beginnend  und  mit  Herzog  Sigmund,  dem  Erbauer 
der  Frauenkirche  in  München ,  endend.  Die  Originale  sind  in 
einem  Bande  vereiniget,  der,  wie  wir  vermuthen,  von  Müi^^chaa 
dahin  kam.  Wir  wissen  nämlich  aus  den  Akten  des  k.  Reichs* 
archiv  Conservatoriums,  dass  der  Uufminiaturmaler  J.  N.  Well^ 
gitsch  um  l74o  ein  altes  Buch  mit  Bildnissen  bayerischer  FürA|B. 
hesass,  welches  er  dem  Hofe  zum  Raufe  anbot.  Dieser  kam^lD* 
dessen  nicht  zu  Staude  und  das  Werk  ging  in  andere  Hände  über« 
Die  Copien  wurden  der  Bildnisssammlung  bayerischer  Fürsten 
einverleibt. 

SolyjnS^  Balthasar,  Zeidmer  und  Maler  von  Antwerpen,  war 
Schüler  von  Quertemont,  und  begab  sich  dann  nach  Paris,  wo  er 
einige  Zeit  unter  Vincent*s  Leitung  stand,  bis  er  als  Offizier  im 
Genie-Cprps  trat.  Bei  dem  Beginn  der  bcigischon  Unruhen,  kurz 
vor  i7Ö9>  begab  er  sich  in  das  Land  der  Mongolen  und  Maratlen» 
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ond  dann  besuchte  er  die  engliscUen  Besitzuneen  in  ladien,  vfo 
er  jetst  den  Maler  Th.  Daniell  traf,  dem  er  bei  der  Aulnaliine 
seiner  indischen  Landschaften  und  An»ichten  als  Zeichner  behülf- 
lich  war.  Die  glänzenden  Blätter,  welche  W.  Daniell  gestochen 
ond  ausgemalt  hatte,  waren  dann  die  Veranlassung,  dass  Solvyns 
selbst  ein  Werk  über  Indien  ausarbeitete  und  es  mit  ähnlichen 
Zeichnungen  ausschmückte,  nur  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Gebrauche  und  Costüme  der  Eingebornen.  Das  Werk  von  Duntell 
hat  den. Titel:  Antiquities  of  India.  XII  Views  fiom  the  drawiuge 
of  Th.  Daniell  taken  in  the  years  179O  —  93»  gr.  ful. 

Solvyns  verlebte  fortan  15  Jahre  in  Bengalen ,  während  wel- 
cher Zfit  er  eine  grosse  Anxahl  von  Zeichnungen  fertigte ,  deren 
er. noch  in  Calcutta  zum  Stiche  bereitete.  Dieses  Werk  erschien 
auf  Veranlassung  der  von  Wellesley  daselbst  gestifteten  Universität 
unä  Zeichenschule  unter  folgendem  Titel:  The  Custume  of  Uiu- 
doustan  elucidated  in  LX  coloured  Engravings  with  Descriptiou 
in  Bnglish  and  French,  taken  in  the  years  1798  —  1799*  ^X  ^* 
Solvyns  of  Calcutta ,  4*  Das  Werk  i^t  dem  Präsidenten  und  den 
Direktoren  der  ostindischen  Cumpagnie  dedicirt.  Die  Blätter  sind 
von  Scott  flüchtig  radirt  und  weniger  wegen  der  Richtigkeit  der 
Zeichnung,  besonders  der  Extremitäten,  als  wegen  der  in  Farben 
ausgeführten  Costüme  und  der  Landschaften,  in  welchen  die  Fi- 
guren erscheinen,  zu  schätzen.  Von  dieser  interessanten  Folge, 
welche  als  das  erste  Werk  dieser  Art  über  Indien  zu  betrachten 
üt,  wurden  aber  nur  50  Exemplare  gedruckt,  wesswegen  es  sehr 
selten  ist.  Die  Platten  oxidirten  und  wurden  zum  weiteren  Ge* 
.  kaache  untauglich«  Dieses  veranlasste  den  Künstler  nach  seiner 
fiückkehr  aus  Indien  18OÖ  in  Paris  ein  neues  Werk  über  die  Hin- 
das  herauszugeben,  wozu  er  die  Platten  selbst  ätzte.  Es  erschien 
in  vier  Foliobänden  unter  dem  Titel :  The  Hindoos,  or  Descriptions 
of  their  manners,  costums ,  ceremonies  etc.  drawn  frum  nature  in 
BengaT  and  engraved  in  CCLII.  Plates  by  B.  Solvyns.  Es  ist  auch 
eine  Erklärung  in  französischer  Sprache  beigefügt.  Die  Blätter 
sind  sehr  schön  colorirt,  so  dass  sich  dieses  Werk  in  noch  glän* 
sendereui  Verhältnisse  an  das  obige  anschliesst  und  es  ergänzt. 

Später  kehrte   Solvyns    nach   Antwerpen   zurück,    und  war  da 
noch  auf  mannigfaltige  Weise  thätig.     Er   erhielt»  als  früherer  Ca 

S itain  des  Fort  Lillo,  den  Rang  eines  Capitain' des  Hafens  der 
ladt  Antwerpen.  Jetzt  malte  er  auch  mehrere  Bilder  in  Oel ,  be- 
sonders Mannen,  welche  grossen  Beifall  fanden.  Die  Akademien 
sa  Antwerpen  und  Gent  zählten  ihn  unter  ihre  Mitglieder.  Im 
Jahre  1824  starb  dieser  berühmte  Mann. 

Boinachllli^   «.  Samacchini. 

Sffinaini^  Francesco  ^  Bildhauer  von  Bissone,  machte  eeine  Stu* 
':^^  dien  an  der  Akademie  in  Mailand,  und  gewann  da  mit  seinem  die 
Niobiden  erlegenden  Apollo  den  grossen  Preis.  Diess  war  die 
Veranlassung  zu  mehreren  ehrenvollen  Aufträgen,  namentlich  für 
den  Dom  zu  Novara,  wo  seine  zwei  colossaien  Engel  als  Meister- 
werke erklär»  wurden ,  und  für  den  berühmten  Friedeusbogen  in 
Mailand,  an  welchem  die  von  Somaini  gelieferten  Bildwerke  zu 
den  schönsten  ihrer  Art  gehören.  Dann  fertigte  dieser  Künstler 
auch  ähnliche  Büsten,  und  die  Grabmonumente,  welche  von  ihm 
herrühren«  beurkunden,  einen  Meister,  der  jede  Aufgabe  auf  die 
würdigste  Weise  zu  lösen  versteht.  Diese  Denkuiäler  sind  mit 
Basreliefe  oder  mit  Uundbildern  geziert.  Somaini's  Werke  zeichnen 
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sich  durch  Schönheit  der  Form,  durch  Hefe  des  Ausdruckt,  durch 

geschmackvolle  Gewandung    und    diirch    meisterhafte    technische 
jehandlung  auf.    Er  ist  Professor  an   der  Akademie  in  Mailand 
lind  seit  1843  auch  ordentlicher  Rath  dieser  Anstalt. 

Somebody ,  soll  nach  Füssly  den  Tod  des  General  Wolfe  nach 
West  gestochen  haben,  gr.  fol. 

SomenziOf  Francesco  ^  Maler,  wird  von  Baldfnucci  kurzhin  unter 
die  Schüler  des  Bern.  Campi  gesählt  Er  war  von  Cremona  ge* 
hurtig  und  ein  Meister  von  Ruf.  Aus  einem  Rechnungsakte  des 
Domes  in  Cremona  geht  hervor,  dass  er  mit  Vincenzo  Campi  und 
Crist.,  Magnano  da  Pizzighettone  die  Propheten  in  den  Lunetten 
des  Schiffes  gemalt  habe.  Er  erhielt  dafür  den  23»  Julius  1573  für 
jede  der  von  ihm  gemalten  Figuren  36  Lire. 

SomeosiOi  Fietro  Mairtire^  der  altere  Künstler  dieses  Namens» 
hatte  in  Cremona  als  Miniaturmaler  Ruf.  Er  malte  einige  Bücher 
der  Congregazioiae  Municipale  daselbst. 

Somer^  Jan  ran,  auch  J.  v.Someren,  Vansomeren,  und  wohl  irrig 
V,  Sommer  genannt,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  gegen  i645 
in  Amsterdam  geboren,  und  arbeitete  auch  in  dieser  Stadt.  Diese 
ist  fast  alles,  was  man  von  diesem  Meister  weiss,  und  eine  Anzahl 
von  Blättern  sprechen  von  seiner  Tüchtigkeit.  Allein  auch  das 
Verzeichnis^  derselben  ist  nicht  genau  herzustellen,  da  auch  Paul 
van  Somer  in  gleicher  Manier  gearbeitet ,  und  so  wie  unser 
Künstler  öfters  den  Taofnamen   oder  die  Initialen  desselben  weg- 

gelassen  hat.    Auf  solchen  Blättern   steht  dann  nur  v.  Somer  fec 
lie  besseren  Arbeiten  gehören  dem  Jan  van  Somer  an. 

Wir  haben  von  diesen  Meistern  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Blattern  in  Schabmanier,  die  im  Ganzen  nur  zu  den  mittelmässieen 
Arbeiten  dieser  Art  gehören,  wovon  aber  die  besseren  immerhin 
in  einem  Werthe  von  2  — *  3  Tbl.  stehen ,  da  sie  in  die  Zeit  der 
Erfindung  dieser  Kunst  hinaufreichen»  und  in  jgoten  Abdrücken 
meistens  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Einige  dieser  Blätter  sind 
aber  auch  als  schön  zu  bezeichnen,  und  zeigen  bereits  einen  hohen 
Grad  von  technischer  Vollkommenheit 

Dann  finden  sich  auch  einige  Radirungen  von  seiner  Hand« 
Von  den  Bildnissen,  die  nach  einem^  van  Somer  gestochen  und  ge< 
schabt  sind,  rühren  sicher  die  meisten  von  Paul  van  Somer  her, 
der  aber  wieder  von  einem  gleichnamigen  jüngeren  Künstler  zu 
unterscheiden  ist.  Der  ältere  lebte  in  England,  und  hatte  als  Bild^ 
nissmaler  Ruf.    Doch  auch  Jan  malte  Bildnisse. 

Jan  van  Somer  arbeitete  in  Amsterdam,  und  hatte  da  mit  Jacob 
van  Meurs  eine  Kunsthandlung.  In  ihrem  Verläse  erschienen  auch 
mehrere  Blätter  von  fremden  Künstlern,  Im  Jahre  i676  verlegten 
sie  die  Reisen  Schulzen's  und  i678  diejenigen  von  J.  J.  Strauss, 
beide  mit  Kupfern  von  verschiedenen  Meistern.  Das  Todesjahr 
unsers  Künstlers  ist  unbekannt. 

Das  Verceichniss  der  Blätter  ist  wahrscheinlich  nicht  vollstän- 
dig, und  es  bedarf  noch  genauerer  Angaben,  doch  genügt  es  mehr 
als  bei  Delaborde,  Füssly,  Rost  u.  a. 

Blätter   in   schwarzer  Manier. 

1 )  Carolus  D.  G.  Comes  Palatinos  ad  Rhenum  Dux  Bavariae  etc. 
J.  van  Somer  ad  vivum  faciebat  i670  et  ezc,  gr.  4. 


Somer/Jan  van.*  Sl 

2)  Lttdovicus  XIV  D«  G.  Franciae  et  Navarrae  Rex.  i.  ran 
Somer  f'ec.  Amsterdam.    Briistbild  im  Oval,  gr.  fol. 

3)  Maria  Theresia,  D.  G.  Franciae  Regioa«  J.  van  Somer  fecit 
Amsterdam.    Brustbild  im  Oval,  gr«  fol. 

Diese   beiden  Blätter  gehören  zu  den  Hauptwerken   des 
Meisters. 

4)  Das  Bildniss  des  Dauphin  von  Frankreich,  fol. 

Dieses  Blatt  nennt  Graf  De  Laborde  in  der  Hiit.   de   la 
gravnre  en  maniere  ohne  nähere  Bezeichnung. 

5)  Qarolus  XI.  D.  G.  Hex  Sveviae.  Brustbild  im  Oval.  Van 
Somer  F.  Unten  links  das  Zeichen,  rechts  die  Jahrzahl  l676. 
H«  0  Z.  9  L.»  Br,  7  Z.  il^  L. 

6)  Michel  Adriantsz  de  Ruyter ,  Cheualieur  Admiral  eeneral  de 
r  Armee  nauale  des  Provinces  Unies  etc.  Fast  nniestück, 
mit  Commandostab  und  Wappen.  Charle  de  Jardin  pinx. 
Johann  van  Somer  fec.  1071  •  Uauptblatt  des  Meisters,  ge- 
nannt der  grosse  de  Ruyter.  H.  i8  Z.  g  L.,  Br.  i4  Z.  Bei 
Weigel  4  Tbl. 

7)  M.  A.  de  Ruyter,  Chevalier  Admiral  de  Provincei  Unies, 
Brustbild  nach  rechts,  genannt  der  kleine  de  Ruyter.  J.  v. 
Somer  fecit.    Mit  Wappen,  Oval.    H.  13  Z.,  Br.  g  Z.   Einea 


der  Hauptblätter.    Bei  Weigel  3  Tbl. 

8)  (Daniel  Sachse).  Männliches  Portrait  mit  Pelzmantel  und 
Pelzmütze.  Van  Somer  Fe.  i67l*  Oval.  H.  8  Z.  g  L.,  Br. 
6  Z.  5  L. 

9)  Antonius  Gregutns  D.    et  Prof.  8.  S.   Theologiae  et  Fast. 
.  eccles.  Galücanae  Heidelberg.    Van  Somer  pinx.  et  fec,  io\, 

10)  Ein _  Kopf  im  Profil  nach  rechts,  mit  Bart  und  gelqckten 
Haaren.  Rechts  oben  in  der  Ecke  steht  weiss  auf  schwarzem 
Grunde  das  Monogramm.  Eine  der  frühesten,  unvollkomme- 
nen Arbeiten  des  Meisters.    H.  und  Br.  4  Z. 

11)  Weiblicher  Kopf.  Mit  dem  Zeichen.  H.  4  Z.  7  L.,  Br. 
4  Z.  6  L. 

12)  Männlicher  Kopf  mit  Halstuch.  Oben  links  das  Zeichen. 
H.  4  Z.  7i  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

13)  Bildniss  eines  jungen  Mannes  nach  links,  mit  langem  Haar, 
Halstuch  und  Mantel.  Ohne  Namen,  aber  eine  gute  frühere 
Arbeit  des  Meisters.     H.  lO  Z.  4  L.,  Br.  8  Z. 

14)  Portrait  eines  Mannes,  fast  en  face,  die  Hand  auf  einen 
antiken  Kopf  gelegt.  Nach  A.  v.  Dyck.  J.  van  Somer, 
gr.  fol.  

15)  Abraham,  der  die  drei  Engel  bewjrthet  P.  Lastman  pinx 
.—  Jan  van  Someren  fecit.  Joan  Wils  excudit,   qu.  fol. 

16)  Susanna  im  Bade.  Oben  in  der  Ecke  das  Monogramm  und 
unten  die  Jahrzahl  l676.    H.  11  Z.  2  L.,  Br.  g  Z. 

Diess  ist  eines  der  schönsten  Blätter  des  Meisters. 

17)  Susanna  und  die  beiden  Alten.  P.  P.  Rubens  pinx.  J.  V. 
S.  fecit.  —  E  Cooper  ex.    U.  8  Z.  4  L.,  Br.  7  ^. 

Diess    ist   eines    der   schönsten  und  geistreichsten  Blätter 
des  Meisters.     Die  Arbeit  ist  sehr  zart. 

18)  Der  Engel  zeigt  der  Hagar  die  Quelle.  J.  van  Somer  fe. 
l676»  qu.  fol. 

19)  Eine  Pieta.  Der  todte  Christus  im  Schoosse  der  Maria  und 
zwei  Engel,  nach  H.  Carracci.  Mit  dem  Zeichen  des  Ste- 
chers, kl«  qu.  fol. 

20)  Ein  Gelehrter  in  seinem  Zimmer  mit  einem  grossen  Buche 
in  den  Händen.    J.  van  Somer  f.  1076»  fol. 
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Zi)  OlEis  Concert.  Ein  Herr  spielt  die  Violine»  eine  Dame  sing^, 
und  eine  xinreite  im  Atlaskleide  begleitet  den  Gesang  mit  der 
Guitarre.  Anf  einem  Schilde  steht:  J«  van  Somer,  und  un- 
ten: de  Wit  excud. 

22)  Concert  von  xwei  Damen  und  einem  Herrn.  J.  van  Somer. 
Ein  Hauptblatt  in  Vaillant's  Manier,  und  so  schön  me  von 
diesem.   H.  12  Z.  2  L.,  Br.  10^  Z. 

Weigel  werthet  dieses  Blatt  auf  3  Thl.  8  gr. 

23)  Ein  anderes  Concert.  Zwei  Damen  singen  und  ein  Mann 
hört  zu.  Am  Teppich  des  Tisches  steht:  J.  van  Somer,  und 
unten:  F*  de  Wil  excud.»  fol. 

Ein  solche  Darstellung  erwähnt  Gi'af  Delaborde  in  seiner 
Hist.  de  la  maniere  noire,  erkennt  aber  nur  eine  ganz  mit* 
telmässige  Arbeit.  Dieses  Blatt  muss  daher  von  dem  obigen 
SU  unterscheiden  seyn. 

24)  Ein  singendes  Paar,  ein  Citherspieler  und  ein  Geiger.  J.  van 
Somer  lecit,  kl.  qu.  toi. 

25)  Ein  Bauer  mit  der  Zither  und  ein  Junges  Weib  mit  der 
Pfeife.  D.  Teuiers  pinx.  van  Somer  fec.  F.  de  Wit  Exe 
H.  10  Z.  5  L.,  Br.  o  Z.  7  L. 

26)  Ein  Flötenspieler  neben  einem  Manne,  der,  an  den  Tisch 
gelehnt,  die  Guitarre  spielt.  Auf  dem  Tische  steht  Krug 
und  Glas,  und  in  der  Tbiire  hö^t  die  Alte  zu«  Nach  D» 
Teniers  sen.   Van  Somer  fec.   fol. 

27)  Der  Trinker,  welcher  einer  betrunkenen  Frau  mit  dem  Glase 
-zuspricht,  nach  Ostade,  und  gegenseitige  Copie  einer  Gruppe 

des  Blattes  von  C.  Visscher,  Hecquet  Nr.  25.  Oben  links 
steht:  Adrian  v.  Ostade  pinx.,  unten  im  Grunde:  J.  V. 
S.  oomer  (?),  (kaum  lesbar)  fec,  kl.  fol. 

28)  Ein  Mann  im  Neglige  mit  der  Pfeife  sitzend,  wie  ihm  die 
Frau  den  Kru^  reicht.    Mit  dem  Zeichen,  fol. 

29)  Gruppe  von  vier  Figuren.  Links  sitzt  ein  junger  Soldat 
im  Harnisch  mit  Pickelhaube  am  Tische  beim  Weine,  und 
gegenüber  ein  Mann  mit  verbundenem  Kopfe.  Neben  ihm 
sitzt  ein  Knabe,  und  hinter  diesem  bringt  eine  Frätt  Spei- 
sen. Im  Grunde  sieht  man  einen  Sarkophag  mit  Monu* 
ment.  Nach  K.  du  Jardin.  Johannes  van  Somer  fec.  F.  de 
Wit  excud.    Ein  schönes  und  seltenes  Blatt,  qu.  fol. 

30)  Eine  junge  am  Putztische  sitzende  Frau,  welcher  ein  Mann 
einen  Brief  überreicht,  nach  G.  Terburgh.   J.  V.  S.  fol. 

31)  Lautenspieler.  A.  v.  Ostade  pinx.  van  Somer  f.  I^  8  Z« 
10  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

*  32)  Schlafende  Bauern.  A.Brouwer'pinx.  J.  van  Somer  fecit,  fol. 

33)  Bauern  im  Wirthshause.  Ostade  jn.  van  Somer  fec  U. 
10  Z.  2  L. ,  Br.  12  Z.  10  L. 

34)  Vier  Spieler  am  Tische,  auf  welchem  das  Triktrakbrett»  eiaa 
Violine  u.  s.  w.  liegt.  Van  Somer  fecit  1 67t  et  excodit'  Amst* 
H.  16  Z.  3  L.,  Br.  11  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  der  Weise  von  Vaillant  behandelt. 

35)  Eine  sitzende  Dame  mit  dem  Schoosshund,  in  Vaillant!s  Ma« 
nier.   Van  Somer  fe.   H.  l4  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 

36)  Zwei  Tabagien«  Jean  Lys  pinxit  J.  van  Somer  fecit  l67(X« 
H.  10  Z.  6  L.,  Br.  11  Z. 

Diese  Blätter  erwähnt  Graf  Laborde  ohne  nähert  Be» 
Zeichnung  des  Inhaltes.  Sie  sind  in  der  Behandlung  nur 
mittelmässig ,  und  des  alte»  Datums  Wegen  interessant* 
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d^y  De  Kermit  Knnst  Kraam.  Auf  dem  Buche,  weichet  der  Krä- 
mer in  der  Hand  hält,  lieit  man:  Van  Somen  Uebrigeoi 
trägt  dietee  mittelmästige  Blatt  die  Adresse  von  de  l'Espine,  fol. 

38)  Ein  sitzendes  Weib  mit  drei  Kindern  Aepfel  schälend.  Van 
Somer  fecit  1076.   H.  9  Z.  9  L.,  Br.  8  Z. 

39)  Bine  galante  Darstellung.  Eine  Compagnie  Soldaten  beim 
Trünke,  wie  sie  mit  Mädchen  steh  unterhalten  und  scherzen, 
die  unter  dem  Namen  des  Bordells  bekannte  Darstellung, 
welche  J.  Lys  gemalt  hat«  Das  Bild  war  im  Cabinet  Reynst, 
für  welches  es  J.  van  Somer  1070  auf  zwei  Blättern  geschabt 
hat,  gr.  qu.  fol. 

Radirte   Blätter. 
4o  —  45 )  Eine  Folge  von   sechs  kleinen  Blättern  mit  den  Jahr- 
zahlen 1675  nnd  1676,  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  diesem 
Meibter  beigelegt,  aber  nicht  genau  beschrieben. 

1.  Die  Engel  fuhren  Loth  und  seine  Familie  aus  Sodoma« 

2.  Abraham  von  den  drei  Engeln  besucht. 

3.  Hagar  in  der  Wüste  vom  Engel  gströstet. 
4*  Jakob  ringt  mit  dem  Engel. 

'  5«  Der  En^ef  befiehlt  dem  Tobias   den   Fisch  aus  dem  Wai- 
•er  zu  ziehen. 
6«  Der  Engel  erweckt  den  Elias ,  um  Nahrung  zu  sich  zu 
nehmen. 

46)  Der  Mann,  welcher  eine  Pfeife  stopft,  während  die  junge 
Frau  zur  Seite  zu  trinken  reicht.    Nach  Terburg  malerisch 

feätzt.   Selten. 
..,     Irei  männliche   und   ein' weibliches  Brustbild,  nach  Rost't 
Angabe  malerisch  radirt. 

|nilieC|  Jan  yan^  Malerund  Kupferstecher,  ein  jüngerer  Künstler, 
als  der  Obige,  scheint  in  Parts  gelebt  zu  haben.  Im  Cabinet  Paig- 
non Dijonval  wird  ihm  ein  Blatt  nach  C.  H.  Wattelet  beigelegt, 
welches  nicht  von  dem  obigen  Künstler  seyn  kann,  da  Wattelet 
von  1718  —  1786  lebte.  Es  stellt  den  Vergolder  in  seiner  Werk- 
Statt  vor.  Dann  finden  wir  angegeben,  dats  N.  Dupuie  nach  ei- 
nem J.  van  Somer  Bildnisse  radirt  habe.    Dupuis  starb  1770. 

Wir  haben  unter  diesem   Somer  vielleicht  einen  Sohn  des  äl- 
teien  Jan  oder  Paul  van  Somer. 


Bomei 


Tf  Faul  van  5  auch  F.  v.  Someren  genannt ,  Maler  und  Ku- 
pferstecher, wurde  um  l649  ^^  Amsterdam  geboren,  und  in  Paris 
tum  Künstler  herangebildet,  wo  er  mehrere  Jahre  arbeitete,  aber 
meistane  mit  dem  Kupferstiche  sich  beschäftigte.  Später  liess  er 
sieh  in  London  nieder,  und  hier  malte  er  Bildnisse,  deren  einige 
gestochen  wurden,  wie  jenes  des  Charles  Blouiit,  Grafen  von  De- 
vonshire  von  V.  Green ,  und  ein  solches  des  Charles  Napier  mit 
dem  Mohren  von  J.  Smith,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  das  Ge- 
mälde gewöhnlich  einem  J.  Sommer  beigelegt  wird.  Wenn  Füssly 
sagt,  dass  Barra  nach  einem  Paul  Somer  gestochen  habe,  so  kann 
darunter  nur  der  ältere  Künstler  dieses  Namens  zu  verstehen  seyn. 
Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt.  Es  scheint  um  17l6 
erfolgt  zu  seyn.  A.  von  Bloommen  malte  sein  Bildniss  und  Aquila 
hat  es  in  schwarzer  Manier  gestochen.  Er  ist  sitzend  in  halber 
Figur  dargestellt,  mit  einer  Rolle  in  der  Hand,  fol.  N.  Verkolje 
liat  cbenfiuU  toio  Bildoise  gestochen,  dieses  nach  A.  van  Boonen  1717 
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F.  ▼•  Somer  hat  mehrere  Blätter  gestochen  und  radirt.  Dann 
haben  wir  von  ihm.  auch  Arbeiten  in  acbwarzer  Manier,  diefaber 
nur  in  so  fern  Interesse  gewähren»  als  sie  in  die  frühere  Zeit  der 
Erfindung  dieser  Kunst  geboren.  Die  Ausscheidung  seiner  und 
der  Blätter  des  Jan  van  Somer  ist  auch  nicht  immer  mit  voller  Si- 
cherheit zu  vollziehen,  wie  wir  im  Artikel  des  letzteren  bemerkt 
haben. 

Gestochene  und  radirte  Blätter« 

1)  Ludwig  XIV.  zu  Pferde.   P.  v.  Somer  sc,  gr.  fol. 

2)  Samuel  Bernard ,  Maler,  nach  le  Fevre,  kl.  foL 

3)  Johannes  Claudius,  Geistlicher,  nach  Laurent. 

4)  A.  Lortier,  Pfarrer  in  London  l68l«^ 

Diese  beiden  Bildnisse  erwähnt  Fiissly. 

5)  Noah  führt  die  Thiere  in  die  Arche«  P.  v.  Somer  inv.  et 
fec.  qu.  fol. 

6)  Loth  geht  mit  seiner  Familie  und  mit  zwei  Engeln  aus  So« 
doma.  P.  V.  Somer  inu.  et  fecit.  l677.  H.  4  Z.  7  L.,  Br. 
6  Z.  t  L. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse:  A  Paris  ches 
N.  Langl6is. 

7)  Das  Urtheil  Salomons.  P.  van  Somer  inv.  et  fec.  Radirt, 
qu.  fol. 

8)  Tobias  begräbt  die  Todten,  nach  S.  Bourdon,  gr.  fol. 

9)  Moses  als  Kind  aus  dem  Wasser  errettet,  nach  Poussin, 
qu.  fol. 

10)  l>ie  Verkündigung.  P.  van  Somer  fec,  radirtes  Blatt,  qu,  foL 

11)  Die  Anbetung  der  Könige.   Id.  fec,  radirt,  qu«  fol« 

12)  Der  Kindermord j  P.  van  Somer,  fec«  qu.  fol. 

15)  Die  Flucht  nach  Aegyjpten*    Id.  fec,  radirt,  qu.  fol. 

14 )  Die  Heimsuchung  Maria.  P.  van  Somer  fec ,  radirtee  Blatt» 
qu.  fol. 

15)  Eine  heil.  Familie,  nach  eigener  Erfindung,  P«  vaio  SonMr 
fec  fol. 

16)  Eine  heil.  Familie,    Raphael  pinx. ,  4* 

17)  Maria,  welche  das  schlafende  Kind  betrachtet,  nach  F;Mas- 
zuoli,  fol. 

18)  Die  Taufe  Chnisti,  nach  Poussin,  qu.  foK 

19)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  Composition  von  19  Figuren 
im  Vorgrunde,  und  12  im  Hintergrunde,  Paul  van  Somer 
Invent.  et  fecit.  Im  Rande:  Vansaumer  fecit  Mal bourö  ex  in 
Aula  Albretiaca  prope  S.  Hilarijum.  —  Ante  faciem  ejus  ibil 
mors,^   Habachucn  Cap.  3.  v«  5«  qu.  fol. 

Diess  ist  das  Hauptwerk  des  Meisters,  und  selten  in  gu- 
tem Drucke. 

20)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,   Composition   von  l4  Figo«- 
ren,  von  N.  Poussin  für  M.   le  Nostre  gemalt.    Somer  co* 
pirte  das  berühmte  Blatt  von  G.  Audran  in    etwas  kleineren» 
Formate.    Im   Rande   steht:    Poussin   pinxit.     Van  Somer  L> 
Malbourc  exe.    Qui  sine  peccato  etc. ,  gr.  qu.  fol. 

21)  Christus  übergibt  dem  Petrus  die  Schlüssel  zum  Himmel«-* 
reiche,  Composition  von  9  Figuren.  P.  V.  Somer  fe.  Ii^ 
Rande  steht:  N«  Poussin  Invent.  Malboure  excudit.  — '  Qqod<— 
cunque  etc  qu.  fol« 

22|)  Christus  vervielfältiget  die  Brode  und  Fische,  welche  ihn» 
ein  Knabe  reicht.    Sehr  schön  und  selten,  qu.  fol. 
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23)  Die  neun  Musen  auf  dem  Parnass  mit  den  Gottheiteiiy  die 
ihnen  vorstehen  1677*    Oval  qn.  fol. 

Diess  ist  das  erste  Blatt  einer  Folge  von  5  mythologischen 
Darstellungen  in  Radirungen. 

24)  Cephalus  auf  der  Jagd  (der  Morgen).  F.  Sommer  inv.  et  fec, 
1671  Parissi»  ^u.  fol. 

25)  Arethusa  sich  im  Alpheus  badend  (Mittag)«    Id.  fec.  qu.  fol. 

26)  Diana  und  Ahtfion  (Nachmittag).    Id.  fec.  qa.  fol. 

27)  Pyramus  und  Thysbe  (Abend).    Id.  fec.  qu.  fol. 

28)  Zwei  idyllische  Compositionen  mit  Nymphen  und  Genien» 
einmal  wie  sie  die  Terme  des  Fan  bekränzen,  während  an- 
dere musiciren.   P.  van  Somer  inv.  et  fec.  l676»  kl*  qu.  fol. 

29)  Eine  Fol^e  von  fQnf  radirten  Blättern  mit  Kindergruppen, 
welche  die  Künste  versinnlichen.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht 
das  Monogramm,  die  andern  sind  mit  dem  Namen  bezeich- 
net, kl.  qu.  fol. 

Die  Darstellungen  haben  folgende  Inschriften: 
1.  La  Guerre. 
2*  Les  arte. 
3.  La  chasse. 
4*  Le  bal. 
5.  La  comödie. 

30)  Eine  Fol^e  von  8  Blättern  mit  Genien  und  Kinderspiet^sn, 
nett  gezeichnete  und  gut  radirte  Blättchen,  von  1  —  8  nu- 
merirt,  P.  van  Somer  inv.  et  fec.  Aus  Nie  Visscher*s  Ver- 
lag, qu.  8. 

31 )  Eine  Folge  von  vier  Bacchanalen,  aus  N,  Visscher*8  Verlage  4» 

32)  Eine  Folge  von  vier  Darstellungen  ans  Ovid*s  Verwandlan- 

Em,  aus  Nie  Yisscher's  Verlag,  4- 
andschaft  mit  Schäfer  und  Schäferin  in  Liekbosnng.   Mit 
dem  Namen  und  1073  •  kl.  qu.  fol. 

34)  Landschaft  mit  Cephalus  und  Frocris.  Mit  dem  Namen,  1077» 
kl.  qu.  fol. 

35)  Zwei  Landschaften  mit  Hirten  und  Vieh,  im  idyllischen  Cha- 
rakter, 1673«  qu.  fol. 

36)  Kleine  Landschaft  mit  zwei  Zeichnern,  qu.  8« 

37)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Figuren  und  weidendem  Vieh, 
nach  der  Angabe  im  Rigal'schen  Cataloge  Copien  nach  A. 
van  de  Velde  aus  der  Folge  Nr.  1  —  10  bei  Bartsch,  aber 
von  der  Gegenseite  genommen.  Auf  dem  ersten  Blatte  mit 
der  stehenden  Kuh,  und  dem  das  Hörn  blasenden  Hirten 
(le  Vacher)  steht  rechts  auf  dem  Boden:  F.  V.  Somer«  H. 
4  Z.»  Br.  4  Z.  11  L. 

Diese  Folge  ist  mit  der  folgenden  Suite  nicht  zu  verwech- 
seln.   Die  Blätter  v.  d.  Velde^  sind  von  1659« 

38)  Eine  Folge  von  sieben  Blättern  mit  Kühen  und  Ochsen, 
Auf  einem  Steine  des  Titelblattes  steht:  Paulus  Fotter  f.  1050, 
unten  rechts;  F.  Carelse  excud.  Mit  dem  Namen  des  Co- 
pisteo,  der  vielleicht  auch  das  achte  Blatt  der  Folge  Potter's 
beigefügt  hat,  kl.  qu.  4* 

Blätter   in  schwarzer  Manier. 

39 )  Leopold  Ignatius  Emperor  of  Hungaria  and  Bohemia.  F.  V. 
Somer  ex.  Medaillon  von  sehr  mittelmässiger  Arbeit.  H.  4 
Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  1  L. 

40)  Der  Archidiacon  F.  Carondelet  mit  seinem  Secretaire,  nach 


Somer,  Faul  Tan. 

Rafaers  berühmtem  BildQ^.jeUt  im  Besitse  des  Hcrxogs  von 
Crafluti.  No»ce  te  ipsum  lÖTQ*  Raphael  d*  Urbin  pinx.  vaa 
Somer  Fe.  U.  11  Z.  l  L«,  Er.  9  Z. 

I.  Wie  oben. 
IT.  Die  Platte  in  der  Breite  abgeschnitten.    Raphael  d*Ur- 
bins   pinx.   van    Somer  fecit    Ohne  Jahrzahl.    U.   11  Z.   1 
L.,  Br.  8  Z. 

41)  Rafael  von  Urbino,   das  berühmte  Bild   in   der  Pinahothek 
'     zu  München  (Altoviti),  von  der  Gegenseite  l675f  hl.  fol. 

42)  Dastelbö  Bildniss,  ohne  Namen,  ebenfalls  von  der  Gegenseite. 

43)  Carolus  Patin,  ungenanntes  Bildniss- dieses  berühmten  Arztes 
von  Paris.   Van  Somer  fecit.   H.  Q.  Z.  8  L.,  Br.  9  Z. 

44)  Die  Gräfin  von  Meath,  nach  Mignard,  fol. 

45)  Mme.  Essez  Finch',  nach  P.  Lely,  sehr  schön  9  von  eigen* 
thüralicher  Behandlung,  fol. 

46)  Der  alte  blinde  Tobias  im  Mantel  von  einem  Engel  (oder 
Kinde)  nach  links  hin  geführt.  Am  Himmel  sind  Sterne 
und  links  oben  der  Mond.  Unten  steht:  Elshamer  pinx. — 
Van  Somer  fec,  kl.  fol. 

Diess  ist  jenes  Blatt,  welches  Graf  Delaborde  unter  dem 
Namen  eines  Mannes  in  antikem  Mantel  mit  dem  Kitide  an 
der  rechten  Hand  bezeichnet.  r 

4?)  Der  Engel  mit  dem  jungen  Tobias  bei  .Mondbcleuchtung, 
verschieden  von  dem  obigen  Blatte,  und  fvahrsch.einlicli 
ebenfalls  nach  Elsheimer.     Van  Somer  fec,  kl.  fol. 

48)  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus  am  Tische  sitzend.  Be- 
zeichnet: P.  V.  S.  (verkehrt.)    H.  5  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  erklärt  Laborde   als  mittelmässig. 

49)  Christus  am  Oelberge  betend,  vier  Figuren  und  ein  Engel» 
nach  C.  le  Brun,  aber  Copie  nach  E.  Uousselct.  Unter  dem 
Heilande  steht:  P.  V.  Somer  fe.  Smith  exe.  H.  7  Z*  2  L., 
Br.  5  Z.  9  L. 

50)  Christus  heilt  den  Lahmen»  nach  Ch.  du  Jardin«  Van  So» 
mer  fe.,  4* 

51 )  Carolus  Borromäus  ( oder  der  Dominikaner  Campanella ). 
Tintoret  pin.  van  Somer  fe.   Oval.  H.  9  Z.  9  L. ,   Br.  87  Z. 


52)  Venus  und  Amor  machen  Pfeile  glühend.  Veneris  Amor. 
Cupidinis  Favor.  Oberhalb  des  Camins  das  Monogramm  P.  8. 
Schön  und  selten«  qu.  4* 

53)  Ein  Kriegsmann,  weichem  zwei  Frauen  einschenken  und  zu 
Essen  bringen.  Ter  Burgh  pinx.  Van  Somer  fec.  H.  11  Z. 
8  L.,  Br.  9  Z. 

54)  Ein  Kriegsmann,  welcher  Tabac  nimmt»  und  zwei  ander« 
Männer,  der  eine  sitzend,  der  andere  stehend.  Nach  Ter- 
hurg.   Am  Tische  der  Name   van  Somer,  fol. 

Diese  beiden  Blätter  schreibt  Graf  Laborde   in   der  Hist. 
de  lar  maniore  dem  P.  van  Somet  zu. 

55)  Zwei  ländliche  Conversationsstücke.  V^an  Somer  fec.  et  ezc. 
1671 »  qu.  fol. 

Diese  Blätter  werden  im  Winckler'schen  Catalog  dem  P. 
▼.  Somer  beigelegt,  wir  möchten  aber  glauben»  dass  darunter 


Somcr»  Paulus  van.  —  Sonicr«  Bernard-  &y 

zwei  Darstellungen   unter  den  Blättern   des  Jan  van  Souier 
zu  verstehen  seyen. 
56)  Ein  Oßizter  und  ein  junges  Weib  im  Gespräche.    Van  So« 
mer  fec,  qu.  tbi. 

Eine  solche  Darstellung  wird  im  Gataloge  der  Winchler*« 
sehen  Sammlung  unserm  Meister  beigelegt,  es  hat  aber 
wahrscheinlich  dieselbe  Bewandtniss,  wie  mit  dem  obigen 
Blatte.     • 

Somer,  Paulus  van,  Maler,  der  altere  Künstler  dieses  Namens,  lebte 
sur  Zeit,  als  C.  van  Mander  sein  Schilderboeck  herausgab  (l6(>4)» 
in  Antwerpen.  Wie  alt  er  damals  gewesen,  ist  nicht  bekannt,  in- 
dem v.  Mander  nur  tagt,  er  sei  noch  unverheirathet  (vrijgezel). 
Dagegen  nennt  ihn  der  genannte  Schriftsteller  trefHich  in  allen 
Theilen  der  Kunst,  sowohl  als  Bildnissmaler,  als  in  historischen 
Compositionen.  Um  l6o6  begab  sich  der  Künstler  nach  London» 
wo  er  jetzt  bis  gegen  1020  zahlreiche  BildniFse  malte,  die  ihm  einen 
rühmlichen  Namen  machten.  Irrig  ist  aberOallaway  II.  ^02,  wenn 
er  behauptet,  daes  Somer  durch  das  Bildniss  des  jursen  Lord 
Arundel,  welcher  1557  zu  Brüssel  starb,  in  England  bekannt  ge* 
wurden  sei.  Er  konnte  auch  15Q?  dass  Bildniss  des  Sir  Thomas 
Bodley  in  London  nicht  gemalt  haben ,  wie  Dallaway  wieder  be- 
hauptet, da  dei;  Künstler  zu  der  Zeit,  als  ▼.  Mander  sein  Werk 
herausgab,  noch  in  Amsterdam  sich  aufhielt.  Beide  Bildnisse  waren 
in  Arundel  Castle.     In   St.  James   erklärt  Dallaway   ein  meisterhaft 

.  femaltes  Bildniss  des  Grafen  W.  v.  Pembrocke  als  Somer's  Werk» 
üad  in  Windsor  sah  er  ein  Bildniss  Jakob  I.  Noch  vorzüglicher 
soll  das  Bildniss  dieses  Monarchen  und  seiner  Gemahlin  mit  Pferd 
and  Doggen  in  Hamptoncourt  seyn.  Auch  sein  Bildniss  der  Kö- 
nigin Anna  von  Dänemark  wurde  daselbst  aufbewahrt.  Dann 
nennt  Dallaway  noch  das  Bildniss  der  Lady  Morton  von  l6l5t  des 
Kanzlers  Bacon  und  seines  Bruders  Nicolaus  zu  Corshambury,  des 
Sir  Simon  Weston  in  ganzer  Figur  mit  der  Picke  von  l608,  der 
Marquise  Hamilton  u.  a.  Einige  schrieben  ihm  auch  ein  Bildniss 
des  ersten  Grafen  von  Devoushire  zu,  welches  aber  von  Mytens 
herrührt,  wie  Walpole  versichert.  Nach  der  Aussage  dieses  Mei« 
sters  können  die  Bilder  von  Mytens  und  Somer  miteinander  ver- 
wechselt werden,  und  man  kennt  sie  nur  dadurch,  dass  der  erstere 
seine  Bildi^isse  auf  Samrat,  letzterer  sie  auf  Strohdecken  stellte, 
wie  Walpole  angibt.  In  Pansanger  sah  Direktor  Waagen  das  Bild- 
niss des  berühmten  Baco  von  Verulam,  sehr  klar  und  fleissig  in 
einem  warmen  Ton  gemalt.  Wo  die  übrigen  sich  jetzt  befinden, 
fanden  wir  nicht  angegeben.  Auch  über  seine  historischen  Gemälde 
ist  wenig  bekannt.  Im  Stiche  existiren  zwei  Bilder:  "das  Opfer 
des  Abraham,  und  die  Steinigung  des  hl.  Stephan«  Auf  beiden 
liest  man:  In  äula  Albretina  prope  St.  Uilarium,  ohne  Namen  des 
Stechers,  welcher  der  Schule  Thomassin's  in  Paris  angehört,  gr, 
qn.  fol.  Es  gibt  auch  eine  verkleinerte  Copie.  Anderwärts  lesen 
wir,  dass  J.  JBara  nach  ihm  gestochen  habe.  Dieser  Meister  ist 
älter  als  Thomassin,  aus  der  Zeit  des  Malers.  N.  Haublin  stach 
sein  Bildniss. 

)Omer ,  Bernard)  Maler  von  Antwerpen ,  der  Bruder  des  Obigen 
Künstlers,  hielt  sich  einige  Jahre  in  Italien  auf,  und  schloss  sich 
zu  Neapel  an  A.  Mytens  an,  dessen  Tochter  er  heirathete.  Zur 
Zeit  des  C.  v.  Mander  -(l6o4)  lebte  er  wieder  in  Amsterdam  bei 
seinem  Bruder.  Der  genannte  Schriftsteller  nennt  ihn  einen  guten 
Portraitmaler  und   erfahren  in  anderen  Compositionen.    Er  malte 


A8       Somor«  Mattiia$  von.  —  Somereo»  Jan  und  Paul. 

nämlich  auch  historische  DarstellangeD,  Genrebilder  und  Stillleben, 
ineisteDS  in  kleinem  Formate.  Descamps  fand  diese  Gemälde  sehr 
sinnreich  geordnet.    Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt. 

Man  nennt  ihn,  so  wie  seinen  Bruder  Paul,  auch  Sommeren» 
C.  V.  Mander  kannte  aber  diese  Künstler  unter  dem  Ifamen  van 
Somer. 

Somer^  Mathias  VOn^  auch  M.  von  Sommer*  und  Sommern  ge« 
nannt,  Zeichner  und  Kupferstecher,  stammt  vielleicht  aus  der  Fa» 
milie  des  Jan  und  Paul  van  Somer,  so  dass  Gandellini  Recht  half 
wenn  er  ihn  einen  Amsterdamer  nennt.  Er  verliess  aber  sein  V** 
terländ,  und  scheint  sich  zuerst  in  Regensburg  und  dann  inNüm* 
berg  niedergelassen  zu  haben.  In  Deutschland  nannte  er  sich  ge- 
wöhnlich von  Sommer  oder  van  Sommern,  so  wie  er  auch  Somr 
und  Sommr  geschrieben  wird.  Seine  Blüthezeit  fällt  um  l650  — 
70>  es  ist  aber  zu  bemerken,  dass  dieser  v.  Sommer  nicht  zu  den 
vorzüglichsten  Meistern  zu  zählen  ist.  Ein  Theil  seiner  Blätter 
gehört  aber  jetzt  zu  den  Seltenheiten.  Er  stach  viele  Portraitbü* 
sten,  die  mit  V.  S.  F.  oder  mit  einem  Monogramm  bezeichnet  sind. 
Auch  M.  y.  S.  steht  auf  einigen  Blättern. 

1 )  Friedrich  III.  König  von  Dänemark,  12« 

2)  Oliverius  Cromwel,4« 

3)  Die  Churfursten  von  Cöln  und  Sachsen  su  Pferd  in  ihrem 
Ornate,  auf  zwei  Blättern,  fol. 

4)  Wolfgangus  Julius  Comes  ab  Hohenlohe  lÖÖS»,  4* 

5)  Icones  omnium  Electorum  principum  ad  Comitia  praesentia 
legatorum  ad  vivum  ezpressa  a  Math,  van  Sommern  Ratis* 
bonae  i667,  mit  67  Kupfern,  kl.  fol. 

6)  Contrafacturen  der  Pfarrherren  in  Regensburg,  l666t  kl.  fol. 

7)  Die  Bildnisse  in  Priorato's  Geschichte  Ferdinand  III. 

8)  Job.  Georgius  Geyer.  M.  V.  Sommern  ad  vivum  faciebat  l664* 

9)  Paulus  Memminger.  M.  V.  Sommern  sculp.  Anno  l664* 

10)  Emerannus  Syroth,  halbe  Fig^r  im  Oval,  mit  Einfassung. 
M.  V.  Sommern  ad  vivum  delineabat  et  sculpsit  l664«  4* 

11)  Adam  Olearius,  für  dessen  Reise  nach  Moskau  und  Persien 

1656,  4. 

12)  Erasmus  Zollner,  kl.  i. 

13  )  Job.  Georg  Styrtzel,  Senat  Rotenburg.  M.  von  Somer  f.,  4* 

14)  Dominicus  Beer,  Diac  Laur.  Mat.  V.Sommer  Fecit  Norimb. 

1657,  fol. 

15)  Peter  Engelhart  Dietherr.  M.  von  Sommer  ad  vivum  sculp- 
sit,  fol. 

16)  50  Blätter  in  Boissard's  Bibliotheca  chalcographica. 

17)  Die  Werke  der  Barmherzigkeit,  7  Blätter,  kl.  fol. 

18)  Mehrere  kleine  Heiligenbilder,  nach  verschiedenen  Meistern. 

19)  Willibald  Pirkhaimer,  Alb.  Dürer  und  mehrere  Gelehrte  am 
Tische,  mit  dem  Namen  des  Stechers,  4* 

20)  Eine  Folge  von   12  kleinen  Landscha^en,  mit  den  Buch- 
staben M.  y.  S.,  welche  Malpe  auf  diesen  Meister  erklärt. 

21 )  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften,  nach  eigener  Zeichnung 
und  mit  M.  V.  S.  bezeichnet»  kl.  fol.  T 

22)  Die  12  Monate,  von  Malpö  erwähnt. 

SomeraUi    .«.  Sommerau. 

Someren,  Jan  und  Paul  ran,  s.  Somer. 


Someren».  V.  oder  Van.  -r>  Souiinc,  Fclicite  de.      ^59 

Somoren,  V.  oder  Van,  wird  auch  der  eine  oder  der  ander« 
der  oben  genannten  Meister  genannt«  Van  Mander  nennt  diess 
Künstler  nur  Somer,  nie  Somcren* 

Jomers,  Ludwig,  Maler  vt>n  Antwerpen,  machte  an  der  Akademls 
daselbst  seine  Stadien«  und  be^ab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Paris  und  nach  Italien.  Er  widmete  sich  der  Historien- 
malerei, zog  aber  auch  das  höhere  Genre  in  seinen  Bereich,  und  hat 
bereits  in  beiden  Vorzügliches  geleistet.  Eines  seiner  ausgezeich- 
netsten Werbe,  welches  dem  Künstler  i837  auch  im  Auslande  ver- 
diente Anerkennung  verschafiFte,  stellt  Cromwell  dar,  wie  er  eine 
Verschworung  gegen  sein  Leben  entdeckt,  eben  so  geistreich  in 
der  Composition,  wie  in  der  technischen  Behandlung.  Dieses 
grosse  Gemälde  kaufte  1839  ^^^  Kunstverein  von  Leipzig  für^  daa 
städtische  Museum.  Ein  anderes  Bild  aus  der  neueren  Geschichte 
stellt  die  Kinder  des  Herzogs  Jakob  von  Nemours  dar,  die  wäh- 
rend der  Hinrichtung  ihres  Vaters  bei  den  Füssen  an  das  Schaffot 
Sebunden  wurden.  Dieses  treffliche  Gemälde  sah  man  1845  Auf 
er  Kunstausstellung  zu  Brüssel. 

Ueberdiess  verdankt  man  diesem  Künstler  aoch  mehrere  Genre« 
bilder,  die,  wie  immer  einen  Meister  von  entschiedenem  Talente 
verrathen,  dessen  Fleiss  sich  bis  auf  die  geringsten  Nebenwerke 
erstreckt«  Somit  sprechen  diese  Bilder  nicht  nur  durch  den  fflücli* 
lieh  ausgeprägten  Gedanken,  sondern  auch  durch  die  Schönheit 
und  Genauigkeit  des  Costüms,  so  wie  durch  die  trefflieh  behan- 
delten Nebensachen  an.  Unter  den  Bildern  aus  dem  Leben  nen- 
nen wir  besonders  die  drei  Zecher,  und  den  sein  Trauerspiel 
vorlesenden  Dichter  im  Dachstübchen,  welche  beide  der  neuesten 
Zeit  angehören. 

An  diese  Werke  reihen  sich  zahlreiche  Bildnisse,  die  ebenso 
malerisch  als  charakteristisch  aufgefasst  sind. 

Somers^  Wilhelm,  Maler  zu  Antwerpen,  ein  Zeitgenosse  des 
obigen  Meisters,  ist  durch  Genrebilder  bekannt ,  die  sich  meistens 
in  einer  höheren  Sphäre  bewegen.  Sie  zeichnen  sich  gewöhnlich 
durch  eine  schbgende  Lichtwirkung  aus,  besitzen  aber  auch  in  der 
Scene  grosse  Vorzüge. 

SOIDIS^  Bildner,  wird  von  Pausanias  erwähnt,  unter  den  Künstlern, 
die  nach  Ol.  6o  blühten.  Er  nennt  von  ihm  die  Statue  des  jungen 
Fechters  Pro  des. 

Somme  ^  ae^  Maler,  blühte  im  17.  Jahrhunderte  in  Frankreich.  Er 
malte  Blumen  und  Früchte.  Jak.  Coelemans  stach  nach  ihm  ein 
kleines  Blatt  mit  zwei  Pfirsichen  und  einer  Traube. 

Es  scheint  auch  ein  Historienmaler  dieses  Namens  gelebt  zu 
haben.  Füssly  sagt,  man  schreibe  ihm  ein  kleines  Bild  des  Abend- 
mahls in  der  Capelle  St.  Eustach  der  Cathcdrale  von  Paris  zu. 

iomme,  Felicite  de^  Malerin  zu  Antwerpen,  besuchte  daselbst 
die  Akademie,  und  erhielt  1823  bei  einer  Preisbewerbung  in  Brüs- 
sel das  Accessit.  Sie  malt  historische  Darstellungen  und  Genre- 
bilder. Erstere  sind  meistens  der  neueren  Geschichte  entnommen, 
und  letztere  dem  Volksleben.  Im  Jahre  1838  rühmte  man  ein  Ge- 
mälde, welches  Carl  VH.  von  Frankreich  und  Odette  vorstellt. 


tt)  Sommer»  A<  —  Sommerau,  Ludvrig; 

Sommer^  A«,  Zeichner  und  Maler  aus  Böhmen,  besuchte  zu  Anfang 
unser«  Jahrhunderts  die  Akademie  in  Dresden.  Er  widmete  sich 
dem  Landschahs*  und  Genrefache. 

Sommer^   A.,   Zeichner  und  Kupferstecher,   arbeitete   nach  Füsslj 
SU  Anfang   des   19.   Jahrhunderts    in   Wien.     Dieser  Lexicograph 
schreibt  ihm  eine  Ansicht  der  St.  Stephansltirche  in  Wien  zu. 
Dieser  A.  Sommer  ist  der  unten  folgende  Alois  Sommerfeld. 

Sommer^  Johann  Friedrich,  Maler  von  Gotha,  arbeitete  um  1650 

—  70.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  für  Kir- 
chen. G.  Romstedt  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  herzoglich 
Sächsischen  Leibarztes  B.  Gelassius,'  Aet.  suae  70.  l666« 

Sommer,  M.  J.,  nird  in  Schad*s  Pinakothek  S.  87  als  Stecher  eines 
Bildnisses  yon  Georg  Friedrich  Krauss  erwähnt.  Dieses  Portrait 
ist  von  l663>  und  der  Stecher  ist  wahrscheinlich  M.  v.  Somer. 

Sommer  y  Philipp  Friedrich,  Bildhauer  zu  Hessen-Cassel.  arbei- 
tete in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  war  Hofbild- 
haiier  des  Landgrafen. 

Sommer  oder  Sommern,  Mathias  von.  &.  M.  van  Somer. 
Sommerau,  Johann  Heinrich  Ludwig,  Maler,  geb.  zu  Braun- 

schweig  1756»  begab  sich  schon  als  Jüngling  von  17  Jahren  nach 
Rom,  und  studirte  da  die  antiken  Werke,  so  wie  die  Bilder  von 
Rafael»  Mengs  und  anderen  berühmten  Meistern.  Um  i780  hielt 
er  sich  zu  Augsburg  auf,  wo  er  Bildnisse  in  Titian's  Weise  malte, 
and  auch  in  historischen  Compositionen  sich  versuchte.  So  heisst 
es  in  L.  v.  Winckelmann*s  Malerlexicon ,  und  wenn  die  Angaben 
richtig  sind,  kann  dieser  Sommerau  mit  dem  folgenden  Meister 
nicht  Eine  Person  seyn. 

Sommerau,  Ludwig,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1750  in 
Wolfenbüttei  geboren,  und  zu  Basel  in  Ch^  v.  MechePs  Schule 
unterrichtet.  Er  stach  da  einige  Blätter  in  nupfer,  bis  er  1774 
nach  Rom  sich  begab ,  wo  er  in  einer  Reihe  von  Jahren  mehrere 
Blätter  nach  Rafael  und  anderen  grossen  Meistern  in  Kupfer  stacb« 
die  einen  Künstler  von  Talent  verrathen,  dem  es  aber  an  einer 
sicheren  Grundlage  fehlte,  wie  diess  mit  mehreren  Schülern  der 
Mechel'schen  Ofnzin  der  Fall  ist,  wo  es  weniger  darauf  ankam 
Gutes  als  viel  zu  produciren.  Sommerau*s  Arbeiten  sind  daher 
nur  wegen  der  Originale  zu  berücksichtigen;  allein  bei  der  Ueber* 
tragung  derselben  ging  vieles  von  dem  Geiste  verloren »  der  in 
ihnen  nerrscht,  was  namentlich  bei  Rafael  fühlbar  ist  Von  Rom 
aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Deutschland,  und  arbeitete  einige 
Zeit  zu  Frankfurt  am  Main.  Jetzt  malte  er  auch  Bildnisse  und 
einige  religiöse  Darstellungen,  brachte  es  aber  als  Maler  nicht 
weit,  da  es  ihm  an  der  Uebung  fehlte.  Später  wurde  er  Hofkupfer» 
Stecher  zu  Braunschweig,  als  welcher  er  den  Plan  fasste,  die  Werke 
der  Gallerie  in  Salzdahlen  durch  den  Stich  bekannt  zu  machen« 
Die  Sammlung  war  auf  50  Blätter  berechnet,  es  erschienen  aber 
nur  zwei,  da  der  Künstler  starb. 

Die  ersteren,  kleineren  Blätter  des  folgenden  Verzeichnisses, 
gehören  zu  den  früheren  Arbeiten  des  Meisters,  wo  er  Rembrandt 
sum  Vorbilde  nahm. 


.'! 


SommerfieUt  Aloii  von.  —  SommeMein/Cafpiir.       Gf 

l)  Bildnits  Rembraodt'a»  8*  ,  . 
21  BSiste  eines  OrieDtalen   mit  ^ossem  Barte,  4* 
3  I  Büste  eines  jungen  Mannes  im  Profil  mit  blossem  Kopfe»  8« 
4;  Brostbild  eines  Mannes  mit  Felsmütze  •  den  Kopf  auf  die 
Linke  gestütsf,  8* 

5)  Bnste    eines    jungen  Orientalen    mit  einer  Feder  anf  dem 
Turban  >  8.  ,        . 

6)  Büste  eines  Greises  im  Profil,  mit  Schnurbart  und  Pete« 
Mütxe,  8. 

Büste  eines  jungen  Mannes  en  face,  mit  Pelzmütxe,  8« 
Die  Fortuna,  nach  G.  Reni,  fol. 

9)  Die  Sibylle  Cumaea,  nach  Dominichino's  Bild  der  Gallerie 
Borghese.  8« 

10)  Die  Sibylle  Persica,  nach  Guercino's  Gemälde  im  Vatican 
1780,  gr.  8. 

11 )  Die  Hochzeit   des    Amor   und    der  Psyche,    nach    Rafael, 

Si.  fol. 
er  hl.  Joseph.    L.  Sommerau  pinx.  et  sc  8* 

13)  Rafaer«  Tapeten,  20  radirte  Blätter  mit  Darstellungen  ans 
dem  neuen  Testamente ,  unter  dem  Titel :  Tapisseries  de 
Raphael  d*  Urbin  conues  sous  le  nom  d*  Arazzi,  qui  sont  au 
Vatican  a  Rome,  au  nombre  de  Tingt  piccef,  per  L.  Som- 
merau. Mit  Dedication  an  den  Prinzen  Leopold  von  Braun- 
schweig-Lüneburg,  Chez  l'auteur  et  chez  Baucha^  et  Gra* 
▼ier  k  Rome  1780b  qu«  fol* 

Im  Kunstblatt  yon  1837  finden  wir  dieses  Werk  unter 
folgendem  Titel  angezeigt: 

The  book  of  the  cartoons.  Mit  Text  von  Cattermole. 
London  1837,  8*^  Dieses  Werk  enthält  26  Blätter,  die  als 
Sommerau*s  Arbeit  angegeben  werden.  Allein  Sommerau 
stach  seine  Darstellungen  nicht  nach  den  Cartons  in  Uaup* 
toncourt,  sondern  nach  den  Tapeten  im  Vatikan. 

Sommerfeld  9  Alois  rOIly  Zeichner  und  Radirer,  wahrscheinlich 
nur  Dilettant,  ist  durch  atliche  Blätter  bekannt,  die  um  iSOO  er^ 
schienen. 

1)  Ansicht  des  Münsters  zu  Strassburg,  fol. 

2)  Ansicht  der  St.  Stephanskirche  zu  Wien,  fol. 

Diese  beiden  Blätter  erschienen  im  Verlage  das  Kunst 
hindiers  J.  Sauer  in  Wien. 

Sommerfieldy  s.  Summerfield. 

Sommerliraseily  VLf  Kunstliebhaber,  ist  durch  ein  Paar  radirte 
Blatter  bekannt,  die  aber  selten  vorkommen.  Die  Jahrzahlen  i8o4 
«ad  1808  bestimmen  die  Zeit  seiner  Tbätigkett. 

1 )  Das  Milchweib.    Mit  Namen  und  i8o4  •  8« 

2)  Eine  Landschaft  nach  H.  Fock.  Mit  Namen  nnd  1808»  qa.8* 

SomflienDanD  9  MatthfiuSi  Eine  Person  mit  dem  berühmien  Ar- 
chifektan  M.  Böblinger  von  Ulnu 

SoBUnersteilly  Caspar.  Maler,  lebte  1579  zu  Begenshurg.  In  diesem 
Jahre  bot  er  djsm  Rathe  der  genanntea  Stadt  einen  St  Salvator 
zum  Raufe  an.    Ob  er  ein  Regensburger  gewesen,  bt  unbekannL 


62  Sommier«  —  SompeU  Pieter  van; 

SommieTf  Maler,  wird  id  L.  v.  Winkelnianii's  Maler -LcxikoD  ge- 
nannt, unter  den  Künstlern,  die  nm  1775  in  München  tliätig  wa- 
ren. Ueberdiess  sagt  dieser  Schriftsteller,  dass  Sommier  angeneh- 
me kleine  Landschaften  gemalt  habe. 

Dieser  Meister  kam  1752  als  Hoftheatermaler  nach  München, 
und  war  noch  1784  als  solcher  thätig. 

Sompel^  Fieter  ran^  auch  Sompelen  genannt,  Kupferstecher,  wurde 
um  l600  zu  Antwerpen  geboren,  und  von  P.  Soutman  unterrichtet, 
was  aus  seinen  Arbeiten  sur  Genüge  erhellet.  Er  lieferte  mehrere 
schöne^  Blatter,  die  in  Zeichnung  und  Behandlang  grosses  Lob 
verdienen.  Er  bediente  sich  öfters  der  Nadel  in  Verbindung  mit 
dem  Grabstichel,  und  im  Nakten  wendete  er  Punkte  an,  wodurch 
er  eine  grosse  Zartheit  erreichte ,  wie  in  dem  Blatte  miv  den  Jün- 
gern in  Emaus  nach  Rubens,  welches  fast  einer  getuschten  Zeich« 
nung  gleicht.  Er  verstand  es  überhaupt,  seinen  Blättern  Farbe 
SU  geben,  aber  über  seinem  Streben  nach  sanften  gefälligen  Ueber- 
gangen  verlor  er  die  starken  kräftigen  Massen  in  den  Bildern  ei- 
nes Rubens  und  Van  Dyck  aus  den  Augen,  was  bei  der  Breite 
der  Urbilder  als  Mangel  erscheint  Abgesehen  davon  sind  aber 
seine  Blätter  sehr  gefallig,  und  sie  finden  desswegen  immerhin 
Verehrer,  besonders  jene  nach  den  genannten  Meistern. 

1  —  U)  Die  Bildnisse  der  deutschen  Kaiser,  gewöhnlich  dem 
schönen  Werke  des  C.Visscher  beigebunden,  den  Bildnissen 
der  Grafen  von  Holland  in  zweiter  Ausgabe.  Diese  hat  kei- 
nen Text  und  folj;enden  abgekürzten  Titel:  Principcs  Hol- 
landiae  et  Westfrisiae,  ab  anno  Christi  DCCCLXIII.  etc. 
Die  Folge  der  Kaiserprotraite  hat  folgenden  Dedications* 
Titel:  Imperator  Augustissime ,  Majores  eos  ad  aram  Maje- 
•tatis  etc.  P.  Soutman  Inv.  EfBg.  et  Excud.  Veneunt  Am- 
•telodami  apud.  Fred,  de  Wit.  l4  Bildnisse,  von  Sompel,  Suy- 
dechoef  und  J.  Brouwer.  Jedes  mit  F.  de  Wit's  Adresse^ 
gr.  fol. 

1.  Adolphus  Nassovius  Rom.  Imperator. 

2.  Rudolphus  I.  Comes  Habsburgensis. 
5.  Albertus  I. 

4*  Friedericus  IV. 

S*  Maximilianus  I. 

ti.  Carolus  V« 

7«  Ferdtnandus  I. 

8.  Maximilianus  II. 

9»  Rudolphus  II. 
10*  Mathias  I. 
11.  Ferdinandus  II. 

12)  Gasto  Dux  Aurelianensis ,  Ludovici  XIII  frater.  Nach  A. 
van  Dyck,  in  Einfassung  von  Blumen  und  Früchten.  P.  t. 
Sompel  sc.  et.  exe.  gr.  fol. 

13)  Margaretha  Conjux  Gastonis  etc.  Nach  van  Dyck,  in  ähn- 
licher Einfassung,  gr.  fol. 

14)  Ferdinandus  Philippi  IV.  Frater,  Hispaniarnm  Infans  et  Car^:  ' 
dinalis,   nach   van   Dyck,    in  Einfassung  von   Blumen  und 
Früchten.    Ohne  Namen  Sompel's,  mit  Moncornet*s  Adresse, 

fr.  fol.  ^ 

_,  sabella  Clara  Eugenia,  Conjux  Alberti  Hispaniarum  Infans,' 
als  Nonne.    Nach  v.  Dyck,  in  ähnlicher  £iiita»sung,  gr.  fol. 


Sdmpelen.  —  Somssich  de  Sard,  Lazam$^  W 

lö)  Frftocifco  MoDcada»  Marquii  d'Aiton,  Grois*SeneicliarTon 
Amgobieo,  nach  v.  Dyck,  gr.  fol. 

17)  Maria  de  Medicis  Franciaa  Regina.  Conjux  Uenrici  IV«  Nach 
V.  Dyck,  in  einer  Einfassung  von  Blumen*  F.  Soutmah  exe 
Oval  gr.  fol. 

18)  Philippus  dictus  Audax,  Herzog  von  Purgund,  nach  J.  van 
Bycls ,  in  einer  verzierten  Einfassung  von  P.  Sontman»  fol. 

19)  Fhitippus  Nassovins  Princeps  Auriacus«  F.  SouUnan  inv.  ef- 
figiavit  et  exe  G«  F«  P.  v,  Somp.  sculp«  gr.  foh 

30)  Heiiricus  Comes  Naetovius»  nach  demselben  In  ihnliicher 
Einfassung,  gr.  fol. 

21 )  Friedrich  Heinrich  von  Nassau ,  Prinz  von  Oranien  9  nach 
G«  Honthorst,  gr.  fol. 

22)  Effigies  Paracelsi  Medici  celeberrimi.  Mit  einer  Pelzn^tzo 
und  einer  Medaille  auf  der  Brust.  Aedura  fortis  — -  — .:  solvet 
favilla.  P.  P.  Rubens  inv.  F.  van  Sompel  sculpsit«  H.  9  Z« 
11  L.»  Br.  7  Z.  8  L. 

1.  Mit  obiger  Schrift. 

IL  Mit  der  Adresse:  P.  Soutman  invenit   et  excudit,  an 
der  Stelle,  wo  früher  Rubens  Namen  stand. 


25)  Brichthonius  im  Korbe,  welchen  die  Töchter  des  Cecrops 
öffnen,  nach  Rubens.  Ora  Myron  Lysippus  etc.  P.  van  Som- 
pel sc.  Soutman  excud.  C.  F.  gr.  qu.  fol. 

Dabei  ist  zu  bemerken,  dass   die  Adresse  beim  dritten 
Drucke  wieder  ausgeschliffen  wurde. 
I.  Vor  der  Adresse  von  Soutman. 
II.  Mit  derselben. 
III.  Mit  G.  Valck*s  Adresse. 

24)  Ixion  von  Juno  betrogen,  links  im  Olymp  Jupiter.  Nach 
Rubens,  mit  Dedication  an  Martin  van  der  Uuovol.  P.  van 
Sompel  sculp.,  qu.  foL 

I.  Die  obigen  Abdrücke. 

II.  P.  van  Sompel  sculpsit.  P*  Soutman  excud. 
III.  Ohne  Soutman's  Adresse. 

25)  Christus  am  Kreuze,  die  Einfassung  oben  rund.  Nach  Ru- 
bens.   F.  van  Sompelen  sculp.  F.  Soutman  ex.  C.  F.  gr.  fol. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  Huberti*s  Adresse. 

26)  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus,  dabei  eine  alte  Frau 
mit  dem  Glase.  F.  P.  Rubens  pinxit.  P.  Soutman  Effigiavit 
et  excud.  cum  privil.   P.  van  Sompelen  sculps,  l643*  fol. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben   die  Adresse  von  G.  Valk» 
die  dritten  jene  von  C.  de  Jonghe* 

»mpelen^  s.  P.  van  Sompel. 

mpini  f  8.  Zampini. 

mssich  de  Sard^  Lazarus^  Zeichner,  war  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  in  Wien  thätig.  Er  machte  die  Zeich- 
B«ing  zum  Trauerdenkmal  beim  Tode  der  Kaiserin  Maria  There- 
sia, welches  von  J.  Schmutzer  in  Kupfer  gestochen  wurde.    Dieses 


94  Son*  Joris  van.  —  «Son;  Jan  oder  Franz  van. 

»    .ttlteDe  und  erosBe  Blatt  stellt  ein  trauerndes  Weib  vor ». wie  «• 
sich  auf  das  r  ussgestell  stützt. 

Sony  Joris  (Georg)  van,  Maler,  wurde  1022  SU  Antwerpen  ge- 
boren, wie'  man  gewöhnlich  annimmt.  Er  malte  Blumen  und 
Früchte,  »o  wie  Stillleben.  Solche  Bilder  findet  man  noch  iu 
ziemlicher  Anzahl,  aber  wenige  in  grossen  Gallerien,  obgleich  sie 
schätzbar  sind.  Es  ist  indessen  zu  bemerken,  dass  auch  seio  Sohn 
Jon  oder  Franz  van  Son  in  gleicher  Weise  malte.  In  der  Gallerie 
XU  Dresden  ist  von  ihm  ein  Bijd,  welches  in  einer  weiss  und  blau 
benalten  Porzellanschüssel  Trauben,  Erdbeeren  und  Aprikosen, 
dann  davor  eine  weisse  Traube,  Rüben  und  Spargel  vqrste|1t.  In 
der  Gallerie  zu  Gotha  sieht  man  einen  Teller  mit  Iläring,  Krebs, 
Zwiebeln,  Aepfeln  und  Blumen,  mit  der  Jahrzahl  l658*  Ein  an- 
deres Gemälde  dieser  Sammlung  enthält  Küchengeschirr  und  todte 
Fische,  mit  F.  V.  S.  oder  J.  V.  S.  bezeichnet.  Dieses  könnte  sich 
auf  den  von  Walpole  erwähnten  F.  v.  Son  beziehen,  ai^  den  folgen- 
den Künstler.  In  der  Gallerie  zu  Schieissheim  sipd  ebenfalls  vier 
Blumen-  und  Fruchistücke,  die  mit  ^J.  van  Spn». bezeichnet  sind, 
das  eine  auch  mit  der  Jahrzahl  l656* 

Son,  Jan  oder  Franz  van^  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Mei- 
sters, malte  ebenfalls  Blumen  und  Früchte,  und  noch  vorzüglicher 
als  der  Vater,  da  er  sich  eines  genauen  Studiums  der  Natur  be* 
fliess,  und  grossen  Geschmack  in  der  Anordnung  besass.  Son 
malte  di#  Kinder  der  Flora  und  Pomona  in  aller  Farbenpracht, 
besonders  Trauben,  Pfirsiche,  Orangen  und  Citronen  mit  täuschen- 
der Wahrheit.  Er  malte  sie  in  goldenen  oder  silbernen  Gefassen  auf 
Tischen  mit  türkischen  Tapeten  überzogen,  oder  brachte  Vorhänge 
mit  Gold-  und  Silberstickereien  an,  so  dass  seine  Bilder,  die  oft 
von  bedeutender  Grösse  sind,  ein  pompöses  Anseheh  haben.  Sie 
wurden  für  verschiedene  Höfe  erworben ,  und  in .  Prnnkzimmern 
aufbewahrt.  Die  meisten  seiner  Bilder  sind  in  England  zerstreut, 
da  sich  der  Künstler  viele  Jahre  in  London  aufhielt.  Der  Graf 
von  Radnor  besass  in  seinem  Pallaste  in  St.  James  Square  mehrere 
seiner  bessten  Gemälde.  Der  Maler  R.  Streater  soll  dreissig  Ge- 
mälde von  ihm  besessen  haben,  darunter  auch  schöne  Vögel  in 
Aquarell.  In  der  Gallerie  zu  Schieissheim  werden  ihm  zwei  Bil- 
der zugeschrieben:  ein  Kranz  mit  Früchten,  und  ein  anderer  Kranz 
yon  Früchten  und  Blumen.  Dillis  sagt  im  Cataloge  der  Gallerie, 
die  Bilder  seyen  mit  »F.  V.  Everbroccki»  bezeichnet,  schreibt  sie 
aber  dem  Jan  van  Son  zu,  so  dass  sich  dieser  F.  v.  Everbroeck 
genannt  haben   müsste. 

Ob  dieser  Künstler  Jan  van  Son  geheissen  habe,  wie  Descamps 
behauptet,  oder  vielmehr  Franz  van  Son,  ist  eine  andere  Frage. 
Walpole  wenigstens  hatte  Kunde  von  einem  Blumen-  und  Früch- 
tenmaler Franz  Vanson  oder  Vanzoon,  und  darauf  könnten  sich 
auch  die  Buchstaben  F.  V.  S.  auf  dem  im  vorhergehenden  Artikel 
genannten  Bilde  in  der  Gallerie  zu  Gotha  beziehen.  C.  Weyerman 
Kennt  einen  Zon  oder  la  Zoon,  der  um  1710  in  England  Blumen 
malte,  worunter  wahrscheinlich  unser  Künstler  zu  verstehen  ist,  da 
Son  und  Zon  in  der  holländischen  Orthographie  wechseln  kann« 
Der  Vanson  Walpole's  starb  aber  1700  in  den  Fünfzigern,  und 
Descamps  lässt  iseinen  Jan  van  Son  1702  in  London  sterben« 
Allein  oer  Künstler  lebte  länger,  einige  Jahre  freudenlos,  da  ihm 
der  Tod  seine  Frau,  seine  Tochter,  und  zuletzt  auch  die  zweite 
Braut  geraubt  hatte.  Jan  Weyerroan  vollendete  seine  letzten  Bil 
der,  aber  mit  geringerer  Kunst. 


l^on^.Hioolaus  de.  tö 

S0D|  NioolauS  de^  Zeichner  und  Kopftriteoher »  ist  nach  seinen 
LebensverhältniBsen  anbefcannt,  in  seinen  Blättern  gibt  er  sich  aber 
als  Schüler  oder  Nachahmer  des  Jakob  Callot  kund.  Hr  war  um 
1625  bereits  ausübender  Künstler,  und  lieferte  sofort  ipi  Verlaufo 
mehrerer  Jahre  sieiDlich  viele  Blätter,  die  theils  nach  eigenen 
Zeichnungen,  theils  nach  Gallot  und  anderen  Meistern  radirt  und 
gestochen  sind.  Strutt  nennt  diesen  Meister  Derson,  andere  ihn 
Deson.  Der  genannte  Schriftsteller  will  auf  dem  Blatte  mit  der 
Ansicht  von  St.  Nicaise  inHheiins  den  Namen  Derson  lesen;  allein 
man  liest  da  deutlich  N.  De  Son  Rem.  Fecit.  Es  scheint  daher,  dass 
der  Künstler  in  Rheims  gearbeitet  habe,  oder  ron  Rheims  gebürtig 
gCMresMi  sei» 

1  )  Esther  vor  Ahasverus.   Rechts  auf  der  Erde :  C.  Vignon  Pin- 

xit  n.  de  s*  f.  Mariette  exe,  kl.  qu.  fuU 

2  )  Die  Flucht  der  hl.  Familie  in  Aogypten,  kleine  Landschaft 

nach  Gallot.    N.  De  Son  fe.   Leblond  exe,  8* 

3)  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus,  Copie  nach  Gallot.  N. 
de  Son  fec.     H.  2  Z.  lo  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

Man  darf  dieses  Blatt  nicht  mit  der  anonymen  Copie  ver- 
wechseln, welche  darnach  existirt. 

4)  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen,  rechts  desselben 
sitzend.  Auch  eine  dritte  Figur  ist  auf  dem  Blatte.  Andere 
legen  dieses  Blatt  dem  J.  Callot  bei,  Zani  VI.  2.  p.  379  er- 
klärt es  aber  als  sichere  Arbeit  unsers  de  Son,  dessen  Name 
nicht  darauf  steht.     11.  2  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

5)  St.  Franz  stehend  nach  rechts,  von  zwei  Engeln  unterstützt, 
im  Grunde  Landschaft.  Nach  Callot,  ohne  Namen  des  Ste- 
chers.    H.  3  Z.  ü  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

6)  Der  Apostel  Paulus,  im  Grunde  eine  kleine  Kirche,  nach 
Callot. 

7)  Zecher  am  Tische  vor  der  Thüre  der  Schenke  rechts  des 
Blattes,  in  landschaftlicher  Umgcbun;^.  Nach  Callot,  ohne 
Namen,  in  ovaler  Form.     H.  2  Z.  4  L.,   Br.  2  Z.  10  L. 

Es  gibt  eine  Copie  von    der   Gegenseite.     U.  2  Z.   1  L.y 
Br.  2  Z.  10  L. 

8)  Der  Wasserträger,  nach  links  hin  gehend.  Im  Grunde  sind 
Figuren.  Nach  Callot,  ohne  Namen.  H.  3  ^  5  L.,  Br. 
2  Z.  10  L. 

9)  Zwei  Weiber  mit  Kindern,  wovon  die  eine  eines  trägt.  Im. 
Grunde  rechts  zwei  andere  Figuren.  Nach  Callot,  ohne  Na* 
men.    H.  2  Z.  8  L..  Br.  4  Z.  1  L. 

10)  Ein  Mädchen,  welches  mit  einem  auf  dem  Bodon  sitzenden 
Manne  spricht,  zu  dessen  Seite  ein  Hund  ist.  Im  Grunde 
links  sind  zwei  Figuren  und  ein  Haus.  Nach  Callot,  ohne 
Namen.    H.  2  Z.  8  L.,   Br.  4  Z.  3  L. 

11)  Das  Portal  der  Kirche  Notre  Dame  zu  Rheims.  Le  Somp- 
tueux  Frontispice  de  Leglise  de  Notre -Dame  De  Reims 
1625*  Unten  in  der  Mitte  steht:  N.  De  Son  Rem.  fe.  sculp.. 
et  Ex.  Unten  im  Rande  sind  24  französische  Verse:  Ne 
parles  plus  —  ce  sainct  Heu.  Rechts:  Par  C.  Gillat.  Ü.  M. 
H.  l4  Z.  8  L.,  Br.  11  Z.  5  L. 

Die   Figuren    dieses    und   des   folgenden    Blattes    werden 
dem  J.  Callot  zugeschrieben. 

12)  Ansicht  der  Abteikirche  St.  Nicaise  zu  Rheims:  L'Exccllünt 
Frontispice  de  Leglise  de  Labbaye  de  Sainct  Nicaise  Do 
Reims.   Unten  das  Wappen,  die  Dedication  an  den  Prinzen 
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yon  Albret,  und  acht  ^Verse:  Dum.— i*  perenniore.  N.  De 
Soo  Rem.  Fecit.  Sculp.  et  ex.  16ZS-  H.  l6  Z.  i  L.»  Br. 
10  Z.   11  L. 

Dieses  vortrefHich  gestochene  Blatt  kommt  selten  vor. 
In  der  B.  v.  Stengel'schen .  Auktion  galt  es  8  Gulden  4o 
Kreuzer. 

13)  Ansicht  einer  Strasse,  mit  vier  Frauen  rechts  imVorgrunde, 
und  ein  Knabe  vor  der  Gemüsehändlerin.  In  der  Ferne 
links  sieht  man  eine  Kutsche  mit  zwei  Pferden.  Rechts  auf 
dem  Boden:  N.  D  Son  exe.  Nach  Callot.  H.  3  Z.  10  L., 
Br.  5  Z.   5  L. 

14)  Der  Dorfraarkt  mit  einem  Hautboisbläser,  links  die  Boutique 
des  Bilderkrämers.    Nach  Callot,  und  Gegenstück  zum  obi- 

gen  Blatte. 
las  Innere  eines  schönen  Gartens  mit  Lauben  nnd  Hecken, 
links  imVorgrunde  ein  reich  verzierter  Bronnen  mit  Neptun, 
am  Fusse  desselben  ein  Liebespaar  in  Umarmung,  ond  da- 
neben liegt  der  Hut  und  die  Guitarre.  Zwei  andere  Faare 
in  reicher  Kleidung  wandeln  daneben  einher,  während  rechts 
von  der  Laube  ein  junger  Mann  lauscht.  Links  steht:  J.  L. 
N.  d6  Son  fec.  Dieses  äusserst  seltene  Blatt  ist  nach  einer 
Zeichnung  Von  Jan  Lys  breit  und  geistreich  radirt,  und  sehr 
kräftig  geätzt.    U.  6  Z.  g  L.,  Br.  lo  Z. 

Im  Cabinet  Paignon  IJijonval  ist  ein  Abdruck  mit  der 
Adresse  von  M.  van  Lochon  angegeben,  wahrscheinlich  aus 
einer  späteren  Periode. 

16)  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften ,  mit  je  zwei  charakteri- 
stischen Figoren,  im  Geschmacke  Caltot's  behandelt,  und  mit 
Moncornet's,  dann  Drev^t's  Adresse  versehen,  qu.  S. 

17)  Landschaft  in  demselben  Geschmacke,  kl.  qu.  4. 

18)  Die  Belagerung  von  Dünkirchen,  mit  Grundriss  und  Be- 
Schreibung,  nebst  den  Prospekten  von  Rocroy,  Thionvilie, 
Fhilippsburg  und  Mainz,  Alles  auf  einem  grossen  Blatte,  l646» 

Füssly  nennt  den  Meister  dieses  Blattes  Peter  de  Son, 
wir  glauben  aber,  dass  von  unserm  Nie.  de  Son  die  Rede  sei. 

Son^  Michel  de,  s.  M.  Szon. 

SoncinO;  Andrea^  Bildhauer,  arbeitete  um  1580  in  Rom,  und  hatte 
da  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  führte  Statuen  und 
Basreliefs  in  Marmor  und  Stucco  aus.  L.  Scaizi  goss  nach  seinem 
Modelle'  die  lebonsgrosse  Statue  des  Apostels  Mathias  in  der  Ga- 
pelle Sixtus  V.  in  Erz.  Dann  hatte  er  auch  ein  sehr  fruchtbares 
Talent  in  Erfindung  von  Trophäen,  Masken,  Arabesken  etc.,  wo' 
mit  zu  seiner  Zeit  die  Gebäude  geziert  wurden.  Seiner  erwähnt 
LonHazzo« 

SonCinO)  AmbrosiaS  de^  ein  Dominicaner  aus  Soncino,  hatte 
um  i600  den  Ruf  eines  geschickten  Glasmalers.  Vgl.  Echardi  Bi*» 
bliotheca  II.  35. 

SonsiS;  Giovanni  9  nennt  Ticozzi  einen  Maler  von  Herzogen- 
busch, welcher  aber  mit  unsern  Hans  Soens,  dessen  C.  van  Man« 
der  erwähnt,  Eine  Person  ist.  Den  Namen  Sonsis  muss  aber  schon 
H.  Soens  in  Italien  angenommen  haben,  denn  Ticozzi  (Dizionario 
dcgli  artisti   s.  1. )   scheint  nach    Familiennachrichten    geschrieben 
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«n  haben.  Nach  teiner  Angabe  kain  Sontts  1560  mit  Aletsandro 
Faraese  nach  Parma,  iNro  er  sich  erst  mit  Eifer  der  Malerei  widmete 
und  swar  mit  solchem  Erfolge,  dass  ihn  Alessandru's  Nachlolger, 
Ranosio  I.,  xum  Hotmaler  ernannte.  Im  Jahre  löoo  malte  er  mit 
L.  Spada,  Malosso  undSchidone  im  herzoglichen  Palaste  atu  Parma« 
und  von  allen  Meistern  wurde  ihm  allein  das  Bildoiss  iVanuzio's 
übertragen.  Die  Malereien  dieses  Palastes  gingen  indessen  löUÖ 
mit  dem  Gebäude  zu  Grunde,  bis  Ranuccio  U.  ein  neues  errichten 
Haas*  In  der  berühmten  Kirche  della  Steccata  und  im  Palaste  des 
Marquis  Boscoli  zu  Parma  sind  aber  nach  Ticozzi  noch  Bilder 
von  ihm.  In  der  genannten  Kirche  sollen  die  Bilder  der  Or- 
j;elflttgel  und  ein  Gemälde  des  hl.  Joseph  mit  dem  Namen  des 
Meisters  bezeichnet  seyn ,  doch  n ohi  mit  « Gio.  Soosis  oder 
Sons«  und  nicht  «Uans  Soens,)»  da  Ticozzi  diesen  letzteren 
ebenfalls  kennt.  Seinen  Sonsis  lässt  er  in  der  Folge  in  Cremuna 
festen  Fuss  fassen,  wohin  er  bereits  mit  einem  Sohne,  Namens 
Rinaldo,  gekommen  ist.  Da  malte  Sensis  einen  hl.  Uieronyiuus, 
der«  aus  der  Kirche  des  Heiligen  in  das  Hospital  gebracht,  später 
von  den  Nachkommen  des  Künstlers  angekautt  wurde.  Die  Familie 
Sonsis  existirt  noch,  und  bewahrt  das  Bildniss  des  Malers  nebst 
den  halben  Figuren  der  beiden  Söhne  desselben,  und  einem  Bilde 
der  bl.  Jungfrau,  welches  nach  Ticozzi*s  Behauptung  von  der  Kunst 
des  Ahnherrn  der  Sonsis  eine  vurthcilhafto  Meinung  gibt.  Gio- 
vanni starb  zu  Gremoua  l6l4* 

kmderland^  Johann  Baptist,  Maler  und  Iladirer,  wurde  1804 
IQ  Düsseldorf  geboren,  und  uu  der  Akademie  daselbst  unter  Scha- 

,  dow*8  Leitung  zum  Hünstier  herangebildet,  als  welcher  er  schon 
seit  mehreren  Jahren  ausgezeichneten  Ruf  geniesst.  Sunderiand 
Budt  Genrebilder,  die  sich  durch  geschmackvolle  Wahl  der  Stofie 
empfehletoy  und  in  meisterhafter  Durchführung  nie  ihren  HinttrucU 
▼erfehlen.  Sie  sind  immer  naiv  und  geistreich,  mit  Laune  autgef.ts(>t, 
öftere  durch  einen  ans  Humoristische  streifenden  Keichllium  der 
Erfindung  ungemein  ansprechend.  Zu  den  frühesten  Bildern,  wel- 
che ein  entschiedenes  Talent  des  Künstlers  beurkundeten,  goliört 
der  wilde  Jäger  nach  Bürger*8  Ballade,  1830  vollendet,  und  1^50 
wieder  behandelt.  Auf  dieses  Gemälde  folgten  viele  andere ,  iu 
welchen  Sonderland  immer  grösseres  Interesse  erregte.  Wir  nen- 
nen darunter  das  gestörte  Stelldichein  1854 >  und  als  Arbeiten  von 
1835  den  die  Zeche  machenden  Wirth,  und  den  Fischmnrkt,  eine« 
der  .gelungensten  unter  seinen  früheren,  heileren  Bildern.  Der 
Verkäufer  fasst  lachend  die  Magd  am  Kinne.  Seine  rheinische 
Fähre'  zeichnete  sich  dagegen  l8o6  wieder  vor  vielen  frühereu 
Bildern  durch  gründliche  Ausführung  und  durch  heitere  Slimmuug 
aas\  Im  Jahre  1837  erhielten  zwei  Bilder:  der  Abschied  des  Krie* 
gers  von  Gattin  und  Kind,  und  die  Heimkehr  desselben  zu  Gattin 
und  Kindern,  allgemeinen  Beifall.  Diese  beiden  Bilder  erhielt  Hr. 
Schönfeld  in  Düsseldorf,  und  zwei  Wiederholungen  kamen  nach 
Russland.  Ein  folgendes  Bild  ist  unter  dem  Namen  der  Passagiere 
bekannt,  eine  höchst  drollige  Scene,  da  ein  dicker  Pächter  und  ein 
hagerer  Gentleman  der  Post  nacheilen.  Dieses  Bild  bat  der  Kunst« 
ler  zweimal  wiederholt.  Die  Hampelmanniade  lieferte  den  Stoff 
dazu.  Aus  derselben  Zeit  stammt  auch  sein  kleiner  Schuhmacher 
und  der  kleine  Bote,  welcher  1838  neben  einer  Scene  des  wilden 
Jägers  nach  Bürger,  und  den  zwei  Mädchen  am  Putztischo  auf 
der  Berliner  Kunstausstellung  zu  sehen  war. 

Mittlerweile  beschäftigte  sich  der  Künstler  auch  mit  Zeichnun- 
gen   für  Almanache    und   mit   Radirungen ,   wozu   neben   anderen 
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die  deutschen  Dichter  reichen  Stoff  lieferten »  dessen  sich  Sondo^ 
land  mit  onerscböpflicher  Laune  bemächtigte.  Diese  Blätter  gsbw 
in  einem  weiten  Kreise  Zeugniss  von  dem  ausgezeichneten  Talents 
des  Meisters  in  Auffassung  humoristischer  Scenen»  in  welchen  er 
lebendig  vor  den  Blick  führt,  was  der  Dichter  nur  andeutet,  lo 
dass  wir  hier  Gedicht  und  Bild  zugleich  haben.  Die  unerschöpf- 
liche Lebendigkeit  seiner  Phantasie  ist  zu  bewundern ,  da  er  an 
humoristische  Gestaltungen,  Bewegungen,  Aktionen,  selbst  in  dei 
abentheuerlichsten  Dingen  nie  verlegen  ist.  Nirgends  spricht  sidk 
das  Uebermaass  seiner  Froduktionskraft  sprechender  aus»  als  ii 
seinen  Radiruogen.  Zehn  Hefte  mit  4o  Blättern  bildete  bis'lSM 
die  reiche  Folge.  Von  den  Oelbildern  sprach  l84o  besonders  ai 
kleineres  an,  ein  Mädchen  vorstellend,  welches  den  Schuh  anzieht 
Im  Jahre  1842  malte  er  das  schöne,  durch  eine  Liebesintrigne  bs* 
sonders  bedeutende  Bild  der  Schnitter  auf  dem  Heimwege.-  Bis 
anderes  Gemälde  dieser  Zeit  ist  unter  dem  Namen  der  beides 
Nebenbuhler  bekannt,  wovon  der  eine  als  schmucker  Tirolerbobsi 
der  andere  als  verdriesslicher  Stallknecht  erscheint,  und  swiscbea 
beiden  die  volle,  schnippige  Münchnerkellnerin.  Neuer  alt  diessi 
Bild  sind  die  Kosaken  bei  einem  Gelehrten,  die  ländliche  Toilette, 
der  ungestüme  Liebhaber,  Gemälde  von  1844  u.  s.  w.  Ueberdiesf 
fertigte  der  Künstler  auch  mehrere  Zeichnungen  zum  Stiche.  So 
stach  A.  Hoffmann  nach  seiner  Zeichnung  die  Hussitenpredigt  voo 
Lessing.  Auch  für  die  deutschen  Sagen,  Frankfurt  l84o  ff.,  Heferta 
er  Zeichnungen,  die  von  X.  Steifensand  gestochen  sind.  ^ 

An  diese  Werke  reihen  wir  die  Nachbildungen  von  fremdaa 
Künstlern,  welche  neben  den  Original-Radirungen  und  eigenhäadi* 
gen  Lithographien  dieses  Meisters  von  grossem  Interesse  sind.  9m 
aind   auch  in  grossem  Formate. 

Der  kleine  Schuhmacher,  lith.  von  A.  Dankworth»  und  to» 
Meyer,  fol. 

Das  gestörte  Stell'  Dich  ein,  lith.  von  J.  Fay. 

Der  versäumte  Eilwagen,  lith.  von  demselben. 

Die  Rheinische  Fähre,  lith.  von  A.  Dircks« 

Die  Hirschjagd,  lith.  von  H.  Hartmann.  .; 

Der  scherzende  Jäger,  und  der  überraschte  Liebhaber,  lith.  ve^ 
demselben. 

Der  verliebte  Jäger,  lith.  von  Mittag. 

Die  Ruhe  nach  der  Jagd,  lith.  von  G.  Daniel.  i 

Eigenhändige  Radirungen  des  Meisters. 

1 )  Bilder  und  Randzeichnungen  zu  deutschen  Dichtungen,  m^ 
funden  und  radirt  von  J.  B.  Sonderland.  Düsseldorf  1839 
—  44»  zehn  Hefte  mit  4o  Blättern  nebst  Text,  gr.  qu.  Fol. 
Dieses  unvergleichlichen  Werkes  haben  wir  schon  ob« 
erwähnt«  Es  bildet  2  Bände,  jeder  zu  20  Blättern  in  fnaf 
Heften.  Auf  dem  Titel  des  zweiten  Bandes  hat  sich  der  Künst- 
ler in  seiner  Werkstatt  vorgestellt,  und  in  den  Arabeskca 
umher  sind  Scenen  seiner  Radirarbeit.  Es  gibt  Abdrückt 
auf  weisses  und  auf  chinesisches  Papier,  das  Heft  zu  2  und 
4  Tbl.  im  Subscriptionspreis. 

3)  Das  Käferlied,  Radirung   zum  Gedichte  von  Reinick  für  die 
Lieder  eines  Malers  (Reinick's).    Düsseldorf  1838»  gr«  4«      9 

4)  Parabel  v.  F.  Rückert. 

4)  90  *  9  *  99-    Fliegendes   Blatt. 

Diese  beiden  Blätter  radirte  er  für  die  Lieder  und  Bilder 
2' Band,  der  deutschen  Dichtungen  mit  Randzeichnupgen  deut- 
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sdier  Künstler  Ir.  B.,  herausg.  yon  J«  Buddeus«    Düsseldorf 
1ö43.  ?r.  4. 

5)  Der  Zigeanerzug  ans  W.  Scott*«  Guy-Mannering,  lebendige, 
an  Charakteren  reiche  Composition  und  eine  der  yollendet- 
sten  Radirun^en  des  Meisters.  Im  vierten  Hefte  des  Albums 
deutscher  Künstler  in  Original -Radirungen.  Düsseldorf,  J* 
Buddeus  1839  ^•»  V^'  ^ol* 

6)  Brinnemngen  an  Friedrich  Wilhelm  König  von  Preossen» 
1840»  hoch  fol. 

7 )  Zweihundert  Hyperbeln  auf  Herrn  Wahl's  ungeheure  Nase. 
lo  erbauliche  hochdeutsche  Reime  gebracht  von  Friedrich 
Honhtholmos.  Mit  5  Stahlstichen ,  gez.  und  rad.  von  Son- 
derland.  St.  Gallen  I84l»  roy.  8. 

Lithographien  dieses  Meisters. 

8)  Die  Grablegung,  nach  E.  Deger*s  Bild  aus  der  Sammlung 
Dnmont-Schauberg  in  Göla,  für  das  Düsseldorfer  Kunstver- 
einsheft, ^u.  fol. 

9I  Die  Charitas  von  W«  Schadow,  für  dasselbe  Werk,  fol. 

10)  Der  Barentanz,  für  das  Düsseldorfer  Kunstvereinsheft  »'fbl* 

11)  Der  wilde  Jager  nach  Bürger,  für  dasselbe  Heft. 

12)  Die  Wahrsagerin,  für  dasselbe  Werk. 

13)  Das  gestörte  Stell*  dich  ein,  1834  lithographirt,  fol. 

Stodermann,  Johann  David,  Modelleur  zu  Berlin,  ist  ausser 
whreren  Modellen  durch  schöne  Arbeiten  in  Elfenbein,  Alabaster, 
Hom  u.  8.  w.  bekannt.  Es  sind  diess  Basreliefs,  theils  in  einzeU 
'  MB  Platten,  theils  auf  Bechern,  Dosen,  Heften  und  andern  Erzeug- 
nissen der  Kunstindustrie.  Im  Jahre  1840  wurde  er  akademischer 
Künstler,  versieht  aber  die  Stelle  eines  k.  Campagne  -  Koches. 

Bin  August  Friedrich  Sondermann,  Sattlermeister  zu  Erfurt, 
mnss  als  Wachsbossirer  erwähnt  werden.  Er  wurde  1843  Mitglied 
der  Akademie  in  Berlin. 

OOndermeyer,  Simon  TaddSuS,  nennt  Füssly  einen  älteren 
Künstler  von  Augsburg,  der  ein  Blatt  gestochen  habe,  welches  den 
heil.  Georg  Megalo  vorstellt. 

Bondhcim^  wird  auch  der  folgende  Künstler  genannt. 

flmdheimer,  Maier  Salomon,  Maler,  geb.  zu  Mannheim  ispfi» 
widmete  sich  in  seiner  früheren  Zeit  der  Dekorationsmalerei,  grün- 
dete  aber  in  der  Folge  als  Architekturmaler  seinen  Ruf.  Es  finden 
lieh  mehrere  schöne  architektonische  Ansichten  von  seiner  Hand, 
die  in  Perspektive  und  Färbung  Vorzüge  besitzen.  Einige  stellen 
interessante  kirchliche  Bauwerke  dar,  wie  das  Innere  des  Domtis 
in  Strassburg  (t835),  jenes  der  St.  Gudulakirche  in  Brüssel  (l84o) 
eto.  Sondheimer  unternahm  mehrere  Reisen;  so  begab  er  sich 
1832  nach  Italien,  dann  nach  Holland  und  Belgien,  und  auch  in 
Frankreich  sammelte  er  Studien.  Seine  Gemälde  schildern  daher 
Hirehen  und  andere  interessante  Gebäude  verschiedenen  Styls. 

Semerat  9   s.  Sonnerat. 

Soni^  Jacopo^  nennt  Ratti  einen  Maler,  von  welchem  sich  in  St. 
Teresa  zu  Genua  eine  Tafel  befindet.  Näheres  berichtet  er  über 
diesen  Meuter  nicht. 
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£lOn)69  Jon  9  Muler  von  Kutterdam,  ist  nach  seinen  Lohensverhätt- 
iiissqn  unbckunut.  G.  van  Spaan  'Setzt  ihn  unter  die  KünstUr,  wel- 
clip  1691  licreits  (gestorben  waron ,  und  somit  kann  er  mit  j.  vai 
Son  nicl»t  Eine  l'orson  seyn.  Er  malte  borg-  und  baumreichc,  weit 
auä^cdohuto  Landschaften,  mit  hellen  Lichtern  und  silberarti{;en 
WülUen.  Seine  Bilder  sind  auch  mit  Figuren  und  Thieren  staffirt, 
SU  schon  ,  dass  msm  an  C.  du  Jardin  erinnert  wird.  Dann  malte- 
er  auch  Hlieinansiohten  im  Geschmacke  des  H.  Sachtleven,  aber 
mit  einer  ins  Grünliche  spielenden  Färbung,  und  nicht  so  volleoclii  g 

SonmanS  ,  William  ,  Zeichner  und  Maler  im  naturhistoriscben  F^  , 
che,  arbeitete  in  der  ersten  Malfte  des  18«  Jahrhunderts  in  Eng-  ^ 
land.  Er  lieferte  die  Zeichnungen  zu  Murison's  Historia  Planta-  . 
ruui.  Oxonia  et  Londini  1715  t  gr«  t'ol. 

SonmanSy    s.  auch  Sonnemans. 

Sonnlicrgcr,  Mathias,  HUdhauer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfti 
des  19.  Jahrhunderts  in  Oesterreich.  Von  ihm  ist  da«  sqhqoe  Mo- 
nument tif  A  Haufmanns  Paul  Lütflcr  auf  dem  Hirchbuf'o  au  Weisset- 
bach in  Oesterreich. 

Sonne 9  Jocrgcn,  Kupferstecher,  geb.  zu  Bnrnholm  1771,  bildet»^ 
sich  in  Copenhagcn  zum  Künstler,  und  stach  daselbst  LandkactiVfc* 
Vignetten  und  andere  kleine  Blätter.    Starb  um   1820. 

Sonne,  Jens  Joergcn,  Maler  von  Copenhagen,  besuchte  die  AI»' 
demie  daselbst,  und  begab  sich  dann  i830  zur  weiteren  Aoabil« 
düng  nach  Deutschland.  Er  lag  einige  Zeit  in  München  def 
Kunst  ob,  und  hatte  da  bereits  den  Ruf  eines  tüchtigen  Genremalei»» 
als  er  nach  Italien  ging,  um  in  Rom  sein  weiteres  Glück  za  ytr^ 
suchen.  Sonne  lebt  noch  gegenwärtig  in  dieser  Stadt,  wo  aeu^ 
Scenen  aus  dem  italienischen  Volksleben  grossen  Betfall  findea* 
Besonders  interessant  sind  seine  römischen  Scenen ,  die  eben  |0 
geistreich  als  lebendig  aufgefasst  sind.  Früher  malte  der  Künstle^ 
mehrere  militärische  Darstellungen  und  Scenen  aus  dem  dentschea« 
besonders  dem  tirolischen  Volksleben,  die  grösstentheils  in  MoB"" 
chcn  entstanden,  da  es  eine  Zeit  gab,  wo  Bilder  dieser  Art  vi^j^ 
Verehrer  fanden.  Es  musste  daher  häufig  dieser  kräftige  öebif^^ 
stamm  in  seinem  mannigtaltigen  Treiben  Stoff  zu  malerischen  Utf^ 
Stellungen  geben.  Za  Sonne's  Hauptwerken  gehören  aber  bisbe^ 
die  Bilder  aus  Italien. 

Sonne 9  G.  E.^  Kupferstecher  zu  Turin,  ein  jetzt  lebender  Rnnft'* 
1er,  ist  uns  durch  einige  Stiche  bekannt»  die  er  von  1838  ao  Ifi^ 
La  Reale  Galleria  di  Torino.  Illust.  da  R.  d'Azeglio,  ausführlT« 
Die  schönen  Stiche  dieses  Werkes  sind  in  fol. 

1 )  Die  Schlacht  von  Turin ,  nach  Huchtenburg. 

2 )  Eine  Schlacht  nach  Ph.  Wouvermans. 

3)  Der  Ghirandolaspieler,  nach  F.  Mieris. 

Sonnemann.  Dr,,  nennt  Querfurt  einen  Maler,  von  welchem  ii9 
der  Gallerie  zu  Salzdahlum  ein  vortreffliches  Blumenstück  mit  krie«^ 
cheuden  Insekten  war. 

Sonnemans 9    Maler,    wird  von    Descamps  erwähnt,  welcher   in  der 
Friimonstratenscr- Kirche    von  Liliendael  zu  Mcchcin    zwei  Bilder 


SonHenfelB.  —  Sonnerat,  Pien'e.  71 

von  ihm  sah.  Das  eine  stelll  den  heil.  Norbert  vor,  wie  er  das 
Ordenskleid  empfängt,  das  andere  die  Gefangennehmung  dieses 
Heiligen.  Diese  beiden  Gemälde  sind  von  schöner  Anordnung, 
und  verrathen  auch  in  der  Zeichnung  einen  tüchtigen  Meister. 
Burghers  stach  nach  ihm  die  Enthauptung  eines  Heili||;en.  Auf 
diesem  Blatte  liest  man :  Rascium  Cyorianum  gladio  animadverti 
placet.  Sonmans  delineavit,  kl.  fol.  Sonmant  wird  wohl  mic  nii- 
serein  Sonnemans  dieselbe  Person  seyn. 

MnoenielSy   heisst  bei  Meusel  irrig  der  folgende  Künstler.  ' 

lonnmschein ,  Johann  Valentin  ^  Bildhauef  und  Stuccatorert 

wurde  1749  xu  Ludwigsburg  geboren,  und  an  der  Akademie  in 
Stuttgart  herangebildet.  Ueberdiess  war  der  Bildhauer  Bayer  sein 
Meister,  unter  dessen  Leitung  der  talentvolle  )unge  Künstler  grosso 
Fortschritte  machte.  Er  modellirte  Figuren,  Basreliefs  und  Orna- 
mente, die  damals  als  höchst  geschmackvolle  Arbeiten  galten,  und 
daher  nahm  ihn  schon  in  jungen  Jahren  der  Herzog  in  seine  Dien- 
te, der  eines  tüchtigen  Stuccatorers  bedurfte,  da  die  NeubaiUen 
mit  Stuckarbeiten  verziert  werden  mussten.  Sonnenschein  genügte 
hier  vollkommen,  und  riess  damit  in  dem  Lorbeersanle  der  Soli- 
tode, im  Vestibüle  derselben,  in  der  Gallerte  u.  s.  w.  zur  Be* 
wunderung  hin.  Sein  unermüdeter  FIciss  wirkte  aber  zuletzt  auf 
die  Gesundheit  nachtheilig  ein,  und  somit  verliess  der'  Künstleir 
"'  1775  die  Dienste  seines  Herzogs ,  und  übernahm  1778  die  Stelle 
eines  Professors  an  der  Kunstschule  in  Zürich,  von  wo  aus  sich 
jetzt  der  Ruf  desselben  weithin  verbreitete.  Diesen  erwarben  ihm 
seine  Bildwerke  in  Thon-  und  Porzellabmasse,  sowohl  Figuren 
und  Gruppen,  als  Reliefs,  kleine  Modelle  zu  Monumenten,  Büsten, 
ib  6.  w.  Einige  dieser  Bildwerke  sind  in  gebrannter  Erde,  oder  in 
bronzirtem  Gyps.  Sie  gingen  durch  Verkauf  in  verschiedene  Hände 
über,  wie  die  Gopien  der  Reliefs  des  berühmten  Nahrschen  Mo- 
numentes  in  Hindclbank,  die  in  schwarz  lackirten  Kästchen  auf- 
bewahrt wurden.  Eben  so  beliebt  waren  seine  kleinen  Figuren  und 
Gruppen ,  deren  mau  in  der  Schweiz  noch  mehrere  findet.  Meusel 
spricht  sich  über  diese  Arbeiten  mit  ungemessenem  Lobe  aus,  und 
kommt  zu  der  curiosen  Behauptung,  dass  die  ächtgrieohischen 
Leimgestalten  Sonnenschein's  an  die  Zauberbilder  eines  Phidias 
und  Praxiteles  erinnern.    O  Meusel! 

Gewiss  ist  es,  dass  Sonnenschein  ein  Künstler  von  Talent 
war,  aber  bis  zu  Phidias  und  Praxiteles  hatte  er  noch  ausseror- 
dentlich weit.  Dann  nannte  ihn  auch  der  berühmte  Dannecker 
•einen  früheren  Meister.    Im  Jahre  I8l6  starb  der  Künstler. 

Eine  in  jungen  Jahren  verstorbene  Tochter  Sonnenschein*s 
malte  schöne  Bildnisse. 

lOnner^  Anton,  Maler,  ^eb.  zuTölz  1815»  besuchte  1833  die  Aka- 
demie  der  Künste  in  München,  und  verblieb  bis  l84o  in  dieser 
Stadt.    Seit  dieser  Zeit  ist  Sonner  in  Tölz  thätig. 

>Onneratj  Pierre,  Zeichner,  Commissär  der  Marine  und  Correspon- 
dent  der  Akademie  in  Paris,  ist  als  Reisender  berühmt.  Wir  haben 
von  ihm  Werke  mit  Kupfcrti,  wozu  er  an  Ort  und' Stelle  die 
Zeichnungen 'gefertiget  hatte.  Das  eine  dieser  Werke  hat  den 
Titel:  Voyage  a  la  noüvelle  Guinee  (en  1771).  Avec  125  fig.  Paris 
1776»  4-  Das  andere  ist  betitelt.  Voyage  aux  Indes  orientales  et 
a  la  Chine,  fait  dcpuis  1774  —  1781-    Paris  1782-   Z  Vol.  4*   Diese 


TU  Sonnerat^  Charles.  —  Sonntag»  Carl  Adolph» 

Ausgabe  bot  die  schönsten  Abdrücke.  Weniger  Kupfer  zählt  die 
Ausgabe  in  3  Bänden,  gr.  8*  l'aris  1782«  und  die  geringere  ist 
jene  von  t8o6>  die  zu  Paris  bei  Dantu  in  4  Bänden  8.  erschien, 
und  colorirt  300  Fr.  kostete.  Der  folgende  Künstler  fvird  mit  ihm 
kaum  Eine  Person  Sjeyn. 

Sonnerat,  Charles,  Zeichner  und  Maler,  bildete  sich  in  Italien 
zum  Künstler,  und  kehrte  1801  nach  Paris  zurück.  Er  hatte  das 
Lob  eines  ebenso  geschickten  Landschafls-  als  Historienmalers, 
dessen  Behandlungtweise  ganz  originell  sei.  In  Zeichnung  mA 
Compositlon  wird  ihm  nicht  weniger  Lob  ertheilt,  so  wie  auch  in 
der  Färbung  seine  Bilder  Vorzüge  besitzen.  Landon,  Paysages  etc. 
IV.  21.  u.  75,  rühmt  von  ihm  acht  Ansichten  von  Landpalästen  um 
Rom  und  zu  Marino,  die  Sonnerat  für  das  genannte  Werk  aelblt 
radirt  hatte. 

Sonnin  y  Ernst  Georg,  Architekt,  geb.  zu  Perlen  (Prignis)  170))» 
widmete  sich  als  der  Sohn  eines  Predigers  zu  Halle  der  Theologie, 
bcfasste  sich  aber  dann  mit  der  Mathematik  und  Mechanik,  und 
trat  1750  in  Hamburg  als  Baumeister  auf.  Seinen  Ruf  gründete 
er  durch  künstliche  Vorrichtungen,  mittelst  deren  er  drei  Thürme 
der  Stadt,  die  sich  gesenkt  hatten,  wieder  gerade  richtete.  Aocb 
den  Thurm  des  alten  Domes  brachte  er  auf  solche  Weise  wieder 
ins  Gleichgewicht,  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  musste  aber  die- 
ses ehrwürdige  Gebäude  sammt  dem  Thurme  weichen.  Sein  Met* 
sterwcrk  war  die  grosse  Michaeliskirche  mit  dem  456  F.  hohop 
Thurm  derselben,  die  im  letzten  Brande  gelitten  hatte.  DerThnrm 
war  aber  schon  früher  dem  Untergange  nahe,  und  1842  ergab  siok 
bei  einer  Untersuchung,  dass  alles  Holzwerk  wurmstichig  sei.  Er 
wurde  erst  1780  vollendet.  Im  Holstein'schen  Dorfe  Rellingaii  ist 
eine  von  ihm  erbaute  Rotunde. 

Sonnin  war  ein  Mann  von  ausgebreiteten  Henntnissen  und  iä 
allen  Wissenschaften  erfahren.  Das  Studium  der  Bibel  und  dar 
Kirchenväter  blieb  stets  seine  Lieblingsbeschäftigung.  Dann -war 
er  auch  einer  der  Gründer  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  da« 
Künste  und  nützlichen  Gewerbe  zu  Hamburg.  In  Hirschfeld*^ 
Gartcnkalender  von  1783  ist  ein  nach  Sonnin's  Entwurf  im  Garten 
des  Etatsrathes  Hichardi  in  Hörn  errichtetes  Denkmal  vonRolffsen 
(schlecht)  radirt.  Es  ist  der  Baukunst  und  dem  Architekten  selbst 
geweiht.  Auf  der  an  der  einen  Seite  angehefteten  Bolle  ist  die 
Michaeliskircho  abgebildet.    Im  Jahre  1794  starb  dieser  Künstler. 

SonniuS,  Emanael,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  i7. 
Jahrhunderts.  Im  Jahre  l652  wurde  er  Chur- Brandenburgischer 
Hofmaler« 

Sonpiniy  G.y  Maler,  lebte  zu  einer  uns  unbekannten  Zeit  in  Italien. 
In  der  Sammlung  des  Prof.  Schildener  in  Greifswalde  (Leipzig 
1845)  waren  von  ihm  zwei  Tuschzeichnungen :  Madonna  auf  WoU 
ken,  und  zwei  Heilige»  fol. 

Sonpini,    5.  auch  Zampini. 

Sonntag,  A»,  Architekt,  war  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  thätig. 
Im  Jahre  lOlO  baute  er  das  Rathhaus  in  Zcrbst  fast  ganz  neu  auf« 

Sonntag,  Carl  Adolph,  Maler,  geb.  zu  Dresden  1787,  widmete 
bicU  unter  Prof.  Uolzer's  Leitung  der  Baukunst,   und  wurde  dann 


Sonntag,  G.  ^  Sophie*  TS 

Civil- Ardiitekt  in  Dresden.    Der  folgende  Künitler  ist  ftahrschein- 
lich  mit  ihm  nicht  Eine  Perton. 

k)nntag^  C,  Maler»  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  ig.  Jahrhun- 
derts. Er  malte  Genrebilder.  Auch  folgende  Radi'rungtn  sind  von 
«einer  Hand: 

1 )  Der  Bänkelsänger,  Copie  nach  C  W*  Dietrich,  qu.  fol. 

2)  Bin  Schiffszag,  qo.  8* 

ionntagi  Joseph,  Maler  von  Dresden,  war  nm  ITQS  Schaler  von 
Klass,  begab  sich  1805  nach  Wien,  und  endlich  nach  Polen,  wo 
or  längere  Zeit  verweilte.  Später  Hess  er  sich  wieder  in  Wien 
nieder.  Es  finden  sich  Landschaften  und  Thierstiicke  von  seiner 
Hand,  so  wie  Genrebilder.  Auch  Zeichnungen  in  Tusch»  Sepia  nnd 
Aquarell  fertigte  dieser  Künstler. 

^ntBig,  Ignaz,  Maler  und  Lithograph  su  Wien,  ist  durch  Thier- 
atiicke  bekannt.  Im  Jahre  1830  erschien  von  ihm  eine  Folge  von 
lithögraphirten  Jagd-  und  Pferdiestücken,  unter  dem  Titel:  Steepla* 
Chase,  fol. 

HOnSf   s.  Son  und  Soens. 

ijmdieimery  s.  Sondheimer. 

IßQieinacker,  s.  Solimacker. 

WOiM»  Johann,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhaltnisse  unbe- 
fcMUit  sind*    Br  radirte  Thesen  nach  J.  B.  Klose,  u.  s«  w. 

loon^  t.  Son.. 

iocmSy  s.  Soens. 

BM>tfae^  Faul^  Architekt,  wurde  i680  nach  Berlin  berufeni  wo  er 
sich  den  Ruf  eines  geschickten  Civil-  und  Kriegsbaumeisters  er- 
warb.   Im  Jahre  1708  trat  er  in  Dienste  der  Stadt  Hamburg. 

botwick^  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  um  1735  in  den 
Niederlanden.  Es  finden  sich  Blätter  in  Toschmanier  von  seiner 
Hand,  einige  in  Farben  gedruckt. 

1 )  Ein  sitzender  junger  Mann  mit  Lesen  beschäftiget,  fol. 

3)  Ein  Mann  am  Fenster,    wie    er  den  Kopf  auf  die  Linke 
stützt,  fol« 

3)  Eine  Marine    mit  mehreren  Schiffen  auf  der  See.    Rechts 
sieht  man  drei  Männer,  qu.  fol. 

ß^  Herzogin  von  Sachsen-Coburg-Saalfeld,  Kunstfreundin,  muss 
hier  als  Zeichnerin  genannt  werden.  Graf  Magnis  radirte  1799 
Dich  ihren  Zeichnungen  ein  männliches  Bildniss  im  Profil,  und 
eilen  Offizier  zu  Pferd,  8*  und  kl.  fol. 

Dann  haben  wir  ein  Blatt  nach  Rafael,  welches  die  Madonna 
de'i  Passeggio  vorstellt,  fol.  Es  ist  mit:  Sophie  del.,  bezeichnet, 
wir  können  aber  nicht  angeben,  ob  die  genannte  Herzogin  das 
Bill  gezeichnet  hat.   . 


74  Sophie.  —  Sorberger. 

Sophie  I   ZeichneriD,  s.  den  obigen  Artikel. 

Sophie  Hedwig,  Prinzessin  von  Dännomark,  Tocbtar  des  i 
Christian  V.  ( 1070  —  99 ) »  malte  Bildnisse »  Landschaften 
Blumen. 

SophocleSy  wird  in  Sickler's  Almanach  aus  Rum  I8IO  «in 
griechischer  Edelsteinschneider  genannt,  vuu  welchem  maid  ei 
flügeltes  Medusenhaupt  in  Chalcedon  kenne.  Der  Verfertiger 
solchen  heist  Sosicles. 

OOpouS  f  Maler,  lebte  zur  Zeit  Cäsar's  in  Rom,  und  war  sich« 
Künstler  von  Bedeutung,  da  uns  sein  Name  erhalten  ist.  D 
erlreote  sich  die  Malerei  noch  einer  Nachblüthe,  die  baM  vaj 
war.  Lala,  Pedius,  Timomachos,  Dionysios,  Arellius  lebten  in 
Periode.    Plinius  nennt  ihn  Sopylus  und  Zeitgenossen  der  1 

Soprani^  Raffaello^  ein  edler  Genueser,  erlernte  in  seiner  Ji 
die  Malerei,  ist  aber  nur  zu  den  Dilettanten  zu  zählen.  Er 
Landschaften  undSttllleben,  kam  aber  nicht  über  die  Mitteln 
keit.  Grösseren  Ruf  erwarb  er  sich  als  Schriftsteller,  da  1 
Biographien  der  Maler  von  Genua  schrieb,  ein  Werk,  w 
zu  den  Quellen  der  italienischen  Kunstgeschichte  gehörL  ] 
schien  unter  folgendem  Titel :  Vite  de'  Pittori ,  Scultori  ed  i 
tetti  Genovesi,  Genova  i674i  4>  G.  G.  Ratti  besorgte  eine 
vermehrte  Ausgabe :  Vite  de'  Pittori  etc.  Genovesi-  di  RaL  8ö 
In  quessa  seconda  Edizione  rivedute,  accresciute  ed  arricch 
C.  G«  Ratti.  2  Vol.  mit  Portraits.  Genova  I768f  (r.  4*  U«b« 
haben  wir  vonSoprani  auch  ein  Werk  über  die  LigurischtnA 
steller.  Er  war  Mitglied  des  Rathes  zu  Genua.  Nach  dem 
seiner  Gattin  beschloss  er  in  den  geistlichen  Stand  eu  treten, 
aber  noch  vor  der  Ordination  l672  im  60«  Jahre. 

J.  N.  Cavanna  beschrieb  sein  Leben,  welches  dem  erwi 
Werke  zum  Anhange  dient.  Diesem  Werke  ist  das  Bildni 
prani's  beigegeben.  Auch  in  der  florentinischen  Serie  de'S 
ist  es  zu  finden. 

SophronisCOS  y   s.  Sokrates. 

Sopylus^    fi.  Sopolis. 

Sorage^  D.  Pedro 5  Bildhauer,  geb.  zu  Ariza  1744 1  besäet 
Akademie  in  Madrid  und  gewann  da  mehrere  Preise,  da  seini 
sehritte  zu  den  glänzendsten  Uoffiiungcn  berechtigten.  Im 
1763  verlieh  ihm  die  Akademie  eine  jährliche  Pension  vu 
Dukaten,  um  unter  Robert  Michel  sich  weiter  auszubilden.  * 
hatte  auch  bereits  einige  schöne  Werke  geliefert,  als  er  einei 
zeitigen  Todes  starb. 

Sorberger y  Medailleur,  stand  in  Diensten  des  Herzogs  von 
wurde  dann  an  der  Münze  in  Meiningen  angestellt,  und  j 
seiner  Zeit  für  einen  der  vorzüglichsten  Künstler  seines  E 
Wir  haben  von  ihm  drei  Medaillen  auf  Herzog  Friedrich 
Gotha,  und  eine  solche  auf  die  Einweihung  der  Schlosskir* 
Meiningen  1692.  In  TenzePs  sächsischem  Medaillen-Cabiic 
die  genannten  Denkmünzen  68>  Nro],  5,  und  ÖQ,  Nro.  1,  2 
bildet.     Starb.   1T05* 


Sorbi,  Giovanni.  —  Sorello,  Miguel  de.  75 

3rbl  >  Giovanni,  Maler  von  Siena,  war  Schaler  von  G.  Nasini, 
und  bildete  sich  dann  unter  F.  Vanni  weiter  aus.  Später  besuch ta 
er  die  Schule  Crespi's  in  Bologna»  wo  er  auch  viele  Werke  ande- 
rer Meister  cojpirte»  was^  ihn  in  den  Stand  setzte»  andi  in  eigener 
Comjposition  den  damaligen  Anforderungen  zu  geniigen.  In  den 
Kirchen  zu  Bologna  und  in  Rom  findet  man  Werke  von  ihm.  In 
der  Kirche  der  4o  Märtyrer  der  letzton  Stadt  sieht  man  eine  Yer- 
fcändigung  und  die  Stigmatisation  des  hl.  Franz.  F.  M.  Visconti 
radirte  das  Bild  des  hl.  Joseph  von  Leonessa,  undN.  Billy  Jenes  der 
Bosa  Maria  Serio.  Sein  Bildniss  ist  in  der  Serie  de*Ritratti  der 
Horentiaischen  Gallerie  gestochen. 

lorboliniy  Giuseppe,  Zeichner,  der  naehPüssly  das  Bildniss  des 
•^   Daaial  da  Volterra  zum  Stiche  für  C.  Vascellini' gezeichnet  hat. 

iorch,  8.  Zorg* 

tordi,  Mflurc  Antonio ,  Bildhauer  and  Architekt»  wird  vonRossetti 
''  ''QBtar  den  Huntttem  Padua*s  erwähnt.    Br  arbeitete  um  1550.    Im 

Mäste  della  Raggione  sah  der  genannte  Schriftsteller  ein  I^onn- 
'    awnt  mit  dem  Bt-ustbilde  des  berühmten  Sperone»  weichet  Sordi 

gefertigt  hatte. 

livdOy  Giovanni  del^  genannt  Mone  Pisano  oder  M.  da  Pisa, 
'^  hatte  im  17*  Jahrhunderte  als  Maler  einigen  Ruf.  Seine  Bilder 
Vii4<l  tchÖQ  colorirt,  aber  desto  geringer  in  Compotitioa  und  Zeich- 
nung, wie  Lanzi  bemerkt. 

lo  da  Sestri^  «.  a.  Travi. 

lo  da  Urbino,  s.  V.  Viviani. 

POfeauy    Daniel  9  s.  Soriau. 

kirellft  9  Simeon^  Architekt,  arbeitete  um  l5go  zu  Venedig.  Er 
baute  Paläste  und  Kirchen.  In  dem  bezeichneten  Jahre  begann  er 
den  Bau  der  Kirche  des  hl.  Benedikt. 

iorellOy  Miguel  de^  Kupferstecher,  wurde  um  1700  zu  Barcelona 
geboren ,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet ,  bis  er  1724  »ch  nach  Rom  begab ,  wo  Jakob  Frey  sein 
Meister  wurde,  in  dessen  Manier  Sorello  fortan  arbeitete.  Von 
Rom  aus  begab  sich  der  Künstler  wieder  nach  Barcelona»  wo  er 
um  1759  Beschäftigung  fand ,  zo^  es  aber  bald  wieder  vor,*  nach 
Italien  zurückzukehren ,  da  ihm  m  Florenz  eine  reichere  Aussicht 
offen  stand.  Auch  in  Rom  und  zu  Neapel  wurde  der  Künstler 
beschäftiget,  so  dass  die  Zahl  seiner  Blätter  ziemlich  bedeutend  ist. 
Starb  um  1765« 

1)  Ludwig  XV.,  Oval  von  zwei  Genien  und  der  Fama  gehal- 
ten. Unten  ist  die  Pforte  von  S.  Giovanni  in  Laterano. 
Nach  F.  Mondelli  1733  gestochen,  gr.  fol. 

Dieses  Bildniss  ist  schwarz  und  roth  gedruckt. 

2)  Einige  Bildnisse  für  die  Serie  de'Ritratti  der  florentinischen 
Gallerie,  fol. 

3—10)  Die  Tapeten  des  Vatikan,  nach  RafaePs  Cartons  ge- 
wirkt, Folge  von  8  Blättern   in  verschiedener  Grösse.    Die 
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.   .    ,.      Compositionen  haben  wir  im  LtbeD  Rafaer«  naher  bokeich- 
net»  rol.  und  kl.  fol. 

1 )  Die  Geburt  Christi. 

2)  Die  Darstellung  im  Tempel. 

3 )  Christus  ertheiU  dem  Petrus  das  Schlüsselamt* 

4)  Christus  in  der  Vorhulle. 

5)  Die  Auferstehung  des  Herrn. 

6)  Die  Jünger  in  Bmaus. 

7)  Christus  als  Gärtner. 

8)  Die  Bekehrung  des  Saulus« 

11)  Die  Geburt  Christi»  mit  einem  Hirten  und  seinen  Händen. 

nach  Annib.  Carracci»  fol. 
]2  )  Die  Verkündigung  Maria»  nach  F.  da  Castro,  fol. 

19 )  Der  Lahme  am  Teiche  von  Christus  geheilt »  nach  8*  Con* 
ca's  Bild  in  der  Kirche  St.  Maria  della  Scala  zi|  Siena,  s. 

fr.    fol. 
t.  Ignas  von  Lo^^ola ,  nach  einem  Bilde  von  Dom.  Marti» 
nez  173Q,  fol. 
1$)  Bin  Cardinal»  dem  ein  Engel  das  Bildniit  der  heil«  Jungfm 
seigt.    J.  Frey  inv.  et  del.,  gr.  fol. 

15)  St.  Cajetan»  nach  C.  Monaldi^s  Statue  in  der  St.  Peterskirche 
zu  Rom,  fol. 

17)  St.  Seraphim  von  Asooli,  Kapuziner  1730t  fol. 

16)  Mehrere  andere  Andochtsbilder,  *      ^ 

ig)  Mehrere  Blätter  für  die  Antichita  d*Hercolano.  Napoli  1757 
und  60»  fol« 

20)  Pomona,  sitzende  Statue»  nach  einem  in  England  befindliohe». 
Urbilde,  fol. 

21 )  Ein  kämpfender  Soldat,  nach  einer  Statue  des  florentinischeA;.' 
Museum,  fol.  ^ 

22)  Bin  Feuerwerk  am  Tage  der  Apostelfnrsten  in  Rom  l739r, 
gr.  qu.  fol. 

23)  Grosses  Feuerwerk  und  Beleuchtung  in  Rom  zur  Feier  der 
Vermählung  Carl's  von  Bourbon  mit  Maria  Amalia  von  Sacb« 
sen,  nach  Fuga*s  Erfindung. 

Sorello^  Nicola^  wird  irrig  der  obige  Meister  genannt. 

Spresina^  Lanzaro  und  Juan  Antonio^  zwei  Künstler,  die  in 

Cremona  blühten.    Der  erstere  war  um  i44o  Architekt,  der  andere 
hatte  um  1528  durch  seine  eingelegten  Arbeiten  Ruf  erworben. 

Sorg  9  AntOIli  Buchdrucker  und  wahrscheinlich  auch  Formschnei- 
der, war  von  l475  —  l493  oder  i4o8  in  Augsburg  thätig.  ^us 
seiner  Druckerei  gingen  mehrere  Werke  hervor,  die  .theilweise 
mit  Holzschnitten  geziert  sind,  die  von  ihm  selbst  herrühren  könn- 
ten, da  in  der  frühesten  Zeit  der  Buchdruckerkupst  mehrere  Fqrsn- 
scbnelder  und  Schreiber*)  Druckereien  errichteten,  worauf  sie  die  von 
ihren  gefertigten  xylographischen  Arbeiten  führten.  Von  Sorg  find 


^)  Bin  solcher  war  der  erste  Augsburger  Buchdrucker  Günther 
Zeiner,  so  wie  Johann  Schüssler,  der  auf  ihn  folgte.  Diese 
gehörten  nicht  zur  Zunt^  der  Formschneider,  Brietmaler  und 
nartenmacher,  da  dieselbe  gegen  beide  klagbar  auftrat, 
weil  sie  Holzschnitte  anwendeten.   Sorg  blieb  unangefochten. 
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vermuthlich  die  Abbildungen  der  Heiligthumer  von  8t.  Ülricb  und 
Afrn,  wovon  gegenwartig  Hr.  Ueuptmann  von  Gemming  die  beiden 
Platten  besitzt.  Sorg  druckte  auch  das  sogenannte  Constanzische  Con- 
cilien-Buch  des  Domherrn  Ulrich  von  Reichenthal,  und  zierte  et 
mit  vielen  in  Holz  geschnittenen  Wappen  ans,  was  vor  ihm  keiifi 
Drucker  unternommen  hatte.  Im  Jahre  l482  gab  er  das  Leben 
der  Altväter  heraus,  und  verzierte  es  ebenfalls  mit  Holzschnitten, 
diese  qu-  8*  Früher  erschienen  zwei  Bibeln,  die  eine  l477,  dio 
andere  |480.  Abbildungen  von  Kräutern  und  Pflanzen  gab  er  dein« 
Krauterbnche  des  Meisters  Ortloph  bei. 

Sorg  war  in  Augsburg  der  erste,  der  in  seinen  Drucken  Seiten- 
sfthlen  anbrachte. 

lorgi  H  oder  H.  M.,  heisst  bei  Füssly,  Brulliot,  in  verschie- 
denen Cätalogen  u.  8.  w.  ein  Maler,  über  welchen  man  nicht  recht 
Bfi^eid  zu  geben  weiss. 

Dieis  ist  Henrich  Martin  Zorg,  auch  Sorg  und  Hendrik  Ro« 
ebet  genannt.  Wir  geben  unter  Zorg  weitere  Nachricht,  da  ihn 
auch  Weyerman,  Houbracken,  Descamps  u.  a.  gewühnlidi  Zorg 
nennen. 

\orgf  Joachim,  s.   Wolfg.  Meyerpeck. 

iorgy  Kilian,  Bildhauer  zu  Bamberg,  ein  wenig  bekannter  Künst- 
ler aus  der  zweiten  Hälfte  des  16*  Jahrhunderts.  Sein  Werk  ist 
das  Denkmal  des  1561  verstorbenen  Fürstbischofs  Georg  Fuchs 
von  Rügheim  im  Dome  zu  Bamberg. 

Wjply     H»    M«9    8.   Zorg. 

Wtif    ••  Sorri* 

ioria^  EVanceSCOi  Architekt,  blühte  zur  Zeit  des  folgenden  Könst- 
ler8  in  Rom,  und  stand  vielleicht  mit  diesem  in  Verbindung.  In 
derBoma  modema  p.  43  wird  ihm  die  Zeichnung  zur  Uauptpforte 
des  vatikanischen  Palastes   zugeschrieben. 

Soriai  GioTannl  Battista^   Architekt,   wurde   1581  zu  Rom  gebo- 
ren,  und  von  G.  B.  Montani  unterrichtet.    Er  galt  fiir  einen  der 
vorzüglichsten  Meister  seiner  Zeit,    dessen  ausschweifende  Manier 
viele  Verehrer  fand.    Es  beschäftigten  ihn  die  Grossen  Roms,  und 
sein   besonderer  Beschützer  war  der  Cardinal  Borghese,   der  ihm 
viele  Aufträge  verschaffte.    Im  Auftrage  dieses  Fürsten  baute  Soria 
die  Fafade  und    den  Porticus    der  Kirche  S.  Gregorio   in   Monte 
C^lio.    Zu  dieser  Fa^ade  führt  eine  grosse,  aber  unbequeme  Treppe. 
Dann  übertrug   ihm  der  Cardinal   auch   den  Bau  des  Porticus  von 
&.  Grisogno.    Einen  zweiten  baute  er  an  der  Kirche  St.  Catharina 
de  Siena.     Sein   Werk   ist    ferner    die  Fa9ade    der  Kirche   della 
Vittoria,  so  wie  jeno  von   S.  Carlo  de*  Catenari,   die   beide  sehr 
reich  anTravertio  und  an  Sculpturen,  übrigens  geschmacklos  sind. 
Üie  Faoade  von  S.  Carlo  ist  in  dem  bei  J.  de  Rubeis  erschienenen 
Werke:   Insignium  Romae  templorum  prospectus  ]684,    gestochen. 
Ueberdiess  gab  er  einige  Werke  seines  Meisters  heraus,  deren  wir 
im  Artikel  desselben  erwähnt  haben.    Der  Scelta  di  varii  tempietii 
iDt^chi  ist  das  von  H.  David  gestochene  Bildniss  Soria's   beigege- 
ben, mit  der  Unterschrift:   Joannes  Baptista  Soria  Romanus.  Ae  • 
s.  XLII.  •    * 


78  Spriani ,  Carlo.  —  Sorin. 

Soria  war  Präsident .  der  Akademie  von  S.  Luca»  nnd 'Starb 
1651  •  In  der  Kirche  des  hl.  Lucas  Hess  ihm  diese  Akademie  ein 
Denkmal  setzen. 

Soriani,  Carlo,  Maler  von  Pavia,  blühte  im  17. Jahrhunderte,  und 
ist  nach  Lanzi  einer  derjenigen  Künstler,  die  nicht  nach  Verdienst 
bekannt  sind.  Der  genannte  Schriflstellec  rühmt  ein  Altarbild  der 
Madonna  del  Rosario  mit  S.  Domenico  im  Dome  zu  Pavia  als  eia 
graziöses  Werk. 

Füssly  fand  von  ihm  ein  eigenhändig  radirtes  Blatt  angezeigt, 
welches  den  hl.  Joseph  vorstellt. 

Soriani^  Nicolo^  Maler  von  Cremona,  blühte  in  der  zweiten  HälG^ 
des  15*  Jahrhunderts,  es  findet  sich  aber  kein  beglaubigtes  We» 
von  seiner  Hand.  Er  war  Garotalo's  Oheim  mütterlicher  Seits  und 
starb  i490. 

SorianOy  Juan  Ruiz^  Maler,  geb.  zu  laHiguera  deAracena  •170t> 
hinterliess  im  Vaterlande  zahlreiche  Werke,  in  denen  sich  ein  ' 
Nachahmer  des  Miguel  de  Tobar  ausspricht,  dem  es  aber  an  gründ- 
lichen Vorkenntnissen  fehlte.  In  den  Kirchen  zu  Sevilla  sind  me^ 
rere  Werke  von  ihm ,.  besonders  im  Kloster  von  S.  FranctsA  1 
Soriano  benützte  gewöhnlich  Kupferstiche,  wie  diess  namentlich 
aus  den  zuletzt  genannten  Bildern  erhellet ,  die  auch  in  dar  Fä»- 
bung  nicht  sehr  zu  loben  sind.  C.  fiermudcz  zählt  viele  Bilder 
Ton  ihm  auf,  und  nennt  1763  als  das  Todesjahr  des  Meisters. 

SoriaUy  Daniel  f  Maler  und  Architekt,    stammte  nach  Sandrart  au 
Flandern,   und  kam  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  nach  Hmmo,   ' 
wo  er  zur  Anlegung  und  Ausschmückung  der  Neustadt  vieles  bei- 
trug.   Er  hatte  auch   die  Aufsicht  über   die   königlichen  Schlotl^ 
gebäude. 

Dieser  Soriau  malte  historische  Darstellungen  und  StilUeliMt 
Er  ist  jener  D.  Soreau,  welchem  in  Winkler's  Catalog  die  Erfindaag  ~ 
eines  Blattes  von  Johann^Jenet  beigelegt  wird.    Es  stellt  die  Eni» 
hauptung  des  Täufers  Johannes  mit   der  Herodias   vor,   und  sali   , 
nach  der  Angabe  in  dem  genannten  Cataloge,  wie  folgt,  bezeicha^ 
seyn:  Daniel  Sbreau  iuv.  Jean.  Jenet  sc,  qu.  fol. 

Sorian^  Feter^  Maler  und  Sohn  des  obigen  Künstlers,  arbeiten 
um  1675  in  Frankfurt  am  Main,  wie  Sandrart  angibt.  Er  maiti 
Bildnisse,  Landschaften  mit  Thieren,  Blumen  und  Früchte  etCt 
Hüsgen  sagt,  er  habe  schätzbare  Bilder  von  ihm  gesehen,  und  be« 
sonders  wahr  sei  das  Federwild  gemalt.  / 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  ein  seltenes  radirtes  Blat^ 
unter  dem  Titel : 

A  Slot  de  Breukelen.  Ruine  mit  Wasser,  Vieh  und  Figorear- 
in  Smee's  Manier,  qu.  fol. 

SoneuZi  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  der  zu  Paris  Hir  Tsdt^ 
sari  ein  Blatt  nach  Kaphael  stach,  welches  Mars  vorstellL  Im  Tafr 
lagscataloge  Tessari's  heisst  der  Stecher  J.  Loricux.  \^ 

Sorin^     Kupferstecher,    arbeitete    zu   Anfang    des    18.  Jahrhunderti^ 
Nach  L.  Herluyson  stach   er   das  Bildniss  des  Canunicus  P.  C.  df 
la  Forest.  i;^ 
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lorineMy  Pietro  Antonio^  Maler  xu  Bre«cia.  arbeitete  um  l66o. 
Er  säerte  Kirchen  und  l^aUste  mit  OrDamenten. 

lorio  f    ft.  Sorta  und  SorL 

loritOy  Giovanni  Battista,  Kupferstecher,  ^ird  von  Orlandi  er- 
wihnt»  alt  um  l621  lebend«  Arbeiten  von  seiner  Hand  nennt 
•r  nicht. 

lorlay^  s.  Sourlay. 

lorm&nty  FietrOy  Bildhauer  von  Mailand,  machte  seine  Studien 
auf  der  Akademie  dieser  Stadt,  und  stand  unter  besonderer  Lei» 
fang  das  Claudio  Monti  von  Ravenna.  Im  Jahre  i828  lieferte  er 
alt  junger  Künstler  zur  Kunstausstellung  das  Gypsmodell  einer 
buisenden  Magdalena,  deren  anmuthige  Züge  mit  der  Steife  des 
Körpers  nicht  übereinstimmten.  Soroiani  leistete  aber  in  späteren 
Werktn  Vorzüglicheres»  sowohl  in  ganzen  Figuren,  als  in  Büsten 
und  Reliefs.  Man  findet  in  Mailand  auch  schöne  Grabdenkmäler 
von  seiner  Hand. 

lormano»  Giovanni  Antonio^  Bildhauer  von  Savooa,  begann 
•eine  Studien   in  Rom ,   und  hatte   bereits   mehrere  schöne  Werke 

S liefert 9  als  ihn  Philipp  H.  von  Spanien  nach  Madrid  berief,  da 
r  König  zur  Ausschmückung  des  Escurial,  seiner  Schlösser  und 
Gärten  mehrerer  Künstler  bedurfte.  Sormano's  Werke  gefielen 
ihm  so  wohl,  dass  er  den  Künstler  nicht  mehr  von  seinem  Hole 
ItMen  wollte.  Er  eriheilte  ihm  den  Titel  eines  königlichen  Bild- 
luiaers,  mit  einam  Gehalte  von  700  Thalern»  und  verheirathete 
ihn  mit  einem  Fräulein  aus  der  Familie  de  Figueroa.  Allein  Juana 
de  Figueroa  wurde  schon  1575  Wittwe.  C.  Bermudez  erwähnt 
«Des  Ducumentes  von  diesem  Jahre,  Kraft  dessen  der  König  ihr 
S4t3S5  Maravedis  |für  gelieferte  Arbeiten  ausbezahlen  musste.  Auf 
dieae  Summe  beliefen  sich  die  Werke,  welche  Sormano  für  den 
•     k.  Palast  und  den  Garten  in  Segovia  ausführte. 

OOnnanO^  Leonardo  ^  der  Bruder  des  Obijgen,  stand  zu  Rom  in 
Diensten  der  Päbste  Gregor  XHl.  und  Sixtus  V.  Letzterer  he- 
lohnte  ihn  reichlich.  Er  übertrug  ihm  die  Ausführung  einiger 
Brunnen»  und  Hess  ältere  durch  diesen  seinen  Uufbildhauer  restau* 
riren.  Soprani  sagt  auch»  dass'  Sormano  eine  Sammlung  kostbarer 
Bildwerke    besessen  liabe. 

Die  Blüthezeit  des  Künstlers  setzt  er  um  1590. 

Sornet  y  Medailleur,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  IQ.  Jahrhun- 
dertf in  Paris. 

Im  Catalose  der  Ausstellung  des  Musee  royal  1845  finden  wir 
von  einem  Bildhauer  Sornet  eine  Statue  der  unbefleckten  Empfang« 
Biss  angezeigt. 

Borni|  P.^   s.  Sorri. 

* 

Sornigue  f  Dominique^  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  Schüler 
von  G.  Simunneau,  und  einer  der  bessten  Künstler  seiner  Zeit.  Es 
finden  sich  viele  Blätter  von  seiner  Hand,  die  mit  Einsicht  und 
Leichtigkeit  behandelt  sind,  ohne  jedoch  den  Werken  der  früheren 
französischen  Stecherschule   gleich  zu  kommen.     Darunter  maciieu 


Sornigue»  Donünuifiie* 

einen  bedeutenden  Theil  die  Vignetten  und  dieBUdniite  aiie,^itl«rt« 
in  den  Vies  de  Peintres  per  Descainps,  und  in  Odieuvre*8  Bild- 
nisssammlung  vorkommen.    Starb  1756  im  49*  Jahre. 

1 )  Armand  Jean   du  Plessis,  Cardinal  du  Richelieu,  nach  Nae-^ 
teuU,  für  Odieuvre,  8* 

2)  Jean  Louis  de  Nogaret»  Duc  Despernon,  nach  demselben,  A- 

3 )  Moriz  von  Sachsen,  Marschal  von  Fraolircich,  nach  H.'  9^ 
gaud,  für  Odieuvre*8  Folge,  8*  '  «    •  * 

4)  Nicolas  Mesnager,  Bevollmächtigter  beim  Friedenuchluss» 
in  Utrecht,  nach  Rtgaud  für  Odieuvre.'S.  '  '  ' 

5)  Louis  deBourbon,  Gomte  de  Vermandois,  Admiral  .v'oiiFraD|ii;jt 
reich,  nach  Mignard,  für  Odieuvre,  8* 

6)  Clement  Marot,  Cammerdiener  des  Königs  FraoB  LytlttllNi 
Figur  im  Oval,  nach  H.  Holbein,  8*  ■      *         \ 

7)  Jean  Bapt.  de  Santeuil,  Chanoine  de  St.  Victor,  nach  Duta^  i 
für»  Odieuvre,  &•  '  .     u       i 

.8)  Charles  de  la  Fosse,  Maler,  nach  H.  Rigaud,  für  Odiaafriifk  | 
Folge,  8. 

9)  Die  Künstlerbildnisse  für  die  Vies  des  peintres  vonDMOfm^ 
nach  den  Zeichnungen  von  C.  Eisen,  an  20  kleine  PofCiM 
von  schöner  Behandlung.  'i 

10)  Das  Urtheil  Salomon's,  nach  F.  J.  Cazes,  fol.  ^  ^ 

11)  Joseph  und  Putiphar*s  Weib,  nach  einem  Bilde*  Tön  C. '€i^ 
nani  in  Dresden,  (Copie  nach  J.  Frey),  fol.  r  ■      ' 

12)  Die  hl.  Jungfrau,  nach  J.  Chevallier,  fol.  '  ' 

13)  Die  hl.  Jungfrau,  nach  einer  Statue  von  BouchaHldÜ;  foL 

14)  Le  Farnasse  fran9ais,  na.cl^  einem  grossen  BronzqreJ^atvii 
L.  Garnfer,  welches  die  Bildnisse  der  beiruhmtesten.  fna^ 
sehen  Dichter  und  Musiker  vorstellt,  8* 

15)  Der  Raub  der  Sabinerinnen,  nach  L.  Giordano  mit  Gailhrf^ 
für  das  Dresdner  Gallerie-Werk  gestochen.  Beauvarlel  M 
das  edlere  Bild  .im  französischen  Museum   gestochen,  b4 
soll  den  Stich  Sornigne's  vollendet  haben,  wie  man  anBJIlP 
ben  findet,  wenn  nicht  eher  eine  Verwechslung  beider  ok 
ter  sutt  findet.  ^ 

S6)  Aktfion  in  einen  Hirsch  verwandelt,  nach  Boulogne»  qik  ff* 

17)  Diane  au  lit,  nach  Correggio,  qu.  fol. 

Es   ist  diess  der  Titel  eines  Blattes,   welches    die  Daai* 
des  genannten  Malers  vorstellt. 

18)  Diane  endormie,   nach  demselben,  qu.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  zu  den  bessten  des  Meistefi« 

19)  Der  schwimmende  Amor,  qu.  fol. 

20)  Europa  sitzend  auf  dem  Throne,  unter  der  Gestalt  der  VH' 
nerva.    Titelblatt,  nach  C.  Eisen,  kl.  fol. 

21 )  La  colloque  de  Poissy  en  156())  qu.  fol. 

22)  Le  massacre  de  Vassy  cn  15Ö2»  c[u.  fol. 

23)  L*entröe  de  Henry  IV.  dans  Paris  cn  ISQ^»  qu.  fol- 

24)  Les  delices  de  la  Tabagie,  nach  Tcniers,  kl.  fol. 

25)  La  Coiffeuse,  nachE.  Jeaurat,  das  Gegenstück  von  Balechou'^ 
Couturicre,  fol. 

26)  Le  jeune  Symphoniste,  nach  Jeaurat,  fol. 

27 )  La  chose  impossible,  nach  J.  Ic  Lorrain.  Scenc  aus.  Lafon 
taine's  Erzählungen,  (]U.  ful. 

28)  La  ratisscu&e,  nach  Jeaurat,  l'ol. 


Sofri,  KStvo.  -^  Sofias.  tfl 

29)  Acht  Vi^etten  für  L'jiistoir»  de  St  Louit»  naob  Ortvelo  t 
von  Soringue  und  Le  Mire  gestochen. 

30)  Bin  Paar  Vignetten  für  die  Histoire  des  Voyages  de  Prev6r» 
die  andern  von  Tardieu  und  Fessard. 

31 )  Verschiedene  andere  Vignetten,  theils  radirt,  theils  gestochen. 

OTtlf  FietrOy  Maler  von  S.  Gusme  im  Sienesischen ,  war  Schüler 
von  V*  Saiimbene,  bis  er  mit  Dom.  Passignano,  seinem  Schwieger- 
Tater»  nach  Venedig  sich  begab,  wo  jetit  die  Werke  des  Paulo  Ve- 
ronese  der  Gegenstand  seines  eifrigen  Studiums  wuren.  Er  war 
längere  Zeit  Gehülfe  Passigoano*»,  und  was  er  iu  dieser  Zeit  malte, 
tfägt  ganz  das  Gepräge  der  Kunstweise  dieses  Meisters,  den  er 
in  aar  Zeichnune^  und  in  Gediegenheit  der  Färbung  noch  über- 
traf Zu  Siena  sind  wenig  Werke  von  Sorri.  In  S.  Quirico  ist 
•in  Engelsturc  in  Fresco,  und  ein  Bild  in  Gel  bewahrt  die  Con- 
firaternita  di  8.  fiastiano.  Im  Dome  zu  Pisa  ist  ein  grosses  Ge- 
Viälde,  welche  die  Einweihung  dieser  Basilica  vorstellt.  Ein  zweites 
Sild»  Christus  unter  den  Kirchenlehrern,  erinnert  an  P.  V(ronese*s 
l^rbMartige  Weise.  In  den  Palästen  zu  Genua  waren  von  diesem 
.Kämtltr  ehedem  viele  Werke,  sowohl  historische  Darstellungen 
ftlt  Laadachaften.  _  Dann  fertigte  er  auch  Zeichnungen  zu  Orna. 
ttienlen  und  Arbeiten  in  Stucco.  In  der  Carthause  zu  Pisa,  in  den 
Kirdien  zu  Genua,  Lucca,  Pavia,  Mailand  und  besonders  zu  Flo- 
renz findet  man  noch  hie  und  da  ein  Werk  vuü  ihm.  Die  letztere 
Zeit  seines  Lebens  verlebte  er  in  Siena,  wo  er  aber  fast  alle  Bil- 
der nach  Spanien  schickte.  In  Sammlungen  werden  auch  Zeich« 
nungen  von  seiner  Hand  aufbewahrt.  Eine  solche  besass  in  letz 
teter  Zeit  Graf  Sternberg-Manderscheid.  Sie  stellt  Maria  mit  «lern 
'  Leichnam  des  göttlichen  Sohnes  aut  dem  Schousse  dar,  mit  Bister 
getuscht  und  weiss  gehöht.  Im  Cataloge  der  Sammlung  dieses  Gra- 
fen wird  der  Verfertiger  dieser  geistreichen  Zeichnung  P.  Soroi 
genannt. 

■  Sorri   starb   1022  im  66.  Jahre.    Sein   eigenhändiges   Bildniss 
'    >der  Gallerie  zu  Florenz  hat  P.  A.  Pazzi  gestochen.    Auch  bei   So- 
'    ^wani  kommt  es  vor.    Den  Engelsturz  in  S.  Quirico  zu   Siena  hat 
\  ¥•  Ravenet  für  die  Etruria  pittrice  gestochen. 

iOmeUy  JeSLUf  Lithograph  zu  Paris,  ist  durch  verschiedene  land- 
schaftliche Blätter  bekannt.  Solche  sind  neben  anderen  io  der 
Voyage  pittoresque  dans  le  Grand -Duchö  de  BadeUf  par  le  Baron 
de  Montemart.    Paris  1836  »   gr.  4. 

Sortini I  G.^  Maler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  18«  Jahrhun- 
derts. G.  Ottaviani  stach  nach  ihm  die  heil.  Francisca  Fremiut  von 
St.  Franz  von  Säle«  iu  den  Himmel  eingeführt. 

SosiaSy  Vasenmaler,  dessen  Name  durch  ein  Werk  beglaubiget  ist« 
welches  als  eines  der  vielen  Denkmäler  erkannt  wird,  die  als  Huch- 
zeitgaben  griechischen  Brauches  Männerkraft  sowohl  als  Schönheit 
verherrlichen  sollten.  Es  ist  diess  eiue  Schale,  welche  t828  eine 
der  Fundgruben  Etruriens  lieferte,  und  die,  jetzt  im  Museum  zu 
Berlin  authewahrt,  ihre  Stelle  in  der  Kunstgeschichte  getunden 
und  die  mythologische  Kunsterklärung  erhalten  hat.  Auf  dem  Bo- 
den des  Gefässes  ist  Achilleus  dargestellt,  wie  er  mit  der  von  Chi- 
ron erlernten  Kunst  den  verwundeten  Patroklos  verbindet,  und  be 
zieht  sich  wahrscheinlich  auf  den  ersten  und  erfolgreichen  Kampt 
beider  Helden,  auf  ihren  Sieg  über  den  Mysier  Telephos  und  ihre 
gleichzeitige  Rettung   des  geflohenen  Griechenheeres,  so  dass  \irir 
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diesem  Gemälde  eine  durch  Inschrift  beglauhCe  Notis  vtrdaiilien, 
welche  unsere  schriftlichen  Quellen  nicht  enthalten.    Noch  höher 
ist  aber  der  künstlerische  Werth  -anzuschlagen »  da  wir  unter  die- 
sem Sosias  an  einen  mit  dem  Gharaktermaler  PoWgnot  verwandtea 
Künstler  denken  dürfen.  Dass  das  Gemälde  nicht  blos  Copie,  sondern 
eigene  Erfindung  des  Sosias  sei»  wird  durch   die  Gruppirung  der 
beiden  Heiden  klar,  welche  der  Rundung  des  Gefässes  so  vortreff- 
lich angepasst  ist,  dass  sie  ausdrücklich  dafür  componirt  seyn  musi« 
Auch  der  Zusammenhang  zwischen  dieser  chirurgischen  Scene  nad 
dem  Namen  des  Künstlers  dürfte  auf  eigene  Composition  deytoi, 
indem  Siatsiai  durch  seinen  mit  dem  Beinamen  des  Aekulap,  Siotmp^ 
verwandten  Namen  zur  Wahl  dieses  Gegenstandes  bestimmt  wordea 
seyn  konnte.  Auf  der  leider  verstümmelten  Aussenseite  ist  ein  ign- 
renreicher  Gotterverein  dargestellt,  welcher  verschiedene  Erklämeg 
gefunden  hat.    Lenormant  will   die  kosmischen  Gottheiten  erUi- 
äen.  Welker  brina^t  dieses   Bild   in  Verbindung  mit  dam  ersten, 
und  hält  es  nach  Inas  4*  1*  für  eine  dem  Kampf  der  Beiden  so* 
sehende  Götterversammlung,  O.  Müller  erblickt  darin  das  Hocb- 
seiumahl  des  Peleus  und  der  Thetis,  der  Bitern  des  Achilles,  uad 
eine  hochzeitliche   Beziehung  erkennt   auch  Gerhard ,   welcher  in 
seinem  trefflichen  Werke:  Griechische  und  Etruskbche  Trinkscba* 
len  des  k.  Museums  zu  Berlin ,  mit  Hülfe  einiger  erst  später  nof- 
gefundenen  Scherben   die  Bilder  erklärt,   und  nach  ihm   itt  die» 
auch   im  Kunstblatt  i842  Nr.  4?  geschehen.     Gerhard  gibt  diMS 
Schole  mit  dem  Bilderschmucke  in  Abbildung.    Sie  ist  aber  schon 
früher  in  den  Monumenti   inediti   des  archäologischen .  Institutei 
18^.  24;  25.  abgebildet. 

SoBlbioS  f  Bildhauer  aus  Athen ,  ist  durch  eine  2  F.  1  Z.  hohe  Msr- 
marvase  bekannt,  die  sich. im  Museum  des  Louvre  befindet  Sis 
ist  mit  8  Relieffiguren  geschmückt,  wovon  6  ein  Opfer  bieten,  nad 
die  beiden  anderen  Merkur  und  Diana  vorstellen.  Diese  beiden 
letzteren  sind  ganz  im  alten  Typus  gebildet ,  die  anderen  aber  in 
ganz  freien  Style  behandelt,  von  der  wundervollsten  Naivetät.aad 
Grazie.  Waagen  (K.  u.  K.  in  Paris  S.  101)  findet  es  nicht  aa- 
wahrscheinlich,  dass  dieser  Sosibios  in  der  Zeit  dem  Phidias  V^ 
stehe.  In  den  Ornamenten,  zumal  des  Simses,  verräth  diese  Vsm 
ganz  den  Geschmack  der  architektonischen  Denkmale  aus  derZitt 
.    des  Phidias.    Bouillon  III.  79.,  Clarac  pl.  120. 

SosicleSy  8.  Sosocles. 

SoSlUSy  Bildhauer  aus  Seleucien,  wird  von  Plinius  erwähnt,  obns 
Zeitbestimmung.  Er  fertigte  eine  Statue  des  Apollo  aus  Cedern- 
holz,  so  dass  er  sich  also  mit  Schnitzwerken  beschäftigte.  Es  iit 
aber  nicht  anzunehmen,  dass  desswegen  der  Künstler  in  einer  fri* 
heren  Periode  gelebt  habe.  Das  für  unverwüstlich  gehaltene  Cf9 
dernholz  wurde  noch  in  späteren  Zeiten  von  vorzüglichen  Küoit' 
lern  gebraucht.  Vgl.  darüber  Siebclis  zu  Pausauias  V.  17*  2»  lU^ 
Amalthea  II.  259. 

Sosocles  I  Edelsteinschncider,  auch  Sosicles,  und  von  Sillig  (Cat.  st' 
tificum  veterum)  Sosthencs  genannt,  ist  einer  derjenigen  griedii' 
sehen  Meister,  deren  Lebenszeit  nicht  bestimmt  werden  kann.  Au^ 
einem  seiner  Werke  aber,  einer  Gemme,  welche  das  Gorgonef 
haupt  mit  gcbruchenen  Augen  vorstellt,  geht  hervor,  dass  er  nacl* 
Praxiteles  gelebt  haben  muss ,  da  das  Gorgoneion  erst  seit  de^ 
Zeit  dieses  Meisters  in  einer  zu  erhabener  Schönheit  umgebildete^ 
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Form  erscheint  und  nach  O.  Muller  (Archäoloeie  397.  5.)  nur  einen 
unter  Anmuüi  und  Lust  tiefverborgenen  Ausdruck  von  vernichten- 
der Todesangst  erhält,  während  die  älteren  Meister  darin  eine 
darch  Entsetzen  tödtende  dämonische  Gewalt  verkörperten.  Das 
Gorgoneion  wurde  in  neuerer  Zeit  der  Gegenstand  gelehrter  Ab- 
handlungen, wie  von  Levezow  im  ersten  Bande  der  Abhandlungen 
der  Akademie  zu  Berlin  S.  230  ff*t  und  von  Prof.  Streber  in  Mün- 
chen, der  ebenfalls  eine  akademische  Abhandlung  lieferte.  Die 
berühmte  Gemme  des  Sosoclos  ist  vertiett  in  einen  Clialcedon  ge- 
arbeitet, mit  dem  Namen  CSICOKAE  bezeichnet,  und  kam  aus  der 
Sammlung  des  Cardinais  Ottoboni  in  jene  des  Grafen  Carlisle  nach 
England,  wenn  nicht  diess  vielmehr  eine  Copie  der  ersteren  ist. 
Es  gibt  viele  vertieft  und  erhoben  geschnittene  antike  Wiedor- 
holangen,  und  eine  neuere  Copie  von  Natter..  Abbildungen  s. 
Stosch  Pierres  grav.  65.,  Bracci  Mem.  109.,  Museo  Borbon.  IV. 
39.,  Tassie  pl.  50*»  Eckhel  Pierres  grav.  31 '»und  Lippert's  Dakti- 
liothek  L  IL,  70  —  77>  Berühmt  ist  auch  die  Strozzische  Gemme 
desSolon,  welche  einen  Profilkopf  der  Medusa  enthält.  Mus.Florent. 
IL  7.  1.»  Wicar  IV.  38. 

Im  kapitolinischen  Museum  zu  Rom  ist  die  Statue  einer  Ama- 
moe  mit  dem  Namen  des  Sosikles  (SSICIK^H  .  .  .  )«  verschieden 
von  einer  anderen  Amazonenstatue  desselben  Museums,  welche  in 
Mass«  Pio-Clement.  I.  38* »  und  dann  Mus.  fran9ais  Liv.  57  abge  • 
bildet  ist.  Diese  erscheint  ernst  und  ohne  Wunde,  die  des  Susi* 
kies  —  wenn  je  dieser  Name  den  Künstler  bedeutet  —  mit  dem 
Ausdrucke  des  Schmerzes,  wie  sie  das  Gewand  von  der  Wunde 
wegzuheben  bemüht  isL  Plinius  nennt  kein  Werk  dieser  Art  von 
einem  Sosikles,  er  zählt  nur  fünf  berühmte  Amazonenbilder  auf, 
von  Polyklet,  Phidias,  Ktesilaus,  Kydon  und  Phradmon.  Eine 
sechste  Statue  war  von  Strongylion,  der  wohl  den  Kydon  des  Pli- 
nius  ersetzt.  Die  Lage,  in  welcher  diese  Bilder  dargestellt  waren, 
ist  nicht  von  jedem  bekannt  Die  Amazone  des  Ktesilaus  zeigte 
ihre  Wunde,  und  somit  könnte  nach  H.  Meyer  in  der  Note  zu 
Winckelmann  jene  des  Sosikles  eine  Copie  derselben  seyn.  Wenn 
dieses  der  Fall  ist,  so  lebte  Sosikles  sicher  früher  als  unser  Edel- 
steinschneider. 

SosnOWSky^  Oscar  VOn^  Bildhauer  aus  Nowomalin  in  Volhynien, 
madite  auf  der  Akademie  in  Berlin  seine  Studien,  und  hatte  da 
um  1836  bereits  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Es  finden 
sich  Büsten  von  seiner  Haud,  die  in  Aufifassuug  und  Behandlung 
grosses  Lob  verdienen.  Auch  in  Statuen,  Reliefs  u.  s.  w.  leistet 
Sosnowsky  Treffliches,  sowie  überhaupt  alle  peine  Werke  das  Ge- 
präge eines  tüchtigen  Talentes  tragen.  Seit  l84o  treibt  er  in  War- 
schau seine  Kunst. 

SoSOnOW,    8.  Sasanow. 

j  Mosaikarbeiter  von  Perf^aroum,  lebte  zu  einer  Zeit,  in  wel- 
cher die  Malerei  nach  allen  Richtungen  hin  sich  bewegte,  und  be- 
sunders  dem  ausgearteten  Luxus  der  Grossen  dienen  musstc.  Es 
hatte  sich  zur  Zeit  Alexanders  des  Grossen  und  seiner  Nachfolger 
eine  förmliche  Genremalerei  gebildet,  die  sich  selbst  in  niedriger 
Sinnlichkeit  gefiel.  Eine  immer  leichtere  Decoralionsmalerei  Zog 
in  die  Paläste  der  Grossen  ein,  und  selbst  die  Fussböden  verlangten 
den  Schmuck  der  Malerei,  Dadurch  entstand  die  Mosaik,  welche 
nicht  nur  in  Ornamenten,. sondern    bald   auch   in  grossen  Helden« 
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bämpfen»  io  4)elebten  Schlachtscenen  sich  versuchte.  Die  enteo 
Mosaiken»  welche  Plinius  XXXVI.  60«  erwähnt»  sind  Ton  Sosos. 
Er  stellt^  aaf  dem  Fussboden  eines  Zimmers  im  Tempel  in  Psirn- 
mum  den  beim  Essen  unter  den  Tisch  geworfenen  Kehricht  bild* 
lieh  dar,  in  der  Mitte  aber  ein  Becken  und  Tauben  auf  d^siea 
Bande,  die  daraus  tranken  und  sich  sonnten.  Eine  unvoUkommeBC 
Nachahmung  des  mittleren  Theiles  mit  den  Tauben  wurde  1731 
in  den  Ruinen  der  Villa  des  Uadrian  zu  Tivoli  gefunden,  jetst  in 
▼aticanischen  Museum  zu  Rom.  Mus.  Cajpitöl.  IV  6^.  Froher  giaobti 
man,  es  sei  diess  dasselbe  Musiv,  wefdhes  Plintus  erwähnt,  nac 
der  Kaiser  Hadrian  habe  selbes  von  Pergamum  nach  Tiviöli  ge 
bracht.  Der  frühere  Besitzer  war  der  Cardinal  Furietti,  dem  wii 
ein  lateinisches  Werk  über  die  Musiven  verdanken.  Nach  düsa 
Tod  kaufte  es  Clemens  XIII.   für  das  Mus.  Capitolino. 

Ob  Sosos  auch  grössere  Compositionen  in  Mosaik  ansgefokr 
habe,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  ausjg;emacht ,  wenn  man  dieas  and 
von  einem  solchen  namhaften  Künstler  vermuthen  könnte«  !■ 
Jahre  1831  fand  man  im  Hause  das  Faun  zu  Pompeji  ein  ans  Qlbr< 
morstüokcben  zusammengesetztes  Schlachtbild  von  lebendiger,  bei* 
nahe  tumultuarischer  Composition.  Es  stellt  eineAlezanderschladri 
vor,  vermuthlich  die  von  Issos,  (Curtius  III.  27*)  Mus.  Borb.  VIIL 
35  — .  45.  Das  Kunstblatt  1832  Nro.  100  gibt  darüber  Nachrickt, 
es  ist  aber  nicht  als  Werk  des*  Sosos  angesprochen.  Dagegn 
will  Luigi  Vescovoli  in  einem  Briefe  der  Litterary  gazette  1833 
S.  345  in  einem  damals  auf  dem  Gebiete  von,  Volci  zwischen^  dei 
Tboren  S.  Sebastiano  und  S.  Paolo  gelegenen  Weinberg  aofgi- 
fondenen  Mosaik  eine  Copie  nach  Sosos  erkennen.  Es  ist  an 
farbigen  Glas  -  und  Mosaikstückchen  zusammengesetzt  und  uit 
folgender  Inschtift  versehen:  HEPAKAITOS  HPt'ASATO.  tsi- 
covoli  meint,  das  Wort  ipyd$i(xl^m  könne  nur  von  einem  Coplstei 
gebraucht  werden. 

SoSOB  oder  Sosis,  nennt  R.  Röchelte  in  einer  Lettre  a  Mr.  It 
duc  de  Luynes  einen  sicilianischen  Stempelschneider. 

SoSter^  Bartolomeo^  Hupferstecher  von  Valdagno,  war  in  Mii' 
land  Schüler  von  G.  Looghi,  und  gelangte  in  kurzer  Zeit  zu  eiatf 
bedeutenden  Stufe  von  Vollkommenheit.  Im  Jahre  1843  erhiflt 
er  den  Preis  der  Akademie  in  Mailand,  und  zwar  durch  den  scko* 
nen  Stich  nach  einem  bei;ühmten  Gemälde  von  Uayez. 

1  )  Madonna  col  Bambino  dormiente,  nach  Sasso  Ferrato,  fol 
2)  La  Bersabea  che  esce  dal  bagno,  nach  Hayez,  fol« 

Sosthenesy  s.  Sosodes. 

SoStratOS^  ein  in  der  griechischen  Kunstgeschichte  öfters  vorkonune» 
der  Name,  da  mehrere  Künstler  ihn  trugen,  deren  Daseyn  namept' 
lieh  Thiersch  Epochen  273  ff*  genauer  ermittelt  hat. 

Der  ältere  ist  ein  Neffe  des  Pythagoras  von  Rhegium,  de 
demnach  um  Ol.  80  gearbeitet  haben  muss. 

Der  zweite,  aus  Chios,  ist  der  Vater  und  Lehrer  des  Panti« 
der  nach  Pausanias  im  siebenten  Gliede  von  Aristokles  aus  Sicyo 
abstammle.  Dieser  Sostratos  aus  Chios  lebte  nach  Thiersch  u) 
Ol.  87,  Aach  Sillig  um  Ol.  CO,  oder  nach  Müller  Ol.  95.  Auf  di< 
sen  iVIeister,  oder  nach  Thiersch  auf  einen  Unbekannten  di 
Namens  Sostratos,  beziehen   sich  vielleicht  die  Worte  des  Polybii 
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IV.  78 f  welcher  sagt»  Sostratas  habe  mit  Hekatodorut  ein  ausgt« 
seichiiet  schönes  Brabild  der  Minerva  bu  Altphera  in  Arcadien  ge- 
fertigeL  Dieser  Statue  gedenht  auch  Pausanias  mit  gleichem  Lobe» 
legt  sie  aber  dem  Hypatodorus  bei,  welcher  wahrscheinlich  der 
richtige  Meister  ist,  da  Hekatodorus  nicht  weiter  mehr  Torkommt« 

Ein  dritter  Sostratos,  aus  Cnidus  stammend,  war  Architekt 
und  wahrscheinlich  auch  Bildhauer,  so  dass  er  jener  Bildner  So- 
stratos des^  Plinius  ist,  der  zur  Zeit  des  Lysippus  um  Ol.  li4  lebte. 
Der  Architekt  war  Sohn  des  Dexiphanes  und  Baumeister  des  Pto- 
lomäus  Soter.  Er  baute  den  als  Weltwunder  gepriesenen  Pharus 
auf  der  Ostspitze  von  Alesandria,  dessen  Errichtung  800  ägypti- 
sche Talente  kostete.  £s  geht  seit  Plinios  XXXVL  12  die  Sage, 
dass  der  Künstler  an  diesem  Thurme  seinen  tief  eingegrabenen  Na- 
men mit  einer  leichten  Masse  bedeckt,  und  darüber  den  Namen 
des  Königs  gesetzt  habe.  Dass  er  den  Pharus  wirklich  gebaut  habe, 
bestättigen  auch  Suidas  und  Stephanus  von  Byzanz.  Dann  ver- 
ewigte oostratus  auch  in  Cnidus  seinen  Namen ,  und  zwar  durch 
Arpaden,  deren  Gewölbe  auf  Bogen  ruhten,  die  unter  dem  Namen 
der  sdiwebenden  Halle  bekannt,  und  der  kühnen  Ausführung  und 
Festigkeit  wegen  bewundert  wurden. 

Ein  vierter  Sostrakos  war  Edelsteinschncider,  and  ist  kaum 
Eine^  Person  mit  einem  der  genannten  Bildhauer.  Dieser  Meister 
schnitt  mehrere  Gemmen.  Zwei  derselben  kamen  aus  der  Samm- 
lung des  Cardinais  Ottoboni  in  jene  des  Herzogs  von  Devonshire. 
Die  eine,  das  Original  in  Carneol,  stellt  die  Victoria  vor,  wie 
sie  einen  Ochsen  opfert.  Baron  Stosch  besass  einen  alten  Glasfluss» 
wornach  er  die  Abbildung  in  seinem  Werke  gab.  Die  Darstellung 
kommt  öfters  vor.  In  dem  mit  dem  k.  Museum  in  Neapel  verei- 
nigten Cabinet  Farnese  ist  eine  Victoria  auf  einem  zweispännigen 
Wagen  mit  dem  Namen  des  Sostratos.  Die  andere  Gemme  aus 
der  Sammlung  Ottoboni,  ein  zweifarbiger  Achat,  stellt  den  Cu- 
pido  als  Bändiger  zweier  Löwinnen  dar.  Eine  dritte,  Cameo 
m  Achat-Onyx  mit  einer  Nereide  auf  dem  Seepferde,  gibt  Lippert 
Bach  einem  Originale  aus  einem  römischen  Cabinete  in  Nachbil- 
dung, und  Baron  Stosch  besass  einen  lotaglio  in  Carneol.  Auf 
einem  zweifarbigen  Achat  geschnitten,  nennt  dann  Stosch  noch 
eine  Darstellung  des  Meleager  mit  der  Atalante.  Diese  letztere 
Gemme  und  den  Cupido  gibt  Stosch  in  den  Pierres  gravces  Nr.  66 
und  67  in  Abbbildung. 

Auf  den  Gemmen  des  Sostratos  steht  der  Name:  CSICTPATOT^ 
Auf  jener  mit  Meleager  und  Atalante  liest  man  aber:  CSlTPATO% 
den  Namen  eines  unbekannten  Künstlers.  Baron  Stosch,  oder 
vielmehr  Winckelmann  in  der  Beschreibung  der  von  Stosch  edir- 
ten  Abbildungen  antiker  Gemmen,  untersuchte  diesen  Stein  unter 
dem  Microscope,  und  fand  in  Zeichnung  und  Behandlung  einen 
SD  wesentlichen  unterschied,  dass  er  zwei  verschiedene  Künstler 
annehmen  zu  müssen  glaubte.  Neuere  Schriftsteller  gehen  indes- 
sen auf  diese  Ansicht  nicht  ein,  und  somit  könnte  irgend  ein  alter 
Copist  im  Namen  ein  Versehen  begangen  haben. 

808U8  ,     ».  Sosos. 

QOter^  Julius^  Mosaikarbeiter,  einer  der  namhaften  römischen  Künst- 
ler des  Alterthums,  die  in  der  feineren  Gattung  gearbeitet,  und  da- 
bei gefärbte . Thon-  oder  lieber  Glasstifte,  und  in  prächtigen  Wer- 
ken sehr  kostbares  Material  wirklicher  Steine  angewendet  hatten 
(crustae  vermiculatae,  lithoslrota).   Diese  feinere  Mosaik  wurde  aber 
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erst  ia  der  Kaiserzeit  gcfcrttget,  die  Künstler  der  AlexaDdrinischen 
Zeit  bedienten  sich  der  Stein-  oder  Glaswürfel.  Künsfler  dieser 
Art  wai^n  ausser  Soter,  Diokurides,  Herakleitos»  Prodos  und  Sosos. 
Vgl.  Welker  Rhein.  Museum  I.  289* 

Einen  T.  Claudius  Soter,  Pictor  quadrigularis,  kennen  wir  aus 
Pisauri  Zaccaria  excursus  p.  l4« 

SotO^  Juan  de^  Maler  von  Madrid,  war  einer  der  beisten  Schüler 
des  Bart.  Carducho,  dem  er  auch  einige  Zeit  als  Gehülfe  zur  Seite 
stand.  Später  malte  er  mit  den  geschicktesten  Künstlern  seiner 
Vaterstadt  im  Palaste  del  Pnrdo  zu  Madrid,  und  überdies«  hinter* 
licss  er  nur  wenig«  Werke,  da  Soto  erst  28  Jahre  zählte»  als  et 
1020  starb. 

Soto,  D.  Lorenzo   dc^    Maler,  geb.    zu  Madrid    l634,   besnchtt  j 
die  Schule  des  Benito  Manuel  de  Aguero,  und  erlangte  besondert  j 
Geschicklichkeit    im  Laudschaftsfache ,    da   er   darauf  seine   ^attn  j 
Kraft    verwendete.     Wenn    daher    seine    Bilder    mit    historiscfaea  i 
Sccnen,  mit  Heiligen  und  Anachoreten  stafBrt  sind,  so  ist  darontw 
eine  andere  Hand  zu  vermuthen.    Es   finden   sich   mehrere   grosif 
Bilder  von  ihm,  worunter  man  jenes  mit  der  hl.  Rosa  in  der  Kirdw 
zu  Atocha  besonders  nennt.     Bereits  ein  Künstler  von  Raf  aber- 
nahm er  eine  Administrativstelle  zu  Tecla  und  fing  erst  nach  eioi- 
gen  Jahren  wieder  zu  malen  an.     Er  übte   sich   aber   bald  wiedar 
ein,   und  aus  dieser  Zeit   stammen   mehrere  schöne  Ansichten  Toa 
interessanten  Gegenden  mit  hübschen  Fernsichten.    Im  Jahre  iM 
wurde  er  in  S.  Justo  y  Pastor  zu  Madrid  begraben.    Palomino  nai 
Carducho  geben  über   die  beiden  Soto  Nachricht. 

Sotomayor,  Luis  de,  Maler,  geb.  zu  Valencia  i635t  ^ar  SchSIcr 
•  von  Estcban  March,  dessen  Härte  er  aber  nur  kut^e  Zeit  erUam 
konnte.  Jetzt  besuchte  er  die  Schule  des  J.  Carenno,  welcher  <Mb 
Talente  Sotoroayor^s  in  Bälde  eine  glückliche  Richtung  gab.  XNt- 
ses  beweisen  die  zahlreichen  Werke  desselben,  die  eben  so  lobe«* 
werth  in  Zeichnung  und  Erfindung,  als  im  Golorite  sind«  Maa 
findet  deren  in  der  nirche  der  Augustiner  Nonnen  von  S.  CriBtoiMl 
in  Valencia,  wo  er  St.  Christoph  und  St.  Augustin  in  Gemälden  nt* 
herrlichte.  Bei  den  beschuhten  Carmelitern  daselbst  malte  er  die 
.  Geschichte  der  hl.  Jungfrau  mit  dem  Beinamen  Ia  Morenita.  Spälef 
kehrte  er  nach  Madrid  zurück,  starb  aber  bald  darauf,  im  Jährt 
1673.  Palomino  sagt,  dass  man  den  frühen  Tod  dieses  geschicktta 
Künstlers  beklagt  habe.  Im  Auslande  sind  seine  Bilder  äussent 
selten.  In  der  Gallerie  zu  Pomersfelden  ist  eine  Madonna  ait 
dem  Kinde. 

Sotomayor^  D.  Bernardo  Mendez  de,  Maler,  war  nach  Fio- 

rillo  IV.  379   ein   Zeitgenosse   des   obigen   Meisters.     Ueber   seiirt 
Verdienste  bemerkt  er  nichts. 

Sotomayor,  Manuel  Esquivel  de,  Kupferstecher  von  Madrid, 
wurde  um  1775  geboren,  und  an  der  Akademie  der  genannte! 
Stadt  herangebildet.  £r  zeichnete  mehrere  Werke  von  U.  Mengii 
welcher  zur  Zeit  seiner  Antänge  überhaupt  den  spanischen  Küoit* 
lern  ein  gepriesenes  Vorbild  war.  Im  Stiche  haben  wir  von  ih^ 
ein  Madonucnbild  jenes  Meisters,  welches  mit  der  Jahrzohl  180^ 
verstehen,  zugleich  eine  der  Irühesten  Grabstichclärbciten  Solf 
mayor's  ist.     Später   begab   er  sich  zur  Fortsetzung  seiner  Studiel* 
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nach  Italien»  wo  er  jetxt  eine  Reihe  von  Jahren  verlebte»  und 
mehrere  Blätter  lieferte»  die  zu  den  vorzüglichsten  EräEeugnissen 
der  neueren  Chalcographie  gehören.  Die  Mehrzahl  datiren  von 
Florenz. 

1)  Ein  Christashopf,  nach  L.  da  Vinci»  8* 

2)  Salvator  Mundi:  Christus  als  Knabe  mit  einem  Blumen- 
kränze auf  dem  Haupte.    Oval  hl.  fol. 

3)  Mater  castissima»  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte»  aus 
Rafaers  Madonna  del  CardelUno  1815*     Oval  kl.  fol. 

4)  Mater  dolorosa,  nach  P.  Benvenuti»  fol. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde.'  Refugium  peccatorum.  Nach  R. 
Mengs  1802,  kl.  fol. 

6)  Bladonna  dell*  Impannata.  Maria  empfangt  das  Jesuskind 
aus  den  Händen  der  Elisabeth,  dabei  Johannes.  Nach  Ha- 
fael's  Gemälde  in  der  Gallerie  zu  Florenz»  1825  in  Florenz 
gestochen.    Bin  Hauptblatt,  gr.  fol. 

Sotratos  9  i«  Sostratos,  den  Edelsteinschneider. 

Sotriffer,  Johann  Jakob ,  Bildhauer»  geb.  zu  Grödenngö»  machte 
an  der  Akademie  in  Wien  seine  Studien,  und  wurde  später  Zeich« 
Bnngslehrer  in  seinem  Geburtsorte.  Er  fertigte  verschiedene  Sta« 
tuen  für  Kirchen»  und  kleine  Bildwerke  in  Alabaster,  Marmor  und 
Holz.  Im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  ist  von  ihm  eine  Statuette 
der  Maria  nach  Canova. 

Sein  Bruder  Joseph,  geb.  1802»  arbeitet  im  gleichen  Fache« 
Es  finden  sich  ebenffüls  grössere  und  kleinere  Bildwerke  von  sei- 
ner EUind« 

Sottf  Maler,  wird  von  L.  von  Winkel  mann  unter  die  Nachahmer 
das  A«  Bronwer  gezählt,  der  nur  im  Colorite  schwächer  sei. 

Sotliley   G.  B.|  8.  Seb.  Sottili. 

Sottiliy  SebaStiaho^  Kupferstecher»  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  Zani  erwähnt  folgendes  Blatt  mit  seinem  Namen* 
Fiorillo  nennt  einen  Gio.  Bat  S^ottiie,  welchen  L.  Giordano  mit 
eich  nach  Spanien  genommen  hatte. 

Die  drei  Marien  zum  Grabe  Christi  gehend»  nach  B.  Spranger. 
Copie  nach  £.  Sadeler:  Per  111.  D.  Hieronymo  Orlando.  Se- 
hest. Sottilius  D.  D.    H.  8  Z.  4  L. »  Br.  6  £•  6  L. 

SottmOy  GaetanO)  Maler  von  Palermo,  blühte  zu  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts.  Er  malte  die  Himmelfahrt  der  heil.  Rosalia  in  St. 
Maria  de  Constantinopoli  zu  Rom.  Lanzi  nennt  ihn  einen  ver- 
ständigen Hünstler.  i 

SottinOy  EfDllio^  Maler  von  Bologna,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Rom.  Titi  schreibt  ihm  in  S.  Lorenzo  eine 
.  heil.  Familie  und  die  Begräbniss  der  Heiligen  Hippolith  und  Ju- 
stinus  zu« 

SoUy  J.|    8.  J.  Soukens. . 

Soubeyran,  Fetcr^  Zeichner,  Maler,  Architekt  und  Kupferstecher, 
wurde  169?  zu  Genf  geboren ,  wo  sich  sein  Yater»  ein  Schlosser 
aus  Langaedoc,  niedergelassen  hatte.    Er  sollte  sich  ebenfalls  dem 
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.    Uandfferkc!  cletsclben  iffidmeo;  allein  seioe  schwache  6oiiatitati<ni 
erlaubte  es  nicht,  und  iiberdieit  zog  ihn  seine  Neigung  zur  RumI, 
Ohne  Mittel  ^ie  er  war,  blieb  er   sich   anfangs  selbst  oberlasseni 
endlich  aber  ertheilte  ihm  Gardelle  sen.    regelmässigen  Unten^cht| 
und  zuletzt   fand   er  durch  den  Syndicus  Burlama^ui   auch  Unter- 
stützung zu  einer  Reise  nach  Paris.     Soubeyran  blieb  an  20  Jabre 
in  dieser  Stadt,   und    stach  da  mehrere  Blätter,  die  einen  Schüler 
des  berühmten  G.  F.  Schmidt  verrathen.    Er  fasste   neben  andern 
mit  IM.  Liutard  den  Plan  zum  Stiche  der  Gemäld^  des  E.  leSnenr 
in  der  Carthause  zu  Paris ,   welche  das  Leben  de^  hl.  BruDO  vor- 
stellen ;    allein   das   Unternehmen  hatte .  keinen   Fortgang.    Ftrotr     - 
wendete  er  auch  dem  Farbendrucke  seine  Aufmerksamkeit  zn»  «m« 
rauf  ihn  G.  d'Agoty's  Versuche    führten,  die  ihm  nicht  g^nngten. 
Diese  Kunstweise  verdankt  ihm  auch  einige  Verbesserungen«   Ferner      j 
machte  Soubeyran  auch   viele  Studien   und  Zeichnungen  zum  Un-      j 
terrichte,  da  er  Willens  war,  in  Genf  eine  Schule  zu  gründen,  diM^ 
nach  seiner  um  1750  erfolgten  Rückkehr  auch  ins  Leben  trat  nM^i| 
Vorzügliches  leistete.     Soubeyran  war  Lehrer  und  oberster  L^iltf» 
Der  Plan  ist  durch  ein  gedrucktes  «»Memoire  sur  les  Etudea  pfflif« 
minaires  aux  artistes   de  Geneve  «>   bekannt,   und  Füssly  gibt  et  m 
Leben  der  bessten  Schweiier  Künstler  in  Ucbersetzung.    Die  lebte- 
ren  Jahre  seines  Lebens  nahm  daher  die  Sorge  für  oen  UnternA 
in  Anspruch.    Ueberdiesa  fertigte  er   mehrere  Pläne  zu  Gebandn 
der   Stadt  und    ihrer  Vertchönerung.    In    der   Geometrie   war  W    . 
ebenfalls  sehr  erfahreUt  so  wie  er  überhaupt  zu  den  ^eschiditest« 
Männern  seines  Faches  gehörte.   Im  Jahre  1775  starb  dieser  Kunstltr. 

.1 )  Petrus  Magnus  Russ.  Imp.  Pater  Patriae,  halbe  Figur,  nadi 
Caravac  1743,  gr.  fol. 

2)  Gottf.  Wilh.  von  Leibnitz,  kl.  fol. 

3)  Die  Bekehrung  des  heil.  Bruno,  auf   welche   eint   Piadi^'  ' 
wirkte,  nach  B.  le  Sueur.    Eines  der  Hauptblätter,  gr*.  fol 

4)  Iris,  nach  eigener  Zeichnung,  kl.  fol. 

5)  La  belle  Villageoise,  nach  Boucher,  gr.  fol. 

Diess  ist  das  Gegenstück  zur  schonen  Kochin  von  Aveliati 
Beide  gehören  zu  den  vorzüglichsten  Blättern  nachBottobtfb 

6)  Eine  junge  Frau  vor  dem  Spiegel,  welchen  ihr  Arno»  n» 
Kopfputz  reicht,  halbe  Figur  nach  Ch.  Notoire,  kl.  fol. 

7)  Vier  und  zwanzig  kleine  Blätter  mit  Offizieren  im  DieoiH 
des  Bohnenkönigs,  unter  jeder  Darstellung  vier  frans.  Vcnei 
Nach  A.  Bosse,  auf  einer  Platte  gestochen. 

8)  Ein  Reitergefecht,  nach  einer  Skizze  von  H.  VerfchnriBg 
für  Basan's  Werk  radirt,  kl.  qu.  fol. 

9)  Zwei  Landschaften  mit  Hütten,   nach  U.  Verschuring,  U* 

2u.  fol. 
ine  Folge    von  6  Landschaften   nach  leichten  Entwnrfn 

von  L.  van  Uden:   Vanude  inv.  Soubeyran  fec  Paris  Ghü 
Chereau,  qu.  8* 

11)  Das  Wappen  der  Stadt  Paris  mit  zwei  Genien,  nach  eiiir 
Sculptur  von  Bouchardon,  fol. 

12)  Ein  Laubwerk  mit  dem  Tod  auf  Wolken,  welcher  datWap^'^ 
pen  des  Dauphin  hält,  nach  Cochin  jun. 

13)  Die  Vignetten  in  A.  Pope*s  Essai  sur  1*  homme,  trad«  par 
M.  S.  Lausanne  1745*    schöne  Ausgabe  in  12. 

14 )  Eine  Vignette  für  ein  Werk  über  Pennektive,  nach  ^cmsellMS» 

15)  Verschiedene  andere  Vignetten  nach  Cochin.  lür  GeUgei" 
httts  Schffifte». 
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16)  Der  grössere  Theil  der  Pierres  mvöes  du  Cabinet  du  Roi 
aus  Mariette's  Verlag,  nach  den  Zeichnungen  von  Bottchar- 
.     don.  2  Vol.  M. 

oubigant,  Armand,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
uns  unbekannt  sind.  In  Brulliot's  Catalog  der  Sammlung  des  B« 
V.  Aretin  wird  ihm  folgendes  radirte  Blatt  beigelegt: 

Der  Charlatan,  rechts  neben  seiner  Bude,  wo  ein  Mann  mit 
der  Guitarre  sitzt.  Man  bemerkt  mehrere  Zuschauer,  darunter 
einen  Knaben  auf  dem  Esel,  und  ein  Weib  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Rüchen.  K.  Dujardin  pinxit  i657«  Amond  Soubigunt  sculp. 
I8l5f  90.  fol. 

Dieselbe  D.irttellung  haben  Chataigner  und  Niquet  im  Kleinen 
gestochen. 

Soobre,^  Charles,  Maler  zu  Lüttich»  bildete  sich  auf  der  Akademie 
in  Brufsel,  und  geniesst  seit  einigen  Jahren  einen  vortheilhaften 
Ruf.  Er  malt  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  ritterlichen 
Mittelalters,  und  Genrebilder.  Im  Jahre  i845  sah  man  auf  der 
Kunstansstellung  zu  Brüssel  ein  Bild,  welches  die  Rückkehr  eines 
alten  Stallmeisters  aus  Palästina  vorstellt,  wie  er  die  Tochter  mit 
seinem  Herrn  TSte  ä  T6te  trifft. 

SoDOreaily  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
in  Paris.  Er  scheint  Gehülfe  des  M.  Marvie  gewesen  zu  seyn« 
Der  Name  beider  Künstler  kommt  aul  einem  radirten  Blatte  vor, 
welches  ein  am  Tage  des  hl.  Ludwig,  den  24  August  174l  in  Paris 
gegebenes  Feuerwerk  darstellt. 

Soaehon^  Fratligois,  Maler,  geb.  zu  Alais  (Gard)  1787,  genoss 
David's  Unterricht,  folgte  aber,  wie  die  meisten  Schüler  jenes 
Meisters,  später  der  Kunstweise  der  modernen  französischen  Schule. 
Er  malte  viele  Portraite,  dann  historische  Darstellungen  und  Genre- 
bilder. In  der  Cathedrale  zu  Bordeaus  ist  von  ihm  ein  12  F.  hohes 
Bild  des  hl.  Sebastian,  welches  er  i824  im  Auftrage  des  Ministeriums 
aiake.  Ein  anderes  grosses  Altargemälde  stellt  die  Erweckung  des 
Lazarus  dar,  und  ist  seit  1827  in  der  Kirche  St.  Nicolas« des  •Champs 
in  Paris  zu  sehen.  Dann  finden  sich  von  ihm  auch  verschiedene 
Genrebilder  und  Portraite.  In  der  Mairie  zu  Alais  ist  ein  Knie* 
stück  Ludwig*s  XVIII.  Hieher  gehört  auch  eine  Reihe  weiblicher 
Costümstücke.  Loche  undBardel  haben  eine  Folge  von  12  solchen 
Bildern  lithographirt.  Von  Loche  haben  wir  überdiess  nach  Sou- 
chon's  Gemälden  vier  weibliche  Bildnisse,  welche  Geliebte  von 
französischen  Königen  vorstellen.  Dann  malte  Souchon  auch  meh* 
rere  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  französischen  Mittelalters. 
Zn  wiederholten  Malen  diente  ihm  das  ritterlich-romantische  Leben 
der  Jeanne  d*  Are  zum  Stoffe  für  Gemälde.  Im  Jahre  1837  malte 
er  sie  bei  der  Krönung  Carl's  VII.,  und  in  einem  zweiten  Bilde 
stellte  er  ihr  tragisches  Ende  dar. 

fSoQchön^    Willielm,    Maler  von  Halberstadt,  besuchte   die  Aka- 
demie  der  Künste  in   Berlin ,  und  lebte  daselbst  noch   1845*    Er 
'      malt  Bildnisse  und  Genrestücke. 

I  Sottfilot^  Jacques  Germain^  Architekt,  einer  der  grössten  Künst- 
ler, welche  Frankreich  im  18*  Jahrhunderte- zählte,  wurde  I7l4 
lu  Irancy  bei  Auxerre  geboren,  und  von  seinem  Vater»  einem  Par* 
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lemcott -  Advocaten ,  zu  den  Studien  bestimmt,  während  der  Sohn 
sich  mit  Leidenschaft  der  Kunst  hingab.  Anfangs  übte  er  diese 
ohne  Anweisung,  als  aber  der  Vater  die  unbesiegbare  Neigung 
erkannt  hatte,  kam  er  seinen  Bemühungen  zuvor,  und  ermunterte 
ihn  zu  regelmässigem  Studium.  Einen  eigentlichen  Meister  hatte 
er  aber  nie,  er  bahnte  sich  selbst  seinen  Weg,  der  ihn  bald  nach 
Rom  führte,  wo  er  auf  Empfehlung  des  Herrn  von  Saint- Aignant, 
französischem  Gesandten  am  päbstlichen  Hofe,  unter  die  Zahl  der 
königlichen  Pensionäre  aufgenommen  wurde.  Hier  machte  er  reu- 
sende Fortschritte,  und  schon  nach  drei  Jahren  wagte  er  et  mit 
reifen  Künstlern  zu  concurriren.  Damals  waren  die  Carthäuser 
in  Lyon  Willens  eine  neue  Kirche  zu  bauen,  wozu  mehrere  Pläne 
einliefen.  SouHlot*«  Entwurf  fand  den  meisten  Beifall,  und  grün- 
dete dem  Künstler  ein  gutes  Andenken  in  dieser  Stadt,  wo  ihm 
in  Folge  desselben  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  fin>g^  andere 
Bauten  übertragen  wurden.  Zu  seinen  frühesten  gehört  die  Börse» 
welche  später  zum  protestantischen  Gultus  eingerichtet  wurde.  Bald 
darauf  baute  er  das  grosse  Hospital  ( H6tel  de  Dieu ),  dessen  l67 
Toisen  lange  Hauptfelde  noch  immer  eine  Zierde  des  Kaies  ist 
Den  Mittelpunkt  nimmt  dieCapelle  mit  ihrer  Cuppel  ein»  die  durch 

§  rosse  Oeffnungen  mit  vier  Sälen  in  Verbindung  steht,  woraus  msD 
en  Altar  von  allen  Seiten  sehen  kann.  Die  herrliche  Fa9ade  iit 
in  jonischer  Ordnung  geführt,  sie  wäre  aber  noch  imposanter  c^ 
worden,  wenn  nach  dem  ursprünglichen  Plan  noch  eine  mit  Säalsi 
gezierte  dritte  Etage  Raum  gefunden  hätte.  Die  Sparsamkeit  dir 
Administration  ging  davon  ab,  was  dem  Künstler  Thranen  ye^ 
nrsacht  haben  soll.  Auch  fehlt  noch  ein  Flügel,  was  aber  niefat 
bindert,  dieses  Gebäude  als  eines  der  schönsten  Hospitäler  Fraoh- 
reiohs  zu  erklären.  Im  Jahre  1754  baute  Soufflot  das  Theater  is 
Lyon»  ein  Werk  von  schöner  und  zweckmässiger  Anordnung! 
Der  Saal  hat  eine  elliptische  Form  und  fasst  zwei  Tausend  Zu- 
schauer, welche  die  ganze  Bühne  übersehen  können,  undinakiuti- 
scher  Hinsicht  befriediget  werden.  Dann  rühren  in  Lyon  auch 
mehrere  schöne  Privathäuser  von  Soufflot  her.  Unter  di^en  ift 
besonders  das  Haus  Merlino  zu  nennen,  die  schönste  der  Villsa 
an  der  Saone. 

Durch  die  verschiedenen  Bauten,  welche  Soufflot  in  Ljob 
ausführte,  bahnte  sich  sein  Genie  den  Weg  nach  Paris,  wo  ihm 
schon  1750  die  Akademie  dieThore  geöffnet  hatte.  In  diesem  Jahrs 
begab  er  sich  mit  dem  Baudirektor  Marquis  de  Marigny  zum  zwei- 
ten Male  nach  Italien  und  dehnte  jeUt  die  Reise  auch  nach  Sici- 
Hen  aus,  wo  er  die  Ruinen  von  Pästum  zeichnete.  * )  Dieser  Künit- 
1er  machte  überhaupt  viele  Studien  nach  den  Denkmälern  des 
classischen  Alterthums,  und  suchte  dieselben  dann  in  den  eigenen 
Werken  geltend  zu  machen,  was  für  die  Erweckung  eines  besseren 
GeschmacKes  der  Architektur  in  Frankreich  von  grosser  Wichttg- 
lieit  war.  Er  suchte  den  Formen  der  römischen  Baukunst  allge« 
meinen  Eingane  zu  verschaffen»  verfuhr  aber  bei  der  Anwendung 
derselben  mit  einer  zu  grossen  Nüchternheit,  welche  selbst  an  sei- 
nem Hauptwerke,  dem  Pantheon  in  Paris,  besonders  an  der  Cuppel 
hervortritt.  Die  Ursache  der  Erbauung  dieses  prachtvollen  Tem- 
pels soll  eine  Krankheit  Ludwig  XV.  gewesen  seyn,  wenn  nicht 
die  Hinfälligkeit  der  alten   und  unansehnlichen  Kirche  der  Stadt- 


*)  Diese  Reise  machte  auch  Cochin  mit,  und  beschrieb  sie  in 
3  Bänden,  ein  Werk  voll  scharfsinniger,  aber  auch  nicht 
ohne  flüchtige  und   irrige  Bemerkungen. 
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patronin  St.  Genevicve  den  König  zum  Baue  einer  neuen»  prächti- 
geren bewogen  hat.  Mehrere  Architekten  legten  Plane  vor,  onter 
welchen  jener  SoufHot's  vorgezogen  wurde.  Die  Grundform  ist 
das  griechische  Kreuz  mit  vier  gleichen  Armen,  und  die  vier  Schiffe 
sind  in  der  Mitte  durch  den  Umfang  einer  grossen  Cuppel  ver- 
bunden. Unter  diese  Cuppel  sollte  der  Reliquienhasten  der  hl. 
Gcnovefa  als  Mittelpunkt  der  Verehrung  dienen  ,  und  der  Hoch- 
altar sich  im  Hintergrunde  des  Chores  erheben ,  der  für  die  Con« 
gregation  de  St.  Genevicve  eine  geräumige  Stelle  bieten  musste, 
woraus  sich  die  Anordnung  des  griechischen  Kreuzes  erklärt.  In- 
dessen muss  zugestanden  werden,  dass  der  Charakter  dieses  Ge- 
bäudes mehr  einem  grossen  öffentlichen  Versammlungshause,  als 
einem  dem  Cultus  geweihten  Dome  entspricht.  Abgesehen  aber 
von  dem  Eindruck,  welchen  ein  heiliges  Gebäude  hervorbringen 
musi,  und  von  den  einzelnen  Mängeln  in  der  Construktion,  so 
xeigt  sich  bei  Betrachtung  des  Grund-  und  Aufrisses  das  Talent 
des  Meisters  immerhin  von  einer  bewunderungswürdigen  Seite. 
Die  Cuppel,  in  welcher  Soufflot  selbst  die  St.  Pauluskirche  in 
London  überbot,  ist  das  erste  Werk  dieser  Art ,  welches  man  mit 
drei  concentrischen  Gewölben  von  gehauenen  Steinen  bis  xu  dieser 
Höhe  zu  führen  wagte.  Das  Peristyl  in  corinthischer  Ordnung 
mit  60  F.  hohen  Säulen  bildet  eine  imposante,  und  in  ihrer  Art 
die  bedeutendste  Masse  der  neueren  Zeit.  Die  Verbindung^  der 
Säulen  durch  Architrave  aus  Gewölbesteinen ,  die  durch  Eisen* 
Stabe  in  ihrer  horizontalen  Lage  erhalten  werden ,  waren  sur 
Zeit,  als  das  Projekt  erfunden  wurde,  eine  gewagte  Sache.  Er  fand 
auch  wegen  der  Construction  seines  Domes  hcltige  Widersprüche, 
namentlich  die  Anordnung  der  vier  dreieckigen  Pfeiler  von  massi- 
ger Dixske,  welche  die  Stützen  der  Cuppel  bilden  sollten,  und  als 
zu  achwach  befunden  wurden.  Souiflot  fand  in  dem  Tadel  seines 
Werkes  die  tiefste  Kränkung ,  und  bald  darauf  raubte  ihm  ein 
Siechthum  das  Leben.  Er  hinterliess  das  Werk  unvollendet,  der 
Architekt  Rondelet  führte  es  aber  glücklich  zu  Ende,  wie  wir  im 
Artikel  desselben  benachrichtet  haben.  Die  Länge  des  Gebäudes 
beträgt  mit  Inbegriff  des  Peristyls  34o  Fuss,  und  eben  so  hoch  ist 
die  Cuppel  mit  der  Laterne.  Die  äussere  Breite  hat  250  F.  Im 
Jahre  1791  wurde  die  Kirche  St.  Genevicve  durch  Beschluss  der 
Nationalversammlung  unter  dem  Namen  Pantheon  zum  Grabtempel 
der  ausgezeichnetsten  Männer  Frankreichs  erklärt,  Ludwig  XVlII. 
gab  aber  das  Gebäude  wieder  dem  Cultus  zurück,  bis  die  Julius- 
revolution wieder  ein  Pantheon  rcstituirte,  und  statt  det  kirchlichen 
Dedication  durch  die  wiederholte  Inschrift  im  Frontispiz:  Aus 
grands  hommes  la  patri  e  r econnaiss  ante,  den  Zweck 
des  Gebäudes  aussprach. 

Mit  dem  Plane  der  St.  Genovef'enhirche  verband  Soufflot  das 
Projekt  eines  grossen  Platzes,  und  die  eine  Hallte  desselben  erhielt 
bereits  vor  der  Vollendung  durch  die  Erbauung  der  nach  den 
Zeichnungen  des  Meisters  aufgeführten  Uechtsschule  ihre  Aus* 
führung.  Souflot  verzichtete  dabei  auf  jede  Belohnung,  der  Ver- 
waltungsrath  sichorte  ihm  aber  durch  einen  feierlichen  Beschluss 
das  Privilegium  des  uncntgcldlichen  Besuches  der  Facultät  für  alle 
6eine  Nachkommen  zu.  Ueberdiess  fertigte  er  auch  einige  Zeich- 
nun|;en  zu  Privat-Hotels,  worunter  jenes  des  Herzogs  von  Lauzun 
gehurt  9  worin  er  den  Palladio  zum  Vorbilde  nahm.  Ein  Werk 
von  Geschmack  und  Pracht  ist  die  von  ihm  erbaute  grosse  Sakri- 
stei und  die  Schatzkammer  von  Notre-Dame.  Von  weniger  In- 
teresse ist  das  kleine  Wasserscbluss   an    der  Ecke  der  Strassen  St. 
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Honorö  und  de  1*  Arbre  sec,  so  wie  die  Orangerie  und  der  PaTilloii 
im  Garten  des  Schlosses  voo  Menars. 

Soufflot  war  ein  Mann  von  dem  edelsten  Charakter.  Er  erhob 
sich  nie  auf  Kosten  anderer,  er  war  Jedermanns  Freund  undWoM* 
thäter,  und  dennoch  sah  er  sich  später  selbst  von  solchen  aab 
heftigste  angegrifiPen  und  verläumdet,  die  ihm  zu  grossem  Danke 
verpflichtet  waren,  da  er  früher  als  Gontrolleur,  und  von  1776  an 
als  General-Intendant  der  k.  Gebäude  einen  grossen  Einflnss  jibte. 
Diese  Anschuldigungen,  und  der  durch  den  Neid  gestörte  Ruhm, 
welchen  ihm  sein  Pantheon  sichern  musste,  brachen  ihm  das  Hen 
und  brachten  ihn  1781  in  die  Grube.  Man  wollte  ihn  nicht  ia 
der  von  ihm  erbauten  Kirche  begraben,  die  Geistlichen  von  St 
Geneviove  verlangten  aber  auf  Veranlassung  des  Bischofs  von  Brieox, 
im  Momente  der  Beerdigung  den  Leichnam,  und  somit  wurde  er 
im  Pantheon  beigesetzt.  Der  Architekt  G.  M.  Dumont  setzte  ihn 
durch  die  Herausgabe  seiner  Werke  ein  Denkmal.  Soufflot  hinte^ 
liess  auch,  eine  Kunstsammlung,  über  welche  ein  Auctione  •  Catalog 
sich  findet^ 

Mehrere  seiner  Plane  und  Entwürfe  wurden  in  Rupfer  gesto- 
chen. G.  N.  Cochin  hat  sein  Bildniss  gezeichnet,  und  L.  Gart  lel^ 
bes  1757  gestochen.  ^ 

R ecueil  de  plusieurs  parties  d'architecture,  par  G.  M.  DumoaL 
230  Blatter  fol. 

Vue  et  perspective  de  Texterieur  de  Tcglise  de  St.  Ganerieve, 
dedie  aus  manes  de  TArchitecte  Soufflot,  par  Dumont,  fol. 

Der  Plan  dieser  Kirche,  in  4  Blättern,  ist  auch  von  Desboenfi, 
und  in  6  Blättern  von  C.  Bellicard  vorhanden*  In  der  ^oV^p 
pittor^sque  de  la  France  kommt  er  ebenfalls  vor.  Im  Gabinet  raig* 
gnon  Dijonval  waren  bis  1810  die  Originalzeichnungen  •  Jetzt  be- 
wahrt sie  die  k.  Sammlung.  4 

Plan  et  Elövation  de  la  facade  de  l'H6tel  -  Dieu  a  Lyon »  per 
F.  Blondel. 

Plans  .  et  plusieurs  augmentations«  amplifications  et  embellisio- 
ments  de  la  viUe  de  Lyon.  ^ 

Edifices  dans  le  Jardin  du  Marquis  de  Menars,  4  Blätter. 

Palladium,  avec  deux  parties  du  chdteau  de  la  rue  de  PArbre 
sec,  5  Blätter.  ^ 

Soufilot,  N*5  Architekt  und  Neffe  des  Obigen,  hatte  den  BeinameB 
des  Römers»  weil  er  längere  Zeit  in  Rom  sich  aufhielt.    Später  be- 

?ab  er   sich   nach  Paris,   wo    er  einige  Privatbauten   führte.    Der 
lan  zum  H6tel  Montholon  ist  durch  Krafft's  Plans  des  plus  belln^ 
maisons  de  Paris,   bekannt.    Von  ihm  sind  auch  6  Blätter  mit  rö- 
mischen Bauwerken,  unter  dem  Titel :  Monuments  de  Tarchitectort 
Romaine.    Um  1802  starb  dieser  Künstler. 

SoukenSi  Jan^  Maler  von  Bommel,  soll  Schüler  des  L.  Vorstennao 

Sewesen  seyn,  worunter  aber  der  jüngere  verstanden  werden  mnu» 
a  unser  Soukens  um  lÖQO  blühte.  Houbracken  erwähnt  seiaer 
nur  kurZf  Weyerman  erzählt  aber  mehr  von  ihm.  Nach  der  Be- 
hauptung dieses  Schriftstellers  malte  Souckens  Rheinansichten  mit 
Figuren ,  Bilder  von  schöner  Färbung  und  von  geistreicher  B^ 
handlung.  Nur  die  Arbeiten  seiner  letzteren  Zeit  sind  leichtfertig 
hingeworfen ,  so  wie  der  Künstler  selbst  eines  liederlichen  LebeP* 
sich  schuldig  gemacht  hat.  Folgendes  radirte  Blatt  i^t  von  sei- 
ner Hand: 

Landschaft  mit   einer  Brücke   rechts   vorn  über  den  Fluss,  de' 
einen  Wasserfall  bildet.    In  der  Ferne  sind  steile  Berge  mi' 
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Felsen,   und  redits  oben  steht:  J.  Sou   fec  1689*  H>  S  Z. 
3  L.»  Br.  4  Z.  4  L. 
Bei  Weigel  2  Tb]. 

OakenS^  Hendrik^  Maler,  geb.  zu  Salt-Boemel  (Bommel)  168O, 
war  ein  Sohn  von  Jan  Soakens,  dessen  Houbracken  erwähnt.  Den 
ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  der  Vater ,  bis  sich  ein  Künstler  in 
Herzog enbuech  seiner  annahm,  welcher  die  grösste  Hoffnung  auf 
das  Talent  seines  Zöglings  baute.  Dann  begab  sich  Soukens  zur' 
weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  eifrige  Stadien  machte» 
•ber  mit  einer  weihenden  Gesundheit  heimkehrte,  so  dass  er  sehen 
1711  starb.  Er  malte  historische  und  allegorische  Darstellnngen, 
gewöhnlich  im  Gesohmacke  von  Lairesse.  Auch  Landschaften  und 
'  •  Studien  nach  dem  Leben  finden  sich  von  diesem  Meister,  so-  wie 
Zeichnungen,  unter  welchen  jene  von  antiken  Werken  besonders 
geschätzt  werden.  Das  Bildniss  dieses  Meisters,  von  ihm  selbst  ge- 
malt, findet  man  in  der  Gescbiedenis  der  vad.  Schilderknnst  dooc 
R.  van  Eynden  I.  Bl.  B.  2.  gestochen.  Da  ist  auch  mebreres  über 
diesen  Meister  zu  lesen. 

SonkenS^  Gysbert»  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  wurde  1686 
geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet.  Er  malte  anfangs 
Landschaften,  dann  aber  meistens  Verzierungen*  Starb  zu  Salt- 
Boemel  1760. 

Seine  zwei  Sohne  und  eine  Tochter  malten  in  gleicher  Weise,- 
wir  konnten   aber   nichts   Näheres   über  sie  errahren.    In  der   Ge- 
'    schiedenis   der  vaderlandsche   Schilderkunst  door  R.  van  Cynden  , 
werden  sie  nur  obenhin  genannt. 

Bonkup^  Mathias  9  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  15-  Jährhun* 
derts  in  Prag.  Dlabacz  fand  seiner  in  einem  Taufmatrikel  von  i4l4 
als  Pathe  erwähnt. 

BoDiaviey  Maler,  arbeitete  um  1812  zu  Paris.  Mit  dem  Ingenieur- 
Geographen  dieses  Namens  ist  er  kaum  Eine  Person. 

SouIÖS  Eugene 5  Landschaftsmaler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des 
ig.  Jahrhunderts.  Es  finden  sich  von  seiner  Hand  Ansichten  von 
Städten  und  anderen  Orten,  theils  in  Oel,  theils  in  Aquarell*  Um 
1837  lebte  dieser  Künstler  zu  Paris. 

Soüpleti  Ulysse 9  Architckturmaler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender 
Meister.  Im  Cataloge  der  Ausstellung  1845  ist  von  ihm  eine  An- 
sicht von  Notre^Dame  de  Lcpine  bei  Chalons^sur-Marne  erwähnt. 

SoHTj  Lorenz  du^  nennt  Fiissly  einen  Maler,  nach  welchem  Nan- 
tiuil  das  Bildniss  der  Herzogin  Maria  Johanna  von  Savoyen  gesto* 
eben  hat.  Anderwärts  heisst  dieser  Künstler  wohl  richtiger  Dufour. 

Sourches^    Louis  Frangois    du   Bouchet,    Marquis    de, 

Grand  prevot  de  France,  nimmt  unter  den  Kunstliebhabern  des 
17.  Jahrhunderts  eine   ehrenvolle  Stelle  ein.    Er  zeichnete  und  ra- 

\  dirte  in  Kupfer,  und  ahmte  dabei  den  Stephan  della  Bella  so  genau 
nach,  dass  die  Abdrücke  vor  der  Schrift  für  Blätter  desselben  ge- 

^  nommen  wurden.  M.  de  Sourches  könnte  von  St.  della  Bella  Un- 
terricht  erhalten    haben  ,    da  dieser   Meister  von    l64o  -*  1649  '° 

^       Paris  lebte,  zu  einer  Zeit,  wo  der  Grand-prcv6t  de  France  freilich 
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«chon  in  gesetztem  Mannesalter  stand,  da  er  su  fknUug  das  17. 
Jahrhunderts  geboren  wurde.  Oass  er  aber  bei  seinen  Kunstarbeiten 
den  della  Bella  zum  Vorhilde  gewählt  habe,  ist  offenbar.  In  der 
Zeichoune  und  in  der  Behandlung  der  Nadel  spricht  sich  der  ge- 
naueste Nadiahmer  dieses  Künstlers  aus. 

Robert -Dumesnil»  F.  gr.  fr.  II.  22.  ff.  beschreibt  31  Blätter 
▼an  ihm,  die  ziemlich  selten  vorhommen,  besonders  die  Folge  voo 
12  Blättern  mit  Figuren,  welche  mit  einem  Monogramme  versehea 
ist ,  das  auf  M.  de  Sourches  gedeutet  wird ,  obgleich  es  nur  aof 
den  Buchstaben  A.  D.  C.  zu  bestehen' scheint.  Dann  schreibt  ihn 
Lelong  (Bibliotheque  bist,  de  France)  auch  ein  gestochenes  Bild- 
.niss  zu,  jenes  de  Mme.de  Nevelet,  einer  Parlamcnts-Raths  Gattin; 
der  Verfasser  des  Peintre-graveur  fran9ai6  konnte  dieses  Blatt  nicht 
auffinden. 

l«— 12)  Folge  Ton  verschiedenen  Figuren,   12  Blätter  mit  dem 
Monogramme  links  im  Rande.  H.  3  Z.  6— -8  L.  mit  i-i..2L.  , 
Rand,  Br.  4  Z.  Q  —  11  L.  ; 

I.  Vor  der  Adresse  von  Langlois  und  vor  den  Numern. 

II.  Mit  Adresse  und  Numern.    Robert-Dumesnil  sah  abtr  j 

^  nur  Nr.  6.  und  7.  in  diesem  Abdrucke.  jf! 

1)  Der  Hirt,  stehend  in  der  Mitte  vorn,  auf  den  Stock  gelehatj 
und  mit  dem  Hund  am  Stricke.  Im  Medaillon  am  Mono-j 
mente  steht:  Diue  iigu  f.  p. ,  und  das  Monogramm.  ' 

2)  Ein  Mann  von  Stand,  stehend  auf  einer  Terasse,  nach  redMsft 
gerichtet,  wo  man  ein  Palais  sieht. 

3 )  £ine  Frau  von  Stand ,  mit  den  Händen  im  Muff  in  eia«'| 
Allee  nach  rechts  gerichtet,  wo  man  den  Theil  eines  Piede-i 
stals  sieht.  fr- 

4)  Das  Duell.  Zwei  Männer  schlagen  sich  mit  dem  Degen  ia^ 
Mitte  des  Vorgrundes ,  der  zur  Rechten  en  face, .  jener  aar  ^ 
Linken  vom  Rücken. 

5)  Der  Fahnjunker,  en  face  in  Mitte  des  Blattes',  links  untaai] 
Waffenstücke. 

6)  Das  Weib  mit  alten  Kleidern,  rechts  sdireitend»  nnd  aiit 
einem  Hunde  hintendrein. 

7)  Der  Jäger  mit  der    Flinte  auf  der  Schulter,  in  Mitte  6m i} 
Blattes  stehend  mit  dem  Hunde  an  der  Schnur.   Rechts  lebat 
ein  Mann  an  der  Treppe  der  Herberge. 

8)  Ein  Mann  im  Mantel,  wie  er  zwei  sich  links  balgende  Hundt 
betrachtet.  ({ 

9)  Der  Fischer  an  den  Ruinen  eines  Monumentes  sitzend,  wiet 
er  nach  rechts  die  Angel  auswirft. 

10)  Der  Brunnen  in  Mitte  des  Vorgrundes,  aus  welchem  eio 
Mann  Wasser  schöpft,  während  er  auf  ein  Mädchen  aai 
Geländer  blickt.  ii 

11)  Die  Schornsteinfeger,  stehend  in  Mitte  des  Blattes. 

12)  Der  Fischer  im  Kahne,  den  er  nach  links  leitet,  während  tt   | 
nach  rechts  blickt. 


13  •—  31 )  Eine  Folge  von  Figuren  und  Pferden,  mit  Vorschriften  >| 
der  Reitschule,  nach  St.  della  Bella,  von  der  Originalseita  ^ 
bis  auf  Nr.  i  und  2.  H.  3Z.--"3Z.  3L.,  Br.  2  Z.5  — 8L- 

13)  1.  Neun  Studien  von  Pferdeköpfen,  wovon  jener  links  unten 
nur  im  Umrisse  erscheint.  '• 

Si  Iß  chcval  na  pcu  de  teste  ( 

ce  n'cst  pas  vnc  noble  beste. 


SonrcheB,  Louis  Fran^ois  du  Bouchet«  Marqpiü  da»     % 

-t4)  2-  Viar  Pferdeköpfe,  drei  im  Profil,  der  andere  en  face. 
L*on  peut  voir  par  cette  fieore 
comme  od  doit  astre  rBncoleiira* 

15 )  3.  Die  Stute,  welche  das  Füllen  säugt»  nach  links  gerichtet. 

Souveat  ainsi  le  poulain  telte 
ce  qui  met  a  gauche  sa  teste. 

16)  4*  Ein  Kampf  von  mehreren  Pferden,  wovon  das  eine  gegen 
drei  Pferde  ausschlägt  und  rechts  nach  dem  Grunde  xu  rennt. 

Ce  Cheuval  qui  rue  et  qui  crie 
n*est  Jamais  plus  beaa.qu'en  furie. 

17)  5*  Der  Sullknecht  mit  dem  Pferde  am  Einlange  des  Stalles. 
An  der  Mauer  rechts  steht:  Diners  es  Figur  es  et  Ma- 
neiges  de  Chevauz  Grauees  par  le  Marquis  de 
Sourches. 

Ce  beau  cheual  ne  s9auroit  plaire 
s*il  n'est  en  estat  de  bien  faire. 
18)6-   Bin  Reiter  en  face,  und  eine  IVuppe  von  Reitern  in  der 
Ferne. 

Fant  qu'un  cheual  s*il  est  possible 
soit  comme  ce  Danais  paisible. 
19)  7;  Bin  Reiter  im  Schritt  zur  X^inken.  In  der  Ferne  schlagen 
sich  zwei  solche  auf  Pistolenf 

Ce  merveiUeuz  cheual  d'Bspagne 
va  bien.  le  pas  a  la  Campagne. 
10)  8-  Ein  Musketier  zu  Pferd  nach  links»  im  Grunde  andere 
in  der  selben  Richtung. 

Ce  turc  ne  paut  s'estimer  trop 
draller  sans  ardeur  le  galop. 

21 )  9*  Ein  Reiter  mit  dem  Degen  nach  rechts  galopirend.  Im 
Grunde  eine  Hirschjagd. 

Ce  cheual  est  de  bonne  race 

Et  des  plus  vistes  pour  la  chasse. 

22)  10.  Ein  Reiter,  nach  rechu  gerichtet»  lässt  das  Pferd  cabrio« 
liren.  Im  Grunde  Gärten.  Links  an  der  Terasse :  Sourches  fec 

Ce  Romain  entre  deuz  molettes 
rabat  Justement  des  courbettes« 
23}  tl )  Ein  Reiter  mit  dem  Stocke  in  der  Hand  vorwärts  ren- 
nend.  In  der  Ferne  andere  Reiter. 

Ce  normam  va  bien  terre  a  terre 
Et  fait  hon  maneige  de  guerre. 

24)  12«  Ein  Reiter  vom  Rücken  treibt  das  Pferd  zu  Cabriolen 
an.  Links  im  Grunde  voltigirt  ein  solcher  und  rechts  galo- 
pirt  ein  dritter: 

Ces  firetons  des  mieuz  en  Ecole 
fönt  balotade,  et  capriole. 

25)  13«  Ein  Commandant  zu  Pferd  ertheilt  Befehl,  nach  rechts 

fericbtet.    In   der  Ferne   sind  mehrere  Reiter  und  zwei  mit 
istolen. 

Sans  crainte  auz  combats  Ion  se  porte 
sur  vn  barbe  de  cette  sorte. 

26)  l4  Ein  Cuirassier  zu  Pferd  mit  der  Lanze,  nach  links  hin. 
In  der  Ferne   mehrere  Reiter. 

Ce  grand  ruussin  a  Croupe  largc 
paroit  fier  de  sa  noble  Charge. 

27)  15.  Der  Irompeler  zu  Pferd  blasend,  naeh  rechts  hin.  Ia> 
der  Ferne  eine  Reitertruppe. 

11  faut  q'un  cbcual  soit  reduit 
a  ne  crain^re  Jamais  le  bruit. 


SoutmaQf  Peter. 

MaterkuntI  «in  Talent  entzog,  welches  sicher  neben  A.  rai 
und  J.  Jordaens  seine  Stelle  gefunden  hätte*  Rubens  bawi 
den  Pinsel  mit  dem  Grabstichel  zu  vertauschen»  zu  ^iner  Z 
Soutman  bereits  in  der  Malerei  glänzende  Proben  geliefert 
Indessen  müssen  seine  Bilder  in  Oel  sehr  selten  seyUf  w< 
nicht  für  jene  des  Meisters  g^hen.  Descamps  will  wenigste] 
een,  dass  Soutman  an  den  Höfen  zu  Berlin  und  Warschi 
grossem  Ruhme  Bildnisse  und  Historien  gemalt  habe»  wir 
aber  keines  dieser  Bilder  erwähnt.  Nur  im  Cataloge  der 
lung  des  Gonferenz-Rathes  F.  C.  Bugge,  welchen  1829  ^* 
wert  als  Manuscript  für  Freunde  herausgab,  wird  ihm  di 
eines  kahlköpfigen,  weisshaarigen •  bärtigen  sitzenden  Grei 
geschrieben,  und  bemerkt,  dass  dieses  herrliche  Gemälde  : 
meisten  Sammlungen  für  eine  ausgezeichnete  Arbeit  des  1 
ausgiBgeben  würde*  In  Kraft  und  Klarheit  gibt  dieses  £i 
Werken  des  Meisters  nichts  nach,  und  auch  m  Führung  d< 
sels  ist  es  ausgezeichnet.  Auf  Holz  gemalt  ist  dieses  Bild 
hoch  und  23  Z.  breit.  Ueberdiess  hat  Soutman  einige  seine 
Positionen  radirt  und  gestochen,  es  ist  aber  nicht  ausgemacl 
ein  Theil  derselben  auch  in  Gemälden  vorhanden  ist. 

So  viel  ist  gewiss,  dass  dieser  Künstler  zu  den  vorzUgl 
Zeichnern  der  Rubens*schen  Schule  gezählt  werden  piuss,  uc 
er  auch  in  der  Kupferstecherkunst  Epoche  gemacht  hat.  I 
auf  dem  Gedanken,  die  Nadel  mit  dem  Grabstichel  zu  verl 
wodurch  er  der  Aezkunst  die  weiteste  Ausdehnunlg  gab,  uc 
früher  nie  gekannte  Verschmelzung  bewirkte.  Er  verfuhr 
auf  sehr  malerische  Weise  und  erreichte  grosse  Wirkuni 
tüchtiger.  Zeichner  ging  er  mit  Geschicklichkeit  auf  die 
Nuancen  der  Gemälde  ein,  und  hielt  sich  in  seinem  engeren 
genau  an  das  Maass,  so  dass  er  bei  der  Reproduktion  um 
Haarbreite  wich,  und  den  Charakter  des  Urbildes  getreu 
gab.  Namentlich  ist  diess  mit  den  Bildern  des  Rubens  de 
von  deren  geistreichen  NaturaufiPassung  ihm  nichts  verlorei 
Er  fasste  aber  auch  jede  ihm  vorliegende  Zeichnung  seht 
Auge,  und  so  kommt  es  nicht  auf  seine  Rechnung,  wenn  d 
ihm  nach  Rubens*  Zeichnung  gestochene  Abendmahl  des  Le« 
da  Vinci  ins  Rubens'sische  übersetzt  ist. 

Nur  wenige  seiner  Blätter  sind  mit  dem  Grabstichel  allei 
eeführt,  die  Mehrzahl  in  Verbindung  mit  der  Nadel.  Diese  1 
Srianier  bildeten  seine  berühmten  Schüler  J.  Suyderhoef  ui: 
Sompel,  C.  Visscher,  J.  Louys  u.  a.  erst  vollkommen  oui 
machten  sie  für  das  Auge  wohlgefälliger.  Um  Schönhci 
Grazie  war  dem  Soutman  weniger  zu  thun,  als  um  kräftige  i 
sehe  Wirkung.  Es  sind  aber  nicht  alle  Blätter,  welche 
Namen  tragen,  von  ihn^  eigenhändig  ausgeführt.  Mehrer 
von  seinen  Schülern,  welche  für  Soutman's  Verlag  arbeitetec 
Werke  dieser  Art  sind  nur  mit  »P.  Soutman  exe.)»  beze 
Wenn  er  die  Zeichnung  selbst  fertigte,  oder,  wie  diess  bei 
nissen  der  Fall  ist,  wenn  er  allegorische  Einfassungen  hinzi 
besonders  bei  den  Portraiten  von  Visscher,  Suyderhoef  und  S 
so  liest  man  auf  diesen  Blättern:  P.  Soutman  inv.,  oder  e£ 
et  excudit.  Diess  ist  auch  der  Fall  mit  der  interessanten 
der  flämischen  und  holländischen  Kirchenpatrone,  Bischof 
Heiligen,  welche  C.  Visscher  gestochen  hat.  Auf  dem  allegoi 
Titelblatt  steht:  P.  Soutmanuus  Inveniebat  et  excudebat  h 
1650,  und  auf  den  anderen  Blätter  liest  man  ausser  dem  ] 
des  genannten  Stechers:  P. Soatmanno  Dirigente.  An  diesem 


Soutinan«  Peter.  W 

hat  wahrscheiplich  Soutman  selbst  theilwebe  Antheil,  nir  nennan 
«s  aber  hier  nur  all  dessen  Verlagsartikel.  Diess  ist  auch  mit 
den  Bildnissea  der  alten  Oothen,  Wandalen,  Sueven  etc.  (Peplus 
aive  Gothorum  —  i—  veteres  imagines.  Petrus  Soutman  excud. 
Harlem  1050).  Auch  diese  Blätter  sind 'von  C.  Visscher  geistreich 
radirt  und  gestochen»  und  daher  ist  die  nähere  Angabe  im  Ar- 
tikel desselben  xu  suchen.  Ein  früheres  Werk,  an  welchem  Sout- 
man als  Zeichner  Theil  hat,  und  welches  im  ersten  Drucke  seine 
Terlagsadresse  ,hat,  sind  ferner  die  l4  Bildnisse  der  deutschen 
Kaiser  aus  dem  Hause  Habsburg  und  Nassau,  von  J.  Suyderhoef, 
J.  Brouwer  und  P.  v.  Sompel  gestochen.  Diese  schöne  folge  hat 
den  Titel;  Imperator  augustissime  Majores  eos  ad  aram  Majestatis 
—  offerentur.  P,  Soutman   inv.  Effigiav.   et  Excud.   c.    priv.    l644t 

§r.  fol.  Im  zweiten  Drucke  findet  man  diese  Bildnisse  gewöhnlich 
er  Zweiten  Ausgabe  von  C.  Visscher^s  Grafen  von  H^and  und 
Flandern  beigebunden  (Principes  Hbllandiae  et  Westfrisiae ).  P* 
Soutman  inv.  Et£e.  et  Excud.  Veneunt  Amstelodami  apud  Fred,  de 
Wit*  Ueberdiesf  finden  sich  noch  n^ehrere  andere  Blätter,  die  nur 
als  Soutman's  Verlagsartikel  zu  betrachten  sind,  und  deren  wir 
unten  einige  nennen,  wenn  der  Name  des  Stechers  fehlt.  Dana 
wurden  auch  Blätter  nach  Soutman  copirt,  die  nicht  hieher  ge- 
hören, und  durch  die  Namen  der  Copisten  kenntlich  sind.  Ferner 
worde  auch  Einiges  unmittelbar  nach  Soutman's  Zeichnung  oder 
Gemälden  gestochen,  so  von  J.  v.  Velde  das  Bildniss  des  nupfer* 
Stechers  Jakob  Matham. 

Soutman's  Todesjahr  ist  unbekannt.    Es  erfolgte   nach  1650» 
da  diess  das  späteste  Datum  seiner  Werke  ist. 

1)  Joannes  Mauritius  Nassoviae  comes  etc.»  halbe  Figur  in 
ovaler  Einfassung,  nach  G.  Hondhorst,  P.  Soatman  sc. 
l649»  gr.  fol. 

2 )  Joannes  -  Wolferdus  de  Brederode ,  Dynasta  da  Brederode, 
nach  Hondliorst.     P.  Soutman  sc.  i647*     Oval  gr.  fol. 

3)  Ludovica  Christina,  nata  Comitissa  Solmensts,  Domiaa  de 
Brederode.    Nach  Hondhorst.  Id.  sc«,  gr.  fol. 

4)  Die  Niederlage  der  Armee  des  Königs  Senacherib  durch 
den  Würgengel,  nach  Hubf^ns.  Die  Originalzeichnung  nach 
dem  in  München  befindlichen  Gemälde  ist  in  der  Sammlung 

des  Erzherzog  Carl  zu  Wien.    Venit  Angelus  Domini ' 

mansit  in  Ninive.  Soutman  eIHgiavit  et  excud.  Cum  Priv« 
H.  13  Z.  1  L.,  Br.  16  Z.  10  L.  Eines  der  Hauptblätter  nach 
Rubens. 

Einige  erkannten  in  dieser  Darstellung  die  Bekehrung 
des  Saulus ,  da  Senacherib  beim  Anblick  des  himmlischen 
Lichtstrahles  vom  Pferde  gestürzt  ist.  Die  Inschrift  im 
Rande  besagt  aber  die  erwähnte  Niederlage  dos  Königs. 
I.  Die  Abdrücke  mit  obiger  Schrift. 
II.  Die  retouchirten  Abdrücke.  Das  Thier,  welches  zwi- 
schen den  beiden  Pferden  gefallen  ist«  wurde  durch  eine 
neue  Striohlage  ganz  bedeckt. 

5)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  das  berühmte  Bild  des  L.  da 
Vinci  und  nach  einer  Zeichnung  von  Rubens  geistreich  ra- 
dirt.  Accepit  Jesus  panem.  etc.  Leonardo  da  Vinci  pinxit. 
P.  P.  Rubens  Delin.  Cum  Privilegio.  La  oena  stupenda  di 
Leonardo  d'  Auinci  che  moriva  nelle  braccia  di  Re  di  Francia. 
In  zwei  Blättern.     H.  10  Z.  8  L.,  Br.  36  Z.  6  L. 

I.  Ohne  Rubens*  Naman.   Sehr  selten. 
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II.  Mit  der  obigen  Schrift.- 

III.  ^it  P.  Soutman  Excadit. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  F.  de  Wit. 
Auch  diese  Abdrücke  sind  noch  schön« 

6)  Die  Ertheilang  des  Schlüsselamts  an  Petrus,  auch  anter  dem 
Titel:  Weide  meine  Schafe,  bekannt.  Nach  einer  Zeichnung 
von  Rubens,  welche  dieser  nach  RafaePs  Tapete  gefertiget 
hat.  Tu  es  Petrus  —  -—  adversus  eam.  Raflfaelle  Urbyn  pin- 
xit.  P.  Soutman  del.  et  escud.  H.  12  Z.  Z  L.»  Br.  i8  Z. 
I.  Wie  oben. 

II.  P.  Soutitoan  Excud.  Cum  Privilegio. 

III.  F.  de  Wit  excud.  Amstelodami. 

F.  Mazot  hat  dieses  Blatt  copirt  Christas  zeigt  mit  der 
Rechten  nach  den  Schlüsseln. 

7); Der  Fang  des  Fisches,  um   aus  dessen  Etlo%  den  Tribut  sa 
bezahlen.  Vade  ad  mare  —  —  invenies  staterem.  P«  P.  Rubens 
pinx.    Ohne   Namen    des  Stechers.    Man    legt  dieses   Blatt  j 
gewöhnlich  demSoutmann  bei.  U.  10  Z.  2  L.,  Br.  13  Z.  4  L« ! 

8)  Der  wunderbare  Fischzug,  nach  Rubens.  Impletum  laeti 
ducunt  —  —  .-«  gurgite  piscis  adest.  P.  Soutman  excud.  Ü 
fecit.    H.  8  Z.  7  L*>  Br.  12  Z. 

I.  Ohne  Namen  des  Stechers,  vielleicht  nur  Probedradi* 
Sehr  selten. 

II.  Wie  oben,  mit  Soutman's  Adi^esse,  als  erster  vollen- 
deter Druck  zu  betrachten. 

III.  Mit  der  Adresse  von  C«  de  Jonghe.  Diese  Abdruckt 
sind  noch  sehr  schön. 

9)  Christos  am  Oelberg  von  den  Juden  ergriffen.  Der  eine 
fasst  ihn  bei  den  Haaren,  der  andere  stosst  ihn  vorwärts*- 
Im  Rande:  qualis  erat  etc.  Van  Dyck  Invent.  Cum  priviL 
P.  Soutman  fec.  et  exe.  H.  8  Z.  8  L.,  Br.  12  X  2  JU  Sehr 
selten.  "^ 

I.  Vor  Soutman's  Namen  und  Adresse. 

II.  Mit  demselben,  wie  oben. 

10)  Christus  am  Kreuze,  nach  Rubens«  Clamans  voce  magna  — 
—  haec  dicens  expirayit.  P.  Soutman  excud.  H.  15  Z.  8L.ff 
Br.  10  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  findet  man  in  gutem  Abdrucke  sehr  seltesi^ 
Zu  dem  Kreuzbilde  von  Sompel  hat  Soutman  nur  die  Ein»; 
fassung  gezeichnet. 

11)  Der  Heiland  im  Grabe ,  welchem  eine  der  hl.  Frauen  diif 
Augen  zudrückt,  nach  Rubens.  Mens  est  -—  -—  erit  ille  mens» 
P.  Soutman  efEgiavit  et  exe.  C.  P.   H.  11  Z.,  Br.  i4  Z.  2  !«• 

I.  Die  schwächeren  Abdrücke  von  der  ursprünglichem 
Platte,    Sehr  selten.  ^^ 

II.  Von  der  durch  J.  Witdoeck  retouchirten  Platte.  Diese  j 
sind  kräftiger,  was  man  eben  durch  die  frühe  Retouche  be--; 
werkstelligen  wollte. 

12)  Christus   von   den  Jüngern    ins  Grab  gelest.    M.  Ang.  da/^ 
Caravaggio.  gravc  par  Soutman,   kl.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Zani,  und  fand  auch  einen  Abdruck ; 
mit  folgender  Schrift:  Michael  Agnolo  Caravaggio  PinxiUj 
J.  S.  sculpsit.  Er  konnte  nicht  angeben,  ob  diess  Copie*4 
oder  Druckverschiedenheit  sei.  Mit  J.  S.  bezeichnete  sich] 
auch  Jonas  Suyderhoef.  1 

13)  Der  Sturz  der  Verdammten  mit  dem   grossen  Drachen,  derj^ 
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sie  herabzieht,  nach  Rubens.  Lapsum  Draconis  —«  .i—  ta 
fuge.  P.  Soutman  effigiavtU  C.  F.  anno  l642*  Von  zwei 
Platten.  H.  20  Z.  2  L.,  Br.  15  Z.  2  L* 

I.  Mit  der  Adresse  von  Soutman. 

II.  Mit  P«  Bouttat*s  Adresse,  der  die  Platte  retouchirte. 

i4)  Die  Weihe  eines  Bischofs,  Ton  drei  anderen  Bischöfen  and 
von  Diaconen  umgeben,  nach  Rubens.  P.  Soutman  fecit  et 
excudit  Cum  Priv.  Geistreich  radirt.  H.  lO  Z.,  Br.  7  Z. 
9  L.    Selten. 

15)  St.  Franz,  der  das  Jesushind  aus  den  Händen  &w  hl.  Jung- 
frau empfängt,  nach  W.  Coeberger,  fol.    • 

Wir  nennen  dieses  Blatt  nach  Fiissly* 

16 )  St.  Franz  auf  den  Knieen  vor  dem  Tische  in  Verehrung  des 
Crucifixes,  nach  M.  A.  da  Carravaggio.  H.  12  Z«  9  L.,  Br. 
O  Z.  3  L.   Sehr  selten. 

17  )  t)ie  Marter  des  hl.  Lorenz,  rechts  ein  Orientale.  Adam  vaD 
Franckfort  inv.  (Elzheimer).    IL  9  Z.  it  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 
I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  Soutman*s  Adresse. 


18)  Der  trunkene  Silen  von  einer  Satyrin  und  einer  Negerin 
unterstützt,  nach  Rubens.  Silenum  patrem  Bacchi  —  — - 
tabella  haec  ezhibet.  P.  Soutman  effigiavit  C.  P.  anno  i642* 
H.  16  Z.  7  L.,  Br.  18  Z.  3  L« 

I.  Vor  der  Adresse  von  Soutman. 

IL  lyiit  der  Adresse  von  Soutman  und  mit  jener  von  C. 
de  Joughe. 

III.  Die  Adresse  de  Jonghe's  weggenommen«  Man  be« 
merkt  aber  unter  dem  Worte  Soutman  und  unt^r  Excudit 
einen  Punkt  als  Ueberrest  der  alten  Adresse. 

IV.  Mit  der  Draperie  über  der  rechten  Lende  des  Silen, 
Aus  F.  de  Wifs  Veriag. 

19)  Der  trunkene  Bacchus  von  einem  Satyr  uild  einem  Mohren 
unterstützt,  halbe  Figuren.  Nach  Rubens,  ohne  Titel.  P. 
Soutman  ex.  C.  P.    U.  u  Z.  3  L.,  Br.  10  Z. 

Diese  Darstellung  ist  von  Suyderhoef  gestochen« 

20)  Der  Raub  der  Proserpina,  nach  Rubens.  Incerta  volueri 
fertur  —  —  fundit  inanes.  P.  Soutman  fecit  et  Bxcud.  Cum 
Priv.    H.  7  Z.  4  L.,  Br.  10  Z.  11  L. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Stechers. 
IL  Mit  obiger  Schrift. 

IIL  Mit  der  Adresse:  P.  Sotitman  fecit.  Clemens  dt 
Jongh  Exe. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  de  Wit,  und  retouchirt. 

21 )  Jupiter  4ils  Satyr,  welcher  die  Antiope  überrascht«  Nach  van 
Dyck.   Jupiter  deorum  pater  etc.  Soutman  fecit.,  qu«  foL 

I.  Vor  der  Adresse  des  C.  de  Jonghe. 
II.  Mit  derselben. 

22)  Venus  aus  dem  Meere  steigend,  von  Tritonen  und  Nereiden 
umgeben,  sehr  reiche  Composition  von  Rubens.  Venus  orta 
mari.  P.  Soutman  del.  et  excud.  Cum  Privil.  H.  l4  Z.  2  L«, 
Br.  17  Z.  10  L.    Sehr  selten. 

I.  Wie   oben. 
IL  Mit  der  Adresse  von  F.  de  Witt. 

23)  Die  schlafende  Venus,  die  bekannte  Darstellung  Titian*S|  «in 
nackt  daliegendes  Weib,  qu.  fol. 


lOt  SoHtman,  J.  —  Souza. 

Die  Jagden  nach  Rubens. 

t4)  Dte  Jagd  auf  den  Löwen  und  die  Lbwin,  mit  den  Jägern 
zu  Pferd.  Fortiter  insta  —  •—  conteret  ore  leo.  P.  Soutman 
cffigiavit  et  exeud.  C.  P.    H.  17  Z.  10  L.,  Br.  23  Z.  10  L. 

25)  Die  grosse  Schwetnsjagd  am  Schilfgrund  mit  einem  grossen 
Baumstamm.  Masculam  quicunque  venationem  —  —  lace- 
rent  et  lacerentur.  Soutman  effigiavit«  C.  P*  l642*  H.  17  Z. 
1  L.,  Br.  29  Z.  6  L..  Sehr  selten. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Adressen   Ton   C.  de 
Jonghe  und  J.  v.  Keulen. 

26)  Die  Scbweinsjagd  mit  Männern  und  Frauen  zu  Pferd«  La- 
xentur  canes  —  •—  perimet.  P.  Soutman  effig.  et  exe«  C.  P« 
H.  17  Z.  1  L.,  Br.  23  Z.  6  L. 

27)  Die  Jagd  des  Nilpferdes  und  Crocodills.  Hippodamns  Cro« 
codillum  —  —  ille  manus.  P.  Soutman  effigiavit  et  excud. 
H.  15  Z.  3  L.,  Br.  19  Z.  6  L. 

28 )  Die  Wolfsjagd,  mit  Gavalier  und  Dame.  Dum  vigilat  pastor 
— •  —  arva  lupus.    P.  Soutman  inv.  effig.  et  exe  G.  P. 

29)  Der  Gross  •Sultan  und  sein  Vezier  zu  Pferd,  begleitet  von 
den  Offizieren  an  der  Spitze  des  Heeres,  nach  Rubens.  Heu! 
quantus  armis  -—  *»  Imperium  reparatis  Grais.  P.  Soutman 
fecit  et  exe.  C.  P.   H.  10  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.    Selten. 

30)  Das  Wappen  von  Oranien -Nassau,  von  allegorischen  Figu- 
ren  und  Trophäen  umgeben »  das  Titelblatt  zur  Folge  der 
Grafen  von  blandem  aus  Soutman's  Verlag.  Pet.  Soutman 
inv.  et  effigiav.  et  exe.  gr.  fol. 

SoUtni&Ily  X^  heisst  in  Benard's  Catalog  des  Cabinet  Paignon  DU 
jonval  ein  Kupferstecher,  dem  er  aber  mehrere  Blätter  zuschreibt» 
die  Arbeiten  des  Peter  Soutman  sind.  Von  einem  J.  S.  ist  indessen 
auch  ein  Blatt  Nr.  12  im  Verzeichnisse  der  Werke  des  obigen 
K&nstlers»  wenn  nicht  P.  statt  J.  gelesen  werden  muss. 

Soutner^  Johann,  Bildhauer  zu  Wien,  akademischer  Künstler,  blühte 
in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  In  den  Kirchen  und 
Palästen  der  genannten  Stadt  findet  man  Werke  von  diesem  Meister, 
.Er  fertigte  nach  Füger*s  Plan  das  Denkmal  des  Dichters  Heinrich 
von  ColJin,  welches  seit  18)3  in  der  Kirche  des  heil.  Carolus  Bor* 
romäus  in  Wien  zu  sehen  ist.  Dieses  13  F.  hohe  Monument  ist 
von  Granit  und  mit  Hochreliefs  in  weissem  Marmor  geziert.  Der 
Genius-  des  Todes  bedeckt  die  seine  Werke  bezeichnenden  Rollen 
mit  dem  Lorbeer.  Ihm  gegenüber  sitzt  der  Genius  des  Todes.  Im 
Eichenkranze  von  Bronze  ist  das  Bildniss.  des  Dichters  in  weissem 
Marmor  (Basrelief).  Die  Ornamente  sind  von  Johann  Paholik.  In 
den  Länder-  und  Völkermerkwürdigkeiten  1823*  II*  56*  ist  Näheres 
darüber  zu  lesen« 

Souttefy  N.j  Kupferstecher  9  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17* 
Jahrhunderts. 

Souyilie^  nennt  Fiorillo  einen  Maler»  der  zur  Zeit  Carl  I.  in  Eng- 
land lebte.  J.  de  Favannes  radirte  nach  einem  solchen  Mentor 
und  Telemach,  wie  sie  zu  Gunsten  des  Aristodem^us  die  Krone  von 
Creta  ausschlagen. 

SoDM^   f.  Sousa. 


Souze«  -^  Soye,  PJuUpp.  103 

iOttze^  Maler»  blühte  um  i650  in  England.  Von  ihm  selbst,  ocler 
von  einem  andern  gestochen  haben  wir  ein  kleines  Oval  mit  dem 
Bildnisse  des  William  Sanderson. 

Sowerby^  James  ^  Blumen  mal  er,  wurde  um  l74o  in  England  gebo- 
ren, und  erlangte  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers  im  natur- 
hUtorischen  Fache.  Er  fertigte  eine  grosso  Anzahl  von  Zeichnun- 
gen zum  Stiche  für  botanische  Werke,  wie  für  E.  Smith's  Icones 
pictae  plantarum  rariorum.  London  1790  ff-  fol«  Dieses  Werk  ent- 
hält die  schönsten  und  seltensten  Pflanzen  prächtig  ausgemalt«  In 
kleinerem  Formate  sind  Smith*s  Gleanings  oF  Botany,  welche  die 
Fortsetzung  des  genannten  Werkes  bilden.  Ein  anderes  Werk  von 
Smith  ist  das  Specimen  of  the  botany  oF  New- Holland.  London 
1793»  ff*  4«»  an  welchem  Sowerby  ebenfalls  Theil  hat,  so  wie  an 
Shaw's  Zooloe^y  uf  New-Holland,  gr.  4*  Für  John  Lightfoot*8  Flora 
Scotica.'2  Voll.  8.  London  1777t  von  P.  Mazell  gestochen,  und 
fdr  Heritier's  Stirpes  novae  aut  minus  cognitae.  Paris  1780  ff*  gr* 
fol.  lieferte  er  ebenfalls  Zeichnungen. 

Dann  haben  wir  von  ihm  selbst  The  florist*s  Deligbt.  London, 
1791  ff.  fol. ;  An  easy  introduction  to  drawing  flowers  according 
to  nature,  qu.  4«;  English  botany.  London  1790 'ff.  8*t  Coloured 
fignres  of  English  fungi.  2  Voll.  London  I706i  97,  fol. ,  und  Manual 
of  Conchology.  New  Edition  1842*  Sein  botanisches  Zeichenbucli 
erschien  1707  zu  Weimar  in  einer  deutschen  Bearbeitung,  gr.  4* 

In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  hielt  sich  Sowerby  in  Paris 
anf,  wo  er  «ich  mit  Sibthorp  zur  Herausgabe  der  Flora  graecn 
verband»  aber  bald  darauf,  um  l803i  starb* 

SoFero  oder  Severo,  Architekt  von  Cremon«,  wird  von  Ticozzi 
unter  die  Künstler  gezählt,  welche  l4oi  die  Arbeitifn  am  Dome 
der  genannten  Stadt  vollendeten.  Solcne  wurden  damals  ari  der 
Faipade  gegen  die  Piazza  grande  unternommen* 

Sonco,  Carlo  ^  Goldschmid  und  Verfertiger  künstlicher  Arbeiten  in 
Eisen,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  16'  Jahrhunderts  in  Mailand 
thätig.  Man  findet  daselbst  noch  viele  Proben  seiner  Kunst.  Blühte 
nm  1530. 

loje^  Philipp  y  Kupferstecher,  auch  Sciticus,  Sericio,  Sericus, 
Sericeus,  Sericius,  Sitius,  Sirceu|^  Sytiens  und  Sojo  genannt, 
alles  dieses  durch  Latinisirung  seines  Namens  Soye,  aber  theil- 
^eise  durch  Verstümmelung  des  Wortes  Sericus.  Ph.  Soye  scheint 
-  aus  Frankreich  gebürtig  zu  seyn,  wenn  nicht  aus  den  Niederlanden, 
da  C.  Cort  sein  Meister  war,  mit  welchem  er  in  Rom  lebte,  sicher 
am  1568*  Ausserdem  sprechen  nur  seine  Blätter  von  ihm,  die 
breit  behandelt^  aber  minder  correkt  sind,  als  jene  von  Cort.  Ein 
vollständiges  Verzeichniss  der  Blätter  dieses  Meisters  gibt  es  nicht» 
sie  haben  aber  ausser  dem  Alterthume  auch  noch  andere  Vorzüge, 
so  dass  sie  in  guten  Abdrücken  im  Werthe  stehen*  * 

1)  Pabst  Stxtus  V.  in  }  Ansicht,  in  architektonischer  Einfas- 
sung mit  der  Gerechtigkeit  und  Klugheit.    Sericus  fecit,  fol. 

Strutt  behauptet,   Soye  habe    1508   eine  Folge  von  Bild- 
nissen aller  Päbste  vom  Jahre  2o4  an  gestochen. 

2)  Adam  und  Eva  ausser  dem  Paradiese.  Eva  sitzt  fast  nackt 
in  Betrachtung  des  Knaben,  und  Adam  ist  an  den  Baum  ge- 
lehnt. Cum  duice  arridens  etc.  P.  Sericus  fecit.  Wahrschein- 
lich nach  P.  del  Vaga,  fol. 


*i»4  Soye,  Philipp. 

I.  Wi«  oben. 

IL  Mit  der  Adresse  von  Ant.  Lafrerj. 
III.  Mir  Petri  de  Nobiiibus  formit. 
IV«  Mit  Antonij  de  paulis  f'or. 

3)  Adam  und  £va  beweinen  den  Tod  des  Abel.  Wahrscheln« 
lieh  nach  P.  del  Vaga,  in  der  Manier  des  obigen  Blattet 
gestochen,  so  wie  es  auch  das  Gegenstück  bildet,  foL 

I.  Ohne  Namen  des  Stechers  und  ohne  Adresee. 
IL  Mit  der  Adresse  von  Ant.  Lafrcry. 
III.  Mit  der  Adresse  des  Pet«  de  Nobiiibus« 

4)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes,  nach  G.  Clovio.  Haeo 
est  hebraea  mulier  quae  confusionem  fecit  in  Domo  Nabu- 
chodonosor  etc.   Phil,  de  Soye  £»  H.  llZ*6L.,  Br.  8S&*6L« 

I.  Ohne  Namen  des  Stechers. 
IL  Mit  dem  Namen  desselben  und  mit  Lafrery's  Adreese. 
III.  Mit  Joannis  Orlandi  formis  romae  l602* 
6)  Die  Anbetung  der  Hirten.    Partus  «•  —  habent.    Federicos 
Znccarus  de  S.  A.  inven.  Ph.  Sericüs  fecit,  foL 

6)  Der  Engel  befiehlt  dem  Joseph,  nach  Aegypten  zu  sieben» 
nach  F.  Zuccaro,  mit  dem  Namen  des  Stechers. 

7)  Maria  im  Knieen  sitzend,  wie  sie  das  schlafende  Kind  auf 
dem  Schoosse  hält.  Rechts  im  Grunde  ist  Joseph,  link#  Jo- 
hannes. Ne  excites«...  vigilantem.  An  der  Bank 
steht:  Philippus  Sericeus  Fecit.  Ant,  Lafrery  formis  Koioee 
MDLXVL^  cum  privilepio.  Dieses  Blatt  ist  unter  dem  Na« 
men  des  Silence  von  Michel  Angelo  bekannt,  fol. 

Heineoke  erwähnt  eines  anderen  Druckes  mit  der  AdreMt; 
Ant.  Lafrery  formis  Romae  1565. 

t)  Christus  am  Kreuze  nach  Michel  Angelo,  unten  Maria  und 
Johannes,   welche  nicht  von  dem  genannten  Maler  herrüh- 
ren«    Im   Rande:    Peccata   nostra   etc.,   und   die  Dedicati$|B 
an   den    Cardinal    Michele  Bonello.     Ant.   Lafrery    Romae 
CXaDLXVIII.    Das  Hauptblatt  dieses  Meisters.    H.   tg  Z. 
SO  L.,  Br.  13  Z.  5  L. 
L  Wie  oben,  ohne  Namen  des  Michel  Angelo* 
IL  Mit  der  Schrift  in  der  Nähe  des  Todtenkopfes:  Michael- 
angelus  Bonarotus  inuentor,  Philippus  Syticus  fecit.  Ro* 
mae  Phil.  Thoi^ssinus   excudit.    Im  Rande  die  Dedica« 
tion  an  Cesare  Santinello.  Diese  Abdrücke  sind  retouchirt^ 
III.  Mit  der  Adresse:  alla  Face:  Gio.  Jacomo  de  Rossi  forou» 

Roma  l649* 

IV«  Die  letzten,  aus  der  Calcografia  della  Camera  apostolica. 

9)  Die  Pieta  nach  Michel  Angelo,  oder  Maria  mit^  dem  todcea 

Heilande,  dabei  Maria,  Johannes  und  Joseph  von  Arimathea« 

Michel   Angelus  Bonarotus  Inveotor«     H.   15  Z.  3  L.»  Br« 

'  9  Z.  6  L. 

10 )  St.  Hieronymus  vor  dem  Crucifixe  in  einer  Landschaft«  nach 
Hieronymus  Muziano,  foL 

11)  Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz»  nach  F,  Zuccaro,  foL 

12)  Apollo»  welcher  d«^n  Marsias  schinden  will,  nach  Rossa 
Rosii.  Ausus  cum  Phoebo  < —  —  unus  erit.  Ohne  Nameu  des 
Stechers,  welcher  aber,  wenn  nicht  Soye  selbst»  io  der  Ma- 
nier desselben  arbeitete ,  gr,  fol. 


Sojer»  Carl. . —  Soycr»  Louise  Charlotte.  iOS 

Man  findet  diese  Darstellung  auoh  von  der  Gegenseite« 
T/o  Apollo  rechts  erscheint,  und  in  derselben  Manier  gesto- 
chen.   Ant.  Salamanca  excudit.,  gr.  fol. 

13)  Die  colossale  Büste  der  Diana  mit  dem  Köcher  auf  dem 
Rücken»  den  Blick  nach  links  gerichtet,  nach  F.  Parme^^- 
giano.    Ohne  Namen  des  Stechers,   aber  in  Soye's  Manier« 

14)  Prometheus  an  den  Caucasus  geschmiedet,  nach  Titian,  foK 

3k>yer,  Carl,  Miniaturmaler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Paris«  Mathieu  stach  nach  seinen  Zeichnungen  l647 
das  Geschlechtsre^ister  des  Hauses  Tremouille  in  16  Blättern«  Auf 
fliesen  nennt  er  sich  königl.  Genealogist  und  Uluminirer.  . 

Sojer,  N«  ^  Bildhauer  und  Giesser,  bildete  sich  in  Paris  xum  Künst- 
ler heran  9  und  ging  dann   als  königlicher  Pensionär  nach  Rom« 
£r  copirte  da  einige  antike  Bildwerke,  deren  er  später  in  Bronxe 
gots,  so  wie  überhaupt  Soyer  mehr  als  Erzgiesser  bekannt  ist.  Er 
richtete  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien   eine  Giesserei  ein,  und 
▼erband  sich   xu  diesem  Zwecke  mit  Inge,  mit  welchem   er  eine 
Bronzefabrik  betrieb,  aus  welcher  zahlreiche  Werke  hervorgingen. 
Wir  erwähnen  darunter  die  Büste  des  Jupiter  Serapis,  die  Büsten 
des  olympischen  Jupiter  und   des  Marcus  Brutus,   alle   nach  der 
Antike.    Dann  goss   er  die  Büste  einer  Schlafenden ,   nach  Matte^ 
jsDe  das    Herzogs    von    Hamilton     nach   Campbell,     des   Pabsteil 
Leo  XII« ,  die  Statue   des-  Amor  von  Chaudet ,    für  das  Schiost  in 
Compicgne;  die  Statue  Heinrich  IV.  von  Bosio,  für  den  König  in 
Silber  ausgeführt ;  die  Statue  des  Moses  von  Michel  Angelo ,  und 
viele  kleinere  Bronzewerke.    Hierauf  goss   er  im  Auftrage   der  k. 
Bsgierung  die  12  F.  6  Z,  hohe  Statue  des  hl.Stanislaus  in  Erz,  n«d 
1856  das  colossale  Standbild  der  Juliussäule,   so  wie  1830  das  Ca- 
pital derselben,  der  grösste  Guss    in   einem  Stück,  der  ois  dahin 
10  Paris  zu  Stande  kam.  Hierauf  unternahm  erden  Guss  der  "Statue 
Guttenberg's  nach  David's  Modell,  {etzt  in  Strassburg  aufgestellt« 
In   Laval    steht    die    von    ihm    nach    David's    Modell    gegossene 
Statue  des  berühmten  Wundarztes  Amhros  Parö.    Zu  seinen  neue- 
sten Werken  gehört  auch   das  Denkmal   des   Marschal   Brune  in 
seiner  Vaterstadt  Brives,   die  Statue    Moliere's   für   dessen  IMonu- 
ment  in  der  Rue  Richelieu   und  jene  von   Duquesne,   1844  auf- 
gestellt, 
y         Dann  machte  Soyer  auch  schon  frühe   galvanoplastische  Ver« 
suche« '  König  Ludwig  von  Bayern  erhielt  1841  eine  Dornenkrone, 
die  durch  dieses  Verfahren  mit  Erz  überzogen  ist« 

loyer^  Emmai  Miniaturmalerin  von  Paris,  gründete  in  London 
den  Ruf  einer  vorzüglichen  Künstlerin«  Sie  war  da  unter  dem 
Kamen  der  Miss  E.  Jones  bekannt« 

Diese  Künstlerin  starb  zu  London  1843. 

OjeVf  Louise  Charlotte,  gebome  Landon,  Kupferstecherin  za 
Paris ,  war  Schülerin  ihres  Vaters ,  und  zeichnete  sich  besonders 
durch  den  Stich  von  Modellen  aus.  Wir  haben  von  ihr  folgende 
Werke:  " 

1)  Modeies  de  meubles  et  de  decorations  interieures,  pour  l'a- 
meublement,  tels  que  tables,  secretairs,  commodes,  bureaux, 
miroirs,  jardinicres,  fauteuils ,  chaises,  lits  etc.  Dess.  par 
Saoti.  72  Blätter  in  12  Lieferungen.  Paris  1828.  Nouvelle 
edition  composce  de  86  pl*  reprcs.  350  objets  a  Tusage  des 
Tapissiersy  Ebenistes,  Fabricans  de  bronze  eto.  Paris  184l,  fol. 


106  Sozi»  Bernardo.  —  Spada,  Leouetlo* 

2)  Modcles  d*  orfcyrerie  choisii  aus  expoiitions  des  produtU  dl 
r  Industrie  fran^aise.  Recueil  cont.  plus  que  200  objets, 
d*  usa^e,  de  table,  d'  cgiise  et  d'  apparat  etc-  (Par  Odiot  «I 
Gandais).  Nouv.  Ed.  augmeutes  de  12  pl->  84  plan^hes  el 
Texte.    Paris,  fol. 

3)  L'oeuvre  des  jours  et  laTheogonie  d'Uesiode,  Copien  nacli 
FJazmao,   qu.  fol. 

Sozi,  Bernardo»  Architekt  von  Perugia,  genannt  Bino,  war  tfin« 
der  vorzüglichsten  Künstler  seiner  Zeit,  fand  aber  nicht  Gelegen- 
heit, durch  irgend  ein  grosses  Werk  seinen  Namen  zu  vereinigen. 
Fascoli  sagt,  er  habe  einmal  ein  Modell  zu  einer  prächtigen  Kirche 
gefertiget,  welches  er  zuletzt  zu  einem  Tabernakel  umgestaltete. 
Das  Sakramentgehäuse  des  Domes  in  Perugia  ist  darnach  gef»fti|fet 
Starb  1580  in  einem  Alter  von  ohngefahr  70  Jahren. 

Sözzi^  OliyiOy  Maler  von  Catanea,  wird  anter  die  besäten  Schülei 
von  Solimena  gezählt.  In  S.  Giacomo  su  Palermo  sind  viele  Bil« 
der  von  ihm,  worunter  die  Darstellungen  aus  dem  Leben'  Jem  in 
der  Tribüne,  die  er  1730  in  Rom  malte,  besonders  schön  befanden 
wurden.  Auch  Altarbilder  sind  in  dieser  Kirche  von  Sozzi.  Um 
1759  lebte  dieser  Künstler  in  Catanea. 

Sozzi^  Francesco,  Maler,  ein  mit  dem  Obigen  gleichzeitiger  Mei- 
ster, ist  weniger  bekannt.  Im  Dome  zu  Girgenti  sieht  man  von 
seiner  Hand  ein  Gemälde,  welches  die  fünf  hl.  Bischöle  der  StadI 
vorstellt 

Sozzini,  Giranni  Battista,  Modelleur  und  Stempelschneider  von 
Siena,  wird  von  Tasari  unter  den  um  1560  lebenden  Künstlern  mil 
Ehren  erwähnt.  Er  fertigte  schöne  Arbeiten  in  Wachs  undStnccOf 
besonders  Bildnisse,  die  er  nach  dem  Leben  colorirte.  Auch  Haar 
und  Bart  war  täuschend  in  Farben  dargestellt.  Dann  schnitt  er 
auch  Stempel  zu  gangbaren  Münzen   und  zu  Medaillen. 

Spachholz,  Johann  Carl,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitett 
in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  zu  Stuttgart.  Es  findea 
sich  Portraite  und  andere  Darstellungen  von  ihm. 

Das  Bildniss  des  Kronprinzen  von  Würteraberg,  nach  eigeair 
Zeichnung  I8l4>  schwarz  und  colorirt,  fol. 

Spackman,  Isaak,  Maler  von  jolington  in  England,  malte  Thitrti 
besonders  Vögel.   Starb  1771* 

Spada,  Leonello,  Maler,  geb.  zu  Bologna  1576,  diente  in  ieioer 
Jugend  den  Carracci  als  Farbenreiber ,  versuchte  sich  aber  aoi 
eigenem  Antriebe  im  Zeichnen  und  wurde  zuletzt  ihr  Scbültr« 
Später  nahm  er  bei  Baglioni  und  bei  Dentone  Unterricht»  staad 
dann  gesellenweise  dem  G.  Reni  und  dem  Tiarini  zur  Seiten  bif 
ihn  endlich  der  Spott  Guido's  nach  Rom  trieb,  wo  er  jetzt  dorcb 
Mich.  Angelo  da  Carravaggio  dergestalt  hingerissen  wurde,  du* 
er  die  Werke  desselben  ausschliesslich  zum  Vorbilde  nahm,  woß< 
ihn  seine  Feinde  mit  dem  Titel  eines  Affen  des  Garavaggio  b** 
ehrten.  Dieser  Affe  übertraf  aber  viele  Meister  der  Zeit,  indeH 
er  mit  der  würdigeren  Auffassung  der  Carracci  die  Kraft  und  Wab^ 
heit  eines  Garavaggio  zu  vereinigen  wusste ,  und  an  Wärme  da 
Colorits  selbst  diesen  übertraf.    Auch  Tiarini   steht  ihm  in  dies^ 
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Hiniicbt,  so  wie  in  geiitreicher  BehandluDg  nach;  est  ut  aber  zu 
P  bemerken  9  data  Spada  nur  in  seinen  früheren  Jahren  eminente 
^  Vorzüge  besitzte«  In  der  letzteren  Zeit  nahm  er  zwar  an  Ueber- 
muth  zu,  sank  aber  in  seiner  liunst,  indem  er  lässiger  wurde  und 
in  eine  gewisse  Manier  verfiel.  Wenn  sich  röthliche  Schatten  in 
leinen  Bildern  zeigen,  ist  es  ein  Zeichen  seiner  späteren  Weise» 
und  zuletzt  mischte  er  immer  mehr  Roth  unter  die  tarben»  so  dast 
sein  früherer  heller,  klarer  und   warmer  Ton  verschwand. 

^  Spada   begleitete  seinen  Meister   Caravaggio   nach   Malta,   da 

i  eine  gewisse  Verwandtschaft  des  Charakters  beide  zu  Freunden  ge* 
macht  hatte.  Er  gründete  da  den  Ruf  eines  tüchtigen  Meisters» 
den  seine  Bizzarerte  und  seine  Schwanke  nicht  verdunkelten.  Er 
f  war  von  den  Rittern  wohl  gelitten,  und  mit  dem  Zeugnisse  trefflich 
I  geleisteter  Dienste«  so  wie  mit  voller  Börse  kehrte  er  in  die  Hei« 
I     math  zurück.    Der  Herzog  Ranuccio  von  Parma  ernannte  ihn  zum 

(Hofmaler ,  als  welcher  er  aber  mit  Stolz  auf  die  übrigen  Hünstier 
herab  sah«  so  dass  er  selbst  viele  seiner  Freunde  in  Feinde  ver« 
wandelte.  Er  heirathete  «in  adeliges  und  reiches  Fräulein«  pochta 
auf  seinen  Verdienst  und  auf  das  Vermögen  seiner  Frau,  machte 
^  ein  grosses  Haus,  vernachlässigte  die  Kunst,  und  gerieth  nach  dem 
f.  Tode  seines  Herzogs  in  Noth,  aus  welcher  ihn  seine  handwerks« 
g  massigen  Arbeiten  nicht  mehr  retten  konnten.  Im  Jahre  l622 
I  machte  der  Tod  dem  Elende  dieses  früher  so  ausgezeichneten  Mei* 
.'  sters  ein  Ende.  An  einem  Pilaster  der  Cathedrale  zu  Parma  sieht 
t^  man  die  einfache  Grabschrift  desselben.  Wer  gerne  Anekdoten 
^  ans  seinem  Leben  liest,  den  befriediget  Malvasia  in  seiner  Felsina 
^     pittrice.    Bologna  l678« 

I  Es  finden  sich  auch  noch  mehrere  trefflliche  Gemälde  von  der 

L    Hand  dieses  Meisters.    In  S.  Sepolcro  zu  Parma  ist  ein  Bild  der 
l    hLCatharina,  welches  unvollendet  blieb,  aber  zu  den  bessten  Wer- 
I    ken  Spada's  gehört.    Bei  den  Carmelitern  rühmt  man  ein  Bild  de« 
kl.  Hieronymus.   Im  Chore  der  Capuzinerkirche  daselbst  sind  zwei 
Bilder  aus  der  Legende   des  hl.  Felis»  Wunder  des  Heiligen  dar- 
stellend.   Im  Chore  der  prächtigen  Steccata  sieht  man  einen  Cbri- 
.    .stus  an  der  Säule,  und  auch  im  Benediktiner  Collegium  zu  Parma 
L    sind  neben    anderen   auch    Proben   seiner   Kunst  zu   finden.     Die 
,     Malereien,   womit  er  das   herzogliche  Theater  zierte»   galten  als 
L     Werke  ersten  Ranges. 

Y  In  S.  Domenico  zu  B  o  ]x>  g  n  a  ist  eines  der  Meisterwerke  des 

fiünstlers»  welches 'den  Kirchenheiligen  vorstellt,  wie  er  die  ketze- 

f  rischen  Bücher  verbrennt,  und  in  S.  Michele  in  Bosco  sieht  man 
ein  zweites  Hauptbild  Spada^s»  worin  er  ein  Wunder  des  hl.  Do« 
minicus  zur  Anschauung  bringt.  Er  verjagt  die  Teufel ,  die  bei 
dieser  Gelegenheit  einen  Mönch  mit  sich  nehmen,  ihn  aber  wieder 
Tom  Klosterdache  herabfallen  lassen.  Unten  siebt  ein  Steinhauer 
dem  Vorfalle  mit  solcher  Aufmerksamkeit  zu,  dass  davon  das  Bild 
nnter  dem  Namen  des  Steinhaners  von  L.  Spada  bekannt  wurde« 
Im  zweiten  Hofe  des  Palastes  Malvezzi-Honlioli  zu  Bologna  sind 
Darstellungen  aus  Tasso*s  befreitem  Jerusalem  von  L.  Spada,  L. 
Massari,  Ir.Brizzi  u.  a.  in  Fresco  gemalt.  In  der  Gallerie  daselbst 
ist  die  Enthauptung  des  Johannes,  nach  Lanzi  das  besste  dieser  oft  wie- 
derholten Bilder,  welches  ein  Lieblingsthema  des  Meisters  war.  In 
der  Pinakothek  zu  Bologna  ist  jetzt  jenes  Gemälde  aus  dem  CoUe- 
gio  Montalto,  welches  den  hohen  Priester  Melchisedech  vorstellt» 
wie  er  dem  Abraham  Brod  und  Wein  reicht.  Auch  Loth  und 
Soldaten  erscheinen  in  diesem  Gemälde,  lauter  lebensvolle  Gestal« 
tco  and  darunter  auch  der  Maler. 
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In  der  Kirche  der  Madonna  zu  Reggio  hinterliess  er  Bildet 
in  Oel  und  Fresco,  und  wetteiferte  dabei  mit  Tiarani«  Aach  ia 
Modena  sah  man  einst  mehrere  schöne  Gemälde  von  Spada.  In 
der  Gallerie  war  früher  die  im  Louvre  befindliche  Entnaaptoii| 
«  des  hl.  Christoph  und  der  verlorne  Sohn,  sowie  die  Susanna  Toa 
den  Alten  überrascht.  Jetzt  bewahrt  die  Gallerie  noch  ein  Bild 
der  hl.  Jungfrau  ip  der  Glorie  von  Engeln.  Ueberdiess  findet  aas 
auch  noch  in  italienischen  Frivatsammlungen  Bilder  von  Spad« 
heilige  Familien  und  geistliche  Darstellungen»  meist  halbe  Figu- 
ren in  Caravaggio*s  und  Guercino's  Weise.  Auch  ausdrucksvoll! 
Köpfe  finden  sich. 

Im  Pariser  Museum  ist  von  ihm  die  Enthauptung  des  hl 
Christoph,  mit  dem  von  einem  L  gekreuzten  Degen  (spada).  Dia« 
ses  aus  der  Gallerie  von  Modena  stammende  Bild  ist  in  einon 
hellen,  klaren,  und  doch  warmen  Ton  meisterlich  gemalt^  Ein 
sweites  Gemälde  mit  dem  verlornen  Sohne,  der  die  Verzeihung 
seines  Vaters  erhält,  erkennt  man  in  Charakteren  und  Formen  im 
Studium  des  Guercino  und  in  der  klaren,  tiefen  goldigeb  Färbung 
welche  mit  dem  dunklen  Grunde  eine  grosse  Wirkung  macht,  du 
Sohule  des  Caravaggio.  Auch  dieses  Bild  kommt  aus  Modeoft« 
Ein  drittes  Bild  stellt  vier  junge  Leute  vor,  die  sich  zum  Concerta 
anschicken,  in  Auffassung,  wie  in  der  leuchtenden  Färbung  in  der 
Art  des  Caravaggio,  nur  nach  dem  edleren  Naturell  Si»aaa*6  die 
Köpfe  feiner  und  liebenswürdiger  im  Ausdruck.  Diese  Bilder  war* 
diget  Dr.  Waagen  in  seinem  Werke  über  Kunst  und  Künstler  ifl 
Paris.  Zur  Zeit  Napoleon's  sah  man  daselbst  auch  ein  grossM 
Altarblatt,  welches  die  Entzückung  des  hl.  Franz  vorstellt,  und  eiB 
SKweites  Bild  stellte  Joseph  und  Putiphar's  Frau  in  lebeosgrossia 
Figuren  dar.  Landon  beschreibt  diese  Bilder  in  seinen  Avoaltit 
und  vindicirt  noch  zwei  andere  dem  Spada,  welche  sonst  als  Do- 
*  minichino  galten,  nämlich  Aeneas  mit  seinem  V.>ter  AnchisaSi  upl 
das  oben  genannte  Concert. 

Auch  in  etlichen  englischen  Sammlungen  sind  Bilder  von  Spadi* 
So  sieht  man  in  Staffordhouse  ein  männliches  Bildniss,  nach  Wsi* 
gen  durch  den  glühenden  Goldton  des  Fleisches  und  die  sslir 
dunklen  Schatten  ein  gewaltiges  Effektstück.  In  Corshamhouis 
ist  David  mit  dem  Haupt  des  Goliath,  ein  flcissig  und  warm-  colo- 
rirtes  Bild. 

In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  drei  Gemälde  von  Spadi: 
Christus  mit  der  Dornenkrone  und  mit  zur  Geisslung  enthlösstaiji 
Rücken,  David  mit  dem  Schwerte  des  Goliath»  und  Gupido  mit 
einem  Leoparden  am  Bande. 

Die  k.  Gallerte  zu  Schieissheim  bewahrt  ein  Gemälde  mit 
lebensgrossen  Figuren:  mehrere  Arbeitsleute  am  Bau  bescbäftigti 
oder  der  Bau  von  Troja. 

Stiche  nach  Bildern  des  L.  Spada. 

Das  Bildniss  des  Künstlers,  mit  jenem  des  Gio.  Capugnano» 
der  oft  der  Gegenstand ,  von  Spada*s  Witz  war,  gest.  von  P.  A* 
Fazzi,  für  die  florentinische  Serie  de*ritratti.  Spada*s  Portrait  allein 
bei  Malvasia  II.  102. 

Joseph  und  Putiphar*s  Weib,  rad.  von  Chataigner  und  ▼olleH 
det  von  Dennel,  4*  Dasselbe  Bild  radirt  von  Couche»  4«  Im  Uns 
riss  bei  Landon. 

^  Der  verlorne  Sohn«  das  Bild  im  Louvre ,  rad.  von  L.  YHl»* 
und    vollendet   von  Romanet,  8-    Dasselbe  Gemälda  radirl   yo 
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Coodiet  8«»  dann  von  A.  A«  Morel  gestochen»  roy.  fol.,  und  auch 
▼OB  Fosseyeux  für   das  Muft.  Robillard.    Im  Umriss  bei  Landon. 

Dia  hl.  Jongfraa  lesend  vom  Kinde  umfasst.  Mater. S.  Nati 
fiiU  requirens,  gest.  von  J.  G.  Müller,  kl.  foL 

Die  Enthauptung  des  hl.  Christoph,  radirt  von  Chataigner 
md  vollendet  von  Dennel,  kl.  fol.  Im  Umriss  bei  Landon  und 
bei  Revetl. 

St.  Dominicus  verbrennt  die  ketzerischen  Bücher,  gest.  von 
J.  M.  Mitelli  für  die  Icones  Bonon.  plctorum,  gr.  feh;  dann  von 
J.  Wagner,  gr.  fol. 

St.  Benedikt  befreit  einen  Geistlichen  seines  Ordens  aus  den 
Binden  des  Teufels,  gest.  von  J.  M.  Giovannini,  fol. 

Dieses  Blatt  gehört  xu  einer  Folge  von  24  Darstellungen  aus 
dan  Leben  des  hl.  Benedikt,  welche  L.  Carracci  und  seine  Schüler 
ta  S.  Michele  in  Bosco  gemalt  hatten:  11  claustro  di  S.  Michele 
to  Boseo. 

St.  Franz  in  Entzückung,  im  Umriss  bei  Landon. 

Die  Ermordung  eines  Senator ,  Skizze,  von  Mulinari  gesto» 
dMHD,  qu.  4* 

Aeneas  rettet  seinen  Vater  aus  den  Flammen  von  Troja,  im 
Unriss  bei  Landon. 

Das^  Concert,  im  Museum  des  Louvre,  gest.  von  Morel,  dann 
in  Umriss  bei  Landon. 

Der  Schrecken,  Hopf  aus  dem  Bijde  des  Baues  von  Troja  (in 
Scblcissheim?)  von  le  Mire  für  Gault-de  St.  Germaini»  Les  pas- 
sions  et  de  leur  espression. 

Dann  findet  sich  ein  schön  radirtes  Blättchen,  welches  von 
Snada  selbst  herrühren  könnte.  Es  enthält  die  halbe  Figur  einer 
Madonna,  wie  sie  dem  vor  ihr  liegenden  Kinde  die  Brust  reicht,  12. 

Bpada^  Michel  Angelo  ^  Maler  von  Verona,  war  anfangs  Schüler 
von  S.  Breotana,  bis  er  nach  Bologna  sich  begab,  um  unter  Lei- 
tung des  G.  del  Sole  seine  weiteren  Studien  zu  machen.  Fozzo 
legt  ihm  in  St.  Maria  della  Disciplina  zwei  Bilder  bei,  die  er  um 
1718  malte. 

Seine  Schwester  Veronica  malte  Blumen,  Früchte,  Vögel  u.  a. 

Bpada^  iValeriOi  Maler  und  Radirer,  ist  nach  seinen  Lebensver- 
biltnissen  unbekannt.  Er  scheint  um  i655  in  Innsbruck  gelebt 
SU  haben ,  wo  unter  der  Regierung  des  Erzherzogs  Ferdinand 
mehrere  italienische  Künstler  lebten.  Er  radirte  die  Decorationen 
zum  musikalischen  Drama  ^»rArgia,)'»  welches  beim  Uebertritt  der 
Königin  Christina  in  Innsbruck  gegeben  wurde.  Doch  war  Spada 
schon  vor  iö47  in  Florenz  thätig,  und  daselbst  noch  1659.  Er 
zeichnete  sehr  schön  mit  der  Feder,  und  lieferte  Compositionen 
verschiedener  Art.  Dann  radirte  er  auch  mehrere  Blätter  im  Ge- 
schmacke  des  St.  della  Bella  und  Callot. 

1)  St.  Cajetan,  nach  einem  Monogrammisten.  V.  Spada  del« 
Florent.  lÖSQ«  fol» 

2)  Geistliche  und  weltliche  Allegorien  auf  die  Wissenschaften, 
auf  die  Zeit  und  andere  Din^e,  wenigstens  12  Blätter.  V. 
Spada  fec.  l647,  fol.  und  kleiner. 

3)  Eine  Spieltafel  mit  sinnreichen  Emblemen,  von  1-^63  nume« 
rirt.    Ebenso  bezeichnet,  fol* 

4)  Die  Decorationen  und  das  Titeikupfer  zu  folgendem  Werke': 
L*  Argia    dramma    masicale  rappresentato  a  Insprogg  alla 
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Maesta  della  Serenfssima  Regina  dl  Suezia  elc  Intbmgg 

Hieronymo  Agricola  i655»  4* 
6)  Balletto,  d'invcDtione  di  St.  d.  Bella,  6  Blatter  tob  Gan 

lini^  erwähnt,  vermuthlich  unter  dem  genannten  Titel. 
6)  Eine  Folge  verschiedener  Thiere:  AflFen,  Bären  atc 

Spada^  Jacopo^  Bildhauer,  arbeitete  um  1700  zn  Venedig, 
einem  älteren  Ritratto  di  Venezia  wird  ein  Ghristusbild  von 
gerühmt.    £5  befindet  lich  in  St.  Maria  delle  Virgini. 

Spada^  Veronica,  e.  M.  a.  Spada. 

Spadariy  BenedettO^  Glasmaler,  wird  von  Vasari  unter  die  Sc 
ler  des  Wilhelm  von  Marseille  gezählt.  £r  arbeitete  tun  l$4o 
viele- Kirchen  in  Italien. 

Spaendonck^  GerarduS  yan,  Blumenmaler,  geb.  znTilburgr 
ofiFenbarte  schon  in  den  Kinderjahren  entschiedenes  Talent 
Zeichenkunst,  und  als  er  datier  in  Antwerpen  von  Herreynt  f 
regelmässigen  Unterricht  erhalten  hatte,  zählte  man  ihn  schon 
Jüngling  von  f6  Jahren  zu  den  guten  Künstlern,  besonders 
Darstellung  von  Blumen  utid  Früchten,  wozu  er  achon  fri 
eine  .besondere  Vorliebe  fosste.  Nach  sechsjährigem  Aufentbi 
in  Antwerpen  begab  er  sich  nach  Paris,  von  wo  aus  sich  der  1 
dieses  Künstlers  über  ganz  Europa  verbreitete.  Er  wurde  Prol 
■or  an  der  k.  Akademie,  und  an  Basseporte*s  Stelle  zum  Zeichi 
am  Jardin  de  plantes  ernannt,  wo  ihm  auch  eine  Wohnung  eis 
räumt  wurde.  Auch  das  später  organisirte  k.  Institut  nahm  i 
unter  ihre  ersten  Mitglieder  auf,  wie  es  denn  ein  Künstler*  dea 
Blumen-  und  Fruchtstücke  fast  nur  Könige  und  Fürsten  erwerl 
konnten,  auch  verdiente.  Seine  Blumenstücke  sind  von  täusch> 
der  Wahrheit,  so  dass  man  die  feinsten  Wohlgerüche  zu  atho 
glaubt,  wie  wir  irgendwo  gelesen  haben.  ^  Im  Musöe  royal  itt  i 
ein  Bild  von  seiner  Hand,  eine  Vase  mit  Blumen,  und  danet 
ein  Korb  mit  Früchten..  Andere  Gemälde  wurden  ins  Muaee  s| 
cial  zu  Versailles  gebracht,  deren  einige  den  schönsten  Werl 
eines  van  Huysum  gleichkommen.  In  der  Sammlung  des  Jan 
de  plantes  sind  viele  in  Aquarell  gemalte  Blumen  und  Pflau 
von  ihm.  Als  Professor  der  Iconographie  daselbst  bildete  er  1 
dieses  Fach  zahlreiche  Schüler  heran,  die  unter  seiner  Aufsv 
arbeiteten,  fast  bis  zu  seinem  Tode ,  da  er  noch  wenige  Tage  1 
seinem  Hinscheiden  Unterricht  ertheilte.  Grössere  Bilder  nnd 
■ich  wenige  in  Privatsammlungen,  nur  kleine  Skizzen  und  Bik 
in  Aquarell  und  Gouache.  Für  Freunde  malte  er  auch  kioi 
Stücke  für  Tabatieren. 

Wir  haben  von  ihm  auch  ein  Blumenwerk  in  Kupfer,  no 
dem  Titel:  Fleurs  dessinees  d*  apres  Nature  parG.  vanSpaendon 
de  1*  Institut  National,  Professeur- Administrateur  du  Musce  Ü 
d'histoire  naturelle,  gr.  fol.  Legrand  hat  diese  Blätter  gestod» 
und  einige  Exemplare  wurden  von  Spaendonck  selbst  und  un 
seiner  Leitung  prächtig  ausgemalt. 

Dieser  berühmte  Künstler,  der  nur  an  Redoutö  einen  wür 
gen  Nebenbuhler  fand,   starb  zu  Paris  1822* 

Spaendonck  9  Gornelis  ran^  Blumenmaler,  der  Bruder  Gerhan 
wurde  1756  zu  Tilburg  geboren,  und  zu  Antwerpen  in  den  Anfan 
gründen  der  Kunst  unterrichtet,  worauf  ihn  Herreyns  zu  Mech< 
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mit  i^n  Grundsätzen  der  Malerei  bekannt  machte.  SpSter  litegab 
er  sicti  nach  Paris,  wo  sein  Bruder  bereits  ein  Künstler  von  Ruf 
war»  welchem  auch  C«  von  Spaendonck  mit  Glück  nacheiferte.  Rr 
malte  viel  für  die  Forzellan-Manufaktur  in  Sevres,  und  auch  Bil* 
der  in  Gel,  die  mit  grösstem  fieif'alle  aufgenommen  wurden. 
G*  van  Spaendonck  starb  vor  seinem  Bruder. 

Ipaet  oder  Spaett^  Franz'  Joseph ,  Kupferstecher  von  Mün- 

chen,  erregte  schon  frühe  grosse  Hoffnungen,  und  desswegea 
schickte  ihn  1717  der  Churfürst  nach  Paris,  um  seine  Ausbildung 
zu  vollenden.  Im  Jahre  1721  wurde  er  Hofkupferstecher,  mit  dem 
Titel  eines  churfürstlichen  Cammerdieners ,  und  erhielt  150  Gul- 
den Gehalt,  oder  Wartgeld,  wie  es  in  den  Akten  des  k,  Raichs- 
archiv  -  Gons.ervatoriums  heisst.  Spaet  stach  viele  Blätter,  die  mit 
Beifall  aufgenommen  wurden,  aber  im  Allgemeinen  sich  nicht  an 
die  vorzüglichsten  Arbeiten  der  französischen  Schule  anreihen. 
Der  Sammler  von  Stichen  vaterländischer  Künstler  wird  ihnen 
aber  auch  jetzt  noch  eine  Stelle  einräumen,  und  einige  verdienen 
wirklich  Lob.    Im  Jahre  1735  starb  dieser  Künstler.  ^ 

I  i)  Maximilian  Joseph,  Regius  ac  Elect.  Bavariae  Princeps.  Brust* 

bild  in  ovaler  Einfassung,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  dem  Namen   des  Künstlers. 

I  2)  Kaiser  Karl  VII.,  Churfürst  von  Bayern,  nach  i.  Vivien,  fol. 

f  3)  Carl  Albert,  Churprinz  von  Bayern,   nach  Vivien,  fol. 

Eines  der  vorzüglichsten  Blätter  des  Meisters. 

L  4)  Herzog  Clement  von  Bayern,  Bischof  zu  Münster  und  Fader- 

^  born,  nach  Vivien,  fol. 

^  5)  Maximilian  Carl  Graf  von  Löwenstein«  Werthheim,  nach  J. 

L,  A.  Wolf,  eines  der  bessten  Werke  des  Meisters,  fol. 

[  6)  Ignaz  Felix  Joseph,   Graf  von  Döring,  an  eine-Canone  gc- 

^  lehnt»  Kniestück,   von  J.  A.  Miller  gezeichnet,  gr.  fol. 

L  7)  F.  J.  Graf  von  Törring  •  Seefeld ,  nach  J.  Wellagitsch»  fol. 

Selten. 
S)  Baron  F.  J.  von  Unertl,  4. 

[  g)  Gerhard  Edelink,  Kupferstecher,  eines  der  früheren  Blätter 

\  des  Meisters  1708.  4. 

10)  Das  Bildniss  einer  ungenannten  Dame:  Eßfigies  isthaec  opus 
est  Amoris  et  artis,  haec  aliis  ipsam  sculpsit,  at  ille  sibi,  4* 

11)  Mater  dolorosa,  fol. 

12)  Die  Sammlung  des  Manna  in  der  Wüste,  gr.  qu.  foK 

13)  Die  Geburt  Christi,    oder    die  Anbetung    der  Hirten ,    gr. 

2u.  fol. 
hristus  speiset  die  5000  in  der  Wüste,  gr.  qu.  fol. 
Diese  drei  Blätter  stach  Spaet  nach   den   Gemälden   von 
J.  F.  Beich  für  eine  Fo1(;e  von  6  Blättern,  welche  dem  Baron 
RufEn   gewidmet    sind.     Dieser  besass   die   Originalgemälde 
von  Beich.    In  guten  Abdrücken   sind  diese  Blätter  selten* 

15)  Eine  hl.  Familie  nach  C.  Maratti,   kl.  fol. 

16)  Eine  solche  nach  A.  del  Sarto,  gr.  fol. 
Diese  beiden  Blätter  gehören  zu    den  Hauptwerken  des 

Meisters. 

17 )  Der  Schutzengel,  der  einen  Jüngling  den  Klauen  des  Hoch- 
muthsteufels  und  anderer  höllischen  Geister  entreisst,  nach 
J.  A.  Wolf.     Oval  fol. 

18)  Der  Friede  auf  Fürbitte  der  hl.  Jungfrau  der  Erde  geschenkt. 
Maria  erscheint  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  und  der  Engel 
schleudert  den  Betrug  und  den  Krieg  zu  Boden.  Allegorie, 
von  Bergmülier  gezeichnet.     Octogon,  fol. 


t 


HS       Spaetbt  Balihasar.  ~  Spagna,  Sietro  Oiqt.  lo. 
Spaeth,  Balthasar^  t,  Speth.  4 

Spaggiariy  Giovanni ,  Decorationsmaler  Von  Beggio,  trat  l?2fl 
im  Dienste  des  Königs  August  von  Polen »  und  arbeitete  Tielct  in 
Warschau.  Früher  war  er  in  Rom  thätig,  wo  ihn  Benedikt  Xllh 
zum  Cavaliere  aurato  und  zum  Conte  dei  sacro  Palazzo  ernanntei 
Starb  zu  Warschau  1730* 

Spaggiariy  FellegrinOi  Maler  von  Reggio»  war  Schüler  der  Bro« 
der  Bibiena,  und  widmete  sich  ebenfalls  der  Theaterroalerei«  JBi 
verzierte  mehrere  italienische  Schaubühnen»  anfangs  in  Gemein« 
achaft  mit  seinem  Vater  Giovanni.  Dann  malte  er  auch  in  Kircheo 
und  Palästen»  Der  Herzog  von  Modena  ernannte  ihn  zum  -Hof- 
maler, er  begab  sich  aber  später  nach  Frankreich ,  und  starb  da* 
selbst  um  174o* 

Spagna,  Fietro  Giovanni  lo,  Mal^r,  wird  von  Va^arl  (deatscba 
Ausg.  IL  2*  S.  392«)  unter  die  Schüler  des  Pietro  Perugino  gesäMt^ 
und  besonders  als  Colorist  gerühmt«  Dieser  Schriftsteller  behauptet 
auch,  dass  ihn  nach  Perugmo's  Tod  der  Neid  der  Maler  aus  Pe- 
rugia vertrieben,  und  dass  der  Künstler  in  Spoleto  sich  ntedef» 
gelassen  habe;  allein  Yasari  ist  hierin  von  Mariotti  (p.  195  ft) 
eines  Irrthums  überwiesen  worden,  daSpagna  lange  vor  Perugino*! 
Tod,  im  Jahre  15 16.  in  Spoleto  das  Bürgerrecht  erhalten  hatte,  no 
er  aber  wahrscheinlich  schon  1503  am  Stadthause  das  WajppM 
Julius  U.  malte.  Im.  Jahre  1517  wurde  er  daselbst  zum  Capitaao 
deirarte  dei  pittori  erwählt« 

Spagna  führte  zu  Spoleto  und  in  anderen  Städten  UmbrieBi 
viele  Werke  aus.  Zu  Assisi  malte  er  nach  Yasari  im  Auftrage  des 
spanischen  Cardinais  Egidio  in  der  unteren  Kirche  von  S.  Frin« 
cesco  eine  Altartafel  für  die  Capelle  der  hl.  Catharina,  welche,  eiaf 
Madonna  auf  dem  Throne  mit  drei  Heiligen  darstellend,  jetzt  ia 
der  Capelle  des  hl.  Stephan  zu  sehen  ist.  Sie  hat  am  Sockel  die 
Inschrift:  A.  D.  MCCCCCXYI.  XY.  IVhlL  Sie  ist  wohl  erhaltea 
und  als  das  Hauptbild  des  Meisters  zu  betrachten.  In  der  kleine! 
Capelle,  worin  St.  Franciscus  starb,  sieht  man  von  ihm  noch  wohl* 
erhaltene  halbe  Figuren,  Verschiedene  Heilige  uud  Gelahrten  d« 
hl.  Franz  vorstellend,  mit  diesem  selbst  in  der  Mitte.  AussefdfB 
befindet  sich  von  diesem  Künstler  in  S.  Giacomo  zu  Spoleto  eil^ 
Krönung  Maria,  um  1526  gemalt,  und  neuerlich  von  Carattoli 
restaurirt.  Sie  soll  der  Hauptgruppe  des  Frescobildes  von  FM 
Filippo  im  Dome  zu  Spoleto  nachgeahmt  seyn.  Einige  halbe  Fi- 
guren daselbst  zeigen  eine  schwache  Nachahmung  der  Darstellongs- 
weise  Rafael's.  Noch  geringer  sind  an  demselben  Orte  die  Apostel 
Petrus  und  Paulus  und  St.  Anton  vom  Jahre  1530.  Spagna  vt^ 
Hess  in  späteren  Jahren  seine  früheren  Yorzüge,  und  ergab  lidi 
einer  flauen  und  schwächlichen  Behandlung.  In  der  Kirche  der 
Reformati  in  Todi  ist  von  ihm  eine  Copie  nach  einem  Gemälde 
von  Rafael,  welches  sich  in  der  Kirche  derselben  Mönche  auMer- 
halb  Narni  befindet,  und  eine  Replik  daron  sieht  man  zu  Trevi 
bei  Fuligno.  In  Perugia  besitzt  Cav.  Ghino  Bracceschi  Menicont 
eine  Pieta  mit  Johannes  und  Magdalena,  und  umher  neunzehn 
halbe  Figuren  von  Heiligen.  Die  Gallerie  der  Akademie  daselbst 
bewahrt  ein  Lunetten-Bild  mit  Gott  Yater  und  vielen  Engeln« 
Diese  letzteren  Bilder  kannte  Yasari  nicht»  Mezzanotte  erwähnt 
ihrer. 


*P"gn«,  Ketro.  ^  Spalla»  GiowiBi;  11) 

pa{;na  ,  Pietro,  Zeichner  und  Maler,  blühte  um  I5d0  *u  Venedig. 
Er  malte  für  die  Musaicisten  mehrere  Cartons,  nach  welchen  fSt 
die  8t.  Marcuskirche  Mudivbilder  ausgeführt  wurden.  .Bei  dieser 
Gelegenheit  copirte  er  Gemälde  fremder  Künstler»  selten  lieferte 
er  eigene  Compositionen.    Zanetti  erwähnt  seiner. 

^  la,  Paolo I  Maler  zu  Rom,  war  Schüler  von  G.  F.  Romanelli. 
_;r  malte  historische  Darstellungen «  und  wurde  i651  Mitglied  der 
Akademie  von  St.  Luca.    Von  diesem  Künstler  weist  Guarienti. 

•pagnolettO,  s.  Giuseppe  Ribera  und  B.  Gagliardi. 

pagnuoli,  Francesco,  Kupfisrstecher  su  Bologna,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  der  in  plastischen  Darstellungen  und  im  Fache  der 
Ornamentik  Vorzfiglichei  leistet.  Im  Jahre  i834  begann  er  den 
Stich  der  Bildwerke  an  den  Portalen  der  Kirche  von  S.  Petronio 
XU  Qologna,  und  brachte  bis  i84o  ein  Prachtwerh  in  Fol.  zusam* 
men,  unter  dem  Titel :  Sculture   delle  porte  di  S.  Petronio  in  Bo^ 

^    logna,  publ.  da  Giuseppe  GuizzardL 

^gnaolOy  nennen  Lanzt  und  Fiorillo  den  obigen  Pietro  Giovanni 
lo  Spagna«   Doch  auch  Vasari  nennt  ihn  einmal  Spagnuolu.   Alonzo 

j  Brrruguete,  G.  M.  Crespi,  B.  Gagliardi  uud  Pietro  Franeione 
führten  denselben  Beinamen. 

I^hn  oder  Spann,  Anton,  Maler,  geb.  1724  zu  Uttingen  in 

Bayern,  wurde  im  Kloster  Elchingen  erzogen,  widmete  siui  aber 
dann  bei  Anton  Krauss  in  Einsiedeln  der  Malerei,  und  erlangte 
als  Portraitmaler  Ruf.    Der  Fürst  Bischof  Joseph   von   Augsbure 

.  ernannte  ihn  zum  Hofmaler,  dessen  Bildniss  er  in  Oel  und  Pastell 
malte.  J.  E.  Haid  stach  1782  nach  ihm  das  Portrait  des  Arztes  J. 
G.  Schäffelr,    und   ein   Ungenannter    jenes  des  Theologen   G«   A* 

j    Michael. 

.    Sein  Vater  war  ebenfalls  Maler,  und  sein  Bruder  Franz  Anton 
lebte  in  Wien  als  ßildhissmaler. 


if    s*  aoch  Span« 
Ifaluringy   a.  Sparing^ 


^  iien^  Heinrich  von»  Maler,  erscheint  unter  dem  Jahre  i63S 
im  Verzeichnisse  der  Bruderschaft  des  hl.  Lukas  in  Antwerpen^ 
wird  aber  ausserdem   nicht  genannt. 

Ipalla,  Giovanni,  Bildhauer  von  Turin,  bildete  sich  in  Paris  zum 
Hünstier,  und  kehrte  dann  1807  in  seine  Vaterstadt  zurück,  um 
die  Professur  der  Bildhauerei  an  der  Akademie  zu  übernehmeo. 
Zugleich  wurde  er  Conservatur  des  k.  Museums,  und  bald  darauf 
ernannte  ihn  Napoleon  zum  kaiserlicheo  Bildhauer  jenseits  der 
Alpen.  Er  fertigte  zu  wiederholten  Malen  die  Büste  des  Kaisers 
Napoleon.  Eine  solche  ist  auch  in  der  k.  Giypothek  zu  München, 
2  F.  3  Z.  hoch,  aus  carrarischem  Marmor.  Der  König  Maximilian 
erwarb  diese  Büste,  so  wie  einen  sitzenden  Apollo  mit  der  Bü&te 
desaelben  am  Postamente.  Kronprinz  Ludwig  vou  Bayern  bcstellle 
bei  Spalla  die  Statue  des  verwundeten  Philoktet.  Mehrere  andere 
Bildwerke  kamen   nach  Frankreich,  darunter   einige  Büsten,   wie 
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lU  SpalthoCi  ^  Spangenberg,  Hana  Eriedrich. 

iene  des  Königs  von  Rom  u.  a*  Im  Palaste  su  Turin  sind  mehrere 
lasrelfefs,  welche  sich  anf  wichtige  Ereignisse  des  Kaiserreichs 
bestehen.  Nach  dem  Sturze  Napoleon's  beschäftigte  ihn  der  König 
von  Sardinien.    Um  1825  starb  dieser  Meister. 

Spaltboi|  Maler,  wurde  um  i636  in  Flandern  geboren,  und  widmete 
sich  anfangs  der  Historienmalerei.  Später  malte  er  meistens  An« 
sichten  von  Städten  und  öffentlichen  Plätzen  mit  vielen  Fig^uren. 
Markttage  und  Volksbelustigungen  stellte  er  mit  Vorliebe  dar« 
Er  war  dreimal  in  Rom.  Das  Todesjahr  des  Meisters  ist  nicht 
hekannt« 

Spalaccii  GamillOi  Maler,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  l6. 
Jahrhunderts.  Er  malte  historische  Darstellungen»  ist  uns  abe^ 
nur  durch  einen  Stich  von  Philipp  Thomassin  bekannt»  welcher 
die  Anbetung  der  Könige  vorstellt.  Spalucci  dedicirte  1599  dieses 
Blatt  dem  Cäsar  Magalotto. 

Spampani  ,  Giovanni  Battista,  Architekt,  wurde  um  1745  in  Ro« 
geboren^  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Er  wählte  be- 
sonders den  Vignola  zum  Studium,  welchen  er  mit  Carlo  Antonim 
zum  umfassenden  Schulgebrauche  ordnete.  Es  ist  diess  folgendei 
Werk:  II  Vignola  illustrafo,  proposto  da  G.  Spampani  e  u.  Aa«^ 
tonini.  Roma  1770.  Mit  vielen  Kupfern,  4-  Später  erschien  sa' 
Mailand  bei  P.  u.  G.  Vallardi  von  ihnen  eine  Ausgabe  von  Vig- 
nola's  Säulenordnungen,  die  ]8l4  in  einer  vermehrten  Anflaf» 
erschien:.  Gli  Ordini  d*  Architettura  civile  di  M.  Jacopo  Barpisi' 
da  Vignola,  corredati  delle  aggiunte  fattevi  dagli  architetti  O.  C« 
Spampani  •  C.  Antonini,  fol. 

Spampani I  Carlo  9  Kunstliebhaber,  stand  in  Kriegsdiensten  dss 
Königs  vou  Polen.  Er  radirte  eine  Ansicht  des  gräflich  Brzostovii« 
kischen  Palastes,  und  nannte  sich  auf  diesem  Blatte:  Carolus  Spaoi« 
pani  Vexilifer  Esercitus  D.  Litnaniae  1775*  Dieser  Spampäm  ilt 
vielleicht  ein  Verwandter  oder  Bruder  des  obigen  Künstlers. 

Span^  Maler  zu  Dresden,  erwarb  sich  von  1720  — *  30  durch  seiaa 
Miniaturbildnisse  Ruhm.    Man  nannte  ihn  den  türkischen  Spato.  ' 

Um  1770  lebte  ein  Künstler  dieses  Namens  in  Berlin,  di^ 
ebenfalls  Portraite  malte.  Bause  stach  nach  ihm  das  Bildniss  dM 
Achmet  Effendi,  türkischen  Gesandten  am  Hofe  zu  Berlin. 

Ein  von  Span  lebte  um  1760  als  Hofmaler  in  Braunschweig. 
Von  keinem  dieser  Maler  ist  der  Taufname  bekannt 

Span^  Joseph  Ignaz,  Maler,  stand  von  1753  in  Diensten  def  Her- 
sogs von  Gotha,  und  malte  zahlreiche  Bildnisse.    Starb  1771. 

Span^  s.  auch  Spahn. 

Spangenberg  9  Hans  Friedrich,  Maler  von  Frankfurt  am  Main, 
arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte   des  16.  Jahrhunderts.    Hüsgen  ha»    j 
aass  das  von  ihm  mit   dem  Stifte  gezeichnete  eigene  Bildniss,  in 
•panischer  Tracht  mit   Pinsel   und  Palette.    Der  genannte  Schrift- 
steller  glaubt,  Spangenberg  habe  sich  in  Holland  zum  Känatler    ; 
gebildet. 


Spangenbei^  Johann*  -^  Spargtoni,  Stefano.         IIS: 

^angenberg^  Johann,  Maler  von  Uardeysen  uoa  Mönch  des 
Klosters  Valkenned.  Er  bemalte  1519  die  Fenster  der  Klosterkirchct 
aber  wie  es  scheint  in  Oel,  da  er  sich  am  Stricke  auf  und  abliess* 
In  dem  bezeichneten  Jahre  ßel  er  sich  zum  Leidwesen  seiner  Bru- 
der zu  lodt.  Wir  wissen  diess  aus  den  Antiquitates  Walkenreden- 
ses.   Leipzig  1705* 

pangenberg,  Heinrich  Daniel  Theodor,  Maler,  geb.  zaJena 

1764»  machte  «eine  Studien  zu  Cassel  unter  Tischbein.  £r  copirte 
mehrere  Gemälde  dieses  Meisters,  dann  auch  solche  von  Schalken 
und  Rembrandt.  Später  wurde  er  Hofmaler  in  Gotha,  und  starb 
um  1806.  Capieus  stach  nach  ihm  Vögel  für  fiechstein's  Natur« 
.    geschichte. 

pangenberger,  Johann  Kilian,  Maler,  arbeitete  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Fulda. 

pani,  Frospero,  ..  p.  ciememi. 

panien,  Elisabeth^  Königin  von,  geb.  zu  Parma  1692,  übte 

die  Maferei.  ImAmaranthenFrai\enzimmer-Lesicon,  Leipzig  1715, 
leaen  wir,  dass  sie  dem  Cardinal  Aquaviva  ein  schönes  Bild  ron 
ihrer  üand  geschenkt  habe. 

jpanien,  Maria  Ghristina,  Königin  ron^  ^eb.   1806,  findet 

hier  als  liunstliebbaberin  ihre  Stelle.  Sie  m^lt  in  Gel.  Im  Jahn 
l84l  wurde  sie  Ehrenmitglied  der  Akademie  von  S.  Luca  in  Rom« 

Spanien^  Sebastian  Maria ,  In&nt  von^  s.  Sebastian  Maria. 

^nn ,  Anton,  s.  A.  Spahn. 

BpAOIly  a.  auch  Span. 

Bpanno,  Bartolomeo,  s..  B.  Clement!. 

IpanO,  Antonio  5  Bildhauer  von  Neapel,  kam  in  Dienste  des  Kö- 
\  niet  Pfiilipp's  II.  von  Spanien ,  der  ihm  ISQS  einen  Jährlichen  Ge- 
'    halt  von   100  Ducaten   zusicherte.     Diese    Nachricht  gibt   C.  Ber- 

mudez  aus  Urkunden,  im  Vaterlande  ist  aber  der  Künstler  vergessen. 

Starb  zu  Madrid  i6i5* 

ipanO)  Francisco,  Bildhauer  und  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalls 
in  Diensten  Philipp  11.»  welcher  ihm  l6l5  in  Anbetracht  der  Ver- 
dien^teeeines  Vaters,  und  der  eigenen  Geschicklichkeit  wegen  einen 
Jahrgehalt  von  lOO  Ducaten  aussetzte.  Im  Jahre  1021  reiste  er  in 
Erbschaftsangelegenheiten  nach  Neapel.  Dieses  ersah  C.  Bermudez 
aus  der  Junta  de  obras  y  bosq. ,  erfuhr  aber  nichts  über  seine 
Rückkehr  nach  Madrid. 

panSWanger,  Tobias,  Maler  zu  München »  wurde  daselbst  1726 
Meister,  und  nahm  Schüler  an.  Auch  einen  Thomas  Spanswah^er 
fanden  wir  erwähnt,  der  aber  wahrscheinlich  mit  Tobias  Eine  Per* 
soo  ist.   Starb  1736» 

)argioni|  Stefano,  Maler  von  t\om,  war  Schüler  von  Odasi  und 
ein  Künstler  von  Talent»   der  aber    1724  io  >ungen  Jahren  starb. 


116  Spareso.  —  Sparriw^r. 

C.  Matti  stach  nach  ihm  einen  hh  FranziKus  und  J.  B.  Sintaf** 
ein  Marienbild* 

Spareso  9  s.  L.  Spari. 

Spargreeily    Zeichner  nod  Maler  zu  Stockholm,    machte  in   Parii 
seine  Studien,  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  zum  Professor  ai|  , 
der  Akademie  ernannt.    Er  malte  Bildnisse   in  Gel   und  Miniamr,  • 
die  sich  durch  Aehnlichkeit   und  schöne  Behandlung  auszeichnen» 
Sie  lassen  bereits  einen  Zögling  der  besseren  französischen  Schula 
erkennen.    Dieser  Künstler  war  noch  um  1630  thätig. 

Sparmanili    Carl  Christian i  Landschaftsmaler,  geb.  za  Meissen 
1805 1  machte  seine    ersten  Studien   in  der  dasigen  Zetchenschul^ 
unter   dem   berühmten  Blumenmaler  J.  Samuel  Arnold,    und  ging 
in  seinem  siebzehnten  Jahre   nach  Dresden,  wo  Professor  J.  C.  C. 
Dahl  den  talentvollen  Jüngling  in  weiteren  Unterricht  nahm.   Spar« 
mann  machte  reissende  Fortschritte  in  der  Landschaftsmalerei;  nnd 
wurde  daher  schon  1824  einer  Empfehlung   an   die  Herzogin  voat 
St.  Leu,  ehemaligen  Königin   von  Holland,  für   würdig  befundeBi 
Er    wurde    jetzt   Zeichnungslehrer    des    Prinzen    Louis  Napöleoai  ' 
verlebte  den  Sommer  zu  Arenenburg  bei  Constanz  und  den  Win- 
ter  in   Rom.     Mit  Studien   reich  versehen    kehrte   er   1826  io  dl« 
Uetmath  zurück,  und  verblieb  da  fast  zwei  Jahre,  bis  er  1828  wis» 
der  .die  Schweiz  besuchte,  und  auf  einem  wiederholten  Ausflug  nach 
Tirol   die   grossartige  Natur    jener   Länder  zum   Studium  machtt« 
Die  Gemälde  aus  jener  und  der  späteren  Zeit  stellen  daher  gross* 
fentheils   imposante  Gebirgsthäler  vor,  wie  sich   eingeengte   Bäcba. 
rauschend  und  schäumend  über  die  Felsen  stürzen ,   und  das  Soa» 
nenlicht   durch   die   hochgewachsenen  Fichten  und  Tannen  streift. 
Solche  Effekte  gelingen   dem  Künstler   in   vollem  Maasse,  und  Sit 
sind  von  ergreifender  Wahrheit.     Dann   hat  er  auch    die   ruhigen 
Seen  mit  den  malerischen  Gebirgsmassen  mit  feinem  Sinne   erfassti 
in   , poetischer  Naturanschauung    ohne  Sentimentalität.     Eine  an«  • 
dere  Anzahl   von   Bildern   sind   der  Heimath  entnommen,   in  wal«' 
chen   es   ihn  wieder  zu  majestätischen  Eichen,  an  Felsen,  Wasser« 
falle  und  ruheathmende  Plätze  zog,   wo  sich  seine  poetische  Stiai*' 
mung  am  glücklichsten  kund  gibt.   Der  Künstler  bedarf  aber  nicht, 
gerade  mächtiger  Naturformen,  er  weiss  auch  der  kärglich'eren  Lagt 
eine   poetische  Seite   abzugewinnen«    So   malte  er    1843  ein   Bild  ' 
aus  der  Haide  bei  Dresden,  welches  von  grosser  Wirkung  ist,  und 
als  das  besste  Gemälde  des  Künstlers  erklärt  wurde.    Das  Gewitter 
ist  vorübergegangen   und  die  Sonne  beleuchtet  einige  Stellen  des 
\Yalde8.     Der   sächsische  Kunstverein    hat  dieses   Bild    angekauft 
Ein  anderes  vorzügliches  Gemälde,  welches  1844  angekault  wurde» 
stellt   eine   Gegend   bei   Dessau   dar,    grosse   majestätische  Eichen 
am  Bande  eines  Sumpfes.    Die  Technik  seiner  Gemälde   ist  immer 
vollendet,  so  dass  man  diesen  Künstler  zu  den  vorzüglichsten-  deut* 
sehen  Meistern  seines  Faches  zählen   muss.     Eine  seiner  Ansichten 
aus  der  Schweiz  ist  durch  den  Stich  von  I^.  Schulze  bekannt,  näm» 
lieh  die  Ansicht  der  Wotterhörner,   im  Besitze  des  Inspektors  Bn^' 
eelmann  in  Dresden.   Es  ist  diess  eines  der  Blätter  des  sächsischen 
Knnstvereins,  gr.  fol. 

Sparrgreen,    «.  Spargreen. 

Sparriwer ,  $.  Sparvier. 
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IpaiTOWy  Kapferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhaltntsien  unbe* 
kannt.  Im  Gataloge  des  Kunsthändlers  Stockel  (Vienaey  Artaria 
S858)  finden  wir  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 

Landschaft,  nach  Wouvermans  radirt. 

ipwsi^  Lucio  de,  Architekt»  wurde  1538  nach  Hohenschwangau 
in  Oberbayern  berufen,  um  den  Plan  zum  neuen  Schlosse  xu  fer- 
-  tigen,  indem  das  alte  damals  bereits  im  schlechtesten  Stande  war. 
Die  Besitzer  des  Schlosses  waren  die  Herren  von  Paumgarten,  die 
iSSd  den  neuen  Bau  unternahmen,  und  dazu  einen  Baumeister 
aus  Italien  beriefen.  Der  Architekt  war  Sparsi,  und^  die  Stein* 
metzarbeiten  nnternahmen  Costa,  Spareso,  die  Gebrüder  Zorjo  und  . 
Farabesco.  Im  Jahre  154?  war  der  Bau  vollendet,  und  lange  als 
ein  Werk  der  Kunst  bewundert.  Mit  vielen  Hosten  wurden  Ba- 
ationen  hergestellt,  um  sich  vor  Ueberfällen  zu  schützen.  Vor 
wenigen  Jahren  glich  dieses  Schloss  wieder  einer  Ruine,  bis  end- 
lich Kronprinz  Maximilian  von  Bayern  selbes  neuerdings  zu  einem 
prachtvollen  Fürstensitz  umschuf.  Im  Artikel  des  Oomenieo  Quaglio 
ut  darüber  zu  lesen. 

^pttrveSf  nennt  Descamps  in  seiner  Voyage  einen  Maler,  tod  wel- 
diem  eich  in  einem  Saale  des  Jesuiten  -  Collegiums  zu  Antwerpen 
Bilder  finden  sollen.  Dieser  Sparves  könnte  mit  dem  folgenden 
Meister  Eine  Person  seyn. 

Pparrier,  Fierre  de^  Maler,  wurde  um  1660  in  Italien  von  fimU- 
E  zosischen  Eltern  geboren,  und  zu  Bologna  von  C.  Gennari  Qlhter^ 
\  richtet.  Spater  Hess  er  sich  in  Florenz  nieder,  wo  ihn  der  Hof 
*  beschäftigte.  Er  malte  schöne  kleine  Bildnisse,  Historien,  mytho* 
^  logische  Darstellungen,  Schlachten,  Blumen  u.  a.  Auch  in  Naeh- 
ahmung  berühmter  Meister  war  er  glücklich.  So  wurde  eines  seiner 
\  Bilder  zu  ansehnlichem  Preise  für  S.  Uusa  verkauft.  C.  van  der 
*-  Menlen  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Henry  de  la  Marche^ 
i    Abbe  de  Grammont,  nannte  aber  den  Maler  irrig  Sparriwer. 

Sparvier  starb  zu  Florenz  1731*  In  Pazzi's  Serie  de*  ritratti 
ist  sein  in  der  Tribüne  zu  Florenz  befindliches  Bildniss  gestochen. 

^,  MarcellOi  Bildhauer  von  Urbino,  arbeitete  zur  Zeit  Ra» 
faers  in  Rom  mit  den  Stuccatorern ,  welche  derselbe  beschäftigte. 
Später  Hess  er  sich  in  Genua  nieder,  wo  er  ebenfalls  viele  Ver* 
zterungsarbeiten  lieferte.  DieAlchemie  brachte  ihn  zuletzt  in  NotB, 
die  für  einen  hundertjährigen  Greis  um  so  drückender  war.  Blühte 
um  t54o. 


si|  Giovanni^  Bildhauer  von  Verona,  bildete  sich  an  der  Aka- 
demie in  Mailand,  und  geniesst  seit  etlichen  Jahren  den  Ruf  eines 
vorzüglichen  Künstlers.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  Alexan- 
der den  Bucephalus  bändigend,  welcher  l84o  zur  Ausstellung  kam. 

^tafora,  Giuseppe,  Maler  von  Taormina,  Hess  sich  in  Palermo 
nieder,  und  gründete  da  den  Ruf  ei ncb  geschickten  Künstlers. 
Blühte  im  i8*  Jahrhunderte. 

IpatZy  oder  Spacio^  Marcus  9  Architekt  von  Lanz  in  Böhmen, 
baute  die  Pfarrkirche  in  Reichenberg,  wozu  1579  der  Grundstein 
gelegt  wurde.  .In  Rohn's  Reichenberger  Chronik  heisst  es,  das« 
diese  Kirche  durch  Marcus  Spatz  von  Lanz  1587  vollendet  wurde. 
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Dass  er  den  Plan  gefertiget  habe,  ist  nicht  ausdriicklich  benerU«  , 

ober  zu  vermuthen.  j 

Dann  lebte  um  l680  ein  Mailänder,  Namens  Johann  Spatz»  odtf  j 
Spacio ,  als  Stuccatorer  in  Prag.  U 

SpavcntO,   Giorgio  ^    Architekt  von  Venedig,  blühte  in  d*r  «i 
ten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.    Er  fertigte  den  Plan  zur -praclrti^ 
gen  Kirche  S  Salvatore  in  Venedig,  starb  aber  vor  der  Vollendniff, 
des   Baues,   im  Jahre   1500«     Tullio   Lombarde   iiihrte   das  Wolj 
zu  Ende. 

SparentO^  JacopO,  Architekt  von  Venedig,  war  anfangs  Zimmm* 
mann,  wurde  dann  1566  dem  Sansovino  als  Gehilfe  beigegeben,  od  ^ 
erhielt  nach  dem  15T0  erfolgten  Tod  dieses  Meisters  dessen  StdU  ■ 
eines  Oberaufsehers  der  herrschaftlichen  Gebäude.  So  berichtet  th  *^ 
manza ,  ist  aber  im  Zweifel,  ob  Spavento  ein  Würdiger  Nacbfolga  >■ 
Sansovino's  gewesen  sei.  ^ 

'c 

Spezi;   Lorenzi   deglii  Architekt,  ist  uns  durch  Hagen's  Briefe Lf 
261  bekannt.    Er  begann    unter  Bischof  Luchino  den  Neubau  ilH  ^ 
'  verfallenen  alten  Cathedrale  zu  Como,  und  wurde  1391  zum  Don 
bau  nach   Mailand  .berufen,   wo  er  bis    1396  gearbeitet  "zu   hebd  1^ 
scheint.    In  dem  letzleren  Jahre  ging  er  nach  Como,  um  als  Do»  ^ 
banmeister  die  Verpflichtung  zu  übernehmen.  ^ 

vp^j  nennt  Füssly  einen   französischen  Kupferstecher,  von  vfelchlri 
•r  irgendwo  folgende  Blatter  angezeigt  fand: 

1)  Rcprcsentiou  du  tableau  offert  au  nom  de  In  Ville  (de  Farii 
en  reconnaissance  envers  Dieu ,  flechi  par  les  priores  de  9f  ]) 
Genevicve  1725.  Ijl 


2)  Mariage  de  Louis  XV.  avec  la  princesse  de  Pologne« 

Specarti  HanS^  auch  Speccard,  Speckart,   Speeckaert,   Maler 
Seidensticker,   scheint    Schüler   des   Johann    van    Aachen   gewetfl 
zu  seyn ,   in  dessen  Weise  er  arbeitete.   Später  begab   er   sich  d 
seinem  Freunde  A.  Mytcns  nach  Rom,   arbeitete  dann  einige  Zd 
in   Florenz,    und   kehrte    1577   wieder   nach    Rom  zurück,    wo  < 
noch  1582  thätig  %var,  und  dann  starb.    Dieser  Künstler  ist  dnM 
mehrere  Stiche  bekaunt,  die  nach  seinen  Gemälden  gefertiget  wrf 
den.    So  soll  er  sechs  Darstellungen  aus  dem  Lehen  der  heil.  Joi 
frau  gemalt  haben,   die   durch   den  Stich   von  E.  Sadelcr   bekai 
sind.     Die   Gemälde   müssen    verschollen   seyn,   wenn   nicht   eM 


5) 

il 
II 

II 

Zeichnungen   zum  Vorbilde   gedient  haben.    In  der   k.  k.  Galleifli| 

zu  Wien  ist  das  Bildniss  dieses  Meisters,  mit  U.  Specart  bezeidn 

net.    Im  Stiche  sind  folgende  Bilder  bekannt.  ||' 

Joseph  und  Futiphar*s  Weib,  gest.  von  P.  Perret  1582*  gr.  fblltl 
Sechs  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Maria,  von  E.  Sadeltfl 
gestochen,  fol. 

1 )  Die  Verkündigung.  t 

2)  Geburt  Christi. 

3>  Die  Beschneidung. 

4)  Anbetung  der  Könige. 

5 )  Der  Besuch  der  Blisabeth.  « 

6)  Die  Uimmeltahrt  Maria.  .  I 
Maria   mit   dem  Kinde   und   Johannes  von   Engeln  umgebm 

€•  de  Passe  ezcud.  gr.  8» 
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Su  Laurentins,  stehend,  gest.  von  C.  Cort»  kl.  foL 
St.  Rochus'  als  Pilger,  gest.  von  G.  Gort,  8« 
Die  Malerei  und  die  Bildhauerei ,  durch  Künstler  vorgectelll, 
gest.  Ton  P.  Perret,  gr.  fol. 

Specdli  oder  Speculi ,  Alessandro,  Architeht  und  Radirer  in 
Rom ,  war  Schüler  von  G.  Fontana  und  ein  Künstler  von  RuF.  Er 
nnternahm  einige  öffentliche  Bauten,  in  welchen  er  gerade  nicht 
sehr  ausgezeichnet  erscheint.  Er  errichtete  den  Porticus  der  St, 
Faulskirche  ausserhalb  Rom,  der  aber  bald  den  Einsturz  drohte, 
«eil  der  Baumeister  sich  zu  sehr  auf  seine  Ketten  verliess.  Dann 
baute  er  auch  den  Palast  Simonetti,  damals  P.  Garolis  genannt, 
nnd  die  Schifflände  von  'Ripetta,  Ueberdiess  verdanken  wir  ihm 
•in  Werk  über  Baukunst:  Studio  d*architettura  civile,  153  Blätter 
von  F.  Aquila  u.  a.  Er  hatte  auch  Theil  an  den  Stichen  zu  Bon- 
nanprs  lAstoria  Templi  vaticani,  und  an  folgendem  VVerke:  II 
anovo  Teatro  delle  fabriche  ed  edificii  in  prospettiva  di  Roma  mo- 
derna.  Da  G.  B.  Falda  e  A.  Specchi.  142  Blätter.  Roma  l665 1 
qa.  fol.  Zu  dieser  Zeit  stand  der  Künstler  noch  in  jungen  Jah« 
ren.    Nach  1710  starb  er« 

Dann  verdanken   wir  diesem   Künstler  ausser  den   in  obigen 
.    Werken  enthaltenen  Blättern  auch  noch  mehrere  andere  theili  ra- 
dirte    und    theils    gestochene    Blätter    mit    architectonischen    An* 
lichten. 

1 )  Veduta  Interiore  della  gran  Basilica  di  S.  Pietro  in  Vaticano« 
A.  Specchi  dir.  et  intagl.  ,G.  G.  Rossi  exe.  1^7,  s.  gr.  qu.foK 

Diesem  Blatte  sind  die  Maasse  nnd  eintf^kurze  Beschrei- 
bung beigefügt* 

2)  Die  Fafade  der  St.  Peterskirche  l694  gestochen »  gr«  fol« 

5)  Prospetto  dell'  Amfiteatro  Flavio  fabricato  da  Vesp^siano  Im« 
peratore,  dis.  et  intagl.  de  AI.  Specchi  Architetto.  Schönes 
Blatt,  s.  gr.  qu.  fol. 

4)  Yeduta  e  prospetto  della  piazza  e  della  chiesa  di  S.  Gio.  in 
Laterano.    A  Specchi  des.  et  intagl.,  s.  gr.  qu.  fol. 

5)  Facciata  della  tribuna  della  chiesa  di  St.  Maria  Maggiore. 
Mit  Specchi's  Namen,  s.  gr.  qu.  fol. 

6)  Prospetto  del  Campidoglio.  A.  Specchi  dis.  ed  intagl.  gr« 
qu.  fol. 

7)  Veduta  del  Palazzo  della  Curia.    A.  Specchi  dis.  ed  intagl. 

fr.  qu,  fol. 
acciata  della  dogana   di  Roma,  nach  G.  Fontanä's  Zeich- 
nung, gr.  fol. 
9 )  Das  Piedestal  und  die  Basreliefs  nnd  Inschriften  der  Golonna 
Antonina,  in  5  Blättern,  fol. 

10 )  Noovo  navale  di  Ripetta,  3  Blätter,  fol. 

11)  J.  F.  Guernerii  Delineatio  Montis  Winter -Gasten  (später 
Napoleons  •  Höhe  in  Gassei ).  Mit  Kupfern  von  H.  Frezza 
und  A.  Speculi.   Roma  et  Cassel  1706»  gr.  fol. 

12)  Das  Trauergerüst  beim  Tode  Pabst  Innocenz  XII.,  gr.  fol. 

13 )  Der  Triumphbogen  bei  der  Thronbesteigung  des  Pabstes  In- 
nocenz XIII.,   gr.  fol. 

l4 )  Der  Triumphbogen ,  welchen  der  Herzog  von  Parma  bei 
der  Erhebung  Clemens  XL  durch  G.  Fontana  errichten  Hess, 
gr.  fol. 

^ecchi^  Michel  Angelo>  Bildhauer  und  Architekt,  machte  seine 
dtadied  in  Rom  und  erhielt  da  1702  den  zweiten  Preis  der  Aka- 
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demie  von  St  Luoa.  -  Hierauf  nvidmete  er  sich  der  Baaknnsf  unl 
trug  itbS  ebenfalls  einen  Preis  davon.  Im  Jahre  1750  lieferte  er 
4te  Zeichnun([;en  zum  Oratpcio.  von  St.  Maria  del  Carmine  alle^tn 
Cannale  zu  Rom. 

Specchietti.  Pietro^  Maler,  wird  von  Rosetti  emahnt.  Er  legi 
ihm  die  Himmelfahrt  Maria  in  S.  Matten  zu  Padua  bei. 

Specht»  Caspar,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wird  unter  die  Scba* 
1er  von  Lamsweerden  gezählt.  Er  zeichnete  und  radirte  fluebrert 
Ansichten  von  Rhenen  und  Amersfoort,  wie  solche  von  Derferi 
,und  Landhausern  aus  der  Gegend  von  Utrecht.  Einige  dieser  BIü» 
ter  ätzte  er  nach  Zeichnungen  seines  Meisters,  so  wie  van  Viaaei 
nach  Zeichnungen  von  Specht  für  L.  Smid's  Schatkamer  van  du 
Oudheidkundig.en  gestochen  hat.  Specht  hatte  auch  eine  Baeb" 
bandlung,^  wie  van  Eynden  I.  252  henachrichtet.  Das  lodesjiM 
dieses  Meisters  ist  unbekannt.  Sein  Meister  Lamsweerde  arlifitill 
noch  l688|  und  somit  könnte  er  ins  18*  Jahrhundert  hineinreiehcli 

Specht  9  Herman,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  ein  ZeitMOMi 
des  obigen  Meisters,  war  um  i688  thatig.  G.  Valck  stach. nach 
S.  A.  van  Lamsweerde  das  Bildniss  des  Arztes  Jan  van  Beeverwicki. 
welches  mit  H.  Specht  excud.  bezeichnet  ist.  ^ 

Dann  haben  wir  von  Valck  auch  ein  Bildniss  des  RecbtS0- 
lehrten  J.  G.  Grävjius  nach  Hoet,  auf  welchem  J.  Specht  ezc  iM 
steht.  Diese  ist  wahrscheinlich  jener  J.  Speght,  dessen  BromUj 
im  Cat.  of  evgraved  british  portraits  erwähnt ,  und  ein  Zeitgenosie 
des  H.  Specht. 

Specht»  Christian  Ernst»  wurde  177t  Hofmaler  in  Gotha,  uw^ 
hatte  als  Künstler  Ruf.  Er  malte  Fortreite  utid  Landschaften.  O 
Berger  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Bibliothekars  H.  A.  O.  Ri' 
chard,  J.  E.  Krüger  jenes  von  F.  A.  Stroth,  J.  G.  Schmidt  ein  sol 
ches  des  Pädagogen  Salzmann,  und  das  Bildniss  des  Matbematt 
kers  Kästner  wurde  1799  für  die  geographischen  Ephemeriden  ga 
stochen.  Doli  in  Gotha  bediente  sich  nachher  desselben  zur  hm 
fertigung  einer  Büste  dieses  Gelehrten.   Starb  um  1806* 

Specht»  Friedrich»  Maler  von  Hamburg»  ist  durch  Bildnisse  be 
kennt,  die  er  in  Gel,  Pastell  und  Miniatur  malte,  und  mit  Kreids 
zeichnete.  Starb  um  i8tO* 

Specht»  P«»  heisst  im  B.  v.  Aretinischen  Cataloge  irrig  Peter  Speetk 

Speck»  Christian  Gotthelf  August»  Zeichner  und  Architekt,  «b 
SU  Dresden  1751»  war  Schüler  von  Krubsacius,  und  wurde  zutetz 
beim  Gberbauamte  in  Dresden  angestellt.  Er  leitete  verschieden! 
Bauten  und  leistete  im  Decorationsfache  für  seine  Zeit  Vorzügli 
ches.  Es  finden  sich  viele  architektonische  Zeichnungen  von  seioei 
Haud,  und  einige  hat  er  selbst  radirt.    Starb  zu  Dresden  1Ö08» 

Speck»  Friedrich  August»  Maler  und  Kupferstecher,  geboreD  zi 
Dresden  1747«  war  Schüler  von  Zucchi,  und  wiiimete  sich  anfang 
der  Kupferstecherei,  die  er  später  unter  Schenau's  Leitung  mit  de 
Malerei  vertauschte.  Er  malte  Bildnisse  in  Miniatur  und  besucht 
zu  diesem  Zwecke  mehrere  Siädte  Deutschlands.  Jenes  des  Pro 
j.  Beckmann  bat  J.  E.  Uaid  gestochen.  Das  Portrait  dee  Joachii 


HciDrich  Campe  wnrde  von  J.  Krüger  zum  4?*  Baod  der  AUg«  4ettl- 
echen  Bibliothek  geatochen.    Starb  in  Uolland  um  i78d* 

Wir  haben  von  ihm  einige  radirte  Blätter: 
1  )  Mater  dolorosa,  nach  J.  Ceruti  1770»  kl.  4« 

2)  Johannes  der  Täul^r  als  Hind,  nach  Bambini,  8« 

3)  St  Anton  von  Padoa,  nach  A.  Kern  1769»  4« 

4 )  Die  Liebe ,  nach  Bambini ,  8« 

5 )  Eine  alte  Frau,  die  über  dem  Kohlentopf  die  Hände  nvarmt, 
nach  Nogari,  erster  Versuch,  4* 

6)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Brustbildern  von  Kindern , 
nach  Glume,  kl.  i, 

7)  Zwei  Blätter  mit  Brustbildern  von  bärtigen  alten  MännerPt 
Copien  nach  B.  Bossi,  kl.  4« 

8)  Ein  bärtiger  Mannskopf.,  nach  A.  Kern  1770»  gr.  8* 

Speck -Sternbarg,  Charlotte  von,  die  Tochter  des  durch  sein« 

Gemäldesammlung  bekannten  Freiherrn  Max  von  Speck -Sternburg» 
atachte  glückliche  Versuche  in  der  Lithographie.  Es  findet  sicn 
ein  Blatt  nach  G.  Honthorst,  nach  einem  Gemälde  in  der  Gallerie 
des  Vaters.  Diese  Gallerie  ist  durch  einen  Catalog  und  durch  ein 
eigenes  Galleriewerk  bekannt,  Leipzig  1837»  gr,  fol. 

Specklin  oder  Speckle,  Daniel,  Architekt,  der  berühmteste 
deutsche  Kriegsbaumeister '  des  l6*  Jahrhunderts ,  wurde  1536  su 
Strassburg  geboren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  zum 
Künstler  herangebildet«  Später  unternahm  er  ReiseH  nach  den  Nie» 
derlanden,  Dänemark,  Schweden,  ^olen,  Preussen,  Siebenbnegen, 
Ungarn,  und  1^70  wohnte  er  der  Belagerung  von  Famagusta  in 
Cypern  bei.  Auf  seinen  Reisen  richtete  er  ein  besonderes  Außen- 
merk  auf  die  Festungswerke,  und  erlangte  als  Kriegsbaumeistar 
einen  solchen  Ruf,  dass  fast  keine  Befestigung  unternommen  wurde, 
ohne  Speckle's  Rath  darüber  einzuholen.  Er  stand  fünf  Jahre  als 
Rüstmeister  in  Diensten  des  Erzherzogs  Ferdinand,  der  zuletzt  nur 
den  Bitten  des  Künstlers  nachgab,  da  dieser  seine  Vaterstadt  wie- 
der sehen  wollte.  Doch  bald  darnach  erhielt  er  von  diesem  Für- 
sten durch  den  tapferen  Lazarus  Schwendt  den  Auftrag,  das  Ober- 
Und  Unter -Eisass  zu  beschreiben,  und  eine  Charte  anzufertigen, 
welche  1576  in  Strassburg  erschien  und  auch  copirt  wurde.  In 
demselben  Jahre  berief  ihn  Kaiser  Maximilian  IL  zu  einer  Ver- 
sammlung von  deutschen  und  italienischen  Architekten ,  um  über 
die  Anlegung  der  ungarischen  Gränzfestungen  zu  berathen,  wobei 
Schwendt  den  Vorsitz  führte,  und  nach  Beendigung  dieser  Confe- 
renz  ernannte  ihn  Herzog  Albert  von  Bayern  zum  Hufbaumeister, 
als  welcher  er  anfangs  in  Regensburg  lebte,  bis  er  den  Künstler- 
tum  Festungsbaue  nach  Ingolstadt  berief.  Die  Anlage  der  Festungs- 
werke begann  schon  I5i6>  jetzt  aber  erhielten  sie  unter  Oberauf- 
sicht des  Kunstverständigen  Grafen  Solms- Münzberg  die  weiteste 
Ausdehnung  und  den  Abschluss.  Leider  wurden  die  Werke  zur 
Zeit  Napoleon's  geschleift.  Das  Andenken  dieser  beiden  berühm- 
tso  Männer  hat  aber  König  Ludwig  beim  Baue  der  neuen  Festung 
durch  General .  Lieutenant  von  Streiter  und  General  •  Major  von 
Beekef  dadurch  geehrt,  dass  er  1839  '^  ^^°  Seiten  des  Haupttho- 
m  ihre  oolossalen  Reiterstatuen,  welche  Halbig  in  München  fer- 
tigte, aufstellen  Hess.  Man  lässt  aber  auch  dem  Systeme  Speckle's 
Doch  volle  Gerechtigkeit  wiederfahren,  indem  Vauban  dessen  An- 
sichten nur  weiter  durchgeführt  hat.  Zafttrow  hat  es  neuerlich  in 
.  leinem  Werks  über  Beiestigungskunst  genau  entwickelt«    Auch  in 
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▼on  der  Lihe*8  roilitarischero  OoDversations  •  Lexicoh  ist  dies tr  Ge- 
genstand abgehandelt.  In  älteren  Werken  finden  sich  auch  Abbil- 
dungen der  alten  Festung,  und  Lipowsky  gab  1810  in  seinem  Land* 
wehralmanach  eine  solche. 

Specklin  gab  auch  Zeichnungen  und  Pläne  xu  mehreren  an- 
deren Festungen.  Die  Pfalzgrafen  Georg  Hans  und  Johann  Casimir« 
der  Grat  Philipp  von  Hanau,  die  Städte  Schlettstadt,  Ulm,  Be- 
gensburg,  Hagenau,  Colmar,  Basel  u.  a.  bedienten  sich  seiner 
liunst.  Auch  in  Str^ssburg  legte  er  Festungswerke  an,  und  er^ 
richtete  mehrere  Gebäude;  darunter  das  grosse  Rathhans,  ivelchea 
um  1585  erbaut  und  I8II  zur  Börse  eingerichtet  wurde.  In  Strass* 
barg  arbeitete  er  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  auch  ein  Werk 
über  Befestigungskunst  aus,  welches  khissisches  Ansehen  erlangte. 
Es  ist  diess  seine  i»Architectura  von  Festungen,  ^  Strassburg  1589» 
fol.  Neuere  Ausgaben  sind  von  1599  und  l6o8f  beide  in  Strass» 
bürg  erschienen;  Dresden  1705;  Dresden  und  Leipzig  1712;  Drtä^ 
den  1736.  In  den  älteren  Ausgaben  findet  man  das  von  Th*  da  Bry 
gestochen^  Bildniss  Speckle*8,  in  den  späteren  Copien  desselben. 
Dann  sammelte  dieser  Meister  auch  viele  Beiträge  zu  einer  Ge« 
schichte  des  Elsasses  unter  dem  Titel:  Oollectanea,  aus  welchen 
Schadäus  für  sein  Münsterbüchlein,  Strassburg  i6l7f  und  andere 
Schriftsteller  schöpften.  Im  Jahre  1589  s^^i*^  der  Künstler  in  Stresf» 
bürg.  So  eben  lesen  wir  in  der  Allgemeinen  Zeitung,  dass  in  dea 
Blsassischen  Neujahrsblättern  von  Stöber  184?  eine  Biographie  die« 
ses  merkwürdigen  Mannes  zu  finden  sei. 

Dann  erwähnen  wir  folgende  Blätter,  wozuSpecklin  dieZeiob* 
nungen  geliefert  hat.  Nro.  i.  hat  er  vermuthlich  selbst  gestocheot 
1}  Ansicht  des  Domes  von  Strassburg.  Rechts  oben  ist  io 
einer  Bordüre  ein  Täfelchen  mit  der  Inschrift:  Anno  Chrisd 
natum  Templum  Argentoratense  —  — .  Daniel  Speeklia 
fecit  1587.  Dieses  Blatt  ist  sehr  zart  gestochen  und  in  gatea 
Abdrucke  selten.    H.  7  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  5  L. 

2)  Ansicht  von  Strassburg.  Unten  mit  Beschreibung,  rechts: 
Daniel  Speklin  fec.  M.  Greuter  sc.  1587.  Sehr  zart  gesto* 
ebenes  Blatt,  vielleicht  von  beiden  Künstlern,  qu.  fol. 

3)  Ansicht  von  Strassburg  mit  der  Cathedrale,  äusserst  fein  ia 
Holz  geschnitten,  mit  Beschreibung  in  deutscher  Sfrachs; 
Gestellt  aufis  einfältigst  durch  Daniel  Speckle  und  Bernhard 
Jobinn  Formschneider  zu  Strasburg  MDLXVI.  In  zwei  Blät- 
tern (von  T.  Stimmer?).    H.  20  Z.,  Br.  i4  Z. 

4)  Charte  des  Elsasses,  oben  erwähnt. 

Specklin  oder  Speckle  ^  Veit  Rudolph,    Formschneider ,  ist 

nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt,  aber  einer  der  ausge- 
zeichnetsten Meister  seines  Faches.  Er  schnitt  die  trefflichen  Ab* 
Bildungen  von  Pflanzen  im  Kräuterbuche  von  L.  Fuchs.  Die  erste 
Ausgabe  erschien  unter  folgendem  Titel:  De  historia  stirpinm  coid« 
mentarii  insignes,  maximis  impensis  et  vigiliis  elaborati  ediectii 
earundem  vivis  plus  quam  quingentis  imaginibus  —  — •  Leoo* 
harto  Fuch^io.  Mit  den  Bildnissen  von  Fuchs  in  ganzer  Figar. 
den  Malern  Heinrich  Füllmaurer  und  Albert  Meyer,  so  wie  d«< 
Formschneiders  Speckle,  der  genialen  Künstler  dieses  Faches.  BB' 
silea,  in  oiBcina  Isingrimana  A.  C.  1542.  fol.  Im  folgenden  Jahf^ 
erschien  eine  deutsche  Ausgabe  mit  denselben  Holzschnitten:  Ne^ 
Kreuterbuch,  in  welchem  nit  allein  die  gantz  historii  das  ist«  o^' 
meu»  gestalte  stett  und  xeit  der  wachsang,   netur  etc.  etc.    Oor^ 
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den  liochgelerteD  Leonhart  Fuchsen.  Gedruclit  xa  Baiell  ciaroh 
Miehae]  Isingrin  1543,  foL  Im  Jahre  1545  erschien  zu  Bafel  die 
erste  Octavausgabe  in  lateinischer  Sprache,  die  zweilt  1549*  und 
frtnsösische  Ausgaben   sind  von  1547  und  49»  fol. 

Speckter^    Erwin  ^  Maler,  wurde  1806  zu  Hamburg  geboren  t  und 
aasserto    schon    in    früher  Jugend    eine   entschiedene   Anlage   zur 
KunsU  Er' lieferte  schon  als  Knabe  Zeichnungen,  die  ein  reitesTa* 
lent  beurkundeten ,    welches   dann    in   München   unter  Cornelius* 
Leitung    zur    schönsten    Blütbe    sich   entfaltete.    In    die  Heimath 
zurück  <gekchrt  verlebte   er   nur  kurze  Zeit  in  Hamburg,  und  be* 
jgab  sich  1824   nach  Italien,   um  durch  Fortsetzung   seiner  Studien 
m  Rom  die  Erwartungen  seiner  Mitbürger,  dass  er  zu  einem  aus- 
gezeichneten Künstler  seines  Faches  reifen  werde,  zu  rechtfertigen. 
Eines  seiner  früheren  Gemälde   stellt  Christus  und  die  Samariterin 
am    Brunnen  dar,    ein   Werk,   welches  dem  Künstler  eine  hohe 
Stelle  in   der  Kunstwelt   einräumte.    Der  Heiland    ist  eine  Gestalt 
voll  Hoheit  und  Milde,  und  in  der  Haltung  des  Weibes  ist  so  viel 
Leben  und  Wahrheit,    und  zugleich   solche  Anmuth,  dass  der  Be* 
achauer  iich    unwiderstehlich    angezogen   fühlt.     Auch   die   Köpfe 
der  Apostel  sind  meisterhaft  und  voll  charakteristischen  Ausdruckt« 
£in    spateres    Gemälde   Speckter's,   welches   er   in    Rom  ausführte» 
stellt  den  schlafenden  Simson   dar,   wie  ihn  Dalila  der  Haare  be* 
raubt.     Dieses   Bild    besitzt    alle   geistigen   Vorzüge   des   Meisters« 
ist  auch  ausgezeichnet  durch  fleissige  Durchbildung  des  Nackten, 
durch  grosse  Klarheit  der  Färbung  und  durch  die  glückliche,  der 
romantischen   Schule    verwandte  Behandlung   des  landschaftlichen 
Hintergrundes.    Ein    solches   Gemälde    ist   in   der  Sammlung  des 
Freiherrn  von  Rumohr,  und  in   anderen  Sammlungen  findet  man 
Landschaften  mit  Staffage,   die  ebenfalls  sehr  geistreich  behandelt 
eind.  Die  Gemälde  dieses  Meiisters  sind  nicht  zahlreich,  da  er  1835 
in  Jungen  Jahren  starb.   Er  war  voll  echter  Begeisterung  der  Kunst, 
entbehrte  aber  die  Blüthe  der  Gesundheit.     Allein    was  an   Gemäl- 
den und  Zeichnungen  von  ihm  vorhanden,  ist  von  grossem  künst* 
lerischen    Werthe.     Darunter   sind    einige   Compositionen   in    Ara- 
beskenform, die  ausserordentlich  lieblich  und  geistreich  zu  nennen 
sind«    Er  war  auch    in    architektonischer   Malerei    ausgezeichnet. 
Der  berühmte  Architekt  Chateauneuf  bediente  sich  öfters  der  Kunst 
.   dieses  Meisters  bei  seinen  Bauten.    Ritschel  zeichnete  1824  in  Rom 
das  Bildniss  Speckter's,  welches  in  der  bekannten  Portraitsammlung 
des  Professors  und  Malers  Vogel  von  Vogelstein  sich  befindet.   Dann 
haben  wir  noch  ein  anderes  Denkmal  von  diesem  Künstler,  weichet 
von  grossem  Interesse  ist.    Es  sind  diess  die  Briefe  eines  deutschen 
Künstlers   aus  Italien.    Aus   den   nachgelassenen  Papieren  von  Er- 
win Speckter.  2  B.  Leipzig  t846. 

Dann  ist  Speckter  auch   durch  lithographirte  Blätter  bekannt. 

1)  Geistliche  Lieder  von  M.  Luther  und  Möller,  nebst  deren 
Melodien  mit  Randbildern  aus  de^  biblischen  Geschickte, 
4  Blätter  von  J.  C.  Milde  lithographirt  l828i  fol. 

2)  Biblische  Compositionen  des  neuen  Testaments ,  besonders 
aus  dem  Leben  Jesu,  in  Atabeskenform.  Sehr  nett  lithogra- 
phirt, init  dem  Monogramme  Speckter's  und  der  Jahrzahl 
1828,  fol. 

5)  Das  berühmte  Altargemälde  Hemling's  in  der  Greveraden* 
kapelle  im  Dome  zu  Lübeck,  2  Hefte  mit  lithographirten 
Blättern  von  £.  und  O.  Speckter  und  C.  J.  Milde.  Htm* 
bürg  1825,  gr.  fol. 
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Spcclltery  Otto 9   Zeichner   und  Maler,   wurde    1807  zu  Hamburr 
geboren,  und  mit  ausgezeichnetem  Talente  begabt,  widmete  er  sicL 
mit  nicht  geringem  Erfolge  cler  Kunst.  Hierin  war  ihm  anfangs  seii^ 
Bruder  Erwin  Vorbild,  dann  aber  betrat  er  seinen  eigenthümlichei^ 
Weg,    und  gelangte  auf  diesem  ebenfalls  zum  Ruhme.     Er  machte 
sich  durch  seine  gemtithlich  naiven  Fabeln  in  Bildern  allgemein  be- 
kannt, da  in  denselben  die  geistreich  comische  Auffassung  der  thie«» 
Tischen  Natur  zu  bewundern  ist.   Auch  in  der  Arabeske  und  in  dep 
Landschaft  hat  Speckter  Vorzügliches  geleistet.   Von  diesen  Compo« . 
aitionen   hat  er  selbst  einige  auf  Stein  radirt,   und    hierin  grosse 
Fertigkeit  entwickelt.   Ueberdiess  haben  wir  von  ihm  auch  mehrere 
lithographirte  Blätter  nach  anderen   berühmten  Meistern,  und  Ra* 
dirungen,  so  dass  seine  Kunstarbeiten  bereits  zahlreich  sind.    Sie 
gewähren    aber    auch   zugleich   hohes  Interesse,   und   lassen   eine 

f rosse   Masse  von    ähnlichen   Produkten    hinter  sich  zurück«    0, 
peckter  ist  in  Hamburg  thätig  uud  unter  die  vorzüglichsten  deut- 
schen Künstler  zu  zählen. 

Lithographien. 

1)  Bildniss  des  Malers  Julius  Oldach,  der  1830  starb,  kl.  fol. 

2)  Johann  Michael  Speckter,  nach  eigener  Zeichnung  l838f  fol* 

3)  Ein  weibliches  Bildniss,  nach  eigener  Zeichnung,  kl,  fol. 

4)  Otto  Runge,  Maler,  tiir  dessen  hinterlassene  Schriftan  liw 
thographirt,  8* 

5)  Der  Einzug  Christi  in  Jerusalem,  nach  dem  berühmten  Ge* 
mälde  Overbeck*s  in  der  Marienkirche  zu  Lübeck.  Eia 
Hauptwerk  der  Lithographie,  mit  einem  eigenen  ErUariUifi" 
blatte  1833*  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

6)  Christus  am  Oeloerge,  nach  dem  Gemälde  von  F.  Ovedback 
im  Bethsaale  des  Kraukenhauses  zu  Hamburg.  Für  dn 
Hamburgischen  Kunstverein  1842.    Roy.  fol. 

?)  Das  Altargeraälde  (angeblich  von  Hemling)  in  der  GreTera* 
denkapelle  zu  Lübeck,  in  Lithographien  herausgegeben  von 
C.  J.  Milde  undE.  und  O.  Speckter.  !••  und  2>-  Heft,  jedes 
zu  6  Blättern,  gr.  fol.  Hamburg  1825*  Mehr  ist  von  diesem 
höchst  interessanten  Werke  nicht  erschienen. 

Von  O.  Speckter  sind  4  Blätter  nach  Theilen  des  Haupt* 
bildes  in  der  Grösse  der  Originale,  dann  zwei  Blatter  m 
Umriss  dar  Figuren  der  Flügelbilder  und  des  Ganzen. 

8)  Die  Hamburger  Kunstausstellung  im  Jahre  i857.  Mit  lith. 
Blättern  von  O.  Speckter.    Hamburg  1857,  foj. 

9)  Kynalopekomachie.  Der  Hunde  Fuchsenstreit,  kerausgege* 
ben  von  C.  Fr.  v.  Rumohr,  mit  6  geistroich  auf  Stein' radir- 
ten  Blättern,  mit  Thieren  in  Landschaften.  Lübeck  l835,  8* 

10)  Fünfzig  Fabeln  für  Kinder.  In  Bildern  gezeichnet  von  O, 
Speckter.  Nebst  einem  ernsthaften  Anhange.  Die  Bildar 
sind  auf  Steine  radirt,  die  Arabesken  in  Runge*«  und  Na»- 
reuter's  Manier  und  farbig  gedruckt.  Von  diesem  Fabelwack« 
erschien  1833  die  zweite  Auflage,  8* 

11 )  Cinquante  Fables  pour  les  enfants,  trad.  de  l'allemand  dft 
Mr.  Hey,  ornae  de  50  gravares  sur  bois  de  Mr.  Gnbtim 
d*  apres  Speckter.    Hambourg  l84o,  8* 

12)  Noch  fünfzig  Fabeln  für  Kinder  (von  W.  Hey)  in  Bildern 
gezeichnet  von  O.  Speckter.  Nebst  einem  ernsthaften  An- 
hange.   Hamburg  1837,  8. 

13)  Hancban  und  die  Küchlein  von  A.  G.  Eberhard.    Mit  lo 
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Bildern  von  O.  Speckter.  Von  dietem  Werli«  ersobiwD  t839 
in  Leipzig  die  7ie  Auflage,  8- 

t4)  12  V>8tas  —  —  •  12  Ansichten  von  Rio  de  Janeiro*  Nach 
Zeichnungen  von  C.  B.  von  Planitz,  lith.  von  Speckter.  Uam- 
korg,  gr.  q^u.  fol. 

15  )  Ein  Heft  mit  7  malerischen  Ansichten  der  alten  Schulgakludft 

in  flamburp;,  mit  Figuren,  kl.  fol. 

16  )  Sieben  Ansichten  von  Helgoland  auf  einem  Bogeut  gr.  fol. 

Radirungen. 

17)  Rückkehr  von  der  Taufe;  für  das  Album  deutscher  Künstler» 
Qtes   Heft.     Düsseldorf,  Buddeus.    Trefflich    radirtes  Blatt. 

äu.  fol. 
as' zerbrochene  Ringlein,   von  J.  v.  Eichendorff.    Für  die 
bei  Buddeus  in  Düsseldorf  erschienenen  deutschen  Dichtun- 
gen mit  Bandzeichnungen  deutscher  Künstler.  Ir.Band.  Düt» 
feldorf  1844»  gr.  4« 

19)  Das  Mährchen  vom  gestiefelten  Kater,  in.  den  Bearbeitungen' 
von  Straparola,  Basile,  Perrault  und  L.  Tieck.  Mit  12  Ra- 
dirungen von  O.  Speckter.    Leipiig  1843,  4*  ' 

20)  Etliche  kleine  Radirungen  aus  der  früheren  Zeit  das  Meisten. 

{leckter^  Johann  Erwini  Zeichner,  wurde  um  1780  in  Hamburg 
l^eboren,  and  ist  einer  derjenigen  Künstler,  die  schon  frühe  der 
lassen  Kunst  der  Lithographie  ihre  Aufmerksamkeit  widmeten,  und 
hierin  nach  dem  Vorgange  Senefelder's  in  München  glückliche  Re- 

■  soltate  erzielten.  Er  errichtete  1818  mit  dem  Maler  H.  J.  Herte- 
rich  eine  lithographische  Anstalt,  welche  das  Schöne  mit  dem  Nüts- 

i  lidien  verband.  Aus  dieser  Druckerei  gingen  viele  von  Hertericb» 
Aldenrath,  Gröger  und  anderen  Uamburgischen  Künstlern  gezeich- 
Btte Fortreite  hervor,  wovoq  die  der  genannten  Künstler  grosse 
Beachtung  verdienen ,  besonders  wenn  es  darauf  ankommt,  frühere 
lithographische  Produkte  zu  sammeln.  Von  grosser  Bedeutung  sind 
die  neueren  Leistungen  der  Speckter^schen  Offizin ,  worunter  wir 
.besonders  die  der  beiden  vorhergehenden  Künstler  nennen. 

F.  A.  O.  de  la  Belle  radirte   l8l5   nach   ihm    einen  reitenden 
Bauern  mit  dem  Mehlsack,  und  einen  Cosakenkopf. 


^Ipeekai 


>Ort|  Blumenmaler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahr- 
Inraderts  in  Holland,  und  gründete  den  Ruf  eines  tüchtigen  Mei- 
sters seines  Faches.    Blühte  um  1820« 

Bpeekart,  Hans,  s.  H.  Specart. 

7^^  Medailleur,  arbeitete  um  1780  in  Holland.  Füssly  nennt  ihn 
•iDen  geschickten  Künstler. 

•^Oer,  Michaely  Maler  und  Radirer  von  Regensburg,  wurde  um 
1700  geboren,  und  in  Italien  zum  Künstler  herangebildet,  wo  er 
sich  besonders  den  Franc.  Sulimena  zum  Vorbilde  nahm.  Er  malte 
mehrere  Bilder  in  der  Weise  desselben,  darunter  Altarblätter,  deren 
man  in\  den  Kirchen  zu  Regensburg  findet.  Seine  Gemälde  fanden 
grossen  Beifall,  da  sie  den  damaligen  Ansprüchen  vollkommen 
genügten. 

Ueberdiess  haben  wir  von  ihm  auch  eine  Anzahl  radirter  Blätter^ 
die  f cfaätsbar  su  nennen  sind ,   aber  theilweise   selten  vorkommen. 
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Einig*  führte  er  In  Neapel  aus,  darunter  jene  nach  SolimeDa's 
Oemälden,  die  sich  in  Monte  Cassino  befanden,  aber  später  durch 
Brand  beschädiget  wurden.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  nicht 
bekannt.  J.  C  Steinberger  und  G.  O.  Nesselthaler  stachen  nach 
ihm  das  Leben,  Leiden  und  Sterben  unsers  Herrn  und  Heilandes, 
Folge  ton  9  Blättern,  an  ivelchen  auch  Speer  Theil  hat,  i'ol. 

1)  Der  Engel  erscheint  dem  Joseph  im  Schlafe,  und  treibt  ihn 
sur  Flucht  nach  Aegypten  an.  M.  Speer  inv.  et  f.- 1742* 
Schön  radirtes  Blatt,  fol. 

2)  Heilige  Familie.  Maria  hält  das  Jesuskind  auf  dem  Tiacfaa 
stehend,  rechts  liest  Joseph,  8« 

3)  St.  Anna  unterrichtet  die  Maria  im  Lesen,  rechts  ist  Joe* 
chim.   Ohne  Zeichen. 

4)  Die  Flucht  in  Aegypten,  Fol. 

5)  Die  Rückkehr  aus  Aegypten,  12- 

6)  Joseph  hält  das  nackte  Jesuskind  auf  den  Armen«  M.  Speer 
fe.  Bund  l6* 

7)  Christus  ans  Kreuz  geheftet  auf  dem  Boden  liegend.  M.  Speer 
f.  qu.  12. 

Dieses  und  die  drei  obigen  kleinen  Blätter  sind  auf  eine 
Platte  gestochen. 

A)  Die  Frescomatereien  Solimena's  von  Monte  Cassino,  6  bi". 
storische  Darstellungen  und  vier  grosse  Allegorien!  F.  Soli- 
mena  inv.  et  p.  in  Monte  Cassino ,  M.  Speer  del.  et  f..  Sei* 

tene  Blatter. 

■I 

1.  St.  Benedikt  nimmt  die  Huldigung  der  Völker  liin,:gr. 
qu.  fol. 

2.  St.  Ratchis,  König  der  Longobarden,  empfängt  mit- lei- 
ner Gemahlin  Tasia  und  seiner  Tochter  Ratrude:aiis 
den  Händen  des  Fabstea  Zacharias  das  Ordenskleid,  gr. 
qu.  fol. 

3.  St.  Maurus  heilt  die  Kranken,  gr.  qu.  foL 

4.  Die  Marter  des  heil.  Piacidus,  gr.  qu.  fol« 

5.  Die  Marter  anderer  Heiligen,  gr.  qu.  ful. 

6*  König  Ragisy  von  Spanien  durch  ^inen  Bischof  gekrönt, 

gr.  qu.  fol. 
7.  Vier  allegorische   Darstellungen   der   himmlischen  nnd 

irdischen  Tugenden,  Plafondbilder,  qu«  fol.  und  qa.4«'. 

g)  Die  Bekehrung  des  Saulns.   F.  Solimena  inv.  et  p.  Naplei* 

M.  Speer  del.  et  fec.   gr.  fol. 
10)  Der  Fall  Simons  des  Zauberers,  ebenso  bezeichnet,  fol. 

Die  Gemälde  Solimena's  sind  in  der  Theatinerkirche  sa 
Neapel. 
'     11)  Di®  moralischen  Tugenden :  der  Glaube,  die  Liebe,  dieHnlF- 
nung  etc.   alle  auf  einem  grossen   Blatte.    F.  Solimene  inv. 
et  p.  M.  Speer  del.  et  fecit,  qu.  fol. 

12)  Die  Pest  unter  den  Philistern.  M.Speer  inv. et  fecit  A.  1742» 
gr.  qu.  fol. 

13)  Grosse  Schlacht  ans  der  älteren  Geschichtsperiode  in  reichen 
Gruppen;  rechts  eine  brennende  Stadt.  Unten  im  Rande: 
M.  Speer  inv.  et  fec.  1742.  C  Priv.  S.  C.  M.  Breit  radirtes 
und  sehr  seltenes  Blatt,  gr.  qu.  fol, 

SpCer^  Bartholomäus,   nennt  Jäck  im  Pantheon  der  Künstler  und 
Literaten  Bamberg's  einen  Maler,   von  welchem  sich  in  Kirchen 
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Bilder  finden.  Im  Refektorium  der  ehemaligen  Abtei  MlchoUberg 
ifareo  ¥on  ihm  sechs  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Be- 
nedikt Dann  sind  von  Speer  die  üochaltarblätter  in  den  Kirchen 
der  englischen  Fräulein  und  der  Caouziner  xa  Bamberg.  In  der 
Gallerie  su  Nürnberg  wird  ihm  ein  Bild  des  heil.  Laxarus  suge- 
ichrieben. 

Jäcli  zweifelt,  ob  dieser  Künstler  Bartholomäus  geheissen  habe« 
Er  sagt  auch  nicht,  in  welche  Zeit  er  gehöre,  und  somit  konnto 
Speer  mit  dem  obigen  Meister  Eine  Person  seyn. 

Speer^  Martin^  wird  in  Füssly's  Lezicon  irrig  unser  Michael  Speer 
genannt. 

Speeth,  Peter 9  Zeichner  und  Architekt,  geb.  zu  Mannheim  1772» 
vvar  der  Sohn  eines  Uofmusikus,  der  durch  die  Verlegung  der  ptalz- 
bayerischen  Regierung  unter  Carl  Theodor  nach  München  kam» 
wo  Peter  den  Elementarunterricht  erhielt.  Im  Jahre  1784  begab 
ersieh  zu  einem  mütterlichen  Oheim,  Namens  Georg  Weber,  nach 
Frankfurt  am  Main ,  dem  als  Baumeister  die  Ausführung  des  vom 
churpfalzischen  B.audirektor  Pigage  entworfenen  Gebäudes  des  H« 
voo  Schweizer  auf  der  Zeile  daselbst  übertragen  wurde,  wobei  der 
junge  Speeth  seine  praktische  Laufbahn  betrat.  Sein  Talent  ent- 
wickelte sich  schnell,  und  fand  in  der  Baukunst,  tiir  die  er  ge« 
boren  war,  sich  auch  bald  heimisch.  Es  wurde  ihm  daher  im 
iwsDzigsten  Jahre  der  Bau  des  Schmidt'schcn  Hauses  in  derselben 
Strasse  übertragen,  den  er  zur  Bewunderung  seiner  Umgebung^ 
führte.  Nach  der  Herstellung  dieses  Gebäudes  erhielt  er  den  Auf- 
trag, den  Plan  zu  dem  neu  aufzuführenden  Nonnenkloster  zu  Engel- 
thal  bei  Frankfurt  zu  verfertigen ,  allein  die  bald  darauf  eingetre- 
teae  Sekularisation  der  Klöster  setzte  diesem  Unternehmen  ein 
Ziel,  urid  alle  seine  Zeichnungen  lagen  unbenutzt  da,  denen  nur 
der  allgemeine  Beifall  blieb.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Heidel- 
berg, wo  er  jetzt  mit  seinen  Freunden  Strütt  und  G.  Primavest 
mehrere  Jahre  verlebte,  und  mit  grossem  Eifer  künstlerischen  ätu« 
dien  sich  hingab.  Während  dieser  Zeit  radirte  er  auch  mehrere 
Blätter  und  führte  andere  in  Aquatinta  aus.  Primavesi  gab  damals 
seine  Ansichten  des  Heidelberger  Schlosses  heraus,  wozu  Speeth 
föof  Zeichnungen  lieferte,  die  mit  grosser  Schönheit  in  Sepia  aus- 
geführt sind.  Auch  mehrere  architektonische  Entwürfe  rühren  aua 
jener  Zeit.  Einige  lieferte  er  für  das  Baumgärtnerische  Ideenma- 
gaiin.  Sein  Plan  zu  einem  Badhause,  welches  auf  Kosten  der  Re- 
gierung in  Schwalbach  gebaut  werden  sollte,  erhielt  den  Preis» 
aer  Bau  unterblieb  aber  wieder.  Auch  sein  Entwurf  zu  einem'  all- 
gemeinen Todtendenkmale ,  wozu  ein  ungarischer  Edejmaon  eine 
Concurrenz  ausschrieb,  wurde  als  preiswürdig  erkannt.  Dieses  Mo- 
ooment  sollte  ästhetisches  Erinnerungsmittel  an  unsere  Sterblich* 
keit  und  bessere  Zukunft  seyn.  Den  Preis  musste  Speeth  mit  dem 
Historienmaler  Kalliauer  theilen ,  da  dessen  Entwurf  jenem  unsers 
Künstlers  gleichgeachet  wurde. 

Durch  den  k.  Hofgarten -Intendanten  Skell  ermuntert,  suchte 
endlich  Speeth  um  die  Stelle  eines  Architekten  am  Hofe  des  Für- 
sten von  Leiningen  nach,  und  verlebte  als  solcher  einige  Jahre  in 
Amorbach,  während  welcher  Zeit  er  Pläne  zu  mehreren  Gebäuden 
entwarf.  Der  Fürstin  von  Leiningen,  der  Mutter  der  regierenden 
Königin  von  England,  ertheilte  er  auch  Unterricht  im  Zeichnen. 
Hierauf  kam  er  durch  Empfehlung  an  den  Hof  des  Grosshcrzogs 
Ferdinand  von  Würzburg,   der   diesen   seinen   Landbaumeistcr  so 
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•ehr  schätzte,  d*si  er  noch  lange  nach  der  Uehernahme  seinem  ita- 
lienischen Brbstaaten  von  Floreni  aus  ihn  mit  mehreren  architek- 
tonischen Aufträgen   beehrte.    Unter  der  grosshorzuglichen  Regie- 
rung zu  Würzburg  war  es  ihm  vergönnt,  mehrere  bedeutende  Ent- 
würfe auszufuhren»    Dahin  gehört  ausser  den  Privatgebäuden  und 
einigen 'Kirchen  auf  dem  Lande,  der  Restauration  des  Schueidlhur- 
me$t   des  Capttelhauses  und  der  Thorwache  an  der   Zellerstrasse, 
das  neue  Zuchthaus,  ein  imposantes  Gebäude,  dessen  Meister  Scba- 
rold  in    seiner  Beschreibung  von  Würzburg  irrig    Philipp  Speeth 
nennt.    Den   Bau  konnte   aoer  Speeth   nicht  vollenden,   da  durch 
die  inzwischen   eingetretene    Uebergabe   des  Grossherzogthums  ai| 
die  Krone  Bayerns  auf  Veranlassung  des  General  •  Commissärs  Ba- 
ron von  Lerchenfeld  seine  Dienstenthebung  und  Versetzung  in  den 
Ruhestand  erfolgt  ist,  wodurch  seiner  praktischen  Wirksamkeit  i^ 
Staate  mit  einem  Schlage  Einhalt  gethan  wurde.  Der  thätige  Mana 
unterzog  sich  jetzt  nur  noch  der  architektonischen   Bildung  jun- 
ger Leute,   und  machte  mehrere  Entwürfe  zu  Privatgebäuden.    Er 
concurrirte  auch  zum  Baue  der  projektirten  Donaubrücke  beiNuss- 
dorf  oberhalb   Wien,    die   aber  nicht  zur  Ausführung   kam.    Im 
Jahre   1826   wurde  er   endlich   durch   den  Grafen  Kotschubei  dem 
Kaiser  von  Russland  und  dem  Grafen  von  Woronzow  empfohlen, 
durch   dessen   Vermittlung  er   zur  Funktion   eines  bcssarabischen 
Frovincial   Architekten  berufen  wurde,  als  welcher  er  den  Bau  der 
neuen  Metropolitaukirche  in  Kischenew  leitete,  an  dessen  Vollen- 
dung ihn  aber  1831  der  Tod  hinderte. 

Seine  Berufung  nach  dem  südlichen  Russland  suchte  der  vater« 
ländische  Neid  und  die  Verläumdung  zu  hintertreiben,  allein  alle 
diese  Bemühungen  scheiterten  an  der  edlen  Charakterfestigkeit  des 
Grafen  Kotschubei.  Freilich  darf  Speeth  von  dem  gegenwärtigen 
Standpunkt  der  Kunstanschauung  aus  nicht  beurtheilt  werden,  wenn 
seine  Produktionen  Gerechtigkeit  finden  sollen.  Seine  Entwiclh 
lungszeit  fiel  in  eine  kriegerische  Periode,  in  welcher  auch  die 
veraltete  Kunstrichtung  einen  Wendepunkt  fand,  der  ihn  aber  nicht 
-unmittelbar  zur  Urquelle  der  alten  classischen  Kunst  leitete.  Mit 
einer  reichen  Phantasie  begabt,  ging  sein  Streben  auf  eigenthöm- 
liehe  Formen,  wodurch  er  sich  mitunter  den  Vorwurf  des  Abwei« 
chens  von  altherkömmlichen  Regeln  zuzog.  Es  lag  aber  in  feineni 
Wesen,  dass  zum  Nachtheil  des  kalt  berechnenden  Verstandas  bei 
ihm  das  Gefühl  zu  sehr  vorherrschend  war.  Niebuhr*s  Roisewerke 
nnd  die  durch  die  Buonapartische  Expedition  veranlasste  Bekanat- 
machang  der  ägyptischen  Denkmale  wirkten  auf  sein  für  Flaches 
und  verjüngende  Begränzuogen  empfängliches  Gefühl  elektrisch 
und  entscheidend  In  seinen  Entwürfen,  worin  gute  Proportionen, 
Charakteristik  und  eine  von  ihm  begünstigte  Symbolik  herrschen» 
schimmern  ägyptische  Umrisse  bei  griechischen  Elementen  dorcb, 
was  von  mehreren  nach  den  einmal  angenommenen  Reseln  der 
Critik  scharf,  vielleicht  zu  scfiarf  getadelt  worden  ist.  Das  In- 
ponirende,  Massige  und  Räumliche  war  sein  liebstes  Feld»  aber 
dieie  seine  Entwürfe  dürfen  nicht  mit  den  Ausführunjgen,  wo* 
rin  er  Bequemlichkeit,  Ordnung  und  weise  Oekonomie  zu  bs- 
rücksichtigen  verstand,  zusammen  geworfen  werden.  Er  war  gross 
in  seinen  schöpferischen  Erfindungen,  und  wäre  es  noch  in  hö- 
herem Grade  geworden,  wenn  er  ein  weiteres  Feld  der  Ausführon^ 
gefunden  hätte.  Dicss  beweisen  seine  sinnreichen  Anordnungen 
ei  Festilluminationen,  welche  die  Stadt  Würzburg  bei  mehripah- 
Sen  Huldigungen  an  das  Fürstenhaus  ihm  zur  allgemeinen  Zufris- 
enheit  übertragen  hatte.  Er  bewarb  sich  auch  einige  Male  uia 
ausgeschriebene  Preisaufgaben ;  ferner  fertigte  er  wirklich^  Pracht- 
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entwürfe  für  grössere  Gefängnisse,  die  unter  dßr  Begterung  dpa 
Vice -Königs  Eugen  in  Mailand  veröffentlichet  worden  waren,  wo- 
rin er  schon  1810  das  jetzt  so  berahmt  gewordene  Zellensystem 
anwandte ,  ohne  von  der .  amerikanischen  Sitte  Kunde  gehabt  xu 
haben.  Immer  aber  war  ihm  ängstliches  Anschliessen  an  gegebene 
Elemente  und  hellenische  Nachahmung  verhasst  und  zuwider.  Die 
antiken  Formen  stimmten  ihn  nur  zu  Produktionen  in  einer  idea- 
len Sphäre,  ohne  durch  jene  seine  Individualität  verläugnen  au 
dürfen.  Von  diesem  Standpunkte  aus  müssen  seine  Compositionen 
betrachtet  werden,  und  dann  offenbaret  sich  immer  ein  eigenthüm- 
liebes,  kräftiges  Talent.  Seine  Zeichnungen  sind  trefflich  in  ihrer 
Art,  und  verrathen  genaue  Kenntniss  der  Perspektive.  Er  machte 
xwei  neue  gleichartige  Erfindungen  auf  dem  Gebiete  der  Land« 
Schafts-  und  Architekturzeichnung,  die  er  Caustographie  nannte. 
Es  bezeichnet  dieser  Name  die  Kunst,  ohne  Farben  zu  tuschen, 
und  doch  jeglichen  Gegenstand  auf  dem  Papier  in  Schatten  und 
Licht  darzustellen.  Die  eine  dieser  Erfindungen  hat  die  Eigen* 
•chaft,«dass  sie  bei  Zeichnungen  des  rohen  Gesteins  die  Natur  bis 
zur  höchsten  Täuschung  darstellt,  die  andere  vollendet  ohne  Zu- 
thun  irgend  einer  Farbe  jeglichen  Gegenstand  durch  alle  Abstuf ua- 
gen  von  Schatten  und  Licht. 

1)  Das  Bildniss  des  Malers  Georg  Pforr,  halbe  Figur  im  Pro- 
fil.  In  Lavismanier,  ohne  Namen,  4« 

2)  XII.  Ansichten  des  Heidelberger  Schlosses,   geätzt  und  kern 
.    ausgegeben  von  G.  Primavesi  etc.   Von  P.  Speeth  gezeichnet 

und  einige  gestochen,  qu.  fol. 

3)  Landschaft  mit  Thieren.  Im  Yorgrunde  steht  eine  Kuh  und 
im  Hintergrunde  liegt  eine  solche  bei  einem  Schafe  und 
einem  Hammel.   Nach  Pfurr  in  Lavismanier,  kl.  qu.'  fol. 

4)  Zwei  stehende  Kühe  vor  einer  hölzernen  Brücke,  die  durch 
einen  Balken  geschlossen  ist.  In  derselben  Weise,  und  nach 
Pforr.  kl.  qu.  fol. 

'  S)  Ein  Mann  zu  Pferde  spricht  zu  einigen  Bauern,  die  am 
Zaune  sitzen.  Nach  Pforr  und  in  gleicher  Manier,  kl.  qu.  fol. 
6)  Ein  architektonisches  Monument,  wahrscheinlich  das  oben 
erwähnte,  welches  nach  Ungarn  bestimmt  war,  und  dessen 
Entwurf  ihm  den  Preis  erwarb.  Ein  solches  Denkmal  hatte 
der  Künstler  lithographirt.  Dieses  Blatt  ist  zu  den  Incuna- 
beln  der  Lithographie  zu  zählen,  qu.  fol. 

SpaMb  f  Balthasar  ^  der  Bruder  des  Obigen,  schrieb  seinen  Namen 
'  »Spethuy  und  daher  erscheint  er  weiter  unten. 

^V^S^'^9  ••  Specht. 

feiner,  nennt  Füssly  den  C.  Speitner. 

^eiSy  HanS^  Architekt  und  Maler,  lebte  gleichzeitig  mit  Rorizer 
in  Regensburg,  und  wurde  für  den  Dom  beschäftiget.  Et  war  mit 
diesem  in  jenen  Handel  verwickelt,  welcher  dem  Rorizer  das  Leben 
kostete, 

Speissegger 9  Maler  von  Schaffhausen,  ist  durch  ähnliche  Fortreite 
bekannt.  In  der  Sammlung  des  Dekan  Veith  war  bis  1835  das 
Portrait  des  Statthalters  Escher  von  Zürich,  des  Erbauers  des  Wai- 
senhauses daselbst.  Speissegger  gehört  der  ersten  Hälfte  des  IQ. 
Jahrhunderts  an. 
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Spekart  oder  Spekerti  s.  Specart 

Spetilmann,  Michael  ^  Kttpfentecher,  ist  nns  durch  den  HocIiwiM 
net'schen  Cataloge  bekannt.  Da  wird  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt 
Die  Marter  eines  Heiligen  vor  einem   römischen   liaifer.    Mi 
chael  Speilmann  fec. 

Spelmaniiy  H*^  s.  Spilman. 

Spelty  Adrian  van  der,  Blamenmaler  von  Gouda,  war  Scholei 
von  W.  Crabeth  jun.,  und  wurde  später  als  Hofmaler  nach  Ber 
)in  berufen.  Er  malte  Blumenbilder,  worin>  er  Seghers  nahe  kommt. 
.  Auch  die  Beiwerke  sind  oft  von  täuschender  Wahrheit.  Von  Be^ 
lin  begab  er  sich  wieder  in  die  Heimath  zurück,  und  starb  ila 
1673  in  der  Blüthe  der  Jahre.  Fiissl^jr  sagt,  B.  Vaillant  habe  seia 
Bildniss  geschabt;  allein  dieses  Bildniss  stellt  einen  Johannes  vio 
der  Spelt  dar,  welchen  F.  van  Mieris  gemalt  hat.  G.-  A.  Wolfgaog 
hat  Adrian*s  Bildniss  gestochen. 

Spelt 9  Johannes  yan  der^  s.  den  obigen  Artikel. 

spelter  9  Porxellanmaler  zu  Carltrohe,  wurde  um  1805  geboren,  .mid 
begann  mit  Morsenroth,  dem  Erßnder  des  Druckes  der  feinsten 
Stiche  auf  Porzellan ,  seine  Laufbahn.  Spelter  gehört  zu  den  vor- 
züglichsten jetzt  lebenden  Schmelzmalern.  Er  malt  sehr  zarte  und 
ähnliche  Bildnisse,  und  dann  verdankt  man  ihm  auch  mehrere 
treffliche  Copien  auf  Porzellan ,  welche  berühmte  Urbilder  repro- 
duciren. 

Speltini 9  Vespasiano,  Kupferstecher,  begann  seine  Stadien  aol 
der  Akademie  in  Mailand  unter  J.  Longhi's  Leitung,  und  ist  einei 
der  späteren  Zöglinge  dieses  Meisters.  Grosse  Blätter  sind  von 
ihm  nicht  vorhanden»  doch  hat  er  in  kleineren  Arbeiten  Tüchtiges 
geleistet. 

Spence,  WÜIiam^  Maler,  begann  seine  Laufbahn  an  der  Akade« 
mie  in  London,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbilduof; 
nach  Italien.  Er  machte  in  Rom  verschiedene  Studien  nach  den 
Kunstwerken  einer  älteren  Periode ,  und  begab  sich  um  iSoß  u 
gleichem  Zwecke  nach  Florenz.  Spence  malt  Genrebilder  und  bi- 
fttorische  Darstellungen  in  der  Weise  der  florentinischen  Schul«. 
In  der  Sammlung  der  seeligen  Königin  Caroline  von  Bayc^rn  ist 
ein  Bild,  welches  den  fünfzehnjährigen  Michel  Angelo  darstellt, 
mie  er  in  der  Akademie  dem  Herzog  Lorenzo.  de'  Medici  seine 
^rste  Arbeit  zeigt,  einen  Kopf  des  alten  Faun,  Figuren  in  halber 
Lebensgrösse,  und  sehr  kräftig  colorirt. 

Spence 9  Benjamin  Edward ,  Maler  zu  London,  widmete  fich 
dem  historischen  Fache,  aber  ohne  das  Genre  auszuschliesaen.  Es 
finden  sich  von  seiner  Hand  mehrere  schöne  Staffeleibilder  uod 
Portraite.  Eines  seiner  neuesten  Werke  stellt  den  Tod  des  Her- 
zogs von  York  in  der  Schlacht  bei  Agincourt  dar,  wobei  dem 
Künstler  Shake;spear*s  Heinrich  V.  zur  Quelle  diente.  Diescf  groiM 
Bild  brachte  Spence  1S45  zur  Ausstellung  in  London. 

Spencer,  Lavinia,  GountesS  of.  Kunstliebhaberin,  übte  um 
17^  —  90  mit  Glück  die  Zeichenkunst,  und  machte  sich  durch 
mehrere   Compositionan    bekannt.    J.   Gillray  stach  nach  ihr  eiü 
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Blütt  in  Fonktirmaitier,  Wekhes  uiiter  dem  Nameo  des  Fiddelkiu- 
dtes  bekannt  ist.  Von  Gh.  White  haben  wir  dach  ihren  Zeichnun- 
gen zwei  Mezzotinto -Blätter:  der  Moment  der  Einbildanf^^kraft 
und  jener  der  Ueberlegung  betitelt.  Bartolozzi  stach  ebenfalJs  ein 
Blatt  nach  L.  Spencer:  New  Shoes  betitelt.  Auch  M.  Bovi  stach 
ein  solches  Bild»  und  ein  essendes  Kind,  fol. 

Spencer 9  Miniaturmalet,  starb  1763  in  London.  Fiorillo  erwähnt 
seiner  ohne  weitere  Angabe. 

Spencer 9  J.  b  ^  Maler  zu  London,  ist  durch  mehrere  Genrebilder 
bekannt,  die  mit  Sicherheit  behandelt  sind.  Im  Ausrirucke  sollen 
indessen  einige  nicht  sonderlich  seyn,  wie  wir  im  Kubstblatte  von 
1842  lesen. 

Spengler^  Johann  Georg,  Glasmaler,  blühte  um  l6l8  in  Con- 
stanz,  und  hinterliess  viele  Gemälde,  die  nach  alten  und  neueren 
Meistern  copirt  sind.  Im  Verzeichnisse  der  S.  v.  Berberich'sclien 
Sammlung  sind  viele  solcher  Werke  beschrieben,  die  jetzt  in  ver- 
schiedenen Händen  sind. 

Spengler,  Wolfgang  und  Sebastian,  zwei  sehr  tüchtige  Glas- 
maler zu  Constanz,  noch  um  1053.  Der  erste  verehrte  dem.  Stadt- 
rath  einen  auf  Glas  gemalten  Schild,  die  Arbeiten  einer  Münz- 
stätte vorstellend,  und  erhielt  50  Ü.  dafür.  Diese  Arbeit  ist  noch 
.auf  dem  Rathhause  vorhanden.  Merkwürdig  ist  sie  besonders  auch 
desswegen ,  weil  Spengler  als  Einfassung  des  Schildes  die  Wappen 
aller  damaligen  Magistratsmitglieder  anbrachte.  Sein  Bruder  Seba- 
stian lieferte  eine  in  schwarz  ausgeführte  Kreuzijgung,  die  eben- 
falls noch  vorhanden  ist.  Diese  kunstreichen  Brüder  haben  ihrer 
Zeit  sehr  viele  Arbeiten  geliefert,  die  aber  seit  30  Jahren  ver- 
schwunden sind.  Ein  sehr  übel  verstandener  Purismus  hatte  die 
gemalten  Scheiben  beinahe  aus  allen  liirchen  vertrieben.  Zu  Con- 
stanz war  besonders  diese  unverständige  Geschmacksfegerei  seit  lan- 
gern  schon  besonders  thätig,  das  alte  ehrwürdige  Münster  von  al- 
len Zeichen  des  Alterthums  zu  entkleiden,  um  es  recht  hell  und 
freundlich  zu  machen.    So  lesen  wir  im  Kunstblatt  1830* 

Spengler,  Lorenz,  Elfenbeinärbeiter,  geb.  zu  Schaffhausen  1720, 
erlangte  schon  in  frühen  Jahren  als  Kunstdrechsler  Ruf,  und  kam 
1743  nach  Copenhagen,  wo  seine  Arbeiten  mit  solchem  Beifall  auf- 
genommen wurden,  dass  er  1771  die  Stelle  eines  k.  Kunstkammer- 
Verwalters  erhielt«  Er  lieferte  ausgezeichnet  feine  und  schöne  Ar- 
beiten in  Elfenbein,  deren  einige  in  der  Kunstkammer  zu  Copen- 
hagen aufbewahrt  werden,  wie  eine  kunstreiche  Pyramide  von  B4- 
fenbein  mit  Bildwerken  u.  A.  Andere  besass  J.  C.  Spengler,  des- 
sen Kunstsammlung  idoQ  versteigert  wurde.  Im  Cataloge  dersel- 
ben werden  vier  Pyramiden  beschrieben,  wovon  die  grÖsste  27Elle 
hoch  ist.  Zwei  andere  sind  22  Zoll,  und  die  vierte  i6  Zoll  hoch. 
Das  Fussgestelle  der  ersteren  bildet  einen  Tempel.  Ein  fünftes 
Stück  in  Elfenbein  stellt  einen  Tempel  mit  Ornamenten  dar,  mit 
einer  Büste  im  Innern.  Dieser  Tempel  ist  18  Z.  hoch.  Dann  fer- 
tigte Spengler  auch  Portraitmedaillons  von  Elfenhein,  und  Bildnisse 
in  Wachs.  Jene  de«  Königs  Christian  VII.  und  der  Königio  Ju- 
liana Maria  waren  in  der  genannten  Sammlung. 

Spengler's  Arbeiten  in  diesem  Fache  sind  sehr  geschätzt.  Dann 
stach  er  auch  in  Kupfer ,  und  fertigte  sinnreiche  physikalische  In- 
strumenta. Auch  verschiedene  Abhandlungen  schrieb  er,  da  Spengler 
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Mitglied  mehrerdr  gelehrten  Gesellschaften  war.  Seine  Sammlang 
von  KuDstsachen  und  Naturalien  war  berühmt.  Starb  zu  Kopen- 
hagen 1Ö07. 

M.  Haas  hat  sein  von  Corn.  Hoyer  gezeichnetes  Bildniss  gt- 
stoehen.  M.  A.  Müller  stach  es  im  Medaillon  und  auch  Füssly 
fugte  es  seinen  Biographien  der  bessten  Schweizer  Künstler  bei. 

Spengler y  Johann  Conrad,  Architekt,  der  Vater  des  Obige*, 
hatte  zu  seiner  Zeit  in  Schaffhausen  den  Buf  eines  tüchtigen  Mei- 
sters. Lorenz  Spengler  zeichnete  sein  Bildniss  und  O.  H.  de  Lohds 
hat  es  gestochen. 

Spengler 9  Marcus^  Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lebens* 
Verhältnissen  unbekannt.  Im  Hohwiesner'schen  Cataloge  sind  inti 
Landschaften  von  ihm  angezeigt. 

Spengler,  Johann  Conrad,  Zeichner  und Elfenbeinarbetter.  der 
Sohn  des  obigen  Lorenz,  folgte  ihm  in  dessen  Stelle  eines  Yer« 
Walters  der  k.  Kunstkammer,  und  war  als  Mann  von  umfassenden 
Wissen  auf  mannigfaltige  Weise  thätig.  Später  wurde  er  Direktor 
des  k.  Museums  und  der  Gemalde-Gallerie,  Ritter  des  Danneborg« 
Ordens,  und  erfreute  sich  überdiess  des  Titels  eines  Staatsratbä« 
Er  gab  mit  Brönstedt,  J.  C.  Lund  und  N.  B.  Krossing  .die  Ge- 
mälde des  k.  Museums  in  lithographirten  Abbildungen  herani, 
unter  dem  Titel :  Galerie  des  tableaux  du  Musce  Royal  de  Copen- 
hague  — ;  De  Kongelige  fiilled  Gallerier  paa  Slottene  Cbristians* 
borg,  Kjobenhavn,  Fredensborg  of  Fedriksborg  i  Sjaelland  •^. 
Kjöbenhavn,  Kongl.  Steendruckerei  1831  ff*  Bis  zum  Tode  Speag- 
ler*s  waren  7  Hefte  zu  4  Blättern  gr.  fol.  erschienen.  Dann  haben 
wir  von  ihm  auch  einen  y>Catalog  over  del  Kong.  Billedgallerie 
paa  Christiansborg.  Kjöbenhaven  1827;  ferner  Artistiske  Efterret« 
ninger  som  Bidrag  til  dansk  Kunsthistorie,  Kiöbenh.  i8lB,  S*,  und 
Marcus  Tu»chers  Levnetsbeskrivelse,  Kiövnh.»  12*  Ueber  die  Kunst« 
Sammlung  seines  Vaters  Lorenz  gab  er  1809  eine  »Kort  Udsigt 
over  den  Spenglerske  Malerie-Samling»  heraus.  Diese  Sammlung 
,  hatte  er  im  Verlaufe  der  Jahre  bedeutend  vermehrt.  Sie  umfasste 
mehr  als  160O  Zeichnungen  von  alten  und  neuen  dänischen  Mei< 
Stern,  und  solche  Von  vielen  anderen  Künstlern.  Auch  werthvolle 
Gemälde  und  Kupferstiche  hinterliess  er.  Im  Jahre  i839  «ncbien 
der  Catalogue  du  Cabinet  du  feu  le  conseiller  d*  etat  etc.  J.  C* 
Spengler.  Cont.  les  tableaux,  une  tres  prccieuse  collection  de  plui 
de  deuz  mille  dessins  etc.  etc.  Spengler  starb  1838  in  Copenhagen. 
Es  findet  sich  auch  das  Bildniss  dieses  Künstlers,  ohne  Namen  dei 
Stechers. 

Spengler,  Maler,  lebte  um  1798  in  Berlin.  Er  malte  Ansichten  tod 
Städten  u.  A. 

Sper,r    s.  Speer. 

SperOi  demente,  Maler,  war  Zeitgenosse  von  A.  Magnasco,  des 
er  öfters  als  Gehülfe  zur  Seite  stand.  In  Gallerieu  findet  mac 
petrspektivische  Ansichten  von  ihm, 

Sperandeus,  s.  den  folgenden  Artikel. 

Sperandio,  Bildhauer  und  Medailleur  von  Mantua,  ist  einer  de 
berühmtesten  Künstler  des  15.  Jahrhunderts,  aber  nach  seinen  Lc 
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beDSVerhältoissen  utiWkaDDt.  Seinen  Namen  verherrlichen  aber 
▼tele  Bildnissmedaillons,  deren  Vortrelflichkeit  den  St.  Ticozzi  hätte 
bestiromen  sollen,  dem  Sperandio  eine  wnrdige  Stelle  m  seinem 
Dizionario*degIi  artisti  einzuräumen,  statt  einen  Meister  dieses 
Ranges  zu  übergehen.  Sperandio  fertiste  auch  Büsten,  und  goss 
solche  in  Bronze-  Es  scheinen  aber  die  meisten  verschollen  oder 
nngehannt  zu  seyn.  So  ist  er  der  ungenannte  Urheber  der  Büste 
Mantegna's  an  dessen  Grabmale  in  S.  Andrea  zu  Mantua,  wel- 
che als  eines  der  lebonsvollsten  Bilder  dieser  Art  bezeichnet  wer- 
den muss.  Laut  sprechen  aber  seine  Medaillons,  welche  eben- 
falls gegossen  sind,  und  in  welchen  diese  Kunst  auf  einer  viel 
höheren  Stufe  erscheint  als  sie  Vittore  Pisanello  gebracht  hatte, 
der  Vorgänger  des  Meisters  Sperandio.  Er  gab  seinen  Köpfen 
mehr  Ausdruck  und  Leben ,  und  einige  derselben  ,  wie  jene  des 
Herzogs  Federico  von  ürbino,  des  Rechtsgelehrten  Alessandro  Tar 
tagni»  des  Bono  Avogario,  des  Rechtsgelehrten  Andrea  Barbazza 
u.  a.  sind  in  dieser  Hinsicht  Meisterwerke  erster  Art.  Auch  die 
Gruppen  seines  Revers  sind  gut  angeordnet,  nur  fehlte  er  oft  ge- 
gen den  Gebrauch  der  Antike,  obgleich  Sperandio  durch  eigene 
poetische  Kraft  ausgezeichnet  ist.  Seine  Allegorien  gehen  aber 
inweilen  ins  Sonderbare.  So  ist  auf  dem  Revers  des  Bildnisses 
dea  Andrea  Barbazza  der  Ruhm  auf  phantastische  Weise  personi- 
ficirt.  Er  erscheint  in  einem  Harnisch  von  Lorbeerblättern  und 
dreifach  geflügelt,  mit  Büchern   in   den   Händen.     Der   Kreis  von 

Sperandio's  Darstellung,  in  welchem  er  ausgezeichnet  erscheint, 
eibt  daher  das  Bildniss,  und  wenn  er  darüber  hinausgeht^  verföllt 
er  nicht  selten  gegen  das  Herkömmliche.  Die  Medaillons  sind 
mit  dem  Namen  des  Künstlers  bezeichnet,  als  Werk  Sperandio's 
(Opus  Sperandei ).  Er  arbeitete  schon  um  l447»  viele  Jahre  am 
Hofe  des  Herzogs  Brcole  von  Ferrara.  Bolzenthal,  Skizzen  zur 
Kunstgeschichte  S.  64f  lässt  ihn  1528  sterben,  so  dass  der  Künstler 
sein  Leben  über  hundert  Jahre  gebracht  haben  müsste. 

Im  Tresor  de  Numismatique  etGlyptique,  Med.  coul.  enitalie, ' 
Ire   et  U«^«  partie,  sind  viele  seiner  Medaillons  abgebildet,  in  der 
Yon  A-  Colas  erfundenen  Reliefmanier,  und  zwar  nach  Originalen, 
welche  sich  in  den  französischen,  italienischen  und  deutschen  Ca- 
bineten  finden. 

1 )  Friedericus  Herzog   von    Urbino,   Graf   von   Modena    und 
Casteldurante.     Büste  nach  links. 

Im  Revers  der  Herzog  gerüstet  zu  Pferde  mit  dem  Com- 
mandostabe,  als  Cap  Gen.  ac  Sanctae  Rom.  Eccl.  Conser- 
vator  invictus.  Am  Bande  herum:  Opvs  Sperandei.  Ab- 
gebildet im  Tresor  pl.  VIIL  Nro.  3.,  und  m  den  Beiträgen 
zur  Gesch.  der  Schaumünzen,  Jenaer  Lit.  Zeitung  IdlO-  vL 

2)  Franciscus  Gonzaga,  Marquis  von  Mantua. 

Im  Revers  Gonzaga  zu  Pferd  mit  dem  Commandostabe. 
neben  ihm  der  Page  mit  dem  Degen  und  ein  Hellebardier, 
hinter  ihm  Bewaffnete  zu  Pferd:  Ob  Restitvtam  Italiae 
Libertatem.  Im  Abschnitt:  Opvs  Sperandei.  Tresor 
pl.  IX.  1. 

3)  Johannes  Bentivoglio  II,  Hannibalis  Filius  Eques  Ac  Comes 
Patriae  Princeps  Ac  Libertatis  Columen.    Büste  nach  rechts. 

Im  Revers  Bontivoglio  zu  Pferde  mit  dem  Commando« 
Stabe  und  mit  einem  Lanzenträger.  Um  den  Rand  herum: 
Opvs  Sperandei.     Tresor  pl.  IX.  2. 

4)  Alexander  TartagnusJureconsultissimvsAc  Verität!«  fnferpr^x. 


134  Speranclio. 

Im  Revers  Merkur  auf  dem  PamaM  mit  dem  Drachen» 
Vigilant'ta  Florvi.  Im  Felde:  Opvs  Sperandei.  Abbg. 
im  Tresor  pl.  XXI.  3-  Köhler  XVI.  pl.  6-  Beiträge  zur 
Gesch.  der  Schaumünzen,  zur  Jenaer  Lit.  Zeitung  1810.  VII. 

5)  Divus  Hercvles,  Ferrariae  Ac  Mvtinae  Secvndvs  Dvx  Invictis* 
simvs.     Büste  nach  links.     ,  .  ^        ' 

Im  Revers  eine  Palme,  und  die  Umschrift :  O  p v s  Spe- 
randei.    Tresor  II.  ph  IV.  J. 

6)  Franciscvs  Sforlia  Vicecomes  Dux  Mediolani  Qvartvs.  Bütte 
im  Harnisch   von  vorn. 

Im  Revers  ein  Tempel,  wahrscheinlich  jener  des  Ruhms. 
Umschrift:  Opvs  Sperandei.     Tresor  II.  pl.  IV.  i. 

7)  llivstrissimvs  Sigismondvs  Estensis.     Büste  nach  links. 

Im  Revers  ein  Genius  mit  Palme  und  Waage,  Umf^chrift: 
Opvs  Sperandei.    Tresor  II.  ph  IV.  2* 

8)  Gamilla  Sfor(tia)  De  Aragonia  Matronar  (  um)   Pudictssiina 
Pisavri  Domina. 

Im  Revers  ein  Weib  mit  der  Fackel.  Im  Felde:  Opts 
Sperandei.  MCCCCXLVII.    Tresor  II.  pl.  V.  2. 

g)  Jacobus  Tifottvs  Eques  Divi  Hercu](is)  Consiliarivs  Reipvb- 
licae  Moderator.    Büste  nach  rechts. 

Im  Revers    ein   nackter  Mann   mit   dem   Degen   sitzend. 
Unten:  Opvs  Sperandei.     Tresor  II.  pl.  V.  3. 
10)  Carolvs  Gvirini  Veneti.     Büste   nach  rechts. 

Im    Revers    ein  sitzender  nackter  Mann:   Caesariana  Li- 
beralitus.     Im   Abschnitt:    Opvs    Sperandei.     Tresor  II. 
pl.  VI.  1, 
)l)  Avgvstvs  Bonfranciscus  Advocatvs  Conci(onis)   Qve  Dvcalis 
Consiliarivs  Secretvs.     Büste  mit  Kette. 

Im  Revers  ein  bärtiger  Mann  mit  dem  Dolche.  Umschrift: 
Opus  Sperandei.    Tresor  II.  pl.  Vi.  2* 

12)  Petrvs  Bonvs  Avogarivs  Ferrariensis  Medicvs  Insignis  Astro- 
logvs  Insignior,    Büste  nach  links. 

Im  Revers Aesculap  und  Urania,  und  im  Abschnitt:  Opus 
Sperandei.     Tresor  II.  pl.  VI.  3.,  Mohsen  107. 

13)  Nicolavs  Sanvtus  Eqves  Do(ctor)  ConCsiliarius )  Senatorqve 
•    Bonon(iensi^)  Integerrimvs.  -^  Opvs  Sperandei. 

Im  Revers  eine  Lobschrift:  Hie  Vir  Optimvs  etc.    Tresor 
II.  pl.  VII.  1. 
l4  )  Gvido  Pepvlvs  Bononiensis  Comes.     Büste   nach  links. 

Im  Revers  zwei  Männer  beim  Schachspiel:  Sic  Doc?i 
Regnare  Tyrannvm.  Unten:  Opvs  Sperandei.  Tresor 
II.  pl.   VII.  2. 

15)  Andreas  Barbazza,  berühmter  Rechtsgelehrter. 

Im  Revers  die  oben  erwähnte  Personification  des  Ruhms: 
dieser  im  Harnisch  von  Lorbeerblättern:  Fania  Svper  Aethera 
Notvs.  Opvs  Sperandei.  Abgeb.  bei  Bolzenthal,  Skizzen 
zur  Kunstgeschichte,  S.  64« 

16)  Andreas    oentivolvs    Bonon.    Comes    Ac   Libertatis   Patriae 
Splendor.    Büste  nach  links. 

loi  Revers  ein  Eichhorn:  Integritatis  Thesaurum.  Opvs 
Sperandei.    Tresor  II.  pl.  VII.  3. 

1^        17)  Florianvs  Dviphvs  Bononiensis  Divini  et  Hvmani  Jvris  Coo* 
sultis^imvs.    Büste  nach  links. 

Im  Revers  Janus  mit  zwei  Schlüsseln:  Virtvte  Svpera,  Im 
Abschnitte  Opva  Sperandei.   Tresor  IL  pl.  VIII.  1. 
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IS)  Antonivs  Galeaz  Bent  (ivoivs)  Proton  ( otams  )  Apoft(olicvs) 
Oecvi  Felsineae  Jvventvtis.   Büste  nach  links. 

Im  Revers  die  Ceres.    Opvt  Sperandei.    Tresor  IL 
pl.  VIII.  2. 

19)  Bartholomaevs    Pendalia  Insigne  Liberalitatii  Et  Mvnificen- 
tiae  Exemplvm.    Büste   nach  links. 

Im  Revers  Merkur.  MCCCCLXXII.  Opvi  Sperandei. 
Tresor  II.  pl.  IX.  l. 

20 )  Petrvs  Albanvs  De    .  •  .   Venetas.    Büste  nach  tinkn. 
Im    Revers   ein    zwischen   Stier    und   Eichhorn   sitzendes 

Weib.     Im    Abschnitt:     Opvs    Sperandei.     Tresor    II. 
pl.  IX.  4.  f  f 

lianvs   Rwere  Sancti  Petri    Ad  Vincola   Cardinalis  Liber-. 
tatis  Ecclesiae  Sanctae  Tvtur.     Büste  nach  links. 

Im  Revers   ein  Schiff«  und  unten:   Opvs  Sperandei. 
Tresor  II  pl.  X.  l. 

22)  Marinvs   Kerazolvs  Neapolitanvs  Ferdinandi   Regis  Exer- 
citv«  Marescallvs.     Büste  ni^ch  links. 

Im  Revers  ein  junger  Mann  auf  dem  Löwen.  Opvt 
Sperandei.    Tresor  II.  pl.  X.  2* 

23)  Catelanvs   Casalivs  Bononiensis  Jvreconsvltvs   Frbtonota- 
rivs  Gratie  Et  VeritatL     Büste  nach  links. 

Im  Revers  Casali  auf  der  Flucht  vor  einem  Weibe.  Im 
Abschnitt:  Opvi  Sperandei.     Tresor  II.  pl.  X.  3« 

24)  I^er  Dichter  Lodovico  Carbone»  Büste  nach  links.    Candi- 
dior  Carbo  Poeta  Nive.  , 

Im  Revers,  Calliope  an  derHippokrene»  wie  sie  dem  Dich- 
ter den  Kranz  reicht.  Im  Felde:  OpYS  Sperandei.  Tre* 
»or  II.  pl.  X.  I. 

25 )  Or  Seltv   Qvel  Carbone   Qvella  Fönte,    Büste   des  Dichters 
Carbone.     Opvs    Sperandei. 

Im  Revers :  Qve  Spandi  Di  Parier  Si  Largo  Fivme  etc. 
Tresor  II.  p.  XI:  t. 

26)  Priftcianvs   Ferrariensis    Eqvestr(i)  Decoratvs  Avro  Dvcibvs 
Svis  Ac  Mercvrio  Gratissimvs.     Büste  nach  links. 

Im  Revers:  Sperandevs  JMantvanvs  Dedit  Anno  Legis 
Gratiae  MCCCCLXXIII.  Inperfecto.    Tresor  IL  pl.  XI.  2* 

27)  Catarineia  Pimpinella  Keapole(tana).     Büste   nach  links. 

Im  Revers:  Amor  Omnia  Vincit  Amor  Spr.  (Sperandei?) 
Xeniolvm.     Tresor  II.  pl.  XI.  4- 

28)  Antonivs  Sarzanella    De  Manfredis  Sapientiae  Pater.    Büsta 
nach  rechts. 

Im  Revers  die  Prudentia:  In  Te  Cana  Fides  etc.  Opvs 
Sperandei.     Tresor  IL  pl.  XII.  l. 

29)  Avgvstinvs  Barbadicvs  Venetorum  Dux.    Büste  in  }  Ansieht. 

Im  Revers  der  Doge.  Opvs  Sperandei.  Tresor  IL 
5I.  XII.  2. 

30)  Caroillus  Morzana. 

Dieses  Medaillons  erwähnt  Bolzenthal  in  leinen  Skizzen 
zur  Kunstgeschichte,  S.  03« 

perandio,  Giovanni,  Maler  und  Architekt»  ist  wahrseheinlich 
von  Mantua  gebürtig,  denn  er  wurde  von  der  Erzherzogin  Anna 
Gatbarina,  der  Gemahlin  Ferdinands  IL  von  Tirol,  einer  Prinzessin 
von  Mantua,  nach  Innsbruck  berufen,  zur  Zeit,  als  diese  bereits 
Wittwe  war.    Sie  übertrug  ihm  l6l4  den  Bau  der  Kirche ^nd  des 
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Klosters  der  Servilen,  welchen  er  in  zwei  Jahren  vollendete.  Diese 
Fürstin  stifte  noch  andere  Kirchen  und  Klöster  in  Tirol.  Speran- 
dio  verblieb  in  Innsbruck,  und  seine  Nachkommen  schreiben  sich 
nun  UofEngott.    Er  selbst  nannte  sich  Spera  in  Dio. 

Speranza ,  Giovanni ,  Maler,t  wird  von  Vasari  im  Leben  des  Gia- 
como  Sansovino  erwähnt,  unter  den  Künstlern,  die  mit  A.  Man- 
tegna  gegen  Ende  des  l5.  Jahrhunderts  lebten,  und  diesen  Meister 
sum  Voroilde  genommen  hatten.  Es  finden  sich  von  Speranza 
nur  noch  wenige,  aber  schätzbare  Bilder.  Auf  einem  derselben 
las  Lanzi:  Jo.  Sperantia  de  Yangeribus  me  pinxit.  Im  Colorite 
ist  es  schwächer,  als  die  Werke  IVIantegna's» 

Speranza 9  Giovanni  Battista,  Maler,  geb.  zu  Rom  um  1600, 

war  Schüler  von  F.  Albani,  und  einer  der  vorzüglichsten  Fresco* 
maier  in  Rom.  Man  sieht  in  S.  Agostioo,  in  S.  Lorenzo  in  Luoina, 
nnd  in  anderen  Kirchen  und  Klöstern  Werke  von  seiner  Hand.  Im 
Jahre  i64o  brachte  ihn  ein  unseliges  Liebesverhältniss  um  Ruhm 
und  Leben. 

Speranza 9  Sebastiano,  Bildhauer  und  Bruder  des  Obigen,  war 
Schüler  Bernini's,  dem  er  später  bei  mehreren  Arbeiten  zur  Seite 
stand,  wie  bei  der  Ausführung  des  Grabmales  der  Gräfin  Mathilde 
in  der  St.  Peterskirche,  welches  H.  Frezza  für  Bonanni's  Hist.  - 
templi  Vaticani  gestochen  hat.  Dann  fertigte  er  auch  schöne  Mo- 
delle nach  antiken  Bildwerken.  Baglione  sagt,  dass  er  vor  seinem 
Bruder  gestorben  sei. 

Speranza,  Francesco^  Maler,  gehört  wahrscheinlich  zur  Familie 
der  obigen  Künstler.  Er  wird  in  der  Roma  moderne  genannt,  doch 
ohne  Angabe   der  Zeit. 

Sparanza,  Michel  Angelo,  Bildhauer  von  Verona,  lernte  bei 
Dom.  Agiio,  und  arbeitete  mit  Beifall  für  mehrere  Kirchen  seines 
Vaterlandes.     Fozzo  setzt  seine  Lehenszeit  um  171 8« 

Speranza,  Domenico  ,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts,  Es  findet  sich  ein  seltenes  Blatt,  welches  die 
Ehebrecherin  vor  Christos  vorstellt,  radirt  in  qu.  fol.  Einige 
legen  dieses  Blatt  dem  Dom.  Speranza,  andere  dem  B.  Manini  bei. 

Sperber,  Hans,  Maler,  arbeitete  um  i6l8  in  SJittau.  In  Carpzovs 
Analecta  p.  125  wird  seiner  erwähnt, 

SperCO,  Carl,  Maler,  besuchte  um  1798  die  Akademie  in  Dresden, 
und  widmete  sich  unter  Kiengel  der  Landschaftsmalerei.  Er  malte 
m  Gel  und  Gouache,  und  radirte  auch  mehrere  Landschaften  in 
Umrissen.  Später  verliess  er  wegen  Augenschwäche  die  Kunst» 
und  lebte  I81O  als  Bedienter. 

Spcrges,  Joseph  Freiherr  von,  bekleidete  hohe  Staatsämter  in 
österreichischen  Diensten,  und  war  überall  der  wärmste  Befördf rer 
der  Kunst.  Auf  seine  Veranlassung  erschien  die  berühmte  Chart« 
,  von  Tirol  von  P.  Annich.  Nach  seiner  Erfindung  sind  mehrere 
Medaillen,  die  von  1766  an  in  der  österreichischen  Lombardei 
erschienen  .sind.  Diess  ist  auch  mit  der  Triumphpforte  in  Inn*- 
brock  der  Fall,   und  Maulbertsch  malte  1775  nach  seinen  Compo- 
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ticioDMi  den  Plafond  des  Riesensaales  in  der  Hofborg  daselbst« 
Starb  SU  Wien  als  wiirklicher  Hofrath  in  auswärtigen  Geschäften 
1791»  in  einem  Alter  voo  65  Jahren.  Ueber  seinen  Wirkungs- 
kreis s.  das  Tiroler  Künstlerlexicon  und  de  Luca's  gelehrtes 
Oesterreieb. 

Sperl^  Johann )  nennt  Fussly  einen  Künstler,  von  welchem  man 
fleissig  ausgeführte  Federzeichnungen  finde,  die  Figuren,  Concerte 
u.  s.  w.  darstellen.  Wir  haben  nichts  weiter  erfahren ,  glauben 
aber  nicht,  dass  er  mit  dem  Blaumaler  Sperl,  der  um  ]768  in  der 
Forzellanmanufaktur  in  Ludwigsburg  thätig  war,  Eine  Person  sei. 
Vielleicht  ist  er  mit  Job.  Christ,  oder  Hier.  Sperling  derselbe. 

Sperling 9  Hieronymus,  Kupferstecher,  fifeb.  XU  Augsburg  ifigS, 
war  Schüler  von  Kraus  und  Preissler  in  Nürnberg,  und  hatte  zu 
seiner  Zeit  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers  seines  Faches. 
Er  zeichnete  auch  wirklich  besser,  als  viele  andere  Stecher  seiner 
Zeit,  und  führte  auch  den  Grabstichel  gut.  Seine  Blätter  bleiben 
daher  immerhin  schätzbar.  Er  heirathete  die  Miniaturmalerin  Catha* 
rina  Hecke],   und  starb  zu  Augsburg  17T7* 

1)  Mehrere  Bildnisse  dunkler  Männer,  nach  C.  Hechel»  J.  Haid, 
Henkel,  J.  M.  Schmidt   und  Spitzel. 

2)  Churfnrst  Carl  Philipp  von  der  Pfalz  als  Erbauer  der  Sudt 
Mannheim,  in  allegorischer  Auffassung,  fol. 

3)  Wilhelm  V.  Herzog  von  Bayern,  im  Medaillon  von  zwei 
Engeln  auf  Wolken  gehalten.  Unten  beschättigen  sich  En« 
gel  mit  der  Fa9ade  der  Jesuitenkirche  in  München«  Hiero- 
nymus  Sperling   del.  et  sc.   A.  V.,  fol. 

4)  Allegorie  auf  Kaiser  Carl  VI.,  nach  C.  D.  Asam,  fol.  ^ 

5)  Die  hl.  Jungfrau  in  einer  Glorie  von  Engeln,  unten  die  vie^ 
Evangelisten,  nach  C.  Maratti,  fol. 

6)  Heiligenbilder  nach  J.  W.  Baumgartner  und  J.  Frey. 

7)  Pallas  übergibt  der  Zeit  und  der  Natur  einen  Knaben  zur 
Erziehung,  nach  J.  G.  Bergmüller,  fol. 

8)  Die  12  Monate,  in  allegorischen  Darstellungen  mit  einem 
Titelblatte,  welches  die  Bildnisse  des  Pab^tes  und  des  Chur- 
iürsten  von  Cüln  enthält,  13  Blätter  mit  Inschriften  und 
sechs  lat.  Versen.    H.  Sperling  sc,  fol. 

9)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  allegorisch -mythologischen 
Scenen,  für  den  Verlag  von  J.  Wolff  in  Auesburg  gestochen,  4* 

10)  Das  Wappen  des  Fürsten  von  Hohenlohe  an  einem  Al- 
täre,  fol. 

H)  Mehrere  Blätter  für  die  Marbres  antiques  dans  la  Galleria 
de  Dresde  1753«   fol. 

12)  Mehrere  Blätter  zu  den  Ansichten  von  Wien  von  S.  Klei* 
ner,  fol. 

13)  Ein  grosses  Feuerwerk  zu  Turin  1742* 

Sperling ,  Johann  Heinrich^  Maler  von  Hamburg,  wurde  um  1660 
geboren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  herangebildet.  Er 
malte  Bildnisse  und  Idealköpfe,  bereiste  mehrere  Gegenden  Deutsch- 
lands und  hfelt  sich  einige  Zeit  zu  Halle  in  Sachsen  auf,  wo  ihm 
1691  seii;i  Sohn  Job.  Christian  geboren  wurde.  Später  kehrte  er 
wieder  nach  Uamburff  zurück,  wo  er  starb,  J.  J.  Haid  stach  nach 
ihm  die  Büste  eines  jüdischen  Oberpriesters:  Jo.  Henrich  Sperling 
Hamburg  pinx.,  gr.  fol.  Dann  stach  er  auch  die  Büste  eines  Tür- 
ken in  der  selben  Grösse.  Diese  Blätter  sind  sehr  hübsch  in  Messo- 
tinto  aasgeführt. 
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Sperling,  Johann  Christian  ,  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Mei- 
sters,  wurde  lÖQl  zu  Halle  in  Sachsen  geboren,^  und  von  seidem 
Vater  in  Hamburg  unterrichtet,  bis  er  nach  Leipzig  sich  begab, 
um  an  der  Akademie  seine  Studien  fortzusetzen.  Ifn  Jahre  I7l0 
ifvurde  er  als  Hofmaler  nach  Ansbach  berufen,  wo  er  den  Mark* 
grafen  Wilhelm  Friedrich,  den  Erbprinzen  Carl  Wilhelm  Fried- 
rich, den  Markgrafen  Christian  Friedrich  Carl  Alexander  als  Kind» 
den  Markgrafen  Georg  Friedrich  Carl,  und  mehrere  andere  Per- 
sonen malte.  J.  W.  Windter,  G.  Lichtensteger,  J.  P.  Probst  u.  a. 
haben  diese  Bildnisse  gestochen.  Hierauf  erhielt  Sperling  vom  Hofe 
die  Erlaubniss  zu  einer  Reise  nach  Rotterdam,  wo  er  den  Unter* 
rieht  des  A.  van  der  Werff  genoss ,  der  ihn  als  seinen  bessten 
Schüler  erklärte.  Von  dieser  Zeit  an  malte  er  Bildnisse  nnd  kleine 
historische  Bilder  in  der  Weise  jenes  Meisters ,  und  copirte  auch 
viele  Werke  desselben.  Diese  Gemälde  sind  zart  vollendet  t  und 
fanden  grossen  Beifall.  Mehrere  erwarb  der  dänische  Hof,  andere 
der  Graf  von  Hatzfeld ,  und  auch  in  der  Gallerie  zu  Düsseldorf 
sah  man  solche.  Einige  dürften  als  v.  d.  WerflTs  Arbeiten  gefa^en« 
In  der  Gallerie  zu  Dresden  ist  ein  Gemälde  mit  Verturonus  und 
Pomona,  und  aus  der  Gallerie  von  Salzdahlum  stammt  eine  Venus 
mit  sich  schnäbelnden  Tauben.  Compositionen  von  seiner  Hand, 
▼on  Windter  radirt,  findet  man  in  Neukirch*s  Uebersetzuag  des 
Telemach.  Ansbach  1727*  fol.  Für  dieses  Werk  stach  Lichten- 
steger das  Bildriiss  des  B.  Neukirch,  welches  Sperling  gemalt  hatte« 
'  Er  starb  zu  Ansbach  1746.  Wir  haben  ein  radirtes  Blatt  von  die- 
sem Meister: 

Ungarisches  Gelag  im  Freien.     Oval  qu.  8. 

Sperling^  Carl  Martin,  Malef,  der  älteste  Sohn  des  Obigen, 
stand  in  Diensten  des  markgräflicheu  Hufes  zu  Schwedt.  Er  malte 
um  1750  Bildnisse. 

Sperling,  Carl  Friedrich,  Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  lebt« 
in  Ausbach,  un^  malte  Bildnisse  und  Genrebilder.     Starb  1759* 

Sein  Bruder  Johann  Gottfried  war  ebenfalls  Maler,  zählte  aber 
nur  21  Jahre,  als  er  1751  starb. 

Sperling,  Wolfgang,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  18*  Jahrhunderts  zu  Augsburg.     Er  stach  nach  J.  A.  Thelo<tt. 

Sperling,  Kunstliebhaber  zu  Dresden,  muss  als  geschickter  Zeich« 
ner  erwähnt  werden.  Es  finden  sich  von  ihm  drei  grosse  litho- 
graphirte  Blätter,  welche  Jagden  vorstellen,  wie  sie  der  König  von 
Sachsen  hielt.     Blühte  um  i825* 

Sperling,  M.  L. ,  Porzellanmaler,  war  um  1780  —  l8o6  an  dar 
Porzellan- Manufaktur  in  Berlin  thätig. 

Sperling,  Catbarina,  g.  c.  Heckel. 

Sperr,  Michael,  Maler,  arbeitete  um  IS96  zu  Bautzen.  Damals 
malte  er  am  Bogen  des  Schülerchores  in  der  St.  Peter-  und 
Faulskirche. 

Sperr,    s,  auch  Speer. 
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Sperrhack ^  Friedrich,  Maler,  besuchte  zo  Anfong  unsert  Jahr- 
hoDderts  die  Akademie  in  Leipzig,  und  ist  durch  mehrere  Zeich* 
Duogen  nach  Gemälden  von  Raüiel,  Carracci,  Poustin  u.  a.  he- 
Itannt.  Einige  sind  in  Sepia  ausgeführt.  Dieser  Künstlei'  war  um 
]810  thätig,  und  ist  von  einem  Decorationsmaler  S^errhack  aus 
Strahle  in  Sachsen  zu  unterscheiden.    Dieser  starb  I8l2* 

Sperthy  heisst  bei  Fiissly  irrig  Peter  Speeth. 

Spethy  Peter  Eugen  ^  ein  Mönch  aus  dem  Kloster  St.  Gallen  in 
der  Schweiz,  zeichnete  verschiedene  allegorische  Darstellungen , 
die  durch  Melch.  Küsell  im  Stiche  bekannt  sind,  in  dem  Buehe: 
Himmlische  Nachtigall,  singend  die  Gottselige  Begierden  der  küs- 
senden heiligen  und  verliebten  Seel.  Durch  J.  Ch.  Hainzmann* 
Gedruckt  durch  Joh.  Adam  Heckner  l684«  45  Blätter  mit  dem  Mo- 
nogramme L.  S«  Bartolome  Kilian  stach  nach  ihm  den  guten 
Hirten »  4« 

Spethj.  Balthasar,  geistlicher  Rath  und  Capitular  an  der  Metro« 
politankirche  in  München ,  ein  in  der  Kunstgeschichte  rühmlichst 
bekannter  Mann,  wurde  1774  zu  Mannheim  geboren,  kam  aber 
schon  als  Knabe  nach  München,  und  vollendete  da  mit  Auszeich- 
Bong  seine  Studien.  Wie  er  später  der  Theologie  sich  gewidmet» 
die  Würde  eines  Ltcentiaten  und  Baccalaureus  erworben«  I8lt 
Hofpriester,  i8t8  Hofkaplan,  l822  Canonicus  am  Metropolitanka- 
pitel  und  geistlicher  Rath  in  München,  1829  apostolischer  Proto- 
Botar  geworden,  erzählt  alles  der  Schematismus  der  Geistlichkeit 
des  Erzbistbums  München  1847. 

Uns  beschäftigen  hier  mehr  seine  kunsthistorischen  und  artisti- 
schen Leistungen.  Speth  besuchte  schon  als  Knabe  die  akademi- 
sche Zeichnungsschule,  und  machte  dann  in  der  churfürstlichen 
Gallerie  seine  weiteren  Studien.  Später  machte  er  unter  Leitung  sei- 
nes Freundes,  des  Direktors  Georg  von  Dillis,  auch  glückliche  Fort- 
schritte in  der  Malerei,  und  als  Mann  von  umfassendem  Wissen, 
zog  er  zugleich  auch  mit  grosser  Vorliebe  die  Kunstgeschichte  in 
seinen  Bereich.  Er  besuchte  zu  diesem  Zwecke  i8l6  Italien,  zu 
einer  Zeit,  wo  die  unter  Napoleon  entführten  Kunstschätze  gross- 
tentheils  wieder  der  alten  Stelle  zurückgegeben  waren.  Speth  be- 
trat mehrere  der  an  Kunstschätzen  reichsten  Städte,  und  legte 
die  Resultate  seiner  Beobachtungen  in  einem  eigenen  Werke  nieder, 
welches  unter  folgendem  Titel  erschien :  Die  Kunst  in  Italien. 
3  Bände,  München  181Q»  20  und  23*  Es  sollte  auch  noch  ein 
vierter  Band  folgen,  und  die  Resultate  einer  späteren  Reise  in  die 
Lombardei  und  nach  Venedig  enthalten;  allein  das  Werk  kam 
nicht  mehr  zur  Vollendung,  blieb  lückenhaft  im  Manuscripte. 
Speth  hat  sich  aber  durch  sein  Werk  über  italienische  Kunst  im. 
Allgemeinen  ein  Denkmal  gesetzt,  da  seine  Ansichten  originell 
und  seine  Urtheile  tief  begründet  sind.  Auf  den  Standpunkt  der 
Religion  erhoben,  hat  er  die  Kunst  in  ihrer  höchsten  Würde  ge- 
schildert. Früher  redigirte  er  die  Jahrgänge  l8lO  und  l8li  aes 
kritischen  Anzeigers  für  Literatur  und  Kunst.  Im  Jahre  1817  schrieb 
er  »Würdigung  der  Kunstausstellung  in  München,  München  l8i7» 
nnd  im  folgenden  Jahre  gab  er  eine  kleine  Schrift  heraus  :  Ueber  eine 
Bemerkung  des  H.  Sendtner,  München  l8l8.  Die  Jahrgänge  des  Stutt* 
garter  Kunstblattes  von  i8l6 —  29  enthalten  von  ihm  viele  Aufsätze 
und  Nachrichten  über  bildende  Kunst,  Künstler  und  Kunstgegen« 
stäide.    Seine  letzte  Schrift  ist  dem  Andenken  seines  Freanaef  G. 
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von  Dillis  gewidmet,  dessen  Nekrolog  er  ]84l  für  den  Münchner- 
KuDStvereinsbericht  geliefert  hatte.  Diese  Fiece  hat  den  Titel:  Er- 
inneruDg  an  Georg  von  Dillis,  Direktor  der  k.  Pinakothek  etc. 
München  1844*  Das  Leben  dieser  beiden  Männer  war  reich  an 
Kunsterinnerungen ,  und  die  Ansichten  und  Erfahrungen  beider 
waren  so  geläutert,  dass  nicht  bloss  allein  München,  sondern  auch 
Deutschland  in  ihnen  zwei  der  grössten  Kenner  und  Beortheiler 
verlor.  Speth  besass  selbst  eine  bedeutende  Konstsammlang  und 
eine  Gallerie  von  auserlesen  Werken.  Mehrere  derselben  sind  vaa, 
Brandmüller  lithographirt ,  einige  wurden  in  letzter  Zeit  ddrCI 
Schöuinger  und  Freymann  auf  galvanograpischem  AYege  nachge- 
bildet« Diese  Gemäldesammlung  unterliegt  jetzt  dem  Verkaufe. 
Seine  Kupferstiche,  Lithographien,  Zeichnungen  u.  A.  wurden  I8i6 
in  München  durch  Auction  veräussert.  j 

.  Speth  hat  auch  sehr  schön  in  Miniatur  gemalt  Wir  kcDDen  i 
von  seiner  Hand  ein  Ecce  homo  nach  Guido  Reni,  eine  Mater  do«  j 
lorosa,  nach  demselben,  und  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  Aach  L 
Francia*s  Bild  im  Besitze  des  Hrn.  Dr.  Boisseree.  Diese  Miniata«  f 
ren,  und  mehrere  andere,   darunter  auch  Bildnisse,  sind  von  oo«  } 

gemein  zarter  Ausführung  und  vollkommen  im  Charakter  der  I3^  L 
ilder  dargestellt.  Die  Harmonie  der  Farben  und  des  Gesammttonei  \ 
ist  ungemein  lieblich.  Seine  Kunstleistungen,  wozu  noch  mehrere  ^ 
trelEiche  Zeichnungen  gehören,  wurden  auch  allgemein  anerkannt  J 
Im  Jahre  i842  ernannte  ihn  die  Akademie  in  München  zum  Ehren-  : 
mitgliede.    Starb  1846. 

Das  Bildniss  dieses  Mannes  hat  Schöninger  galvanographirt, 
Brustbild  im  Ornate  eines  Domherrn.  Früher  wurde  et  öfters  ge- 
zeichnet, wie  von  Stieler,  H.  Hess  und  Hofoass. 

Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  der  Künstler  nicht  Spetk,  . 
sondern  Speeth  heisse.    Er  selbst  schrieb  aber  immer  Speth»  wäh- 
rend sich  sein  Bruder  Feter  )»Speeth«i  zeichnete. 

Speth 9  Peter,  8.  P.  Speeth. 

Spetner,  Christian,  Maler,  machte  in  Leipzig  seine  Studien,  und 
trat  daselbst  l6l5  als  ausübender  Künstler  auf.  Später  wurde  er 
Hofmaler  des  Herzogs  Christian  von  Sachsen-Merseburg,  und  lebte 
als  solcher  noch  l664.  Spetner  malte  viele  Bildnisse,  deren  von 
Ch.  Romstedt,  J.  C.  Höckner,  J.  und  £.  Dürr,  R.  Schi  Idtknecht, 
J.  B.  Paravicinus  u.  a.  gestochen  wurden.  Romstedt  stach  ausser 
den  Bildnissen  zweier  Bürgermeister  und  der  Laurentia  ab  Adlers- 
helm auch  jenes  der  Prinzessin  Magdalena  Sophia  von  Sachsen- 
Merseburg  im  Sarge,  und  fügte  in  einem  zweiten  Blatte  die  Ab« 
bildung  des  Sarges  hinzu,  fol.  J.  Dürr  stach  nach  Spctner's  Zeich* 
nung  das  Bildniss  Luther's. 

Spetzgcr,  Carl  Georg,  Maler,  geb.  zu  Gries  bei  Botzen  1802, 
besuchte  die  Akademien  zu  Wien  und  München ,  und  Hess  sich 
dann  im  Vaterlande  nieder.  Er  malt  schöne  Portraite  in  Oel,  Mi- 
niatur und  Pastell. 

Spey,  Martinus,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  1771,  übte  daselbst 
einige  Jahre  die  Kunst,  und  begab  sich  18O9  nach  Paris,  wo  er 
von  181Ö  an  nicht  mehr  genannt  wird.  Dieser  Meister  malte  Por- 
traite, Genrestücke  (meistens  Wilddiebe)  und  Blumen. 

Spezzini,  Francesco,  Maler  von  Genua,  war  Schüler  von  L.  Cam- 
biasi  und  G.  B.Castelli,  und  einer  der  geistreichsten  Künstler  sei- 
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ner  Zeit.  Er  suchte  Rafael  und  GiuHo  Romano  in  der  Zeiche 
nuDg  nachzukommen,  studirte  auch  die  Werke  des  A.  del  Sarto 
und  suchte  überdtess  noch  die  Grossheit  des  Michel  Angelo  zu  ver- 
binden,  was  aber  für  einen  Künstler,  der  schon  in  der  Blütha 
der  Jahre  starb,  eine  ungelöste  Aufgabe  blieb.  In  S.  Colombano 
und  in  der  Kirche  Vergine  zu  Genua  sind  Bilder  von  ihm,  welche 
er  um  J578  ausführte.  Soprani  gab  das  Bildniss  des  Desiderio  da 
Settignano  für  jenes  ünsers  Künstlers»  welches  aber  in  der  zweite» 
Ausgabe  fehlt. 

phynSy  M.  I  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18» 
Jahrhunderts  in  London.  Kr  stach  Landschaften.  Blätter  von  sei* 
ner  Hand  findet  man  in  W.  A.  Spencers's  Uebersetzung  der  Leo* 
nore  von  Bürger.  London  ITQÖ.  Die  Zeichnungen  lieferte  Lady 
Diana  Beauclerc,  und  Bartolozzi,  Harding ,  *  Sphyns  u.  a.  haben 
sie  gestochen ,  fol.  Auch  andere  Bilder  der  D.  Beauclerc  stach  er, 
gewöhnlich  in  Mezzotinto. 

iph^ymann^  nennt  Füssly  einen  niederländischen  Landschaftsmaler, 
von  welchem  sich  in  der  Menagerie  zu  Versailles  Gemälde  fanden* 
Die  Nachricht  entnahm  Füssly  dem  Werke:  Environs  de  ^aris, 
der  Name  scheint  aber  nicht  richtig  zu  seyn.  Das  Todesjahr  des 
Künstlers  wird  um  1730  gesetzt. 

^pic^r^  Kupferstecher,  Ibbte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18*  Jahrhun- 
derts in  London.   Wir  .finden  ihm  folgende  Blätter  zugeschrieben: 

1)  Lady  Stafford,  nach  Reynolds. 

2)  Miss  Bitty  Fisher,  nach  demselben« 

Spiegel I  Johann I  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts. R.  Gustos  stach  nach  ihm  eine  Allegorie  auf  den  Tod« 
qu.  fol. 

Spiegel  5  H.  li,f  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Wir  finden  von  ihm  folgendes  Blatt  mit  der  Jahrzahl 
l6o4  angezeigt: 

Eine  Höhle,  in  welcher  eine  Anzahl  von  Menschen  versammelt 
sindy  l604»  qu.  fol. 

Spiegel^  s.  auch  Spiegl. 

Spiegelberg  oder  Spielberg^  Kupferstecher,  lebte  in  der  ersten 
Hälfte  des  l8.  Jahrhunderts  in  Stockholm.  Es  finden  sich  Bildnisse 
von  ihm. 

1 )  Carl  XII.  von  Schweden  ,  nach  D.  Krafft ,  fol. 

2)  Herzog  Carl  Friedrich  von  Holstein,  nach  demselben,  fol. 

3 )  Pastor  Dryselius  von  Joenköptng,  nach  eigener  Zeichnung»  4« 

Spiegl I  Johann 9  Kupferstecher,  arbeitete  um  l680  —  1705  *u  Lin- 
dau» lieferte  aber  nur  mittelmässige  Blätter. 

Spiegl 9  Joseph,  Kupferstecher,  wurde  um  1772  geboren,  und  an 
der  Akademie  in  Wien  herangebildet.  Er  lebte  auch  als  ausüben- 
der Künstler  in  dieser  Stadt.  Wir  haben  einige  schöne  Blätter  in 
schwarzer  Manier  von  seiner  Hand. 

l)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde,  nebst  Joseph,  nach  Sas- 
soferrato-s  Bild  in  der  Gallerie  Czernin  zu  Wien,  gr.  roy.  fol. 
l.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  der  Schritt. 
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2)  Mater  dolorosa,  nach  G.  Reni,  fol. 

3)  Venus  und  Amor,  nach  N.  Poussin«  qu.  foL 

4)  Bacchus  und  Äriadne,  nach  G.  Hamilton,  fol. 

5)  Die  Frau  des  P.  P.  Rubens  im  Bade,  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
IT.  Mit  derselben. 

Splegler,  Johann ,  Maler,  hatte  zu  seiner  Zeit  grossen  Ruf»  den  et 
jich  durch  seine  Malereien  für  Kirchen  erwarb.  Er  malte  die  Kir- 
che zu  Sickingen  in  der  Schweiz  in  Fresco  aus,  und  hinterUeN 
auch  in  Constanz  Werke.  Um  1720  wurde  er  nach  Zwifalten  bis- 
rufen ,  um  die  Klosterkirche  in  Fresco  zu  zieren,  und  dann  über- 
nahm er  Aulträge  in  Ottobeuern.  Er  malte  da  den  Plafond  des 
ComÖdiensaales  des  Klosters ,  und  hierauf  stellte  er  in  vier  Oelge« 
mälden  die  Geburt  des  Erlösers,'  der  Maria,  des  Johannes  und 
des  Propheten  Samuel  dar.  Wir  wissen  aus.  Freytags  Chronik  des 
Stiftes  III.  687,  dass  Spiegier  für  den  Plafond  300  Gulden,  und 
für  jedes  der  Oelbilder  4o  Gulden  erhalten  habe.  Andere  Werke 
von  seiner  Hand  sind  die  Fresken  der  nördlichen  Stiegenkuppei 
und  des  Gastzimmer  am  grossen  Saale,  die  aber  weniger  Beifall 
fanden,  al«  die  genannten.  Dann  sagt  Freytag  auch  noch,  dass 
der  Künstler  mehrere  Kleinigkeiten  für  das  Kloster  gemalt  habe. 
Diese  Bilder  entstanden  um  1727.  Später  kehrte  Spiegier  naek 
Constanz  zurück,  und  starb  daselbst. 

Es  dürfte  ein  Künstler,  Namens  J«  Spiegier,  von  dem  obigen 
zu  unterscheiden  seyn.  In  der  Beschreibung  der  Weickniann'schea 
Kunstkammer,  Ulm  lÖSQ«  werden  einem  solchen  Meister  Bilder  zu* 
geschrieben.  Dass  dieser  noch  1727  gearbeitet  habd,  ist  wühl  kaum 
denklich. 

Spielberg  oder  Spielenberger,  Spilberg  und  Spilenberger,  SpieU 
lenberger,  Johann,  s.  Spillenberger. 

Spielberger,  Maler,  lebte  um  1820  in  Wien.  Es  finden  sich  histo» 
rische  Darstellungen  und  Zeichnungen  in  Bister  von  seiner  Hand. 

Spielniano,  Johann  Baptist  von,  Kupferstecher,  oder  vielleif:ht 
nur  Kunstliebhaber,  der  einige  Blätter  radirt  hat.  Er  gehört  dem. 
vorigen  Jahrhunderte  an. 

Eine  Folge  von  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  6  BIät« 
ter,  kl.  qu.  4* 

Spielroan^  H.y  s.  Spilman. 

Spierinx,   s.  Spirinx. 

Spierre^  Francois^  Maler  und  Kupferstecher  aus  Nancy,  kam  ia 
seinem  fünfzehnten  Jahre  nach  Paris  zu  Simon  Vouet,  und  schlos» 
sich  dann  an  Ph.  de  Champaigne  an,  dessen  Werke  er  fleiasig  stu- 
dirte.  Hierauf  übte  sich  Spierre  unter  F.  de  Poilly  im  Rupfersti* 
che,  dem  er  einige  Zeit  bei  seinen  Arbeilen  behülflich  war.  Er 
stach  auch  mehrere  Blätter  auf  eigene  Rechnung  in  der  Weis© 
Poilly's,  nämlich  mit  übergelegter  zweiter  Linie  im  rechten  Win- 
kel, welche  als  die  Stjche  seiner  ersten  Manier*  zu  betrachten  sind* 
Jene  seiner  zweiten,  späteren  Manier,  sind  in  der  Weise  Mellan*» 
gehallen,  und  mit  einer  einzigen  Strichlage  durcUgefüUrl,  die  aber 
in  gewisser  Art  von  jener  des  genannten  Meislers  wieder  abweicht« 
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Sein  Hauptwerk  dieser  Art  ist  die  Madonna  nach  Correggio,  die 
mit  Recht  sehr  geschätzt  wurde.  Allein  der  Charakter  des  Malert 
ist  nur  in  der  Zeichnung  streng  fest  gehalten ,  aber  nicht  so  hin» 
sichtlich  des  Helldunkels  und  des  Colorits.  Jene  von  C.  Bloemaert 
eingeführte  Stechart  war  nicht  geeignet,  den  Correggio  von  dieser 
Seite  gut  darzustellen,  und  desswegen  wusste  auch  Spierre  die 
markige  Färbung  in  den  Lichtpartien,  und  dip  Durchsichtigkeil 
der  Lichtreflexe  in  den  Schatten  nicht  auzudeuten. 

Die  zweite  Art  des  Stichee  nahm  der  Künstler  in  Rom  an,  wo 
er  unter  dem  Einflüsse  des  P.  da  Cortona  stand.  Dieser  Meister 
gab  ihm  auch  weiteren  Unterricht  in  der  Malerei,  welche  Spierre 
abwechslungsweise  übte,  um  durch  die  anstrengende  Sticharbeit 
seine  Gesundheit  nicht  zu  schwachen.  Er  stach  aber  auch  einige 
Gemälde  dieses  Meisters ,  so  wie  solche  anderer  italienischen  Ma- 
ler der  Zeit.  Unter'  diesen  ist  auch  L.  Bernini ,  der  oft  behaup- 
tete, Spierre  werde  einst  alle  anderen  Meister  übertrefi'en.  Im  Jahre 
l6Sl  verliess  er  Rom»  um  das  von  seinem  Bruder  Claude  in  St. 
r^izier  zu  Lyon  begonnene  jüngste  Gericht  zu  vollenden  da  sich 
dieser  todt  gefallen  hatte.  Allein  er  starb  selbst  auf  der  Reise  zu 
Marseille  in  einem  Alter  von  38  Jahren. 

Die  Zahl  der  Blätter  dieses  Meisters  ist  ziemlich  bedeutend» 
iki  er  auch  verschiedene  Titel,  Vignetten  und  kleine  allegorische 
Thesen  gestochen  hat. 

1 )  Ferdinand  II.   Grossherzog  von  Toskana ,  nach  Sutermans. 
F.  Spierre  Lotaringus  sculpebat,  kl.  fol. 

2)  Alesander  VII.  Ghisius  Pontifex  Max.,  nach  G.  M.  Morandi, 
in  ovaler  Bordüre,  fol. 

3)  Innocentius  XI.  Pontif.  Max.  fol. 

4)  Lorenzo   Conte   da   Marsciano,    eines  der  Hauptblätter  des 
Meisters,  gr.  fol. 

6)  Lorenzo  Principe  de  Colonna,  nach  G.  Bichi,  4. 

6)  Antonio,  Carracci,  4* 

7)  Bildniss  eines  Prinzen  aus  dem  Hause  Medici,  nach  eigener 
Zeichnung  lÖSQ»  fol. 

8)  Das  Bild  des  Heilandes,  nach  Bernini,  kl.  fol. 

Q)  Die  heil.  Jungfrau  mit  den  Händen  auf  der  Brust,  nach 
demselben,  in  ovaler  Bordüre,  kl.  fol. 

10)  Der  Prediger  Johannes  in  der  Wüste,  nach  Bemini,  kl.  fol. 

11)  Christus  am  Kreuze  sein  Blut  yergiessend,  welches  unter 
ihm  ein  Meer  bildet,  nach  Bernini,  fol. 

I.  Vor  dem  Namen  der  Künstler. 

II.  Mit  den  Namen   und   mit   den  Cherubimköpten ,   die 
später  hinzugefugt  wurden. 

12)  Christus  in  einer  Glorie  von  mehreren  Heiligen  angebetet, 
nach  eigener  Erfindung,  fol. 

13)  Acht  Bilder  aus  dem  Leben  und  Leiden  des  Heilandes,  nach 
Maratli,  Cortona  und  Mola,  von  Spierre  und  Bloemaert 
tür  ein  Missale  gestochen,  fol. 

14)  Das  Wunder  mit  den  Fischen  und  Broden.  Colligite 
fragmenta  ne  pereant.  Eques  Jo.  Laurenz  Bernini  inu. 
Franciscus  Spierte  sculp.    H.  11  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  findet  man  in  J.  P.  Oliva  E.  S.  J.  in  selecta 
scripturae  loca  Ethicae  cummeutationes.  Lugduni  1077*  Je- 
der der  fünf  Bände  hat  dieses  Titelkupfer. 

15)  Die  Emptän^niss  Maria,  nach  P.  da  Cortona,  kl.  fol. 

16)  Uic  ßcschneiduDg  Christi,  nach  C.  Feni,  kl.  fol. 
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17}  Maria  in  einer  Landechaft  dai  Jesuel&ind  siuigend,  wihrend 
der  kleine  Johannes  Früchte  reicht,  na^h  Correggio«  Einet 
der  Hauptblätter  des  Meisters,  welches  Longhi  (die  Kupfer- 
stecherei,  deutsch  von  Barth,  S.  229)  in  die  äammlung 
aufnimmt,  und  es  auf  300  Lire  schätzt.   Rund,  fol. 

I.  Der  Unterleib   des  Hindes  ist  unbedeckt.    Galt  in  frü- 
heren  französischen  Auctionen  4 —  500  Franoe,  da  das 
Blatt  sehr  selten  vorkommt. 
II.  Mit  bedecktenii,  Unterleibe. 

III.  Mit  verlängerter  Haarlocke  auf  der  Stirne  des  Kindes. 
Im  Gesichte  des  Engels  zeigt  sich  die  Unterlippe,  die 
in  den  früheren  Drucken  fehlt. 

IV.  Zwischen  den  zwei  grossen  Bäumen  bemerkt  ma^  zwei 
kleinere. 

18)  St.  Johannes  die  Apocalypse  sehreibend,    ohne  Namen,  nnd 

zweifelhaft,  fol. 
ig)  Die  Vermählung  der  hl.  Catharinn,  nach  F.  da  Cortona,  fol. 

20)  Fünf  Heilige  in  Verehrung  des  Erlösers  auf  Wolken »  nadi 
F.  Vani,  roy.  fol. 

21)  Die  4o  Märtyrer  des  Jesuitenordens,  nach  eigener  Ctottfo* 
sition,  foL. 

22)  St.  Michael  im  Kampfe  mit  dem  Dämon,  nach  F.  cU  Coc^ 
tona,  fol. 

23 )  St.  Ignaz  von  Assevedo  in  das  Wasser  geworfen,  nach  eige- 
ner Compdsition,  schönes  und  seltenes  Blatt,  fol. 

24)  Die  hl.  Cäcilia  von  Engeln  gen  Himmel  getragen,  nach 
Dominichino,  fol. 

25)  Die  hl.  Martina  vor  der  hl.  Jungfrau  in  einer  Landschaft 
knieend,  schöne  Composition  von  F.  da  Cortoua,  qu.  toU 

26)  Dieselbe  Heilige  die  Lilie  empfangend,  nach  Cortona,  fol. 

27)  Eine  Nereide  auf  dem  Delphin,  nach  D.  Montorsellt,  fol. 

28)  Cyrus  und  Panthea,  nach  P.  da  Cortona,  <}u.  fol. 

29)  Der  Architekt  Alexanders  des  Grossen,' wie  er  diesem  den 
Berg  Athos  in  einen  Riesen  geformt  hatte,  der  in  der  einen 
Hand  eine  Stadt  hält,  und  aus  der  Muschel  in  der  anderea 
einen  Fluss  strömen  lässt,   nach  P.  da  Cortona,  fol. 

30)  Grosse  allegorische  These  auf  Pabst  Alexander  VII.  Her- 
knies empfangt  in  einem  grossen  Gebäude  die  hesperischen 
Aepfel,  und  der  überwundene  Drache  liegt  zu  Boden:  A* 
Gaerard.  Reatinus  del.  F.  Spierre  sc.  Romae.  Aus  4  Blät- 
tern bestehend,  welche  das  grösste  Imp.  fol.  bilden.  Eine» 
der  Hauptwerke  des  Meisters. 

31 )  Allegorie  auf  die  Kräfte  der  Seele  und  des  menschlichen 
Geistes,  nach  eigener  Composition,  qu.  fol. 

32)  Drei  allegorische  Darstellungen  der  Tugenden,  nachD.Mott« 
torselli,  kl.  fol. 

•33)  Grosse  allegorische  These  auf  den  Ruhm  derMedic^er.  Jovis 

Medicei  etc.    Nach  C.  Ferri,  38  auf  34  Zoll  gross. 
34)  Pallas  auf  dem  Wagen,  Titelblatt  nach  C.  Ferri«  foL 
3SL)  Theseus  als  junges  Mädchen  g;ekleidet  empfangt  von  Artadn0 

den  Knaul,  ehe  er  ins  Labyrinth  geht,   nach  C.  Ferri,  ein« 

Thesis,  kl.  fol. 
36)'  Mars  und  Minerva  sitzend,  mit  Rosen  pflanzenden  Nymphen« 

nach  C.  Ferri,  qu.  fol. 
37)  Die  Malereien  des  P.  da  Cortona  in   den  drei  Zimmern  de» 
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grn«0hcrxogliclieii!^^^lattes  zn  FloreDji''mtt  Parttälluiigen  mu 
der  Fabel  det  Japiter,  der  Venus  und  des  Mars»  grosse  und 
reiche  Blatte^  vun  Bloemaert,  Blondeau.  Spierre,  J.  Visscher, 
Balliu,  de  la  Haye  und  Clouet,  im  Ganzen  26  Blätter,  qa. 
roy.    fol. 

Üie  Abdrücke   mit  Rossi's  Adrease  vom  Jahre   1691   sind 
die  späteren. 

58)  Die  Cathedra  des  heil.  Petrus  in  der  Su  Feterskirche  zu 
Rom  mit  den  Statuen  der  Kirchenväter,  ein  Werk  des  L. 
Bernini,   s.  gr.  roy.  fol. 

Spierre,  Claude 9  Maler  von  Nancy,  mochte  in  Rom  unter  Cav. 
Bemini  seine  Studien,  und  begab  sich  dann  nacb  Lyon,  wo  er 
verschiedene  Aufträge  erhielt.  Sein  letztes  Werk  war  das  jüngste 
Gericht  in  St.  Nizier,  voi  welchem  er  sich  i()8i  KU  todt  fiel.  Sein 
Bruder  Fran^ois  sollte  das  Werk  sollenden,  starb  aber  auf  der 
Reise.  J.  Coelemans  stach  nach  ihm  den  bethlehemitischea  Kin- 
dermord. 

Spicr^y  Adrian  ran,  Maler  von  Amsterdam,  genannt  Pyramide, 
war  Schüler  von  J.  van  Ingen,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Rom.  Hier  machte  er  die  Werke  der  classischen 
Meister  des  ]6*  Jahrhunderts  zum  Studium,  betrachtete  in  Venedig 
auch  jene  des  F.  Veronese,  hielt  sich  aber  zuletzt  doch  mehr  an 
Carl  Lolh.  Im  Jahre  lÖQ?  kehrte  er  in  die  Heimath  zurück,  und 
zierte  in  Amsterdam  viele  Häuser  mit  historischen  und  allegorischen 
Darstellungen.     Starb  171 8«  im  52  Jahre. 

^168 1  Maler  von  Herzogenbusch,  wird  von  Weyermao  erwähnt» 
und  zu  den  guten  Künstlern  des  17.  Jahrhunderts  gezählt,  der  aber 
von  Haus  zu  Hans  um  Taglohn  arbeiten  musste.  Er  malte  Bild- 
nisse und  historische   Darstellungen. 

Anderwärts  fanden   wir  diesen  Künstler  N.  Spies  genannt. . 

SpieSS^  Amalie^  verehlichte  Börner,  Kunstli^bhaberin  in  Nürnberg«, 
ist  durch  etliche  radirte  Blätter  bekannt.  Sie  ist  die  Gattin  des 
J.  And.   Börner. 

1 )  Peter  Fischer,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  Büste  in  einer  Zir- 
kelrundung.    Durchm.  4  Z.  8  L. 

2)  St.  Sebald,  in  gleicher  Einfassung  und  eben  so  gross, 

.3)  Ein  Ritter  mit  der  Guitarre  auf  einem  Felsen  sitzend.  Linka 
unten  B.  (Börner)  A.  Spiess  fec.  Im  Umriss.  H.  6  Z.  2  L., 
Br.  6  Z.  7  L. 

Spiess  t  H.  f  Kupferstecher,  ist  utis  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Er  stach  für  das  sogenannte  Cabinet  du  Roi  das  Bild- 
niss  das  Herzog  Max  Emanuel  von  Bayern,  nach  H.  Kigaud,  fol. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  war  eine  Rothstein» 
Zeichnung,  welche  die  Büste  eines  Knaben  vorstellt,  mit  der  Unter- 
schrift: H.  Spiess  aus  Sachsen,  fol.  Dieser  Künstler  heisst  viel- 
leicht Hans  Spiess,  und  ist  jener  Joh.  Bapt.  Spiess,  von  wAifthem 
Achill  Ryhiner  178o  eine  Zeichnung  besass*.  In  Ores^^n  starb 
1782  ein  Baumeister  Christian  Spiess.  Ein  Christian  Gottliab  lebte 
noch  18O8  als  Baumeister,  und  ein  Johann  uiu  1782,  alle  Bau- 
meister.    Der  genannte  ä.  Spiess  ist  der  ältere  von  diesen. 
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146  SpieM,  Franz.  «-  Spielberg,  Gabriel. 

SpieSSy  FranSy  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  von  welche 
ein  Blatt  nach  Corre^gio  herrühren  toll,  die  Madonna  vorstellend 
welche  dem  Kinde  die  Brost  reicht,  während  Engelchen  Fracht 
reichen.  Das  Urbild  vet kaufte  Jos.  Casanova  an  die  Kaiserti 
Catharina  II..  und  in  Labensky's  Gallerie  de  T Ermitage  ist  es  in 
Umriss  gestochen. 

Oh  aber  unter  F.  Spie*s  nicht  eher  F.  Spierre  za  verstehet 
ist,  lassen  wir  dahin  gestellt.  Spierre  hat  ein  solches  Bild  ge 
stochen. 

Spieas,  Auguat  Friedrich,  Kupferstecher,  geh.  zu  Castell  t80( 
besuchte  i824  die  Akademie  der  Künste  in  München,  und  hildeti 
sich  da  unter  Professor  Amsler's  Leitung  zum  tüchtigen  Künstlet 
heran.  Allein  er  verdient  nicht  nur  als  Stecher  Lob,  sondern  auch 
alt  Zeichner,  Wir  verdanken  ihm  mehrere  schöne  Blätter,  besonderi 
Stahlstiche,  die  sich  unter  den  Erzeugnissen  dieser  Art  vortheilbafl 
auszeichnen.  Darunter  nennen  wir  besonders  die  hl.  Familie  mit 
den  Blumen  streuenden  Engeln,  welche  Rafael  für  Franz  l.  vod 
Frankreich  gemalt  hatte.  Dieses  Blatt  ist  von  schöner  Wirkung 
des  Ganzen  und  genau  verstanden  in  den  Formen.  Der  härte 
metallene  Glanz  ist  durch  Vorradiren  glücklich  vermieden,  Zuln 
Vorhilde  diente  ihm  der  Stich  von  Edelink.  Auch  lür  Almanacke 
und  andere  illustrirte  Werken  lieferte  Spiess  schöne  Blätter.  In 
Jahre  1839  erwarb  er  in  München  das  Insassrecht. 

S )  Die  hK  Familie   mit  den  Blumen  streuenden  Engeln ,   nach 

Hafael,  das  oben  erwähnte  treffliche  Blatt  ISÖQ,   gr.  fol. 

Dieses  Blatt  erschien  bei  Meyer  in  Hildburghausen« 

2  )  Die  Madonna  Tempi,  nach  Ratael's  Bild  in  der  Pinakothek 

zu  München,  Copie  nach  S.  Amsler.    Schöner  Blatt,  t% 

3)  Jupiter  legt  den  jungen  Herkules  an  die  Brust  der  Juno, 
nach  einer  Zeichnung  von  B.  Genelli  für  die  Münchner 
Blätter  von  R.  Lecke  gestochen.     München  1846«  fol. 

4 )  Die  herrlichen  Stahlstiche  zur  Cotia'schen  Prachtausgabe  des 
Reinecke  Fuchs  von  Göthe,  nach  Zeichnungen  von  VV.  Kanl* 
bach,  gestochen  von  Rahn,  Spiess  und  E.  A.  Schleich.  Dieses 
Werk  erschien  von  1846  an ,  gr.  4. 

3 )  Die  Blätter  für  die  Gallerie  zu  Göthe*s  sämmtlichen  WerÜeri. 

München,  Cotta  t84o,  12.  ^ 

6)  Einige  Köpfe  nach  der  Antike,  in  Kupfer  gestochen  IB29>  8. 
7  )  Franz  Xaver  v.  Schwäbl,  Bischof  von  Regensburg,  nach  fiel« 

lerhoven,  fol. 

Spikore,  J«,    nennt  Füssly  einen  Kupfersteeher,  der  nach  Carreggio 
n.  A.  gestochen  habe.     Wir  kennen  kein  Blatt  von  ihm. 

Spilberg,  Kupferstecher,  s.  Spiegelberg. 

Spielberg  oder  Spilberger,  Gabriel^   Maler  von   Düsseldori; 

machte  in  Holland  seine  Studien,  und  hielt  sich  einige  Zei(  in 
Utrecht  auf.  Später  ernannte  ihn  der  König  von  Spanien  zu  seine« 
Hofmaler,  brachte  aber  die  geringste  Zeit  seines  Lebens  in  Madrid« 
SU.  Er  lebte  zur  Zeit  der  spanischen  Herrschaft  in  den  Nieder- 
landen, um  tSQO* 

G.  Spilberg  malte  Bildnisse  und  historische  Darstetlnnffen* 
C.  de  Pass  stach  nach  ihm  die  7  Werke  der  Barmherzigkeit,  Q  Blät- 
ter mit  Titel:  Opera  Misericordiae  Gorporalis,  und  Schlussblatt* 
Man  liest  auf  diesen  Blättern:  G.  S.  Inuentu  oder  Gabriel  Spielb* 
Inuent«  kl.  qu.  fol. 


Spilberg,  Johann.  —  Spilberger,  Johannes.  147 

Ipilbcrg  oder  Spiiberger,  Johann,  Maler  von  Düsseldorf,  der ' 
üUere  dieses  Namens  and  Bruder  des  obigen  Gabriel,  hatte  als 
K^instler  Ruf.  Er  malte  in  Oel  und  auf  Glas,  seine  Werke  scheinen 
aber  verschollen  zu  seyn.  Herzog  Wolfgang  von  Jülich  ernannte 
ihn  zum  Hofmaler.  Er  lieferte  Zeichnungen  zu  folgendem  von  C. 
de  Passe  sen.  gestochenen  Werke:  Illu«trium  Juliaceosium  Prin- 
cipum  tabulae  genealogicae  additis  effigiebus  l6l3»  fol.  Von  ihm 
sind  wahrscheinlich  die  im  folgenden  Artikel  genannten  fiildnisM 
der  Gallerie  Lichtenstein. 

[pielberg  oder  Spielberger,  Johann,  Maler,  wurde  1619  xu 

Düsseldorf  geboren ,  und  durch  Unterstützung  des  Churfürsten 
Wolfganj;  Wilhelm  von  der  Pfalz  in  den  Stand  gesetzt,  sich  der 
Kunst  widmen  zu  können.  Er  malte  schon  früh  das  Bildniss  die« 
tes  Fürsten,  welches  so  viel  Beifall  fand,  dass  derselbe  den  jungen 
Künstler  an  Rubens  empfahl;  allein  Spilberger  fand  den  Meister 
l64o  todt.  Er  trat  daher  in  Amsterdam  unter  Leitung  des  Govaert 
Flink,  und  machte  sich  da  in  kurzer  Zeit  sehr  vortheilhaft  bekannt, 
besonders  durch  Bildnisse  angesehener  Personen ,  worunter  auch 
lenas  d«8  Bürgermeisters  war.  Dieser  ertheilte  ihm  dann  den  Auf- 
trag, die  Schützengesellschaft  in  einem  Gemälde  darzustellen,  wei- 
chet auf  dem  Rathhause  s<*ine  Stelle  fand,  und  mit  Beifall  betrachtet 
wurde.  Nach  siebenjährigem  Aufenthalte  in  Amsterdam  berief  ihn 
der  Churfürsl-und  Pfalzgraf  Wulfgang  Wilhelm  als  Hofmaler,  und 
nach  dem  l653  erfolgten  Tod  desselben  trat  er  in  gleicher  Eigen- 
schaft in  Dienste  des  Churfürsten  Philipp  Wilhelm.  Er  malte  die- 
sen Fürsten  uni  seine  Gemahlin  Anna  Catharina  Constansia,  weicht 
beide  von  Th.  Matham  cestochon  wurden,  so  wie  das  ^rtrait  des 
Pfalxgrafen  Wolfgang  Wilhelm  und  seiner  Gemahlin  Catharina 
Charluita.  In  der  Gallerie  zu  Schieissheim  ist  das  lebensgrosse  Bild 
einfts  Falkonier,  der  den  Vogel  füttert,  während  ein  zweiter  Vogel 
auf  dem  todten  Reiger  sitzt.  In  der  Gallerie  Lichtenstein  zu  Wien 
werden  ihm  zwei  kleine  Bildnisse  eines  Mannes  und  einer  Frau  in 
alterthümlicht>r  Kl«»idung  zugeschrieben,  welche  aber  «wahrscheinlich 
von  dem  älteren  Künstler  dieses  Namens  sind.  Sein  letztes  Unterneh- 
men waren  Darstellungen  aus  dem  Leben  und  Leiden  des  Heilandes, 
die  er  nicht  mehr  vollendete.  Diese  Bilder  könnten  in  Düsseldorf 
geblieben  seyn.  Dankerts  stach  nach  ihm  die  Fortuna,  welche 
über  einen  Schlafenden  ihre  Güter  ausschüttet,  und  ein  zweites 
Blatt,  welches  einen  Knaben  vorstellt,  der  am  Brunnen  Forellen 
isst.  Von  Th.  Matham  haben  wir  ausser  den  oben  genannten  Für- 
stenportrai^n  auch  ein  Bildniss  des  Pfarrers  Stephan  Gracht  zu 
Amsterdam ,  ein  schönes  Folioblatt.  Dieser  Künstler  starb  zu 
Düsseldorf  1690.  Er  wird  öfters  mit  dem  Ungar  J.  Spillenberger 
verwechselt. 

spilberger y  Adrian  ^  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  i646 
zu  Amsterdam  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet.  Er 
malte  Bildnisse. 

Seine  Schwester  Adriana,  geb.  zu  Amsterdam  i650,  malte 
ebenfalls  schone  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell.  Sie  lebte  um  160O 
in  Düsseldorf  und  heirathete  den  Maler  Wilh.  Breekvelt,  der  1O8I 
starb.     Dann  schritt  sie  mit  Egion  van  der  Neer  zur  zweiten  Ehe. 

Spilberger 9  Johannes,  Maler  aus  Ungarn,  s.  Spillenberger  oder 
Spilnberger.  Dieser  Maler  wird  häufig  mit  dem  üben  erwähnten 
Johann  Spilberger  verwechselt. 


/4$  Spllbei'gev,  M.  —  Spiiinibergo ,  Irene  di. 

Spilberger,  M  y  8.  Spilieuberger  oder  Spilnberger. 

Spileroaeckcrs, 'Jan,  Maler  xu  Gern,  war  Schüler  von  Janssrns, 
und  um  1838  bereits  auf  übender  Hünctler.  Er  malt  Genrebilder 
nach  der  Weise  ülterer  holländischen  Meister.  Aut  der  Ausstellung 
zu  Gent  in  dem  genannten  Jahre  sah  man  eine  spanische Taberof. 

SpilimbergOy  JaCOpo  da,  Bildhauer,  lebte  in  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  zu  Udine  in  Friaul.  Er  fertigte  l428  ßr 
^cn  Dom  ein  sehr  schönes  vergoldetes  Crucifix  mit  den  Büstea  der 
Kvaiigelisten  uodmitEngclstatuen,  welches  im  zweiten  Decenniiui  > 
unsers  Jahrhunderts  entwenlct  wurde.  Vgl.  Cortmovis,  Supra  Ysrie 
.antiche  sculture   del  Friuli  I.  107* 

SpilimbcrgO 9    Irene   di,    Malerin,    stammte   aus  einer  altadeligea - 
und  beriihmten  F&milie  aus  Friaul,  und   wurde  l54o  zu  üdine  g^ 
boren,  nicht  l54l»    wie  Atanagi  angibt,   indem   ihr  Vater  AdrisBO 
den    12>    September    I54l    starb    und   noch    eine  jüngere   Tüchter,^ 
Namens  Isabella,  hioterliess.     Irene   wurde   in  Venedig    von  ihren f 
mütterlichen  Oheim    Gio.   Paolo    de  Ponte  erzogen,   wo  Titian  «e* 
in  der  Malerei  unterrichtete,  und  in  kurzer  Zeit  ein  bewunderuai;«-^ 
würdi.?cs    Talent   entwi'^kelte.     Titian   staunte   über   ihre  VersnchCb^ 
es  sind    aber   nur   wenige  Bilder   von    ihr  vorhanden.     Lanzi  sa{>^  ^ 
dass    drei    ihrer  Gemälde   durch  Erbschaft   an    das  Haus  Gradeni^f 
gekommen   seycn ,    ohne    sie    näher   zu   bezeichnen.     Diese   "Bilder* 
sind  jetzt  im  Besitz    des  Grafen  Fabio  di  Maniago    zu  Udine  ud4:^- 
stcllen  die  Flucht   in  Aegypten,    Noah*s  Einzug   in    die  Arche  awil 
ein  fif^urenreiches  Bild  der  Sündfluth  dar.    Sie  sind  gut  gezeichs^ 
und  kräftig  culorirt,  würdig  eines  vorgeschrittenen  Künstlers«  nidrt  ^ 
einer   Oime,    die    nur   wenige    Monate     die   Malerei    grübt  hatte. 
Lanzi  bringt  nach  den  Antirhita  Picene,  Fermo  1796,  Tom.  XXVUlt 
p.  217  auch  dicNachricht,  dass  die  Familie  Claudi  zu  Muntalboddo  . 
bei  Sinigaglia  ein  Bacchanale  von  ihrer  Hand  besitze;    allein  Mf - 
ni»go  suchte  vergebens  darnach.     Die  genannten  drei  kleinen  Bfl- 
det    sind  wahrscheinlich    die  einzigen,    welche  sich  von  der  H«i»^ 
der  Irene  finden.     Copien  nach  Titian   scheinen  sie  nicht  zu  «eys« 
I\laningo  sah    in   Udine    zwei  Bilder  des    15.  Jahrhunderts,  die  voi 
üimliclier  Coniposition  sind,  nnd   das  Bild  der  Flucht  in  Aegyptel 
scheint  einem  Hupferstiche  der  flämischen  Schule  entnommen  zu  seyii 
Die  beiden  anderen  sind  mit  dem  Namen  der  Künstlerin  bezeichnet' 

Diese  Künstlerin  starb  1559  ^^  neunzehnten  Jahre,  nicht  l567i 
wie  Ticozzi  behauptet.  Titian  hat  das  Bildniss  derselben  gemetti 
Kniestück  an  eine  Säule  gelehnt,  mit  dem  Lorheerkranze  in  d^f' 
Hand.  An  der  Basis  steht:  Si  fata  tulissent.  Alipraudi  hat  et  Itf 
die  Storia  delle  belle  arti  Friulane  dal  Conle  F.  di  Maniago.  Ei 
n.  Udine  1825  gestochen.  Man  glaubt,  T.  Tasso  habe  an  dicifli 
Bild  eines  seiner  Sonette  gerichtet:  Quai  leggiadri  pensier  etc.  1> 
der  Venezianer  Ausgabe  der  Werke  Tasso's  von  1756  VL  c.  500» 
ist  aber  die  Angabe,  dass  diese  Verse  an  ein  Mailonnenbild  gerichtet 
seyen.  Die  vornehmsten  italienischen  Dichter  beklagten  den  lrübr< 
Tod  der  Irene  di  Spilimbergo  in  Gedichten.  Atanagi  hat  sie  {^ 
sammelt  und  unter   folgendem  Titel    heraus  gegeben :    Rime  de  ^ 

versi in  morte  della  —  signora  Irene.   Venezia  I56i.  Ire»«'? 

Elogio  kommt  auch  in  folgendem  Werke  vor:  Delle  orazio*^ 
Tolgarmente  scritte  da  diversi  uomini  illustri.  In  Venezia  !&•* 
II.    »07. 


SpillcDbergeis  Johana.  '  '     iVJ 

pillenbcrgcr  oder  Spifnbergcr,  Johann,    Maler,    ist  ytnc 

Johann  Spilber^,  welchen  Saodrart  1028   in  Uagaru    geboren  vf«r* 
den  lässt,  und  der  von  anderen  ebenfalls  Spilberg  oder  Spilbcirger 
gonannt  wird,  öfters    durch  Verwechslung  mit  Jon.  Spilberger   aus 
Düsseldorf.     Indessen    scheint    sich    dieser    Ungar   selbst   zuweilen 
Spilberger  genannt  zu  haben,   denn  auf  einem  Blatte  von  M.  Kü- 
seil,  welches   das    Bildniss   des   Kaisers  Leopold   I.   in    einem   von 
allegorischen  Figuren    getragenen  Kranze   vorstellt,    liest   man  am 
Schlüsse    der   Dedication:    Joan  Spilberger   Cassovicnsis  Nob.  Uu- 
garus.     Dieser  adelige  Unü[ar  vollendete    seine  Studien    in  Italien, 
anscheinlich  um  i660   in  Venedig,«  da   sich   in   der  Sammlung  des 
Prinzen   de  Ligne   eine    getuschte    historiAche  Zeichnung    von  ihm 
findet  (Bartsch  p.  154).  weiche  mit  J.  Spieluberger  Hung.  le.  Veiiet. 
1660  bezeichnet  ist.    Spater  malte  er  einige  AltarhiMer  für  Kirchen 
in  Oesterreich,  hielt  sich  auch  einige  Zeit  in  JVIünchon  auf,  und  Hess 
sich  dann    in  Augsburg  nieder.     In  iMiinchen    erhiolt   er  1Ö03  vom 
Churfürsten    den  Auttrag,    das    grosse  Schiff   auf  dem  Starnberger 
See,  welches    den  Namen  Bucentaur   trug,    mit   Malereieu  zu  ver- 
zieren.    An   der  Decke   der   Cajüte    malte   er    die  Entführung    der 
Orythia    durch    Boreas,    und    an    der  Aussenseite    stellte   er   einen 
Tanz   von    Sirenen,   Najaden    und  Tritonen  dar.     Dieses  Schiff  i&t 
aber  schon  seit  vielen  Jahren  ausser  Gebrauch    und  seines  Suhmu' 
ckes  beraubt.    In  der  evangelischen  Kreuzkirche  zu  Aug-hurg  sieht 
man   von    seiner  H.and    die  Predigt  des    hl.  Peiru«    am  Pfiii;;slfest&» 
und    bei   St.   Emeran   in   Hegensburg   den    Tod    des    hl.    Benedikt. 
Spilleiiberger   lebte    einige   Jahre    in    Augsburg,   fand    aber    wenig 
Auftrage«    er    malte    meistens    Bildnisse,     wodurch    er   seine    Exi- 
stenz nur  dürftig  sicherte.    Ueberdiess  malte  er  auch  einige  Staffo- 
leibilder.     Zwei    solcher    Bilder    befinden   sich    in    der  Güllerie   zu 
Pummersfelden  :  Su»anna  im  Bade  und  die  Fiodung  IVIosi»,   ersteres 
bezeichnet:    J.    Spietlenberger    i6T2.     Um    diese   Zeit     erhielt    der 
Hiinstler  einen  Ruf  nach   Wien,  wo  er  als   besoMeter  Hofmaler  ein 
besseres  L')o<  fand.     Er  mdte  das  Bildni^^s  des  Kaisers  Lvupold  I., 
welche'«   (iüseil    gestochr^n    hat ,    und    dann    nocii  viele  Altarbilder. 
In  der  St.  Sl/^phatiskirche  (Frauenchor)  ist  die  Himmelfahrt  Maria 
von   1072.    in  St.  Augustin    die  Geburt  Christi,    iu  der  Kirche  2ur 
hl.  Maria  Kotonda    die  Anbetung   der  Hirten    und   die  Marter  der 
hl.  Catharina,  in  St.   Ursula  die  Marter  dieser  Heiligen,  die  upbc- 
ileckte   Empfangniss    und    die   Cumuiunion   des    hl.    Stanislaus.     In 
der   Abteikirche    zu    Göllwich    sieht    man    die    Dreieinigkeit    \p72, 
den  reichen  Fischzug  1Ö75.  und  Petrus   und  Johannes  von  demsel- 
ben   Jahre.     Im   Dome   zu    Brunn    ist    das    H  ichaltarblatt   mit   St. 
Peter  and  Paul  sein  Werk.     Im  Jahre   IO79    floh   der  Künstler-vor 
der  Pest  aus  Wien,  wurde  aber  in  einem  Contumazhause.  i?  Ober- 
Ocsterreich   davon    befallen    und   starb    mit   seiner  ganzen  Familie. 
Ph.  Kilian  stach   l67]   das  Bildniss  dieses  Meislers,  halbe  Figur  in 
ovaler  Einfassung,    gr.  fol. 

G.  Wiockler  stach  nach  ihm  für  den  Verlag  von  D  Herz  in 
Augsburg  die  Ausgiessuug  des  hl.  Geistes,  reiche  Composition-  J. 
G.Schwab  in  Wien  stach  ebenfalls  ein  grosses  Blatt,  welches  Nar- 
cissus  an  der  Quell«  vorstellt.  M.  liüsell  in  Augsburg  stach  ausser 
dem  genannten  Bildnisse  des  Kaisers  Leopold  nach  ihm  allego- 
ribche  Darstellungen  der  Tugemlcn   und  der  Elemente. 

Dann  haben  wir  von  Spilleiiberger  auch  einige  radirte  Blätter, 
die  geistreich  behandelt  sind  und  sehr  selten  vorkommen.  Er  be- 
7>:iclmetf  sie  mit  dem  IMüiiugraiuni  1  S  Huiig.  f.  (Hungarbs  tecil), 
&ii^  vlciu  abgckur£.lcu   und  mit   <iem  vollen  Namen.    Mit  dcniLaud* 


»I 

i 

I:   J.  Spilb.  inv,  et  Ptin.!^ 

latt  hart  und  ohne  n«i^i* 

it    soll   Quart  seyn»  mIB 

Rede.  1 


Hik      SpiUeDbcrger,  Johaon.  —  Spillenberger,  Martio. 

•chafter  M.  Spillenberger   darf  er  nicht  verweckeelt  mktdtn,  «it 
diess  geschehen  ist. 

1 )  Vertumnus  und  Pomona  sitzend  in  einem  reichen  GurteB  mit 
Springbrunnen  zur  Linken.  Oben  schiesA  Amor  eiDfO 
Pfeil  ab.  Hechts  unten  JSpiln:  Hvg.  f.  Dieses  seltene  BltU 
ist  Ton  eigenthümlicher  Behandlung,  aber  sehr  geistreich. 
H.  7  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  10  L. 

Im  Cabinet  Wincklcr  war  neben  dem  Originale  anch  eil 
sehr  schöner  Contre- Druck.  Weigei  werthet  dieses  Blatt  aaf 
2  Tbl.  8  gr. 

2)  Lucretia   mit   dem   fVilche  sterbend  im  Sessel*  von   ibrsa  j 
Vater,  ihrem  Gemahle   und    von  Brutus  umgeben.     Mit  da 
Monogramme  des  Malers,  Ibl. 

Dieses   Blatt   wird    im  Winckler'schen   Cataloge    nDiai| 
Meister  zugeschrieben,  ausserdem   fanden   wir   es   nicht  a 
wähnt.    Nur  Füsf ly  hat  Nachricht  von  einer  sich  selbst  eit*  i' 
leibenden  Lucretia,    mit  der  Schrift:   J.  Spilb.  inv,  et  »•■*«' 
und  M.  Spilb.     Er    nennt   dieses  Bla 
ins   Schwarze   lallend.     Das    Format 
somit  ist  wohl  von  einer  Copie  die 

3)  Herkules  sich  selbst  verbrennend,  in  Wolken  Vulkan,  o1im| 
Namen  des  Meisters.    Von  einer  solchen  Darstellung  crhiilll 
Füssly  Hunde.     Das  Blatt    befindet  sich  in  der  Kuplerslick^f 
Sammlung  zu  Dresden,  wie  Füssly  bemerkt.    Ausserdem  te^ 
den  wir  es  nirgends  angezeigt.  P 

Spillenberger  oder  Spilberger  9  Martin  9  Kupferstecher,  vid-. 

leicht  auch  Maler,  da  nur  radirte  Landschaften  Ton  ihm  bekannt  sia^J  < 
die  im  Machwerke  von  den  Blättern  des  obigen  Meisters  ver*chis*|  ' 
den  sind.  Dennoch  wurden  sie  zuweilen  dem  Ungar  Joh.  Spill-H 
berger  zugeschrieben,  wie  im  Winckler*schen  Cataluge.  AusserrifBi^ 
ist  auch  die  Bezeichnung  verschieden.  Es  steht  auf  diesen  Blsl*i « 
tern  M.  Spil,  oder  M.  Spillen.;  auch  das  Monogramm  MS  allei^' 
oder  mit  angehengtem  p.  und  pil.  Dieser  M.  Spillenberger  1^ 
.wahrscheinlich   ein   Verwandter   des    Obigen;    jedenfalls    mit   ih^^ 

S leichzeitig.     Nach  Nro.  2    des  Verzeichnisses    der  radirten  Blstt«« 
es  Job.  Spillenberger  aus  Ungarn   scheint  er  die  Darstellung  ^p 
Lucretia  nach  diesem    copirt  zu  haben.  's 

Die  Blätter  dieses  Mf*isters,  besonders  die  Landschaften,  sie'!' 
breit  und  mit  sicherer  Uand  radirt,  und  erinnern  entlernt  an  )«i^* 
von  Pittoni.  Die  complette  Folge  von  6  Blättern  werthet  Waigel  sv" 
2  Tbl.  12  gr.     Man  findet  sie  sehr  selten. 

1  —  6)   Folge  von   6  Landschaften   mit  Ruinen,   Fragmeate«i^ 
Sculpturen    und   ländlichen   Figuren.     H.   6  Z.   2    L.,    Bfr, 
8  Z.   7  L. 
|.  Der  Hirt  mit  vier  Ziegen  und  einem  Schaafe.   In  derMittft 
am  Fusse  des  runden  Tempels  M.  Sp. 

2.  Zwei  Männer  mit  zwei  Ziegen,  rechts  auf  einem  Steins  dtf 
Monogramm  M  S. 

3.  Der  Zeichner,  links  am  Fusse  der  Ruine  M.  Sp. 

4.  Der  Reiter   mit   dem  Hunde,   links   am  Steine  das  Moos» 

ßramm  M  S. 
>ie   vier   bepackten  Saumthiere ,   links  am  Steine  bei  de^ 
Monumente  das   Monogramm  M  S. 
6.  Ansicht  eines  |)rächt'(;en  Gebäudes   mit  Statuen  und  fou* 
Uinen.   M.  Spillen,  lec. 


SpiUer,  Gottfried.  —  SpiliiiMi,  Hendrik.  fSl 

7)  Das  Opfer  Abrahamt,  io  «iner  Leodtehafll«  Job.  Lim.  uiv. 
et  pinx.  M.  Spil.  fec.  kl.  fol. 

Dieser  J.  Liss  ist  wahrscbeinlich  uoser  Jobano  Luska, 
der  um  f66o  -—  92  in  Bcihmen  arbeitete,  Brulliot  clanbt 
ipdessea  nicbt,  dats  dieses  Blatt  von  onaemi  Spillenberger 
berrtibre,  weil  dieser  nur  Landscbafteo  radirt  habe.  I>ock 
ist  auch  das  Ojifer  Abraham't  radirt,  und  M«  Spil«  dantel 
auf  unsern  Meister* 

0)  Die  sterbende  Lucretia  umgeben  von  ihrem  Vater,  ihrem 
Gemahle  und  von  Brutus.  Vgl.  Nr.  2  des  Verzeichnisses  der 
Blätter  des  Joh.  Spillenberger  aus  Ungarn. 

g)  Paris  und  Oenone,  In  landschaftlicher  Umgebung.  M.  Spil. 
fec  kl.  fol. 

Ipdler^  Gottfried  f  Zeichner  und  Cristallschneider  aus  Böhmen, 
arbeitete  in  Berlin«  Er  sclmitt  Landschaften,  Historien,  Gefechte 
und  Blumen  flach  und  erhaben  auf  Gläser,  die  sehr  theuer  be- 
sahlt  wurden* 

ipillOy  Maler  von  Floren«,  wird  von  Vasari  unter  die  Zeitgenossen 
des  G.  F.  Rostieohio  (Rnstici)  gezählt.  D^nn  wissen  wir  aus  dem 
Leben  des  Andrea  dcl  Sarto,  dass  er  einer  der  Mitglieder  der 
Academia  del  pajolo  (des  Kessels)  war ,  in  welcher  mehrere  Künst- 
ler tüchtig  zusprachen.  S«  darüber  A.  Reumont»  And.  del  Sarto  S.  St* 

Spilroan»  Hendrik  ^  Maier  undRadirer,  wurde  1721  ao  Amsterdam 

Schuren,  nicht  1738  im  Haag,  wie  man  gewöhnlich  angegeben  fin- 
et ;  denn  Spilmao  schrieb  diess  1775  in  das  Buch  der  Mitglieder 
der  Harlemer  Akademie  ein ,  wie  R.  van  Eynden  II.  8.  164  be- 
merkt Sein  Meister  war  A.  de  Haen  jun.  in  Amsterdam,  und 
dann  Hess  sich  der  Künstler  in  Hartem  nieder,  wo  er  noch  1775 
thalig  war.  Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt.  Basan  nennt  ihn 
irrig  Hubert. 

Sptlman  hinterliess  viele  Zeichnungen,  welche  in  Landsebaftaa, 
nrchi(cktuuischen  Ansichten,  und  in  Ansichten  von  Flüssen  tutd 
Städten  bestehen.  Es  offenbaret  sich  darin  ein  Künstler  von  gros- 
■  tem  Verdienste,  und  daher  wurden  diese  Zeichnungen  in  den  vor- 
•  nehmsten  Gabineten  aufbewahrt.  Er  hatte  manchmal  den  Einfall, 
vorhandene  Gebäude  im  Brande  darzustellen.  Diess  war  auch  mit 
dem  Lands- Magazin  von  Amsterdam  der  Fall,  welches  später  wirk« 
lieh  abbrannte.  Dann  zeichnete  er  Ansichten  mit  Mondbeieachtung, 
die  ebenfalls  sehr  gefielen,  und  in  Gabineten  aufbewahrt  werden. 
Spilman  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  und  Versuche  mit 
dem  Stiche  in  Zeichnungsmanier  gemacht ,  worauf  ihn  das  Verfahr 
ren  des  Ploos  van  Amstel  brachte.  Die  Arbeiten  dieser  Art  sind 
xwar  malerisch,  aber  nicht  von  gleichem  mechanischen  Verdienste 
wie  )ene  von  Ploos.  Diese  Stiche  kommen  schwarz  und  colorirl 
vor,  sind  aber  nicht  häufig  zu  finden.  Die  Blätter  dieses  Meisters 
sind  entweder  mit  dem  vollen  Namen,  oder  mit  HS.  und  Hs.  Sp"i« 
bezeichnet. 

1 )  Henricus  Spilman  Plaatsnyder    en   Teekenaar,    nach  C.  v« 
Noorde ,  kl.  fol. 

2)  Henricus  Tilly,  nach  C.  v.  Noorde,  kl.  fol. 

3)  Ansicht  des  Fort  Mammekes,  nach  J.  v.  Goyen.  H.  Spilman 
sc.^S.  Cruys  ezc. ,  qu.  fol. 

4)  Ansicht  der  Küste  von  Flandern.  Idem  fec.  et  ezc*qu.  fol. 

^  5 )  Zwei  Ansichten  von  Amsterdam,  nach  J.  Goycn  radirt,  schöne 

Blätter  in  qu.  fol. 


IM  Spilman,  Hendrik; 

6)  Vter  fclelne  Marinen.  Nach  van  Goyen.  H.  Spllman  fe.Crnji 
ezc«  qo.  8* 

7)  Die  Dörfer  und  Burgen  am  Wasser,  nach  J«  van  Goyen, 
4  Blätter,  te* Amsterdam  by  Cruys ,  qa.  foK 

8)  Kleine  Dorfansichten  mit  Figuren  in  van  Goyen'a  Maniec, 
6  Blätter,  qu.   12.    Selten. 

9)  P.ine  hnHändtffch^  Landschaft»  nach  einer  Zeichnang  von 
Goyen  l632,  qu.  4. 

10)  Irlossaiisichten  mit  GL'bäad«n  und  Figuren.  Nach  P.  Molya, 
H.  Spilman  sc.  J.  Crnys  exe.    6  Blätter,  qu.  fol. 

11 )  Holländische  Flussansichten,  H.  Spilman  inv.  et  sc  S.  Onjt' 
esc  qa.  8« 

12)  Die  12  IVlonate,  nach  A.  v.  Bverdingen,  12  Blätter  mit  Sflii 
man's  Namen,  qu.  fo]. 

13)  Einige  Blätter  iu  der  Hedend.  Htst.  of  Tegenwoordtge  StMl 
van  alle  Volken .  Band  XXII.    Nach  J.  de  Backer,  8-    ' 

14)  Das  Haus  des  Buchdruckers  Lorenz  Coster,  für  Seiz*s  deMt, 
Jubeljaar  der   uitgevondene    Boeckdrukkunst,   von  SpilAiü'  j 

gezeichnet  und  geäfzt.  \  ] 

)e  Smc  Toorn  tot  Utrecht.    Us.  Sp«.  fecit.    H.  4  Z.  6  L., 
Br.  7  Z. 

16)  De  Tolle  Stee^spoort  tot  Utrecht,  ebenso  bezeichnet,  iukI 
in  gleicher  Grosse. 

17)  Ses   divers   Aardige  Landschapjes ,    getekent  en    int   Kooper  - 
gebracht  door  H.  Spilman.    Auf  dam   Titelblatt  ist  die  4b« 
sieht  eines    holländischen    Canals   mit  einer   hölzernen  Brä-  ' 
che  und  mit  Windmühlen  rechts  und  links,  4. 

18)  Plaizante'  Landschapjes.  Sechs  Marinen  auf  einem  Blatte. 
H.  Spilman  inv.   et  sc.  et  exe. 

ig)  Znölf  Ansichten  vom  Kennemerland.  H.  Spilman  inv.  et 
fec.  qu.  8* 

20)  Hine  Windmühle  am  Ufer  des  Wassers.  Mit  dem  Namen, 
qu.  8.   Selten. 

21)  Hine  Hütte  am  Wasser.    Mit  dem  Namen,  qu.  8« 

22)  Zirei  Ansichten  von  Schiffswerften.    Mit  dem  Namen,  qa.8* 

23)  Vue  de  la  Cour  exterieure  de  la  Haye.  nach  Pronk,  qu.  fol. 

24)  Eine  Folge  von  holländischen  Ansichten  nach  de  Beyer, 
Haan,  Prunk  und  Schonten,  an  die  50  Blätter,  qu.  fol. 

Blätter   in  Zeichnungsmanier. 

25)  Der  Bauer  mit  dem  Bierglase  in  der  Hand,  nach  Ostade, 
leicht  colorirt,  4* 

26 )  Die  Hirtin,  welche  die  Kuh  melkt,  leicht  colorirt,  kl.  qu.  fol. 
27/  Biöe   Winterlandschaft   mit   Hütten,   Wägen,    Pferden  und 

Schlittschuhläufern,  nach  A.  van  Borsum.   In  Crayonmanier, 
roth  und  braun  gedruckt.   H.  6  Z.  5  L. ,  Br.  Q  Z.  3  L.  Selteo. 

28)  Ansicht  eines  Theiles  von  Amsterdam.  Facsimile  einer  Zeich- 
nung.   VG.  (Goyen)  l655*    H.  S.,  qu.  fol. 

2Q)  Holländische  Fluss-  und  Dorfansiclit,  nach  J.  van  Goyen» 
qu.  fol. 

30)  Holländische  Flugsansicht,  links  am  Ufer  Bauern,  nach  X 
V.  Goyen,  das  Gegenstück  zum  Obigen,  und  heide  in  Zeich- 
nungsmanier,  qu.  fol.    Sehr  selten. 

31 )  Eide  Landschaft  mit  einer  Capelle  auf  der  Bergspitze  uni 
einer  Schlossruine  links  im  Mittelgrunde.  A.  v.  Everdiugen 
piniL.   U.  Spilman  1.    In   Ristermauier,  qu.  4. 

32)  Landschaft  mit  einer  ruhenden  Bauerntamilie   an  einem  [»5' 


Spaman ,  Hubert.  «—  Spikbiinr,  fnigo.  IftS 

ravicUileii  Pavillon.  H.  v,  Avercamp  f.  H.  Spilman  ic.  Schö- 
nes, leicht  Golorirfes  Blatt,  qu.  4* 

33)  Landschad  mit  Hirten  and  Vieh  im  Viirgrunda.  N.  Bargham 
f.  U.  Spilman  sc.   In  Bistermaoier,  qu.  fol. 

34)  Zwei  Schaafe  mit  einem  liegenden  Lamme,  nach  J.  van  der 
Meer,  qu.  4- 

35)  Bina  Marine  mit  einem  grossen  Kahne,  welchen  der  Schiffer 
und  eine  Fran  aniulegen  suchen.  Gerb.  V.  Eeckhout  f.  H. 
Spilman  f.   Leicht  culorirtes  Blatt,  gr.  qu.  4« 

Spilman  9  Hubert,  wird  irrig  Hendrik  Spilman  genannt. 

Spillly  J.,  abgekürster  Name  des  Ungars  Joh.  Spillenberger  oder 
Spilnbarger. 

Spilnberger,  Johann,  •.  j.  Spillenberger. 

Spusmiiy,  InigO,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  1733  geboren, 
und  zu  einer  Zeit  herangebildet,  in  welcher  die  Punktir*  und 
Messotinto-Manier  das  Feld  behaupteten  Spilsbury  arbeitete  in 
beiden  mit  allgemeinem  Beifall,  und  trog  I760  und  61  den  Preis 
davon,  der  von  der  Geselhchaft  zur  Aufmunterung  der  Künste  für 
die  bessten  Schwarzkunstblatter  ausgesetzt  war.  Solche  Preitstücke 
sind  die  Bildnisse  des  Grafen  von  CaHisle,  und  einer  Dame  mit 
dem  Blumenstrauss.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  mehrere  punk- 
tirte  Blätter,  die  theils  schwarz,  theils  braun  und  roth  gedruckt 
sind.  Spilsbury's  Arbeiten  gehören  zu  den  bersten  Erzeugnissen 
ihrer  Art,  da  sie  sowohl  in  der  Zeichnung  als  in  dar  techniachen 
Behandlung  Auszeichnung  verdienen.    Staro  um  1795« 

1)  His  most  Sacred  Majesty  George  III.  King  of  Great-Qritain. 
Mezzotinto,  gr.  lul. 

2)  Her  mqst  Excellent  Majesty  Charlotte  Queen  of  Great  Bri- 
tain.    Das  Gegenstück  zum    obigen  Blatte. 

3)  Christian  VII.  King  of  Deomark.  Fesche  pinz.  Kleinaa  Knie- 
stück, 12.    Selten. 

4)  Auguste,  Prinzessin  von  England,  nach  A.  Kauffmann.  Mezzo- 
tinto, fol. 

5)  Friedrich  Howard,  Graf  von  Carlisle,  Kniestück  nach  Key* 
nolds,  in  Mezzotinto  1762,  gr.  fol. 

6)  Catharina  Macaulnay,  nach  Gath.  Read.  Mezzotinto,  fol. 

7)  William  PittEsq. sitzend  im  Kniestück,  nach  W«  Hoare. 

John  Ryall  exe.  1761*   Mezzotinto ,  fol. 

6)  John  Fletscher,  Vicar  of  Madeley.   Mezzotinto,  fol. 

9)  Inigo  Jones,  berühmter  Architekt,  nach  van  Dyck.  eines 
der  schönsten  Mezzotinto -Blätter  des  Meisters,  1766»  fol. 

10)  Benjamin  West,  berühmter  Maler,  später  Präsident  der  Aka- 
demie zu  London.     Mczzoiiuto,  4* 

11 )  Die  Dame  mit  dem  Blumenstrauss ,  nach  J.  Reynolds  1762* 
Mezzotinto  aus  Buydell's  Verlag ,  gr.  fol, 

12)  Büste  eines  jungen  Mannes  im  Pelzkleide  mit  dem  Turban, 
nach  J.  Reynolds  1751*  Mezzotinto,  aus  BoydeH's  Verlag,  fol. 

15)  Büste  eines  Mannes  mit  Schnurbart,  einem  grossen  Hute 
auf  dem  Kopie  und  im  Mantel.  Painted  by  Rembrandt,  Frin- 
ted  für  Inigo  Spilsbury  by  B.  Richard.  Mezzotinto»  Gegen- 
stück zum  Bildnisse  von  J.  Jones,  fol. 

l4)  Eine  Folge  von  i4  Männer-  und  Weiberköpfen  nach  Rem- 
brandt.   I)aruut«;r  sind   8  Köpfe   von   alten  Männern  (drei 
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mit  gfOMsn  Barten),  drei  Köpfe  janger  Männer,  ond  drei 
solche  von  juogen  Frauen,  alte  in  Uembrandt'i  Manier  ra- 
dtrt,  und  meistens  selten«  12* 

15)  Hagar's  Oeparture  from  Abraham,  nach  Rembrandt,  M«iso» 
tinto,  er.  qu.  fol. 

16)  The  Fliftht  into  Egypt.  Die  Flucht  in  Aegypten,  naoh  Mii« 
rillo.    Mezzotinto,  das  Gegenstück  xur  Kreuztj^ng,  foL 

t7)  The  Crucifixion.  Die  Kreusigung,  nach  Morellio  (Murillo?) 
in  Mezzotinto,  Fol. 

18 )  Verschiedene  mythologische  Darstellungen  und  Figuren  ny« 
tfaischer  Personen,  l6  kleine  radirte  Blätter. 

Ij)  Sophonisbe  entdeckt  den  Giftbecher,  welchen  ihr  der  Ge- 
mahl sendet,  nach  A.  Kaufmann,  punktirt  und  roth  gedruekt 
1774.    Oval  kl.  Fol. 

20)  Phoenissa,  die  den  Tod  ihrer  Freundin  beweint,  nach  A, 
KaufFmann,  punktirt  und  in  Bister.    Oval  kl.  fol. 

21 )  Die  Bäuerin,  welche  Eierkuchen  macht,  mit  dem  am  Fentr 
sitzenden  Knaben,  nach  G.  Metzu  1767*    Mezzotinto,  föL 

22)  Ein  Mädchen  von  Lämmern  umgeben,  wie  es  eines  dersel« 
ben  in  den  Armen  hält  (Lady  Marie  Leslie) ,  nach  J.  Rey- 
nolds.  Mezzotinto,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

23)  Halbe  Figur  eines  Kindes  vor  dem  Tische,  auf  welchen  ein 
Korb  mit  Trauben  steht,  wovon  es  isst,  nach  Rubens,  in 
Mezzotinto ,  fol. 

24)  The  Flower  Girl,  nach  A.  Kaufmann,  aus  Boydell*»  Verlag. 
Mezzotinto.   Oval  Fol. 

25)  A  dutch  Lady,  Dame  mit  einem  schwarzen  Schleier  anC  deni 
Kopfe,  nach  Rembrandt.   Mezzotinto.  Oval  fol. 

t  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

26)  The  Shepherd,  ein  Hirt  mit  dem  Stabe,  nach  A.  Pond,  in 
Kreidemanier.    Kyland  esc.  1774  t  12* 

27)  Die  Zigeunerin,  nach  Maria  Spilsbury,  Mezzotinto,  qu.  fol. 
.    28)  Der  Bettler,  nach  derselben.   Mczz.otinto,  qu.  fol, 

29)  Z.vei  Mönche  vom  Orden  des  heil.  Anton  im  Buche  lesend, 
Büsten  nach  Rubens.    Mezzotinto,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

30)  A  new  Set  of  Landscapes.  Engraved  after  the  Originals  of 
M.  Ricci,  Folge  von  ö  radirten  Blättern,  qu;  fol. 

31  )  A  Collection    of  filty  prints   from   antique  gems  in  the  col- 
.  lections  of  Earl  Percy,  M.  Greville  and  Mr.  Slade.  London, 
•  J.  Boydell  1785.  4 

Spilsbury  9  F.  B  ,  Landschaftsmaler  zu  London,  wahrscheinlich  der 
Sohn  des  obigen  Meisters,  hatte  bereits  als  Künstler  Ruf,  als  er 
den  englischen  Lieutenant  Boxer  1706  auf  dem  Feldzuge  nach  Sy- 
rien und  Palästina  begleitete.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  er 
eine  bedeutende  Anzahl  von  interessanten  Ansichten  und  Costnmen 
der  genannten  Länder,  die  in  Kupfer  gestochen  dem  Reisewerk« 
Boxer*s  beigegeben  wurden.  Das  erste  Heft  erschien  1803  unter 
dem  Titel:  A  series  of  picturesque  Scenery  in  the  holy  land  and 
Syria,  delineated  during  the  Campaigne  of  1799  and  1800  by  F.  B« 

Spilsbury, with  a  Journal   to  Jerusalem  by  Lieut.  Boxer  etc. 

Spilsbury  malte  auch  einige  syrische  Ansichten  in  Oel.  Eine  solche 
des  Berges  Tabor  mit  einer  Caravane  wurde  von  Orme  in  Kapfer 
gestochen.  Die  Gemälde  dieses  Meisters  fanden  grosse|i  Beifall. 
Fiorillo  sagt,  dass  seine  fertige  Hand  und  das  brillante  Colorit 
besonders  gerühmt  wurden. 


Spilsbiiry,  Maria.  —  Spindler,  Franz.  15S 

Spilsbory,  Maria,  Malerin»  wurda  um  1778  au  London  geboren,  ond 
mit  einem  enUchiedenen  Talente  zur  Kunst  begabt,  sog  sie  bald 
durcb  gelungene  Bilder  die  Aufmerksamkeit  der%ng]isclien  Kunst- 
velt  auf  sich.  Miss  Spilsbury  entnahm  die  meisten  Gegenstände 
ihrer  Darstellun»  dem  Lundleben  und  der  Kinderwelt.  Wenn  sie 
sich  auf  das  Gebiet  der  streng  historischen  Kunst  wagte,  gebrach  es 
ihren  Figuren  an  Charakter,  und  nueh  Verstöfdie  gegen  das  Costüm 
Jrommen  vor.  Selbst  in  der  Zeichnung  finden  sich  Mängel.  In  Hal- 
tung und  Färbung  fand  sie  immer  Lob.  Unter  den  Bildern  dieser 
Art  nebnt  man  eine  p[rosse  Darstellung  aus  Moses  IV.  13.  31.  Das 
Bild  stellt  die  Berathung  der  Israeliten  über  die  Eroberung  des 
gelobten  Landes  vor,  1805  gentalt.  Dann  finden  fich  auch  Bild« 
nisse  von  ihrer  Hand.  Ein  solches  des  hundertjührigen  Wyrs  ans 
Bristol  galt  für  eines  der  bessten  Werke  der  Londoner  Ausstellung 
von  1807. 

Einige  ihrer  Bilder  sind  im  Stiche  bekannt.  Turner  stach  nach 
ihr  die  Bauernfamilie  bei  der  Morgenandacht,  und  M.  Place  unter 
8chiavonetti's  Leitung  das  geraubte  Kind  bei  den  Zigeunern  ff9* 
fnnden.  Inigo  Spilsbury  stach  den  Bettler  und  die  Zigeunena, 
in  swei  Mezzotintahlättern. 

Von  dieser  Künstlerin  selbst  gestochen  haben  wir  ein  Blatt, 
welches  eine  Bauernfamilie  unter  dem  Baum  vereiniget  vorstellt,  fol. 

Spina  9  NarcissOy  Musivarbeiter»  lebte  im  17.  Jahrhunderte.  Er 
wird  von  Furietti  erwähnt. 

Spinazziy  Innocenzio,  Bildhauer,  erlangte  in  Born  seine  Ausbil- 
dung, und  führte  hier  verschiedene  Werke  aus.  Unter  diesen  nen- 
nen wir  vornemlich  das  culossale  Standbild  des  Ordensstiften  S. 
Giuseppe  Calasanzio  in  der  St.  Peterskirche  zu  Kom.  Später  trat 
der  Künstler  in  Dienste  des  Grossherzogs  von  Florenz ,  wo  er  die 
Leitung  der  Sculpturschole  an  der  Akademie  übernahm.  In  St. 
Maria  Maddalena  zu  Florenz  sieht  man  von  ihm  eine  weibliche 
Stalue  mit  dem  Schleier,  die  grossen  Beifall  fand.^  Dann  fertigte 
er  auch  die  lebensgrosse  Statue  des  berühmten  Gio.  Lami  in  St. 
Croce,  das  Denkmal  Machiavelli's  in  S.  Lorenzo,  und  den  grossen 
Engel  im  Battisterium.  Seine  Werke  sind  als  schlechte  Nachah- 
mungen der  Antike  zu  betrachten.  Er  glaubte  wenigstens,  durch  das 
Studium  der  Antike  zu  grosser  Vollkhmmenheit  gelangt  zu  seyn. 
Im  Palaste  Pitti  sah  man  von  ihm  eine  ähnliche  Büste  des  Gross- 
herzogs Leopold,  die  seit  Jahren  zurückgestellt  ist.  Dann  restau- 
rirte  Spinazzi  auch  die  berühmte  Gruppe  der  Ntobe,  welche  der 
Grossherzog  von  Rom  nach  Florenz  bringen  Hess,  und  deren  wie 
im  Artikel  des  Scopas  erwähnt  haben.    Starb  um  1795* 

Das  oben  erwähnte  Grabmahl  Lami's  ist  von  Gecchi  in  gros- 
sem Formate  gestochen.  Die  Statue  des  heil.  Calasantius,  des  Grün- 
ders der  Pianisten,  wurde  von  Pomareile  gestochen,  und  etwut 
kleiner  von  Tinti.  Das  Monument  Macchiavelli*s  gab  G.  Vascellinl 
im  Stiche  für  die  Ausgabe  von  dessen  Werken,  Livorno  1796* 

Spindler,  Carl,  Miniaturmaler,  geb.  zu  Bamberg;  1725»  hatte  an 
seiner  Zeit  Ruf.  Er  malte  Heiligenbilder «  historische  Darstellun- 
gen und  Vögel.    Starb  um  1776* 

Spiadler,  Franz,  Bildhauer  von  Hall  in  Tirol,  ist  durch  hieine 
Figuren  von  Elfenbein  und  Alabaster  bekannt.  Lebte  nm  1780  als 
Einsiedler  zu  Larch  bei  Terfcns. 


<8<  Spindler»  Ludwig.  —  Spinello  di  Luca. 

Spmdler»  Ludwige  Maler  vonHüningen  (Haut-Rbin),  eenoM  iif 
Paris  deo  Unterricht  Girodefs,  und  vemeilte  mehrere  Jahre  da- 
selbst als  ausübender  Künstler.  Er  fertigte  viele  ZeichnuogeD  su 
Vignetten  für  Bucher,  und  dann  malte  er  auch  mehrere  Darstel- 
lungen ans  den  Romanen  des  Walter  Scott  und'  aus  andertn  Ro- 
mantikern.   Spindler  lebte  noch  1830  zu  Paris. 

Waagen,  in  seinem  Werke  über  Kunstwerke  und  Künstler  in 
England,  erwähnt  eines  englischen  Genreoialers,  Namens  Spindler, 
der  sich  in  seinem  Fache-  auszeichne. 

Spineda^  Ascanio^  Edelmann  und  Maler,  geboren  zu  Treviso  1588i 
wird  von  Lanzi  unter  die  Nachahmer  des  Palma  gezählt,  von  wel- 
chem er  bisweilen  schwer  zu  unterscheiden  ist.  Er  zeichnete  sehr 
^enau  und  hatte  eiuo  angenehme  Färbung.  In  S.  IVnoisto  und 
in  andern  Kirchen  Traviso's  sind  Werke  von  ihm.  Lebte  noch 
l646»  wie  Ridolfi  behauptet. 

Spipelli^  Andrea 9  Bildhauer  und  Medailleur  von  Parma,  blühte 
in  der  ersten  Hälfte  des  i6*  Jahrhunderts,  ist  aber  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt.  Im  Chore  der  Uauptkirche  zu  Parma 
(Steccata)  ist  von  ihm  eine  Statuette  des  erstandenen  Heilandes, 
ein  sehr  schönes  Bronzewerk.  Ueberdiess  kennt  man  Medaillen 
von  Spinelli.  Er  war  Münzmeister  der  Stadt  Venedig,  und  be- 
zeichnete seine  Produkte  gewöhnlich :  An.  S.  P.  F.  Die  folgende 
Medaille  auf  den  Herzog  von  Greta  ist  von  1538- 

Ant.  Mola  Dvs  Cretae  X.  Vir  III.   Cons.  III.   Büste  nach  linkst 
Im  Revers  zwei  Männer  sich  die  Hand  reichend:  Fratrvm  Con- 

cordia.    Unten:   Andreas  Spin  (ellus)  Fecii.    Abgebildet  im  Tresor 

11.  pl.  18  S.  17. 

Schaumünze  auf  den  venetianischeu  Senator  Gir.  Quirini:  Aod. 

Spin.  Fecit. 

Spinelli  9  Giovanni  Battista^  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von 
M.  Stanzibui,  und  untermalte  viele  Bilder  dieses  Meistert.  Dann 
fertigte  er  mehrere  eigene  Staffeleibilder,  die  in  den  Privatbesitz 
übergingen  und  grossen  Beifall  fanden.  Später  ergab  er  sich  der 
Alchymie  und  verlor  164?  durch  Explosion  einer  Betorte  das  Leben. 

Muliiiari  stach  nach  Spinelli  di  Napoli  eine  Zeichnung  der 
fiorentinischen  Gallerie ,  welche  die  Predigt  des  Täufers  Johannes 
vorstellt,  eine  geistreiche  Skizze. 

Spinello  di  Luca^  ein  ausgezeichneter  Künstler  des  i4.  J[ahrhun- 
derts,  war  der  Sohn  eines  Luca,  der  als  Anhänger  der  Ghibelli- 
iien  von  Florenz  nach  Arezzo  zog,  und  hier  nun  wurde  ihm 
Spinello  geboren,  welcher  daher  häufig  den  Namen  Spinello  Are* 
tino  iührte.  Vasari,  sein  Lebensbeschreiber,  (deutsche  Ausg.  I.  368) 
sagt,  Spinello  habe  schon  als  Knabe,  und  fast  ohne  Lehrmeister 
gewusst ,  was  viele  nicht  verstehen ,  die  sich  in  der  Schule  treffli- 
cher Künstler  üben,  und  als  er  von  Jacopo  Casentino  einige  Haad* 
griffe  gelernt  hätte,  wäre  er  bereits  als  Jüngling  von  zwanzig  Jah-' 
ren  ein  weit  be^iseref  Meister  als  jener  alte  Maler  gewesen.  Frühen 
Ruf  erwarben  ihm  die  Frescomalereien  in  der  Kirche  S.  Niccolo 
so  Florenz,  wo  unter  Pabst  Eugen  IV.  das  Concilium  gehalten 
iwurde.  Hier  malte  Spinello  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Ni*^ 
colaul  von  Bari,  welche,  im  Jahre  löoi  vollendet,  schon  zu  Va- 
sari'f  Zeit  durch  Brand  gelitteA  hatten,  und  später  wurde  die  Kir> 
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che  ganz  demolirt.  Dieses  Work ,  tvelches  Vasari  in  der  Färbung 
und  iD  der  Zeichnung  aosserordentlich  rühmt,  bewgg  deo  Barone 
Capelli ,  in  der  Hauptcepelle  von  St.  JVIaria  Maggiore  zu  FJorens 
Darstellungen  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau«  und  solche  aus 
dem  Leben  des  heil.  Abtes  Antonius,  nebst  der  Einweihung  der 
Kirche  in  Fresco  malen  zu  lassen.  Diese  Bilder  waren  in  grünli- 
cher Farbe  ausgeführt,  aber  schon  im  1 6«  Jahrhunderte  Terdorben. 
Hierauf  malte  Spinello  in  der  Capelle  der  Apostel  Jacobus  und 
Johannes  bei  den  Carmelitern  Darstellungen  aus  dem  Leben  dieser 
Heiligen,  und  in  einer  andern  Capelle  derselben  Kirche  neben  der 
genannten  Hauptcapelle  Seenen  aus  dem  Leben  der  Maria  und  der 
Apostel,  wie  sie  bei  ihrem  Tode  erscheinen,  ferner  wie  die  heil. 
Jungfrau  stirbt,  und  En^el  ihre  Seele  zum  Himmel  tragen.  In  ei« 
ner  Capelle  von  St.  Trinita  malte  er  eine  Verkündigung  in  Presco, 
und  in  S.  Apostolo  das  Hauptaltarbild,  wie  der  heil.  Geist  in 
Feoerzungen  über  die  Apostel  ausgegossen  wird.  In  St.  Lucia 
de'  Bardi  malte  er  ein  kleines  Bild,  udJ  in  der  Johannis  Capelle 
in  St.  Croce,  wo  Giotto  malte,  ein  grösseres.  Dieses  Gemälde,  so 
wie  die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes  sind  zu  Grunde  gegangen. 
Die  Gemälde  in  St.  LuciA  und  in  St.  Maria  Maggiore  waren  noch 
▼or  kurzer  Zeit  zu  sehen,  aber  die  übrigen  genannten  Werke  sind 
halb  oder  ganz  verdorben. 

Diese  Arbeiten  machten  dem  Künstler  nicht  nur  in  Florenz, 
sondern  auch  auswärts  einen  grossen  Namen.  Desswegen  berief 
ihn  die  Stadt  Arezzo,  um  den  alten  Dum  mit  Frescomalereieu  zu 
verzieren,  der  aber  I56l  zerstört  wurde.  Er  malte  da  die  Anbe- 
tung der  Könige,  St.  Donat,  wie  er  durch  seinen  Fluch  die 
Schlange  tödtet,  die  Magdalena  im  Hause  des  Simon,  und  an 
den  i'fcilern  eine  Menge  rigureo.  Dann  malte  er  in  S.Francesco 
zu  ArezKo  (Capelle  Marsupini )  den  Pabst  Honorius,  wie  er  die 
Ordensregel  des  heil.  Franz  bestätiget,  ferner  in  der  Capelle  des 
heil.  Mii:licl.')i|;nolo  daselbst  viele  andere  Geschichten  des  heil. 
Franz,  und  in  der  Capelle  Bacci  die  Verkündigung  mit  einer  Menge 
Figuren.  Diese  Malereien  vollendete  er  153Ö«  es  ist  aber  nur  noch 
die  Verkündigung  übrig.  Auch  in  der  Dechanei  zu  Arezzo  führte 
er  mehrere  Gemälde  aus  die  zu  Grunde  gegangen  sind.  In  St.  Maria 
della  Misericordia  malte  er  die  Capelle  der  Heiligen  Jacobus  und 
Philippus  aus,  und  im  Bugen  über  der  Hauptthüie  eine  Pietä  mit 
Johannes,  welche  noch  im  vorigen  Jahrhunderte  vollkommen  er- 
halten war.  An  der  Vorderwand  der  Kirche  S.  Laureutino  und 
Bergentino  malte  er  die  Madonna,  welche  mit  offenem  Mantel  das 
Volk  von  Arezzo  umgibt,  mit  vielen  Bildnissen  nach  der  Natur; 
allein  auch  dieses  Bild  ging  beim  Neubau  zu  Anfang  des  18*  Jahr- 
hunderts zu  Grunde.  Für  die  Bruderschaft  der  Verkündigung  malte 
er  das  grosse  Tabernakel  ausserhalb  der  Kirche«  und  einen  Theil 
der  gegenüber  liegenden  Halle.  Das  erstere  dieser  Bilder  ist  er- 
halten ,  der  Porticus  wurde  niedergerissen.  Auch  das  für  jene  Bru« 
derschaft  gemalte  Altarbild  der  Verkündigung  in  Tempera  ist  nicht 
mehr  vorhanden»  und  durch  ein  anderes  von  Jaeopo  Indaco  (1534) 
ersetzt.  Für  die  Nonnen  von  S.  Giusto  malte  er  ein  sehr  gerühm- 
tes Werk,  welches  die  Vermählung  der  heil.  Cathaiina  und  andere 
Seenen  aus  dorn  Leben  dieser  Hei^gen  vorstellt,  und  jetzt  in  der 
Sacristei  zu  sehen  ist. 

Hierauf  wurde  Spinello  nach  Casentino  berufen ,  wo  er  i36l 
für  die  Abtei  von  Camalduli  das  Hauptaltarbild  zu  malen  hatte, 
welches  aber  1539  durch  ein  anderes  von  Vasari  ersetzt  wurde. 
Deu  Inhalt  des  Gcoiäldes  neuut  uns  letzterer  nicht.    Von  Cascntiuo 
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aas  berief  ihn  der  Abt  von  S.  Miniato  in  Monte  wieder  nack 
Florenz ,  um  in  seinem  Kloster  Malereien  zu  übernehmen ,'  dit 
für  die  Geschichte  der  Kunst  um  so  interessanter  sind,  alt  sie  sich 
vollkommen  erhalten  haben ,  und  seit  l84o  gereiniget  dastehen. 
Er  malte  da  ausser  dem  Temperabilde  für  den  Altar  in  der  Wöl- 
bung und  auf  den  vier  Wänden  der  Sakristei  Begebenheiten  aus 
dem  Leben  des  hl.  Benedikt  in  Fresco.  In  der  Capelle  de«  Klosteri 
von  St.  Maria  Novella  sieht  man  Darstellungen  aus  dem  Liben 
Jesoi  deren  Vasari  nicht  erwähnt,  die  aber  Dr.  E.  Förster  (KnnsN 
blatt  1830  Nro.  17)  dem  Spinellu  zuschreiben  zu  müssen  glaabt, 
worauf  er  in  seinen  Beiträgen  zur  Kunstgeschichte  wieder  sorück« 
kommt. 

Von  Florenz  aus  versetzt  jetzt  Vasari  den  Schauplatz  Spinello*i 
wieder  nach  Arezzo,  wo  der  genannte  Abt  zwei  Capellen  der  Klo* 
eterkirche  von  S.  Bernardu  in  Fresco  malen  Hess.  In  der  einen 
stellte  er  die  Verkündigung  dar,  und  in  einem  zweiten  Bilds 
Joachim  und  Anna  mit  Maria  die  Treppe  des  Tempels  hiaaufstei- 
gend.  In  der  anderen  Capelle  malte  er  den  Gekreuzigten,  mit  Maria 
und  Johannes,  auf  der  innern  Wand  der  Kirche  die  Madonna  mit 
dem  Kinde ,  und  auch  auf  dem  Chore  der  Kirche  malte  er  ver- 
schiedene Bilder,  die  mit  den  anderen  zu  Grunde  gegangen  sind« 
so  wie  die  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Bernhard,  das 
fah  Matthäus  und  der  anderen  Evangelisten,  welche  er  um  jene  Zelt 
in  der  Dechauei  zu  Arezzo  auhlührte.  Ein  gleiches  Schicksal  hattea 
zu  Vasari*s  Zeit  Spinellu's  Gemälde  in  der  zum  alten  Dom  ge« 
hörigen  Kirche  S.  Stefano,  die  1501  abgetragen  wurde.  Man  sah 
da  Bilder  aus  dem  Leben  des  hl.  Stephan  in  mehr  als  Lebeoi" 
grosse,  ferner  eine  Anbetung  der  Könige,  worüber  Joseph  die 
grösste  Freude  äusserte,  eine  Madonna,  die  dem  Kinde  eine  Rose 
reicht,  das  einzige  Bild,  welches  erhalten  wurde,  da  es  die  Aretinar 
in  hoher  Ehrfurcht  hielten.  Bei  derDemolirung  der  Kirche  wurde 
dieses  Gemälde  aus  der  Mauer  geschnitten  und  über  dem  Haopt« 
altare  der  kleinen  Kirche  .der  Bruderschaft  d' r  Dreizehn,  neben 
dem  Kloster  de' Derelitte,  zur  Verehrung  aufgestellt.  In  der  In- 
schrift auf  dem  Aruhitrav  derThüre  wird  sie  >» Madonna  del  Dudmo» 
genannt.  Die  Verehrung,  welche  diesem  Bilde  gezollt  wurde,  er- 
klärt Vasari  aus  dem  Uinctande,  dass  Spinello  seinen  Gestalten 
jene  schlichte  Anmuth  zu  verleihen  wu«ste ,  die  einen  Ausdruck 
von  Sittsamkeit  und  Frömmigkeit  hat,  wodurch  seirfe  Heiligen  und 
besonders  die  Madonnen,  die  er  malte,  etwas  Hohes  und  Himm- 
lisches aussprechen ,  was  nach  Vasari  die  Menschen  zu  grösster 
Verehrung  bewegt.  Als  Beweis  für  seine  Behauptung  nehnt  er 
noch  drei  andere  Madonnen,  die  eine  an  der  Ecke  der  Albergottii 
welche  zu  Grunde  gegangen,  die  andere  aut  der  äusseren  Wand 
der  Dechanei  nach  der  Strasse  der  Setoria  ,  jetzt  ganz  erloscbant 
und  die  dritte  an  der  Wand  gegen  den  Canal  zu,  gegenwärtig 
an  einem  Hause,  welches  ehemals  der  Familie  Bacci ,  jetzt  jener 
der  Guillicbini  gehört.  Dieses  Bild  ist  zwar  verletzt,  aber  doch 
noch  kenntlich ,  besonder^;  der  fromme  Ausdruck  der  Madonna, 
von  welchem  Vasari   spricht. 

Auf  der  Wand  des  Spitals  von  Spirito  Santo  malte  Spinello 
die  Ausgiessuug  des  hl.  Geistes  ,  und  darunter  zwei  Bilder,  worin 
Cosmas  und  Damianus  einem  todun  Mohren  ein  gesundes  Bein 
abschneiden  ,  um  es  einem  KrunKen  anzusetzen ,  dem  sie  ein  be* 
schädigtes  abgenommen  bullen.  Inmitten  dieser  beiden  Bilder  malte 
er  ein  Null  ine  tangere,  es  sind  aber  siimiutliclie  Gemälde  ain  U^- 
spital  fast  ganz  crlosciien.     Dagegen    ist  die  Verkündigung,  die  er 
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liir  die  Braderfch&ft  der  Puraccinli  (der  unschuldigen  und  aus|>e* 
setzten  Kindlein )  noch  wohl  erhalten.  Dann  erwähnt  Vasari  im 
Gange  des  Hlotters  daselbst  einer  Madonna  mit  St.  Jakob  und 
Antonius  und  einem  knieenden  Soldaten.  Von  diesem  Bilde  ist 
nur  noch  die  Figur  des  Soldaten  erhalten,  mit  der  Inschriit:  Hoo 
opus  fecit  fieri  Clemens  Pucci  de  Monte  Catino  etc.  Aoo  Doraini 
1367  ff.  Ferner  schreibt  Vasari  dem  Spinello  auch  viele  Figuren 
in  einer  Säuleohalle  des  Spitals  von  S.  Marco  zu,  v^elches  jeizt 
Nonnenkloster  vom  hl.  Kreuz  ist,  aber  von  den  Bildern  Spinellu*a 
keine  Spur  mehr  zeigt.  In  S,  Domrnico  ist  von  ihm  noch  ein 
Gemälde  mit  St.  Jacobns  und  Philippus  in  ihrer  Capelle  wohl  er* 
halten,  verschwunden  ist  aber  die  tigur  des  hl.  Antonius  an  der 
Vorderwand  der  Kirche  desselben,  von  welcher  Vasari  sagt,  dast 
er  zu  leben  scheine.  Um  ihn  waren  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  Heiligen.  In  S.  Lorenzo  malte  er  einige  Geschichten  aus  dem 
Leben  Maria,  nnd  an  der  Fu^ade  sie  selbst  sitzend  mit  vieler  Ao« 
math  in  Fresco;  doch  ist  keine  Spur  mehr  vurhanden.  Ein  Glei- 
ches ist  auch  mit  den  Bildern  der  Fall,  welche  Spinello  in  einem 
kleinen  Saale,  den  Nonnen  von  S.  Spirito  gegenüber  malle.  Da 
war  eine  Madonna  mit  dem  todten  Christ,  und  Christus  sitzend, 
in  sinnreicher  theologischer  Bedeutung,  wie  Vasari  sagt;  denn  er 
hatte  die  Dreieinigkeit  inmitten  einer  Sonne  so  abgebildet,  das« 
man  von  jeder  der  drei  Figuren  dieselben  Strahlen  nnd  denselben 
Glanz  ausgehen  sah.  An  der  Kirche  der  Bruderschaft  von  St« 
Timita  ist  noch  ein  Tabernakel  mit  einem  erhaltenen  Fresco- 
bilüe  von  Spinello.  Er  malte  da  die  Dreieinigkeit  und  die  Hei- 
ligen Petrus,  Co«imos  und  Damianus  im  Costiime  der  Medicäer. 
Prof.  Franchini  hat  dieses  Gemälde  restaurirt. 

Alle  diese  Gemälde  führte  Spinello  in  Arezzo  aui»  und  meh- 
rere im  Auftrage  des  schon  erwähnten  Abtes  Dem  Jacopo  Aretino, 
der  Jetzt  nach  neunzehn  Jahren  znm  General  der  Bruderschaft 
von  Meinte  Oliveto  bei  Florenz  \eUie.  Der  General  berief  den 
Künstler  dahin,  um  für  die  Uauptcapellc  ein  Bild  in  Tempera  zu 
malen.  Er  strllti*  da  eine  unendliche  Menge  Figuren  von  mitt- 
irrer Grosse  auf  Goldgrund  dar,  mit  einer  Einlassung  in  halb«*r- 
hobener  Arbeit  von  Simone  Cini.  Das  Gemjidt*  ist  von  1385. 
Später  malte  Spinello  ausserhalb  des  Thores  von  S.  Pietro  Gattolini 
in  einem  Tabernakel  die  Verkündigung,  die  aber  schon  zu  Va- 
sari*s  Zrit  halb  verdorben  war,  und  bei  dem  Wirthshause  de« 
Galuzzo  andeie  Dinge,  v\ie  Vasari  sagt 

Von  Florenz  aus  begab  sich  jetzt  der  Künstler  nach  Pisa,  um 
im  Campu  santo  Gemälde  auszuführen,  die  nach  Vasari  und  Borfi^ 
hiui  zu  den  sehüiistcn  Wcrl.cn  Si>inc]lu*s  gehören.  Er  malte  da 
scch^  Darstellungen  aus  ilcin  Lehen  der  Heiligen  Epliesus  und 
Putituf,  wfelcli  letzteren  Vasari  und  Lanzi  irrig  Epirus  nennen« 
Er  stellte  den  Politus  dar,  wie  er  von  seiner  Mutter  zum  Kaiser 
Diocletian  gebracht  wird,  der  ihn  zum  Anführer  der  Krieger  macht, 
welche  gegen  die  Christen  ziehen  sollen.  Hicraut  sieht  man  ihn 
xu  Pferd,  und  Christns,  der  ihm  ein  weisses  Kreuz  zeigt.  Im 
dritten  Bilde  reicht  ihm  der  Engel  die  Fahne  des  Glaubens  mit 
dem  weissen  Kreuze,  welches  später  das  Wappen  der  Pisauer  blieb. 
Neben  diesem  Bilde  sieht  man  den  Potitus  mit  Engein  gegen  die 
Heiden  kämpfen,  wobei  Vasari  bemerkt,  dass  Spinello  eine  Menge 
Dinge  dargestellt  habe,  die  sehr  beachtonswi*cth  tür  jene  Zeit  seyen, 
in  welcher  die  Kunst  weder  Kraft  hatte,  uoch  irgend  eine  gute  Me* 
thude,  mit  den  Farben  din  B('wef»ungen  des  Gemüthes  lebhalt  aus- 
ludrücken.    Er   nennt  namouliicii   einige  Krieger  von  grosser  lic> 
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wegung.  tn  eineoi  weiteren  Bilde  sieht  man  den  HeiligeB  vg 
Diocietian,  der  ihn  in  den  glühenden  Ofen  nerfen  ia«8%  und  «ofoi 
folgen  alle  Tliaten  und  Schicksale  des  Heiligen  bis  zu  seiner  Eni 
hauptung.  Im  letzten  Gemälde  schildert  der  Meister  die  Ueber 
bringung  der  Gebeiae  des  hl.  Ephesus  von  Alexandrien  nach  Pisi 
und  diess  erklärt  Vasari  als  das  schönste  Bild  desselben«  ff  eiche 
xu  seiner  Zeit  noch  in  voller  Farbenfrische  dastand.  Jetzt  sin« 
diese  Gemälde  verblichen.  Hierauf  malte  er  in.  S.  Franceaco  ii 
der  zweiten  Capelle  neben  der  Hauptcapelle  viele  Geschichten  dei 
Apostel  Bartholomäus,  Andreas,  Johannes  und  Jacobus,  ein  bald 
darauf  entstandener  Aufruhr  zwang  ihn  aber  zur  Rückkehr  nach 
Florenz,  wo  er  nach  Vasari  in  der  Capelle  Macchiavelli  in  St. 
Croce  viele  Bilder  aus  dem  Leben  der  Heiligen  Philippua  uod 
Jacobus  malte;  allein  man  kennt  keine  Capelle  dieser  Familie. 
Das  Altarblatt  für  diese  Capelle  soll  er  nach  seiner  Rückkehr  ia 
Arezzo  gemalt  haben,  von  woher  Vasari  l400  das  Bild  nachFioreas 
achicken  lässt. 

Spinello  war  damals,  bereits  77  Jahr  alt,  aber  noch  immtr 
thätig,  und  hoch  geehrt  von  den  Aretinern.  In  dieser  Zeh  malle 
er  an  der  Wand  des  Hauptaltares  der  Kirche  der  Brnderscbift 
von  S.  Agnolo  mehrere  Geschichten  vom  hl.  Michael,  und  dabei 
den  Lucifer,  der  seinen  Sitz  im  Norden  errichtet,  so  wie  den  Bn« 
gelsturz.  In  der  Luft  erscheint  St.  Michael,  der  die  alte  Scblaofs 
mit  sieben  Köpfen  und  zehn  Hörnern  bekämpft,  und  unken  ni 
der  Mitte  Lucifer,  der  schon  in  ein  sehr  hässHches  Thier  verwsn- 
delt  ist,  wie  man  noch  sehen  kann,  da  diese  Bilder  alle  wohl  e^ 
halten  sind.  Spinello  gefiel  sich,  den  Bösen  so  furchtbar  «od 
missgestaltet  zu  machen,  dass  der  Teufel  dem  Künstler  im  Traume 
erschienen  scyn  und  ihn  gefragt  haben  soll ,  warum  er  ihm  ntit 
dem  Pinsel  solche  Schmach  angethan  hätte.  Beim  Erwachen  .wer 
Spinello  geistesabwesend  und  dem  Tode  nahe.  Vasari  scheint  jre- 
radeweg  hehaupten  zu  wollen,  dass  er  in  Folge  dieses  AafeliM 
gestorben  sei,  und  zwar  im  92«  Jahre,  bald  nach  l4oO*  Laosi, 
Baldinucci,  Ticozzi  u.  a.  setzen  daher  seine  Geburt  in  1508  uod 
aeineu  Tod  in  l400;  Vasari  ist  aber  hier  im  Irrthum,  denn  B.  v. 
Rumohr  (Ital.  Forsch.  II.  227)  hat  aus  dem  Archiv  delle  Reformi* 
gioni  zu  Siena  nachgewiesen,  dass  dem  Spinello  für  seine  Arbeiten 
im  Uathhause  daselbst  bis  zum  Johre  i4o8  Zahlungen  geleiltet 
wurden.  Diese  Bilder  kannte  Vasari  nicht.  Es  sind  diess  Dar- 
stellungen aus  der  Geschichte  Friedrichs  I.  und  Alexanders  I1I>: 
1 )  Die  Entzweiung  zwischen  Fabst  und  Kaiser.  2 )  Die  Stürmang 
Roms.  3 )  Kaiser  und  Pabst  auf  dem  Throne.  4 )  Der  Kaiser  vor 
dem  Fabste  knieend.  5 )  Dieselbe  Darstellung  im  gesteigerten 
Affekt.  6)  Ein  verdorbenes  Bild.  7)  Die  Weihe  eines  Biscbofi« 
8)  Die  Krönung  des  Pahstcs.  Von  den  |;rÖ6seren  Bildern  stellt 
das  eine  den  Zug  des  Pabstes,  mit  dem  Kaiser  zu  Fuss,  das  andere 
die  Demüthigung  des  Kaisers,  und  das  dritte  die  Versöhnung  nnd 
Belohnung  des  Kaisers  mit  dem  Schwerte  dar. 

Im  Auslande  sind  die  Werke  dieses  Meisters  äusserst  selten ; 
nur  in  der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  sind  solche  lü 
finden,  alle  in  Tempera  auf  Goldgrund:  1)  Der  Tod  der  hl.  Catba« 
rina,  und  wie  Engel  ihre  Seele  zum  Himmel  tragen.  2)  Die  Ver- 
kündigung Maria  durch  den  En^el,  in  zwei  Abtheilun^en*  3)  Bio 
Anbetung  des  neugebornen  Jesuskindes  in  der  einen,  die  Beschnei' 
düng  in  der  anderen  Abtheilung.  4)  St.  Augustin  in  bischöfliche^ 
Tracht,  und  St.  Gregor  mit  der  päbstlichen  Krone.  5  )  Die  Anbc' 
lung  der  Könige.    Alle  diese  Bilder  sind  in  kleinem  Formate* 
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In  der  Sammlung  de§  Mr.  Youog  Ottley  su  Loodon  ist  eine 
KreaziKUD^  vud  Spinello,  welche  aber  da  al§  Werk  Orcagna's 
(ArcagDuoli)  erklärt  wird. 

Im  k.  französischeo  Museum  ist  eine  Predella  in  Abtheilungen: 
1)  Christas  zwischen  den  Schäohern,  2)  die  Enthauptung  des  Johan- 
nes ,  5)  das  Haupt  des  Täufers  gebracht ,  4 )  Herodes  vom  Teufel 
geholt.  Dieses  Werk  gilt  für  T.  Gaddi,  nach  Waagen  HI.  4o2  ist 
•s  ein  treffliches,  ungemein  gut  erhaltenes  Bild  des  Spinello* 

Spinello  Aretino  wurde  in  S.Agostino  zuSiena  begraben,  wo  zu 
Vasari  s  Zeit  sein  Grabmahl  noch  zu  sehen  war,  mit  dem  Wappen 
des  Meisters ,  welches  einen  Igel  enthielt.  In  der  ersten  Ausgabe 
von  Vasan's  Vite  etc.  liest  man  folgende  Grabschrift: 

Spinello  Aretino  patri  opt.  ptctorique  suae  aetatis  nobiliss. 
CUJUS  opera  et  ipsi  et  patriae  maximo  ornamento  fuerunt,  pii 
filii  non  sine  lacrimis  poss. 

Vasari  gibt  das  Bildniss  des  Meisters,  welches  er  im  alten 
Dom«  zu  Siena  gezeichnet  hatte.  Auch  Bottari  gibt  sein  Bildniss, 
und  dann  kommt  es  'in  Lavater's  Physiognomik  vor. 

Einige  Bilder  dieses  Meisten  sind  in  Abbildung  bekannt,  durch 
C.  Lasiuio's  Stiche  in  M.  Lastri's  Etruria  pittrice  owero  storia  della 

«tttura  Toscana.  Firenze  17Q|,  1707,  gr.  fol.,  und  in  Lasanio's 
ITerk  über  den  Campo  santo  zu  Pisa.  Lasinio  stach  das  reiche 
Frescobild  des  Engelsturzes  in  S.  Agnolo  zu  Arezzo,  den  Tod  des 
heii.  Benedikt  in  S-  Miniatu,  St.  Potitus  mit  der  Mutter  vor  Dio- 
cletian,  denselben,  wie  er  die  Fahne  erhält,  desien  Kampf  gegen 
die  Heiden ,  den  Engel  des  Herrn  vor  ihm  und  die  Marter  des 
Heiligen,  alle  diese  Bilder  im  Campo  santo  zu  Pisa.  Ueber  das 
Werk  Lasinio's  haben  wir  im  Artikel  desselben  Näheres  angegeben. 

Spinello,  Parri  dif  Maler,  der  Sohn  des  Spinello  Aretino,  ist  uns 
durch  Vasari  näher  bekannt,  als  viele  andere  Künstler  seiner  Zeit, 
da  er  dessen  Leben  beschreibt,  deutsche  Ausgabe  von  Schorn  II. 
1.  S.  157  ff- •  Parri  war  Schüler  seines  Vaters,  bis  ihn  Loreozo 
Ghiberti  in  Florenz  aufnahm,  wo  er  aber  mit  der  Ciselierkunst 
sich  beschäftigten  musste.  Er  ciselirte  mit  anderen  die  Thüren  von 
S.  Giovanni  in  Florenz,  bei  welcher  Gelegenheit  er  den  Masolino 
da  Panicale  kennen  lernte,  dessen  Zeichnungsmethode  ihm  so  wohl 
gefitl,  dass  er  ihn  in  manchen  Dingen  nachahmte.  Spinello  hat 
aber  in  der  Proportion  und  im  Farbenauftrag  etwas  Eigenthümli- 
ehes,  worauf  Vasari  namentlich  aufmerksam  macht.  Er  zeichnete 
eeina  Figuren  schlanker  und  grösser,  als  irgend  ein  Maler  vor 
ihm.  Wenn  diese  gewöhnlich  im  Verhältnisse  zehn  Köpfe  graben, 
machte  er  sie  eilf,  bisweilen  zwölf  Köpfe  hoch,  ohne  dass  sie  dess- 
wegen  ein  ungeschicktes  Ansehen  hatten ;  denn ,  sagt  Vasari ,  si« 
find  zierlich  und  immer  naoh  der  rechten  oder  linken  Seite  gebo* 
gen,  wodurch  sie  nach  Parri's  Meinung  mehr  Bravour  erhalim 
sollten.  Auch  war  er  der  erste,  welcher  es  unterliess,  die  Fleisch« 
färben  mit  grüner  Erde  zu  untermalen,  und  dann  mit  Roth  und 
Hell  in  der  Art  der  Aquatinta  darüber  zu  geben,  wie  Giotto  und 
dit  andern  alten  Meister  gethan  hatten.  Parri  bediente  sich  da» 
cegen,  wie  Vasari  bemerkt,  beim  Untermalen  sowohl,  als  beim 
Ueoermalen  immer  körperlicher  Jfarben  und  setzte  sie  mit  vieler 
Sorgfalt  auf,  wo  es  ihm  am  bessten  schient  Licht  auf  den  höch- 
sten Punkten,  Mitteltinten  an  den  Seiten,  und  Schatten  neben  die 
Umrisse.  Durch  dieses  Verfahren  erhielten  seine  Werke  mehr 
Leichtigkeit  und  die  Frescomalereien  mehr  Dauer,  denn  naohdem 
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M  die  Farbeo  an  dep  rechten  Ort  gesetzt  hatte ,  vereinigte  er  lie 
mittelst  eines  dicken  und  weichen  rinsels ,  und  führte  diese  Ar- 
beiten mit  solcher  Sauberkeit  aus»  dass  man  es  nicht  besser  wün- 
schen kann,  und  für  wahr,  ruft  Vasari  aus,  das  Culorit  iit  bei 
ihm  unvergleichlich. 

Nach  dem  Tode  des  Vaters  kehrte  Parri  Spinello  nach  seiner 
Vaterstadt  Arezzo  zurück,  und  da.  malte  er  ausser  vielen  andern 
Bildern  im  alten  Dome  mehrere  Madonnen  in  Fresco,  so  wie  die 
Geschichte  des  Einsiedlers  Tomasuolo ,  der  in  einem  Spiegel  die 
Fassion  Christi  schauen  wollte.  Von  allen  diesen  Werken  ezisürt 
nichts  mehr,  da  der  Dom  1561  zu  Grunde  ging.  Dann  malteer 
in  einer  CapcUe  der  Spitalkirche  S.  Cristoforo  den  Gekreuzigtea 
von  weinenden  Engeln  umgeben,  unten  die  Mutter  ohnmächtig 
in  den  Armen  der  Frauen,  und  die  Heiligen  Jakob  und  Christoph, 
alles  in  Fresco.  Ueber  der  Thüre  der  üirche  malte  er  eine'Pietaf. 
Auch  diese  Malereien  sind  zu  Grunde  gegangen.  Ni>r  das  BiM 
des  Uochaltares  ist  noch  vorhanden,  und  vielleicht  von  Parri.  Es  hat 
'die  Unterschrift:  üoc  opus  factum  fuit  anno  Domini  MCCCCXLIV. 
die  IV.  mensis  Decembris.  Auch  Spinelli's  Bilder,  welche  er  iu 
S.  Bernardo  ausführte,  sind  zu  Grunde  gegangen.  Er  malte  da  in 
einer  Capelle  die  Dreieinigkeit,  und  io  einer  andren  die  Geburt 
Christi,  die  Anbetung  der  Könige,  und  andere  Darstellungen.  Vur- 
banden  ist  noch  die  Madonna  der  Capelle  St.  Maria  delle  Grazie, 
zu  welcher  Parri  auch  das  Modell  geliefert  hatte.  Er  malle  liit 
Madonna  auf  Begehren  des  heil.  Bernardin,  wie  sie  die  Arme  aus- 
breitend mit  ihrem  Mantel  das  Volk  von  Arezzo  schirmt.  £f  iit 
diess  eines  der  wunderthätigen  Bilder,  und  heut  zu  Tage  auf  dca - 
Uauptaltar  zu  sehen.  Dann  malte  er  auch  die  Apotheose  des  lieiLl 
Bernardin  in  einer  Capelle  des  alten  Doms,  die  beim  Abbruch 
desselben  erhalten  wurde.  Man  sieht  da  den  Heiligen  von  Ed" 
geln  umgeben,  und  ihm  zur  Seite  die  halben  Figuren  der  üedold^ 
und  Armuth,  so  wie  über  ihm  jene  der  Keuschheit.  Zu  aeioM 
Füssen  liegen  Bischofsmützen  und  Cardinalshüle ,  und  darunter 
malte  er  die  Stadt  Arezzo.  Ausserhalb  des  Domes  inulte  er  in  eioef 
kleinen  Capelle  die  Maria  mit  dem  verkündenden  Engel  in  Freseob 
ein  unter  dem  Namen  nMaestay>  bekanntes,  und  jetzt  sehr  btschi- 
digtcs  Bild.  In  der  Höhe  der  Wölbung  sind  in  jedem  Winkel  zwei 
Engel,  die  verschiedene  Instrumente  spielen^  an  den  Wanden  siehlj 
man  vier  Heilige,  und  am  mannigfaltigsten  spricht  sich  nach  Va- < 
sari  der  Geist  des  Künstlers  in  zwei  Bildern  auf  den  Pfeilern  des 
Eingangsbogens  aus.  Auf  dem  einen  sieht  man  eine  schöne  Cha* 
ritas  mit  drei  Kindern,  auf  dem  andern  die  Figur  des  Glaubfoi 
mit  Kelch  und  Kreuz,  wie  sie  eine  Schale  über  das  Haupt  des 
Kindes  giesst.  Diese  Gestalten  sind  nach  Vasari  die  bessten,  wel- 
che Parri  je  gemalt  hat.  Auch  im  Chor  der  Augustiner  Muuchi 
und  in  S.  Giusto  malte  Parri  Bilder  in  Fresco,  die  aber  alle  xa 
Grunde  gegangen  sind,  so  wie  jene  einer  Capelle  der  Dechanei, 
die  schon  zu  Vasari*s  Zeit  durch  Nasse  gelitten  hatten.  Was  Spi- 
nello in  S.  Francesco  und  in  S.  Dumenico  gemalt,  und  Vasari 
noch  sah,  scheint  ebenfalls  fast  verschwunden  zu  seyn.  Von  der 
Verkündigung,  die  Vasari  noch  an  der  Mauer  des  Domes  sah,  ist 
nur  noch  ein  Engel  zu  sehen.  Erhalten  ist  die  Tufel  im  Audieos- ' 
aaale  der  Bruderschaft  von  St.  Maria  della  Misericordia,  weicht 
die  Madonna  vorstellt,  wie  sie  mit  ihrem  Mantel  dat  Volk  voa 
Arezzo  beschützt,  ein  auch  für  das  Costüm  interessantes  Bild.  Dit 
Vorsteher  der  genannten  Bruderschaft  Hessen  auch  noch  eine  zweite 
Madonna  von  ihm  in  Tempera  malen  ,  ebenfalls  als  Schulzhcrria 
der  Areiiner,    mit  St.  Laureutinus  und  Pcrgeutinus,   während  auf 
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dem  ersteren  Gemälde  St.  Gregor  und  Donatas  ericheineo.  Dieses 
Bild  wird  alle  Jahre  von  der  Bruderschaft  in  Prosession  herumge- 
tragen. Auf  der  Predella  sieht  man  in  kleinen  Figuren  die  Mar- 
ter dieser  Heiligen,  welche  nach  Vasari  als  ein  Wunder  erscheint. 
Die  Marter  der  heil.  Catharina,  die  drei  Ellen  hohe  Maria  Mag- 
dalena in  der  Kirche  Ton  Muriello,  beide  in  Fresco  gemalt,  sind 
Bu  Grunde  gegangen,  erhalten  ist  aber  das  grosse  Crucifix  und 
▼ier  Heilige  m  der  Nicolans -Capelle  bei  S.  Domenico.  Da  sieht 
man  an  dem  Bogen  auch  noch  zwei  andere  Bilder:  St.  Nicolaus, 
wie  er  den  Mädchen  die  goldenen  Aepfel  zuwirft,  und  die  Be- 
freiung zweier  zum  Tode  Verurtheilten  durch  denselben  Heiligen. 
Während  der  Arbeit  in  dieser  Gapelle  wurde  Parri  meuchlerisch 
angefallen,  was  ihm  solchen  Schrecken  verursachte,  dass  er,  wie 
Vasari  behauptet,  von  dieser  Zeit  an  alle  Figuren  nach  einer  Seite 
gebogen  und  mit  dem  Ausdrucke  des  Schreckens  malte.  In  der 
genannten  Capelle  ist  auch  ein  Bild,  welches  er  in  Folge  böser 
Nachsage  und  giftigen  Neides  malte.  Er  stellte  Zungen  und  Flam- 
men dar,  wie  Teutel  das  Feuer  schüren,  während  Christus  oben 
die  Verfolger  verflucht.  Auf  einer  anderen  Seite  steht:  »Lingua 
do1ota.«i  Dann  erwähnt  Vasari  auch  noch  einer  Zeichnune,  welche 
in  Form  eines  Frieses  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Do- 
natus  enthält.  Parri  schenkte  sie  seiner  Schwester,  die  vortrefflich 
•tickte.  Vasari  selbst  besass  mehrere  Federzeichnungen  von  ihm. 
Dann  behauptet  dieser  Schriftsteller,  dass  Marco  da  Monte  Pul- 
ciano  im  Kreuzgang  von  S.  Bernardo  zu  Arezzo  das  Bildniss  die« 
ses  Meisters  angebracht  habe,  während  Bottari  bemerkt,  dast  unter 
den  Köpfen  jenes  Gemäldes  keiner  dem  Holzschnitte  vor  dem  La- 
ben dieses  Meisters  bei  Vasari  gleiche«  Auch  Bottari  gibt  das  Bild- 
niss Parri's. 

Vasari  lässt  diesen  Meister  56  Jahre  alt  werden.  Seine  Ge- 
beine ruhen  in  der  Gruft  von  S.  Agostino  zu  Arezzo  neben  jenen 
des  Vaters. 

Spinello 9  Forzore  di^  Goldschmid  von  Arezzo,  der  Sohn  des 
Spinello,  war  Schüler  des  Meisters  Cione«  und  besonders  geschickt 
in  Ciselirarbeiten  aller  Art,  wie  Vasari  1.  188  im  Leben  des  Ajeostino 
und  Agnolo  da  Stena  sagt.  Er  rühmt  besonders  eine  Bischofimütze 
mit  kostbaren  Emailverzierungen,  und  einen  sehr  schönen  Bischofs- 
stab von  Silber,  ehedem  im  Dome  zu  Arezzo.  Für  den  Cardinal 
Gaoletto  von  Pietramala  fertigte  er  viel  Silbergeschirr,  welches  nach 
Gaoletti*s  Tod  den  Brüdern  von  Vernia  anheimfiel.  Von  allen  die- 
sen Werken  soll  nichts  mehr  vorhanden  seyn.  Sein  Werk  ist  auch 
der  Sarg,  in  welchem  die  Reliquien  der  Heiligen  Laurentinus  und 
Pergentinus  in  ihrer  Kirche  aufbewahrt  wurden.  Jetzt  dient  ein 
moderner  Sarg  zu  diesem  Zwecke,  und  jener  von  Forzore  ge- 
arbeitete ist  in  der  Sakristei  der  Kirche.  Forzore  arbeitete  bewun* 
dernswerth  in  Niello,  wie  Vasari  versichert  Sein  Todesjahr  be- 
stimmt er  nicht.    Seine  Blüthezeit  fällt  um  1350* 

Spinello  di  Forzore ,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  war  Maler. 
Baldinucci  erzählt  im  Leben  des  Parri  Spinelh  nach  einem  Manu- 
scripte  der  Bibliothek  Strozzi,  dass  von  diesem  Forzore  die  Ma- 
lereien in  der  Sakristei  von  S.  Miniato  bei  Florenz  herrühren,  wel- 
che Vasari  dem  älteren  Spinello  beilegt.  Baldinucci  meint,  es 
könnten  Grossvater  und  Enkel  daran  gearbeitet  haben,  da  ersterer 
•ehr  lang  lebte.   Vgl.  Förster^s  Beiträge  S.  121. 

11  • 


M4  Spinga,  Allonso.  —  Spintharos. 

Spinga,   AlfonSO,  Maier  von  Neapel,  war  Schüler  Solimena'i  und 

'  ein  Künstler  von  RuC.  Er  mähe  historische  Darstellungen,  meisteni 

reiche   Compositionen.    Domenici  setzt   seine   ßlüthezeit  uio  i74o. 

Spini,  Gioyanni  Francesco,    Maler  von   Bologna,    war  Schüler 
■  von  Pasinelli    und   G.  dal  Sole,    und   ist   durch  Malvasia's  Feliioa 
pittrice  bekannt.     Er   malte    mit    grossem   Fleisse  in  0«1  und  n 
tresco.     Blüthe  um  174o. 

Spinngrueber,  Michael,  Architekt,  stand  in  der  zweiten  Hälft« 
des  17.  Jahrhunderts  in  Diensten  der  Erzbischöfe  Max  Gandolph 
und  Johann  Ernst  von  Salzburg.  Er  baute  von.  1686 — dQdasFranzN- 
kaner  Kloster,  welches  durch  einen  Bof^en  mit  der  alten  üirdn 
zusammenhängt.     Der  Meister  starb  1694* 

Spinninck,  Carl  Philipp,  ist  nach  Heinecke  (Idee  irenerale  p. 
510)  einer  der  Zeichner  für  die  Galleria  Giustiniana,  Koma  ]631, 
fol.  Dieser  Spinninck  ist  aus  Brüssel  gebürtig,  und  kaum  Eia« 
Person  mit  Spierinx,   wie  Füssly  glaubt.     Letzterer  ist  jünger. 

Spinny,  G.,  nennt  Füssly  jun.  einen  uns  unbekannten  Maler»  nadi 
welchem  Houbracken  das  Bildniss  des  Theologen  Fried.  Carl  Engel 
gestochen  hat,  fol. 

Spinola,  Monima  Genturina,  Malerin  zu  Genua,  hatte  um  tsti 
als  Künstlerin  Ruf,  und  war  auch  Mitglied  der  Akademie  der  gt> 
nannten  ätadt. 

Spinola,   Alicirea,  soll    nach    einigen    der  oben   erwähnte  Andmi 
Spinelli  heissen. 

Spintharos,  Architekt  von  Corinth,  lebte  zu  einer  Zeit,  in  welchirj 
die  griechische  Tempelbaukunst  bereits  die  höchste  Stufe  erreicbli 
den  dorischen  und  jonischen  Styl  in  ihrer  eigenthümlichen  GrösM; 
ausgebildet  hatte.  Spintharos*  Name  knüpft  sich  an  den  Tenipfll| 
zu  Delphi,  der  nach  dem  Brande  Ol.  58*  I*  gebaut  wurde.  Er] 
begann  den  Hau  im  Auftrage  der  Amphyktionen,  dieser  wurde  abif ' 
erst  nach  Ol  75«  vollendet,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  Spintharoi- 
nicht  mehr  lebte.  Es  dürfte  an  dem  ursprünglichen  Plane  auch 
viel  verändert  worden  seyn ,  denn  es  traten  die  Alkmäoniden  eioi 
die  den  Tempel  für  300  Talente  übernahmen  und  ihn  viel  hrn* 
lieber  ausführten,  als  früher  beabsichtiget  war.  Er  war  ausPorot-; 
stein  gebaut,  bis  auf  den  Pronaos,  zu  welchem  parischer  Marmor; 
verwendet  wurde.  Der  Naos  hatte  ein  Hypäthron  und  ein  Adyioib^ 
Der  neue  Tempel  gehörte  zu  den  grössten  in  Griechenland,* uai' 
an  Schönheil  wetteiferte  er  mit  den  Tempeln  Athens.  Die  üusserea 
Säulen  waren  in  alt-dorischer  Ordnung,  nach  den  inCastri,  weichet 
aut  den  Trütitmern  steht,  neuerlich  aufgefundenen  Fragmenten,  6 
Fuss  dick.  Im  /Karö/u;rcSor  vaosr  standen  jonische  Säulen  von  2\f^ 
Durchmesser.  Bei  den  Aufgrabungen  fand  man  auch  Stücke  vua 
Basreliefs  und  von  Architektur  Theilen.  Es  zeigte  sich  auch  eia 
aus  6  F.  langen  Steinplatten  gebildeter  Sockel.  In  der  Kirch« 
Uagios  Joannes,  der  an  der  Castilia  steht,  sind  andere  Fragmeot« 
eingemauert.  Die  Giebelfelder  waren  mit  Statuen  geziert ,  an  dea 
Metopen  war  einiges  vergoldet  und  die  Triglyphen  erschienea 
bUtt.     Mit  Farben    war  das  Haus   des   reinen   Phcibus   wohl   nicht 


Spiottiufiits,  Jakob.  -^  Spirioji,  Ludvrig.  %^i 

ubcrdeckr,  einif^e  eocauktitch  verzierte  oder  vergoidete  Leisten  mb 
Giebel  und  Gesimse  abgerechnet. 

5pinthusiu5,  Jakob,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  der  nach 
F.  Floris  u.  a.  gestochen  haben  soll.  Gandellini  nennt  ihn  J. 
Spintucci,  wir  kennen  aber  auch   von  einem  solchen  kein  Blatt. 

äpmtingen  ,  Kupferstecher«  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Er  radirte  eine  Folge  von  6  Blättern  niitStudien  von 
Pfördeköpfen,  von  Wolmars  oder  Wolmans  gezeichnet,  toi. 

SpiotUCci,   Jacopo,   ».  Spinthusius. 

Jpira,  Johannes  de,  erscheint  hier  muthmasHÜch  als  Künstler, 
vielleicht  als  Formschneider  der  Paduanischen  Schule.  Die  Acta 
et  Regulae  S.  S.  Benedicti,  BjsiIü,  Augustini  etc.  per  J.  F.  Bri- 
zianum«  Venetiis,  L.  et  A.  deGiunti  1500.  gr.  4.«  sind  mit  einigen 
grossen  Holzschnitten  geziert,  die  der  Zeichnung  oder  dem  Schnitte 
nach  ihm  angehören  könnten.  Denn  nach  der  Adresse  der  Giunti 
steht:  arte  et  solerti  ingenio  M.  Job.  de  Spira. 

ipirinus,  H.y  nennt  Christ  einen  Kupferstecher,  der  vielleicht  nie 
gelebt   hat 

ipirinx  oder  Spierings,  Landschaftsmaler  von  Antwerpen,  wird 
unter  die  Schüler  des  Paul  Brill  gezählt,  und  als  Künstler  gerühmt. 
Descamps  will  bestimmte  Nachricht  von  ihm  haben,  und  somit 
kann  er  mit  Bierings  oder  mit  Ph.  Spinninck,  wie  die  beiden 
Füssly  glauben,  wohl  nicht  in  Berührung  kommen.  Nach  Des- 
camps arbeitete  dieser  Künstler  in  ^Italien ,  zu  Lyon  und  in  Paris» 
wo  Ludwig  XIV.  einige  Gemälde  von  ihm  verfertigen  Hess,  wovon 
sich  aber  keines  in  den  Museen  befiiidet.  Im  Chore  der  Augusti- 
ner Kirche  zu  Antwerpen  sollen  ein  Paar  schöne  Landschaften  Ton 
&hni  se^rn.  In  einem  trüberen  Verzeichnisse  der  Gallerie  in  Mün* 
eben  wird  ihm  ein  Seehafen  mit  vielen  Figuren  zugeschrieben,  aus 
den  späteren  Catalogen   ist  er  aber  verschwunden. 

Dann  rühmt  man  seine  Gabe  zur  täuschenden  Nachahmung 
fremder  Meister,  wie 'S.  Rosn,  Ronaerts  (?)  u.  a.  Solche  Nach« 
ahmungen  sollen  selbst  Kenner  getäuscht  haben.  Nach  Descamps 
wühlte  Spierings  reizende  Aussiebten,  schöne  Bäume,  und  brachte 
in  den  Vorgründen  Pflanzen  an.  In  Zeichnung  und  Färbung,  so 
wie  in  Leichtigkeit  der  Behandlung  haben  diese  Bilser  ebenfalls 
'    Vorzüge.     Die  Blüthezeit  des  Künstlers  setzt  man  um  l66o* 

Ipinnx,  Ludwig,  Kupferstecher  von  Dijon,  oder  von  Lyon,  arbei- 
tete um  l64o  —  6o  in  Brüssel,  und  lieferte  mehrere  Blätter,  die 
Achtung  verdienen,  wenn  sie  auch,  wie  die  Bildnisse,  nicht,  gerade 
einen  Künstler  von  grossem  Talente  beurkunden.  Zu  seinen  vor- 
«üglichftten  Arbeiten  gehören  folgende,  besonders  die  Blätter  nach 
Bluemaert,  J.  v.  Achen  und  das  Blatt  mit  den  SpieUrn. 

1 )  Jean  Comte  de  TiUy  G.  rat.  del  Armee  de  sa  M.  imperialle. 
Unten  im  Cartouche:  Alexandre',  Cösar,  Scipio  et  Pompee 
etc.  Unter  dem  Oval  nach  rechts  LS.  H.  4  2^*  11  L«*  Br. 
3  Z.   2  L. 

2)  Fran9oit  de  la  Mothe  1«  Vayer.     Oval  8» 
5>  Maria  de  Vaience  filta  |>&ense.    Oval  8» 


166  Spirinx,  Franz.  —  Spiro,  Eduard. 

4)  C.  Hofmann,  Arzt.  Titelblatt  zu  deisen  Institutionet  Medi 
cae.     Lugd.  l645»  4* 

5)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  I^Iördern,  nach  Rubeni 
Copie  des  Stiches  von  B.  a  Bolswert.  Im  Rande:  Venerntf 
etc.  LudoTicus  Spirinx  sculpsit.  H.  22  Z.  2  L.,  Br.  ii 
Z.  7  L. 

6)  Die  Marter  des  hl.  Sebastian,  nach  J.  v.  Achen's  Bild  in  d« 
Jesuitenkirche  zu  München.    Oben  rund,  fol. 

7)  Le  Duc  de  Lorraine  pr^te  le  terment  de  fidelito  4  Lonii 
XIII.  en  iMl. 

8 )  Der  Einzag  des  Prinzen  Gondö  in  Dijon,  mit  F«  Millot  ge- 
stochen, 5  Blätter,  qo.  fol. 

g)  Die  Trägen  und  Faulen  (Ruhende,  Schlafende  und  Fifule 
in  schönen  Gruppen ),  Folge  von  8  Blättern  nach  A.  Blot- 
maert,  mit  L  o.  bezeichnet,  und  mit  französischen  Ver- 
sen, qu.  fol. 

Eine  andere  Folge  von  8  Blättern  hat  J  C.  (Jean  Convay) 
gestochen. 
10 )  Ein  Soldat  und  ein  junger  Herr  am  Spieltische,  neben  dem 
letzteren  ein  Mädchen,  welches  durch  den  Spiegel  die  Kar- 
ten verräth.  11  ne  faut  point  etc.  L.  de  Spirinc  sc.  In  Callotfa 
Manier,  qu.  fol.    Selten. 

SpirinXi  FranZ|  Zeichner  und  Tapetenwirber .  hatte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  i6*  Jahrhunderts  als  Künstler  Ruf.  Er  wirkte  nach  den 
Cartons  von  H.  C.  Vroom  für  den  ßrafen  von  Nottingham  eine  präch- 
tige Tapette,  welche  die  Niederlage  der  spanischen  Armada  1588 
vorstellt,  und  durch  Pine's  Stich  bekannt  ist.  Dann  stach  er  locb 
Bildnisse,  wie  jenes  des  Jesuiten  Theophilus  Maynandus,  mit  den 
Namen  des  Webers  bezeichnet  Im  Stiche  ist  dieses  seltene  Blitt 
nur  mittelmässig,  aber  selten  zu  finden. 

Spirity  U.y  Kupferstecher,  ist  durch  seine  LebensverhältnisM  onba- 
kannt.    Er  stach  im  18«  Jahrhunderte  in  schwarzer  Manier. 

Spirity  M.y  s.  den  folgenden  Artikel. 

SpiritO^  MonsU;  wird  von  Bartoli  ein  Maler  von  ChamBery  ge' 
naunt,  der  um  l64o  am  Hofe  des  Herzogs  von  Savoyen  arbeitete« 
Dieser  Künstler  heisst  eigentlich  Spirit,  aus  welchem  die  Italienei 
Spirito  machten.  Er  hatte  als.Portraitmaler  Ruf,  leistete  aber  aacfa 
in  anderen  Compositionen  Lobenswerthes.  Bartoli  sagt,  das«  sieb 
in  La  Veneria  bei  Turin  zwei  Frauenbildnisse  zu  Pferd  von  ikia 
befinden,  wahrscheinlich  jene  der  Herzogin  Margaretha  von  Sa« 
voyen  und  der  Herzogin  von  Parma  auf  der  Jagd,  welche  G.  Tal' 
nier  gestochen  hat. 

J.  B.  Beinaschi  war  sein  Schüler. 

Spiro  9  Eduard,  Maler,  geb.  zu  Pressbnrg  um  1790i  äusserte  schoa 
in  früher  Jugend  entschiedene  Anlage  zur  Kunst,  so  dass  Graf 
Appony  auf  ihn  aufmerksam  wurde,  der  ihn  zur  weiteren  Ausbil* 
düng  nach  Italien  schickte.  Jetzt  widmete  sich  S^iro  in  Mailand 
einige  Jahre  den  Studien ,  und  1822  begab  er  sich  zu  gleichen 
Zwecke  nach  Rom.  Aus  dieser  Zeit  stammen  etliche  meisterhafte 
Gopten  nach  alten  italieniscben-  Meistern,  welche  ein  genaues  Bin* 
dringen  in  den  Geist  derselbeii  beurkunden.  Dann  malte  er  auch 
mehrere  Bilder  eigener  CompositioOi  die  in  Ausdruck  und  Färbuog 


Spisanelli.  —  SpiUel,  Gabriel.  1«7 

froMen  Beifall  fanden.  Eines  derselben,  in  Rom  gemall»  stellt 
die  Vertreibung  der  Hagar  vor,  iu  sehr  charahteristischen  Gestalten. 
Später  begab  sich  der  liünstler  in  die  Heimath  zurück,  und  liest 
•ich  io  Pressburg  nieder,  wo  in  den  Kirchen  historische  Darstel- 
lungen, in  Privatsammlungen  Staffeleibilder  und  treffliche  Portraite 
sich  von  ihm  finden.  Um  lJ335  befand  sich  der  Künstler  in  Wien. 
Ans  dieser  Zeit  stammt  ein  schönes  Bild,  nvelchcs  Judith  mit  dem 
Haupte  des  Holufernes  vorstellt. 

Spisanelli,     ».  PisanelH. 

Spisani,  Vincenzo,  Maler,  wird  von  Malvasia  unter  die  Schüler 
des  L.  Pa^inelli  gezählt.     Er  lebte  iu  Bologna. 

SpitaelSy  Adam^  Maler  zu  Brüssel,  stand  um  1824  unter  Leitung 
des  berühmten  Navez,  und  begab  sich  später^  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Paris.  Seine  Werke  tragen  auch  das  Gepräge  jener 
Schule.  Es  sind  diess  historische  Darstellungen  und  Genrebilder 
io  der  modern  •  französischen  Weise. 

Spite,  Johann  Friedrich  Carl,  Maler,  geh.  zu  Hanau  1813, 
machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  verlebte 
daselbst  mehrere  Jahre  in  Ausübung  der  Kunst.  Er  widmete  sich 
mit  Glück  der  Historienmalerei ,  ohne  das  Genre  auszuschliessen, 
und  auch  im  Portraitfache  leistet  er  Vorzügliches.  Eines  seiner 
Bilder  hat  Th.  Driendl  in  München  1839  Hthographirt.  Es  ist 
diess  eine  Allegorie  auf  die  Amnestie  des  Kaisers  Ferdinand  von 
Oesterreich ,  eine  schöne  Composition.  Die  Lithographie  ist  dem 
Kaiser  dedicirt,  gr.  hoch  fol. 


j  Gabriel,  Maler  von  Augsburg,  war  Schüler  ,von  Tobias 
Laub,  und  begab  sich  dann  nach  München,  um  unter  Beich  sich 
weiter  auszubilden.  In  dieser  Zeit  copirte  er  mehrere  Gemälde 
▼on  Amigoni  und  malte  auch  mehrere  Bildnisse,  was  er  später  in 
anderen  Städten  Deutschlands  wiederholte.  Es  finden  sich  daher 
meistens  Köpfe  und  Brustbilder  von  ihm,  die  oft  sehr  flüchtig, 
handwerksmässig  und  trocken  behandelt  sind-  Die  letztere  Zeit 
•eines  Lebens  brachte  er  in  Augsburg  zu,  wo  er  1760  im  65* 
Jahre  starb. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen  dieses  Künstlers  wurden 
gestochen  und  geschabt,  aber  meistens  solche  von  dunklen  Man« 
Dem.    Sein  eigenes  stach  J.  J.  Uaid,  fol. 

Dann  haben  wir  von  G.  Spitzel  auch  Blätter  in  scbwar- 
ser  Manier,  an  welchen  seine  Gattin,  eine  geborne  Gorvinus, 
Theil  haben  soll.  Diese  Künstlerin  hat  auch  Bildnisse  gemalt« 
Die  Mezzotintoarbeiten  sind  nicht  von  grosser  Bedeutung.  Nur 
das  Bildniss  des  Pabstes  ist  schön  behandelt  und  von  guter  Wir- 
kung, an  welches  sich  jene  der  beiden  Grafen  und  Wanner's 
fchhessen. 

1)  Pab»t  Benedikt  XHl.  zu  Pferde  segnend.  Beoedictus  XHI. 
Pontilex  Maximus  Ursinus  Rbmanus  nätus  D.  2  Februarii 
Anno  MDCXLIX  etc.  Gabriel  Spizel  fec.  et  exe.  Aug.  Vind. 
Hauptblatt,  gr.  fol.     Bei  Weigel  3  Tbl. 

2)  Friedericus  Wilhclmus  Rex  Borussiae.  G.  Spizel  sculps.  A. 
V«  et  excud.  Geschabt  und  geFärbt,  aber  schlecht  ausge- 
führt, fol. 


1^      spitzer,  Qans  WeDxel»  -*  Splano,  GioTanDi  Tom« 

3)  Jakob  Wannor,  Not.  Gaes.  wohlmoritiretor  Fraoc  FnU*  <M 
Evaoffel.  Gymoasii  zu  St  Anna  in  Aogspurg  aet  78*  QälirM 
SpizeT  pinx.  et  sculps.  Aug.  Vind«  1732»    foL 

4)  Ludovicuft  Godofriduf  Comet  abHohenloho.  G.  Spitzel  pinb 
0t  scolpK.y  fol. 

5 )  F.  G.  A.  Comes  ab  Wolfstein.  Id.  fee.,  fol. 

6)  J.  C.  Hertius,  Rathsherr  zu  Augsburg,  fol. 

7)  J.  B.  Gullman,  Kaufmann  in  Augsburg,  fol. 

8)  Eine  Folge  von  grossen  Blättern,  welche  verschiedene  See« 
nen  im  Inneren  von  Gebäuden  vorstellen ,  meisteDt  mit  M. 
B.  pinx.  bezeichnet.  Andere  tragen  die  Adresse:  Gabriel 
Spizel  pinx  sculps.  et  excud.  Aug.  Vind.  Diese  Blatter  aiad 
schwarz  und  ohne  Wirkung. 

Spitzer,  Hans  Wenzel,  Maler,  geb.  zu  Prag  1711,  war  ScfiOlir 
von  F.  D.  Barbieri,  der  sich  einige  Zeit  zu  Prag  aufhielt,  besuchte 
dann  die  Akademie  in  Wien,  und  liess  sich  nach  einigen  Jahren  ia 
Prag  nieder,  wo  er  sich  durch  Werke  in  Oel  und  Freseo  eioen 
rühmlichen  Namen  machte.  In  den  Kirchen  zu  Grottau  and  zo 
Reichenberg  sind  Fresken  von  ihm,  und  in  der  Pfarrkirche  za 
Weipernitz  sieht  man  eine  Verklärung  Christi  in  Oel  von  seiner 
Hand.  In  der  dem  Stifte  Strahow  gehörigen  Residenz  Hradisscko 
malte  er  Scenen  aus  dem  Leben  des  hl.  Norbert  und  anderer  Hei- 
ligen  in  Fresko. 

Spitzer  starb  1774  in  Prag  als  Oberältester  der  Nenstädter  Mi* 
lerzunft  A.  Birkhart  stach  nach  ihm  Christus,  wie  er  die  $000 
speiset:  A.  B.  S.  (A.  Birckhart  sculp.)    U.  S.  i.,  4« 

Spitzweg  y  Carl,  Maler,  geb.  zu  München  1808,  widmete  aidi  ez* 
fangs  der  Pharmazie  und  vollendete  die  dazu  erforderlichen  Uni' 
versitätsstudien.  Allein  Spitzweg  fasste  in  der  Folge  eine  grösseff 
Lust  zur  Malerei,  und  gelangte  hierin  bald  zu  einem  glnck- 
lichen  Resultate,  obgleich  er  Lehrer  und  Schüler  in  einer  Pei^ 
son  vereinigte.  Er  pflegt  mit  Vorliebe  das  humoristische  Genre 
in  Verbindung  mit  der  Landschaft.  Seine  Bilder  finden  grosses 
Beifall ,  indem  sie'  mit  so  gemiithlicber  Laune  aufgefasst  und  so 
charakteristisch  durchgeführt  sind,  dass  sie  den  Beschauer  nnwill* 
kührlich  für  sich  gewinnen.  Dabei  sind  diese  Gemälde  auch  fleissig 
vollendet  und  von  lieblichem  Farbenton.  J.  Bergmann  lithogra* 
phirte  ein  solches  unter  dem  Titel  des  Liebesbriefes,  und  ein  zwei- 
tes, welches  den  Schulmeister  in  Aengsten  vorstellt,  wie  er  nin- 
lieh  über  einen  Steg  geht,  und  vor  dem  Falle  in  Angst  gerath« 
Ein  endeures  acht  humoristisches  Bild,  1845  vollendet,  stellt  eineo 
Sonntagsjäger  vor,  der  unter  dem  Baume  seinen  Imbiss  verzehrt, 
während  ihn  das  Reh  furchtlos  anblickt.  Durch  Ankauf  der  finnst- 
vereine  gingen  viele  seiner  Werke  in  den  Privatbesitz  über.  Die 
meisten  sipd  in  Nordteutschland ,  in  Oesterreich,  in  BöhroeOt  ein 
Rhein  u.  s.  w.  Auch  die  fliegenden  Blätter  von  Braun  und  Schnei 
der  enthalten  mehrere  humoristische  Scenen  von  Spitzweg. 

Spizel  I  Gabriel,  $.  g.  Spitzel. 

Splano,  Gioranqi  Tommaso,  Maler  von  Bitonto,  war  Scholei 
von  A«  da  Salerno  und  F.  Criscuolo,  und  in  Neapel  thättg,  wc 
sieb  in  Kirchen  Bilder  von  ihm  finden.  Domcntci  setzt  sein« 
Thätigkeil  gegen  Ende  des  i6*  Jahrhunderts. 
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Splinny  J.y  soll  Dich  Fossly  ein  Kapfenteehor  heUsoD»  der  nedi 
S.  Koningh  ein  Blatt  gestochen  habe,  welches  die  am  Bette  ihres 
Kindes  weinende  Mutter  vorstellt,  kl.  fol. 

JplintheTy  Geerity  wer  einer  der  Meister  des*  Abr.  Blöemaert»  die 
aber  alle  von  keiner  Bedeatung  sind. 

}poedey  Johann  Jakob,  Maler  von  Antwerpen,  machte^  an  der 
Akademie  der  genannten  Stadt  seine  Studien,  und  begab  sich  dann 
vach  Paris»  wo  er  an  Watteau  einen  Freund  und  Lehrer  fand« 
Später  wurde  er  Professor  an  der  alten  Akademie  von  St.  Lucas 
in  Paris  und  zuletzt  Direktor  dieser  Anstalt,  als  welcher  er  um 
1760  starb.  Spoede  malte  Bildnisse,  Genre-  und  Thierstücke,  und 
hinterliess  auch  mehrere  Zeichnungen,  darunter  Carrikaturen  auf 
Zeitgenossen  und  Zeitverhältnisse,  Studienfiguren,  meistens^  in 
rother  und  schwarzer  Kreide.  Er  liebte  die  Manier  a  la  Sanguine. 
In  dieser  Art  sind  seine  akademischen  Figuren  behandelt,  deren 
er' zum  Unterrichte  zeichnete,  alle  in  grossem  Formate.  Guolard 
radirte  nach  ihm  eine  Carrikalur  auf  einen  gewissen  Bolurean, 
nnter  dem  Titel:  Bolureau  Doyen  de  Mrs.  peintres  de  TAcadeinie 
de  St.  Luc.  Dieses  Blatt  ist  sehr  geistreicn.  Spoede  trieb  auch 
einen  Kunsthandel. 

Spoendoncky   s.  Spaendonck, 

Spoeti  Sebastian,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  iB* 
Jahrhunderts  in  Prag.  In  der  Dominikaner  Kirche  der  Altstadt 
ist  das  Altarblatt  mit  der  hl.  Rosa  von  seiner  Hand. 

ipoerery  Christoph ,  Architekt,  war  um  i678Dom-  und  Stadtbaa- 
meister  in  Würzburg, 

^^erl,  Jobsty  Maler  in  Nürnberg,  arbeitete  um  1560*  In  der  v. 
Derschau'schen  Sammlung  war  von  ihm  eine  Federzeichnung,  wel- 
che zwei  nackte  Kinder  vorstellt,  mit  der  Dedication  an  Hans 
Sachs  l56o.  kl.  4* 

Dieser  J.  Spörl  ist  mit  dem  gleichnamigen  Formschneider  und 
Briefmaler  nicht  zu  verwechseln,  da  dieser  nach  der  gewöhnlichen 
Angabe  1583  geboren  wurde.  Er  arbeitete  für  die  And.  Endter'« 
•che  Druckerei,  in  deren  Ausgaben  Blätter  von  ihm  vorkommen,  die 
tbeils  mit  dem  Namen,  theils  mit  dem  Buchstaben  S.  oder  J.  S. 
bezeichnet  siiid.    Im  Ganzen   sind  diese  Blätter  nur  mittelmSssig. 

Dann  lebten  auch  zwei  Künstler  Namens  Hans  Spoerl,  uqd 
etn  Conrad  Spoerl,  die  durch  ihre  Bildnisse  bekannt  sind,  so 
wie  Jobst. 

^oetty  F.  3»f  s.  Franz  Joseph  Spaet.  Im  Cabinet  Faignon  Dijonval 
wird  das  Bildniss  Edelink's  einem  F.  J.  Spoett  beigelegt,  worunter 
Spaet  zu  verstehen  ist. 

Spofforth)  Robertl  Kupferstecher,  arbeitete  um  1690  in  London. 
In  Büchern  Hoden  sich  Dlättern  von  ihm« 

Spohleri  J.  X ^  Landschaftsmaler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Es  finden  sich  verschiedene  Ansichten  von  ihm.  Auf 
der  Brüsseler  Ausstellung  isld  sah  man  eine  Winterlapdsohaft  von 
s«iner  Hand. 
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Spohr^  Friedrich  Wilhelm,  Maler,  geb.  %n  Big«  i7g8,  crimu  '• 
an  der  AUademie  in  München  seine  Ausbildung», und  verlebte  dt- 
selbst  von  1824  an  eine  Reihe  von  Jahr.en.  Er  malt  Fortreite  ond 
Genrebilder,  die  in  Auffassung  und  Durchführung  groues  Lob 
erwarben.  Die  früheren  schildern  meistens  Scenen  aus  dem  Ge* 
birgsieben,  und  die  späteren  haben  andere  Vorgänge  aus  dem  L«.- 
hen  des  Volkes  zum  Gegenstande.  Im  Jahre  1839  l^^brl®  Spok 
in  die  Heimatb  zurück. 

Spohrer,  A.  E. ,  Maler  von  Frankfurt,  war  Lamberifa  Schüler. 
Er  malte  Blumen  und  Früchte»  und  starb  um  1820. 

Spoleti;  Fierlorenzo^  Maler,  geb.  zu, Finale  im  Genuesische! 
l680»  vvar  Schüler  von  D.  Piola,  und  begab  sich  später  nachMadridij 
wo  er  schöne  Bildnisse  malte.  Ein  Gleiches  that  er  auch  in  Lissa*! 
bon,  wo  er  am  Hof  Beschäftigung  fand.  In  eigenen  Compositionsa 
leistete  er  wenig,  wesswegen  er  meistens  Kupferstiche  zu  Hölff 
onhm,  deren  Darstellungen  er  in  grösserem  Formate  in  Oel  aus- 
führte. Diess  ist  vielleicht  auch  mit  den  grossen  Bildern  der  Traos- 
figuration  von  Rafael  und  der  Himmelfahrt  Maria  von  RubeiM  ia 
S.  Biagio  zu  Finale  der  Fall.  In  Madrid  copirte  er  mehrere  Bil« 
der  von  Murillo  und  Titian.    Starb  1726« 

Spolverini;  Uario  Mercanti^  Maler  von  Parma,  war  Schüler  voij 
F.  Monti  aus  Brescia,  und  machte  sich  gleich  diesem  Vornehmlisl^ 
durch  Schlachtstücke  und  andere  Mordscenen  berühmt.  In  diasM-^- 
Bildern  entwickelte  er  viel  Kraft  und  Leben,  und  daher  sagte^mHi 
dass  Monti's  Soldaten  nur  drohen,  jene  des  Spolverini  aber  todteit 
Der  Herzog  Francesco  von  Parma  besass  viele  Bilder  von  ih% 
darunter  auch  Landschaften  und  Seestücke.  In  der  Carthause,  M 
wie  in  andereb  Kirchen  des  Uerzogthums,  und  in  Palästen  mallt 
er  auch  in  Fresco.  In  der  Gitadelle  zu  Piacenza  sind  Bildnisse . 
der  Herzoge  von  Este  zu  Pferde.  Auch  der  König  von  Neapll 
erwarb  drei  grosse  Marinen  von  Spolverini,  seine  schönsten  Werkt 
sollen  aber  ^  im  Palaste  Pallavicini  in  Bessetto  seyn.  Lanzi  nai 
Fiorillo  rühmen  die  genannten  Werke,  und  Ticozzi  sagt,  dsM 
unter  den  grossen  Schlachtgemälden ,  welche  sich  von  ihm  in  Vi-, 
nedig  finden,  besonders  jene  der  Sala  Capello  berühmt  äeyei«i 
Nach  der  Bemerkung  in  der  Stör,  dell*  academia  Clementina  &' 
Bologna  n.  204*.  sollen  indessen  die  Werke  dieses  Künstlers  in  d«. 
Färbung  unwahr  seyn.     Starb  1754  im  77*  Jahre. 

SpOOner^  Charles,  Kupferstecher  von  Dublin,  übte  in  London  seiai 
Kunst,  und  hinterliess  mehrere  schätzbare  Blätter  in  scbwarsM 
Manier.  Er  arbeitete  auch  einigo  Zeit  in  Dublin,  starb  aber  17m 
in  London,  ohngefähr  50  Jahre  alt. 

1 )  König  Georg  III.  von  England ,  nach  J.  Meyer,  gr.  fol. 

2)  His   Royal   Uighncss  William    Augustus   Duke    of  Cumber« 
land,  nach  Reynolds,  gr.  fol. 

3)  George  Keppel  Carl   of  Albemarle,  nach  Reynolda,  fol. 

4)  Sir  William  Johnson,  Major  General,   nach  T.  Adams,  fol. 

5)  Mr.   Garrick   in   the  Charakter   of  King  Lear,   nach  Uoa- 
ston,  fol. 

$)  Graf  Laudon,  General  der  englischen  Truppen  in  Amerikt, 
Kniestück  nach  J.  B.  Chatelairf^  fol. 

7)  Lady  Selma  Hastings,  fol. 

8)  Miss  Nelly  0*Bricn,  im  Garten  sitzend,  nach  Reynolds,  fol. 
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9)  Miss  Ganning,.  nach  F.  .Cotes,  fol. 

10)  Miss  Smith,  Dach  demselbeiiy  fol. 

11)  Thomas  Prior,  fol. 

li)  Diana  und  Aktäon,  nach  P.  Burchet«  foL 

13)  The  Studious  Fair,  sitzend  in  halber  Figur,  nac]i  Mist 
Benwell,  fol. 

14)  Der  Federnschneider  am  Fenster,  halbe  Figur  nach  Rem- 
hrandt.    Anscheinlich  Copie  nach  N.  Verkolje,  4* 

15)  Baste  eines  Weibes  mit  dem  Leuchter  in  der  Hand,  nach 
G.  Schalken,  4* 

16)  Ein  schlafendes  Weib,  nach  Schalken,  8. 

17)  Der  Knabe  mit  der  Trommel  und  eine  Alte  an  der  Thüre, 
nach  Schalken,  Copie  nach  Wille  in  schwarzer  Manier,  8* 

18)  The  philosopher  in  contemplation.  Der  Philosoph  in  Be* 
trachtung,  einzelne  Figur  nach  Rembrandt,    kl.  8*   Selten. 

19)  A  jew  Rabbi,  nach  Rembrandt,  verkleinerte  Copie  nach  W. 
Pether.     Schönes  Blättchen,  8* 

20)  Vier  Bauern  in  der  Schenke,  nach  D.  Teniers,  4« 

21)  Die  vier  Elemente,  unter  weiblichen  Figuren  in  moder- 
ner Kleidung  und  in  Handlungen,  welche  die  Elemente  be- 
zeichnen, nach  R.  Pyle.  Diese  Folge  scheint  der  Künstler 
nicht  vollendet  zu  haben.  Es  kommen  nur  die  allegorischen 
Darstellungen  der  Erde  (Weib  mit  Früchten  im  Korbe)  und 
des  Wassers  (Weib  mit  der  Vase)  vor»  mit  1768  bezeich- 
nety  foK 

^OOT;  W.  J.  h.f  Zeichner  und  Maler  von  Budel  in  Nord-Brabant, 
lebte  unter  glücklichen  Verhältnissen,  und  betrieb  daher  die  Kunst 
nur  zu  seinem  Vergnügen.  Sein  Meister  wa^  H.  Antonissen  zu 
Antwerpen,  und  wie  dieser,  so  malte  und  zeichnete  auch  Spoor 
Landschaften.  Er  copirte  einige  Bilder  von  P.  Potter  und  anderen 
Meistern  in  der  Sammlung  des  Prinzen  Wilhelm  V.  im  Haag. 
Dann  malte  er  auch  einige  Landschaften  nach  der  Natur.  Spoor 
lebte  noch  um  18IO. 

Es  findet  sich  eine  radirte  Landschaft  von  seiner  Hand»  welche 
wir  nicht  näher  beschreiben  können. 

opOrer^  HanS^  Briefmaler,  Buchdrucker  und  wahrscheinlich  auch 
Formschneider,  war  der  Sohn  eines  gleichnamigen  Malers,  der  l466 
in  den  Bürgerbüchern  zu  Nürnberg  vorkommt,  und  noch  l472 
thätig  war,  oa  sich  sein  Sohn  zum  Unterschiede  den  Jungen  nannte* 
Dieser  jüngere  Hans  Sporer  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
der  Urheber  der  zweiten  deutschen  Ausgabe  des  »Enndtekrist» 
mit  Holzschnitten,  eines  höchst  seltenen  xylographischen  Wer- 
kes von  l472»  wovon  sich  in  München  (aus  Tegernsee)  und  in 
Gotha  Exemplare  befinden.  *)  Es    enthält  38  nur  auf  einer  Seitei, 

Seäruckte  Blätter,  so  dass  das  erste  mit  dem  38sten,  das  37ste  mit 
em  2ten  gedruckt  worden  ist.    Jedes  ist  mit  einem  Buchstabea 


*)  Die  erste  Ausgabe  ist  ohne  Datum  und  enthält  27  Blätter» 
die  12  Blätter  mit  den  15  Zeichen  nicht  dazu  gerechnet. 
Heinecke  und  Panzer  zählen  37  Blätter.  Die  erste  Seite  ist 
leer,  auf  der  zweiten  Seite  ist  die  32  zeilige  Vjorrede:  Hie 
hebt  sich  ann  von  dem  entkrist  etc.  Das  zweite  Blatt  han- 
delt vom  Vater  des  Antichrist*s  und  von  3  -—  37  folgen  die 
Darstellungen  aus  dem  Antichrist; 
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beteichnet,  nncl  die  Ordnupg  der  Vorftellungen  ist  von  jen^r  der 
ersten  Ausgabe  verschieden.  Die  Werbung  des  Anticlirist's  um 
seine  leibliche  Tochter  fehlt,  und  somit  beginnen  die  Darstellao- 
gen  unter  folgender  Inschrift:  Uie  hebet  sich  an  von  dem  entkriit 

genommen    etc.    Am  .Ende  steht:    Der  junghannss  priflfmaler  fast 
as  puch  zu  nürenberg  l472  ff* 

Die  beiden  lotsten  Zeiohen  bedeuten  sicher,  dass  JunghanoM 
priffmaler  das  Werk  gefertiget  habe,  eine  andere  Frage  wäre  aber, 
ob  dieser  Junghanns  mit  unserm  Hans  Sparer  Eine  Person  sei? 
Diese  ist  wohl  mit  ja  zu  beantworten,  denn  der  Meister  nennt  sich 
auch  geradewcg  Hans  firiefmaler  zu  Nürnberg  und  Hans  Sporer 
Briefnaler ,  wie  auf  dem  letzten  Blatte  der  Ars  moriendi  von  l473. 
Diess  ist  das  ztveite  xylographische  Werk,  welches  man  von  ihm 
kenn^,  unter  dem  Titel:  Ars  moriendi.  Die  Kunst  zu  ster* 
ben.  Die  Vorrede  besteht  aus  zwei  Blättern,  und  beginnt  mit 
den  Worten:  Dieweil  nach  der  Lere  des  natürlichen  Meister  etc. 
Dann  folgen  Abbildungen  von  22  Platten,  die,  wie  die  Vorrede, 
mit  dem  Reiber  grob  gedruckt  sind.  Die  Anfangsbuchstaben  sind 
gross  und  mit  Laubwerk  verziert«  Am  Ende  steht: 
Haus  Sporer  hat  diss  puch 

l473  pruffmaler. 

Heinacke,  Nachrichten  IL  2l6*>  Idee  gen.  p.  422  gab  ein  verklei- 
nertes  Facsimile  des  ersten  Blattes.  Auf  der  Bibliothek  in  Zwickaa 
befindet  sich  ein  Exemplar. 

Zwei  Jahre  später  gab  Sporer  eine  Biblia  pauperum  heraus,  die 
aber  nur  sein  Zeichen,  einen  Sporn  im  Wappenschilde,  enthilW 
neben  einem  zweiten  Schilde  mit  drei  Zacken ,  die  vielleicht  aäf 
andere  Theilnahma  schliessen  lassen.  Es  ist  wahrscheinlich  das 
letzte  xylographische  Werk,  welches  er  in  Nürnberg  heraus  gab» 
obgleich  der  Name  dieser  Stadt  nicht  vorkommt  Inzwischen  nah» 
die  Bucbdruckerkunst  immer  grösseren  Umschwung,  und  mehrere 
-  Schreiber  und  Briefmaler  oder  Formschneider  richteten  Offizinen 
ein.  Die  sogenannte  Biblia  pauperum  Sporer*s  besteht  aus  4o  Blat- 
tern mit  Darstellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testamente.  Aaf 
dem  letzten  Blatte  stehen  die  genannten  zwei  Wappenschilde  mit 
der  Jahrzahl  i475'  Das  letzte  ZUihlzeichen  las  Dibdin  für  l,  weil 
diese  alte  Ziffer  damit  Aehnlichkeit  hat*  In  München  und  zu  Wölffea* 
büttel  sind  Exemplare.  Im  Jahre  1767  ^a^  ein  drittes  im  BesiUt 
eines   geheimen  Rathes  v.  Haller. 

Die  genannte  Ausgabe  der  Biblia  pauperum  ist  verscbiedeB 
▼an  einer  anderen  deutschen  Armenbibei,  welche  am  Ende  den 
Wappenschild  mit  dem  Sporn  allein  zeigt,  mit  der  Jahrzahl  li75 
oder  77*  Die  letzte  Ziffer  nehmen  einige  für  das  alte  Zahlzeicheo 
5  andere  für  jenes  der  7,  und  diess  scheint  auch  der  Fall  zu  seyn, 
i$  es  den  Anschein  hat,  dass  der  Formschneider  die  letzte  etwsf 
kleinere  7  in  ihrer  gehörigen  Lage  eingeschnitten  hat,  welche  so* 
dann  beim  Drucke  verkehrt  erscheint.  Auch  ist  die  Uebersetzao|[ 
eine  andere.  Auf  der  k.  Bibliothek  in  München  sind  sivc> 
Exemplare. 

Was  Hans  Sporer  bis  l487  in  Nürnberg  noch  weiter  nBte^ 
ADmmen,  i^  kauni  sicher  bekannt:  mit  dem  genannten  Jahre  vsr* 
.Mb windet  er  aber  fius  der  Beihe  der  Nürnberger  Bürger.  Er  zog 
AfUfih  Ba4nbArg,  und  richtete  in  seinem  Hause  hinter  der  St.  Mar* 
liflftk!i|:(Cbe  eine  Druckerei  ein.  Das  erste  Druckwerk  ist  ein  Fisir- 
biichlein.  Gedruckt  zu  Babenberg  l487  durch  Hans  Briefmaler« 
JipMiS  d^ufikt^  fije  aqch  einige  deutscne  Gedichte,  und  verzierte  sie 
sum  liieil  mit  Holzs.qhnitten.    Die  Zahl  seiner  Bamberger  Drucke 
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belauft  sich  nach  Heller  aaf  ungefähr  vierzehn.  Jack  «veiret  in 
seinem  Pantheon  der  Künitler  und  fjiteraten  Bamberg's  unter  Hans 
Briefmaler  auf  Hans  Sporer  hin,  bleibt  aber  unter  dieser  Rubrik 
die  Auskunft  schuldig,  so  dass  wir  hier  die  genannten  Druckwerke 
nicht  näher  bezeichnen  können.  Im  Jahre  l494  druckte  er  nach 
Heller's  Angabe  ein  Spottlied  auf  das  misslungene  Ansuchen  des 
Herzogs  Albrecbt  Ton  Sachsen  zum  Goadjutor  des  Bisthunis  Würz- 
burg, und  verbreitete  daselbst  durch  ein  Mädchen  nieKrere  Exeui*  »_ 
pUie,  welches  aber- eingezogen  wurde.  Um  der  Strafe  zu  entgehen, 
welche  dui'ch  den  Bischof  Veit  yon  Bamberg  über  ihn  verhängt 
werden  sollte,  zog  Sporer  mit  allen  seinen  EfiFekteri  nach  Erfurt^ 
wo  er  schon  i495  druckte.  Er  nannte  sich  jetzt  Hans  BuCkdru* 
drucker  von  Nürnberg,  Johahnessen  Spürer  und  Hans  Sporer,  ni» 
mehr  Briefmalcr.  Er  war  noch  um  1510  in  Erfurt  thätig,  und  zog 
vieUeicht  einen  Sohn  zum  Buchdrucker  heran ,  da  noch  1545  ^Is 
solcher  ein  Hans  Sporer  vorkommt. 

ppOreFi  Bernhard  9  Architekt,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
irnbekannt.  Seinen  Namen  verkündet  aber  die  Kirche  zu  Schwat« 
gern  in  Würtemberg,  welche,  im  germanischen  Style  erbaut,  Eigen- 
thuin  der  gräflich  Neipperg'schen  Giitsherrschaft  ist  Links  auf  dem 
Spitzbogen  der  kleinen  Kirchthüre  steht  die  Jahrzahl  l474>.  und  aa 
dem  ersten  Widerlager  rechts  an  der  Fa9ade  ist  eine  Inschrift » 
welche  sich  auf  die  Vollendung  der  Kirche  bezieht.  D.  O.M,  Anno 
MDXIII.  Uomanis  imperante  Caes.  Maximiliano  p.  f.  aüg.  in  bea- 
tissimae  virgtnis  Mariae  ejusque  superbenedictae  matrts  Annae  oe« 
non  S.  Johnnnis  Baptistae  laudem  et  honorem  nobiles  viri  da 
clara  ac  armigerata  Neipergensium  prosagia  pro'creati  —  —  instau* 
rari  fecernnt  per  Bernhardum  Sporer  opificem.  Dabei  ist  auch 
das  Wappen  der  Neipperg  und  jenes  des  Meisters.  Der  Styl  der 
Kirche  entspricht  der  Zeit  von  l474  «h,  und  somit  kann  das  Wort 
«instaurari«  sich  nicht  auf  eine  Reparatur  beliehen.  Tgl.  Anseiger 
für  Kunde  des  deutschen  Mittelalters  1844,  248« 

BpOrer^  Wolfgang,  Maler,  arbeitete  in.Danzig,  und  lieferte  gata 
historische  Bilder.    Starb  l6l4- 

Sporky  Johann  Rudolph  Graf  ron^  Bischof  von  Adrat  und 
Suffragan  des  Erzbischofs  von  Prag,  war  ein  sehr  guter  Zeichner» 
Er  zeichnete  Darstellungen  aus  der  Bibel,  Legende  und  Mythe, 
Bildnisse,  Genrebilder,  Landschaften,  Thiere,  architektonische  An- 
•iehten,  Statuen,  Münzen,  Wappen  etc.,  theils  mit  der  Feder, 
theils  in  Tusch.  Viele  dieser  Zeichnungen  sind  Copien  nach  Wer- 
ken,seiner  reichen  Kunstsammlung.  In  der  Bibliothek  des  Stiftes 
Strahow  zu  Prap^  sind  sieben  Bände  mit  Zeichnungen  dieses  ausser- 
ordentlich fleissigen  Grafen.  Uiabacz  ( Künstler -iLexicon  für  Böh- 
men )  verzeichnet  sie  auf  mehreren  Druckseiten.  Zu  wiederholtea 
Malen  kommt  das  eigene  Bildniss  des  Bischofs  vor,  dann  Bildnisse 
vieler  geistlichen  Herren,  des  Pabstes,  des  Kaisers,  und  anderer 
Fürsten  und  Herzoge.  Unter  dieser  Masse  von  Zeichnungen  sind 
jedenfalls  sehr  viele  interessante  Gegenstände,  deren  Inhalt  immer 
auf  dem  Blatte  bezeichnet  ist. 

Graf  Bischof  v.  Spork  starb  1750  im  Stifte  zu  St.  Nicola«,  wel- 
ches er  mehrere  Jahre  nach  seiner  Erblindung  bewohnte. 

SpOrUmanSy  Maler  von  Antwerpen,  wird  von  Descamps  unt^r  die 
Schüler  des  P.  P.  Rubens  gezählt.  In  der  Carmeliterkirche  der 
genannten  Stadt  sind   von  ihm  zwei  Gemälde,  welche  die  päbstli- 
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che  Bestättigung  des  Ordens  der  Carmeliter»  und  St.  Carolai  Bor- 
romaus  vorstellt,  wie  er  für  Pestkranke  betet.  In  Zeichnang  ond 
Composition  sollen  diese  Gemälde  lobenswerth  seyo »  ff enign  ia 
der  Draperie.    In  der  Färbung  lassen  sie  kalt. 

Sporleder 9  Gottfried,  Maler  von  Halle,  ist  durch  BildDisfebt- 
kannt,^  deren  mehrere  gestochen  wurden.  Später  wurde  et  Hof* 
maler  in  Quedlinburg.    Starb  um  ^750. 

Sporleder,  Johann  Christian  Heinrich,  Maler  und  Sohn  des 

Obigen ,  wurde  1719  in  Halle  geboren ,  wo  er  später  ab  Unitrani- 
tätsmaler  starb. 

C.  Sysang  hat  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

Sporrer,  Fidel,  Bildhauer,  arbeitete  um  1756  für  das  Klottw  Weil- 
garten, und  später  in  St.  Gallen. 

Sportielll,  D.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1700  in  Venedig.  Wir 
haben  von  ihm  ein  Bildniss  des  F.  C.  Maria  da  Coslano»  4, 

SpOsinO,  lo,   8.  G.  Fierantonio. 

Spende,   s.  Spoede. 

Spranger,  Bartholomäus,  Maler,  geh.  xu  Antwerpen  i$46f  «r 

der  Sohn  eines  Kaufmanns,  der  es  ungern  sah,  dass  der  JanM 
lieber  zeichnete,  als  an  dem  Schreibtische  Ziffern  machte.  Endlioi 
ging  er  von  einem  Meister  zum  anderen,  ohne  Befriedigung  n 
nnden.  Zu  den  letzteren  gehören  Jan  Mandyn  in  Uarlem,  F.  Mo» 
staert  und  G.  van  Dalen;  allein  auch  diese  genügten  seinem  Eifir 
nicht,  und  somit  folgte  er  dem  Rathe  seines  Freundes  Jan  Wickraip 
für  sich  selbst  zu  zeichnen  und  mit  ihm  eine  Reise  zu  unterod^ 
men.  Jetzt  richteten  diese  jungen  Männer  ihren  Weg  nach  Pari^ 
wo  Spranger  bei  einem  Meister  Markus  in  Arbeit  trat,  dessc» 
handwerksmässiges  Treiben  ihn  aber  wieder  wenig  forderte.  Sprai« 
ger  füllte  ihm  alle  Wände  des  Hauses  mit  Kohlenzeichnungen,  w« 
dieser  zuletzt  als  Spott  hinnahm ,  und  dafür  seinen  Holländer  tok 
dannen  schickte.  Jetzt  ging  er  nach  Lyon,  ond  von  da  ans  nach 
Mailand,  wo  er  endlich  regelmässigen  Unterricht  in  der  Oelmalem 
erhielt.  Ein  niederländischer  Meister,  den  er  im  Hause  eines  Edel* 
roannes  kennen  lernte ,  machte  ihn  auch  mit  der  Technik  der  Ma» 
lerei  in  Wasser-  und  Deckfarben  bekannt,  so  dass  er  bei  sein« 
Ankunft  in  Parma  schon  in  den  Werkstätten  guter  Meister  so- 
sprechen  konnte.  Da  war  es  besonders  B.  Sojaro,  ein  Schüler  Cor- 
reggio's,  der  sich  seiner  annahm,  und  ihn  mit  den  Regeln  der  ito* 
lienischen  Schule  vertraut  machte.  Doch  auch  hier  dauerte  seil 
Aufenthalt  nicht  lange,  da  er  mit  dem  Sohne  des  Meisters  in  Streit 
gerieth.  Jetzt  suchte  er  das  Weite  und  kam  nach  Rom,  wo  tf 
anfangs  bei  einem  gewöhnlichen  Maler  Zutritt  fand  ,  welchen  tf 
mit  seinen  Arbeiten  weit  übertraf.  In  diese  Zeit  gehören  einigt 
schöne  Landschaften ,  und  eine  Hexenversammlung  im  ColisseuBf 
von  G.  van  Mander  aartig  Toverijljc  genannt.  Etliche  dieser  Bilder 
erhielt  der  damalige  Erzbischof  Massimi ,  der  ihn  später  in  seit 
Haus  aufnahm.  Endlich  wurde  er  durch  Mich.  Gioncquoy,  einen  Ma- 
ler von  Doornick,  dem  Cardinal  Farnese  empfuhlen,  und  von  die* 
ser  Zeit  an  beginnt  sein  immer  steigender  Ruf.  Der  Cardinal  naha 
ihn  in  seine  Dienste,  da  er  zur  Ausschmückung  des  von  Vignole 
erbauten  Schlosses  Caprarola  geschickter  üünstler  bedurfte.   Spran- 
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ger  malte  da  mehrere  Bilder  in  Fresco,  die  so  wohl  gefielen,  dass 
selbst  der  Pabst  Pius  V.  nach  ihm  verlangte,  und  trotx  der  Ver- 
laumdung  Va«ari's  den  Künstler  bcschiJtzte.  Der  heilige  Vater  licss 
durch  ihn  12  Zeichnungen  mit  Darsrcllungen  ans  der  Leidensge- 
schichte Fertigen,  die,  mit  der  Feder  ausgefiihct  und  mit  Weiss 
gehöht,  Carl  van  Minder  in  der  k.  Gallerte  zu  Wien  bewutiderte, 
aber  daselbst  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Spranger  malte  für  den 
Pabst  auch  das  jüngste  Gericht  auf  eine  6  Fuss  hohe  KupFerplatto 
mit  mehr  als  .500  Köpfen,  deren  grosse  Zahl  Vasari  für  überflüs- 
sige Arbeit  erklärte,  obgleich  es  der  Künstler  in  l4  Monaten  lie- 
ferte. Der  Pabst  stellte  dieses  Bild  im  ßelvedere  auf,  und  nach 
dem  Tod  deitselben  wurde  es  am  Denkmale  Pius  V.  in  St.  Croce 
del  Bosco  befestiget.  Nach  dem  Tode  des  heiligen  Vaters  malte 
er  mehrere  grosse  Bilder  für  Kirchen  Rom's,  namentlich  iü  S. 
Luigi  de*  Francesi.  Da  malte  er  eine  von  Engeln  umgebene  Ma- 
donna, unten  St.  Elisabeth,  St.  Anton  und  den  Taufer  Johannes, 
alle  in  Oel  auf  die  Mauer  gemalt.  In  S.  Giovanni  alla  porta  la- 
tina  malte  er  die  Geschichte  des  Evangelisten  Johannes,  und  in 
der  Kirche  an  der  Fontana  de*  Trevi  ist  die  Geburt  des  Johannes 
mit  halb  lebensgrössen  Figuren. 

^  Im  Jahre  1575  erhielt  Spranger  einen  Ruf  an  den  Hof.  des 
Kaisers  Maximilian  II.  nach  Wien;  diess  auf  Empfehlung  des  Gio. 
da  Bologna,  welchem  der  Kaiser  den  Auftrag  ertheilte,  ihm  ei- 
nen Maler  und  einen  Bildhauer  auszuwählen.  Diese  Wahl  fiel  auf 
Spranger  und  auf  Hans  Mont.  Maximilian  Hess  damals  sein  kai« 
•erliches  Lustschlosss  Fasanenburg  ausschmücken,  aus  welchem  wahr^ 
scheinlich  mehrere  mythologische  und  allegorische  Darstellungen 
stammen,  welche  jetzt  in  der  k.  k.  Gallerie  in  Wien  za  sehen  sind. 
Nach  Maximilian's  Tod  wurdo  er  voo  d/ssen  Nachfolger,  Ru- 
dolph II.,  einige  Zeit  vernachlässiget,  endlich  aber  wendete  ihm 
auch  dieser  seine  Gunst  xn,  und  berief  ihn  als  ersten  Hofmaler 
nach  Prag.  Da  stand  er  17  Jahre  im  Dienste  des  Kaisers,  und 
weihte  nur  diesem  allein  seine  Kunst.  Rudolph  verweilte  oft  in 
d«r  Werkstatt  des  Meisters,  und  unterhielt  sich  mit  dem  fein  ge- 
bildeten und  geistreichen  Manne,  während  dieser  malte.  Im  Jahre 
1595»  am  Donnerstag  nach  Pauli  Bekehrung,  wie  wir  aus  loKwatern 
Trhowy  Rudy.  II.  \o,^  wissen,  erhob  er  den  Künstler  in  den  Adels« 
stand  unter  dem  Namen  Sprenger  van  den  Schilde.  Eine  drei- 
fache JBhrenkette  schmückte  schon  1588  seine  Brust«  Auf  dem 
Reichstage  zu  Augsburg  war  er  im  Gefolge  des.  Kaisers  Rudolph. 
Spranger  hatte  in  Pra^  ein  glänzendes  Leben ,  welches  ihm  die 
Gunst  des  Kaisers  bereitete.  £r  verehelichte  sich  mit  einer  reichen 
Erbin ,  welche  er,  so  wie  alle  seine  Kinder  überlebte.  Sieben  und 
dreissig  Jahre  hatte  er  sein  Vaterland  nicht  mehr  gesehen,  als  ihm 
endlich  Rudolph  erlaubte,  dasselbe  zu  besuchen.  Die  Reise  dahin 
glich  einem  Tiiumphzuge  der  Kunst,  welchen  ihm  die  Heimath  be- 
reitete. Die  Stadt  Amsterdam  sandte  ihm  den  Ehrenwein,  in  Har- 
tem gaben  ihm  die  Künstler  ein  Gastmahl,  und  die  Gesellschaft 
9»Rhetorica«  führte  ein  Schauspiel  auf,  welches  die  Ehre  der  Kunst 
and  des  Meisters  zum  Gegenstande  hatte.  Ebenso  ehrenvoll  wurde 
^er  in  Antwerpen  aufgenommen,  so  wie  in  allen  Städten,  wohin 
ihn  seine  Rückreise  nach  Prag  führte.  Hier  trieb  er  jetzt  die  Kunst 
nur  noch  zu  seinem  Vergnügen,  und  starb  1025  oder  1027»  nicht 
1615«  wie  man  auch  angegeben  findet. 

Spranger  erlangte  seine  Ausbildung  in  Italien  zu  einer  Zeit» 
in  welcher  die  Aufnahme  der  Richtung  des  Michel  Angelo  zu  ma- 
nierirter  Uebertroibung  und  zur  prahlenden  Handwerklichkeit  gc« 
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fuhrt  hatte.  80  ist  auch  er  im  Angesichte  der  classischen  Werke 
welche  in  Rom  aus  der  alten  Zeit  sich  finden,  und  einige  Denen 
nien  vor  ihm  geschaflPen  wurden ,  zum  wenig  anziehenden  Manie- 
risten  geworden,  was  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  da  Sprangei 
ein  talentvoller,  und  erfindungsreicher  Künstler  war,  der  aoer  un 

gemessen  sich  seiner  Phantasie  hingah,  und  ohne  auf  die  Natm 
Iticksicht  zu  nehmen  in  Uebertreibungen  Grossartigkeit  zu  erstre 
ben  suchte,^  wobei  ihn  eine  ungewöhnliche  Fertigkeit  unterstützte 
Er  nahm  nie  die  Natur  wie  sie  ist,  sondern  schuf  sich  selbst  oator 
ähnliche  Formen,  die  aber  nach  dem  Geschmacke  der  Zeit  als  dai 
Höchste  befunden  wurden,  was  die  Kunst  zu  leisten  im  Standt 
wäre.  Daher  der  Triumph,  welchen  Künstler  und  Kunstfreund« 
dem  Meister  bereiteten.  Den  Irrweg,  aufweichen  die  Kunst  da< 
mals  gerathen  war,  erkannte  man  nicht,  man  träumte  nur  voa 
einem  neuen  gro8sartij;en  Umschwung,  welchen  dieselbe  genonmei 
hätte.  Viele  oilder  dieses  Künstlers  sind  durch  Kupferstiche  be» 
kennt,  welche  von  den  bessten  Stechern  damaliger  Zeit  herrabreo. 
Wir  geben  hier  ein  Verzeichniss  der  vorzüglichsten  Bilder  dw 
Meisters  nach  ihrem  Inhalte  classificirt.  Die  Staffeleibilder  siod 
in  Cabineten  sehr  selten,  da  er  meistens  für  die  Kaiser  Rudolph 
und  Maximilian  arbeitete.  Ausser  den  Bildern  in  Oel  hinterlisü 
er  auch  einige  Miniaturen,   die  besonders  gerühmt  wurden« 

Bildnisse  des  Meisters. 

In  der  k.  k.  Gallerie  su  Wien'  sind  zwei  Bildnisse  Spranl^X 

über  halbe  Lebensgrösse,  in  jüngeren  Jahren  und  im  hohen  AJlef 

dargestellt.   Auch  jenes  seiner  Frau  ist  daselbst.    Ein  drittes  eigea- 

händiges  Bildniss  bewahrt  die  Tribüne  der  florentinischen  Gallsrit. 

Stiche:  von  E.  Sadeler,  mit  seiner  Frau;  von  Job.  Sadeler 
1595;  von  R.  Sadeler;  von  J.  Müller,  mit  Dedication  von  Joh» 
Tan  Achen  1597;  von  Jansonius  aus  Hondius'  Verlag;  von  Pulsn- 
zani ;  bei  Sandrart  (von  Waldreich  gest.) ;  bei  J.  de  Jongh  in  van  Mae- 
der*s  Het  Leven  der  Schilders ;  bei  Bullart,  d*Argenbville,  Descaapi» 
Lavater  (Physiognomik)  und  in  der  florentinischen  Serie  de' RitnUt 
Von   Pazzi. 

Das  Bildnisa  des  Peter  Breughel,  gest.  von  B.  Sadeler. 

Biblische  Darstellungen. 

Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  des  Lebens  sich  umamsad« 
Gest.  von  Z.  Dolcndo. 

Adam  und  Eva  im  Paradiese  und  ihre  Versündigung.  Oeit* 
von  H.Goltzius  1585*  Eine  kleinere  Copie:  In  Adamo  omnei  mori- 
ontur.     Dieselbe  Gomposition,  Kniestück  im  Oval. 

Hagar  vom  Engel  getröstet«  gest.  von  J.  Müller. 

Der  trunkene  Loth  mit  seinen  Töchtern  in  einer  Höhle.  Geit 
von  J.  Müller. 

Das  Mahl  des  Balhazar,   gest.  von  H.  Müller. 

Judith  mit  dem  Haupte  des  Uolofernes.    Gest.  van  H.  Goliim« 

Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes,  kleines  Bild  ia 
Schieissheim. 

Susanna  von  den^  beiden  Alten  überrascht,  in  der  Gall.  sa 
Schieissheim,  ehedem  in  München. 

Die  Geburt  des  Johannes,  in  der  Kirche  an  der  Fontana  de 
Trevi  zu  Rom. 

Die  Geburt  der  Maria.  Oben  Gott  Vater  und  Engel ,  nach 
C.  V.  Mander  für  die  Kirche  bei  der  Fontana  de  Trevi  gemalt.  Ein 
Bild  der  Geburt  der  Maria   hat  Math.  Greuther  gestochen. 

Die  Geburt  Christi.   O  Felix  mater  etc.  Gest.  von  t.  da  Jode,i 
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'*'  '      Die  Gebart  Christi»  reiche  Composition,  Hea  mihlt  »^  -^  ecce 
jacet.    J.  Müller  sc. 

Die  Anbetung  der  Hirten.  Zeichnung  im  k.  Cabinet  zu  Berlin. 
Die  Anbetung  der  Hirten,  Composition  von  15  Figuren,   erest. 
von  J.  Müller.  b         »   ö 

Hl.  Familie  mit  Johannes  und  drei  musicirenden  Bngelo»  gest. 
▼on   J.  Sadeler. 

HL  Familie,  Zeichnung  in   der  Samml.  des  Prinzen  de  Ligne. 
Hl.  Familie,   wo    das   Jesuskind   eine  Birne  isst.     Et  soror  et 

mater ,     J.  C.  Visscher  exe,    kl.  f'ol. 

Hl.  Familie.   Gemälde  im  Museum  su  Darmstadt. 
Hl.   Familie   mit  Johannes    und    einem    musicirenden^Engel* 
Homo  et  An^elus.     Gest.   von  L.  Kilian  für  Sandrart.         K 

Ul.  Familie  mit  zwei  singenden  Engeln«  Ut  sacer  •—  --^  perfi- 
ciamixs  iter.     J.  Müller  sc. 

Hl.  Familie  mit  einem  singenden  und  einem  die  Laute  spielen- 
den Engel.  In  der  Akademie  der  Künste  zu  Wian.  Gest.  von 
Li.  Rilian. 

Hl.  Familie  mit  drei  Figuren.     Gest.  von  H.  Goltzius. 
Eine    solche   Darstellung    in    halben   Figuren.    Gest.-  von  H. 
Goltzius. 

Maria  reicht  dem  Kinde   eine  Birne,   dabei  Joseph,  Johannes 
mit   dem  Lamme   und    ein   die   Laute   spielender  Engel.    Gemälde 
I    /der   Hausmann'schen   Samml.    in  Hannover.    Gest.  von   L.   Kilian, 
*     und  noch  grösser  von  J.  J.  Thurneisser. 

~  Maria  mit  dem  Jesuskinde  an  einer  Säule,  gest.  von  H.  Goltzius. 

^  '  Maria    mit   dem  Jesuskinde    auf  dem   Schoose ,    wie   es    eine 

I     Blume  hält.    Dabei  sind  Joseph   und  zwei   Engel.    Gest.   von   J. 
0     Miiller. 

I».  Die  Flucht  in  Aegypten.   Erripe  praesenti  -^  .—  ab  alto.    Gest. 

von  J.  Matham. 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  in  allegorischer  Einfassung.   Gest.  von 
T  0.  Sadeler. 

Die  Ruhe  in  Aegypten.   Quid  mortem  — i  —  potest.  J.Müller  sc« 
Die  Predigt  des  Täufers  Johannes,   zwanzig  Männer,   Frauen 
und  Kinder.     In  der  Zeichnung   aus  Villenave's  Sammlung  1842* 
Die  Taufe  Christi.   Gemälde  io  der  Gallerie  Manfrin  zu  Venedig. 
Die  Taufe  Christi,  gest.  von  J.  Müller. 
Die  Taufe  Christi.     Giolius  van  Hoorbeck  sc. 

Christus  im  Oelgarten,  Nachtstück,  von  G.  v.  Mander  erwähnt. 

Christus  mit  dem  Rohre  stehend.  Zeichnung  im  k«  Cabinet 
SU   Berlin. 

Christus  mit  der  Dornenkrone  von  Engeln  umgeben,  gest.  von 
J.  Müller. 

Das  Begräbiiiss  Christi,  Grabdenkmal  im  Kaiserhospitale  zu 
Wien,   von  v.  Mander  erwähnt. 

Der  Leichnam  Christi  am  Grabe  von  zwei  Engeln  gebalten. 
Gest.  von  H.  Goltzius;  copirt  von  C.  Goltzius,  und  von  G.  B. 
Mazza.  Andere  Copien  haben  die  Adresse:  St. Formis  und  Jasper 
Isaac.     Auch   eine  anonyme  Copie  findet  sich. 

Christus  am  Kreuze,  mit  Magdalena  am  Fusse  desselben,  gest. 
von  J.  Müller. 

Die  Leidensgeschichte,  12  Federzeichnungen  auf  blaues  Papier 
und  mit  Weiss  gehöht,  oben  erwähnt,  z«r  G.  v.  Mander's  Zeit  in 
der  Gallerie  zu  Wien,  wo  sie  nicht  mehr  vorkommen. 

Die  Auferstehung  des  Herrn,  wie  er  nach  Oben  schwebet,  wäh- 
rend die   Wächter  schlafen.    Auf  Kupfer.    In  der  Sammlung  des 

rfagler's  Künstler  -  Lex.  Bd.  XVII.  12 
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Direktori  SpSngler  in  CopeDha^en  war  bis  1839  ®'"^  Bisterzeich- 
nung mit  der  Auferstehung  Christi. 

Die  drei  Marien  gehen  zum  Grabe  Christi,  gest.  yon  B.  Sa- 
deler.  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite:  S.  Sottilius  D. 
D.  Sehr  gross  ist  ein  Blatt  von  R.  Guidi,  copirt  von  Ao.  6Lo. 
(  Giovanoli  )• 

Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner.  Gest,  van  J. 
Sadeler.  Zani  nennt  auch  ein  Blatt  von  E,  Sadeler,  welches 
einige  Abänderungen  bietet,  Christus  in  halber  Figur.  Eine  gegen- 
seitige Darstellung  ist  mit  J.  Turpinus'  Adresse  versehen.  Auch 
P.  Rollos ,  Herz  und  Eli  D.  Bois  haben  dieses    Bild  gestochen. 

Das  Jüngste  Gericht,  sechs  Fuss  hoch,  für  Pius  Y.  auf  Kopfer 

Pemalt,  anfänglich  im  Belvedere  zu  Rom,   dann  am  Grabmale  des 
abstes  in  St.  Croce  del  Bosco  zwischen  Pavia  und  Alessandria. 
Heilige, 

St.  Lukas  die  Madonna  malend,  gest»  von  R.  Sadeler. 

Die  ifkarter  des  Evangelisten  Johannes,  mit  Figuren  etwas  nnter  . 
Lebensgrösse,   in  S.  Gio.  alla  porta  Latina  zu  Rom. 

Johannes  der  Täufer  zwischen  Petrus  und  Paulus  sitzend.  Gest. 
von  A.  Wierx. 

Die  Heiligen  Elisabeth,  Johannes  und  Anton,  oben  Maria  and 
Engel.  Für  die  Kirche  des  hl.  Ludwig  von  Frankreich  in  Rom 
gemalt,  wie  C.  v.  Mander  angibt.     Gest.  von  C.  de  Passe. 

St.  Dominicus  in  einer  Landschaft  lesend,   gest.  von  C.  Gort. 

Derselbe  Heilige  in  halber  Figur,  gest.  von  J.  Sadeler. 

Die  hl.  Elisabeth  beschenkt  die  Armen,  gest.  von  J.  de  Gheyn. 

Die  Stigmatisation  des  hl.  Franz,  kleines  Blatt  von  J.  Sadeler. 

Die  hl.  Agnes,  kleines  Blatt  von  H.  Müller.  ! 

Die  büssende  Magdalena,  Gemälde  in  der  Gallerie  Licbteo*  \ 
stein  in  Wien.  Ein  zweites ,  in  kleinem  Formate,  ist  in  Schleiss-  f 
heim.  Ein  solches  Bild  hat  P.  de  Jode  gestochen,  im  kleinen  For-  J 
mate  ist  es  ohne  Namen  des  Stechers.  < 

St.  Martin,  getit.  von  Z.  Dolendo. 

St.  Hieronymus  vor  dem  Kreuze  sich  mit  dem  Steine  die  Brust 
schlagend,  gest.  von  J.  Sadeler.  Eine  andere  Composition  hat  L« 
Kilian  gestochen.  Auch  F.  Morace  stach  den  büssenden  Hierony- 
mus, und  Schreyer  in  kleinem  Formate. 

Mythologische  Darstellungen« 

Amor  betrachtet  die  auf  dem  Bette  schlafende  Psyche.  B.  Span-  j 
ger  in  argilla,  forma  hemispherica,  prius  effinxit.  Gest.  von  J.  Müller« 

Amor  auf  dem  linken  Fusse  stehend,  Zeichnung  im  k.  Cabiaet 
zu  Berlin. 

Amor  und  ein  junges  Mädchen  mit  Pinsel  und  Palette,  getuschte 
Zeichnung  aus  der  Sammlung  des  Direktors  Spengler  in   Copea« ! 
hagen  183Q* 

Die  Hochzeit  des  Amor  und  der  Psyche,  1587  von  H.  Goltzias  i 
gestochen,  in  drei  Blättern.  Die  Zeichnung  war  1823  im  Cabinetj 
Grünling. 

Amphion  vom  Delphin  gerettet,  von  einem  anonymen  Meister ' 
gestochen. 

Apollo  mit  den  neun  Musen  auf  dem  Parnass,  in  lächerlichea 
Costüm.  Er  spielt  die  Geige.  Auf  Marmor  gemalt,  und  mit  den 
Namen  des  Meisters.    Gall.  zu  Wien. 

Apollo  und  Mydas,  gest.  von  Scacciati,  imitirte  Zeichnung. 

Bacchus,  Ceres  und  Venus  in  einer  Gruppe.  Ganze  Figuren, j 
ehedem  in  der  Gallerie  zu  Wien,  so  wie  das  folgende  Bild,  beidfl 
▼on   1590. 
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Bacchus  und  Ceres  getrennt  von  Venus ,  diese  am.FeuVc  Sine 
Cerere  et  Uaccho  friget  Venus.  Gest.  von  J.  Müller.  Die  Zeich- 
nung Uaoi  aus  dem  Cabinet  Caylus  in  jene«  von  Grünling  1823« 

Bacchus  und  Venus  mit  zuvei  Liebesgöttern.  RötheUeichnung 
im  Cabiaet   zu  Gotha. 

Diana  von  Aktäon  im  Bade  überrascht,  gansa  Figuren,  in  der 
Gali.   zu  Schieissheim. 

Diana  im  Bade,  Gall.  zu  Pommersfelden. 

Danae  empfängt  den  goldenen  Regen.  Zeichnung  der  Samm- 
lung des  Prinzen  de  Ligne. 

Eine  solche  im  Handzeichnungs  -  Gabinet  zu  München  und 
lithographirt  1816. 

Ein  junger  Faun  mit  einem  Mädchen  in  den  Armen.  In  der 
Ambraser  Sammlang. 

Der  Faun,  welcher  sich  vom  Satyr  mit  der  Brille  auf  der  Nase 
den  Dorn  aus  dem  Fusse  ziehen  lässt.  Gest.  von'  J.' Müller.  J. 
Picinus  ^tach  diese  Darstellung  von  der  Gegenseite. 

In  einem  andern  Blatte  wird  der  Faun  von  der  Satyrin  ver- 
>bundcn. 

Zwei  Faunen  mit  einem  Triton.  Federzeichnung  aus  Villenave's 
Sammlung  1842. 

Die  den  Himmel  stürmenden  Giganten»  kleine  Figuren,  ehedem 
in  der  Gall.  zu  V^ien. 

Glaucus  und  Scilla,  ganze  Figuren,  ehedem  in  der  Gall.  zu 
Wien. 

Die  Grazien,  imitirte  Zeichnung,  von  Prestel  gestochen. 

Harpokrates,  der  Gott  des  Schweigens,  grosse  Büste,  gest.  von 
H.  Müller. 

Herkules  in  weiblicher  Kleidung  am  Rocken  spinnend,  wäh- 
rend Omphale  die  Löwenhaut  um  die  Schulter  trägt.  Im  Grunde 
lacht  die  Alte.  Auf  Kupfer,  mit  dem  Namen.  Gall.  in  Wien.,  Gest. 
von  E.  Sadeler,  gr.  fol.  Ein  anderer  Stich  mit  etwas  veränderter 
Composition  ist  mit  A.  und  einem  Helm  bezeichnet  iSQO.  Herkules 
sitzt  aber  im  Zelte. 

Herkules  den  Antheus  erdrückend,    gest.  von  L.  Kilian. 

Herkules  und  Dejanira,  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Prin- 
zen de  Ligne.   L.  Kilian  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 

Jupiter  und  Ceres  in  Liebkosung,  gest.  von  B.   Dolendo. 

Jupiter  und  Maja,   gest.  von  P.  de  Jode. 

Neptun  und  Cenis,  qest.  von  J.  Sädeler. 

Neptun  und  Amphitrite  von  Seegottheiten .  und  Amorinen  um- 
geben, Zeichnung  in  der  Sammlung  zu  Berlin.  Eine  splche  war 
auch  im  Cabinet  Winkler,  und  aus  diesem  bis  1859  ^"  ^^^  Samm- 
lung des  Direktors  Spengler  in  Copenhagea. 

Neptun  auf  dem  von  Delphinen  gezogenen  Wagen,  empfängt 
Veoua  und  Amor,  Federzeichnung  aus  der  Sammlung  Villenave's» 
Paris    1842. 

Der  Triumph  des  Neptun  und  der  Thetis,  von  Tritonen  unJ 
Nereiden  umgeben.     Gest.   von  Th.  Matham. 

Mars  und  Venus  aut  dem  Bette  von  Amoretten  bedient,  gest. 
von   H.  Goltzius. 

Mars  und  Venus  auf  dem  Bette  von  drei  Amoretten  umgeben. 
gest.   von  J.  Müller. 

Mars  und  Venus  unter  einem  Zelte  in  Umarmung,  während 
Cupido  Bogen  und  Pfeil  bereitet.  Ganze  Figuren,  ehedem  in  der 
Wiener  Gallerie. 

Mars  und  Venus»  nebst  Amor,  lebensgrosse  Brustbilder.  Galt« 
in  Wiun. 
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'  PallaiyVenui  und  Ju^o»  drei  Blatter  Ton  B.  Tan  Paoderen.  Rnnd. 

Venus  in  den  Armen  des  Mars  von  dem  auf  Wölken  sehne* 
benden  Merkar  überrascht.  Am  Fusse  des  Bettes  echwebt  Amor. 
Ganze  Figuren.  Gell,  in  Wien. 

Merkur  auf  Wolken  schwebend,  wie  ihm  Venus  einen  Lor« 
beerkranz  reicht.  Amor  schüttet  Wasser  auf  die  brennende  Fackel, 
und  ein  zweiter  Liebesgott  klettert  auf  den  Baum.  Ganze  FigorsB. 
Gall.  in  Wien. 

Merkur  und  Venus  mit  Cupido,  Gemälde  iki  der  Galleri« 
Lichtenstein. 

Die  Liebe  des  Merkur  und  der  Venus,  beide  auf  dam  Rokf 
bette,  im  Museum  zu  Amsterdam..   Gest.  von  J.  Müller. 
I  Merkur  die  Venus  umarmend,  halbe  Figuren,  gest.  von  F.  M 

Jode.    Eine  Copie  ist  aus  dem  Verlage  von  Julius  Goltzina. 

Merkur,  wie  ihm  Venus  durch  Amor  die  Hände  auf  des 
Rücken  binden  lässt.    Aus  dem  Gabinet  Winkler. 

Dieselbe  Darstellung:  die  Weisheit  von  der  Liebe  geCftssel^ 
hat  L.  Kilian  gestochen. 

Merkur  unterrichtet  in  Gegenwart  der  Venus  den  Amor  ii 
Lesen,  von  C.  v.  Mander  erwähnt  und  auch  von  Sandrart  gepri» 
sen.  Der  Künstler  verehrte  das  Bild  seinem  Freunde  Pilgrim. 

Eine  Nymphe  im  Bade  vom  Satyr  belauscht,  gast*  von  E 
Badeier. 

,  Das  Urtheil  des  Midas,  kleines  Bild.   Gall.  zu  Pommerefelde« 
l  Perseus  von  Minerva  und  Merkur  bewaffnet,    um  die  Andre* 

medo  zu  befreien.    Gest.  von  J.  Müller. 

Pluto  und  Ceres,  gest.  von  B.  Dolendo. 

Salmacis  und  Hermaphrodit ,  letzterer  im  Begriffe  int  Bad  il 
gehen.    Ganze  Figuren,  ehedem  in  der  Gall.  zu  Wien. 

Venus  und  Amor,  in  der  Ferne  Neptun  auf  dem  Meere.  Zeiebj 
nung  im  k.  Cabinet  zu  Berlin.  i 

Venus  mit  Amor,  wie  ihnen  zwei  weibliche  Figuren  BlonJ 
und  Obst  reichen.  Sorgfaltig  behandelte  Zeichnudg  im  k.  Cäbiall 
zu  Berlin«  j 

Venus  und  Amor  von  einer  dritten  Person  durch  den  VorhaM 
belauscht.    Zeichnung  im  k.  Cabinet  zu  Berlin.  < 

Venus  sich  in  Gegenwart  des  Amor  die  Haare  kämmend.  Gsil 
von  E.  Sadeler. 

Venus  auf  dem  Delphin.  S^eichnung  in  der  Sammlung  di^ 
Erzherzogs  Carl  in  Wien.  | 

Venus ,  welche  dem  Amor  den  Pfeil  reicht.  Tutantar  *-  A 
aquorum.    Gest.  von  P.  de  Jode.  | 

Der  Triumph  der  Venus  auf  dem  Meere,  gest.  von  J,  MathsH 

Venus  vom  Satyr  belauscht.  Zeichnung  im  Cabinet  des  fta 
zen  de  Ligne.  H 

Venus  und  Adonis,  Zeichnung  in  derselben  Sammlung« 

Venus  und  Adonis  in  Umarmung,  dabei  der  Liebesgott 
Trauben,  und  vorn  ein  Hund.  Ganze  Figuren,  ehedem  in 
Gall.  zu  Wien.    L.  Kilian  stach  eine  Venus  mit  Adonis. 

Nymphen  und  eine  Satyrtn  bringen  der  Venus  Gaben. 
Veneri et  angue,  gest.  von  J.  Müller. 

Eine  ähnliche  Darstellung:  Apostrophe  adVenerem.  Geat.  ?■ 
E.  Sadeler.  ] 

Vulkan  mit  Maja  in  Liebkosung  am  Bette »  dessen  VorhäB|| 
Amor  öffnet.    Auf  Kupfer.    Gall.  in  Wien. 

Alte  Legend  e,  Geschichte  und  Allegorie. 

Die  Göttin  Roma  mit  dem  Tiber»  und  Romulas  von  darWoHl 
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gcsHagty  ein  von  €«  v.  Man  der  erfvShntet  GemSIde,  welche^  Sprao« 
ger  dem  Kaiser  Maximilian  überreichte.  Geft«  von  J.  Matham, 
mit  Dedication  an  Peter  Wock.  R.  Guidi  sUch  diese  Darttellan^ 
▼on  der  Gegenseite. 

Tarquioius  und  Lucretia.  Ehemals  in  der  Düsseldorf  er  Samm- 
lung. 

Oer  HoDf  des  Pirrhns,  gest.  von  J.  Müller. 

Die  sterbende  Lucretia,  Gemälde  in  der  k.  Gallerte  zu  Copen- 
hagen.  Ein  Stich  dieser  Darstellung  hat  die  Adresse:  P.  van  den 
Berge  exe« 

Chilon,  ein  Weiser  Von  Sparta,  gest.  von  J.  Miiller. 

Xantippe  auf  Sokrates  reitend,   gest.  von  J.  Sadeler. 

Ulysses  und  Girce,  letztere  mit  dem  Zauberstabe,  wie  sie  seine 
Gefährten  in  Thiere  vervtandelt.    Ganze  Figuren.   Gallerie  in  Wien. 

Ulysse«  an  der  Seite  der  Circe  sitzend.     Sie  hält  den  Zauber- 
.  becher«  und  stützt  die  Linke  auf  ein  Buch.    Auf  dem  Tische  steht 
eine  weibliche  Statue.    Ganze  Figuren.    Gali.  in  Wien. 

Thisbe  über  dem  Leichnam  des  Piramus.  Zeichnung  in  der 
Samml.  des  Prinzen  de  Ligne. 

Allegorie  auf  die  Tugend  des  Kaisers  Rudolph t  Rudolpho  II« 
Caes.  Aug.  Diva  Potens  Charitesque  suum  diademate  cinctum  jam 
Caput  esse  velint.     Mit  B.  S.    Auf  Kupfer.    Gall.  in  Wien. 

Der  Triumphbogen  mit  den  Kaisern  Maximilian  und  Rudolph 
in  Begleitung  von  Neptun ,  von  du  Mont  auf  dem  alten  Bauern- 
markt zu  Wien  errichtet,  und  von  G.  v.  Mander  erwähnt. 

Allegorie  auf  die  Allgewalt  der  Liebe.     Gest.  von  F.  de  Jode. 

Die  Zeit  entdeckt  die  Wahrheit.  Grosses  Bild  in  der  GalK 
XU  Schleissbeim. 

Der  Triumph  der  Weisheit  über   die  Unwissenheit.    Minerva 

steht  auf  einem   Postamente ,  wie  sie  der  Genius   krönt  und  ein 

^    anderer  ihr  die  Palme  reicht.   Um  das  Piedestal  erscheinen  Bellonn 

^     und  dfie  Musen ;  diese  im  ßrustbilde,  die  Hauptfiguren  ganz.   Gall« 

in    Wien.     Gest.  von  E.  Sadeler.     Gopie  von   J.  Grandhomme« 

Minerva,  als  Weisheit,  von  Herkules  und  Mars  zum  Tempel 
der  Unsterblichkeit  geführt.     Gest.    von  J.  Müller. 

Mansuetudo.  Eine  weibliche  Figur  mit  dem  Joche*  Zeichnung 
im  k.  Gabinet  zu  Berlin. 

BelloUa  begleitet  das  Heer  des  Kaisers  zum  Siege  über  die 
Türken.  Gest.  von  J.  Müller»  mit  Dedication  an  den  Kaiser 
Mathias. 

Ein  junger  Held  von  Herkules   und  Scipio  zum  Tempel  der 
Ehre  geführt,  gest.  von  J.  Müller.  ' 
[!y  Grosse  Allegorie   auf  den  Tod  der  Gattin  des  Künstlers»  mit 

den  Bildnissen  beider  und  mehreren  allegorischen  Figuren.    Ge»t. 
Von   E.  Sadeler. 

Ein  Kampf  von  Männern  um  das  Glück,   gest.  von  J.  Müller« 

Die  Grazien,  als  Malerei,  Bildhauerei  und  Architektur  vop  der 
Fama  zum  Olymp  gebracht,  grosse  Allegorie  mit  Dedication  an 
den  Senat  von  Antwerpen,  gest.  von  J.  Müller. 

Allegorie  auf  die  Pflege  der  Wissenschaften  in  Rom»  rechts 
die  Vestalin  Tuccia,  und  Romulus  und  Remus  bei  der  Wölfin. 
Gest.   von  J.  Matham. 


Eine  Hexenversammiung  im  Golisseum,  ehedem  im  Besitze  dei 
Erzbischofs  Massimi,  ein  oben  erwähntes,  jetzt  verschollenes  Bild. 

Einige  Landschaften  im  Schlosse  zuGaprarola,  von  G.  van  Man- 
der erwähnty  und  wahrscheinlich  nicht  ißtht  vorhanden. 
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Bigenhaadige  Radirungen. 

Spranger  hat  auch  einige  Blätter  radirt»  die  zwar  fluchtig»  tlbn 
leistreich  und  malerisch  behandelt  sind,  so  dass  man,  wie' J.  de 
ongh  (Uet  Leved  der  Schilders,  door  G.  v.  Mander  IL  51 )  be- 
merkt ,  sie  fast  für  Federzeichnungen  ansehen  könnte.  Oe  Jongk  ^ 
behauptet ,  man  finde  von  ihm  die  vier  Evangelisten  in  halben  flh 
guren,  einige  Heilige  in  ganzer  Figur,  und  andere  Bilder.  Dieie 
Madirungen  sind  alle  sehr  selten.  Wir  haben  kein  genauM  Ye^ 
seichniss  derselben. 

%)  St.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden,  links  des  Blattei  nach 
rechts  gerichtet.  Unten  verkehrt:  B.  Sprangere  Ant»,  K| 
Leicht  und  flüchtig  radirt,  und  sehr  selten.  H.  7  Z.  4^L.t 
Br.  3  Z.  4  L.    Bei  Weigel  3  Tbl. 

2)  Der  Evangelist  Johannes  mit  dem  Adler,  letzterer  rechts  mit 
ausgebreiteten  Flügeln,  flüchtig  aber  geistreich  radirt,  Li^ti 
oben  verkehrt  B.  Sprangers  Ant  F.  H.  SZ.  7L.«  Br.  7  £i 
6  L.    Sehr  selten. 

3)  St.  Bartholomäus  mit  dem  offenen  Buche  in  der  eines«,  oni 
dem  Messer  in  der  anderen  Hand,  flüchtig  und  geistreich  n» 
dirt  1589*  Mit  dem  Namen.  Dieses  Blatt  schreibt  Füsily  ia^ 
raisonnirenden  Verzeichnisse  IV.  66*  dem  Spranger  zu.. 

4)  St.  Paulus,  halbe  Figur  mit  einem  grossen  offenen  Bachern 
der  Bechten.  Im  Bande  steht  verkehrt  in  zwei  Zeilen:  Bar* 
tolomeus  Sprangers  Antverpiensis  fecit  ...  in  praga  1589* 
Dieses  Blatt  beschreibt  Delalande  im  Catalog  der  Bigal'( 
Sammlung  pag.  474* 

5)  Johannes  lehrt  und  tauft  am  Jordan.  Baptisma  Joannes  etd 
iSQo»  Joannes  Star  etc.  foK 

Dieses  seltene  Blatt  wird  zuweilen  dem  Peter  AertsseM 
zugeschrieben,  nach  B.  Weigel  (Kunstkatalog  Nr.  1371Q) 
dürfte  es  aber  sicher  von  Spranger  seyn. 

6)  Halbfigur  eines  Mannes  und  eines  Weibes,  welche  sich  nnhi 
fassen ,  beide  mit  Federhüten.  Im  Unterrande :  Formam  Bi 
Flores  Singvli  Carpvnt  Dies,  4. 

Dieses  Blatt  legt  B.  Weigel  ( Kunstkatalog  Nr.  I674l) 
dem  Spranger  bei. 

Spranger,  Eduard,  Maler  zu  Berlin,  wurde  um  1800  ffeboreu^ 
und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  heriinie* 
bildet.  Er  widmete  sich  mit  [Erfolg  der  Architekturmalerei,  was  oia' 
zahlreichen  Bilder  beweisen,  welche  sich  von  ihm  finden.  Es  sidA 
diess  äussere  und  innere  Ansichten  vqn  Domen  und  anderan  Kit* 
eben»  von  Klöstern,  Kreuzgängen >  Schlössern  u.  s.  w.,  in  Osl 
und  in  Aquarell  ausgeführt. 

Sprangers  ^  nennt  sich  Bart.  Spranger  auf  einigen  seiner  radirtea 
Blätter. 

Spräner,  heisst  in  Uirsching*s  Nachrichten   von  Kunstsammlungen 
ein  Maler,  von  welchem  Rath   Boller  in  Eichstädt  179O  eine  Dacw  : 
Stellung  der  Feier  des  Bohnenkönigs  besass.    Darunter   könnte  Am . 
Brouwer  zu  verstehen  seyn. 

SpreaiicOy  Teresa,  Malerin  zu  Mailand»  war  um  1825  Sehülerin' 
von  Roqiaiiini,  und  machte  sich  durch  Miniaturbilder  bekannt» 
Sie  cüpirte  Gemälde  .von  Uolbein »  Guido  Beni\  L.  da  Vinci  u.  ■• 
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frecher,  Friedrich  Daniel,  Maler  von  Berlin,  besuchte  %m 
1801  clie  Akademie  in  Mannheim,  und  stand  da  unter  Leitung 
von  Lamine  und  E.  Verhelft.  Br  malte  Bildnisse  in  Miniatur  un4 
xeichnete  auch  solche. 

Sprechner,  Maler.  Tennuthlich  ein  deutscher  Künstler  und  Mönch 
des  Fronciskaner  Klosters  in  Alba.  Im  Chore  der  Kirche  desselben 
sind  von  ihm  die  Evangelisten  gemalt,  wie  sie  in  Manuscripten 
des  9.  JahrhunderU  erscheinen.  Die  Jahrzahl  i450  bestimmt  die 
Lebenszeit  des  Malers. 

SprCCUW  oder  Sprew,  1*.  J./'nennrFÜ^y  leinen  niederländi- 
schen Maler,  von  welchem  sich  Darstellungen  aus  dem  bürgerli- 
chen Leben  finden.  Wir  wissen  nichts  Näheres  über  diesen  Meister. 

^premb^  Johann  Agricola,  wird  von  Papillon  irrig  unter  die  Form- 
Schneider  gezählt.  Er  war  ein  Geistlicher  aus  Spremberg,  der  bei 
Gabriel  Schnellholz  in  Wittenberg  einige  theologische  Werke  dru- 
cken Hess,  die  mit  Holzschnitten  geziert  sind.  Er  starb  1590  als 
Frediger  in  Bauzen. 

Sprengel  9  AmbrOS,  Maler  zu  Danzig,  malte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17«  Jahrhunderts  für  die  Kirchen  der  Stadt.  Starb  1695  als 
Mitglied  des  Käthes  von  Danzig. 

Sprenger 9  Feter^  Kupferstecher  zu  Würzburg,  arbeitete  in  der 
zweiten  Hälfte  des  l8>  Jahrhunderts.  Er  lieferte  mehrere  landschaft- 
liche Blätter,  die  theils  in  Aberlischer  Manier  colorirt  erschienen. 
In  MeuseFs  Museuro ,  VIII.  160  ßi  sind  zwei  Aufsätze  von  ihm, 
der  eine  über  die  Landschaft,  der  andere  über  die  neuerfundene 
Punzirkunst,  bei  Gelegenheit  dreier  solcher  Blätter  von  Sintzenich. 
Starb  zu  Würzburg  ITQI* 

1)  Erste  und  zweite  Gegend   bei  Weinheim.    Sprenger  del.  ^t. 
sculp.  4* 

2)  Prospekte  von  Gegenden  des  fränkischen  Kreiset,  4* 

»prenger,  Paul 5  Architekt,  Professor  der  mathematischen  Wissen- 
schaften an  der  Akademie  zu  Wien ,  und  k.  k.  Rath,  gehört  zu 
den  vorzüglichsten  österreichischen  Künstlern  seines  Faches.  Er 
ist  als  Lehrer  ausgezeichnet,  und  zum  Beweis  seiner  praktischen 
Kenntnisse  dient  neben  anderen  das  1836  von  ihm  erbaute  Streck- 
werks -  und  Münzscheidehaus  an  der  Landstrasse  in  Wien,  ein 
grossartiges  9  zweckmässiges  Gebäude« 

(pretiy  Carl  Graf  VOn^  Kunstliebhaber,  wurde  1806  in  München 
geboren,  und  zum  Kriegsdienste  herangebildet.  Dabei  übte  er  sich 
auch  fleissig  im  Zeichnen ,  und  einige  seiner  Zeichnungen  hat  er 
selbst  in  Kupfer  radirt.  Später  befasste  er  sich  mit  der  Malerei. 
Es  finden  sich  Landschaften  mit  Sta£Fage  von  seiner  Hand,  darunter 
Ansichten  aus  Griechenland,  wohin  er  sich  nach  der  Thronbestei- 
gung des  Königs  Otto  mit  den  k.  bayerischen  Truppen  begab. 

1 )  Der  Kopf  eines  Pferdes,  im  Profil  nach  rechts.   C.  S.  f.  l82Q» 
und  Nr.  1.    H.  2  Z.  5  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 

2)  Einige  schöne  Landschaften  in  Radirungen»  12* 

prick^  Johann,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin,  war  Schüler  der 
Akademie  daaelbst»  und'  machte  eich  bald  vortheilhaft  bekannt.    Br 
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malt  Landschaften  ,  Marinen ,  Architekturstücke  ,  Oenrebild«  u 
Portraite.  Seine  Gemälde  sind  in  AufiFassung  und  Darchfiihnii 
sehr  ^gelungen  und  von  schöner  Färbung.  Die  Sceneo  sind  ob 
rakteristisch  und  voll  Leben.  Dann  haben  nvir  von  die#em  £üd 
1er  auch  schöne  Lithographien. 

1 )  Das  Bildniss  von  uasimir  Perrier,  fol. 

2)  Der  Heirathsantrag  auf  Helgoland,  nach  R.  Jordan*f  Genäl 
in  der  Sammlung  des  Consuls  Wagner  in  Berlin  ^  gr.  c 
fol.  und  qu.  fol. 

3)  Das  Goldschmidstöchterlein,  nach  Uhland*s  Gedicht  von  ^ 
Nerenz  gemalt,  4  Blätter  nach  den  Originalgemälden  I 
Fräulein  Mathilde  von  Wal^enburg  in  Berlip,  mit  Old 
mann  lithqgraphirt ,  roy.  fö1,>  Preis  12  Thl. 

4)  Der  schlafende  Alte,  nach  Const.  Schröder,  fol. 

5 )  Erfrischung  des  Reisenden  ,  nach  C.  Schulz ,  gr«  fol. 

6)  Nordische  Fischer,  nach  demselben,  fol. 

7)  Der  Pilger  in  der  Wüste,  nach  H.  A.  Stilke*s  Bild  in  ( 
Sammlung  des  Grafen  A.  Raczynski,  gr.  qu.  foK 

8)  Der  Schäfer  aus  der  römischen  Compagna,  nach  L.  I 
bert,  qu.  fol. 

9 )  Fischer  aus  dem  Golf  von  Neapel,  nach  L.  Robert,  das  ( 

fenstück  zu  obigem  Blatte. 
_,^     )ie  Procidanerinnen ,  nach  Robert,  fol. 

Spriet;  Jan  van  der,  Maler,  wurde  im  Rürgerwaisenhanse  sa  D 
erzogen,  und  bildete  sich  dann  unter  J.  Verkolje  zum  geschicli 
Bildnissmaler^  wie  Houbracken  behauptet.  Später  Hess  er  sieb 
London  nieder,  und  blühte  um  1700. 

Dieser  Künstler  machte  auch   Versuche  in  schwarzer  Man 
worauf  ihn  Verkolje  brachte. 

Das  Bildniss  des  Thimoty  Grase,  ae.  4o«  fol. 

Spriet ,  Jan  Frans  van ,  Maler  von  Toumay ,  besuchte  die  / 
demie  zu  Antwerpen,  und  gewann  da  l808  den  ersten  Preis 
die  Zeichnung  nach  grossen  Köpfen.  Später  begab  er  sich 
weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  und  nach  einiger  Zeit  liesi 
sich  in  der  Heimath  nieder.  Er  malle  Bildnisse  und  Genrestü 
) 

Sprinck^  B.  Sprink. 

Springer^  C,  Maler,  ein  jetzt  lebender  niederländischer  Rünsl 
ist  durch  verschiedene  Ansichten  von  Städten,  Plätzen,  Kirc 
Dörfern  u.  s.  w.  bekannt»  Theilweise  ist  auch  eine  reiche  Stal 
von  Figuren  angebracht. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  radirte  Blätter: 
Ansichten  von  niederländischen  Stadtparthien  mit  Figuren,  1 
44.  45.  fol.,  4.  u.  8. 

Springer y  L.^    Malerund   Lithograph  zu  Leyden,  malt  Bildn 

und  gründete  dadurch  seinen  Ruf.    Dann  haben  wir  von  ihm  i 

schöne  lithographirte  Portraite ,   darunter   solche  zu  einem  W 

vereiniget,  welches  von.  1844  an  in  Heften  zu  drei  Blättern  erscli 

Galerij  van  Hoogleeraren  aan  de  Hoogschool   te  Leyden 

de  oorspronklyke  afbeelsels  of  de  Senat -zaal  aldaar  bunste 

Mit  Tondruck  und  in  Farben  schön  ausgeführt,  roy.  4* 

Springinklee^  HanS^  Maler  und  Formschneider,  wurde  wahrsd 
Hch  SU  Nürnberg  geboreoi  wo  er  auch  eise  Reih«  von.  Jahcei 
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Miete«  Neudorffer,  der  berühmte  Schreiber,  der  auch  über  gleich« 
seitige  Käostler  Nachrichten  ^ibt ,  sagt ,  er  habe  im  Hause  Al- 
brecht Dürer's  gelebt,  und  die  Werke  und  Kupferstiche  desseK 
ben  illuminirt.  Springinklee  war  ober  auch  Zeichner,  wie  die 
Holzschnitte  beweisen,  welche  von  ihm  selbst  und  nach  seinen 
Compositionen  von  andern  Künstlern  gefertiget  wurden.  Bartsch 
ist  indessen  im  Zweifel,  ob  er  diesen  Meister  zu  den  l^ormschnei- 
.dern  zählen  soll,  nennt  ihn  aber  zuletzt  doch  wieder  als  solchen, 
was  auch  nicht  zu  beweifeln  ist.  Denn  zu  welchem  anderen  Zwe- 
cke hätte  ihn  Hans  Burgkmair  bei  der  Herausgabe  des  Thewrdank 
benutzt?  Springinklee  fertigte  sicher  einige  der  Holzschnitte,  womit 
das  Werk  geziert  ist,  weniMUch  nur  Blatt  IQQ  dessen  Zeichen  trägt. 
Jedenfalls  lässt  sich  durcS"  dieses  Blatt  mit  Sicherheit  auf  seine 
Technik  des  Formschnittes  schliessen.  Ob  alle  Blätter  mit  dem 
Monogramm  des  Meisters  als  eigenhändige  Arbeiten  zu  betrachten 
seyen,  ist  indessen  eine  Frage,  die  mit  Nein  beantwortet  werden 
durfte ,  da  sie  im  Machwerk  verschieden  sind.  Die  bessten  könn- 
ten aber  als  Originalholzschnitl£  zu  betrachten  seyn,  besonders  die 
Geburt  Christi,  St.  Hieronymus,  Christus  am  Kreuze,  die  Schö- 
pfung, Adam  und  Eva,  die  Blätter  des  Hortulus  animae,  von  wel- 
chen auch  Neudörffer  spricht,  u.  s.  w.  Oelbilder  finden  wir  nicht 
genannt,  es  ist  aber  denklich,  dass  er  nach  dem  Beispiele  Dürer*8 
sich  auch  hierin  versucht  habe,  da  er  als  Illuminirer  mit  den  Far- 
ben umzugehen  wusste.  Zeichnungen  lieferte  er  sicher  zum  Schnitte, 
da  nicht  nachgewiesen  werden  kann,  welchen  andern  Künstlern 
die  Composition  der  mit  seinem  Zeichen  versehenen  Blätter  an- 
gehöre.    Die  Zeit  seines  Todes  wird  um  154o  gesetzt, 

Bartsch,  F.  gr,  VH.  322  ff.  beschreibt  6l  Blätter  von  diese 
Meister.  Darunter  gehören  50  Blätter'  dem  Hortulus  animae  an. 
Wir  fügen  noch  andere  bei. 

1)  Biblia  cü  concordantiis  veteris  et  novi  testamenti  et  sacro- 
rum  canonum  etc.  Lugduni  per  M.  Jac.  Sacon  Expesis 
notabilis  viri  Ant.  Koberger  Nur§bergensis  1521  >  gr.  fol. 

Diese  Bibel  ist  mit  vielen  Holzschnitten  in  qu.  8*  geziert, 
und  R.  Weigel  r Kunstkatalog  Nr.  15477)  möchte  sie  vorzugs- 
weise Springinklee's  Holzschnittbibel  nennen.  Die  kleineren 
Blätter  sind  nach  den  Zeichnungen  desselben  gefertiget,  und 
die  beiden  grossen«  das  Paradies  und  die  Geburt  Christi, 
deren  wir  unten  erwähnen,  sind  als  geistreiche  Original* 
holzschnitte  zu  betrachten.  Es  finden  sich  auch  einige  ita- 
lienische Formschnitte  darin,  worunter  das  Blatt  mit  den 
Schöpfungstagen,  und  König  Salomon  im  Schlafzimmer  xa 
den  bedeutendsten  gehören.    Bei  Weigl.  6  Tbl. 

Auch  in  den  lateinischen  Bibeln:  Lugduni  per  J.  Sacon 
expens.    Koberberg  Nuremberg.   1519»   1520  und   1522  sind 
Blätter  von  Springinklee. 
t)  Btblia  Sacra  utriusque  Testamenti:  juxta  veterem  trantlatto- 
nem  etc.    Excusum  Noremberge  apud  F.  Peypus  1530 1  foU 

Diese  Ausgabe  enthält  schöne  Holzschnitte  von  H.  Spring- 
inklee und  B.  Schön  in  kl.  qu.  8*»  meist  mit  Randleisten. 
Bartsch  beschreibt  nur  das  grössere  Blatt,  die  Geburt  Chri- 
sti Nr.  51 ,  welche  auch  in  dem  neuen  Testamente  Nr.  3 
vorkommt«  S.  auch  unten  Nr.  58- 
3)  Das  alte  Testament  mitFleiss  verteutscht.  Gedruckt  xu  Nüra« 
bcrg  durch  Friederichen  Peypus  1524.  Diess  ist  der  ioge- 
»innte  Nürnberger  Nachdruck  der  fiib«!  Imthek*!«    Er  eot- 
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hält  sehr  schone  Holzschnitte,    darunter  tnch  solche  Ton 
Springinhlee ,  E.  Schön,  Dürer  a.  a.    Das  Blatt  mit  Adam 
*■  ■•    und  JBva,  und  den  heil.  Hieronymus,  von  unserem  Künstlsr, 

nennen  wir  unten  Nr.55.  u.  6l* 
4)  Das  Newe  Testament  mit  fleiss   verteutscht.   Gedruckt  sa 
Nürnberg  durch  Friderichen  Peypus  1524,  fol. 

Die  schonen  Holzschnitte  sind  von  Sprin^inklee  un^  R 
Schön.  Das  Hauptblatt,  die  Geburt  Christi,  ist  von  Bartsch 
Nr.  51  beschrieben,  nicht  die  anderen,  wie  die  Evangelisten, 
die  Apostel  u.  s.  w.  in  kleinerem  Formate.  Ueber  die  Oe- 
burt  Christi  s.  auch  unten  Nr.  58* 

5-^54)  Hortulus  anime,  cum  aliis  qpluribus  orationibiu. 
Am  Schluss:  Hortulus  anime  impen^is  probt  viri  Johaoois 
Koberger  ciuis  Nurebergen.  impressus:  nnem  optatum  sorti- 
tus  est  Lugduni  arte  et  industna  Johannis  Clein  chalccgra* 
phi  Anno  domini  15l6«    18*  Calendas  Aprilis,  5. 

Diess  ist  die  erste  lafeinische^Ausgabe  dieses  berühmten 
Gebetbuches,  wovon  Bartsch  Nr.  l.  die  Ausgabe  von  I5t8 
vor  sich  hatte.  Die  schönen  Holzschnitte  und  Randverzie- 
rungen sind  von  Springinklee  und  E.  Schön,  83  an  der  Z<ilil 
'  mit  den  Dupletten.  Das  Zeichen  Springinklee's  haben  j^ 
doch  nur  drei.    Bei  Weigel  8  Tbl. 

(Dieseiben  Holzschnitte  sind  auch  in  folgender  Ausgabe^ 
die  Bartsch  ebenfalls  nicht  kannte. 

Hortulus  aiiime  cum  aliis  qplurrimis  orationibus  pri* 
stine  impressioni  superadditis;  ut  fabulam  in  hujus  calei 
annexa  intuet  pat^tissimü  erit.  Am  Schluss:  Hortulus  aniat 
impensis  probi  viri  Joannis  Koberger  etc.  wie  oben.  Äoss 
dm.  1517.  V  idus  Novebris.  84  Hclzschnitte  mit  RandleisteA. 

Die  von  Bartsch  erwähnte  dritte  Ausgabe  hat  den  Titel: 
Hortulus  anime  cum  aliss  qplurimis  orationibus  pristisi 
impressioni  superadditis  etc.  Am  Schluss:  Hortulus  animi 
impensis  provi  viri  Joannis  Koberger  —  impressus  -*  No* 
renberge  arte  et  industria  Friderici  Peypus  chalcograpbt, 
Anno  dni.  1518«  2  id.  Decembris,  kl.  8-  Mit  6o,  grösstes* 
theils  nach  und  von  Springinklee  gefertigten  Holzschnittes, 
deren  mehrere  neu  gef'ertiget  wurden.    Bei  Weigel  5  Tbl. 

Hortulus  anime,  zu  Tewtsch  Sele  würztgärtlein  g^ 
nonnt,  mit  vil  schönen  gebeten  vn  figuren.  Am. Ende:  Ge 
drückt  zu  Nürnberg  durch  Fridericu  Peypus,  für  den  Ersi- 
men  Johann  Koberger,  Biirger  daselbst,  im  Jar  der  gebort 
Christi  1518,  am  8«  May  seligklichen  volendt,  8« 

Die  58  Holzschnitte  tragen  grösstentheils  das  Zeichet 
Springinklee's,  und  nehmen  fast  die  ganze  Oktavseite  eis* 
Mehrere  wurden  neu  gefertiget. 

Hortulus  anime  — >  Anno  dni.  1519^  Am  Ende:  Ho^ 
tus  anime  impensis  —  J.  Koberger  *—  Arte  et  industria  Fe*' 
derict  Peypus  Anno  1519*  V  Idus  Februarij.  8*  Mit  75  Holi- 
schnitten  von  Springinklee  und  B.  Schön.  Das  Zeichen  dci 
ersteren  tragen  3,  jenes  des  letzteren  5  Blätter  mit  der  Jahr- 
Kahl  1515*  Zu  dieser  Ausgabe  wurden  noch  die  alten  Plattea 
benutzt. 

Hortulus  anime  etc.  Am  Ende:  Gedruckt  zu  Nürq- j 
b^rg  durch  Friedrichen  Pe3rpus ,  für  den  Ersamen  Johann  [ 
Koberger ,  burger  daselbst,  im  Jahr  nach  der  gebart  Christi  \ 

\ 
\ 
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M.CCCCG.  vnd  XIX.  am  achtzehndcn  Maji  etc.  a  Mit  28 
Holzschnitten  aus  der  oben  genaonteo  deutschen  Ausgabe 
von  1518.  • 

Hortulos  Änimae  etc.  Jmpressum  impensis  Joanois 
Köi>erger  Nfiremberge  lurte  Federici  Pey pus  Anno  MCGCGGXX 
die  X  Martii.  12.  Mit  Holzschnitten  von  Springinklee  und 
£•  Schön,  wie  Panzer  und  Ebert  angeben. 

Von  Bartsch  Nro.  i  .—  50  erwähnte  Darstellungen  des 
Hortulos  Animae  mit  Einfassungen,  die  &us  der  späteren 
Ausgabe  von  151 8  entnommen  sind.  Die  alten  Abdfücke 
dieses  Werkes  sind^yor  der  Inschrift  unten.  H.4Z.  4  — 5li«t 
Br.  ohngefähr  3  Z« '. 

1.  Titel :  Maria  auf  dem  Halbmonde  sitzend.    Ohne  Zeichen. 
2*  David,  die  Betbsaba  im  Bade  erblickend.   Links  unten  das 
Zeichen   undeutlich. 

3.  Die  Verkündigung  Maria.    Links  unten  das  Zeichen* 

4.  Die  Geburt  Ghristi.     Oben  nach  rechts  das  Zeichen. 

5.  Die  Geburt  Ghristi,  mit  Veränderungen.  Rechts  unten  das 
Zeichen  verkehrt.  Diese  Darstellung  iivt  kleiner,  3  Z.  3  L* 
hoch  und  2  Z.  6  L.  breit,  wie  Bartsch  angibt,  und  sie 
gehört  wahrscheinlich  zu  einer  anderen  Ausgabe. 

6*  Die  Anbetung  der  Könige.    Rechts  oben  das  Zeichen. 

7*  Ghristus  am  Oelberg.    Unten  gegen  die  Mitte  das  Zeichen. 

8«  Ghristus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.  Links  unten 

das  Zeichen. 
9«  Die  Auferstehung.  Das  Zeiqhen  verkehrt  am  Steine.  Dieses 

Blatt  ist  kleiner,  wie  Nro.  5* 
10«  Die  unbefleckte  Maria ,  stehend.    Unten  nach   rechts   das 

Zeichen. 
11.  Die   hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,   und 

anbetende  Engel.     In  der  Mitte  oben  das  Zeichen. 
12*  Die    trauernde    Mutter    am   ^usse    des  Kreuzes    knieend. 

Rechts  in  halber  Höhe  das  Zeichen. 
13*  Der  Tod  der  hl.   Jungfrau.     Unten    gegen   die  Mitte  das 

Zeichen. 
}4*  St.  Peter.    In  der  Mitte  oben  das  Zeichen. 
15*  St.  Andreas.     Rechts  unten  das  Zeichen. 

16.  St.  Jacobus  Major  mit  dem  Stabe.  Rechts  oben  das 
Zeichen. 

17.  St.  Johannes    mit  dem  Kelche.    Links  unten  das  Zeichen. 
}8*  St.  Philippus  mit  dem  Kreuze.    In  der  Mitte  nach  unten 

das   Zeichen, 
ig.  St.  Bartolomäus  mit  dem  Messer.  Links  unten  das  Zeichen* 
20*  St.  Matthäus  mit  der  Hellebarde.    In   der  Mitte  unten  das 

Zeichen. 
21*  St.  Thomas  mit  der  Lanze.    Links  oben  das  Zeichen. 
22.  St.  Jacobus   minor    mit    der  Walkstange.     In  der  Mitte 

oben  das  Zeichen. 
23*  St.  Judas  Thaddäus  mit  der  Keule.  Links  oben  das  Zeichen. 
24«  St.  Mathias  mit  dem  Dolche.    Das  Zeichen  links  oben. 

25.  St.  Paul  mit  zwei  Schwertern.  Links  nach  unten  das 
Zeichen. 

26.  St.  Anton  vom  Dämon  gequält.   Rechts  unten  das  Zeichen. 
27*  St.  Augustin   sitzend  am  Tische.    Auf  dem  Täfelchen  das 

Zeichen. 
2j^  St.  Ghristopfau    Rechts  upten  das  Zeicbeib 
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29«  8t.  Stephan  mit  Steinen  im  Gewände«    Linlu  unten  da« 
Zeichen. 

30.  Die  Stigmatisation  des  hl.  Franz.  Redhts  unten  das  Zeichecs» 

31.  St.  Georg  zu  Bferd.    In  der  Mitte  nach  unten  das  Zeichen. 

32.  Christus    erscheint    während    der  Messe   dem   hl.   Gregor. 
Links  unten  das  Zeichen. 

33*  Die  Taufe  Christi.    Links  nach  unten  das  Zeichen. 

34*  St.    Hieronymüs    in    der  Wüste.    Links    am    Steine  «das 

Zeichen. 
35*  St.  Martin.    Rechts  nach  unten  das  Zeichen. 
^        36-  St.  Michael.    Links  unten  das  Zeichen; 

37.  St.  Rochus  mit  dem  Engel.    Links  oben  das  Zeichen« 

38*  St.  Sebastian.    Rechts  oben  das  Zeichen. 

oQ»  St.  Anna  empfängt  von  Maria  das  Jesuskind.    Links  obeo 

das  Zeichen. 
4o.  St.   Apollonia  mit  der  Zange.    In   der   Mitte  nach  linb 

das  Zeichen. 
4l*  St.  Barbara,  der  Kelch  im  Grunde  rechts,    und  links  obea 

das  Zeichen. 
42«  St.  Catharina  mit  Schwert   und  Rad.    Rechts   am  Stuhle 

das  Zeichen. 
43«  St.  Dorothea  mit  dem  Engel,  der  eine  Vase  trägt.    Rechti 

unten  das  Zeichen.  i 

44*  Magdalena  von  Engeln  in  den  Himmel   getragen.    Untei 

nach  links  das  Zeichen. 
45*  St.  Margaretha  mit   dem  Drachen  zu  den  Füssen.    Becbti 

oben  das  Zeichen.  t 

46-  St.  Ursula  mit  dem  Pfeile.    Links  oben  das  Zeichen. 
47«  St.  Ottilia  befreit  auf  ihr  Gebet  einen  König  aus  demFeg- 

feuer.    Links   oben  das  Zeichen. 
4d*  Ein  hl.  Bischof  am  Pulte  schreibend.    Links  nach  untei 

das   Zeichen. 
ig.  Ein  Priester  ertheilt  einem  Manne  die  Communion*  Linkt 

unten  das  Zeichen. 
50.  Ein  Priester  segnet  den  Todten  ein.  Links  unten  das  Zeichen* 

55)  Das  Paradies  mit  der  Erschaffung  der  Eva,  und  mit  vielei 
Thieren,  ein  höchst  geistreicher  Origioalformschnitt,  des 
Bartsch  nicht  kannte.  Adam  liegt  im  Vorgrunde  rechts,  nadi 
links  gekehrt,  und  die  Eva  sieht  man  auf  halbem  Leibsi 
Rechts  am  Baumstamme  ist  das  Zeichen  des  Meisters.  H.  6 
Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  kommt  in  den  oben  genanntes 
Bibeln  Nro.   1  und  3  vor. 

56)  Der  hohe  Priester  Aaron  zwischen  zwei  Säulen  die  Rechte 
erhebend.  Rechts  und  links  des  darübergehenden  Bogeiii 
ist  je  ein  Genius.  Dieses,  dem  Verfasser  dBs  Peintre  graveof 
unbekannte  Blatt  ist  sehr  im  Geiste  Dürer's  gearbeitet,   fol 

57)  Das  Opfer  Abrahams,  wahrscheinlich  aus  einer  Bibel,  mit 
dem  Zeichen,  8* 

58)  Die  Geburt  Christii  wie  Maria  und  Joseph  das  neugebomi 
Kind  anbeten.  Im  Grunde  ist  der  Stall ,  und  unten  nach 
links  das  Zeichen.    H.  9  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Bartsch  Nro.  51,  ohne,  nähere  An* 
gäbe.  Die  Geburt  Christi  findet  sich  in  den  oben  Nro«  1- 
und  4  erwähnten  Bibeln,  und  gehört  sicher  zu  den  Original- 
holzschnitten. 

59)  Die  hl.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  dem  Kinde  die  Ernst 
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reichend,  aber  ihrem  Haupte  ein  Kranz  Ton  10  Sternen« 
Dies6  ist  Copie  nach  dem  Titel  des  Lebens  der  Maria  von 
A.  Dürer  in  v^r^rössertem  Maassstabe.  Heinecke  p.  i8l 
Nro.  7  erwähnt  dieses  Holzschnittes,  und  H.  v.  Derschau. 
der  die  Platte  besass,   vermuthet»   dass  sie  von  Springinhlee 

geFertiget  sei.  Heller  ( Leben '  Dürer's )  glaubt  i  es  sei  die 
opie  Nro.  1692»  mit  der  Tafel  links  unten,  auf  welcher 
A.  D.  15-3  steht.    H.  12  Z.  3  L.,  Br.  10  Z.  1  L. 

60)  Der  Tod  der  Maria.  Sie  ist  von  den  Aposteln  umgeben, 
und  der  hohe  Priester  besprengt  sie  mit  dem  Weihwedel,  gr.  8. 
Dieses  Blatt  wird  im  Winckler'schen  Cataloge  dem  Spmg- 
inklee    beigelegt. 

61}  St.  Hieronymus  in  ieiner  Zelle  betend,  in  reicher  Einfas« 
sun^,  oben  vier  Engel,  unten  in  der  Mitte  das  Zeichen. 
Dieses  schöne  Blatt  kannte  Bartsch  nicht.  Es  kommt  auf 
dem  Titel  der  lateinischen  Bibel:  Lugduni  per  J.  Sacon, 
expensis  J.  Koberger  ISIQ»  und  am  Ende  des  Prologus  S« 
Hieronymi  in  pentateuchum  derselben  Bibel  von  i521  vor, 
so  wie  in  der  später  auf  Kosten  Koberger's  gedruckten 
Bibel.  Auch  in  dem  Nürnberger  NachdrucK  der  Bibel  La* 
ther*s  durch  F.  Peyptts  1524»  oben  Nro.  2,  erscheint  es  unter 
dem  Titel.     H.  p  Z.  4  L.,  Br.  6  Z. 

62)  St.  Hieronymus  in  seiner  Zelle  schreibend,  rechts  der  Löwe 
und  daselbst  unten  das  Monogramm.  Dieses  Blatt  erwähnt 
Bartsch  Nro.  57,  und  ist  nicht  mit  dem  obigen  zu  verwech* 
sein.    H.  8  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  8  L. 

65  -^  dg)  Die  Apostel,  theilweise  je  zwei  auf  einem  Blatte,  wo- 
von Bartsch  Nro.  52  —  56  die  Blätter  1  —  5  erwähnt,  wäh- 
rend er  die  Vermufhung  ausspricht,  dass  das  Ganze  aus  7 
Blättern  bestehen  müsse.  Diese  Folge  ergänzen  wir  durch 
die  im  Cabinet  Winckler  verzeichneten  Blätter.  Den  Grund 
bildet  Architektur,  indem  die  Figuren  in  einer  Arkade,  vor 
oder  in  einem  Tempel  erscheinen.  Alle  Blätter  tragen  das 
Monogramm  des  Meisters.  Grösse  nach  Bartsch:  H.  4  Z. 
4  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

1.  St.  Peter  und  Paulus  1520. 

2.  St.  Bartholomäus  und  Matthäus  im  Tempel  1520» 

3.  St.  Andreas  und  Mathias  1520. 
4*  St.  Simon  und. Judas  Thaddäus, 

B.  St.  Thomas  mit  der  Hellebarde  im  Buche  lesend  1521« 
6«  St.  Jacobus  minor    und   Philippus    am  Eingange  des 

Tempels. 
T.  Der  Evangelist  Johannes  stehend  anter  einer  Arkade» 

mit  dem  Kelch  in  der  Linken. 

70)  Die  Dreieinigkeit,    von  Bartsch  Nro.  50  erwähnt.    Links 

unten  das  Täfelchen  mit  dem  Zeichen.    H.  3  Z*  4  L. ,   Br« 

2  Z.  2  L. 

Dieses   Blatt  gehört  zur  Ausgabe  des  Hortulus  animae» 

wozu  es  Bartsch  nicht  zählt. 
71  )  Engel ,   welche   Seelen    aus   dem  Fegfeuer  befreien.    Links 

oben    das   Zeichen.    Bei  Bartsch   Nro.   6o.    H.  4  Z.  4  L*» 

Br.  2  Z.  2  L. 
7Z)  Ein  König  auf  den  Knieen  bei  einer  Gapelle,  wo  links  vorn 

das  Bild   des  hl.   Georg   steht.    Rechts   unten  das  Zeichen. 

H.  8  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  9  L. 

Dieses   Blatt  gehört  zu  H.  Burgkmair*8  österreichischen 

Heiligen  Nro.  43*    Bei  Bartsch  Nro.  58« 
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73)  Ein  Weib  anf  den  Knieen  mit  Weinlaob  bekränat  und  nadi 
rechts  gerichtet,  yvie  sie  mit  der  rechten  Hand  auf  eina 
Traube  Milch  au«  dem  Busen  drückt.  Links  obeo  Zeichen 
und  Jahrzahl  1522.  Bei  BarUch  Nro.  öl*  U,  3  Z.  7  L., 
Er.  2  Z.  n  L. 

Öpringli^  s.   S^rüngli. 

Sprink,  Christian  Friedrich,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  geb. 
zu  Dresden  ITÖQ,  ifvidmete  sich  an  der  Akademie  daselbst  anfaii|i| 
der  Malerei,  zog  aber  später  unter  Ganale's  Leitung  die  Kupfe^ 
Stecherkunst  vor,  in  welche  ihn  hierauf  Darnstedt  noch  mehr  eis- 
weihte. Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  in  Grohmann's  Uelm-  i 
resten  der  ägyptischen  Baukunst,  und  andere  lieferte  er  zu  desses  5 
Abbildungen  von  Bauwerken  in  Gotha.  Dann  haben  wir  von  iba 
auch  kleine  Prospekte  sächsischer  Gegenden  mit  Architektur,  die 
schwarz  und  colorirt  erschienen.  Auch  cotorirte  Zeichnungen  mit 
Architektur  finden  sich  von  ihm»    Starb  um  l8l8« 

Sprink,  F.y  Lithograph,  wahrscheinlich  ein  Verwandter  des  obiges 
Künstlers.     Wir  finden  folgendes  Blatt  von  ihm  angezeigt: 

Ernst  Herzog  zu  Sachsen,  nach  C.  Vogel  von  Vogelstein  i  foL 

Sproncky  Emanuel  von  der,  Maler,  ist  uns  nach  seinen  Le- 
bensverhältnissen unbekannt,  und  selbst  seine  Lebenszeit  könoea 
wir  nicht  bestimmen.    Er  radirte  folgendes  Blatt: 

Das  Fest  unter  der  Linde,  nach  Ostade's  Radirung»  Uotei 
links  am  Erdboden  steht  kaum  lesbar:  Emmanuel  van  der  Spronek 
fecit.,  gr,  qu.  8- 

Sprong5  Gerhard,  Maler  von  Harlem,  war  Schüler  seines  Vatetii 
den  er  weit  übertraf»  Descamps  zählt  ihn  zu  den  bessten  Bildniu* 
malern  seiner  Zeit.  Dann  malte  er  auch  Darstellungen  aus  dm 
bürgerlichen  Leben,  deren   man  im  Schützensaale  zu  Harlem  sak^ 

Blühte  um  l64o. 

Sprosser,  Zeichner  und  Maler,  besuchte  die  Akademie  in  Leipti^ 
und  widmete  sich  mit  Vorliebe  der  architektonischen  DarstelluD^ 
Er  zeichnete  mehrere  mittelalterliche  Gebäude  in  Sachsen  für  die 
Denkmale  der  Baukunst  von  Dr.  Puttrich  und  G.  W,  Gcyser,  dil 
von  1837  an  zu  Leipzig  in  Lithographien  und  Stichen  erschieoeft 
Später  begab  sich  der  Künstler  nach  Italieh,,  und  zeichnete  in  Rofl 
eine  Reihe  von  Ruinen  mit  eben  so  richtigem  Sinn  für  das  Che* 
rakteristische  und  Malerische,  als  mit  Genauigkeit.  Im  Jahre  l8o 
arbeitete  er  an  einem  Panorama  der  Stadt,  von  der  Villa  Ludovia 
aus  mit  grösster  Genauigkeit  aufgenommen. 

Sprtingliy  Jakob^  Glasmaler  von  Zürich,  arbeitete  in  der  zweitM 
Haltte  des  l6*  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1598  schenkte  er  dem  Pill 
Fraun  in  Nürnberg  sechs  von  ihm  sehr  schön  anf  Glas  gemaltl 
historische  Bilder,  wofür  er  ein  Gegengeschenk  von  4o  Dukstft 
erhielt.     Das  Praun'sche  Cabinet  ist  behanntlich  zerstreut« 

Sprüngliy  Nicolaus  5  Architekt,  geb.  zu  Bern  1725,  stand  in  Psril 
acht  Jahre  unter  Blondel's  Leitung,  und  dann 'schloss  er  sich  tt 
den  berühmten  Servandoni  an,  den  er  auf  seinen  Reisen  begleitet!« 
Für  die  Höfe  zu  Dresden   und  Berlin  machte   er  einige  Pläne  ii 
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Palästen,  und  aach  die  Kaiserin  Catharina  II.  von  Russland  ver- 
langte von  ihm  einen  Plan  zu  einem  Palaste.  Später  wurde  er  oU 
Landbaumeister  von  seiner  Vaterstadt  in  Anspruch  genommen.  Das 
Hotel  de  Musique,  die  Hauptwache  und  da»  3ibliothpkgebäude 
in  Zürich   sind  Proben  seiner  Kunst. 

Dann  gab  er  illuminirte  Schweizerprospekte  heraus,  die  von 
B.  Ä.  Dunker  u.  a.  im  Umrisse  geätzt  sind.  Wir  nennen  darunter 
die  Ansicht  der  Stadt  Grandson  nach  Dunker's  Aetzung,  gr.  ÜA» 
Auch  eine  Ansicht  von  Neuchtitel  haben  wir  von  ihm«  Starb  t^it 
als  erster  Baumeister  von  Zürich. 

ipruyt,  E.  Peter,  Maler  und  Radirer  von  Antwerpen,  ist  nach 
seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Füssly  nennt  ihn  Johann 
Spruyt,  und  corrigirt  Gandellini  und  Basan ,  die  ihn  P,  Spruyt 
nennen.  Diessmal  ist  jedoch  Füssly  im  Irrthum,  da  der  Künstler 
E.  P.  Spruyt  heisst.  Es  finden  sich  einige  radirte  Blätter  von  ihm, 
auf  welchen  sein  Name,  die  Initialen  P.  S.  oder  das  Monogramm 
P.  S.  stehen.  Basan  nennt  nur  die  Susanna,  Boreas,  Scipio  und 
die  Kindergruppe  nach  Rubens.  Unser  Verzeichniss  ist  daher  voll* 
ständiger,  als  irgend  ein  anderes.  Alle  diese  Blatter  sind  radirt, 
und  einige  selten  zu  finden.  Die  Blüthezeit  des  Künstlers  set^t 
man  um  1760»  er  starb  aber  erst  um  ITQO. 

1 )  Susanna  von  den  beiden  Alten  überrascht,  nach  Rubens,  um 
1763  radirt,  mit  dem  Zeichen.     H.  10  Z.,  Br.  13  Z.  7  L. 

2)  Esther  vor  Ahasverus,  nach  Rubens,  mit  dem  Zeichen, 
kl.  fol. 

3.)  Virgo  immaculata.  Maria  in  einer  Glorie  umgeben  von  zwei 
mit  Adlern  und  Löwen  gezogenen  Wagen,  worin  Carl  V. 
und  dessen  Familie  sich  befindet.  Unten  ist  Erzherzog  Al- 
bert von  Priestern  umgeben.  Allegorie  auf  die  Stiftung  des 
Ordens  von  hl.  Ildefonso,  dessen  Mitglied  Rubens  war. 
P.  Spruyt  fec.  1787*    Seltenes  Blott,    qu.  fol. 

4)  Die  hl.  Jungfrau,  welche  das  schlafende  Jesuskind  betrachtet, 
nach  Rubens,  dieselbe  Darstellung,  welche  L.  Vorsterman 
gestochen  hat.  Spruyt  Hess  indessen  die  Wiege  weg.  Mit 
dem  Monogramm,  gr.  8* 

5 )  Der  leidende  Heiland  mit  der  Dornenkrone,  Büste,  P.  F. 
Rubens  Pinxit.  £.  P.  Spruyt  fecit  et  For.  H.  3  Z.  7  L., 
Br.  3  Z.  1  L. 

6)  Christus  zeigt  dem  Thomas  seine  Wundmahle,  nachRubaitf« 
E.  P.  Spruyt  sculp.    Schön   und  selten,  kl.  fol. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Künstlernamen. 

7)  Die  Stigmatisation  des  hl.  Franz,  nach  Rubens,  mit  dem 
Zeichen,   kl.  fol. 

8)  Die  Entführung  der  Orythia  durch  Boreas,  nach  Rubeni. 
Mit  dem  Monogramme.    H.  13  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  2  L. 

g)  Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio,  nach  Rubens,  andere  Com- 
Position,  als  jene,  welche  S*  a  Bolswert  gestochen  hat.  H. 
10  Z.  3  L.,  Br.  11  Z.  10  L. 

Es   kommen    gewöhnlich  Abdrücke  vor  der  Schrift  vor, 

nur  mit  dem  Monogramme  des  Meisters. 

10)  Gruppe  von  vier  Kindern  mit  Früchten  und  einem  Schaafe, 

nach  Rubens,  mit  dem  Monogramme.   H.  9  Z.,  Br.  llZ.  9  L. 

il)  Eine  flamändische Nachhochzeit,  nach  David  Teniers,  qu.  fol. 

12)  Ein  flamändisches  Bauernfest,  nach  D.  Teniers,  qu.  fol. 

13)  Mehrere  Soldaten  in  der  Stube,  nach  0«  Teniers,  j[a.  fol. 
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14)  Flamändische  Baoern  beim  TniDke,  nach  demselben,  m,  toL 

Diese  Blätter  nach  D.  Teniers   sind  mit  Sprayt*s  Nanea 
versehen,  und  die  beiden  letzteren  tragen  die  Jahrzahl  1663. 

15)  Eine  Landschaft  mit  Figuren,  nach  J.  van  Goyen,  qo*  fol. 

Spruyty  Garl^  Maler  zu  Brüssel,  wurde  um  178O  geboren,  und  ict 
wohl  )ener  Maler  Gh«  Spruyt  von  Gent,  der  nach  den  NooTelki 
des  arts  III.  97*  um  1803  die  Skizze  zu  Correggio's  Madoon 
Aegyptiaca  autgcfunden  haben  soll.  Unser  Carl  Spruyt  malt  histOi 
rische  Darstellungen,  Genrebilder  und  Fortreite.  Er  ist  im  Vater^ 
lande  schon  seit  vielen  Jahren  vortheilhaft  bekannt,  und  im  Slutt-^i 
garter  Kunstblatte  finden  wir  ihn  1827  zuerst  genannt.  Im  Csta- 
foge  der  Brüsseler  Kunstausstellung  von  1845  ist  von  Sprayt  eil 
Gemälde  angezeigt,  welches  ein  Mädchen  mit  ihrem  Geliebten  tot 
der  Kartenschlägerin  vorstellt. 

Spry»  William,  Blumenmaler  zu  London,  blühte  um  1830.  8«tM 
Bilder  fanden  grobsen  Beifall.  Sie  wurden  in  Anordnung»  ZeicJH 
Dung  und  Färbung  gleich  ausgezeichnet  befunden. 

Spyck,  Hendrick  vao,  Maler  aus  dem  Haag,  arbeitete  in  der  zwei 
ten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  malte  mit  Beifall  Bildniu^ 
darunter  auch  jenes  von  Spinoza,  der  i677  in  seinem  Haute  starlk 
Das  Todesjahr  des  Malers   ist  unbekannt. 

Spyck,  Jan  van,  Maler  aus  dem  Haag,  machte  in  Rom  seine  Sti- 
dien ,   und   erhielt  da   in   der  Schilderbent  den   Namen  Taberoofc  " 
Er  malte  Bildnisse,    Seiner  erwähnt  Houbracken  als  ZeitgeneMfl  . 
im  zweiten  Bande   seines   Werkes   über  niederländische  Küoslkf^ 
welches  1718  erschien. 

Spyck^  Jakob   van  der,  Kupferstecher,  arbeitete  um   1740-^51 
in  Leyden,  meistens  für  Buchhändler.    In  A.  Haller's  und  J,  Yl»  " 
delaar's  anatomischen  Werken  (1743)  sind  Blätter  von  ihm.    Dtü 
finden  sich  auch  einige  mittelmässige  Bildnisse  von  seiner  Haai 

Dann  lebte  auch  ein  P.  van  Spyck,  über  dessen  Kunstnadiiaiil; 
1781  ein  Verzeichniss  erschien.  Ob  er  Künstler  gewesen«  Wuuty 
wir  nicht.  r. 

Spyers  oder  SpyreS,  James,  Maler,  arbeitete  in  der^zwtiML 
Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  in  London.  Er  malte  und  zeicbiriiL 
verschiedene  Ansichten.  J.  Jukes  stach  nach  seinen  ZeichoaDgML 
sechs  Ansichten  von  Hamptoncourt,  und  G.  Wells  sechs  AnsickMaL 
von  Landhäusern  in  Aquatiota.  |L 

SquarcinO,  Bernardo,  Architekt  von  Padua,  hatte  daselbst  du j,' 
Amt  eines  Dombaumeisters.  Er  war  geschickt  in  Erfindung  mechfi^ 
nischer  Vorrichtungen,  in  Folge  deren  er  gefährliche  Reparali^'L 
nen  unternahm.  So  stellte  er  1756  die  Cuppel  des  Domes  Hy. 
Padua  auf  vier  neue  Pfeiler ,  die  er  in  die  alte  Mauer  einliess,  i*'^, 
dass  die  ganze  Schwere  auf  diesen  ruht,  ohne  das  Gewölbe  odttj^ 
diePilaster  zu  beschweren.  Milizia  spricht  sich  darüber  mit  grosse* i, 
Lobe  aus.    Lebte  noch  1765*  i 

Squarcione  ^  Francesco,  Maler,  von  Vasari  irrig  Jacopo  genannt! 
wurde  1394  in  Padua  geboren,  und  als  Sprössling  einer  wohlhabei' 
den  Familie  widmete    er  sich  nur   aus  Neigung    der  üunst.    Jai 
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inaclite  frühe  ^osse  Reisen  durch  Italien  und  Griechenland»  wo 
er  nicht  nur  vieles  nach  antiken  Kunstwerken  zeichnete,  sondern 
auch  ganze  Werke  und  Fragmente  antiker  Kunst,  oder  in  Abgüs- 
cen  sich  verschaffte.  In  die  Heimath  zurückgekehrt  stellte  er  diese 
Sammlungen  zum  Behufe  einer  Schule  auf,  die  er  eröffnete,  und 
worin  er  weniger  durch  eigene  Arbeiten,'  als  durch  liebevollen 
Unterricht  und  Hinweisung  auf  die  schönen  Muster  antiker  Kunst 
viele,  nach  Bidolfi  137  Schüler,  bildete.  Er  stellte  die  Antike  als 
höchstes  Muster  aut'  und  lehrta,  es  sei  thöricht,  das  Schöne  mit 
eigenen  Augen  in  der  Natur  zI  mchen,  mit  eigenen  Kräften  ihr 
abgewinnen  zu  wollen,  da  die  grffsen  Alten  schon  Idlngst  aus  dem 


Schut  und  Graus  der  Nntur  das  Gediegenste  aufgesammelt,  sich  des 
Darstellenswerthen  bemächtiget,  und  uns  dasselbe  wie  geläutertes 
Gold  in  ihren  Werken  zur  Nachbildung  vor  Augen  gestellt  hätten« 
Später  tadelte  er  aber  widersinnig  seine  eigene  Lehre  und  forderte 
plötzlich  Natürlichkeit  und  Wirklichkeit,  woher  es  wohl  kommt, 
dass  ^die  von  ihm  erweckte  Nachahmung  antiker  Formen  sich  oft 
in  missverstandener  Härte  zeigt.  Indessen  mnss  man  doch  aner- 
kennen ,  dass  diese  Richtung  gerade  in  der  Nähe  der  venetiani- 
schen  Meister  von  grosser  Bedeutung  war,  wie  sich  an  Mantegn» 
deutlich  zeigt,  durch  den  er  die  grösste  Schule  der  Lombardei, 
wie  durch  Marco  Zoppo  die  bolognesische  Schule  ins  Leben  treten 
liess.  Vasari  fand  den  Standpunkt  nicht,  von  welchem  aus  dieser, 
nach  seiner  Behauptung  nicht  allervorzüglichste  Kunstler  beurtheilt 
werden  muss,  und  bis  in  die  neueste  Zeit  blieb  von  der  Madonna 
des  Squarcione  bis  zu  den  Fresken  und  Tafeln  des  Mantegna 
eine  Lücke,  die  uns  nöthigte,  in  diesem  letzteren  den  eigentlichen 
Stifter  der  Paduaner  Schule  zu  erkennen,  nicht  in  Squarcione. 
Eine  andere  Anschauung  der  grossen  Tendenz  der  Paduaner  Schule 
gewannen  wir  neuerlich  durch  einen  Band  mit  Zeichnungen  von 
der  Hand  des  Jacobo  Bellino,  des  weniger  bekannten  Vaters  von 
Gio.  und  Gentile  Bellini,  der  lange  unbenutzt  dalag,  und  jetzt 
durch  Sig.  Mantovani  in  Venedig  der  Kunstgeschichte  geöffnet  ist. 
F.  E.  Selvatico  gab  bei  dieser  Gelegenheit  1839  zu  Padua  ein 
eigenes  Werk  heraus:  «»II  pittore  F.  Squarcione,  Studii  storico- 
critici.  Con.  2  tav.n  Durch  die  Zeichnungen  *)  des  Jacopo  Bellini, 
die  dieser  nach  der  beglaubigten  Inschrift:  De  mann  de  iacobo 
bellino  veneto  l450  in  venetia,  bis  gegen  l430  fertigte, 
wird  es  nun  klar,  dass  alles,  was  Mantegna  leistete,  nichts  anderes 
enthält,  als  die  zur  Blüthe  getriebenen  Keime  der  Paduaner  Schule 
—  Keime,  die  Squarcione  legte,  die  neben  ihm  von  Jacopo  Bellini 
gepflegt,  und  durch  beide  dem  Mantegna  überliefert  wurden,  unter 
dessen  Händen  sie  dann  wunderbare  Früchte  trieben.  Auch  im 
Kunstblatte  ld4o  Nro.  25.  wird  das  kunstliebende  Publikum  auf 
diesen  Schatz  aufmerksam  gemacht,  und  der  Berichtgeber  glaubt 
sogar,  Mantegna  habe  dieses  Buch  gekannt  und  8tudirt,.da  vieles 
in  diesen  Zeichnungen  einen  gar  zu  nahen  Zusammenhang  mit 
den  Fresken  und  anderen  Werken  des  Mantegna  verräth.  Ob  in- 
dessen Bellini  ein  Schüler  des  Squarcione  gewesen,  oder  vielmehr 
der  Gehülfe  desselben,  ist  nur  muthmasslich  zu  bestimmen;  gewiss 
aber  ist,  dass  Mantegna  dem  Squarcione  durch  heilige  Bande  an- 
gehörte. Er  nennt  sich  Sohn  dieses  Meisters,  und  nach  ihm  nannte 
man    ihn  Squarsono.    Auch  B^Uini   kann   ihm  direkt    nützlich  ge- 


*)  Zur  Zeit,  als  wir  den  Artikel  über  Mantegna  gearbeitet, 
waren  diese  Zeichnungen  erst  hervorgezogen,  und  daher  ist 
nichts  davon  erwähnt. 
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wesen  seyn,  bevor  er  die  Padnaner  Schule  nuch  Venedic  et 
hatte.  Er  ist  jedenfalls  der  Stifter  der  venetianiseheo  Sdi 
das  15*  Jahrhundert. 

Von  Squarcione*s  Werhen  haben  sich  nur  sehr  wtnig< 
ten.  lo  S.  Francesco  grande  zu  Padua  zierten  noch  im 
Jahrhunderte  den  Porticus  des  heiligen  Franz  mehrere  Bild« 
in  Grün,  welche  das  Leben  des  Kirchenheiligen  vorstellen. 
Algarotti  waren  es  die  Mönche,  welche  diese  Bilder  enifernt< 
ein  kunstliebender  Laienbrud^  entdeckte  wieder  einige  I 
einem  nahe  gelegenen  Klo^r,  welches  gegen  Ende  des  gei 
Jahrhunderts  in  ein  Magazin  umgeändert  wurde.  Das  am 
iten  beschädigte  Bild  stellt  den  heil.  Franz  vor  dem  Pab 
dem  Throne  dar,  der  von  vielen  Gardinälen  umgeben  ist 
Bibliothekar  Francesconi  hat  das  Verdienst,  dass  dieses  Werl 
den  Hupferstich  vor  der  Vergessenheit  gesichert  wurde.  Im 
des  Cav.  Lazzara  zu  Padua  ist  ein  Gemälde  mit  dem  Nan 
Künstlers,  welches  den  heil.  Hieronymus  mit  einigen  enden 
ligen  in  Abtheilungen  darstellt.  Dieses  Gemälde  bestellte  |4^ 
dem  noch  vorhandenen  Gontrakte  ein  Lazzara  für  die  Ki 
Girolamo,  aus  welcher  es  im  Verlaufe  der  Zeit  in  das  Hat 
zara  überging,  aber  nicht  ohne  Rctouchen.  Die  Besehet 
der  Bezahlung  ist  von  l452«  In  der  Sammlung  Lazzara  wir 
ein  Madonnenbild  dem  S<|uarcione  zugeschrieben.  In  der  ( 
Manfrin  zu  Venedig  ist  eine  Madonna  mit  dem  Namen  des 
lers  und  der  Jahrzabl  l442«  und  im  Hathspallast  zu  VeroB 
man  ein  Bild  der  Tiburtinischen  Sibylle  vor  dem  Kaiser  Ac 

Die  Gallerie  zu  Dresden  bewahrt  eine  2  F.  5Z.  hohe  ui 
10  Z.  breite  Tafel,  welche  den  Leichnam  Christi  auf  dem  S< 
der  Maria  vorstellt,  und  zur  Seite  Johannes  und  Maj; 
Rechts  in  der  Ferne  sieht  man  das  Felsengrab,  und  die  drei 
auf  dem  Gipfel  des  Felsens.  Links  kommt  St.  Hieronym 
seiner  Höhle  und  in  den  Gebirgen  werden  Dominikaner  n 
Tode  bedroht.  In  der  Galleric  des  Museums  zu  Berlin  i 
4  F.  4  Z.  hohe  Tafel  in  Tempera  mit  Christus  von  Mar 
Johannes  betrauert  und  zu  Grabe  bestattet.  In  der  Luft  si 
geisköpfe. 

Andrea  Mantegna  brachte  in  der  Capelle  des  heil.  Ch 
in  S.  Agostino  das  Bildniss  dieses  Meisters  an.  Es  ist  di 
wohlbeleibte  Gestalt  mit  Schwert  und  Lanze  in  den  Hände 
itochen  ist,  ausser  dem  oben  genannten  Bilde  des  heil,  Fn 
dem  Pabst  und  den  Gardinälen,  bei  S.  d'Agincourt  ein  Mad 
bild  mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  l442«  aber  viel  zu 
Selvatico  gab  in  den  Studii  storico-critici  zwei  Blätter  mit  . 
aus  dem  Zeichenbuche  von  J.  Bellini ,  welche  die  Schi 
Squarcione  charakterisiren.    Im  Jahre  l474  starb  der  Künsl 


Zani,  Materiali  etc.,  p.  59f  schreibt  diesem  Künstler  ai 
in  Kupfer  gestochenes  Blatt  zu ,  und  mehrere  neuere  Schri 
theilten  die  Meinung  desselben,  so  dass  diese  gegen  Vasa 
welcher  behauptet,  Mantegna  sei  der  erste  Meister  der  vei 
sehen  Schule  gewesen,  welcher  Kunde  von  dem  Verfehl 
Maso  Finiguerra  gehabt  hätte.  Allein  man  weiss  nicht  genau 
welche  Veranlassung  Mantegna  auf  diese  Idee  gekommen  se 
leicht  war  es  Moceto,  der  ihn  zu  diesen  Versuchen  anreizt 
sen  ülättcr  theilweise  älter  sind,  als  jene  von  Mantegna. 
kann  aber  nach  Zanetti  (Gabinet  Gicognara  p.  I19)    Dur  ^ 
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drea  da  Muraao  ^ )  oder  von  Squarcione  die  Stecherkanst  erlernt 
haben»  was  allerdings  leicht  gesagt/  aber  schwer  zu  beweisen  ist. 
Das  aogebticha  Blatt  Andrea's  von  ]4l2  hat  wahrscheinlich  nie  exi- 
atirt,  da  man  nicht  einmal  den  Inhalt  desselben  kenot.  Auch  ist 
es  nicht  ausgemacht,  dass  das  unten  erwähnte  Blatt  wirklich  von 
Squarcione  herrühre.  Zani,  dessen  Ansicht  in  der  Folge  mehrere 
theilten,  und  so  auch  Zanetti  adopürte,  schliesst  wahrscheinlich  nur 
aus  der  Bezeichnung  desselben  auf  Squarcione.  Das  Blatt  trägt  die 
Buchstaben  SE.  mit  einem  Q  •crstrich  darüber,  der  in  der  Mitte 
•usgewölbt  ist.  Der  Künstler  müssle  also  den  ersten  und  letzten 
Bacuistaben  seines  Zunamens  zur  Bezeichnung  gewählt  haben,  was 
immer  noch  anginge,  wenn  der  Styl  der  Zeichnung  für  Squarcione 
sprechen  würde.  Die  Formen  der  Figuren  sind  breit,  nicht  schlank, 
wie  sie  bei  Squarcione  vorkommen.  Die  Füsse  sind  kurz,  was  iur 
diesen  Meister  sehr  auffallend  wäre.  Auch  Ottley  ( Inquiry  etc. 
II.  482)  stimmt  nicht  mit  Zani  überciii. 

Dieses  Blatt  stellt  nach  Zani  ein  altes  Weib  mit  sehr  hohem 
Haarschopf  vor ,  wie  es  in  der  Rechten  eine  mit  (acht)  Wüisten 
behängte  Picke  trägt,  und  mit  der  anderen  Hand  einem  jungen 
Manne  eine  Schweinskeule  (Wurst)  reicht.  Ein  anderer  Mann 
kniet  vor  ihr,  und  scheint  um  gleiche  Gunst  zu  flehen.  Im  Grunde 
sitsen  zwei  Figuren,  die  eine  rechts,  die  andere  link?.  Sie  er* 
icheinen  im  Profil  und  blasen  die  Trompette.  Diess  ist  der  Inhalt 
des  Blattes  nach  Zani's  Angabe,  er  sagt  aber  £ingar«;;8,  dass  es 
nenn  Figuren  enthalte ,  während  er  nur  fünf  bezeichnet.  Das 
Gansa  stellt  einen  Tanz  von  acht  Figuren  um  das  Weib  mit  Wür- 
atan  vor.  Der  Vordergrund  ist  mit  Blumen  besetzt,  und  oben  ist  ein 
horisontaler  Streifen ,  ebenfalls  mit  Blumen  geziert.  Der  Rest  des 
Grnndes  ist  weiss.  In  der  Mitte  unten  ist  das  oben  genannte  Zei- 
dian.  H.  l4  Z.  2  L.,  Br.  21  Z.  9  L.  (Nach  anderer  Angabe:  iL 
13  Z.,  Br.  21  Z) 

Zani  nennt  nur  vier  Exemplare:  in  der  Bibliothek  derrijTonnen 
▼on  St.  Justina  zu  Padua  (jetzt  in  der  Sammlung  des  Gonte  Laz- 
sara  daselbst),  in  der  grossherzoglichen  Sammlung  zu  Florenz» 
«uf  der  k.  Bibliothek  in  Paris,  und  bei  Michel  Nitot  Dufresne. 
Das  Exemplar  der  Bibliothek  in  Paris  sah  Brulliot  ( Dict.  des  mo- 
nogr.  II-  Nr.  2483)  und  fand  dieses  groteske  Genrebild  von  ganz 
eigenthümlichem  Geschmacke.  Diese  Darstellung  scheint  überhaupt 
mit  der  antiken  Richtung   des  Meisters   sonderbar  zu  contrastiren. 

D.  Uopfer  scheint  bei  seiner  ähnlichen  Darstellung  B.  73  den 
Squarcione  zum  Vorbilde  genommen  zu  haben.  In  den  Opera 
Uopferiana  kommt  dieses  Blatt  Nro.  18  vor« 

SqaarSOnOy   Beiname  von  A.  Mantegn^. 

Sqoarzella^  s.  Squazzella. 

iqnazzella^  Andrea ,  s.  A.  Sguazzella. 

Sqaonianiy    ein   von   Füssly   erwähnter  deutscher  Maler ,   ist  wahr- 
scheinlich Anton  Schoon-Jans. 

Jrebenitzky,    G.,   nennt  Fiorillo  in   den    kleinen    Schriften    einen 
russischen  Hupferstecher,  und  schreibt  ihm  folgende  Blätter  zu: 
1  )  Die  römische  Charitas ,  nach  Lagrenee. 
2)  Der  kranke  Uansvater»  nach  Grenze. 

*)  Vgl.  Andrea  Vivarini  da  Murano. 

i3* 


196  Ssembera,  Joseph.  —  Stäben»  flendrick, 

Ssembera^  Joseph^    Maler  aus  Hohenmauth  in  Böhmen, 

auf  der  Altademie  in  Prag  seine  Studien,  und  trat  daselbst  om  1830 
als  ausübender  Künstler  auf.  Er  malt  Landschaften  und  architeb 
tonische  Ansichten. 

SseriakoW;  Iwan^  Bildhauer  zu  St.  Petersburg,  stammt  ans  eiiM 
leibeigenen  Bauernfamilie,  und  äusserte  schon  in  früher  Jugend  ent' 
schiedene  Anlage  zur  zeichnenden  Kunst,  musste  aber  das  Sehlofi 
serhandwerk  erlernen.  Doch  übte  er  sich  in  jeder  freien  Stnadi 
auch  im  Zeichnen,  was  auf  sein   Handwerk  einen  solchen 
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{reo  Einfluss  hatte,  dass  ihm  als  Gesellen  der  Meister  die  Konit* 
ichsten  Axbeiten  anvertrauen  konnte.  Bei  fortgesetzter  Uebusg 
*  im  Zeichnen  und  Modelliren  fand  er  endlich  Gelegenheit  an  du 
Akademie  in  St.  Petersburg  sich  ausschliesslich  der  nunst  widmes 
zu  können,  da  er  1820  seine  Loskaufung  erwirkte.  Sseriakow  gt- 
hört  jetzt  zu  den  vorzüglichsten  russischen  Bildhauern»  dessn 
Werke  mit  Auszeichnung  genannt  werden.  Sie  sind  meistens  ifl 
Marmor  ausgeführt. 

Ssicha,  Meister 9  Maler  zu  Prag,  wird  in  einem  ölten  MalerprS« 
tokoUe  von  i445  genannt,  welches  in  Rigger's  Statistik  von  nolH 
men  abgedruckt  ist,  p.  123* 

Ssicha^  Lukas  Georg,  Zeichner  und  Kupferstecher,  lebte  um  idfi, 
in  Prag.  M*  Küsell  stach  nach  ihm  das  Bild  des  Arnestns ,  entes : 
Erzbischofs  von  Prag.  Von  ihm  selbst  gestochen  ist  das  TitelblaS 
zu  Balbin's  Geschichte  vom  heiligen  Berge»  l665»  4- 

Staal »  F-  9  Landschaftsmaler,  arbeitete  um  l6l6  in  den  NiederlaadeB.  | 
Er  ahmte  den  Jost  Momper  nach. 

Staal,  G.,  Lithograph,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist  uns  durch 
folgende  Blätter  bekannt. 

1 )  Das  Bildniss  Rafaers  (4es  Jünglings  im  Louvre) ,  gr.  fol.    ; 

2 )  Jenes  von  Giacomo ,  nach  Rafael ,  das  Gegenstück »  gr.  foL , 

Staaren^   s.  Staren. 

Staasen,  Johann,  Zetchner  und  Maler  zu  Mannheim»  wurde  oa 
1770  geboren ,  und  in  Düsseldorf  herangebildet ,   bis  er  nach  Its*  \ 
lien  sich  begab,   um  in  Rom  seine  Studien  zu  vollenden«    Ereo*, 

flirte  mehrere  Bilder  von  Meistern  der  italienischen  und  niedar' 
ändischen  Schule.  Auch  als  Zeichner  erlangte  er  grosse  Uebunfii, 
Als  solcher  wurde  er  namentlich  von  Artaria  in  Mannheim  bt- 
schäftigct,  für  welchen  er  auch  Kupferstiche  in  Oel  colorirte,  wd- 
che  als  besonders  schön  befunden  wurden.  Später  wurde  StuMB 
Gallerie- Inspektor  in  Mannheim,  als  welcher  er  noch  um  182$ 
thätig  war. 

Stäben 9  Hendrick,  Maler,  ein  Niederländer  von  Geburt,  macht« 
seine  Studien  zu  Venedig  unter  Tintoreto,  und  Hess  sich  dann  is 
Paris  nieder,  wo  er  l658  im  80*  Jahre  starb.  Er  malte  historisch* 
Darstellungen ,  perspektivische  Ansichten  und  Stillleben ,  alles  oiit 
grossem  Fleisse.  Felibien  rühmt  besonders  ein  kleines  GemüJti^i 
welches  das  Gabinet  eines  Kunstliebhabers  vorstellt,  wo  jeder  0^ 
genstand  in  naturgetreuer  Färbung  und  zart  vollendet  ist. 
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taberOW^  Carl,  Maler  zo  Mtrienwerder,  wurde  uns  um  1818  «U 
KÜDstler  bekannt.  Er  malte  architektonische  Ansichten  und  Land- 
schaften,  und  war  Zeichnungslehrer  in  der  genannten  Stadt. 

tabre^  Miniaturmalerin,  wird  von  Felibien  unter  die  geschickten 
•  Schölerinnen  der  Virginia  di  Vezzo,  der  Gattin  Vouet's,  gezählt. 

taCColi^  Francesco 9  Maler  zu  Rom,  war  Schüler  von  A.  Maron, 
und  ein  Künstler  von  Ruf,  welchen  er  sich  durch  Aquarellbilder 
erwarb,  worin  er  für  damalige  Zeit  Ausserordentliches  geleistet 
haben  soll«  Er  hatte  ein  eigenthümliches  Verfahren,  wodurch  er 
seinen  Bildern  das  Ansehen  von  Oelgemälden  zu  ertheilen  wusste, 
indem  seine  Farben  grosse  Kraft  und  Durchsichtigkeit  erhielten. 
Seine  Werke  bestehen  in  Copien  nach  berühmten  Meistern,  in 
Bildnissen  und  in  eigenen  Coropositionen,  die  meistens  der  My- 
thologie entlehnt  waren,  mit  Figuren  in  halber  LebensgrÖsit.  Oano 
bildete  er  auch  Schüler. 
Staccoli  starb*  um  1815* 

itachowitz^  Michael,  Maler  von  Krakau,  bildete  sich  in  Italien 
zum  Künstler,  und  erwarb  sich  als  solcher  mehrfache  Verdienste, 
selbst  um  die  Geschichte  seines  Vaterlandes.  Er  malte  historische 
Darstellungen ,  besonders  Scenen  aus  der  Geschichte  Polens.  Auch 
im  Bildnisse  lieferte  er  Vorzügliches.  Ferner  zeichnete  er  die  hi- 
storischen Denkmäler  in  Krakau,  die  durch  ein  Kupferwerk  be* 
kannt  sind,  unter  dem  Titel:  Monumente  regum  Poloniae  Craco- 
viensia.  Die  Kupfer  sind  nach  den  Zeichnungen  von  Stachowitz 
von  F.  Dietrich  in  Aquatinta  ausgeführt.  In  der  bekannten  Por- 
traitsammlung  dos  Prof.  und  Malers  Vogel  von  Vogelstein  in  Dres- 
den ist  das  Bildniss  dieses  Künstlers,  1824  zu  Krakau  von  dessen 
Sohne  gezeichnet.    Stachowitz  der  Vater  starb  1828* 

itacK^  Kupferstecher,  ein  englischer  Künstler,  der  zu  Anfang  unsere 
Jahrhunders  arbeitete«  Wir  fanden  folgendes  Aquatidtablatt  vou 
ihm  angezeigt: 

1 )  Representation  of  the  Launching  of  His  Majesty  Ship  Nel- 
son.   Aquatinta  by  Stack.    Colorirt,  fol. 

itackelberg^   Otto  Magnus,   Freiherr  von,  Zeichner,  und 

und  durch  seine  Reisen  berühmt,  geb.  zu  Reval  1787 1  erhielt  seine 
classisch  begründete  Erziehung  in  Halle  und  in  Güttingen-,  und 
ging  dann  nach  einer  Reise  durch  die  Schweiz  und  Oberitalien 
(1805)  nach  Moskau,  stets  mit  Vorliebe  der  Kunst  zugethan,  die 
er  schon  im  väterlichen  Hause  lieben  und  üben  gelernt  hatte.  Um 
sich  mit  dem  Praktischen  der  Malerei  vertraut  zu  machen,  begab 
er  sich  1808  nach  Dresden,  und  dann  in  Begleitung  des  Prufes- 
surs  Tölken  nach  Rom,  wo  er  neben  den  künstlerischen  Beschäf- 
tigungen zu  einer  wissenschaftlichen  Reise  nach  Griechenland  sich 
vorbereitete,  die  er  I8t0  mit  Bröndstedt,  Nurs,  von  Ilaller  und 
Cockerell  unternahm,  und  welche  seinen  antiquarischen  und  künst- 
Icrifchen  Neigungen  vollkommen  entsprach.  Diese  Reise  war  mit 
Gefahren  und  Anstrengungen  verbünden,  aber  durch  glückliche 
Entdeckungen  belohnt,  namentlich  durch  die  AuFTindung  der  ägy- 
netischen  Statuen  und  der  Reste  des  Apollotempels  zu  Bassu,  un- 
ter dessen  Schutt  herrliche  Bildwerke  verborgen  lagen.  Die  Sta- 
tuen aus  Aegina  sind  jetzt  durch  den  begeisterten  König  Ludwig 
in  der   k.  Pinakothek   zu  München,   und  die  Reliefs   des  Frieses 
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▼otn  Apollotempe]  mit  den  Mctopenfragmenten  im  brittischen  Mu« 
»eum  aufbewahrt.  B.  v.  Stackeiberg  zeichnete  vrährend  der  Auf- 
grabunj;  die  ganxe  landschaftliche  Umgebung  mit  den  Ruinen,  und 
nach  seiner  i8l4  erfolgten  Uückkchr  in  Rom  auch  die  ReliA» 
wovon  die  erstcren  in  seinem  Werke  über  den  Tempel  xu  Baitä,  die 
landschaftlichen  Bilder  von  Reinhart  und  Gmelin»  die  Scolptar«n  in 
der  Viertelgrüsse  der  Originale  von  Marchetti  trefflich  geitochen 
ivurden.  Dieses  Werk  hat  den  Titel :  Der  Apollotempel  xu  Baisa. 
IVlit  51  Kupfertafeln  im  grössten  Roy.  fol.  Rom  1826.  Dieses  Werk 
vergegenwärtigte  zum  erstenmale  jene  herrlichen  Bildwerke  aus 
der  Zeit  des  Perikles.  Im  vollen  Einklänge  mit  der  artistischen 
Ausführung  ist  auch  der  ven  Stackeiberg  jahrelang  erwogene  und 
gereifte  Text,  mit  interessanten  Untersuchungen  über  architekto- 
sehe  Sculptur  und  über  die  harmonisch  in  einander  greifenden 
Zwecke  der  Baukunst,  Bildhauerei  und  Polychromie.  In  einem 
■  anderen  Werke :  Gostumes  et  usages  des  peuples  de  la  Greece  mo« 
deme,  Rome  1825,  le^te  er  das  vor,  was  er  in  seiner  unermüde- 
ten  Thätigkeit  noch  weiter  künstlerisch  festhielt.  Von  diesem  Werke 
erschienen  zu  Paris  mittelmässige  lithograpliirte  Copien.  Von  Rom 
aus  unternahm  er  später  Reisen  nach  Gross  Griechenland,  Sicilien 
und  Etrurien ,  wo  neben  den  antiken  Ueberresten  jetzt  auqh  die 
mittelalterliche  Kunst  seine  Thätigkeit  in  Anspruch  nahm.  Im 
Jahre  1827  war  er  so  glücklich,  mit  seinen  Freunden  die  etruri« 
sehen  Uypngeen  von  Corneto  zu  entdecken,  welche  einen  merk« 
würdigen  Blick  in  die  Gcbchichte  eines  alten  Volkes  und  seiner 
Kunst  gestatteten.  Er  bereitete  sogleich  ein  Werk  darüber  vor, 
welches  im  weiteren  Kreise  jene  Funde  bekanntmachte,  unter. dem 
Titel :  Aelteste  Denkmäler  der  Malerei  oder  Wandgemälde  aus  den 
Bypogeen  von  Tarquinii.  Die  Blätter  sind  in  Conturen  lithogra- 
phirt  und  colorirt. 

F.  V.  Stackeiberg  stand  mit  den  thätigsten  römischen  Ardiao* 
logen  in  engster  Verbindung,  und  tru^  viel  zur  Gründung  des  In« 
stituto  «rcheologico  bei,  dessen  y>Annali  und  Bulletino«  die  iuteres« 
santesten  Aufschlüsse  geben.  Dann  fertigte  er  auch  eine  ziemliche 
Anzahl  von  Zeichnungen  nach  Werken  der  mittelalterlichen.  Knnst, 
besonders  nach  Gemälden,  wie  nach  jenen  von  Filippino  in  S.Maria 
novella  zu  Florenz  u.  a. 

Von  1828  —  29  bereiste  der  Baron  Frankreich,  England  und 
die  Niederlande,  wo  sich  die  Streitigkeiten  mit  Raoul  Ruchette 
entspannen,  die  von  deutscher  Seite  mit  ziemlicher  Lebhaf^i|^« 
keit  geführt  wurden.  Später  lebte  der  Künstler  einige  Zeit  m 
Mannheim,  von  wo  aus  er  sich  1833  nach  Dresden  begab,  im- 
mer mit  der  Herausgabe  seiner  Werke  beschäftiget,  unter  welchen 
sich:  La  Grcce,  vues  pittoresques  et  topographiques,  2  tom.  Paris 
1830,  fol.;  Trachten  und  Gebräuche  der  Neugriechen ,  Abth.  I.  n. 
II.  Berlin  i831  —  35 1  fol.,  und  Gräber  der  Griechen  in  Bildwer- 
ken und  Vasengemälden.  B.  l.  Berlin  1835»  besonders  auszeichnen. 
Alle  diese  Werke  enthalten  treffliche  Abbildungen  nach  Zeich- 
nungen des  Baron  Stackeiberg,  wovon  auch  einzelne  Blätter 
vorkommen,  wie  zwei  Landschaften  mit  Ruinen  antiker  Tempel 
und  mit  Heerden  von  J.  C.  Reinhart,  etc.  Die  letzte  Zeit  seines  Le- 
bens, verlebte  der  Freiherr  in  St  Petersburg,  wo  er  1837  starb. 
Sein  Kuustnachlass,  worunter  sich  ein  Theil  von  alten  und  neueren 
Kunstwerken,  grosse  historische  Zeichnungen  u.  s.  w.  befinden, 
ist  jetzt  im  Besitze  der  Brüder  dieses  merkwürdigen  Mannes.  In 
der  Portrait -Sammlung  des  Malers  und  Prof.  Vogel  von  Vogelstein 
ist  das  frühere,  von  Vogel  1819  in  Rom  gezeichnete  Bildniss  des 
Büro  11  von  Stackeiberg. 
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Stacker,  Heinrich,  Kupferstecher  and  Kansthäodler  in  Mütichen. 
und  wahrscheinlich  auch  Formschneider,  gab  gegen  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  mehrere  Holzschnitte  heraus,' die  seine  Adresse  haben. 
Darunter  ist  auch  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  von  Heiligen 
umgeben,  nach  Ligozzi,  Helldunkel  von  vier  Platten.  Diess  ist 
entweder  Copie  nach  A.  Andreani  von  1585 1  oder  Stacker  erhielt 
die  Originalplatten,  von  welchen  er  (schlechte)  Abdrücke  machte. 
Später  fehlt  Stacker's  Name,  die  Abdrücke  dieser  Art  sind  aber 
noch  schlechter. 

Dann  haben  wir  von  ihm  ein  seltenes  Werk,  welches  die 
Thaten  des  Patriarchen  der  Mönche  in  24  von  Stacker  radirten 
Blättern  vorstellt,  unter  dem  Titel:  Theatrum  in  quo  resgestae 
beatissimi  patris  ac  Monachorum  Patriarchae  St.  Antonit  etc. 

Stackenschneider^  Architekt  zu  St.  Petersburg ,  machte  an  der  k. 
Akademie  daselbst  mit  Auszeichnung  seine  Studien,  und  erlangte 
schon  als  junger  Mann  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers.  Im 
Jahre  I837  erhielt  er  für  die  Pläne  zum  Colonna'schen  Palais  vom 
Kaiser  eine  goldene  Dose.  Später  baute  er  das  Sommerpalais  des 
Herzogs  von  Leuchtenkerg,  und  i84o  dessen  Palast  an  der  blauen 
Brücke  zu  St.  Petersburg.  Stackenscbneider  machte  auch  noch 
viele  andere  Entwürfe  zii  Gebäuden  und  Hotels  der  Stadt,  welche 
zu  den  schönsten  und  zweckmässigsten  ihrer  Art  gehören. 

Stackes^    s.  Stackes. 

Stacpoole  9  F. ,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Es 
finden  sich  Genrebilder  von  seiner  Hand,  gewöhnlich  sentimentalen 
Inhalts. 

Stadelmann,  Rudolph,  Medailleur,  geb.  zuSuhlinPreussen  l8l4. 
machte  an  der  Akademie  in  Berlin  seine  Studien,  und  ging  dann 
nach  Dresden,  wo  er  seine  Anstellung  fand.  Stadelmann  gehört 
zu  den  geschicktesten  Künstlern  seines  Faches. 

Stademann,  Ferdinand,  Zeichner,  geb.  zu  Berlin  1791 9  unter. 

nahm  als  junger  Mann  Reisen  nach  Frankreich',  Italien  und  Spa- 
nien, und  kam  i8l2  durch  den  Grafen  von  Gravenreuth  in  k. 
bayerische  Dienste.  Im  Jahre  1832«  bei  der  Thronerhebung  des 
Königs  Otto,  begab  er  sich  als  expedirender  Regentschafts- Sekretär 
nach  Griechenland,  wo  jetzt  seine  Liebe  zur  Kunst  neue  Nahrung 
fand.  In  Athen  angekommen  benützte  er  die  freie  Zeit  zur  AuN 
nähme  der  Stadt  und  der  Umgebung  in  höchst  getreuen  Zeich- 
Duogen,  die  später  lithographirt  wurden,  unter  dem  Titel:  Pano- 
mma  von  Athen.  An  Ort  und  Stelle  aufgenommen  und  herausge- 
geben von  Ferd.  Stademann.  16  lithographirte  Blätter  von  C.  Leb- 
scbd,  nebst  Plan  von  Athen  und  der  Umgebung.  München  l84lf  qu. 
roy.  fol.  Nach  der  Rückkehr  aus  Griechenland  wurde  Stademann 
geheimer  Registrator  des  k.  Staatsrathes,  als  welcher  er  noch  gegen- 
wärtig thätig  ist.  Ausser  dem  genannten  Panorama  findet  man  von 
Stademann  auch  landschaftliche  Zeichnungen,  theils  auch  mit  Archi- 
tektur. Die  Zeichnungen  zum  Panorama  sind  sehr  schön  behandelt. 
Dann  haben  wir  von  ihm  auch  eine  lithographirte  Ansicht 
von  München,  gr.  qu.  fol. 

Stademann,  Adolph,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  1824 
zu  München  geboren»  und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet. 
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Er  widmete  sich  mit  Vorliebe  der  Landschaftsmalerei,  worin  er  til 
grossen  Hoffnungen  berechtigt.  Die  Bilder ,  welche  sich  von  ihm 
finden,  sind  von  grosser  malerischer  Wirkung,  darunter  einige 
Wintcriandschaften  mit  Gebäuden  und  Eisplätxen»  welche  meister- 
hatt  gemalt  sind.  In  der  Technik  hat  Stademann  bereits  grosse 
Uebung  erlangt. 

Stadieus^  Erzgiesser  von  Athen,  lebt«  um  OL  97,  zur  Zeil  des  Be- 
ginnes der  höchsten  Blüthe  griechischer  Kunst.  Fausanias  nennt 
ihn  Meister  des  Folyoles.  ^ 

Stadingy  Erelina^  Landschaftsmalerin,  geb.  zu  Stockholm  l8(äf 
äusserte  schon  in  früher  Jugend  entschiedene  Anlage  zur  Malerei, 
und  noch  als  Schülerin  des  berühmten  Falkranz  wurde  sie  der 
k.  schwedischen  Akademie  der  Künste  aggregirt.  Der  Wunsch» 
darch  das  Studium  nach  älteren  und  neueren  Werken  grosser  Meister 
in  den  Gallerien  des  Auslandes  ihre  Kenntnisse  zu  bereichern  und 
zugleich  die  Natur  des  südlicheren  und  milden  Klimas  kennen  zu 
lernen,  bewirkte  dann  bei  der  jungen  Künstlerin  den  Eotschluss, 
eine  Reise  nach  Deutschland  und  Italien  zu  unternehmen.  Sie 
veriiess  Stockholm  1824,  und  reiste  üAr  Hamburg  und  Berlin  nach 
Dresden.  Hier  fertigte  sie  einige  Gopten  nach  Ruysdael,  und  sam- 
melte viele  Studien  in  der  reichen  Umgegend  Dresdens;  auch 
wählte  sie  die  sogenannte  sächsische  Schweiz  mit  ihren  pittoresken 
und  höchst  charakteristichen  Felsgründen  und  anmuthi^en  Thalera 
zu  ihrem  weiteren  Studium.  Einige  sehr  gelungene  Ansichten  naeh 
diesen  Gegenden,  besonders  die  Ansicht  des  Hochsteins  (in  der 
Sammlung  des  Prinzen  Friedrich  August  von  Sachsen),  das  iSchloss 
Lohmen ,  die  Lochmühle  im  Liebethaler  Grunde«  zeichnen  sich 
durch  Naturtreue,  feine  Behandlung  und  schöne  Töne  in  der  Für* 
bung  aus.  Auch  malte  sie  eine  Ansicht  von  Dresden  von  der  Ber* 
linerstrasse  aus,  so  wie  früher  eine  höchst  malerische  Ansicht  von 
Stockholm  bei  glühender  Abendbeleuchtung,  welche  zu  der  zahl« 
reichen  Sammlung  von  colorirten  Perspektiven  des  In-  und  AusTandes 
in  grossem  Formate  radirt  und  colorirt  herausgegeben  wurde.  Im 
Sommer  des  Jahres  1827  reiste  sie  über  Prag,  München,  Salzburg 
durch  Tirol  nach  Florenz,  wo  sie  von  der  Grossherzogin  huldreich 
aufgenommen ,  und  durch  einige  Kunstaufträge  ermuntert  wurde, 
ihre  Reise  nach  Rom  weiter  fortzusetzen.  Auch  auf  dieser  Reise 
sammelte  die  Künstlerin  eine  grosse  Anzahl  der  geistreichsten  Zeich* 
nungen.  In  Rom  fand  sie  vorzüglich  an  dem  schwedischen  Bild- 
hauer Byström  einen  Freund,  und  an  dem  k.  preussischen  Gesand« 
ten  H.  V.  Bunsen  einen  Beschützer.  In  den  Umgebungen  Roms, 
besonders  um  Albano  und  Ariccia,  vollendete  sie  eine  grosse  Anzahl 
von  Studien ,  darunter  einige  herrliche  Parthien  aus  dem  schönen 
Park  Chigi «  worüber  ihr  der  grösste  Beifall ,  selbst  von  tüchtigen 
Künstlern,  zu  Theil  ward.  Der  Prinz  Friedrich  August  von  Sachsen 
ertheilte  in  Rom  der  Künstlerin  den  Auftrag,  für  ihn  eine  Ansicht 
des  reizenden  Ariccia  in  nicht  unbedeutender  Grösse  zu  malen» 
welches  Bild,  leider  nur  zur  Hälfte  vollendet,  zu  den  schönsten 
Erwartungen  berechtigte.  Ein  langdauerndes  Fieber  endete  nach 
mehrwöchentlichen  Leiden    1829  '^'  Leben. 

Stadion,  Franz  Conrad  Graf  von,   Kunstliebhaber,  ist  durch 

einige  radirte  Blätter  bekannt,  die  er  um  1770  —  82  in  Göttingen 
ausführte.    Im  Jahre    1803  starb  er. 

1)  Landschaft  mit  Gebäuden  zur  Linken  und  ein  grosser  Baum, 
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rechts  ein  Kahn  auf  dem  Wasier»    |F.  C.  de  Stadion  inv«  et 
fec.  178  !•  qu.  8- 
2)  Vier  Landschaften.    Mit  dem  Namen,  und  Göttingen  1779* 
80,  qu.  8» 

tadler,  A.^  Medailleurv  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  17*  Jahr- 
hunderts in  Augsburg,  und  im  besserem  Geschmacke  als  viele  an- 
dere seiner  Zeit.  Zu  seinen  Uauptwerken  gehört  das  ovale  Schau- 
stück mit  den  Bildnissen  der  sieben  Stadtpfleger  Hieron^mus  Im- 
hof»  Bernhard  Rechltnger  etc.,  mit  A.  S.  bezeichnet. 

tadler,  Alois  Martin^  Maler,  geb.  zu  Tmst  in  Tirol  1792,  ge- 
wann schon  in  früher  Jugend  durch  seinen  Vater  F.  X.  Stadler« 
der  als  Ingenieur  Landschaften  zeichnete  und  radirte,  die  Kunst 
lieh,  und  erhielt  dann  in  Innsbruck  von  Peter  Denifle  Unter- 
richt im  Zeichnen,  bis  ihn  durch  Vermrttlung  des  Baron  von  Hor- 
mayr  Joseph  Schöpf  in  sein  Uaus  aufnahm,  unter  dessen  An- 
leitung er  seine  ersten  Versuche  im  Malen  machte,  und  dem  er  in 
der  Kirche  zu  Wattens  hülfreiche  Hand  leistete.  '  Seine  weitere 
Ausbildung  verdankt  er  der  Unterstützung  des  Präsidenten  J.  von 
Inama  und  des  Herrn  di  Pauli,  welche  ihm  t8l2  die  Aufnahme  ao 
der  Akademie  in  München  verschafiTten ,  wo  er  mit  glücklichem 
'  Erfolge  seine  Studien  fortsetzte  und  auch  'in  der  Technik  bald 
bedeutende  Fortschritte  gewann.  Ein  Bild  aus  jener  Zeit,  welchea 
in  den  Besitz  des  Grafen  von  Reisach  kam,  stellt  Raguel  vor,  wie 
er  seinen  Vetter  Tobias  erkennt.  Ein  zweites,  die  Heilung  des 
Lahmen  durch  Petrus  und  Johannes,  ist  im  Besitze  des  Hausea 
Inama,  und  das  dritte,  i8l8  vollendet,  ist  in  der  Pfarrkirche  zu 
Axams,  die  Mutter  Anna  vorstellend,  wie  sie  die  -kleine  Maria 
lesen  lehrt,  lebensgrosse  ausdrucksvolle  Figuren.  Dieses  Gemälde 
erregte  grosse  Erwartungen ,  da  es  zu  den  bessten  Erzeugnissen 
der  Langer*schen  Schule  gehörte,  die  zu  Jener  Zeit  ihre  Verehrer 
und  Lobpreiser  fand.  Im  Jahre  iSlQ  begab  sich  Stadler  mit  Un* 
terstützung  des  Numismatikers  Bischof  v.  Streber,  des  Münzdirek- 
tors von  Leprieur  u.  a.  nach  Rom,  wo  jetzt  die  Nähe  Rafael's 
und  anderer  gleichgestimmten  Meister  wohltbätig  auf  seine  weitere 
Ausbildung  wirkte.  Sein  Geschmack  bekam  durch  die  Studien, 
die  er  in  Rom  machte,  eine  geläutertere  Richtung,  und  von  nun 
an  beurkunden  seine  Werke  ein  edles  Streben  naoh  Charakter 
und  Wahrheit  der  Kunst.  Das  erste  Bild,  welches  er  in  Rom  aus- 
führte, stellt  in  halblebensgrossen  Figuren  die  Hirten  bei  der 
Krippe  dar,  eine  einfache  würdevolle  Composition ,  welche  in  den 
Besitz  des  H.  v.  Leprieur  kam.  Im  Jahre  1822  kehrte^  er  wieder 
nach  München  zurück,  wo  sich  mittlerweile  durch  König  Ludwig 
ain  grossartiges  Kunstleben  entwickelte.  Stadler  erhielt  jetzt  meh- 
rere bedeutende  Aufträge.  So  malte  er  für  die  Calvarienkircbe 
in  Botzen  eine  Kreuzabnehmung  mit  stark  lebensgrossen  Figuren. 
ein  vom  Domherrn  B.  Speth  im  Kunstblatte  1824  sehr  geriihmtes 
Werk,  wovon  das  Ferdinandeum  in  Innsbruck  den  Garton  bewahrt. 
Ein  zweites  Altarbild  ist  in  der  Pfarrkirche  zu  Mühlbach  in  Tirol, 
die  hl.  Helena  mit  dem  Kreuze  und  zwei  Engel  zu  ihren  Seiten. 
In  der  Lunette  des  Älteres  ist  der  hl.  Sebastian  von  ihm  gemalt. 
In  der  DeCanatskirche  zu  Stilfes  bei  Sterzing  sind  vier  Altarge- 
roalde  von  diesem  Künstler.  Das  Chorbild  stellt  die  Madonna 
auf  dem  Throne  zwischen  Petrus  -und  Johannes  dar,  und  in  der 
Luuette  ist  Gott  Vater.  Auf  dem  einen  Sciteualtare  ist  St.  Seba- 
stian und  auf  dem  anderen  St.  Anton.  Auch  die  Altäre  und  die 
Kanzel   sind   nach    den   Zeichnungen   Stadler's   gefertiget.    Später 
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malte  er  die  Himmelfahrt  Maria  für  den  Chor  der  Pfarrkirche  in 
Imsfy  ebenfalls  mit  lebens^roiien  Fieoren»  und  die  leisten  Werke 
des  Meistert  sind  in  Sterxing  zu  suchen,  wo  er  l84l  starb. 


Stadler,  Ghnstian^  Architekt  zu  GrHtz,  machte  in  Wien  und  dann 
in  Italien  seine  Studien.  Er  baute  in  Grats  mehrere  Häuser  und 
Paläste.  Oas  prächtige  Rathhaus,  welches  1807  iich  erhob»  gibt 
ein«  Torthetlhafte  Idee  von  seiner  Kunst« 

Stadler,  Frans,  Bildhauer  und  Baumeister,  war  1770  zu  Nenfelden 
(Oesterreich  ob  der  Eni)  thätig.  Er  baute  den  Kirchthurm  da« 
selbst,  und  führte  für  die  Kirche  einige  Statuen  aus. 

Stadler,  Franz,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Dresden,  wurde  ma 
^  176o  geboren.    Es    finden    sich  landschaftliche  Zeichnungen  tob 
ihm,  und  dann  radirte  Blätter,   die  meistens  colorirt  ersohienen* 
Starb  um  I8l4« 

1)  Der  Fall  der  Elbe  bei  ihrem  Ursprung,  nach  A.  Baiser, 
qu.  fol. 

2)  Der  Zuckerhut  in  Odersbach,  nach  demselben,  qu.  foL 

3)  Ansicht  von  Rauenstein  bei  Wolkenstein,  roy.  qu.  fol. 

4)  Das  Lustschloss  Pillnitz,  nach  eigener  Zeichnung,  foK 

5)  Ansicht  von  Scharfenstein,  roy.  qu.  fol. 

Stadler,  Joseph,  Maler,   arbeitete  um   1775   in  Regensbur^.   Ei 
'  finden  sich  Architekturstücke   von   seiner  Hand,  meistens  innere 
und  äussere  Ansichten  von  Kirchen. 

Stadler,  Joseph  GonStantin,    Kupferstecher,    war  um   1780  -  . 
1812  in  London  thätig.    Er  stach  verschiedene  Ansichten,  meisteoi 
in  Aquatinta.    Auch  colorirt  wurden  seine  Blätter,  und  einige  la 
Transparente  verwendet. 

1)  Trans^uration,  nach  einem  Gemälde  von  R.  Smtrke,  fol. 

2)  Ptzarro.  Rolla  wounded  in  making  bis  escape  withthechild 
of  Cora,  nach  J.  C.  Barrow,  fol. 

3)  Pizarro.  Rolla  and  Elvira  in  tha  prison,  nach  demselbent  fbl. 

Diese    Blätter   erschienen    in    Tnschmanier,    und   auch 
transparent. 

4)  Picturesque  Scenery  of  gndt  Britein,  6  Blätter  nch  P«  J.  de 
Lioutherburg,  fol. 

5 )  Fire  of  London,  nach  Loutherburg,  fol. 

6 )  Defeat  of  the  Spanish  Armada,  nach  demselben,  fol. 

7)  Representation  of  the  Town  and  encient  Castle  of  Dan- 
stein  (Qeliingniss  des  Richard  Löwenhers  an  der  Donao). 
Nach  F.  J.  Manskirsch  1798*  Eines  der  Hauptblätter,  §r. 
qu.   fol. 

8)  Egyptian  Views,  nach  Sir  R.  Ainsley.  Von  Stadler  iit 
Nro.  '1,  fol. 

9)  Part  of  the  Ruins  of  Netly  Abbey,  nach  J.  C.  Barrow,  fol. 

10)  Dieselbe   Abtey  von  einer  anderen   Ansicht,  nach  Barrow, 
und  als  Transparent  behandelt,  fol. 

11 )  View  of  London  Bridge,  including  theChurch  of  St.  Magnus 
etc.,  gr.  fol« 

12)  View  of  Black-Friars  Bridge,  St.Pauls'sCathedral  etc.,  gr.fol- 

13 )  View  of  Somerset  Place,  the  Adelphi  etc. ,    gr.  fol. 

14)  Vtfw  of  Westminster  Bridge,  the  Abbey  etc.,  gr.  fol. 

15)  Ansicht  von  Lynn,   qu.  fol. 
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Diese  Blätter  radirte  Stadler  iTpO  nach  J.  Fnnjtoa's 
ZeichDongen  fiir  BoydelFs  Verlag.  Sie  ertchieoen  in  Lavis* 
manier  und  colorirt 

16)  Die  15  Ansichten  in  J.  £.  Sniith*s  Tour  to  H«fod  in  Gar- 
diganshire,  theieatofTh.  Johnes.  London,  White  l8lo;ffr.  fol. 

Von  diesem  Werke  sind  nur  100  Exemplara  gadrackt. 
Einige  »ind  colorirt. 

17)  Ansicht  des  Landhauses  des  Herxogs  von  Orleans»  nadi  Att- 
baiin  (?),   gr.  qu,  f'ol. 

18)  Amtstrachten  der  Universität,  kl.  fol. 

Stadler,  Grcsceotia,  Malerin  aus  Freyburg  im  Breisgau,  besuchte 
um  1828  die  Akademie  der  Künste  in  München.  Sie  malte  Bild- 
nisse in  Pastell  und  auch  andere  Darstellungen« 

»tadler^  Johann,  Maler  und  Lithograph  von  Freyborg  im  Breis- 
gau, war  nm  1828  Schüler  der  Akademie  in  München,  und  be^ab 
sich  ipateir  nach  Wien,  wo  er  sich  durch  mehrere  Lithographien 
bekannt  machte. 

1 )  Das  Bilduiss  des  Enherzogs  Stephan,  gezeichnet  und  litho- 
graphirt  1842,  fol. 

2)  Der  Verwundete,  nach  Tremmel,  fol. 

3  >  Qas  Scheibenschiessen,  nach  demselben,  fol* 

»tadler,  Franz  von,  Kupferstecher  XU  Nürnberg,  bildete  sich  an 
der  Kunstschule  der  genannten  Stadt,  und  stand  unter  besonderer 
Leitung  des  Direktors  A.  ÜeindeL  Wir  hal>en  von  ihm  einige 
schöne  Blätter  in  Linienmanier,  die  von  1825  mi  datiren. 

1)  Rafael's  Madonna  aus   dem  Hause  Alba;  jetzt  in  St.  Peters- 
burg, Copie  nach  Desnoyers,  gr.  4*  < 

2)  La  Maddalena  del  Correggio,  gr.  qu.  fol. 

tadler,  Ferdinand,  Architekt  und  Maier,  geb.  zu  Zürich  I8f3, 
machte  die  ersten  Studien  unter  Leitung  seines  Vaters,  des  ge- 
schickten Baumeisters  Hans  Caspar  Stadler  in  tler  genannten  Stadt, 
und  begab  sich  1855  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München,  wo 

%  er  unter  Professor  F.  v.  Gärtner  sich  der  Baukunst  widmete.  Ins 
Vaterland  zurückgekehrt  zog  er  auch  die  Malerei  in  seinen  Kreis, 
und  leistet  jetzt  im  Landscnaftsfache  Lobenswerthes.  Im  Kunst- 
blatt 1844  werden  seine  Bilder  mit  Beifall  erwähnt.  Nach  seiner 
Zeichnung  wurde  das  Monument  Nägeli*s  auf  der  hoben  Prome- 
nade in  Zürich  errichtet. 

tadler^  August ,  Architekt,  geb.  zu  Zürich  1816,  wurde  vnter 
denselben  Verhältnissen  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet, wie  sein  oben  erwähnter  Bruder  Ferdinand«  und  f^ng  1838 
zur  Fortsetzung  seiner  Studien  nach  München.  Bereits  mit  tüch- 
tigen Kenntnissen  ausgerüstet  begab  er  sich  später  nach  Berlin, 
wo  er  l84o  die  grosse  akademische  Medaille  erhielt.  Stadler  ge- 
hört jetzt  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches,  was  er 
bereits  durch  mehrere  Entwürfe  und  Plane  beurkundet  hat.  Im 
Jahre  l84o  concurrirte  er  auch  beim  Baue  der  neuCn  Börse  in 
Berlin,  bei  welcher  Gelegenheit  sein  Plan  den  zweiten  Preis  er- 
hielt, währena  jener  von  Stüler  zum  Baue  genehmiget  wurde. 
Auch  schon  mehrere  Häuser  und  Paläste  wurden  nach  seinen  Ent- 
würfen gebaut* 

►tadler,   Franz  Xaver,   s.  Alois  Mar?in  Stadler. 
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Stadtler»  J.  C^  •.  j.  c.  Stadler. 

Stabil  9  Diethelm^  Kupferstecher  von  Braeg  im  Canton  Aargaa, 
geb.  I8t39  machte  auf  der  Akademie  derRuoste  in  München  seine 
Studien,  und  widmete  sich  da  von  1830  an  mit  allem  Eifer  der 
Zeichenkunst.  Er  zeichnete  nach  der  Antike  und  nach  dem  Leben» 
und  hatte  sich  auch  schon  mit  der  Technik  der  Malerei  bekannt 
gemacht,  als  er  unter  Leitung  des  Professors  Amsler  einer  Kunst 
sich  widmete,  in  welcher  er  bereits  die  gelungensten  Proben  ge- 
liefert hat.  Stäbbli  ist  mit  den  strengen  Grundsätsen  der  Schale 
Amsler's  genau  bekannt,  und  leistet  als  geübter  Zeichner  Vorsüg^ 
liches  in  seinem  Fache.  Seit  l84o  ist  dieser  Künstler  Zeichnnngs- 
lehrer  in  Winterthur. 

1)  Albert  Thorwaldsen,  mit  Fac-simile,  nach  Begas,  fir  die 
Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  von  A.  Grafen  Rac* 
xynski.  B.  IIL  Berlin  f84l,  fol. 

2)  Die  Jungfrau»  nach  einem  schönen  Relief  von  Schaller,  4* 

3)  Schäfers  HIage,  aus  Göthe*s  Gedichten,  von  W«  v.  Kanl- 
bach  gezeichnet,  fol. 

4)  Der  rückkehrende  Kreuzritter  an  die  Thüre  seinet  Hanses 
klopfend,  nach  M.  v.  Schwind,  fol. 

5)  Der  Traum.  Ein  Gefangener  sieht  Kobolte  zu  seiner  Be« 
freiung  beschäftiget,  nach  dem  Gemälde  von  Mj,v.  Schwind 
in  der  Sammlung  des  General  v.  Heidegger,  4* 

6)  Einige  kleine  Radirungen  nach  Entwürfen  von  Schwind,  in 
Figuren  und  Arabesken  bestehend. 

7  )  L.  V.  Schwanthaler*s  Werke  I.  Abth.  Mythe  der  Aphrodite,  Fries 
im  Königsbaue  zu  Müucben,  unter  Leitung  des  Prof.  Amtler 
vonStäbli  und  Schütz  gestochen.  Düsseldorf  1 839»  6''<  ?"•  ^^^' 

Stack,  Joseph  Magnus,  Landschafumaler,  geb.  zu  Lund  in 
Schweden  1812»  vrar  Schüler  der  Akademie  in  Stockholm,  und  un- 
ternahm dann  Reisen  im  Vaterlande,  um  Studien' nach  der  Nator 
zu  machen.  Mehrere  derselben  führte  er  in  Oel  aus,  Bilder»  die 
XU  den  bessten  ihrer  Art  gehören.  Später  begab  sich  der  Künstler 
zu  gleichem  Zwecke  nach  Deutschland,  brachte  1842  in  München 
zu,  unternahm  dann  eine  Reise  nach  Tirol  und  nach  Italien»  u^d 
sammelte  bei  dieser  Gelegenheit  eine  grosse  Anzahl  von  Studieo, 
nach  welchen  er  mehrere  Bilder  in  Gel  ausführte,  die  zu  den 
Glanzpunkten  der  Ausstellung  in  Stockholm  gehörten,  neben  jenen 
von  Södermark,  Wohlbom  und  Wickenberg.  In  der  Allgem.  Zei« 
tung  1843  Beilage  S.  l482*  werden  seine  Landschaften  als  trefflich 
bezeichnet.  Auch  im  Kunstblatte  1844  zählt  man  seine  landschaft- 
lichen Gemälde  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  ihrer  Art. 

Es  ist  noeh  zu  bemerken,  dass  wir  diesen  Künstler  als  Stack 
jun.  bezeichnet  fanden»  ohne  über  den  älteren  Nachricht  gefunden 
zu  haben.  Von  Vater  und  Sohn  kann  wohl  keine  Rede  seyn»  da 
ersterer  Kaufmann  ist. 

Städtler y  Johann  Leonhard,  Maler,  geb.  zu  Neustadt  an  der 
Aisch  175Q*  erlernte  in  seiner  Jugend  das  Schreinerhandwerk» 
copirte  dann  mehrere  Gemälde  guter  Meister  in  Miniatur,  und 
verlegte  sich  zuletzt  auf  die  Landschaftsmalerei.  Er  malte  in  der 
Weise  des  damals  berühmten  älteren  Schütz,  und  wie  wir  durch 
Hirsching  wissen,  so  gingen  viele  seiner  Bilder  als  Werke  dessel- 
ben, da  sich  ein  Händler  Z  . .  .  .  diese  Täuschung  erlaubte.  Städtlcr 
soll  ein  Künstler  von  Talent  gewesen  seyn,  welches  aber  verkümmerte. 
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tähelifly  Johann  9  Landschaftsmaler  von  Brians  im  Canton  Bern, 
vrurde  um  1770  geboren.  Er  malte  Landschiften  in  Oel  und 
Aquarell,  m'eistens  Gegenden  aus  seinem  Vaterlande.  Man  sahlte 
ihn  zu  den  bessten  Landschaftern  seines  Vaterlandes.  Starb 
um    1820. 

tShelin,  Johann  Ulrich^  Maler,  geb.  zu  St.  Gallen  1802,  bildete 

sich  in  München  zum  Künstler,  und  lebt  noch  gegenwärtig  in 
dieser  Stadt.  Er  malt  Bildnisse  in  Oel »  Miniatur  und  Aquarell« 
Auch  Landschaften  finden  sich  von  ihm« 

tihliy   Peter,    ,.  stehli. 

tählly  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  in  den  beiden  ersten 
Oecennien  des  19.  Jahrhunderts  in  Zürich.  Es  finden  sich  mehrere 
Schweizerprospekte  von  ihm. 

1 )  Das  Fest  der  Hirten  zu  Unspunnen ,  fol. 
2")  Die  Ruinen  von  Weissenau,  fol. 
3  )  Ansicht  von  Unterseen ,  fol. 

4)  Ansicht  von  Unterlaben,  fol. 

5)  Das  Thal  von  Oberhasli,  fol. 

Itaelbooro  oder  Stalboom,  Johann,  Maler,  arbeitete  um  1760 

in  Stockholm.   Er  malte  Bildnisse.    C.  Fritsch  sUcb  1705  jenes  des 
Theologen  iL  J.  Siewers. 

C)bielboon,  Johannes  TheorIcuS,   Maler,  war  zu  Anfang   des 
17.  Jahrhunderts  thätig ,   ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  ^ 
unbekannt.    In   der  Sammlung  des  Baron  v.  Haller  in   Nürnberg' 
war  bis    i84l    eine   getuschte   Federzeichnung  mit  seinem  Namen 
und   der  Juhrzahl    1017.    Sie   stellt  Apollo   vor,   der  dit   in  einen 
Loibeer  verwandelte  Daphne  verfolgt,  gr.  qu.  fol. 

pkael- Holstein 9  Carl  von,  Maler  aus  Liefland,  stand  um  1834 
SU  Berlin  unter  Leitung  des  Professors  Wach,  und  arbeitete  noch 
l84o  im  Atelier  desselben.  Er  widmete  sich  mit  Glück  der  Histo- 
rien- und  Genremalerei.  Bilder  ersterer  Art  sind:  St.  Wladimir, 
St.  Nieolaus,  als  Altarbild  in  der  Ga{>elle  der  russ.  Gcsand^cbaft  zu 
Berlin,  die  Herzogin  Hirlanda  als  Hirtin  etc.  Einige  seiner  Bilder 
stellen  russische  Scenen  vor,  andere  sind  der  Romantik  entlehnt* 
Dan»  malte  er  auch  Bildnisse  in  Oel,  und  zeichnete  solche  mit  far- 
bigen Stiften. 

■taCDy   s.  Steen. 

Ilaerldin ,  s.  Störklin. 

^taetsiuS  9  s.  Statins. 

ttaffelbach,  Hans  Peter ,  Goldschmid,  arbeitete  um  1600  in  Zü- 
rich ,  und  erwarb  sich  durch  schöne  Ciselirarbeiten  Ruf.  Man  fin- 
det noch  gegenwärtig  Pokale  und  ander«  Silbergeschirre  von  sei- 
ner Hand  gefertiget. 

^tage,  Conrad  Heinrich,  Buchhändler  in  Augsburg,  ist  wahr- 
scheinlich der  Stecher  einer  grossen  allegorischen  JUarslelluug,  wel- 
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che  er  der  Kaiserio  Catharina  II.  dedicirte,  bei  Veranlasfung  des 
rusitsch  -  tilrktschen  Krieges.  Diese  Allegorie  bezieht  sich  auf  die 
VemtchtuDg  des  göttlichen  Gesetzes  durch  Muhamed,  und  auf  die 
mögliche  Uerrschaft  dei  griechischen  Cultus  in  Constantinopel. 
Oben  erscheint  die  Dreieinigkeit  mit  einer  Schaar  von  himmlischen 
Tugenden,  und  unten  kommt  Mahomed  mit  seinen  Gefährten  aas 
der  Uölle,  alle  mit  hässlichen  Fratzen«  Dieses  Blatt  hat  den  Titelt 
Let  arröts  de  Providence.  Im  Rande  ist  das  russische  Wappen, 
und  xwei  Beibjätter  geben  in  deutscher  und  französischer  Spradie 
die  Erklärung  Eigentlichen  Kunstwerth  hat  diese  emblematisehe 
Darstellung  nicht,  sie  verdient  aber  der  Guriosität  und  Seltenheit 
wegen  Beachtung. 

Stagnon,  Antonio  Maria ,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Graveur« 
stand  als  Hofsiegelschneider  in  Diensten  des  Königs  von  Sardinien, 
unternahm  aber  ausser  seinen  Gravirarbeiten  auch  noch  mehrere 
andere  Werke.  So  gab  er  um  1780  eine  Sammlung  weibKcber 
Costums  auf  45  Blättern  heraus,  und  dann:  Etat  göncral  des  uni- 
forme! des  troupes  de  S.  IM.  le  Rui  de  Sardaigne«  2  Voll.  Turia 
ITQO»  heraus.  Mit  Ghoffard  lieferte  er  drei  Blätter  für  die  Voyage 
pittoresque  d*Italie:  Scenes  theatrales»  und  Femme  qui  tient  nn 
enfant.  Die  Zeichnung  dieser  Blätter  ist  wenigstens  von  Stagnon. 
Basen  schreibt  ihm  auch  den  Stich  eines  Blattes  nach  Brackenbarg 
zu,  weldies  zwei  tanzende  Figuren  vorstellt,  1781* 

Der  Flora  Pedemontana  von  C.  Aliani,  Auß.  Taurinorum  I785f 
3  Voll.  gr.  fol.  ist  das  Bildniss  des  Königs  Victor  Amadeas  nach 
G.  Molinari  beigegeben,  von  einem  Gio.  Bat.  Stagnon  gestochen. 

Stahl >  Albert 9  Kupferstecher,  lebte  §egen  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts in  Nürnberg.  Er  stach  Bildnisse,  wie  jenes  von  Job, 
Georg  Schellhorn* 

Stahl,  Albert  Alexander,  Maler,  geb.  zu  München  1815»  übte 
sich  schon  als  Knabe  im  Zeichnen,  da  er  zum  Silberarbeiter  bestimmt 
war.  Später  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  in  München, 
wo  er  eifrig  nach  der  Antike  zeichnete  und  modellirte,  uod  solche 
Vorliebe  zur  Kunst  gewann,  dass  er  sich  ausschliesslich  derselben 
widmete.  Er  versuchte  sich  schon  frühe  in  der  historischen  Com- 
Position,  die  er  fortan  pflegte.  Unter  seinen  OelgemäldeR  nennen 
wir  jenes ,  welches  die  Busspredigt  des  Propheten  Nathan  vcnr  Ko- 
ni^ David  vorstellt,  l844  in  Berlin  gemalt,  wo  der  Künstler  einige 
Zeit  der  Kunst  lebte.  Im  Jahre  i846  brachte  er  auf  dem  Kunst- 
Vereine  in  München  einen  Carton  zur  Ausstellung,  welcher  den 
Erzengel  vorstellt,  wie  er  den  Satan  in  den  Abgrund  schleudert, 
während  Maria  mit  dem  göttlichen  Kinde  dasitzt,  durch  den  hinter 
dem  Kinde  stehenden  Engel  zu  einer  schonen  Gruppe  vereinigt  ] 
Dieses  Bild  ist  in  der  Idee  geistreich,  und  hält  auf  klare  Weise  ; 
den  Gedanken  an  die  Erlösung  des  Menschengeschlechtes  von  der  : 
Sünde  fest.  i 

Stahl  9  Jakob  9  Zeichner,  arbeitete  um  l64o— 6o  in  Narva.  Erzeidi-  | 
nete  Landschaften  und  architektonische  Ansichten.  C.  Rothgiesser  j 
radierte  nach  ihm  zwei  Ansichten  der  Stadt  Narva  für  A.  Oieariai 
Reisen  nach  Moskau  und  Persicn,  die  in  der  zweiten  Ausgabe  von  ' 
1656  zuerst  vorkommen.  Folgendes  Blatt  ist  von  einem  Stahl  r^  \ 
dirt,  wahrscheinlich  von  dem  genannten. 

Ein  altes  Weib  mit  einem  Lichte,  an  welchem  ein  Junge  das 


Stahl,  Job.  Caspar.  —  Stahl,  Job.  Ludwig.  t07 

•einige  aDSÜndet,  gegenseitige  Copia  des  Blattet  Nr.  5  von 
Rubens»  i646>  Unten  stehen  vier  lateinische  Verse:  Qius 
vetet  .  •  ,    H.  7  Z.  2  L.,  Br.  8  Z« 

;ahl9  Johann  Caspar,  Wachsbildner  zu  Nürnberg»  wurde  um 
1750  geboren.  Er  modellirte  viele  Bildnisse,  darunter  auch  jenes 
des  Kaisers  Joseph  II.  und  Friedrich  II.  von  Freuesen.  Diese  For- 
treite wurden  damals  sehr  geschätzt.  Schon  sein  uns  unbekannter 
Vater  modellirte  Bildnisse  in  Wachs.   Starb  um  1615« 

tahly  Johann  Ludwig»  Zeichner,  Kupferstecher  und  Wachsbot» 
sirer«  geb.  zu  Nürnberg  1759»  erhielt  den  ersten  Unterricht  von 
seinem  Bruder  Job.  Caspar,  und  übte  sich  unter  Leitung  von  A. 
Li.  Möglich  etliche  Jahre  im  Kupferstiche,  bis  er  1778  nach  Augs- 
burg sich  beaabt'wo  er  für  den  Grossman naschen  Kunstverlag  ar- 
beitete. Nach  einiger  Zeit  besuchte  er  die  Akademie  der  genann- 
ten Stadt  und  gewann  1782  den  ersten  Preis  für  die  besste  Zeich« 
nung  nach  dem  Leben.  Nebenbei  zeichnete  er  auch  Fortreite,  und 
stach  solche  in  Kupfer,  so  wie  Vignetten,  Titelblätter  und  andere 
Blätter  für  literarische  Werke.  Seme  grösseren  Arbeiten  führte  et 
ipSter  in  Nürnberg  aufl«  wo  er  mehrere  Prospekte  der  Stadt  heraut- 
a|eb.  Ueberdiess  haben  wir  von  ihm  auch  Unterrichtswerke,  wie: 
Unterweisung  zum  Tuschen,  Nürnberg  ITQI,  8*i  Uebungen  im 
Tuschen  aus  dem  Thier-  und  Blumenreiche,  3  Hefte,  17p2;  ver« 
•  schiedene  Landschalten  zur  Uebung  im  Tuschen  und  Lasiren  mit 
Farben.  4  Hefte,  Leipzig  I7g2  — -  94>  $r.  4«;  Abbildungen  mensch- 
licher Formen ,  nach  dem  Leben  gezeichnet,  2  Hefte  mit  36  schw« 
und  illum.  R.;  malerische  Ansichten  und  Prospekte  um  Nürnberg« 
sur  beliebten  Abwechslung  im  Nachtuschen  und  Laviren  mit  Far- 
ben für  schon  etwas  Geübte,  wie  auch  freundschaftliche  Ange- 
denken in  Stammbücher  zu  gebrauchen.    I.  Heft  1794»  qu.  4* 

In  späterer  Zeit  seichnete  Stahl  meistens  Bildnisse»  und  fer^ 
tigte  auch  solche  in  Wachs.    Starb  nach  I8l8. 

Ausser  den  oben  genannten  Werken  nennen  wir  noch  folgende: 

1)  Pins  VI.,  nach  Götz,  kl.  fol. 

2)  Frauenberg,  nach  Engelschalk,  4* 

3 )  Ziethen  vor  seinem  Konige  sitzend»  verkleinerte  Copie  nach 
Chodowiecki. 

4)  Herzog  Leopold  von  Braunschweig,  wie  er  in  den  Nachen 
steigt,  verkleinerte  Copie  nach  Chodowiecki. 

$)  Die  Stahrschen   Prospekte  von  Nürnberg.    J.  L.  Stahl  de!, 
fec.  et  exe.  qu.  fol. 

1.  Spazierplatz  vor  dem  Laufferthor,   der  Judenbül  genannt. 
2*  Die  Quelle  im  Wald  beim  Duzentteich. 

3.  Gegend  bei  der  Doser  Müle»  nebst  dem  in  Arbeit  begrif- 
fenen neuen  Canal. 

4.  Eine  Gegend  beim  Gleisharoer. 

5.  Der  Weg  zu  St.  Peter,   nebst  einem  Theil  von  denen  im 
Marsch  begriffenen  k.  k.  Truppen  1785* 

6«  Eine  Gegend  von   der  Teutsch  Herrn  Wiese  und  Caserne« 
?•  Aussicht    von   der  hölzern   Brücke  bei  dem  Einfluss  der 

kleinen  Pegnitz  Arm. 
8.  Eine  Gegend  bei  Erlasteden. 

6)  Vordere    Ansicht    im   sogenannten    Schmaussen  •  Garten   bei 
Nürnberg,  1789»  ß''*  qu.  t'ol. 

7)  Einige  Ansichten  aus  Fürth,  (ür  Saueracker's  Versuch  einer 
Geschichte  der  Hofmark  Fürth  1786»  8*  ' 
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6)  Der  durch  Nomberg  fliessende  Pegnifs^Flaii,   «tie  selbiger 

im  Jahr  1784 abgerissen  uud  grossen  Schaden  gethan. 

Norib.  178'|.    Roy.  qu.  lol.    Zu  Prof.  WilPs  Nachricht   von 
dieser  üoberschwemmung. 

9)  Zweite  Anficht  von  der  kleinen  Weiden  «Müle,  wie  bei  der- 
selben nach  der  grossen  Ueberschwemmung  1784  einige  Ge- 
bäude davon  eingestürzt  etc.    Roy.  qu.  fol. 

Stahl  f  Maler  zo  Cassel ,  ein  alterer  und  ein  jüngerer  Künstler»  wnr> 
den  uns  durch  das  Kunstblatt  1838  bekannt.  Sie  malen  Portrait« 
und  Genrebilder. 

Stahl >  Maler  zu  Wien,  hatte  schon  um  1830  den  Ruf  eines  geschick- 
ten Künstlers,  welchen  er  fortwährend  bewahrte.  Ks  finden  sich 
Genrebilder  von  seiner  Hand,  Sccnen  aus  dem  vaterländischen  und 
italienischen  Volksleben  darstellend.  Im  Jahre  1842  lithographirte 
B.  Edinger  eines  seiner  Gemälde  unter  dem  Titel  des  italienischen 
Fischers. 

Stahlbauin,  Christian  Lndwig^  Kupferstecher,  geb.  zu  Leipzig 
1752 1  lieferte  kaora  mittclmässige  Arbeiten  für  den  BuehhaBdel. 
Starb  1788  zu  Dresden. 

StahlKnecht^  Zeichner  im  naturhistorischen  Fache.  Capienx  stach 
nach  ihm  Pflanzenabbildungeu  für  Wildenow's  Kräuterkundo.  Ber- 
lin 1792. 

Stahlmann,  N.,  Maler,  arbeitete  um  t828  zu  München.  Er  malte 
Blumen  und  Früchte  in  täuschender  Nachahmung.  Diese  Bilder 
sind  auch  sorgfältig  vollendet« 

Stahn^  Porzellanmaler,  hatte  in  St.  Petersburg  den  Ruf  eines  vorzüg- 
lichen Künstlers  seines  Faches.  Die  Kaiserin  Catharina  11.  bestellte 
ihn  an  der  Porzellanmanufaktur  zum  Arkanisten.   Lebte  noch  1809* 

Staill}  Jörg  9  Bildhauer  zu  Ulm,  kommt  in  den  Bürgerregistern  von 
]472  —  1492  vor.  Seine  Arbeiten  sind  unter  den  vielen  daselbst 
befindlichen  Sculpturen  kaum  auszumitteln. 

Stain^  Maler  von  Böblingen,  hatte  um  i825  als  Bildnissmaler  Rat      . 

Stain,  8.  auch  Stein.  | 

Stake  9  Porzellanmaler  zu  Meissen ,  machte  seine  Studien  an  der  Ma- 
nufaktur daselbst,  und  wurde  1830  auf  königliche  Kosten  zur  wei-     ; 
teren   Ausbildung  nach    Paris  geschickt.     £r  malte   Blumen   und     i 
Früchte,  und  excellirte  in  diesem  Fache. 

StakeSy  Stahlstecher  zu  London,  gehört  zu  den  bessten  jüngeren 
Künstlern  seines  Faches.  Er  arbeitet  im  figürlichen  Fache.  Blätter 
von  seiner  Hand  findet  man  in  S.  G.  UaU's  europäischer  Gallerie, 
die  um  1844  zu  Braunschweig  auch  mit  <|eutschem  Texte  von  H. 
Roberts  erschien.  Sie  enthält  Stahlstiche  nach  Original gemäldaD, 
und  ist  auf  ungefähr  24  Hefte  berechnet,  kl.  fol. 

Stakhouse^  J.^  Maler,  blühte  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in     | 
London.    Er  malte  Blumen  und  Früchte ,  und  fertigte  aueh  viele     «: 


Stalars.  —  Stalbent,  Adrian  ▼»•  809 

Zeichonngea,  die  eioe  Sammlang  bildete,  «fahrscheinlich  das  Praeht- 
wark,  welches  Fiorillo  V.  84$  ohne  wettere  Angabe  neont. 

ItälarSf  Maler  zu  Lille,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  malt  in  Oel 
und  auLGlas.  Im  Jahre  1 836  wollte  er  in  einem  alten  Manuscripte 
das  Geheimniss  der  Glasmalerei  der  Alten  entdeckt  haben* 

italbant,  s.  den  folgenden  Artikel. 

toalbent,  Adrian  van,  Maler,  wurde  1580  zu  Amsterdam  geboren, 
und  unter  unbekannten  Verhältnisseti  zum  Künstler  herangebildet. 
Seine  Werke,  welche  den  Einfluss  J.  Breughel's  verrathen ,  kom- 
ineo  selten  vor,  sie  gehören  aber  zu  den  besstcn  Erzeugnissen  ih- 
rer Art.  Es  sind  diess  Landschaften  mit  Figuren,  Thieren  und 
Architektur,  von  schöner  Harmonie  der  Farben  und  mit  grosser 
Leichtigkeit  behandelt.  Es  ßnden  sich  in  seinen  Bildern  jene  Vor- 
xüge,  die  wir  in  den  besseren  Gemälden  der  niederländischen  Schule 
bewundern.  Descamps  behauptet,  dass  Stalbent  nach  England  be- 
rufen wurde,  wo  er  für  den  Hof  malte  und  grosses  Vermögen  er* 
warb.  Ferner  bemerkt  er,  dass  der  Künstler  noch  l66o  in  London 
gearbeitet  habe,  und  zwar  mit  jugendlicher  Kraft.  In  dem  bezeich- 
neten Jahre  kehrte  indessender  Künstler  nach  Amsterdam  zurück,  und 
starb  bald  darauf.  In  der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist 
von  ihm  eine  Anbetung  der  Hirten,  wo  die  Handlung  in  einer 
Höhle  vorgeht»  die  durch  eine  lichte  Erscheinung  niederschweben» 
der  Engel  erhellt  wird.  Man  liest  auf  diesem  kleinen  GemaJdt: 
A.  V.  Stalbemt  F.  Ao.  l622.  Von  demselben  Jahre  ist  auch  ein 
Gemälde  der  Gallerie  in  Dresden,  welches  ein  Göttermahl  in  der 
Nahe  einer  Grotte  vorstellt,  mit  zwei  Meerkatzen  im  Vorgrunde. 
Bin  zweites  Gemälde  von  Stalbent  in  der  Dresdner  Gallerte  stellt 
das  Urtheil  des  Midas  dar.  Vor  einer  Felsenhöhle  steht  der  lang- 
obrtge  Richter  im  Mantel  mit  Krone  und  Scepter,  und  deutet  mit 
Beifall  auf  Apollo,  der  im  Kreise  dar  neun  Musen  die  Violina 
spielt,  während  Marsyas  beschämt  sich  umwendet.  In  der  Gallert« 
SU  Salzdahlen  war  ein  Göttermahl ,  welches  jenem  in  Dresden 
ähnlich  ist.    Dann  wi<sen  wir  auch  von  einem  trefHicben  Bilde  tait 

y  der  Ansicht  eines  Landstädtchens,  welches  noch  vor  wenigen  Jahren 
in  der  Sammlung  des  Banquier  Strassburger  in  München  war.  Aus 
der  Ettling'schen  Sammlung  zu  Frankfurt  a.  M.  stammt  eine  klein« 
Landschaft  mit  der  Jahrzahl  1050,  welche  beweiset,  dass  der  Künst- 
ler als  Siebziger  noch  trefHich  gemalt  habe.  Dann  findet  man  ^ch 
etliche  Zeichnungen  von  Stalbent.  Eine  solche,  mit  der  Feder  und 
in  Bister  ausgeführt,  war  bis  1839  ^^  ^^^  Sammlung  des  Direktors 
Spengler  in  Copenhagen.  Sie  stellt  eine  bergige  Gegend  vor,  mit 
einer  Banmgruppe  links  am  Wege,  der  zu  einem  Schlosse  führt» 
qo.  fol. 

In  Leopol dskro n ,  der  Gallerie  des  Grafen  L«  von  Firmtan, 
sah  man  das  eigenhändig  gemalte  Bildnis«  dieses  Meisters.  Dann 
hat  auch  A.  van  Dyck  das  Porträt  desselben  gemalt ,  welche«  von 
P.  Pontius  gestochen  wurde.  J.  B.  Bichard  mnd  Sahler  haben  da« 
Blatt  von  Pontius  copirt.  Nach  einem  Gemälde  oder  einer  Zeich- 
nung aus  Choiseul's  Cabinet  haben  wir  ein  anonymes  Blatt  von  Duaker 
in  der  Manier  von  Weisbrod  und  Lebas,  welches  eine  Capelle  und 
eine  alte  Hütte  auf  Felsen  am  Wasser  eingebaut  erkennen   läs«t. 

i       Rund  in  4« 

i.  Eigenhändige  Radirun g. 

Gebirgslandschaft,  rechts  mit  den  Rainen  einer  betnichtlichen 
gothischen  Abtei,  wovon  sich  noch  der  runde  Thurm  erhebt.    Im 
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2t0  Stnlbentp  Johann.  —  Stalburch^ 

Grunde  links  bemerkt  man  am  Flosse  ein  Dorf,  und  rechts  Torn 
bei  den  Ruinen  weidende  Kühe  und  Schaafe  mit  xwet  Hirten  und 
einem  Bauern.  Links  unten  im  Bande  steht:  Adrianus  van  Stal* 
bant  fec.  in  aqua  fortt.  H.  8  Z.,  Br.  12  Z.  i  L. 

Dieses  Blatt  erinnert  in  Etwas  an  W.  Nieulant.  Es  ist  achön 
und  geistreich  radirt,  kommt  aber  sehr  selten  vor.  B.  Weigel  wer- 
thet  es  auf  U  Thl. 

Ein  zweites  Blatt  fanden  wir  nicht  angezeigt.  R.  Delalande, 
der  Verfasser  des  RigaPschen  Cataloges»  hat  wahrscheinlich  das 
obige  Blatt  im  Sinne,  wenn  er  Nr.  Q36  die  Ansicht  eines  flandrt« 
sehen  Dorfes  rubricirt :  Vue  d*un  Village  de  Flandre,  par  Stalbant« 

.Stalbenty  Johann^  Landschaftsmaler,  wird  von  de  Bie  (  Cabinet 
van  de  Schilderkonst,  Antw.  l649 —  1661.)  erwähnt,  ui\d  nach  der 
Bestimmtheit  der  Angabe,  dürfte  man  glauben,  es  sei  hier  nicht 
von  A.  van  Stalbent  die  Rede.  De  Bie  sagt,  man  zeige  von  ihm 
in  einem  berühmten  Cabinete  eine  ungemein  schöne  Landschaft, 
welche  ein  holländisches  Dorf  mit  vielen  wohlgewählten  Figuren 
dartselle.  Dieser  Schriftsteller  vermuthet  auch,  der  ältere  BreUghd 
habe  nach  ihm  studirt. 

Stalbon,  Ludwige  der  Kupferstecher,  welchem  Füssly  ein  Bildlniss 
des  Arztes  J.  Astruc  nach  C.  Monnet  zuschreibt,  ist  Ualbou. 

StAlburch^  wahrscheinlich  Jan  van  Stalburch,  Maler  und  Kupferste- 
cher, ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Die  Zeit, 
in  welcher  er  lebte,  bestimmen  aber  die  von  ihm  vorhandenen 
Blätter,  aus  deren  Daten  hervorgeht,  dass  der  Künstler  om  1555 
—  1562  gearbeitet  haben  müsse.  Bartsch  P.  gr.  IX.  476  befe<ibreibt 
Nr.  1.  2«  zwei  Blätter  von  ihm,  wir  fügen  aber  noch  andere  bei, 
die  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  ihm  beigelegt  werden  kön- 
nen.   Sie  gehören  fast  alle  zu  den  Seltenheiten. 

1)  Juno  überredet  die  Semele,  von  Jupiter,  den  sie  liebaf  ein 
Zeichen  der  Gottheit  zu  verlangen.  Juno  erscheint  links 
oben  auf  Wolken,  und  Semele,  mit  einem  Kinde  an  der 
Hand,  geht  unten  nach  rechts  hin,  während  sie  den  Kopf 
nach  der  Göttin  richtet.  Rechts  oben  auf  dem  Täfelcben 
steht:  Semelech  begoort  zynde  woort  van  Juno  bedroogea 
die  welch  haer  raet  Jupiters  gotheyt  zu  prouuen.   Anno  1555* 

'  Links  unten  steht:  Stalbvrc.   H.  5  Z.  6L.,  Br.  3  Z.  7  L» 

2)  Eine  junge  Frau,  welche  durch  Demuth  und  freundliche 
Worte  den  Zorn  eines  Mannes  zu  besänftigen  auchl«  Sit 
kniet  rechts  vor  ihm,  und  schon  ist  der  Mann  im  fie^ffe» 
sie  mit  dem  Degen  zu  tödten.  Den  Grund  bildet  ein  Zim* 
mer,  wo  Tisch  und  Meubles  umgestürzt  sind,  und  zwei  Kia* 
der  fliehen.  Oben  nach  rechts  steht:  M.  Hiemsk.,  in  halber 
Höhe:  Stalburch,  und  unten  nach  links  1556*  Im  Rande 
liest  man:  Officiosa  manus,  ciuilis  lingua,  probumqae'  Inmen, 
sunt  tria  quae  maxima  mundus  habet.  Ista  dcos,  hominesqae 
moventur,  en  mitigat  iram,  vox  mollis,  quo  seit  cedere  Victor 
abit.    H.  5  Z.  7  L.  mit  2  L.  Rand ,  Br.  7  Z.  9  L. 

3)  Apollo   und  die  singenden   Musen,  der  erstere  rechtil,  die 
Lyra  spielend:  franc.  flor.  invent.    Die  Composilion  ist  von 
F.  Floris,  und  verschieden  von  jener,  welche  F.  U.  (F.  Hol« 
sius)  1565  gestochen  hat.    Unten  auf  einer  BandroIIe  steht:  J 
Stalburch  1555«  Goch  exond.,  gr.  qu.  fol. 


^ 


StaBcer«  F.  ^  Slalpaert,  UnAAi  911 

Dieses  selteoe  Hauptblatt  ist  voo  IVtscel  im  Gatalog  dti 
Grafen  von  Sternberg  erwähnt. 

4)  Die  Laster,  unter  weiblichen  Figuren  mit  Attributen  in  Land- 
schaften sitzend  vorgestellt,  7  Blätter,  bald  oben,  buld  in 
der  Mitte  i|nten  mit  lateinischer  'Bezeichnung  des  Lasters. 
Unten  besag;t  auch  immer  ein  Vers  in  holländischer  Spracbe 
das  Nähere.  Die  Compositionen  sind  von  F.  v.  Flons  und 
M.  V.  Veen»  und  der  Stecher  ist  nach  Direktor  Schorn 
(Brulliot,  dict.  des  monogr.  app.  L  Nr.  312)  wahrscheinlich 
Stalburch  ,  da  diese  Blätter  mit  den  oben  von  Bartsch  ge* 
nannten  Stichen  im  Machwerke  die  grösste  Aehnlichkeit  ha- 
ben. Oben  sind  sie  numerirt  und  mit  einem  Monogramme 
versehen,  welches  aus  den  Buchstaben  JVS.  besteht,  so  dass 
der  Künstler  J.  van  Stalburch  heissen  könnte«  U.  3  Z.  6  L. , 
Br.  4  Z.  10  L. 

5)  Die  fünf  Sinne  in  allegorischen  Figuren  mit  Beiwerken,  un« 
ten  lateinische  Verse.  Nach  M.  de  Vos,  ohne  Namen  des 
Stechers,  aber  die  Blätter  in  Stalburch*s  Charakter,  gr.  4> 

Br^  F.  9  Kupferstecher  zu  London  ^  gehört  zu  den  bessten  eng- 
:hen  Meistern  seines  Faches.  Er  arbeitet  In  Linienmanier,  in 
ipfer  und  in  Stahl.  Proben  seiner  Kunst  findet  man  neben  an« 
ren  in  9»The  works  of  W.  Uognrth  in  a  series  of  Engravings, 
J.  Trusler.    London,  Jones  and  Comp.  1833»  4* 

lert^  J.  X  F. 9  Maler  zu  Brüssel,  besuchte  die  Akademie  da- 
bst,  und  stand  um  1842  unter  Leitung  des  Prof.  Navez.  £r  malt 
Idnisse,  historische  Darstellungen  und  Genrebilder. 

^nbergy  T.  W.^  anscheinlich  Kunstliebhaber,  der  im  l8*  Jahr- 
nderte  einige  Blätter  radirte,  die  theils  mit  dem  Nansen,  theils 
t  den  Buchstaben  T.  W.  S.  F.  bezeichnet  sind.  Sie  stellen  met- 
ins  das  Innere  von  Bauernwohnungen  dar,  die  im  Gtschmack« 
ioters  behandelt  sind. 

^aard;  Landschaftsmaler  zu  Copenhogen ,  ein  jetzt  lebender 
instler,  hat  sich  um  lö4o  vorthoilhaft  bekannt  gemacht.  Br  malt 
indschaften  mit  Figuren  und  Architektur. 

me^  Aloisio ,  Zeichner  und  Maler  zu  Neapel,  arbeitete  in 
r  ersten  Hälfte  des  IQ.  Jahrhunderts.  Er  ist  auch  einer  der  Zeich- 
r  für  das  Real  Museo  Borbonico. 

US  5  G«  und  M.  5  Architekten  von  Bom,  wurden  von  Ariöbar* 
nee  IL  von  Capadocien  nach  Athen  berufen .  um  mit  Menalip- 
i  das  Ol.  173.  3.  von  Aristion  verbrannte  Odeion  des  Perikles 
eder  aufzubauen. 

aert  oder  Stalpert,  Daniel  ^  Architekt  aus  Brabant,  war 
Amsterdam  thätig,  zur  Zeit  des  Baues  des  grossen  Rathhauses 
rch  J.  van  Campen  von  l648  —  55.  In  Zesen's  Beschreibung 
r  Stadt  (Amst.  l664)  heisst  es,  dass  Stalpaert  mit  v.  Campen  den 
an  zum  Rathhause  gefertigel  habe.  Wir  haben  von  ihm  wcnig- 
»ns  den  Plan  und  die  Uauptansichlen  des  Rathhauses  im  Stiche 
fünf  Blättern,  die  vielleicht  zu  v,  Campen's  Werk  gehören, 
ann  gab  er  auch  einen  Plan  von  Amsterdam  heraus,  io  wie  eine 
nsicht  des  Admiralitätsgebäudes  in  2  Blättern. 
Stalpert  war  Ardiitekt  der  Stadt  Amatardiui 
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Wi«ii.  In  dieser  Eigenschaft  malte  er  den  Kaiser»  die  Kaiieria 
und  die  Prinzen  des  Hauses.  Im  Belvedere  daselbst  aah  man  fraker 
das  lebensgrosse  Kniestück  Carrs  VI.  im  Harnisch,  welches  snrod- 
gestellt  wurde.  In  der  Gallerte  zu  Pummerslelden  sieht  man  ebsi- 
falls  die  Bildnisse  des  Kaisers  und  der  Kaiserin,  so  wie  jenes  du 
Lothar  Franz  von  Schönborn,  Erzbischofs  von  Mains,  und  d« 
GhnrI'tirsten  Job.  Philipp  von  Mainz,  beide  aus  der  Familie  Scbos* 
born  von  Pummersfelden.  In  der  Gallerie  zu  Wien  ist  nar  sii 
Bildniss  von  Stampart,  jenes  eines  Geistlichen ,  von  sehr  lebeifi-i 
ger  Auffassung.  1 

Dann  hatte  Stampart  mit  A.  Prenner  an  dem  bekennteB  TImi-I 
tmm  artis  pictoriae  Theil,  welches  von  1728  —  33  «erschien,  |r. 
qu.  4*  Ein  anderes  interessante  Werk  dieser  beiden  Künstler  ai 
der  »Prodromus  oder  Vorlicht  des  eröffneten  Schao  und  woadtr 
^^  firachtes  aller  deren  an  dem  Kayserlichen  Hof  so  allerb.  $k 
kays.  Königl.  und  liütl«ol.  Maj.  -^  Carls  des  Sechsten  Haupt  nk 
.  Residenzstadt  sich  befindlichen  Kunst-Schätzen  und  Kostbarksil^ 
etc.  Herausgegeben  von  Francisco  de  Stampart  und  Antonio 
Brennern  im  Jahr  1735  t»  gr.  fol.  In  diesen  beiden  Werken  li 
radirte  Blätter  von  ihm.  P.  van  Gunst  stach  nach  ihm  das  F' 
niss  des  Kaisers  Carl  VI.,  Pfeffel  jenes  det  Kaiserin,  B.  Voj^el 
ftolches  des  Malers  Job.  Kenkel  u.  s.  w.  G.  C.  Kilian  hat 
Bildniss  Stamparl's  gestochen.    Starb  zu  Wien  1750  im  75* 

Stampfer,  Hans  Jakob,  Goldichmid  und  Medailleur,  war 
und  Schüler  eines  Hans  Ulrich  von  Constanz,  der  1502  Burgtr 
Zürich  wurde,  I5l4  Mitglied  des  grossen  Ralhes  war  und  1526  < 
Stelle  eines  Zeugherrn  (Inspektor  de«  Arsenal»)  erhielt.  Hans  JiImI 
folgte  ihm  154o  als  Zeugherr,  ward  1544  Mitglied  des  grofül 
Raths,  1550  Zunttmeister»  1560  Statthalter  und  1570  Landvogt 
Wädenschweil. 

Man  hat  von  diesem  Meister  einige  Schaumünzen  mit  BIM 
nissen  seiner  Mitbürger,  wie  jene  aut'  Johann  Ulrich  Sta'mpfl 
Heinrich  Bullinger,  Johann  Oecolampadius,  Simon  Grynäns  il 
Hans  Füssly.  Sie  sind  mit  dem  Monogramm  H  S.  versehen.  Dsl 
soll  er  auch  die  Stempel  für  die  1564  vom  Pfalzj^rafen  Wolfjpl 
von  Zneibrücken  in  Meisenheim  errichtete  Münze  geschaitM 
haben. 

Jener  Job.  Ulrich   Stampfer,    dessen    Bildniss  unser  Knaslta 

feschnitteu  hat,  ist  nicht  der  Tater,  sondern  der  Bruder  des  Hsl 
akob.  Dieser  starb  1580  als  Münzmeister  in  Zürich.  £r  höail 
einen  gleichnamigen  Sohn  gehabt  haben ,  da  Füssly  von  tisi 
Johann  Ulrich  Stampfer,  der  l6l5  Zunftmeister  war.  Kund«* 

Der  Stempelschneider  Hans  Jakob  Stampfer  starb  1579* ■ 

Stampfer,  Hans  Ulrich^  «.  den  obigen  Artikel.  j 

Stanchiy  Giovanni,  nennt  Titi  einen  Maler,  der  WahrschebM 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Rom  lebte.  ErintM 
Blumen,  Früchte  und  Landschaften. 

Standaart^  Beiname  von  P.  vaa  Bloemen. 

Stander 9  Garl^  nennt  Füssly  einen  Maler,  nach  welchem  B.  Hili*|j 
den  hl.  Bischof  Conrad  gestochen  habe,  fol.  Er  vermuthet  dirawj 
ter  den  Jof*  Carl  Stauderi  der  aber  jünger  ist»  als  üilian.  | 
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tandisch,  H.,  Maler  xu  BrSssel,  ein  jetzt  lebender  Rnmtler.  Er 
malt  Bildnisse,  und  zeichnet  solche. 

tanetl,  Bildhauer,  stand  zu  Wien  in  Diensten  des  Prinzen  Eugen» 
und  obgleich  ein  Künstler  ohne  Bedeutung,  wurde  ihm  zuletzt 
die  Leitung  aller  wichtigen  Bildhauerarbeiten  der  Stadt  übertragen. 
Diese  führten  inländische  Meister  aus,  und  Staneti  gab  den  Namen 
her*  Jakob  Schletterer  war  einer  der  bedeutenderen*  Vgl.  Füssly's 
Annalen   II.  12« 

»tanfield,  Glarkson,  Maler  und  Akademiker  zu  London»  einer  der 
vorzüglichsten  jetzt  lebenden  englischen  Meister,  der  mit  Tur- 
ner den  Preis  der  Landschaftsmalerei  theilt.  Er  war  früher  Deco- 
rationsmaler des  Drurylane- Theaters  und  hat  als  solcher  das  Aus- 
gezeichnetste geleistet«  was  auf  irgend  einem  Theater  gesehen 
werden  kann.  Seine  Decorationen  wurden  als  Wunder  perspekti- 
vischer Darstellung  betrachtet.  Doch  bieten  auch  seine  fiilcfer  in 
Ocl  eminente  Vorzüge»  so  dass  sie  im  Allgemeinen  zu  ^en  Haupt- 
werken der  neueren  Kunst  gehören.  Sie  oestehen  in  anziehenden 
Landschaften  und  Marinen  von  grosser  Klarheit  des  Tons  in  Lufl 

^  und  Wasser,  und  sind  auch  in  den  landsqhattlichen  Formen  von 
ausserordentlicher  Wahrheit.  Seine  Compositionen  sind  sehr  male- 
risch, entschieden  in  der  Beleuchtung  und  von  einer  Frische  und  Saf- 
tigkeit der  Färbung»  wie  sie  bei  anderen  englischen  Malern  nur 
selten  vorkommt.  Die  Lüfte  sind  von  besonderer  Klarheit,  und  in 
der  Bewegung  gut  verstanden.  Die  Vorzüge  dieses  Meisters  hehl 
auch  Waagen  (K.  u.  K.  1.  435)  hervor,  so  wie  Passavant  in  seiner 
Kunstreise.  Die  vaterländischen  Kunstfreunde  räumen  ihm  eine 
«lusgezeichnete  Stelle  ein,  auf  die  er  auch  in  jeder  Hinsieht  Aü/^ 
Spruch  machen  kann.  Auch  seine  Aquarellbilder,  deren  sich  in 
den  Sammlungen  englischer  Kunstfreunde  in  bedeutender  Anzahl 
finden,  sind  Meisterwerke  ihrer  Art,  von  grosser  Kraft  del-  Farbe» 
und  von  schlagender  Wirkung.  In  der  Perspektive  beurkundet 
Stanfield  überall  die  höchste  Meisterschaft. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  bieten  grosse  Abwechslung,  da  er 
nicht  allein  die  malerischen  Gegenden  seines  Vaterlandes  durch- 
wanderte, sondern  auch  den  Continent  besuchte,  und  namentlich 
in  Italien  reiche  Studien  sammelte.  Eines  seiner  früheren  Gemälde 
in  Gel ,  und  eines  der  vorzüglichsten  Werke  der  Londoner  Aus- 
siellung  von  1832»  ist  seine  Ansicht  von  Porthsmouth,  im  Auftrage 
des  Königs  gemalt.  Ausgezeichnet  ist  auch  seine  Ansicht  des. St* 
Michelsberges,  und  das  unter  den  Namen  The  Wreckers  bekannte 
Bild,  welches  er  um  dieselbe  Zeit  zur  Ausstellung  brachte.  Im  Jahra 
1839  beobachtete  er  den  Ausbruch  des  Vesuv,  welchen  er  auch  in 
einem  grossen  Oelbilde  darstellte.  Zwei  frühere  berühmte  Bilder 
stellen  die  Schlacht  von  Trafalgar,  und  jene  von  Talavera  dar» 
welche  1837  von  dem  United  Service  Club  angekauft  wurde.  Das 
erstere  dieser  Gemälde  ist  ein  Bestandtheil  derNationalgallerie.  Aus- 
gezeichnet ist  auch  seine  Ansicht  de^-  berühmten  Vallone  de'  molini 
in  Amalfi  l842f  die  Ansicht  des  Golfes  von  Venedig  1843t  )on^ 
des  Castells  von  Ischia,  eine  grosse  Marine  von  1844*  welche  un- 
ter dem  Namen  des  Tages  nach  dem  Schiffbruche  bekannt  ist  eto. 
Stanfield  ist  auch  einer  derjenigen  Künstler,  welche  1843  Buc^ing- 
hamhouse  mit  Fresken  zierten,  und  1845  begab  er  sich  mit  Stump 
und  Ward  nach  New -York,  um  den  Congresssaal  in  Washington 
mit  Wandbildern   zu  verzieren. 

Viele  seiner  in  Oel  gemalten  Skizzen   sind  in  den   englischen 
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Taschenbüchern,  im  PicturesqVie  Annual,  und  in  anderen  illuttrir- 
len  Werken  in  Stahl  gestochen.  Auch  im  gjjrofsem  Formate  sind 
Bilder   nach  ihm  gestochen» 

The  ßatle  of  Trafalgar.  von  W.  Miller  für  Findend  Rojal 
Gallery  ot*  british  art  gestochen»  London  163Q»  roy*  fol/ 

Ün  naufrage  devant  le  fort  rouge  de  Calaisi  von  J.  P.  Qllillej 
in  Aqnaiinta  gestochen,  roy,   qu.  fol. 

Ansicht  des  Gestells  von  Ischia,  gest.  von  Goodoll  für  den 
Londoner  Hunstverein, 

Ansichten  in  Tirol,  der  Schweiz  nnd  Italien«  nach  Zeiohnangea 
von  Prout,  Stanfield  u.  a.  in  Stahl  gestochen.   Mit  englischem  nnd 
französischem  Text,  auch  deutsch»  Berlin  1854«    55  Hefte  mit  110, 
Blättern,  roy.  4* 

Ansichten  von  Belgien,  Holland,  am  Rhein  und  Neckar»  von 
den  vorzüglichsten  fiünstlern  in  Stahl  gaatochen ,  12  Hefte  mit  24 
Blättern  und  mit  Text,  ruy.  8* 

The  Moselle,  The  Bhine  and  the  Meuse.  By  Clarhson  Stan- 
iield  1838*  Die  schönen  Lithographien  sind  von  Haghe,  Gauci  etft 
30  Blätter,    gr.  Fol. 

Heath*s  Gallery  of  British  Eogravings.  London  1836  ff>»  gr.  8* 
In  diesem  Werke  sind  mehrere  Blätter  nach  Stanfield,  meiitent  von 
W.  Miller. 

Poor  Jack,  by  Capt.  Marryat.  With  Illustration«  (Woodeuts) 
by  Clarkson  Stanfield,  London  l84o*  8- 

Evening  Sketches,  by  A.  C.  und  J.  J.  Chalon,  J.  Cristall,  C  B, 
Leslie,  J.  Partridge,  C.  Stanfield  etc.  Lithogr.  by  M.  Gauci /aad 
Sons.  London,  published  for  the  Evening  Society  184o»  gr.  qu*  foh 

Standraastigheyd,   Bentname  von  M.  va^  Barspalm. 

Stangi   HanS;   Maler  in  Würzburg,  lebte  um  154l*  Ein  ValentiB 
Stang  war  1530  Glasmaler  in  Würzburg. 

Stange,  Bernhard,  Landschaftsmaler,  wurde  l806  zu  Dresden  gf ' 
boren,  und  zu  den  Studien  bestimmt,  besuchte  er  das  Gymnas^im 
seiner  Vaterstadt.  Später  widmete  er  sich  auf  der  Universität  in 
Leipzig  der  Jurisprudenz;  allein  er  zog  nach  einiger  Zeit  die 
Kunst  den  Pandekten  vor,  da  er  von  jeher  mit  Vorliebe  im  Zeich- 
nen sich  geübt  hatte.  Von  i827  an  blieb  die  Molerei  sein*  Haupt- 
fach, und  1830  ging  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München» 
wo  er  durch  zahlreiche  Werke  seinen  Beruf  zum  hünstier  beur- 
hundete.  Diese  gingen  theilweise  durch  die  Verloosungen  des 
Kunstvereins  in  verschiedene  Hunde  über,  und  bieten  grosse  Man* 
nigl'altigkeit  der  Darstellung,  da  der  Künstler  nicht  allein  in  Deutsch- 
land, sondern  auch  in  Italien  und  Sicilien  Studien  machte.  Sie 
bestehen  in  einer  grossen  Anzahl  von  Zeichnungen,  theils  in  Aqua» 
rell ,  theils  in  Tusch  ausgeführt,  theils  auch  leichter  behandelt. 
Stange  findet  überall  ein  schönes  und  malerisches  Bild  heraus.  Beson- 
ders lieblich  sind  seine  Ansichten  aus  den  freundlichen  Hochthülem 
init  Sonnenbeleuchtung  und  magischen  Lichtreflexen,  und  wohl  nur 
wenige  Künstler  malen  so  schöne  Mundscheinlandschaften,  als  Stange. 
Seine  Bilder  sind  äusserst  wahr  in  der  Färbung,  lieblich  im  Ton 
nnd  meisterhaft  in  der  Technik.  In  dem,  was  man  Stimmung  nennt, 
Wind  einige  unvergleichlich.  Dann  ist  in  seinen  Gemälden  auch 
die  Staffage  von  Bedeutung,  theils  aus  dem  Leben ,  theils  dem  ro« 
matitischen  Mittelalter  cntnonmcn.  Hie  und  da  sind  auch  Thiere 
angebracht«   Ein  ausgezeichnet  schönes,  wundersam  liebliches  Bild- 
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chen  kaufte  1845  König  Ludwi^^  für  die  Pinakothek  der  neneren 
Meisten  Es  ist,  unter  dem  Namen  der  Frühglocke  bekannt.  Auch 
in  der  Sammlung  des  Königs  von  Sachsen,  des  Fürsten  von  Taxis, 
des  geheimen  Rathes  L«  Ton  Klenze  u.  s.  w,  sind  Gemälde  von 
diesem  Künstler. 

Stange,  Wilhelm  von,  Maler,  wurde  1795  in  Breslaa  geboren, 
nnd  widmete  sich  nur  zu  seinem  Vergnügen  der  Kunst«  Im  Jahre 
J831  besuchte  er  München»  um  der  Malerei  obzuliegen,  und  ver- 
blieb daselbst  bis  1853. 

Stanger,  Alois,  Maler  zu  München,  arbeitet  in  einem  Fache,  wel- 
ches durch  den  neuen  Umschwung,  den  die  Kunst  unter  König 
Ludwig  genommen,  zur  Kunst  erhoben  wurde.  Er  ist  Decorations« 
maler,  und  tüchtig  in  seinem  Fache.  Seit  1859  erscheint  er  unter 
den  Mitgliedern  des  Kunstvereins  als  Künstler. 

Stanier,  H.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1770  —  90  zu  London  in 
der  damals  beliebten  Punktirmanier.  Im  ßenard's  Cabinet  Faignon 
Dijonval  werden   ihm  folgende  Blätter  zugeschrieben. 

1)  Die  Herzogin  von  Rutland  sitzend   im  Kniestück,  nach  Sto- 
cker 1785.    Schwarz  und  farbig.    Oval.  gr.  fol. 

2)  Cleopatra   rüstet   ein   Schiff  aus,   um   den   Marcus  Antonius 
aufzusuchen,  nach  F.  Wheatly  1788*    Colorirt,   gr.  qu.  fbl. 

3)  Eine  Frau   auf  dem   Sopha    einen  Brief   lesend,  nach  dem- 
selben 1788.  i)val  fol. 

4)  Lindor  und  Clara,  zwei  romantische  Scenen,  nach  Wheatly, 
colorirt,  qu.  fol. 

StanislauS,  König  von  Polen,  aus  dem  Geschlechte  der  Las- 
cinsky,  soll  sehr  schön  in  Pastell  gemalt  haben.  In  Nancy  zeigte' 
man  ehedem  Bilder  von  ihm.  Dieser  Fürst  starb  als  Herzog  von 
Lotbringen  17Ö6* 

Stanko,  Johann,  Architekt,  baute  l407  die  Kirche  zu  Böhmisch- 
Cnimmau.  N.  Herrmann  gibt  in  seiner  Chronica  Rosenbergica  p. 
70  den  Contrakt  zwischen  Stanko  und  dem  Pfarrer  Hostislaw  zu 
Crummau.     Er  erhielt  310  Groschen  böhmischer  Rechnung. 

Stanley,  Simon  Carl,  Bildhauer,  geb.  zu  Copenhagen  1703,  w^r 
daselbst  Schüler  von  J.  C.  Stnrmberg,  arbeitete  dann  zu  Amster- 
dam unter  van  Luchtern,  und  verlebte  in  der  Folge  zwanzig  Jahre 
in  London,  wo  Delvaux  und  Skeemaker  sich  seiner  Hülfe  bedien- 
ten. Im  Jahre  1746  wurde  er  als  Hofbildhauer  nach  Copenhagen 
berufen,  und  1752  erhielt  er  die  Professur  an  der  Akademie  an 
Wiedewelt's  Stelle.    Starb  1701. 

Stanley,  Carl  Friedrieh,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  macht« 
seine  ersten  Studien  unter  Leitung  des  Vaters,  und  begab  sich  dann 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  £r  hielt  sich  einige  Zeit  in 
Rom  und  noch  länger  in  Florenz  auf,  wo  ihn  die  Akademie  zum 
Ehrenmitgliede  ernannte.  Im  Jahre  1778  wurde  er  Hofbildhaner 
und  Professor  an  der  Akademie  in  Copenhagen,  als  welcher  er 
tüchtige  Schüler  heranbildete,  unter  welchen  auch  der  berühmte 
Carstens  war,  der  unscrm  Stanley  vieles  zu  verdanken  hatte. 
Letzterer  war  ein  geübter  Zeichner  und  in  der  historischen  Com- 
Position  sehr  erfahren ;  überhaupt  ein  Künstler  von  Piiantasie.  umi 
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von  fprossen  Gaben ,  die  aber  doch  im  Allgemeinen  ohne  grotten 
Einfluss  auf  die  Kunst  blieben,  obgleich  ihn  ein  besseres  Streben 
beseelte,  als  viele  andere   seiner  Zeitgenossen. 

Stanley  hatte  den  Rang  eines  Justizrathes  und  starb  BuGopeo* 
hagen  um  l8o4« 

Stanley^   Charles  Richard,  Maler  zu  London,  wurde  um  1790 

geboren  p  und  unter  günstigen  Verhältnissen  zum  Künstler  heran- 
gebildet. Er  unternahm  auch  mehrere  Reisen,  um  landschaftliche 
Studien  zu  machen,  die  ebenso  schon  als  geistreich  behandelt  sind. 
Stanley  malte  Landschaften  mit  Figoren  und  Architektur,  meistens 
in  Aquarell,  worin  er  Ausgezeichnetes  geleistet  hat,  abgesehen  da- 
von, dass  seine  Arbeiten  etwas  manierirt  sind.  In  Kraft  der  Farbe 
und  in  Meisterschaft  der  Behandlung  reihen  sich  seine  Werke  an 
die  vorzüglichsten  Leistungen  im  Fache  der  Aquarellmalerei. 

Stanley  bildete  auch  einen  Sohn  zur  Kunst  heran,  dessen  Bil- 
der ebenfalls  mit  Beifall  belohnt  werden. 

Stanley,  Herold  John,  Maler,  geb.  zu  Lincoln  l8t  7,  begann  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  London,  und  begab  (ich  l84o  nach 
München,  wo  er  unter  Kaulbach's  Leitung  ein  bedeutende^  Talent 
entwickelte,  welches  sich  besonders  glücklich  in  dramatischen  Dar- 
stellungen ausspricht.  Stanley  machte  genaue  Studien  nach  der 
Natur,  und  sieht  in  seinen  Compositionen  auf  strenge  Charakteristik, 
was  ihm  vor  vielen  englischen  Künstlern  einen  Vorzug  einräumt. 
Im  Jahre  1844,  bei  Gelegenheit  des  Concurses  zur  Ausschmückung 
der  neu  eingerichteten  Purlamentshäuser,  "sendete  er  einen  Carton 
ein,  welcher  den  König  Alfred  vorstellt,  wie  er  mit  seinem  Freunde, 
dem  Bischof  Asser,  Gesetze  entwirft,  eine  durch  edle  Charakteristik, 
und  durch  Wahrheit  in  Stellung  und  Bewegung  ausgezeichnete 
Composition.  Den  Kopf  des  Königs  malte  er  in  Fresco ,  welcher 
neben  dem  Carton  auf  der  Ausstellung  in  Westminster  Hall  zu 
sehen  war.  Eine  andere  Composition,  die  der  Künstler  zur  Aas- 
führung in  Oel  bestimmte,  stellt  die  Bekehrung  der  Angelsachsen 
unter  Ethelbert  596  dar,  mit  Randbildern  in  Rundungen,  welche 
sich  ebenfalls  auf  jene  Periode  beziehen.  Auch  dieses  Werk  ist 
streng  durchdacht,  und  verkündet  einen  tüchtigen  Schüler  Kaul- 
bach's. Ein  dritter  Carton  schildert  den  Macbeth,  wie  er  noch 
zaudert  den  Königsmord  zu  begehen.  Dann  malt  Stanley  auch 
Bildnisse  und  Genrebilder.  Unter  letzteren  ist  eine  Scene  aus  dem 
Volksleben  in  Tyrol,  184?  in  München  vollendet.  Solche  Scenen 
zeichnete  der  Künstler  mehrere  nach  der  Natur,  theilweise  reiche 
Compositionen   in  schöner  landschaftlicher  Umgebung. 

Stannardj  MrS.^  Malerin  zu  London,  gründete  um  1830  durch 
Blumenstücke  ihren  Ruf.  Diese  Bilder  sind  sehr  schön  und  ge- 
schmackvoll   behandelt. 

Stanton,  Thomas^  Bildhauer,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  dei  17* 
Jahrhunderts  in  London.  Fiorillo  V.  515  nennt  Von  il^^in 
schönes  Monument  in  der  Kirche  zu  Stratford  am  Aron,  Starb 
um   1706. 

Stanton»  Thomas^  Maler,  wurde  um  1750  in  England  geboren» 
und  übte  in  London  seine  Kunst.  Er  malte  schöne  Landschaften 
mit  Architektur.  S.  Middiman  stach  nach  ihm  ein  gros5es  Blatt» 
welches  das  katholische  Collcgium  von  Stonyhursk  in  Lancashir« 
vorstellt,  r|u.  roy.  fol. 


Slaözioni,  Massimo.  S19 

tansioni,  Massiroo,  g;enaDDt  Cav.  Massimo.  Maler»  Mb.  xa  Neapel 
1585»  hatte  mehrere  Meister,  worunter  der  Reihe  nach  F.  Santafede, 
G.  B.  Carraccioli,  Lanfranco  und  Correnzio  genannt  werden.  Hier- 
aut  begab  er  sich  nach  Rom,  wo  er  jetzt  die  Bahn  der  Carracci 
betrat,  und  dann  an  Guido  Reni^  sich  anschloss,  den  er  mit  sol- 
chem Glücke  nachahmte,  dass  er  selbst  den  Beinamen  des  Neapoli- 
tanischen Guido  erhielt.^  In  Neapel  sind  viele  Werke  von  ihm^- 
so  wohl  in  Kirchen,  als  inGallerien.  Sie  beurkunden  einen  tüch- 
tigen Meister  der  natqralistischen  Richtung.  Es  sind  diess  Bilder 
▼un  lebendiger  Auffassung,  feiner  Zeichnung,  heller  und  warmer 
Färbung.  Auch  Bildnisse  finden  sich  von  diesem  Meister«  die  nur 
jenen  eines  Titian  nachstehen.  Es  ist  indessen  zu  bemerken,  daaa 
seine  Werke  zuweilen  mit  jenen  des  G.  Reni  und  Dominichino  ver- 
wechselt werden,  und  Bildnisse  konnten  demSantat'cde  zugeschrie- 
ben werden.  In  seiner  letzteren  Zeit  ist  er  aber  von  geringerer 
Bedeutung,  da  er  sich  einer  handwerksmüssigcn  Weise  ergab. 

In  der  Capelle  del  Tesoro,  wo  die  Büsfe  und  das  Blut  des  hl* 
Januarius  aufbewahrt  werden ,  ist  neben  dou  Meisterwerken  dea 
Dominichino  und  Spagnuleto  von  Sfanzioni  die  Heilung  des  Be- 
sessenen durch  St.  Januarius,  vielleicht  das. schönste  Gemälde  un- 
sere Künstlers.  In  einer  Capelle  der  Kirche  la  Pieta  de'  Turchini 
ist  ein  schönes  Bild  des  Schutzengels,  und  in  der  Carthause  S. 
Martino  sieht  man  jene  Kreuzabnehmung,  welche  Spagnoleto*s 
Eifersucht  der  Zerstörung  preisgeben  wollte,  da  sie  der  seinigen 
gegenüber  hing.  Er  rieth  den  Mönchen,  das  Bild  Stanzioni*s  zu 
reinigen,  und  mischte  ihnen  Süure  unter  das  Wasser,  wodurch  das 
Gemälde  verdorben  wurde.  Stanzioni  sollte  es  wieder  herstelleo; 
allein  er  wollte  nicht  mehr  Hand  ans  Werk  legen,  indem  nach 
seiner  Behauptung  ein  solches  schwarze  Bubenstück  vor  der  Welt 
nicht  verdeckt  werden  dürfe.  In  der  Capcllc  des  hl.  Bruno  dieser 
Kirche  ist  ein  anderes  Altarbild  von  Stanzioni,  welches  den  ge- 
nannten llciligen  vorstellt,  wie  er  seinen  Mönchen  die  Ordensregel 
überreicht,  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters.  An  dem  Ge- 
wölbe der  Sakristei  malte  er  mit  Cav.  d*  Arpino  das  Frescobild» 
welches  die  Vertreibung  der  Saracenen  im  Jahre  788  vorstellt.  In 
St.  Maria  Nuova  sind  ebenfalls  Fresken  von  Stanzioni,  welche 
das  Leben  des  hl.  Jakobus  vorstellen.  Die  Frescogemälde  am  Ge- 
wölbe des  Schiffes  der  St.  Paulskirche  werden  ihm  ebenfalls  zuge* 
schrieben.  Er  schilderte  da  die  wirksamen  Predigten  des  hl.  Petrus 
an  das  Volk  von  Neapel.  In  der  Annunziata  zu  Neapel  bewunderte 
man  nach  Domenici  eine  Darstellung  des  Abendmahles,  die  von 
jener,  welche  man  in  der  Kirche  der  Camaldolenser  bei  Neapel 
^*  sieht,  verschieden  seyn  muss. 

Auch  in  Rom  hinterliess  Stanzioni  einige  Werke.  PabstUrban 
VIII.  erhielt  zwei  Bilder ,  wovon  das  eine  die  Vermählung  der  hl* 
Catharina,  das  andere  ihren  Martertod  vorstellt,  die  dem  heiligen 
Vater  so  wohl  gefielen,  dass  er  dem  Maler  den  Christusorden 
ertheilte. 
^  Im  Auslande  sind  die  Werke  dieses  Meisters  selten.  In  der 
^Gallerie  zu  Dresden  ist  ein  Bild  in  halber  Lebeusgrösse,  welches 
unter  einer  auf  W-oIken  sitzenden  weiblichen  Gestalt  die  Natur- 
wissenschaften vorstellt.  Ch.  V.  Mannlich  schrieb  ihm  eine  lebens- 
grosse  büssende  Magdalena  zu,  welche  aber  G.  v.  Dillis  weder  im 
Verzeichnisse  der  Pinakothek  in  München,  noch  in  jenem  der 
Schleissheimer  Gallerie  autnahm.  In  der  Staffurd  Gallerte  zu  Lon- 
don ist  ein  reizvolles  Bild  einer  italienischen  Bäuerin. 

Stanzioni  erreichte   ein  Alter  von  71  Jahren,    blieb   sich   aber 


22D  Stapf,  Johann  Ulrich.  —  Star,  Dirk  van« 

in  der  Kunst  nicht  gleich.  Nach  seiner  Verheirathnng  mit  «nc 
adeligen  Dame  Terfiel  er  in  ein  handwerksmassiges  Treiben,  di 
ihn  der  Aufwand  seiner  Frau  zu  schnellen  Arbeiten  zwang.  U 
der  spateren  Zeit  befasste  er  sich  auch  mit  gelehrten  Forichungen 
Er  schrieb  Anmerkungen  zu  Vasari's  LebensbescbreibuDgen  ud( 
sammelte  Nachrichten  über  Neapolitanische  Meister,  die  spater  Do 
menici  bei  der  Herausgabe  seiner  Vite  de*  pittori  —  ».  Napolitto 
benutzte.    Cav.  Massimo  starb  su  Neapel  1656. 

G.  F.  Greuter  stach  nach  ihm  zwei  mythologische  Darsteflon 

fen:  Flora  sitzend,  und  Amor  in  Lüften  auf  dem  Pegasus,  selte» 
leine  Blätter. 

Stapf,  Johann  Ulrich,  Kupferstecher,  arbeitete  um  l670  —  17« 
in  Augsburg,  und  hatte  daselbst  auch  eine  Kunsthandlang.  Aoi 
seinem  Verhise  ist  ein  Bildniss  des  Kaisers  Joseph  J.  von  J.  fiiliai 
gestochen.  Von  ihm  sind  wahrscheinlich  auch  die  Kupfer  in  fol« 
gendem  Werke :  Hochbeehrtes  Augsburg,  oder  Einzug  beyder  Bon. 
Kaiserl.  Majestäten  etc.  von  M.  J.  F.  W.  Augsburg  lÖSQ.  4* 

Ueberdiess    finden    wir  folgende  Blätter    mit    seinem  Nanii 
erwähnt: 

1 )  Das  Opfer  der  Vesta ,  nach  C.  Ferri.   Stapf  excad. 

2  )  Ein  Fries  mit  Blätterwerk  1673- 

3)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Basreliefs,  kl.  fol. 

Stapffer,  Johann  Ulrich,  Kupferstecher,  ist  uns  nach  sein« 
JLebensverhältnissen  unbekannt.  Im  Rigarschen  Cataloge  wird  iha 
folgendes  Blatt   beigelegt : 

Mars  und  Venus,  nach  Vouet. 

Staphorst 9  Abraham,  Maler  von  Dortrecht,  arbeitete  am  l650- 
60.  Houbracken  sagt,  er  sei  der  Sohn  eines  frommen  Fredieeri 
gewesen,  dem  er  aber  an  Sitten  ungleich  war.  Es  finden  sich  Bild- 
nisse von  ihm,  welche  der  genannte  Schriftsteller  lobt.  Wir  sehea 
von  seiner  Hand  auch  zwei  kleine  Brustbilder  von  Heiligen,  ii 
Gel  auf  Pergament  gemalt  und  mit  Gold  gehöht.  Sie  tragen  dei 
Namen  und  die  Jahrzahl  l65Ö,  und  sind  wahrscheinlich  weibliche 
Fortreite. 

Stapleanx,  Michel,  Maler,  geb.  zu  Brüssel  18OO»  machte  ander 
Akademie  daselbt  seine  ersten  Studien,  und  trat  dann  unter  specialis 
Leitung  des  berühmten  David,  dessen  Grundsätze  sich  auch  ia 
seinen  früheren  Werken  aussprechen.  Später  folgte  er  aber  mehr 
der  modernen  französischen  Kunstrichtung.  Staplcaux  machte  sidi 
als  Fortraitmaler  einen  rühmlichen  Namen,  malte  aber  auch  Histo* 
rien  und  Genrebilder. 

Starck,  g.  stark. 

Stat  oder  Staren,  Dirk  van,  wird  gewöhnlich  ein  Kupferstecher 
genannt,  dessen  Namen  unsers  Wissens  bisher  kein  Dokument  ^- 
weiset.  Dass  der  Künstler  Star  ( Stgjrn )  hcisse,  f^chlicsst  manVr 
ans  dem  Sterne,  welcher  auf  seinen  Blättern  zwischen  den  Bach- 
Stäben  D.  V.  steht;  allein  diese  Annahme  bedarf  noch  eben  so  sehr 
des  Beweises  ,  als  die  derjenigeu ,  welche  diesen  sogenannten  klei- 
nen Meister  DV.  DirkVerstcr  oder  Vcrsterrc  nennen,  <{> 
im  llollündischen  die  Orthographie  Star  und  Sler  zulässig  ist.  Wif 
kennen  indessen  einen  Iinnstvorlcger  Jnhnnncs  St:ir,  der  um  1580 

f       gelebt  hat,    so   dass  wenigstens   die  Gewissheit  bleibt,    dass  im  10* 
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Jahrhunderte  eine  Familie  dieses  Namens  sich  mitKonstartikeln  be- 
schäftiget habe.  Es  gibt  ein  Blatt  mit  der  schmerzhaften  Maria, 
welche,  auf  einer  Rasenbank  sitzend,  den  Leichnam  Christi  auf  dem 
Schoosse  trägt.  Diess  ist  gegenseitige  Copie  nach  Goltzius,  ^wel- 
cher damit  den  A.  Dürer  nachgeahmt  hat.  Die  Copie  ist  bezeichnet: 
U  G.  (U.  Goltzios)  jnuent.  Joannes  star  exe.  Ein  andjeres  Blatt  mit 
dem  Namen  dieses  Verlegers  stellt  Johannes-  am  Jordan  taufend 
und  lehrend  vor,  in  einer  Radirung  von  B.  Spranger,  Nr.  5  unsere 
Verzeichnisses.  Ist  non  D.  van  Star  einer  de^  Vorfahren  dieses 
Johannes  Star?  . 

Von  den  Lebensumständen  dieses  Künstlers  ist  so  wenig  be- 
kannt geworden,  dass  man  nur  nach  den  Jahrzahlen  auf  seinen 
Stichen  schliessen  kann ,  er  habe  bis  1544  gelebt.  Die  Zahl  seiner 
Blätter,  worunter  mehrere  Radirungen,  ist  sehr  klein;  allein  was 
er  in  der  Kunst  leistete,  ist  durchaus  vortreiHich.  Seine  Stiche 
sind  mit  vieler  Gewandheit  und  Leichtigkeit  behandelt,  ohne  nach- 
lässig zu  seyn;  vielmehr  machen  sie  eine  angenehme  Wirkung. 
Er  war  zugleich  ein  trefHicher  Zeichner,  und  wodurch  er  uns  be- 
sonders wichtig  wird,  ist,  dass  wir  in  seinen  Werken  den  eigen« 
thümlichen  nimlerländischen  Styl,  ohne  fremde  Einwirkung,  io 
seiner  Reife  und  schönsten  Ausbildung  erblicken.  Dirk*s  Gestal- 
ten sind  edel  und  kräftig,  ohne  dass  sie  etwas  der  italienischen 
Abstammung  zu  verdanken  haben ,  und  in  die  menschlichen  Züge 
wusste  er  einen  so  herzinnigen  Ausdruck  zu  logen ,  dass  sie  ohne 
Regelmässigkeit  eine  rührende  oder  ergreifende,  von  der  Seele 
ausgehende  Schönheit  bekommen.  Als  Beweis  hierzu  dienen  Adam 
und  Eva  und  der  kleine  Kain,  eine  seiner  frühesten  Arbeiten  (1522)» 
und  sein  heil.  Bernhard,  der  ehrfurchtsvoll  am  Thron  der  Ma- 
donna kniet.  D.  van  Staren  wusste  sich  bis  zum  Erhabenen  auf« 
Buschwingen;  man  sehe  seinen  Christus,  der  auf  dem  Meere  wan- 
delt und  seine  Sündfluth,  eines  seiner  letzten  Werke.  Aber  auch 
für  die  komische  Seite  des  Lebens  blieb  sein  Sinn  empfänglich, 
ohne  zur  Gemeinheit  herabzusinken.  Er  entwarf  solche  Gegen- 
stände mit  leichter  Radirnadel.  Ein  solches  Blatt  ist  jenes  mit  dem 
betrunkenen  Trommelschläger.  Mit  D.  van  Staren  schwindet  aus 
der  niederländischen  Schule  der  ihr  in  früherer  Zeit  eingehauchte 
Geist,  und  macht  einem  Streben  Raum,  welches  auf  einem  Abwege 
die  Kupferstecherkunst  endlich  zu  einer  Höhe  der  Technik  führte, 
auf  welcher  wir  sie  allerdings  bewundern  müssen,  wenn  wir  auch 
bloss  die  künstlerische  Ausbildung  an  sich  nicht  für  das  Höchste 
anerkennen  möchten.  So  beurtheilt  G.  v.  Qnandt  in  seinem  Grund- 
risse der  Geschichte  der  Kupferstecherkunst  diesen  Künstler,  und 
jeder,  der  die  Werke  desselben  betrachtet,  wird  ihm  beistimmen. 

Bartsch  P.  gr.  VIII.  p.  26  ff*  beschreibt  IQ  sBlätter  dieses  Mei- 
sters, die  von  1522  —  44  dadirt  sind.  Die  folgenden  Blätter  sind 
nach  Bartsch  beschrieben  9  bis  auf  wenige  Einschaltungen.  Der 
ältere  Füssly  behauptet,  der  Meister  mit  dem  Stern  (le  Maitra  de 
Tctoile)  habe  auch  in  Holz  geschnitten.  Diese  Angabe  scheint  nicht 
richtig  zu  seyn. 

1)  Eva  und  der  kleine  Cain.  Sie  sitzt  und  zeigt  ihm  einen 
Apfel,  welchen  sie  mit  der  Linken  emporhält.  Rechts  steht 
der  Baum,  links  unten  1522»  in  der  Mitte  das  Mono- 
gramm und  rechts  AG.  19  (19  August).  H.  2  Z.  i  L.,  Br. 
1  Z.  6  L. 

2)  Die  Sündfluth,  figurenreiche  Composition.  Auf  der  einen  Seite 
zieht  ein  Greis  das  Weib  bei  den  Armen  aus  den  Wellen 
und  ein  anderer  Mann  rettet  sich  xa  Pferd.   Auf  der  ande- 
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res  Seite  sieht  mao  einen  Mann  mit  «einem  Weibe,  weldiM 
ein  Kind  trägt.  Im  Ganzen  sind  es  70  Figoren,  6  Pferde 
und  andere  Thiere.  Im  Gruhde  sieht  man  die  Arche.  Am 
Steine  steht  t544  und  D  *  V.  11.  i4  Z.  6  L.«  fir.  lO  Z.  5  L. 
Diess  ist  das  Haaptblatt  des  Meisters.  In  der  Darsod'- 
sehen  Auction  galt  es  foo  Frs ,  in  der  Uohwiesner'schen  Ver* 
steigeroDg  1819  27  A«  15;  hr.,  und  seitdem  ist  der  Preis  ge- 
stiegen. 

3)  Jesus,  im  Profil  am  Ufer  des  Seei  stehend,  berufet  den  Pe- 
trus und  Andreas  zum  Apostelamte.  Die  beiden  Fischer 
breiten  in  ihrem  Kahne  das  Netz  zum  Fischen  aus.  Diete 
Handlung  geht  links  gegen  den  Grund  hin  vor.  Anderwärti 
;  finden  wir  diese  Darstellung  als  den  wunderbaren  Fischzo^ 
bezeichnet,  und  da  Bartsch  nur  von  Einem  Monogramme 
spricht,  so  könnte  man  glauben,  es  sei  von  zwei  Blättere 
die  Rede.  Der  genannte  Schriftsteller  sagt  nämlich,  dai 
Monogramm  des  Meisters  stehe  in  der  Mitte  unten  ober 
einem  Steine,  und  an  letzterem  lese  man:  1623.  MEY,  30* 
Das  Zeichen  wiederholt  sich  aber  auch  am  Schiffe.  H.  5  Z. 
6  L.,  Br.  4  Z.  2  L.  Bartsch  hatte  ein  beschnittenes  Exemplar 
vor  sich. 

4}  St.  Peter  auf  den  Wellen,  wie  ihm  Christus,  links  des  Bist* 
tes,  die  Hand  reicht.  An  dem  Kahne,  aus  welchem  Petmi 
gestiegen,  ist  das  Zeichen,  und  rechts  oben  steht:  1525* 
DES.  30.   H.  5  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  1  L.    Bei  Weigel  4  Tbl. 

5)  Christus  vom  Teufel  versucht.  Der  Heiland  steht  links  obI 
blickt  nach  dem  Versucher,  welcher  Steine  verwandelt  sehen 
will.  Unten  steht:  1525  D*V.  APRIL.  H.  H.  4  Z.  2  L, 
Br.  2  Z.  10  L. 

Hohwiesner'sche  Auction  Q  fl.»   von  Stengel'scbe  AaeUoi 
13  fl.  48  kr. 

6)  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen,  ersterer  lioH 
letztere  rechts.  In  der  Mitte  unten  am  Steine  ist  das  Zei- 
chen, und  in  der  Mitte  oben  die  Jahrzahl  1523*  H.  4  £•• 
Br.  2  Z.  11  L. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  und  St.  Anna.  Maria  sitzt  rechts  mit 
dem  Kinde  auf  dem  Boden,  welches  die  Hände  nach  der 
Frucht  ausstreckt,  die  ihm  Anna  reicht  Den  Grund  bilM 
•in  Zimmer.  Das  Zeichen  ist  in  der  Mitte  unten,  liokit' 
1522,  rechts:  D  C  (Deoembris)  31.  H.  2  Z.  9  Li,  Br.  1  Z.10Li 

8)  St.  Bernhard  in  Verehrung  vor  der  heil.  Jungfrau.  Sie  fiM 
links  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse.  Durch  den  Portikii» 
im  Grunde  sieht  man  auf  eine  Landschaft.  Rechts  aotea 
am  Steine  ist  das  Zeichen,  und  in  der  Mitte  oben  liest  niBt 
1524  OCT.  3.  H.  6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

9)  St.  Lucas,  mit  dem  Ochsen  zu  seinen  Füssen,  malt  die  heil 
Jungfrau,  welche  rechts  vorn  mit  dem  Kinde  auf  demSchoeMt 
sitzt.  Am  Stuhle  links  vorn  ist  das  Zeichen,  und  in  te 
Mitte  unten:  1526-  IN  IVLI.  28.  H.  6  Z.  3L.,  Br.4Z.6l« 

10)  St.  Elisabeth  mit  dem  Buche  rechts  auf  dem  Boden  sitzea4u 
wie  sie  einem  Krüppel  Almosen  reicht.  Links  vorn  liegH 
zwei  Königskronen ,  und  den  Grund  bildet  ein  Zimiaar* 
Links  unten  steht  die  Jahrzahl  1524»  in  der  Mitte  das  Zei- 
chen, und  rechts:  NOYE.  15-  H.  2  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  lOl» 

11)  Venu»  in  der  Mut chel  anf  dem  Meere,  wie  aie  in  der  Rec^ 
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teo  ein  fliegendes  Segel  hält,  unci  mit  der  Linkes  nach  link» 
hinrudert.  Oben  rechts  sielt  Amor  mit  dem  Bogen.  In  der 
Mitte  oben  steht:  1524»  links  unten:  OCT.»  in  der  MiUo 
das  Zeichen,  rechU  20.   U.  2  Z,  8  L.,  Br.  i  Z.  lo  L.      ^ 

12 )  Der  auf  dem  Fasse  sitzende  Faun*  In  der  Feme  rechts  sieht 
man  einen  Weinstock,  und  rechts  vorn  auf  dem  Boden  eine 
Vase.  Links  unten  steht:'  1522»  in  der  Mitte  das  Zeichen, 
ond  rechts  SEPT.  l4.    H.  2  Z.  7  L.,  fir.  l  Z.  10  L. 

Es  gibt  von  dieftm  Blatte  eine  sehr  gute  anonyme  Copie. 
H.  2  Z.  5  L.,  Br.  i  Z.  ö  L. 

13)  Der  nackte  Mann  mit  einem  grossen  phantastisch  geformten 
Fisch  in  den  Händen ,  wie  er  den  rechten  Fuss  auf  densel- 
ben setzt.  Ueber  ihm  ist  ein  Vogel  in  der  Luft.  Unten 
links:  1522«  in  der  Mitte  das  Zeichen,  rechts  AG.  i6» 
H.  2  Z.  6  L.,  Br.  i  Z.  8  L. 

14)  Der  Goldschmied,  mit  einem  Knie  auf  dem  Boden,  vor 
dem  viereckigen  Steine,  auf  welchem  er. die  Metallpjatta 
hämmert.  In  einiger  Entfernung  nach  rechts  ruht  der  üund. 
Am  Steine  ist  das  Zeichen.  Dieso  Darstellung  ist  radirt. 
U.  2  Z.  5  L.,  Br.  1  Z.  6  L. 

15)  Der  schlafende  Mann  mit  dem  Hunde  zu  den  Füssen  in  ei- 
ner Landschaft.  Er  sitzt  auf  dem  Boden ,  und  stütst  den 
Kopf  auf  den  linken  Arm^  Rechts  vorn  steht  ein  Korb.  Un- 
ten links  1523:  (1532?)i  in  der  Mitte  das  Zeichen,  und 
rechts:  OCT.  10.   Radirung.    H.  2  Z.  4L.?  Br.  1  Z.  8  L. 

16)  Der  betrunkene  Tambour,  wie  er  in  den  leeren  Krug  blickt» 
den  er  mit  der  Rechten   in  die  Höhje  halt.    Im  Grande  er   > 
blickt  man    Gebäude  und  einen  Mann  jnit  dem  Pfarde   am 
Zaume.    Rechts  oben  steht:   1525*    MERT;  8.  Radirang.  H« 
3  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

17)  Der  Tambour  mit  einem  Kinde  an  der  Hand,  nach  links 
hinschreitend.  Er  trügt  die  Trommel  auf  dem  Rücken ,  und 
mit  der  Rechten  das  Gewehr.  Das  Rind  hält  einen  Reif. 
Davon  bemerkt  Bartsich  nichts.  In  der  Mitte  oben  auf  dem 
Täfelchen:  1523.  OClT.  14*  und  das  Zeichen.  Radirung.  H. 
3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

18)  Der  Krieger  mit  der  Keule  und  einem  Wappenschilde,  auf 
welchem  zwei  Balken  und  zwei  Sterne  erscheinen.  Der  Mann 
steht,  und  ist  fast  vom  Bücken  zu  sehen.  Rechts  ist  das 
Zeichen  und  links  die  Jahrzahl  1522«  Viereckig,  Von  den 
entgegengesetzten  Winkeln  gemessen  H.  2  Z.  1  L. 

19)  Das  nackte  Weib  mit  dem  Wappenschilde.  Sie  hält  mit 
der  Rechten   die  von   der  Schulter  herabfallende  Draperie, 

'  und  mit  der  anderen  den  rautenförmigen  Schild.    Links  ist 
das  Zeichen,  rechts  1525*    In  gleicher  Grösse. 

tr^  Johannes  9  s.  Dirk  van  Star. 

aren^  Dirk  van  9  s.  v.  Star. 

tarky  Johann  Garl^  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Oldenburg  1774» 
machte  seine  Studien  in  Dresdei^,  und  begab  sich  dann  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Wien ,  wo  er  mehrere  Jahre  der  Kunst 
lebte  und  l8tl  starb.  Stark  zeichnete  und  malte  Landschaften, 
meisten^  Waldansichten  und  öde  Gegenden,  in  weichen  manchmal 
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Dörfer  und  einzelne  ländliche  Wohnungen  erscheinen.  Aehnliden 
Inhalts  sind  auch  seine  Radirungen ,  mehrere  nach  Zeichnungen 
von  Molitor,  J.  G.  Wagner  und  Müsmer. 

1)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Ruinen,  Wasserfallen  and 
Waldpartien,  nach  Molitor,  Müimer  und  eigenen  Zeich- 
nungen, qu.  12.  . 

2)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Ansichten  von  Dörfern  oiMi 
ländlichen  Gegenden,  nach  Zeichnungen  von  Wagner  und 
Stark,  qu«  8. 

3)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  ländlichen  Gegenden,  nadi 
eigenen  und  nach  Zeichnungen  von  Wagner  und  Mösaer, 
qu.  4* 

4)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Ansichten  von  Dörfern  und 
dem  Innern 'Von  Wäldern,    nach  eigener  Zeichnung,  qa.  4« 

5)  Vier  Landschaften  mit  Staffage,  nach  eigener  Zeichnnng, 
qu.  fol. 

Stark,  Joseph  August,  Maler,  Direktor  der  ständischen  Aluids. 
mie  in  Graz,  wurde  1782  daselbst  geboren  und  von  seinen  Eltera 
zum  geistlichen  Stande  bestimmt.  Er  vollendete  seine  Studien  all 
Auszeichnung,  wählte  jedoch  statt  der  Theologie  die  Jurispmdiin, 
und  über  diese  siegte  zuletzt  die  bildende  Kunst.  Nach  einigen  Ver- 
iibungen  im  Zeichnen,  und  nach  einem  kurzen  Besuche  derselb« 
Akademie,  deren  Vorsteher  er  wurde,  betrat  er  in  einem  Alter  tm 
vier  und  zwanzig  Jahren  die  k.  k.  Akademie  in  Wien ,  und  bi> 
echloss  bei  allem  Kampfe  mit  Nahrungssorgen  ausschliesslich  te 
Malerei  sich  zu  widmen.  Doch  raubte  ihm  der  Broderwarb  aik- 
rere  köstliche  Stunden,  die  er  durch  Portraitmalen  und  Informatiat 
den  ernsten. .historischen  Studien  entziehen  musste.  Jede  übrigi 
Zeit  brachte  er  in  der  Akademie  zu,  wo  er  anfangs  unter  Profo^ 
aor  Maurer's  Leitung  stand,  und  dann  unter  Gaucig  und  Lanpi 
sich  übte.  Auch  Fischer*s  anatomische  Vorlesungen  besuchte  tf 
mit  Erfolg;  in  jeder  Kupferstrchsammlung,  in  jeder  Gallerie  lak 
man  ihn  die  eifrigsten  Studien  machen.  Nach  rastloser  Uebing 
von  11  Jahren,  während  welcher  Zeit  er  viele  Portraite,  besondlH 
solche  von  französischen  Offizieren,  und  mehrere  preiswürdifi 
Bilder  für  die  Kunstausstellungen  malte,  erhielt  er  endlich  m 
Stelle  eines  Direktors  und  Professors  der  ständischen  Akademie 
Johanneum  in  Grätz,  welcher  später  ein  eigenes  prächtiges  Qebaodi 
eingeräumt  wurde.  Stark  ;betrat  seinen  VVirkungskreis  idl7f  ""'^ 
1819  wurde  ihm  auch  die  Direktion  der  neu  errichteten  Gallerie  ä 
tragen«  Jetzt  verdankte  mancher  verwahrloste  Schatz  der  Kunst 
des  Alterthums  dem  einsichtsvollen  Ordner  Rettung  und  Erhi^toi^ 
Er  besorgte  mit  Hülfe  seiner  Schüler  die  Restauration  einer  gt  ~ 
Anzahl  von  Gemälden,  malte  aber  nebenbei  auch  noch  mehrere  si 
Bilder  nach  eigener  Composition,  so  dass  die  Zahl  derselben  scbil 
vor  seiner  1826  erfolgten  Reise  nach  Italien  ziemlich  gross  war.  M 
Kunstschätze  Venedigs  hatte  er  schon  I8l7,  wohin  er  sich  im  Gf 
folge  dss  Grafen  Ignaz  von  Attems,  seines  hohen  Gönners,  begebM 
hatte,  gesehen.  Bei  dieser  Gelegenheit  copirte  er  in  25  StundM 
Titian's  Magdalena,  aber  für  die  kurze  Zeit  eine  vortreffliche  M 
beit,  die  vorübergehend  selbst  in  Venedig  für  Original  gebalf 
wurde.  Das  zweite  Mal  begab  sich  der  Künstler  über  Ferrara,  ' 
logna,  Florenz  und  Siena  nach  Rom,  wo  er  überall  Studien  m 
und  durch  Kunstanschauung^  sich  erkräftigte.  Stark  übto  fast 
schliesslich  das  Fach  der  Historienmalerei,  zog  aber  auch  die  M] 
und  die  Allegorie  in  seinen  Bereich.    Es  finden  sich  von  ici 
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Hand  viele  Bilder  in  Oel,  so  wie  zahlreiche  Entfrürfe  und  Cf^rtoDS, 
die  xur  Ausführung  bestimmt  waren.  Selbst  in  Fresko  machte  er 
glückliche  Versuche.  Die  Kunstausstellungen  in  Wien,  Grats,  Mün- 
chen» Venedig  u.  s.  w.  brachten  viele  seiner  Werke  zur  Anschau- 
ung. Sie  zeichnen  sich  durch  Klarheit  der  Darstellung,  durch  Adel 
und  Charakter  der  Gestalten  aus.  Besonders  schön  sind  seine 
weibiidhen  Gestalten,  die  Christusfiguren,  die  Helden  und  Philo- 
sophen im  antiken  Style  der  Gewandung.  Er  wusste  den  schon 
oft  behandelten  Gegenständen  stets  eine  neue,  interessante  Seite 
abzugewinnen;  doch  soll  die  Zeichnung  nicht  immer  streng  seyn, 
zuweilen  flüchtig,  und  der  Hang  durch  Effekt  und  Farbe  zu  glän- 
zen leuchtet  besonders  in  seinen  trüberen  Arbeiten  nicht  ohne 
Nachtheil  seiner  sonst  in  erhabenem  und  edlem  Style  durchgeführten 
Bilder  hervor.  In  Kraft  und  Harraouie  der  Färbung,  in  Verthei- 
luug  von  ^  Licht  -  und  Schattenmussen ,  in  der  Perspektive  lassen 
vrcnige  seiner  Gemälde  zn  wünschen  übrig.  Sie  sind  meist  mit 
dam  Namen  und  der  Jahrzahl  versehen,  zuweilen  mit  einem  Mono- 
gramme bezeichnet ,  welches  aus  den  in  einander  gestellten  fünf 
Buchstaben  des  Namens  besteht.  Das  grösKte  Werk  —  17  Seh. 
lang  ond  11  Seh.  hoch  —  stellt  Andreas  Baumkircher,  den  Steye- 
riscnen  Horatius  Codes  dar,  wie  er  das  Thor  zu  Neustadt  verthei- 
diget.  In  der  Ständischen  Gallerie  zu  Grätz,  in  der  Gallerte  des 
Landeshauptmanns  Grafen   von  Attems,    und  in  mehreren  anderen 

'  Prtvatsammlungen  sind  Staffeleibilder  von  ihm,  deren  einige  von 
bedeutender  Grösse   sind.     Auch   Altarbilder   für  Kirchen   und  Ca» 

'    peilen  malte  er.     Dieser  Künstler  befindet  sich  noch  am  Leben. 

Stark  hat  mehrere  seiner  Bilder  in  Kupfer  radirt,  mehr  als 
zwanzig  Blätter.  Auch  in  der  Lithographie  hat  er  sich  versucht. 
In  dieser  Weise  zeichnete  er  einige  Darstellungen  aus  der  vater- 
ländischen Geschichte,  fol.,  4*  u.  ^2. 

1)  Ecce  Homo»    nach   dem  Gemälde   der  ständischen   Gallerie 
radirt. 

2)  Christus  am  Oelberge,  nach   dem  Bilde  in  der  protestanti 
sehen  Kirche  zu  Schladming  radirt. 

3)  Christus    und  die  Samariterio  am  Brunnen,  radirt* 

4)  Christus  bei  Magdalena  und  Martha,   radirt. 

5)  Maria   mit  dem  Kinde,  radirt. 

0)  Die    betende  Maria,   nach  dem  Gemälde    in   der  Sammlung 

des  Grafen  Attems  radirt. 
7)  Susanna  und  die  beiden  Alten,   nach  dem  Gemälde  der  Gal* 

lerie  in  Graz  radirt. 
*'         8)  Magdalena  im  Gebete,  nach   dem  Bild  beim  Grafen  Attemi 

radirt. 
9)  Die  Charitas  Romana,  nach  dem  Bilde  der  Gallerie  in  Graz. 

V  .    IQ)  Oedip    erhält    seine   ihm  von   Theseus   entrissenen   Töchter 
■  '  '    '         zurück,  nach  dem  Gemälde  derselben  Gallerie. 

11 )  Anna  Gösting,  der  Mädchensprung,   nach    einer   alten  Sago 
von   1260»  radirt. 

12)  Andreas  Baumkircher  vcrtheidiget   das  Thor   von  Neustadt, 
^,                lithographirte  Skizze  zu   dem  oben    erwähnten  grossen  Ge- 
mälde. 

Mark^  James y  Landschaftsmaler  zu  London,  wurde  um  1790  ge- 
boren,  und   in  London    zum   Künstler  herangebildet.     Später  un- 

i  .,  ternahm  er  Reisen  in  England  und  Irland,  um  Studien  nach  der 
Natur  zu  machen^  da  er  von    früher  Jugend  an   entschiedene  Nei- 
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gaiig  fetir  landschaftlichen  DarstelluDg  hatte.  Es  findet  rieb'  Tw 
aiesetn  Künstler  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen ,  Im* 
stens  in  Aquarell,  so  wie  Bilder  in  Oel.  In  seinen  Werken  Ter> 
einiget  er  das  Talent  poetischer  Auffassung  und  Darstellung  mit 
einer  hohen  technischen  Vollendung.  Seine  Färbung  ist  wahr  mä 
harmonisch. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  ein  Prachtwerk  mit  Kupfero, 
welche  nach  seinen  Zeichnungen  von  G.  und  W.  J.  Cookei  E* 
Ooodall,  J.  Buruet  u.  a.  gestochen  wurden,  unter  dem  Titel:  Ficto- 
resque  views  on  and  ncar  the  Eastern  Coast  of  England,  compri« 
sing  the  romantic  scenery  of  the  rivers  Yare,  Waveney  and  Bure, 
consisting  of  36  splendid  Engravings.  With  Oescriptions  by  J«  Wi 
Robbe'rds.   Imp.  4*,u.  qu.  loi. 

Stark  (Dcler  Starke,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  wird  m 

Füssiy  erwähnt.  Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  haVn^ 
von  ihm  einen  Manns,  und  einen  Frauenkopf  nach  L.  dfl.  ViocL 
£r  i^t  vielleicht  jener  Starke,  von  welchem  sich  in  der  Curiqoiea 
Kunst  -  und  Werkschule,  Nürnberg  1705 »  ein  fiecept  Buni  Aelxen 
auf  Eisen  findet. 

Stark  oder  Starck,  Julius ,  Maler  zu  fiastogne,  macht«  lein 
Studien  an  der  Akademie  in  Brüssel,  und  widmete  sich  dem  insli^ 
rischen  Fache.  Er.  70g  aber  auch  das  Genre  in  seinen  Kreis,  wel- 
ches er  ebenfalls  mit  Glück  pflegte.  Auf  der  Ausstellung  su  BriiM||| 
1845  sah  man  von  ihm  ein  Gemälde,  welches  den  Präsideot« 
Mo!6  an  den  ßarricäden  den  31«  März  i649  vorstellt,  eine  reieH| 
Revblutionsscene.  Starck  malte  auch  noch  mehrere  andere  SP*^ 
den  aus  der  neueren  Geschichte,  in  der  Weise  der  modcmeolnr 
Züsischen  Schule. 

Stark,  Johann  Joseph,  Maler,  arbeitete  um  1730  — 4o  in  Prsg. 
Er  ist  vielleicht  der  Verfertiger  des  folgenden'  Blattes,  welches  des 
Namen  J.  J.  Stark  tragt: 

Zwei  Reiter  links  bei  einem  Wirthshause,  wo  unten  der  MsM, 
verkehrt  steht.    In  della  Bella*s  Manier  radirt«  qu.  8> 

Stark,  Sebastian  Gottfried,  Kupferstecher,  lebte  um  1700  n 
Berlin.    Seiner  erwähnt  Nicolai. 

Starke ,  Carl ,    Kupferstecher ,   arbeitete  .  zu   Weimar ,  meistens 
den  Buchhandel.    Starb  um  181O. 

Starke,  Johann  Georg,  Architekt  und  Ingenieur,  stand  10 Dia- ] 
sten  des  Churfürsten  von  Sachsen.  Er  baute  um  i678  das  Palais  i' 
grossen  Garten,  welches,  im  französischen  Style  errichtet,  .la  1 
ner  Zeit  grosse  Lobredner  fand.  Dann  fertigte  er  auch  Plane  l 
Gartenanlagen  und  Landhäusern,  hatte  überhaupt  als  Künstler  Ri(] 
war  aber  als  Haudegen  berüchtiget.  Er  bekleidete  die  Stelle  eiiül 
churfürstlichen  Ober- Landbaumeisters,  und  hatte  als  Chef  des  lij| 
genieur  den  Rang  eines  Oberst-Lieutenants.     Starb  1692* 

Starke^  Wilhelm,  Maier,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  if 
Jahrhunderts  in  Gotha.  Er  ist  vermuthlich  jener  Starke,  naefc  ^ 
weichem  E.  C.  Dürr  IÖ60  eine  Allegorie  auf  den  Tod  der  cborf«  ; 
sächs.  Cammerraths  Gattin  Werdcrmann  gestochen  hat.  j 
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Starke^  Johahn^  Maler»  der  Soho  eines  gleichnamigen  Ktiostlers, 
der  an  der  Porzellan-Manufaktur  in  Meisscn  angestellt  war,  malte 
für  dieselbe  Anstalt,  und  wie  der  Vater,  Blumen  und  Früchte.  SUrb 
um  1815. 

Starke,  Johann  Friedrich,  Blumcnmaler,  geb.  zu  Coln  bei Meis- 
sen  l803t  begann  seine  Studien  an  der  Porzellan -Manufaktur  der 
genannten  Stadt,  und  genoss  da  den  Unterricht  Arnold's.  Später 
begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Dresden,  wo  er  noch 
als  ausübender  Künstler  lebt.  Starke  erwarb  sich  durch  Blumen- 
nnd  Frucbtstücke  Ruf.  Prof.  C.  Vogel  von  Vogelstein  zeichnete 
1806  sein  Bildniss  und  verleibte  es  seiner  bekannten  Portraitsamm* 
lung  ein. 

Starke^   Lorenz,    Zeichner    und  Maler  zu  Wien,  wurde   um  1776 

S'eboren,  und  von  M.  v.  Molitor  zur  Kunst  herangebildet.  Wie 
ieser,  so  malte  auch  Starke  Landschaften,  wozu  er  in  Sleyermark» 
Tirol  und  in  anderen  Landertheilen  des  Kaiserreichs  Studien  sam- 
melte. Seine  ZeichoFungen  sind  meistens  in  Aquarell  und  in  Gouache 
ausgeführt  und  sehr  schön  behandelt.  Im  Cabinet  Grünling,  über 
dessen  Inhalt  1823  ein  Verzeichnise  erschien,  sind  drei  seiner  Zeich- 
nungen beschrieben. 
■ . 

itttrke»    8.  auch  Stark. 

karklou,  Formschneider»  arbeitete  um  18IO  zu  Gotha. 

Itarling,  William  F.,  Kuoferstecher  zu  London,  ein  {etzt  leben* 
der  Künstler,  ist  durch  zahlreiche  Blätter  bekannt,  die  sich  meistens 
in  illustrirten  Werken  befinden.   Unterdiesen  nennen  wir  folgendes: 

Ulustrations  to  Shakospenr,  verkleinerte  Copien  der.  von  J. 
Boydell  herausgegebenen  Shakespear  Gallery,  von  1833  an  in  Hef- 
ten erschienen,  kl.  8*  '    ' 

Diese  Blätter  wurden  zu  einer  Ausgabe  der  Werke  Shakes- 
peares: Edited  by  Valpy,  London  184.',  benutzt. 

vtarlmg,  M.  J.,  Stahlstecher  zu  London,  ein  ZeitgcUoisse  des  obi- 
gen Meisters,  arbeitet  iiii  landschaftlichen  Fache.  'Blatter  von 
seiner  Hand  findet  man  in  H.  Gastineau's  Wales  illustrated,  in 
TombIeson*s  views  of  the  Rhine,  in  A.  Pugin^s  Paris  et  ses  envi- 
rons ,  etc. 

Harling,    Thomaa,    Bildhauer  zu    London,   blühte   in  der  ersten 
Hälfte  des  IQ.  Jahrhunderts.   W.  Pybus  stach  nach  seinem  Modelle 
das'  Bild  des   heil.  Johannes  in  Reliefmanier.    Sterling   nahm   die 
''  Figur  aus  dem  Abendmahle  des  Herrn,   von  L.  da  Vinci. 

ftttnnann,  Leopold,  Bildhauer  aus  Schanheim,  wurde  uns  i829 
bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellung  in  München  bekannt.  Da- 
mals sah  man  von  ihm  eine  Gypsstatue  des  Paris. 

ijtoma,  8.  Starnina* 

fttamina,  Gherardo  di  Jacopo,  Maler^  wurde  1354  in  Florenz 
eeboren  und  von  Antonio  Veneziano  unterrichtet,  unter  dessen 
Leitung  er  im  Verlaufe  mehrerer  Jahre  im  Zeichnen  und  in  der 
Behandlung  der  Farben  grosse  Geschicklichkeit  erlangte.  Seine 
ersten  selbsUtändigen  Arbeiten  begann  er  in  derCapella  de*Castel« 


S2S  Starow^  Iwan  Gregorowitsdi-  * 

laDi  in  St.  Croce,  wo  er  viele  Bilder  aus  dem  Leben  dee  hl.  Abtei 
Anton iai  und  des  hl.  Nicolaus  in  Fresco  malte ,  die  nach  Tasari 
I.  585  ff*  *o  wohl  gefielen,  dass  den  Künstler  einige  Spam«  üit 
sich  an  den  Hof  nach  Madrid  nahmen ,  was  demselban  am  lo 
erwünschter  war,  weil  er,  plump  und  streitsichtig,  xu  Flortai  ia 
Lebensgefahr  gerathen  war,  wie  Vasari  benacbnchtet.  Er  bmIn 
in  3panien  verschiedene  Bilder  fiir  den  König,  der  ihn  endlid^ 
reich  belohnt  entliess.  Jetzt  Hess  sich  Starnina  wieder  in  Floress 
sehen,  wo  er  bald  allgemeine  Achtung  gewann,  da  er  f em  voa 
der  Heiroath  mildere  Sitten  angenommen  hatte.  Es  dauerte  auch 
Dicht  lange,  so  erhielt  er  den  Auftrag,  in  derCapelle  des  hl.Hiero* 
xiymus  in  der  Kirche  del  Carmine  Gegebenheiten  aus  dem  Ltbn 
des  genannten  Heiligen  zu  malen  ^  womit  er  ausserordentlidne 
Beifall  erwarb,  da  er  nach  Vasari  viele  eigenthümlicbo  Erfiadsa- 
gen«  und  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  in  den  Trachten  nnd  $d» 
fungen  der  Figuren  zeigte.  Besonders  gut  gezeichnet  findet  Yaurf 
eine  Gruppe  von  Mönchen,  welche  um  den  hl.  Hieronynma  fl^ 
sammelt  sind,  als  dieser  das  Testament  schreibt.  Diese  Darsteüuaj^ 
so  wie  der  Tod  des  Heiligen,  ist  bei  d'  Agincourt,  Feintore  pL  121 
im  Umriss  gestochen. 

Diese  Bilder  verschafften  dem  Meister  einen  Ruf  nadi  Pu^ 
vio  er  das  Capitel  S.  Nicola  hätte  ausmalen  sollen ;  allein  er  .ib«^ 
liess  die  Arbeit  seinem  Schüler  Antonio  Vite.  Starnina  blieb  ii 
Florenz  und  malte  da  auf  der  Wand  des  Palastes  nach  der  8aA 
der  Guelfen  zu  den  hl.  Bischof  Dionysius  mit  zwei  Engeln«  ut 
darunter  die  Stadt  Pisa,  was  sich  auf  den  Verkauf  der  Stadt  darf 
Gabriel  Maria  von  Pisa  an  die  Florentiner  bezieht.  Es  ist  diie 
die  Nordseite  des  Gebäudes,  aber  doch  war  noch  im  vorigen  JaM^ 
hunderte  diese  Malerei  erkennbar.  Ausserdem  nennt  Vasari  Uiij 
Bild  von  Starnina.  In  der  Akademie  der  schönen  Künste  xu  AuM 
wird  ihm  ein  Gemälde  zugeschrieben,  welches  den  hl.  Vincens  foti 
Valencia  vorstellt,  welcher  auf  die  Zukunft  Christi  deutet. 

Vasari  lässt  diesen  Künstler  im  neun  und  vierzigsten  Jahre  iti^ 
ben,  also  im  J.  l403*  In  dieser  Angabe  herrscht  sicher  eiae  Ua^- 
richtigkeit,  indem  der  Künstler  länger  gelebt  haben  muss.  lo  d^i 
ersten  Ausgabe  der  Lebensbeschreibungen  sagt  Vasari  selbst,  dassSti^j 
nina's  Bilder  von  1390 — l4o8  vel  circa  reichen,  und  bald  danMW 
muss  er  den  hl.  Dionysius  mit  der  Stadt  Pisa  gemalt  haben,  tf 
die  Erwerbung  derselben  den  9.  Okt.  i409  am  St.  DionyMDiU|| 
fällt.  Wenn  daher  Vasari  in  der  späteren  Ausgabe  i403  als  Toib* 
)alir  des  Künstlers  annimmt ,  so  muss  er  im  Irrthum  seyn.  Rickl- 
III,  252*  stellte  daher  die  Vermuthung  auf,  dass  neunundfün^ 
statt  neunundvierzig  zu  lesen  seyn  dürfte.  Eina.ganz  sichereZi§l 
ist  1387i  in  welchem  Jahre  Starnina' in  das  Buch  der  Maler-"  ' 
derschaft  eingetragen  wurde.  In  diesem.  Buche  heisst  der  (EoL 
Starna,  so  dass  Starnina  eine  scherzhafte  Form  wäre,  wie  Baldiaai 
Dec.  IX.  del  See.  II.  102  meint.  In  der  ersten  Ausgabe  brachte  Tu 
auch  eine  Grabschrift  bei,  die  wahrscheinlich  als  uuächt.  ib-L 
neuen  Auflage  weggelassen  wurde.  Dann  fügt  er  das  Bildniss  i  . 
Starnina  bei,  nach  einem  Gemälde  aus  dem  Leben  des  hl.  BicfH 
nymus.  Er  sagt,  der  Künstler  habe  sich  da  mit  einer  Capuzesfl 
dem  Kopfe  und  mit  zugeschneitem  Mantel  dargestellt.  D*Agificoa|| 
1.  c.  gibt  ein  anderes  Profil  mit  glatter  Capuze  als  Bildniss  vl^ 
Starnina,  Auch  in  der  ilorentinischen  Serie  de'  Hitratti  koauattfi 
vor,  so  wie  bei  Bottari,  und  einzeln  von  Baron  gestochen. 

StaroW;  Iwan   Gregorowitsch,   Architekt    zu  St.  Petersburgs  ^ 

Uofbauxueister  der  Kaiserin  Catharina  II,   uud  vielleicht  der  ei**| 
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Biga  RoMe»  der  «ich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun« 
derts  einen  verdienten  Namen  erworben  hat.    Die  genannte  Kai- 
serin lies»  darch  ihn  die  grössere  Klosterkirche  des  hl.  Alexander 
Newsky  erbauen,  welche  die  kleinere,   von  Peter  dem  Grossen  er- 
baute«  weit   überragt.    Dieser  grossartige  Dom   ist  dem  frommen 
Andenke  des  jgeheiligtep  Helden  der  Newa  geweiht.   In  majestäti- 
schen Verhältnissen   erhebt  sich   das  Tempelnaus  und   aus   dessen 
Mitte   dringt  die   mächtige  Cuppel  empor.    Es  ist  diess  in  jeder 
Hinsicht    ein   erstaunun^swürdiges  Ganze,  durch   einfache   Massen 
'  bewirkt    Diese  Kirche  ist  reich  an  Todtendenkmalen.     Unter  dem 
hoctigewölbten  Dome    erhebt    sich  das    prachtvolle   Denkmal   des 
Heiligen  Alexander ,   dessen  Reste  unter  einem   Silberbaue   ruhen» 
und  umher  sind  in  getriebener  Arbeit   und    in  Wandgemälden  die 
Grossthaten   des   Gefeierten   dacgeftellt.    Ein   zweites  Werk   dieses 
Künstlers    ist  der   taurische   Palast,   einst   durch  Catharinens    ver- 
schwenderische Gnade  Besitzthum  des  Fürsten  Potemkin  (Patiomktn) 
Tawritscheskoi.    Diese  Prachtwohnung,   welche  der  Günstling  mit 
grösstem  Pompe  einweihte,  bietet  jetzt  öde  Räume»  und  seine  Pracht 
verbleicht  immer   mehr  und  mehr.     Die  von   einer  weiten  Kuppel 
halb   erleuchtete,-  mit  antiken  Statuen,  Büsten,  Altären   und  Bas- 
reliefs  gezierte   Rotunde   öffnet   den   Eingang    zu   dem  Riesensaal, 
;,    dessen  hochgewölbter  Plafond  von  einer  vierfachen  Reihe  colossaler 
Säulen    getragen   wird.     Längs  der   zweiten    doppelten   Colonnade 
zieht   sich   der  Wintergarten  hin ,    ein  in  seinen  Dimensionen  bei« 
MT  nahe  um  das  Doppelte  grösserer,  von  Palmenähnlichen  Säulen  ge- 
4,    tragen  er  Saal,  in  welchem  einst  die  reichste  Vegetation  zu  schauen 
^.   war ,   während   die   Winterstürme  vorüberzogen.    Die  Vorderseite 
dieses   ehemaligen   Feenpalastes   reicht   gegen    den   Newakay,   und 
1^.    gestattet  die   Aussicht  über   den  Fluss.     An   der  Rückseite   breitet 
.-    sich  der  noch  sorgfältig  gepflegte  Park   aus.     Starow   fertigte  auch 
Plane  zu  anderen  Palästen    und  Gebäuden,   und  1784  baute  er  die 
katholische  Kirche   in   St.   Petersburg.    Fiorillo    (Kleine  Schriften 
^     S.  59)  behauptet  auch,  dieser  Künstler  habe  die  grosse  Cathedral* 
„4    zu  Sophia  gebaut,   weiss   aber  nicht  richtigen  Bescheid  zu  geben* 
.-,    So  nennt  er  Starow  auch  den  Erbauer  des  Pantheon  und  der  Ale- 
iPL    xander-Newsky- Kirche,    während  gerade  diese  Cathedrale  das  Pan- 
k .    theon   ist.    Im  Jahre   1794  wurde   Starow  Bector  der  Akademie  in 
/,.  St.  Petersburg. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  uns  unbekannt.   Jener  Archi« 
.    tekt  Staroff,    der    den  Triumphbogen   vor   dem   Rigaer  Thore   aus 
^i*   Porphir,  Granit  und  Marmor  erbaute,  ist  vielleicht  der  Sohn  unsere 
p   Künstlers.    Der  Grundstein   wurde  1827  gelegt. 

enbergy   Jonann^  Maler  von  Grönningen,  wird  von  Descamps 

gerühmt.     Er  malte  grosse  historische  Daretellungen   für  Plafonds» 

und  wahrscheinlich   in  Oel.    Nach  der  Behauptung  des  genannten 

Schriftstellers   besass    er  Geschmack   in   der  Composition  und  eine 

"7     markige  Färbung.    Blühte  um  l650. 

P^UteruS^  Kupferstecher,  oder  Kunstverleger»  ist  uns  nur  durch  fol- 

E.  *  gendes  Blatt  bekannt: 

Die  Buhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Maria  sitzt  unter  einem 
an  Bäumen  fest  gemachten  Teppich.  Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist 
von  oder  nach  Cornelis  Cornelisz»  aber  nur  mit  folgender  Adresse 

>•    versehen:  Joannes  Starterus  exe. 
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StasiUrates  ^  auch  Deinocfaares  utid  Cherolirates,  wird  der  benhnti 
Erbauer  von  Alexaodria»  der  Architekt  Oeinokrates  genaont  s  8Uii* 
krates  voo  Flutarch. 

Stasa^  Dirky  Glasmaler  von  Campen,  war  Zeit§^nosM 
Horst.    Sein  Sohn  Johann  war  ebenfalh  Glasmaler« 

StaSSCnSi  Sebastian,  Maler  von  Gent,  machte  an  dar  AkadeBM 
in  Mannheim  seine  Studien,  und  erhielt  da  1770  den  zweiten  Prdi 
im  Zeichnen.  Er  widmete  sich  der  Historienmalerei,  machte  itdi 
aber  in  der  Folge  mehr  als  Cupist  einen  Namen,  obgleich  sich  isdi 
historische  Bilder  von  ihm  finden.  Besonders  getrea  copirte  er ; 
den  A.  van  Oyck. 

Stassens  starb  als  Gallerie-Direktor  in  Mannheim«  | 

Statenschneider ,    s.   Stackenschneider. 

Statiy  Gristoforo^  Bildhauer  von  Bracciano,  arbeitete  in  BoM  fir 
öffentliche  Gebäude.  Später  verlegte  er  sich  auf  den  KunstbaaMi 
und  starb  l6l8  im  62>  Jahre. 

Sein  Sohn  Francesco,  genannt  Braccianese,  war  abenfaUtSy'' 
hauer.    Starb  i627  im  35-  Jahre. 

StatianuS ,  AurelianuS^  war  vermuthlich  Architekt  in  Rf  ^eoikai^ 
und  gehört  in  die  römische  Periode  dieser  Stadt,  deinen  M^. 
men  lesen  wir  auf  einem  römischen  Denkmale,  welches  1809  U 
Demolirung  der  St.  Peterskirche  daselbst  gefunden ,  und  ipiti^ 
nach  München  ins  königliche  Antiquarium  gebracht  wurde.  Mv, 
liest  an  diesem  Steine:  D.  M.  |  Fl.  Concesse.  I  Vix.  An.  XXX.  8i>, 
pvicr.  I  Fecit.  Avr.  |  Statianvs.  |  C.  A.  Conivgi  |  Karissimae.  Aoek 
Winckelmaas  und  Hammer  ist  unter  der  Schrift  dargestellt,  so  ds»« 
wir  in  Stotianus  einen  Künstler  erkennen  dürften,  wenn  gleich 
diese  Werkzeuge  ohne  Beziehung  auf  einen  Künstler  auch  arf 
dem  Oberhauser  Denkmale  (Baiser,  röm.  Alterth.  Tab.  IV.  l)va^ 
kommen.  Die  Buchstaben  C.  A.  nach  dem  Namen  Statianns  er- 
klärt Dr.  v.  Hefner  (Ober- Bayer.  Archiv  VI.  2*  S.  224.)  mit  i»Civitttll 
Architectus,)»  oder  y>Civis  Augustanus.u  Dem  genannten  Archive  iit 
neben  anderen  eine  Abbildung  des  Steins  beigelügt. 

Statllius  TauruS,  Architekt,  lebte  unter  der  Regierung  des  Kai* 
sers  Augustus  in  Rom.  Er  baute  das  erste  Amphitheater  vonSttia« 
Früher  waren  die  Gebäude  für  die  Spiele  nur  für  kurzen  Besttti 
construirt,  wenn  auch  prächtig  ausgeschmückt.  ; 

StatiuS,  Johannes,  Kupferstecher  und  Kupferdrucker,  ein  Bel^ 
von  Abkunft,  war  um  1580  -—  QO  in  Rom  ansässig.  Es  finden  tick 
ziemlich  viele  Blätter  mit  seiner  Adresse,  wobei  aber  die  Fladfc 
gewöhnlich  mehr  oder  weniger  retouchirt  ist.  Diese  RetoodMa. 
nahm  vielleicht  Statins  vor.  Man  liest  auf  diesen  Blättern:  Stalill' 
iormis  Romae,  oder  Statu  Belga  tor.  Romae.  Auch  St.  F«,  w? 
St.  Fo.  Ro.  steht  darauf,  was  aber  auch  Stafanoni  Formis  HooH 
bedeuten  kann. 

Anf  einem  Blatte  mit  der  Vermählung  der  hl.  Catharina  sl^'« 
Staetsius   formis  Roma  1554,   4.    Dieses  Blatt  ist  nicht  retoocliirl»  j 
und  kommt  in   trefflichen   Abdrücken  vor.    Der  Künstler  fcönfl^^J 
Staet  heissen,  und  ist  älter  als  der  Obige. 
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Slatlerj  Gornel  Adalbert^  Maler,  geb.  xa  Crakau  lim  1805.  war 
Schüler  vonLampi^  bis  er  auf  Kosten  der  Regierung  sur  weiteren 
Ausbildung  nacb  Rom  sich  begab.   £r  lag  da  drei  Jahre  als  Staats« 

Jensionär  den  Studien  ob,  und  verblieb  dann  noch  weitere  sechs 
ahre  durch  Unterstützung  des  Graten  Pototsky.  In  Rom  malte 
er  ein  grosses  Bild ,  welches  Moses  auf  dem  Sinai  vorstellt ,  aber 
nicht  ganz  vollendet  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  die 
Taufe  Christi  mit  lebensgrossen  Figuren,  welche  jetzt  in  der  Cathe* 
drale  zu  Crakau  zu  sehen  ist.  Ein  anderes  grosses  Gemälde,  wel* 
chei  er  1845  vollendete,  stellt  die  Machabäer  dar.  Ueberdiess  ha- 
ben wir  von  diesem  Künstler  kleinere  StafFeleibilder  und  Portraite. 

Im  Jahre  l83l  wurde  er  an  Pesza's  Stelle  zum  Professor  an 
der  Kunstschule  in  Crakau  ernannt,  wo  er  noch  thätig  ist,  und  in 
letzterer  Zeit  einige  Gemälde  für  Kirchen  ausführte. 

Staub,  Caspar  von,  Maler,  arbeitete  um  1020  in  Dresden.  In  d^r 
Kunstkammer  zu  Dresden  ist  von  ihm  ein  Gemälde ,  welches  ein 
todtes  Kind  vorstellt,  wobei  er  sich  eines  farbigen  Sandes  auf  kla^ 
rigem  Grunde  bediente.  Es  trägt  den  Namen  des  Küiistlers  und 
die  Jahrzahl  (M.  D.)  CXXI. 

Staub,  L.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  I8l5.  Er  stach  Titelblätter 
und  Bildnisse.     Unter  letzteien  ist  jenes  von  Canova. 

Stauber,  Christian,  Maler  von  Distling  in  Bayern,  war  um  1660 
Schüler  von  Hans  Peter  Blaim.  Ueber  seine  Leistungen  ist  .i^s 
nichts  bekannt« 

Staubet,  Hans,  Glasmaler ,  arbeitete  um  1550  in  Nürnberg.  Im 
Chore  der  St.  Jakobsktrch  erkannte  v.  Murr  Bilder  von  seiner 
Hand. 

Stauber,  Carl,  Maler,  geb.  zu  Amberg  l8l5,  widmete  sich  anfangs 
dem  calligraphischen  Fache,  und  leistete  hierin  Vorzügliches,  wozu 
einige  Blatter  in  Arabeskenform  gehören.  Erst  1855  begaAn  er 
an  der  Akademie  in  München  seine  höheren  Kunststudien,  und 
entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  entschiedenes  Talent  zur  Genre- 
malerei. Es  finden  sich  von  seiner  Hand  einige  humoristische 
Darstellungen  in  Oel,  und  eine  grosse  Anzahl  von  ZeichniSiigen, 
deren  in  den  fliegenden  Blättern  von  Braun  und  Schneider  in  Holz 
geschnitten  sind.  Seine  Compositionen  sind  gewöhnlich  mit  St. 
bezeichnet.  ■     • 

Dann  fertigte  der  Künstler  in  neuester  Zeit  für  den  Mfin ebner 
Radir-Verein  folgendes  Blatt: 

Ein  liebendes  Paar  in  einer  Landschaft:  Er  liebt  mich  von 
Herzen,  mit  Schmerzen  etc.   C.  Stauber  £••  .kl.  ß*  ii'j  . ,/ .-'-i':^ 

Stand,    MathäuS,   Architekt,  arbeitete  in  Diypften  dAS  Kij^iga^^ 

ßchweden,  wahrscheinlich   im  17.  Jahrhunderte./  M.  Merian   stach 

■   'nach,  ihm  eine  Pyramide,   mit  der  ünlersclirifl:   Piramis  erectjis  in 

"  memöriam  Rheni   Trajectus   per  Regem  Sueciae  tentati»  hoch  fol. 

Staudacher,  Hans,  Bildhauer,  stand  um  1601  —  1615  in.  Dienateü 
jdes  Herzogs  Mazimiltan  vo^  Bayern.  Er  hatte  als  Obersteinmetz 
eine  Besoldung  von  lüO  Gulden. 


\ia2  stauder,  Carl.  -*  Stayler»  Alen. 

'Stauder 9  Carl^  Maler  von  Constans,  arbeitete  für  Kirche«- utl 
Klöster.  Im  Jahre  1723  wurde  er  nach  Ottobeaern  berafen,  no 
damals  das  Innere  des  Klosters  mit  Malereien  verziert  wvrdi, 
und  mehrere  Meister  arbeiteten,  wie  Amiconi,  Ruffini,  Spieeier, 
Kergmiiller,  Hermann  von  Kempten,  Theilheimer,  Erler«  Ha  Hia 
u.  a.  Stauder  malte  den  Plafond  des  30  F.  langen  und  35  F« 
breiten  Kaisersaales  mit  vier  Nebenfeldern,  dann  den  Bngelstsn 
an  der  Canzleistiege  und  das  Stiegengewölbe  an  der  Mitlagsseito 
des  grossen  Saales.  Diese  Werke  legt  ihm  Feyerabend  in  derCbn* 
nik  des  Stiftes  bei,  und  nennt  dann  auch  noch  einen  kun■terfilh^ 
nen  Meister  Johann  Jakob  Stauder  aus  Constanz,  der  i?2l  in 
Plafondbild  des  kleineren  Saales  für  39O  ü.  malte.  Füssly  erwähnt 
nach  Hirsching  (Nachrichten  von  Sammlungen  VI.  27)  eine»  Jakob 
Carl  Stauder,  der  1721  die  Fresken  in  der  Benediktiner  Kirche  xt 
Donauwörth  gemalt  habe,  wobei  er  offenbar  im  Irrthum  seyn  mmk 

Suuder,  Johann  Jakob ,  »,  den  obigen  Artikel. 

Staudinger,  Johann  Baptist 9  Maler  von  Elbogen  in  BobmeB, 
besuchte  die  Akademie  in  Wien,  und  stand  um  l84o  unter  besoa- 
derer  Leitung  des  Prüf.  Feudi«  |£r  widmete  sich  mit  Erfolg  der 
Genremalerei. 

StaufiFacher,  Anton  ,  Glasmaler,  arbeitete  um  161O  zu  Zürich.  Er 
hatte  als  Künstler  Ruf. 

Starelejr,  Maler,  arbeitete  um  1787  in  Liverpool. 

Stareren,  Johann  Adrian  ran,  Maler,  ist  nach  seinen  LabM<^' 

Verhältnissen  unbekannt,  und  wird  nur  von  Hoet  kurz  erwibo^ 
unter  den  Künstlern,  die  von  früheren  Schrittstellern  vergessen 
wurden.  Houbracken  kennt  nur  einen  Jakob  van  Staveren  tot 
Amersfoort,  der  um  1700  in  der  Schilderbent  zu  Rom  den  Bei» 
namen  Yver  erhielt,  und  Blumen  und  Früchte  malte,  aber  ohM 
Erfolg.  Er  gerieth  desswegen  in  Noth  und  trat  zur  Sicherung  sei« 
nes  Unterhaltes  in  die  päbstliche  Leibwache.  Diess  ist  vielieidit 
der  Sohn  unsers  Künstlers.  , 

J.  A.  van  Staveren  malte  Einsiedler  und  andächtige  Greise  ia 
der  Weise  des  G.  Dow,  aber  nicht  so  fleissig.  Dann  malte  er 
auch  Scencn  aus  dem  bürgerlichen  Leben,  so  wie  Portraite  tad 
Familienstücke.  Seine  Blüthozeit  fällt  um  l675«  J*  B.  Ciolina  Zanofe- 
in  Cöln  besitzt  von  ihm  einen  betenden  Franciskanermönch,  wel- 
chen B.  Weiss  lithographirt  hat.  Von  J.  Heudelot  haben  wir  eil 
in  Kupfer  gestochenes  Blatt,  unter  dem  Titel:  Le  Uubis  sur  Ponglt. 
(die  Nagelprobe)  fol. 

Starfren,  Jakob  ran,  s.  den  obigen  Artike. 

Staroer,  Hindrick»  Bildschnitzer,  ein  vorzüglicher  Meister,  deMM 
Name  erst  neuerlich  entdeckt  wurde.  Zu  Eger  ist  von  ihm  eiz 
treffliches  Schnitzwerk  eines  Altares ,  welches  den  Namen  dea  Ver- 
fertigert  und  die  Jahrzahl  1525  trägt. 

Stajier,  Alen^  nennt  Fiorillo  V.  106  einen  alten  englischen  Hfioi^ 
1er,  der  unter  der  Regierung  Heinrich  III.  die  Bücher  der  Abley 
St.  Albans  mit  Miniaturen   verzierte.    Diese   Bücher  litM  ämaih 
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Abt  Johann  von  Uartford  malan».  undvwähb«  daxu  den  befokfeitt- 
«ten  Mioiaturer*  .  « 

Stayner^  J*^  Kupferstecher,  arbeitete  um  1770  in  London,  und  hin* 
terliess  einige  Blätter  in  Mezxotinto. 

1)  A  Taylor  ridin^,  nach  J.  CoUet,  foK 

2)  Öld  Miss  dancings  nach  demselben  »■  foL 

itaziO  y  AbbondlO  y  Staccatorer  von  Massagno  (Lanis),  erlangte  in 
Venedig  Ruhm.  Er  arbeitete  da  mit  Tenchala  für  Kirchen  und 
Paläste,  und  erreichte  ein  Alter  von  80  Jahren«  £»  exiitirt  eine 
Medaille  mit  dem  Bildnisse  dieses  Stazio. 

itech)  Andreas  9  Maler  zu  Danzig,  gehört  zu  den  vorzüglichsten 
deatschen  Künstlern  seiner  Zeit.  .  Er  malte  viele  Bildnisse  und  hi» 
storische  Darstellungen,  die,  gewohnlich  grau  in  Grau  begonnen, 
von  seinen  Schülern  übermalt  und  von  ihm  vollendet. wurden.  In 
den  Klosterkirchen  zu  Oliva  und  Pepplin,  und  in  den  Häusern  zu 
Danzig  findet  man  Werke  von  seiner  Hand.  G.  Edelink,  E.  Hain- 
zelmann,  Blooteling,  P.  van  Gunst,  J.  Saal,  L.  Vischer  u.  a*  ha« 
ben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen.    Starb  l697« 

Stecher y  Johann  Gottfried  9  Bildhauer  zu  Penig  im  Schonburgi- 
schen, fertigte  um  1740 — 70  für  Kirchen  schöne  Schnitzwerke.  In 
der  Kirche  zu  Seelitz  bei  Üochlitz  ist  der  Altar  und  die  Kanzel 
von  ihm  und  seinen  Söhnen  gefertiget. 

kechinelli,  J.  F.,  Bildnissmaler,  arbeitete  um  1710  zu  Hildesheim. 

}techmann  ^  Carl  Gerhard ,  Formschneider,  geboren  zu  Leipzig 
1780»  erlernte  in  seiner  Jugend  das  Gürtlerhandwerk,  beschäftigte 
sich  aber  von  1805  an  ohne  Anweisung  mit  dem  Formschnitt.  Er 
arbeitete  in  Leipzig  für  den  Buchhandel. 

keckler^  Bernhard,  Kunstliebhaber,  malte  mit  grosser  Kunst  In- 
sekten, besonders  Schmetterlinge.  Arbeitete  um  1824  in  der  Schweiz. 

iteckmesty  C,  Lithograph  zu  Düsseldorf,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler.   Wir  kenneu  folgendes  schöne  Blatt  von  ihm: 

Die   Bildnisse   von   Lessing,   Sohn   und  Uildebrandt»   alle  auf 
einem  Blatte,  nach  J.  Uübner,  fol. 

kedeUn,  David  Anton,  Medailleur  und  Silberarbeiter,  geb.  zu 
Steinen  (Schwytz)  1737,  machte  sich  durch  schöne  Ciselirarbeiten 
bekannt.  Im  Stempelschneiden  unterrichtete  ihn  üedlinger»  und 
1772  wurde  er  Münzmeister  in  Schwätz. 

Siedler  9  s.  auch  Stettier.  \ 

ätedmann^  J.  Gabriel ^  Zeichner,  stand  als  Offizier  in  holländi- 
schen Kriegsdiensten  und  ging  1772  mit  den  Truppen  nach  Suri- 
nam. Diese  zogen  damals  gegen  die  Maron- Neger  zu  Felde.  Sted- 
mann  beschrieb  diese  Vorfälle  und  gab  darüber  in  London  ein 
Werk  mit  Kupfern  nach  seinen  Zeichnungen  heraus,  4* 

Steei  V.f  heisst  im  Catalog  Paignon-Dijonval  ein  Hupferstecher,  der 
nm  1778  das  Bildniss  einer  Miss  Salathea  Dawkens  gestochen  habe» 
und  zwar  nach  J.  Toer.  Malerisches  Schwarzkunstblatt,  gr.  fol. 
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Stoedi  J^  SCAhUtechtr  so  Londoti.  ein  jetxt  lebender  Kunstler.  In 
Tomblecon't  Views  of  the  Rhine»  London  i832.  findet  man  Blatter 
von  ihm. 

Steelei  Bildhauer  xu  London,  einer  der  vorzüglichsten  jetal  leben- 
den englischen  Meister  seines  Faches,  besonders  im  Portrait.  Er. 
fertigte  mehrere  Ihnliche  Büsten,  woxa  er  selbst  die  Zeichnung  in 
Crayon  machte.  In  dieser  Weise  führte  er  l838  das  Bildniss  der 
Königin  Victoria  von  England  aus ,  die  ihm  fünfmal  xu  ihrer  Sta- 
tue sass.  Im  Jahre  i843  vollendete  er  die  Statue  des  Lord  Saa- 
'  marez,  welche  der  Minister  Robert  Peel  nach  Edinburg  bestimmte. 

Steen,  Joergen  Hansen,  Architekt  von  Bergenhuus,  war  unter 
der  Regierung  Christian  II.  (1513  —  1523)  in  Dänemark  tbätig. 
Er  baute  das  Schloss  von  Bergen. 

Steen ,  Jan  ran  y  Maler,  einer  der  berühmtesten  holländischea  Mei- 
ster des  17.  Jahrhunderts,   wurde  1036  xu  Delft  geboren ^   wo  sein 
Vater   eine  Bierbrauerei  besass,   aus   welcher  der  Sohn   schon  ia 
jungen  Jahren   reichlich  schöpfte.    In  Folge  seiner  Neigung  zur 
i:«unst  gab   ihn   der  Vater  zum  Maler  Knupfer  in   Utrecht  m  dis 
Lehre«  bis  A.  Brouwer  sich  seiner  annahm,  dessen  Lebenaweisji 
auf  den  jungen  Steen  nicht  den  bessten  Einfluss  übte.   Später  kam 
er  zu  J.  van  Goyen,  welcher  sich  von   dem  Talente  das  jangei 
'  Malers  so  viel  versprach ,    dass  er  ihm  seine  Tochter  Margaretha 
zur  Ehe  gab.    Jan  van  Steen  erfreute   sich  auch   schon    in  frühen 
Jahren  eines  bedeutenden  Rufes»  fand  aber  doch  nur  einen  gerta- 
gen Erwerb,   da  er  zu  viel  Zeit  auf  die  Vollendung  seiner  Bilder 
setzte.     Um  ein   reichlicheres  Auskommen  zu  finden ,   richtete  ilua     \ 
der  Vater  eine   Bierbrauerei  ein;    allein  Steen  war  der  besste  Gatt     j 
seiner  eigenen  Schenke  und  zuletzt  trat  eine. gänzliche  Ueberschol*    j 
düng   ein.    Jetzt   ergrifiF  er   den   Pinsel,   den   er   bald   wieder  mit    *■ 
grosser   Sicherheit  führte ;   aber   nur  wenn    ihn    der  Mangel  daia     ; 

,  zwang.  Durch  seine  Familie  neuerdings  unterstützt ,  errichtete  er 
endlich  eine  Schenke,  die  viel  besucht  wurde,  ihm  aber  nur 
Anlass  gab,  seine  liederliche  Lebensweise  fortzusetzen.  Der  lu- 
ftige Wirth  trauk  am  meisten,  und  malte  nur,  wenn  die  Fässer 
leer  waren.  Die  Schenke  war  sein  Studium«  aber  keiner  wusste 
WirthshausBcenen  besser  darzustellen,  als  Steen.  An  Geist»  Uumor 
und  Erfindungsgabe  übertrifft  er  alle  anderen  holländischen  Genre- 
maier.  An  derbem  Witz  stehen  ihm  selbst  Ostade  und  Tenien 
nach ,   in  Wahrheit,  Helldunkel  und  Vollendung  kommt  er  in  sei« 

'  aen  bessten  Werken  dem'  Metsu  nahe.  Besonders  geschätzt  sind 
.■  ■  seine  Bilder  von  klarer,  warmer  Färbung,  weniger  beliebt  sind  die 
im  stark  braunen  Ton  und  von  dunklem  Ausehen.  Mehrere  dieser 
Gemälde  sind  flüchtig  und  von  geringem  Werthe,  in  durstigen  Ta- 
gen  gefertiget.  Diese  Werke  gehören  der  späteren  Zeit  an»  in  wal* 
eher  er  mit  Noth  zu  kämpfen  hatte,  da  seine  Wirthschaft  la  ' 
Grunde  gegangen  war.  Seine  erste  Gattin  hinterliess  ihm  secbi 
Kinder,  und  die  zweite,  eine  Wittwe,  die  er  l689  hcirathete, 
brachte  ihm  noch  einen  Zuwachs  von  zwei  anderen.  Diese  Familie 
hinterliess  der  Künstler  bald  im  bittersten  Mangel,  da  er  noch  in 
demselben  Jahre  zu  Delft  starb.  Einige  neueren  Biographen  neh- 
men auch  einen  jüngeren  Jan  van  Steen  an,  der  zu  Alkmaer  glei« 
che  Darstellungen  malte,  aber  mit  geringerer  liunst,  als  der  J.  v. 
>.. Steen  aus  Delft.'  Diese  Angabe  scheint  nicht,  begründet  zu  seyPi  ^ 
und   ist  vielleicht  aus  der    Ungleichheit  der  Werke  des  latxteref     • 
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entstanden.  Dm  ei|^nhandige  Bildniss  nntert  Römtlen  findet  mea 
XU  wiederholten  Malen  in  seinen  Gemälden»  und  aui^i  im  Stiche 
ist  es  bekannt.  Es  ist  in  den  Werken  von  Descamps»  VfejtxvaM 
und  Houbraken«  J.  Gole  lielerte  ein  schönes  Meazotintoblatt»  in 
^reichem  Steen  mit  der  Guitarre  erscheint.  Heudelot  stach  den 
Künstler  mit  seiner  Frau  in  zwei  Blättern.  Er  sitzt  mit  der  Ffeife 
am  Tische,  und  die  Margaretha  van  Goyen  siut  ebenCalU  am  Ti- 
sche mit  Glas  und  fiouteiilc. 

Im  Vaterlande  ist  gegenwärtig  die  geringere  Anzahl  seiner  Ge* 
mälde,  da  die  meisten  nach  England  gewandert  sind.  Zeichnnn* 
ftn  kommen  sehr  selten  vor.  Im  Museum  zu  Amsterdam 
ist  ein  berühmtes  Bild,  welches  das  St.  Nicolausfest  vorstellt,  ein 
Familienfest  in  der  Stube,  in  einer  ungemein  launigen,  aber  etwas 
gemeinen  Weise  behandelt.  Es  ist  von  grosser  Klarheit  des  Tonea 
und  fleissig  ausgeführt.  Ein  zweites  berühmtes  Bild  diesea  Mu* 
seums  ist  unter  dem  Namen  des  Bäckers  bekannt.  Es  stellt  einen 
Dorfbäcker  und  Milch  Verkäufer  vor,  eine  höchst  lebendige  Scene, 
In  der  k.  Gallerie  im  Haag  sieht  man  die  Familie  des  Mei- 
sters und  ihn  selbst  beim  Austernschmause  j  dann  ein  Bild  dea 
menschlichen  Lebens  vom  Kinde  bis  zum  Greise.    Diese  Gemälde 

Sehören  zu  den  Hauptwerken  des  Künstleni.  In  der  'Sammlun|| 
es  M.  Schamp  d'Aveschoot  zu  Gent  waren  bis  1840  kwet 
Bilder  von  Steen:  die  fette  und  die  magere  Küche.  Das  erstera 
wurde  bei  der  Auction  in  dem  genannten  Jahre  um  3050  Frs.  ver- 
kauft, und  das  letztere  galt  i425  Frs.  In  Six  van  Hillegöm'a 
Sammlung  ist  die  Austernesserin,  welche. I84t  von  D.  J.  Slnyter 
gestochen  wurde.  In  der  Sammlung  des  Baron  Verstolk  van 
Soelen  im  Haag  ist  das  Bild  eines  Hochzeitfestes,  und  eine  Zeich- 
nung, welche  einen  Sackpfeifer  vorstellt.  Eine  zweite  Zeichnung 
im  Besitze  dieses  Barons:  der  Flötenbläser,  stammt  aus  der  Samm- 
lung des  Ploos  van  Amstel,  und  ist  mit  Kreide  und  Tusch  ausge- 
führt. Eine  andere  Zeichnung  dieses  Cabtnets  stellt  einen  Advo- 
caten  vor. 

England  ist  besonders  reich  an  Bildern  dieses  Meisters, 
worüber  Dr.  Waagen  in  seinem  Werke  über  Kunstwerke  ^und 
Künstler  in  England  genau  berichtet. 

In  der  Sammlung  Robert  Peel's  ist  eines  der  schönsten > 
reizvollsten  Bilder  des  Meisters ,  welches ,  nur  i  F.  4  2*  hoch» 
Peel  I8l8  in  einer  Versteigerung  zu  Paris  um  774q  Fr.  erstand« 
Es  stellt  ein  junges  Mädchen  im  gelben  Mieder  und  blauen  Kleide 
am  Ciavier  vor,  wie  es  in  Gegenwart  des  Meisters  mit  ganzer  Seele 
ipielt.  Hinten  ist  ein  Knabe  mit  der  Laute.  Dieses  Bildchen,  l67l 
.gemalt,  ist  von  delikater  Ausführung,  von  grosser  Frische  nnd 
Klarheit  der  Färbung,  und  meisterhaft  im  Helldunkel.  In  der 
Bridgewater-Galierie  ist  ein  Fischhändler,  der  in  Gegenwart 
von  vier  Personen  einem  jungen  Mädchen  einen  Fisch  anbietet, 
-halbe  Figuren  voll  Leben,  doch  von  dem  stark  braunen  Tone  in 
den  männlichen  Köpfen,  der  minder  beliebt  ist,  und  von  einer 
gewissen  Härte  in  den  Umrissen.  Lord  Ashburton  besitzt  ein 
wahres  Kunstjuwel,  eine  Schenke  mit  dreizehn  Figuren,  worunter 
Steen  selbst  lachend  das  Glas  he.bt.  Das  Abendlicht  fällt  durch  die 
offene  Thüre.  Zu  dem  heitern  Humor  kommt  hier  eine  Zartheit 
der  Touche,  eine  Klarheit  und  Wärme  der  Töne,  eine  Feinheit 
der  Luftperspeklive,  wie  man  sie  nur  selten  bei  ihm  findet.  (H.  1 
'  F.  5^  Z.,  Br.  1  F.  gX  Z.)  Ein  zweites  Bild  dieser  Sammlung  stellt 
neun  Figuren  beim  liegelspicl  vor  der  Schenke  dar.  Es  ist  dicss 
ein  Muster  von  malerischer  Anurduung,  der  vollen  Wirkung  eines 
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hellen»  abendlichen  Sonnenlichtes  und  feiner  reistreicher  Tcvdie. 
Dieses  reiceode  Bild  lässt  sich  ¥00  der  Sammlung  Poulain  bitiii 
der  von  Talleyrand  darch  sieben  Cabinelte  verfolgen  (H*  iF.  l^Z^ 
(Br.  \oi  Z.)  Auch  in  der  Sammlung  in  Aspleyhoase«  dem  Pa- 
laste des  Uerzogs  von  Wellington,  sind  einige  sehr  vorsngUdie 
Bilder  dieses  Meisters.  Ein  Arzt,  welcher  einem  kranhen,  elegiDt 
gekleideten  Mädchen  in  Gegenwart  der  Motter  den  Puls  fiihl^  ge- 
hört zu  den  delikaten ,  solide  inipastirten  Werken  des  Meisterti 
worin  er  sich  dem  Metsii  nähert.  Ein  Knabe  mit  Pfeil  und  Bogen, 
und  ein  Bild  mit  Venus  und  Adonis  deuten  die  wahre  Ursache  der 
Krankheit  an.  (ü.  i  F.  ö  Z.,  Br.  1  F.  3i  Z.)  Das  zweite  Bild, 
eines  der  geistreichsten  des  Künstlers,  stellt  eine  Familie  dar,  wel- 
che sich  das  Einnicken  der  berauschten  Mutter  auf  verschiedene 
Weise  zu  Nutzen  macht.  Der  Knabe  leert  ihre  Tasche  aus,  zwei 
analere  stimmen  ihm  freudig  bei ,  die  älteste  Tochter  überlasst  sich 
den  süssen  Empfindungen  für  ihren  Liebhaber,  der  Fiedler  macht 
sich  mit  der  Magd  zu  schaffen,  der  Affe  spielt  mit  den  Gewichteo 
der  Uhr,  und  Austernschalen  und  andere  reichliche  Ueberrette 
zeigen ,  dais  der  Tisch  nicht  mager  besetzt  war.  Ausser  der  Le- 
bendigkeit und  Wahrheit  der  Affekte  hat  dieses  ungefähr  2  F«  6Z. 
hohe  und  3  F.  breite  Bild  das  Verdienst  einer  fleissigen  Aosfuh» 
rung   und   einer  guten   und   klaren  Färbung.    Zwei   andere,  noch 

Grössere   Gegenstücke  enthalten    zwar   einen    seltenen    Reidithua 
er  originellsten  Züge ,  wozu  Wein ,  Tanz  und  Liebe  eine  ansge« 
lassene  Gesellschaft  der  niederen  Stände  bringen  können,  gehorei 
aber  übrigens  zu   den  zahlreichen    Bildern  Steen^s,   welche  dordi 
einen  durchwaltend  braunen  Ton  ein  einförmiges  und  dunkles  Ab« 
sehen  haben.    U.  T.  Uope    in  London   bewahrt  drei   ausgeMicfa- 
nele  Werke  von  Steen.    Das  eine,  mit  Namen  und  Jahrzahl  MU 
stellt  einen  Schlemmer  dar,  wovon  Waagen  säet,  dass  nicht  leicht 
der  Ausdruck  des  bodenlosen  Leichtsinns  und  des  gänzlichen  Aof- 
gehens  im  augenblicklichen  Lebensgenuss  mit  solcher  Meisterschaft 
dargestellt  worden  sei ,  als  in  diesem  lustigen  Kameraden,  der  mit   J 
dem  ganzen  Gesicht  lachend  im  ausgelassensten  Behagen  ein  hüb-    1 
sches  Mädchen  ansieht,   welches  ihm  ein  Glas  Wein  reicht,  wih* 
rend    eine   alte   Frau  ihm   Austern    aufmacht.    In   einem    hinteren    i 
Baume  spielen  zwei  Herren  Tric-Trac  und   im  Vorgrunde   ist  eia    1 
Hund.    Das  Bild    einer  Fortuna   über   dem  Camin   hat  die  Unter- 
schrift: Soo  gerwonnen   so  verleerd.    Die  sorgfältige   Behandloog 
dieses  Gemäldes  ist   dabei   so  geistreich    und  frei ,   wie  die  Auffsi- 
sung;  die  Farben  sind  blühend  und  kräftig,  die  Lichtwirkung  von  der 
Klarheit  und  Tiefe  des  deHooghe  (H.  2  F.  7  Z.,  Br.3F.5Z.)  Oss 
Gegenstück  ist  ein  Kindstaufschniaus.  Dieser  wird  am  Tische  im  hin« 
teren  Räume  gehalten,   und   vorn   bemerkt   man  neben  dem  Tiof* 
ling  in  der  Wiege   die  junge   Mutter,  welcher  die  alte  Gevatterja 
etwas  vorschwätzt.   Dieses  Bild  ist  voll  Humor  und  steht   auch  ia 
andern  Stücken  dem  ersten  nicht  nach,  nur  sind  beiJe  durch  Ver- 
waschen  hart  angegriffen.    ( H.  2  F.  94  Z. ,  Br.  3  F.  3^  Z.)    Ein     , 
drittes   Bild   stellt   eine  grosse  Gesellschaft   vor,   die   sich   im  Hof 
und  unter  der  Weinlaube  einer  Dorfschenke  mit  Tanz  und  Schnsoi 
unterhält,  i663  gemalt.   Reich  an  humoristischen  Motiven  und  voll     j 
Lebenslust,  flei^sig  beendigt  und   klar  in  der  Färbung.   (H.  3  F*»    J 
Br.  4  F.)    LordDudley  besitzt  ein  Gemälde,  welches  die  Hoch«    j 
zeit  zu  Cana   vorstellt,   aber   in   der  Sphäre   des   Meisters.    Doch 
enthält  diese  reiche  Composition  so  glückliche,  humoristische  Zuge» 
ist  so  geistreich  behandelt,  dass  sie  viel  Vergnügen  gewährt.   (H* 
2  F.  1  Z.,  Br.  2  F.  8  Z)    Der  Schottländer   Munro    in  Loodoo 
besitzt  ein  Bild,  welches  J.  Stccn  vorstellt,  wie  er  raucht,  währesti 
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seine  Hälfte  schlüft  und  xwei  Knaben  Seifenblasen  machen •  In 
der  Sammlung  des  H.  Beckford  in  Bath  ist  ein . Hauptwerk  des 
Meisters,  welches  uns  die  verderblichen  Folgen  der  Unmässigkeit 
auf  die  ergötzlichste  Weise  vor  Augen  führt.  Der  Küustler  seihst 
und  seine  Ehehelfte  sind  in  diesem  Zustande  am  Tische  eingenickt, 
und  alleb  beeilt  sich  davon  Vortheil  xu  sieben.  Ein  kleines  Mäd 
eben  langt  in  die  Tasche  der  Mutter,  der  kleine  Bruder  xeigt  be- 
reits triumphirend  ein  Stück  Geld,  das  Kind  schlägt  nach  dem 
Weioglase  auf  dem  Stuhl,  im  Gruude  steckt  der  Knecht  seinem 
Schatze  Geld  zu,  der  Hund  hat  sich  über  eine  Pastete  auf  dem 
Tische  hergemacht,  die  Katze  hascht  nach  dem  Vogel,  und  zer- 
schlägt Porzellan,  der  Affe  ist  über  Bücher  und  Urkunden  her 
und  das  Feuer  verzehrt  die  Gans  am  Spiesse.  Zu  einer  Laune, 
welche  keinem  andern  holländischen  Maler  in  dem  Grade  xu  Ge- 
bote steht,  gesellt  sich  hier  eine  sehr  fleissige  Durchbildung  aller 
Theile,  und  eine  seltene  Helligkeit  und  Klarkeit  des  Tons.  Dieses 
2F«  qZ.  hohe  und  5  F.  5|  21-  breite  Bild  ging  durch  die  bekann- 
ten Sammlungen  Danser- Nyman,  Smeth  van  Alpen,  Sereville  und 
Dalberg,  und  1823  ersteigerte  es  der  jetzige  Besitzer  aus  Watson 
Taylor*s  Sammlung  um  220  Pf.  In  der  Sammlung  xu  Alton  To- 
wer ist  ein  sehr  artiges  Bildchen:  Zeitvertreib  mit  Tocadilla 
und  Kartenspiel.  In  der  Sammlung  zu  Keddlestonhall  sieht 
man  das  Gemälde  eines  blinden  Bettlers,  ein  klares,  fleissiges  Bild- 
chen. Von  grösserer  Bedeutung  sind  aber  Steen's  Gemälde  in  der 
Sammlung  zu  Lutonhouse.  Da  ist  ein  Uahnengefecbt,  eine 
Composition  von  12  Figuren,  vpU  geistreicher  Motive.  Auch  in 
der  Klarheit  der  Farbe,  in  der  geistreichen  und  dabei  fleissigen 
Behandlung  ist  dieses  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters* 
(U.  2  F.  10  Z.,  Br.  3  F.  9  Z.)  Ein  zweites  Gemälde  stellt  Nach- 
sügler  vor ,  welche  einen  Meierhof  plündern ,  nach  Waagen  er- 
greifend in  der  dramatischen  Wahrheit.  Die  Verzweiflung  des 
Bauern,  welcher  dem  Soldaten  mit  einer  Heugabel  zu  Leibe  gehen 
will,  aber  yon  Frau  und  Kind  zurückgehalten  wird;  der  übermü» 
thige  Hohn  der  Soldaten,  deren  einer  den  Hahn  seiner  Flinte 
spannt ,  der  andere  nach  Tauben  schiesst ,  bilden  einen  schlagen- 
den Gegensatz  mit  zwei  Mönchen,  welche,  sich  an  Speise  und 
Trank  gütlich,  thuend,  Frieden  zu  stiften  suchen.  (H,  t  F.  5^  Z., 
Br.  1  F.  8  Z.)  Das  dritte  Bild  dieser  Sammlung  stellt  ein  in  weisse 
Seide  gekleidetes  Mädchen  vor,  welches  dem  Lautenspiel  einet 
Herrn  zuhorcht,  während  hinter  dem  Pfeiler  ein  alter  Mann  sie 
belauscht.  In  solchen  seltenen  Gemälden  nähert  sich  Steen  in  Klar- 
heit, Kraft  und  Delicatesse  dem  Metsu,  hat  aber  vor  ihm  meist 
ein  grösseres  dramatisches  Interesse  voraus.  (H.  t  F.  3  Z. ,  Br.  1  F.) 
Minder  bedeutend  ist  ein  zidHIbiK'  in  Seide  gekleidetes^  Mädchen, 
welchem  eine  widrige  Kupplerin  einen  Brief  bringt.  Die  Gestalt 
des  Königs' David,  welchen  man  duixh  die  Thür  auf  einer  Terasso 
sieht,  belehi't  den  Besähäuer,  dass  die  Dame  Bathseba  ^vorstelle. 
(H.  1  F.  3  Z  ,  Br.  l  F.  4  Z;)  Mi*.  Norton  kaiifte  1844  aus  Har- 
man*s  Sammlung  eine  Bauernscene  um  61O  PI«  St* 

In  der  Privatsammlung  des  Kl>nigs  Georg  IV.  von  England 
siiid  7  Bilder  von  Steen.  i;  ßln  zierlich  gekleidetes  Mädchen  zieht 
sich,  auf  dem  Bette  sitzend,  die  Strümpfe  an.  Neben  ihm  ist  ein 
Spaniel,  und  auf  dem  Tische  steht  ein  Licht,  eine  Flasche  und 
eine  Schachtel  iüit  Perlen.    Bez.  i 663-    Das  treffliche  Im{>atto,  die 

Seistreiche  i^nd  Init'.  dem  feiüsten  Metsii    wetteifernde  Ausführung, 
as  helle, 'melstedich  abgetönte  Mor^enlicht,  die  kühle  Harmonie 
der  Farben;   worin 'Blau  und  Violct  vorwalten,  machen  dieses  xu 
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efnem  der  ^wabUesten  Bilder  des  Meisters.  (H.  2  F.  2  Z.,  Br.  t  F. 
9  Z.)    21  Von  eilf  Personen,   die  sich  mit  Kartenspiel,  Liebe  and    ^^ 
Masik  die  Zeit  vertreiben,  spielt  J.  Steen  selbst  die  Violine,  iodem    ^ 
er  mit  Wohlgefallen   ein   Mädchen   ansieht.     In   Composition  be-    ^ 
sonders  launig,  in  der  Behandlung  fleissig,  im  Farbenton,  mitAui- 
nähme  einer  Frau,   aber   ins  Bräunliche  gehend.     (  U.  2  F.  10  Z, 
Br.  2  F.  oi  Z.)     3)  Landleute  in  einer  Schenke,  die  bei  Sans  aod 
Braus,   mit  Tanz  und  Schmaus   eine   grosse  Festlichkeit   begebsn.     i 
'  Voll   der    glücklichsten    Motive   und    dabei   solide    impastirt  ond 
delicat  beendigt,  nur  im  Hauptton  etwas  dunkel.   H.  2  F>»  Br,  2  F<     > 
Bi  Z.)    4)  Das  Bohnenfest.    Die  Aufmerksamkeit  ist  auf  den  Bub- 
nenkönig  gerichtet,  der  so  eben  ein  Glas  leert,  während  einKoabe 
die  auf  dem  Boden   stehenden    lierzchen   auszupissen   sucht.    Eii 
Bild -von  ungemeiner  Laune  in  dieser  gemeinen  Sphäre,  doch  mio« 
der  fleissig   und   etwas  schwer   und  braun   in    der  Farbe.     5)  Eine 
Schenke  am  Ganal,  in    welcher  eine  Gesellschaft  von  Landleaten 
toll  und  ausgelassen  hauset.    In  einem  Boote  kommen  noch  sieben 
InsttgeOesellen  an.   Ein  fleissiges  und  reiches  Bild,' aber  im  Uaapt* 
ton  zn  braun.    H.  3  F.  8  7v.,  Br.  4  F.  it  Z.)    6)  Eine  Ge«eilscbstt 
von  vier  Männern  und  einet  Frau  beim  Kartenspiel.  Ein  fleissig»! 
achätzbaf  es  Bild.   (H.  1  F.  5i  Z„  Br.  i  F.  3  Z.)    ?)  FaintlieosceDe 
in  einem  Zimmer. 

Im  Muveum  des  Louvre  zu  Paris  ist  eine  zählreiche  Gesell« 
•cbaft  aus  den  unteren  Ständen  in  einem  grossen  Zimmer  bii 
Musik  und  Tanz ,   und  lüsst  sich  bei  Wein  und  Liebe  vfohl  srp. 

*     '  Reieh  an  glücklichen  Motiven,  und  voll  Laune,  aber  zerstreut  nad 

'     haltungslos.     Die  Färbung   ist  klar,    die  Behandlung    gebtreidb 

wenn  gleich  nicht  sehr  sorgfältig.    (H.  f  m.  i8  c,  Br.  l  m.  6l  <•) 

Im  Jahre  1843  wurde  die  Hochzeit  zu  Cana,  als  lustige  Bao^  i 
crnhochzeit,   aus  der  Sammlung  des  Herzogs    von   Berry  nit 
16501  Fr.   bezahlt.    Dieses   Gemälde  ^alt   1857  nur  5300  Fr.   Eil 
Gemälde  aus  der  Sammlung  Martini's,  welches  Bauern  und  Bei* 

••-  sende  im  Hofe  vor  der  Schenke  vorstellt,  wurde  1844  in  Parik  mit 
3450  Fr.  bezahlt.  Die  getuschten  Zeichnungen,  welche  bis  I8t0 
im  Cabinet  Paignon  Dijonval  waren,  gingen  wahrscheinlich  in  dsi 
k.  französische  Cabinet  über.  Sie  stellen  fahrende  Musikanten  vor 
einer  Hausthüre,  das  Innere  eines  holländischen  Hauses  am  Drei- 
köntgs-Abend,   und  eine  Quäckcrversammlung  dar. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  eine  Banem* 
ich]äf;erei  in  einer  Dorfhütte,  eine  ungemein  lebendige  Handluog 
roher  Naturen,  mit  warmer  Färbung  fleissig  vollendeL  Dia  an 
Hülfe  rufende  Bäuerin  hält  einen  mit  einem  Besen  bewaffnatca 
Mann  zurück,  welcher  auf  einen  anderen  eindringt,  der  zn  Bod« 
'  liegt.  Ja.  2  F.  1  Z.,  Br.  3  F.  O  Z.  Ein  kleineres  Bild  stellt  «bm 
/  Arzt  vor,  wie  er  der  kranken  Frau  den  Puls  fühlt.  H.  1  F.  11  b 
Br.  1  F.  7  Z.    Dieses  Bild  stammt  aus  Düsseldorf. 

In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  ist  ebeofalls  da 
Gemälde  von  Steen,  welohes  zwar  nicht  zu  dessen  bedeutendslsa 
Leistungen  gehört,  aber  in  der  Behandlung  und  in  der  AnCTassiiai 

,  des  Einzelnen  einen  bestimmten  Beleg  seiner  Richtung  gibt.  Ei 
«teilt  einen  Wirthshausgarten  mit  mehreren  Tischen  vor,  zwisdwfl 

,       welchen  sich  ehrsame  Bürgersleute  in  bequemer  Philisterhattigbeit 

. :     auf  und  niedeir  bewegen.^   Vorn  sitzt  der  |\ütnstler  selbst,  hall  Tofl 

der  Sonne    beschienen,  indem   er   sich  so   eben    einen  Hering» 

'...  bereitet,  und  in  höchster  Vergnüglichkeit  den  Beschauer  etnzuJade« 
scheint.  Dieses  Bild  trägt  den  Namen  des  Meisters.    H.  2  F«  2i^  fZ« 

'       Br.  I  F»  lOi  Z. 
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Die  Gallerie  im  Belvedere  «u  Wien  bewahrt  eine  Bauern» 
hochzeit.  Das  Brautpaar  wird  unter  scherzhafter  Musik  indaa 
Schlafgemach  geleitet,  fführeiid  eine  dicke  Frau- mit  dem  Kinde 
OD  der  Brust- vorn  am  Tische  sitzen  bleibt.  H.  i  F.  gl  Z«,  Br. 
2  F.  2  Z.  Ein  zweites  Gemälde,  mit  dem  Namen  und  der  Jahr- 
zahl  iCöo»  seigt  ein  Zimmer,  in  welchem  die  grüsste  Unordnung 
herrscht.  In  der  Mitte  sitzt  ein  junger  Mann  vertraulich  bei  eitlem 
Mädchen,  welches  ihm  ein  Glas  Wein  reicht,  während  die  Alte 
zu  warnen  scheint.  Hinter  ihm  steht  ein  Mann  mit  dem  Buche 
und  ein  Violinspieler,  in  welchem  sich  Steen  selbst  vorgestellt  hat. 
Um  die  schlateude  alte  Fraif  am  Tische  sind  drei  Kinder  beschäf- 
tiget.   U.  5  F.  4  Z. ,  Br.  4  F.  7  Z. 

Im  Cabinet  Grünling  zu  Wien  war  bis  t823  eine  fein  aqua- 
rellirteZeiehnung,  welche  dai  Bohnenfest  vorstellt,  eine  betrunkene 
Gesellschaft  von  Männern  und  Weibern  um  denTi^ch  versammelt. 
Der  vierte  Theil  dieser  Zeichnung-  ist nar  im  Umrissel  Sie  stammt 
aus  dem  Gabinet  Kayl  in  Leipzig.     H.  7  Z.  10  L.,    Br.  Q  Z.  ö  L. 

In  der  Gallerie  zu  Dresden  findet  man"  das  Bild  einer 
Frau,  die  ihrem  Kinde  mit  dem  Löffel  Speise  reicht,  Koiestück. 
H.  1  F.  |Z.,  Br.  lOi  Z.  . 

In  cler  Sammlung  R^WeigeTs  zu  Leipzig  ist  ePne  der 
seltenen  Zeichnungen  des  Meisters,  ein  Durttest  ^^lit  Kegelspiel 
vorstellend,  beschrieben  in  der  Äehreolese  Nro.  456* 

Bei  der  i846  >"  Dresden  erfolgten  Versteigerung  der  Samm- 
lung des  Bäron  von  Rumohr  kamen  zwei  Zeichnungen  von  Steen 
vor:  ein  auf  dem  Stuhle  sitzender  und  rauchender  Bauer,  und 
ein  auf  dem -Stuhle  schlafender  Bauer,  beide  in ' schwarzer  Kreide 
und  mit  Weiss  gehöht  auf  blauem  Papier,  9  Z.  hoch  und  6  Z« 
breit.    Diese  Figuren  sind  von  höchster  Natürtreue. 

In  der  Gallerie  zu  Salzdahlu.ai,  waren  eipsC.zwei  Bilder,  die 
zu  den  grössten  gehören,  wiet'chc' Steen  malte,  pt^s  eine,  der  Hei- 
rathscontraUt,  ist  über  4  F.  hoch  und  6  1^»  brjie4t,.und  .das  zweite, 
eine  Musikges'ell^chaft,  fast  von  gleicher  Grösse.  .In  beiden  er- 
scheint der  Maler  als  Freund  des  Bieres.  ^Qin.  ßi^.d  fles.Heiraths- 
contraktes  sah  man  1807  unt,er  der  französischen  i^unstbeute  in 
Paris.  i-  ^ 

In  der' Sammlung  des  Direk  to  rs  Spengler  in  jQopen« 
ha  gen  waren  bis  1839  ^^^^  ^eicjinungen,  welche,  dem  J.  v.  Steen 
zugeschrieben  wurden,  alle  in'  rot{ier  Kreide:  i)  Ein  Mann  und 
eine  Frau  in 'Umarmung, '4*  ^ V Ein  Mann,  dem*: ^ih. anderer  die 
Wunde  am  Backen  verbindet,, d^b^i  ein  Knalben  o^it  der  Schüssel 
in  den  Händen,  fol.  3)^in  n^it  dem^  Glase  ip  der  Hand  am  Fasse 
•itxendeir  Mann;  4*    4)  Der  Violinspieler,  4*  ' 

Eioige. Werke  diesem  Meistops  sind  auch  im  Stiche  bekannt» 
darunter  sojgbe  aus  PrivatsammHiogen. 

A  dutch  school.  Die  Dorfschule ,  nach  dem  Bilde  aur  der 
'  Sammlung  von  Thomas  Pratt  von  V.  Green*  in ■  Mezzotinto  gesto- 
eben,  für  Boydell's  Verlag  1772,  fol. 

The  .d.utoh  ^Chymift.  .Der  Obern iker  .sitzt  im  Vorgrunde,  neben 
ihm  ein  lesender  Bauer,  ein  M^nta  mit  spitzem  Hute,  und  rechte 
.  eine  Frau  mit  dem  Kinde  an  der  Brust'  Gest.  von  J.  fioydell  nach 
dem  schönen  Bilde  aus  LewiezV  Samhilung,  -gr.  fol. 

A^ch  J,  Wilson  hat  eine  solche  Darstellung  gestoehrb. 

A  Conversation  in  with  the  painter  has  intrpduced  himsclf. 
Zwei  Frauen  a.m  Kamin  hinter  ihnen  zwei  iUäoüer  mit  Pfeifen 
und  vor  dieser  Gruppe  der  Malerl'  S.  Paul   scV  B.   Saycr  exe. 
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Schönes  Schwara^kuostblatt,  nach  dem  Bildt  aus  BUchwood*8  Sanm- 
luDg,  gr.  t'ül. 

The  content  dutchman.  Halbe  Figur  eines  Bauers  mit  Pfeife 
und  Flasche.  Ob.  Frizzle  f'ecit,  publ.  by  Sayer  1773*  Scbuuei 
Schwarzkunitblatt,  fol. 

Die  Aüsternesserin,  nach  dem  Bilde  von  Six  van  Hillegom  ¥on 
J.  D.  Sluyter  gestochen  l84l«  fol. 

Der  BäcHer  und  der  Milchverkäufer,  nach  dem  berühmtea 
Bilde  im  Museum  zu  Amsterdam  1779  von  R.  Brookshaw  geschabt, 
und  neuerlich  von  J.  Bemme  gestochen,  fol. 

Der  Dorfschulmeister,  eest.  von  L.  A.  Claessens,  fol. 

Der  Ueirathscontrakt  (Le  contrat  deMariagei,  nach  dem  Bilde 
der  Sammlung   des  Grafen   von  Brühl  von  Ch.  Baquuy  gestoebtn. 

Sint  Nicolaasfeest,  das  berühmte  Bild  im  Museum  xu  Amster* 
dam,  gest.  von  J.  de  Mare  1819.  roy.  fol. 

La  Collation  hollaudaise.  Eine  Gesellschaft  am  Tische«  dabei 
CID  Dudelsackpfeifer.     F.  Basan  exe,  roy.  fol. 

Eine  Gruppe  von  Bauern  im  Wirthshause,  nach  einer  Zeicfa- 
nung  aus  Basan's  Werk,  Nro.  6.    Uoiriss  kl.  fol. 

La  Treille,  Tänzer  und  Trinker  unter  einer  Laube,  aus  Ba- 
8aD*s  Werk. 

Les  Souffleurs  et  le  paysan  credule,  gest.  von  F.  Godefroy. 

Ein  Garten  am  Wirthshause  fliit  Kegelspielern  und  Trinken, 
gest.  von  F«  de  Ghendt,  fol. 

Bauern  in  der  Schenke,  voirn  die  trinkende  Wirthint  imMiUsl* 
gründe  Trictracspielor,  gest.  von  J.  Nolker,  Mezzotinto,  fol. 

Jeune  femme  malade,  von  Avril  für  das  Musce  Nap6leoo  gf^ 
stocheu,  wahrscheinlich   die  folgende  Darstellung. 

Der  Arzt,   welcher  der  Frau  den  Puls  fühlt,   gesU  von  Oort- • 
man,  kl.  4. 

Die  eingebildete  Kranke,  nach  dem  Bilde  in  München  foa 
Thclot  gestochen,  gr.'  toi. 

Der  Arzti  welcher  einer  Frau  das  Clistier  geben  will ,  von  Ai 
de  Blois  gesöhabt. 

Die  lünf  Sihne  durch  Bauern  vorgestellt,  fünf  Blätter,  voo  J* 
Gole  ^eichäbt;  so  schön  wie  Du  Särt. 

Die  holländische  Kneipe  mit  Brettspielern ,  von  demselbea 
geschabt. 

Ein  Mann,  der  am  Fasse  mit  Bällen  spielt^  von  demselben.  1^ 

Les  plaisirs  de  chaqtie  tge ,  von  Berteaux  geätzt  und  vM 
Oortman  vollendet,  kl.  4*        . 

Der  Knäbei  welcher  vor]  mehreren  Zuschauern  den  Hund  tmf 
'      zen  lässt,-gest;  von  Dambriin,  nach  dem  Bilde   äü^  dem 

Foullain,  4. 

t,j,  Eine  Tischgesellschaft,  wo  der  Knabe  der  Frau  einen  Harii|| 

bringt,   nach   dem   Bilde   des  Cabinet  Poullain  von  Delignoa  {§-< 

; .  ,  stoehen,  4.  I 

...]  Drei  Bauern,  um  ein   Faas,  iwei  sitzend  und  einer  stebedk 

radirt,  ohne  Namen,  4* 
fi ,  Eine  lustige  Gesellschaft,  von  Chataigner  radirt  und  von  Oort- 

man mit  dem  Stichel  vollendet/ gr.  8- 
,^    .  Zwei  Männer  am  Tische,  jeder  mit  einem  Papier  in  der  Hafli 

eine  von  Pluos.  van  Amstel  imitirttf  Zeichnung,  kl.  4* 

Der  Flötenbläser,  von  .demselben  in  Zeichnungtmanier  bs» 
handelt,  4.    .  .;    ^ 

Der  Advocat,  in  gleicher  Manier. 

Diese  drei  Blätter  gehürjcif  in.d«^  Werk  dcsFloos  vanAiBiK^j 
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BlgrnhäDdtge  Radirangen  des  Meisters. 
Dass  sich  J.  van  Steen  auch  im  RaJiren  versucht  habe,  dürfte 
wohl  niclit  anb'edingt  zu  verneinen  seyn ,    doch  ist  es  nicht  a.usge« 
macht,   dnss  gerade    die   folgenden    Blatter   von    ihm   wirklich  her- 
rühren.   Im  Charakter  und  Ausdruck  sind  sie  ihm  wohl  verwandt. 

1)  Ein  auf  dem  Lehnstuhl  sitzender  Bauer  mit  spitzer  Mutze, 
wie  er  sich  die  Wunde  .  am  rechten  Arme  zmleckt.  Er  i.st 
nach  links  gerichtet»  %vo  uiau  einen  Bettvorhang  bemerkt« 
Oben  in  der  Mitte  ist  ein  Gitterfenster.  Ohne  Namen.  U. 
4  Z.  0  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

Dieses  höchst  zarte,  fast  nur  im.  Umriss  radirte  seltene 
Blättchen,  finden  wir  in  Frenzci's  Catalog  der  Sammlung 
des  B.  V.  Rumohr  (  L^übeck  I8d0  Nro.  i80ö)  er%vähut.  Der 
Besitzer  hielt  es  für  Arbeit  vau  Steon's. 

2)  .Büste   eines   lachenden  Bauers    mit  rundem  Hate ,    im  Profil 

nach  rechts,  wo  man  gegen  den  Rand  hin  die  Hüllte  der 
Büste  einer  Bauerin  bemerkt.-  Ohne  JNaiben.  H.  2  i^.  2  — 
3  L.,  Br.  1   Z.  8  _  9  L. 

Dieses  Blättchen  wird  von  einigen  dem  Ostade,  dem  D. 
RycKaert  oder  P.  Snayers,  von  anderen  dem  J  v.  Sloen  bei- 
gelegt, ohne  hinlängli- he  Rechenschaft  geben  zu  können. 
Es  ist  sehr  geistreich  behanielt,  aber,  wieR.  Weigul  (Suppl. 
au  Peintre-Graveur  I.  175)  behauptet,  ganz  besiimmt  im  Ge- 
schmacke  des  T.  Wyck.  Die  ersten  Abdrücke  sind  weniger 
vollendet,  und  das  Scheidewasser  hat  nicht  gut  durchge- 
griffen« Es  fehlt  auch  die  mit  dem  Stichel  gelührte  £iu- 
fassungsliuie. 

3)  Das   Innere   eines  Zimmers,   wo   links   ein  Weib   im  Sitzen 
'  schläft,   wie  sie  in  der  Linken  ein  Glas,  in  der  Rechten  die 

Bouteille  hält.  Neben  ihr  liegt  ein  Bauer  auf  dem  Boden, 
welcher  die  Geheimnisse  ihres  Rockes  belauscht.  Drei  an» 
deVe  Bauern  lachen  darüber.  Auch  ein  Greis  ist  bei  dieser 
Gruppe.  Links  liest  man:  J Steen  (JS  verschlungen)  und 
rechu;  H(ans?)  Steen.     H.  3  Z.  il  L.,  Br.  4  Z.  li  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selteD,  und  auch  ohne  Namen  Steen*s 
wurde  sich  der  Componist  kund  geben.  Die  Arbeit  ist  sehr 
geistreich. 

keen  »  Franz  van  den,    Kupferstecher  und  Maler,  geb.  zu  Amster- 
'     dam  iOo4t  sollte  sich  in  seinerJugend  einem  anderen  Fache  widmen, 
allein   die   durch  Verletzung   des   einen   Fusses   erfolgte  Lähmung 
'     war  die  Veranlassung,  dass   er  sich  der  Kunst    ergab.     Der  Erz- 
'     berxog  Leopold  berief  ihn  als  Uotkupferstecher   nach  Wien,   und 
später   trat  er  in   gleicher  Eigens6hatt   mit  Gehalt   in   Dienste  des 
*     Kaisers  Friedrich  IIL     Er   radirte   in  Wien   viele  Blätter,   anfangs 
'     far   das  Galleriewcrk  des  Erzherzogs,   und   dann   mehrere  andere, 
die  einzeln  erschienen  und  mit  grossem  Beifalle  aufgenommen  wur- 
den»  den   sie  theilweise  auch  wirklich  verdienen.   -Früher  standen 
sie  in  hohen  Preisen;  so  wurden  seine  drei  Blätter  nach  Correggio 
aus  Mariette's  Sammlung   um  250  Livres  verkauft.    Sandrart  setzt 
seine  Blüthezeit  um  l66o. ' 

i)  Ferdinand  III.,  römischer  Kaiser.  Mit  der  Aufschrift.:  Sa« 
cratissimo  Ferdiuando  III.  Pio,  Justo,  Felici,  Germaniae  Et 
Imperii  Pacalori.  Franc.  Luycx  S.  C.  M.  picL  Fr.  van  de 
Steen  S.  C.  M.  sculpt.     H.  19J  Z.,  Br.  15|  Z. 

Die  alten  Abdrücke  sind  selten,  die  neuen  wurden  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts    in  Wien  gezogen. 
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a4S  Steen,.Fi*8n9^  Yan.  den. 

2 )  Leopoldui  Aug.  Impenitorf  unten  dU.  Sdilachti  Nach  Too» 
renviiet,  fol.    Selten. 

3)  Leopold  Wilhelm,  Enhersog  von  Oesterreich»  nach.Too* 
renviiet,  4« 

4)  Job.  Adolph,  Graf  von  Schwarzenberg,  gr.  8* 

5)  Carl  Ludwig,  GraF  de  Souches  i680,  8* 

6)  Carl  IL  Herzog  vonJVIantaa,  und  seine  Gemahlin  AlcMsa,  gr.8* 

7)  Loui«  de  Bourbon,  Prinz  von  Condö,  kl.  fol. 

8)  Philipp  Pfalzgraf  zo  Salzbach,  nach  v.  Dyck,  fol. 

9)  Ludwig  Georg  Graf  von  Sinzendorff,  fol.    Selten. 

10)  G.  S.  Lubomirsky,  Comte  de  Wisnicz,  fol. 

11)  Wickhard  Baron  von  Auersperk,  kl.  fol. 

12)  Ferd.  Prinwps  de  Dietrichstein,  fol. 

15)  Carolas  IL  Brit.  Rex,  nach  J.  v.  d.  Boecke.    Oval,  fol. 

14)  Adam  Willaerts.  Mit  der  Lebensgeschichte  dieses  Malerl 
in  französischer  Sprache,  4« 

15)  Theodor  Coernhaert,  kl.  4« 

16)  Cornelis  Cort.  F.  v.  d..  Steen  sc.  J.  Meyssens  exe.  Halbe 
Figur.  Mit  einer  kurzen  Lebensgeschichte  des  Künstlers  in 
französischer  Sprache,  4* 

17 )  Venerabilis  Douiinicus  a  Jesu  Maria,  Generalis  Carmel.  disci 
l650-  F.  van  de  Steen  S.  C.  M.  sculp.  N.  V.  Uoy  delio. 
In  der  Einfassung  die  Wunder  desselben ,  und  im  Hinte^ 
gründe  die  Schlacht  von  Prag,  gr.  fol. 

18)  Die  Verkündigung  Maria.  Anxia  ne  —  -r-  simul.  Fraaci 
Lieyx  del.  Franc.  V.  d.  Steen  sc,  gr,  iol.' 

Diese  Composition  wird  auch  dem  Rubens  beigelegt.  Dil 
neueren,  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  veranstalteten  Ab« 
drücke,  wurden  unter  Rubens  verkauft.  Die  alten  Abdrucke 
sind  selten. 
]Q)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  welches  der  kleiae 
Johannes  umarmt,  nach  Th.  Willeborts.  F.  v.  Steen  fec 
Goffardt  exe,  fol.  . 

20)  Maria,  welche  das  Kind  hält,  halbe  Fi(^r  nach  fi.  di  S. 
Marco*s  Bild  der  Gall.  in  Wien,  8. 

21)  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  ihr  eine  Rose  reicht,  oidi 
J;  van  Hoeck.  F.  v.  d.  Steen  sc.  Goffardt  excud.,  kl.  fol. 

22)  Zwei  hl*  Familien,  nach  Gemälden  Titian*s  in  der  Gallehe 
zu  Wien.  gr.  ^u.  8. 

23)  Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft,  nach  Franoia  Bigi*i 
Bild  der  Brüsseler  Gallerie,  ^etzt  in  Wien,  4« 

24)  Maria  mit  dem  nackten  Kinde,  welches  einen  Apfel  bilt, 
halbe  Figur  mit  dem  Schleier  über  dem  Haupte.  Oben  linbe 
steht:  1512  A.  D.  (A.  Dürer).  Unten  links  am  Rande  der 
Platte:  Franco  Luycx  S.  C.  M.  Pict.  delineävit.  Frandsce 
Vanden  Steen  scul.  S.  C.  M.  Auch  noch  zwei  andere  h- 
Schriften  kommen  vor,  und  im  unteren  Rande  liest  mait 
Hanc  imaginem  ex  tenerrimo  erga  deiparam  virginem  natro- 
nam  soam  affectu  Ferdinandus  III.  Imperator  in  aei  inddt 
Jnssit.    Höhe  der  Platte  19  Z.  6  L.,  Br.  i4  Z. 

Das  Originalgemälde  von  Dürer  ist  in  der  Gallerie  »i 
Wien.  Die  alten  Abdrücke  sind  sehr  selten.  Zu  ADfaBf 
unsers  Jahrhunderts  Hess  der  Kunsthändler  Riedl  in  Wie* 
neue  machen.  Die  Platte  befand  sich  in  der  k.  k.  Sammluag» 

25)  Maria  in  einer  Glorie,  mit  der  Aufschrift:  Trias  Mariaa* 
seu  una  trina  Maria.  |  Gaude  Virgo,  Luge  Mater  Glorisr« 
Spuusa,  I  Ivva  Mus  In  Augvstiis,  Tentatiuuibus  Et  Fine  )  Vtla* 


.  Steeo,  Franz  van  den.^  SdS 

Nostrae«   Franc  Leix.  8«  C  M.  picU  delin.  Franc,  van  de 
Steen  S.  C.  M.  sculp.    H.  28^  Z.,  Br.  19  Z. 

26)  Eine  äholich«  Darstellung,  als  üegeMtiiek  sum  obigen  Blatte, 
mit  der  Aufschrift:  Maria  Üna-Trina.  |  Christo  Et  Mariae 
Detvr  Gloria,  |  Abr.  a  Diepeiibecke  iov.  Fr.  ran  de  Steen 
S.  C.  M.  sculp.    U.  28 J  Z.,  Br.  19  Z. 

27)  Maria  mit  dem  Leiclioam  des  Sohnes  auf  dem  Schoosse  von 
zwei  Engeln  unterstützt.  Carats  p.  N.  v.  Hoy  del.  f.  v.  Slien 
sculp.    H.  8  Z.  2  L.,  Br.  12  Z.  7  L. 

28)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Leichnam  Christi,  nach  Titian: 
Tu  mihi  pater  etc.,  fol. 

29)  Jesus  Christus  stehend  mit  Wiuidc^  bedeckt.  Zwei  Engel 
halten  seinen  Mantel  und  zwei  fSdere  in  der  Luft  eine 
Bandrolle,  mit  der  Schrift:  Quare  fugis  peccator  etc.    Nach 

■  J.  V.  Hoecke.   F.Vanden  Steen  sc.    M.  Anfhonis  esc,  gr.  fol. 

30)  Christus  am  Kreuze»  nach  einer  Sculptur  von  Alb«  Dürer 
auf  zwei  Platten  gestochen.  Im  unteren  Plattenrande  steht: 
Jussu  Sac.  Caes.  Majestatis  Fenlinandi  IIL  es  ejusdem  an* 
ti^uariq  Viennensi  Albertus  Durerus  ligneum  fecit  sculptile. 
Nicol.  van  Hoy  delin.  Franc,  van  de  Steen  S.  C.  M,  sculptur. 
H.  31  Z.  4  L.,  Br.  21  Z. 

Die  alten  Abdrücke  sind  sehr  selten«  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts Hess  aber  der  Kunsthändler  J.  Riedl  in  Wien  neue 
machen,  auf  gewöhnliches  und  auf  chinesisches  Seidenpapier. 

51)  Die  Anbetung  der  Dreieinigkeit,  nach  Albrecht  Dürer's  be- 
rühmtem Bilde  in  der  Gallerte  zu  Wien,  in  drei  Blättern, 
die  aber  nicht  vollendet  sind.  In  alten  Abdrücken  kommen 
sie  selten  vor  und  gehören  vielleicht  zu  den  schönsten  Ar- 
beiten des  Meisters.  Zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  wur- 
den in  Wien  neue  Abdrücke  veranstaltet.   H.38|Zi.,  Br.  55  Z. 

32)  Die  Marter  der  10,000  Heiligen,  nach  A.  Dürer^s  Gemälde 
in  der  Gallerie  zu  Wien,  in  vier  Blättern,  als  Gegenstück 
zur  Anbetung  der  Dreieinigkeit,  mit  der  Aufschrift:  Uanc 
ab  A.  Durero  olim  depictam  et  MX  Martyrum  passionem 
et  mortem  espriroentera  tabulam  Augustissimi  Caesaris  suo 
dignam  theiauro  censuerunt,  invictissimus  Imperator  Leopol- 
dus  I.  ad  prototypi  proportionem  a  N.  van  Hoye  suo  pictore 
delineari  et  a  Francisco  van  de  Steen  suo  caelatore  sculpi 
|ussit  MDCLXl.    H.  38^  Z.,   Br.  33  Z. 

Die  alten  Abdrücke  dieses  Stiches  sind  selten.  Zu  Anfang 
nnsers  Jahrhunderts  Hess  der  Kunsthändler  Riedl  in  Wien 
neue  abziehen,  die  auf  gewöhnlicfies ,  und  auf  chinesisches 
Papier  vorkommen. 

55)  Die  büssende  Magdalena,  Büste  nach  G.  Reni's  Bild  in  der 
Gallerie  zu  Wien,  4* 

o4)  St.  Pepin  und  St.  Bega,  halbe  Figuren  auf  einem'  Blatte, 
nach  Zeichnungen  von  Rubens ,  welche  dieser  nach  zwei 
Bildern  von  H.  van  Eyck  gefertiget  hotte,  fol. 

35)  Die  Entführung  des  Ganymed  durch  den  Adler,  nach  Cor- 
reggio^s  berühmtem  Bilde  der  Wiener  Gallerie.  Nico,  van 
Hoy  delineavit.  Franco  van  de  Steen  S*  C.  M.  Sculptor 
scidit.,  gr.  fol.  ^  .  ' 

36)  Amor  den  Bogen  schnitzend,  nach  Correggio's  Gemälde  der 
Gall.  in  Wien.    Idem  del.  et  sc,  gr.  i'ol. 

37)  Jupiter  und  Juno,  nach  Correggio's  berühmtem  Bilde  in 
Wien.     Idem  del.  et  sc,  gr.  schmal  fol.^ 

Diese  drei  Blatter  sind  sehr  selten  in  alten  Abdrucken, 
neuere  kommen  öfter  vor.  Es  gibt  auch  alte  Drücke  auf 
braunrothem  Papier ,  und  neuere  auf  chinesischem  Papier. 
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SM  Steen,  Dirk  ran.  — •  Steen,  P.  van  den. 

Diese,  to  wie  ordinäre  Abdrücken  wurden  «u  Anfang  oBtert 
Jahrhunderts  in  Wien  gemacht 

38)  Pan  von  Amor  gebändiget,  nach  Ag«  Carracci,  foL 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Nro. 

39)  Der  trunkene  Silen  von  Satyrn  unterstützt,  nach  A,  Tan 
Dyck,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  im  zweiten  vor  ?# 
Dyck's  Namen,  im  dritten  mit  demselben. 

40)  Die  berühmte  grosse  Camee  im  k.  k.  Cabinete  zu  Wien, 
mit  Aogustus  und  Livia  sitzend  unter  Soldaten,  die  eine 
Trophäe  errichten ,  nach  einer  Zeichnung  von  Rubens  ge- 
stochen, gr.  4«    Selten. 

41)  Der  Traum  des  menschlichen  Lebens,  interessante  Allegorie 
^       von   Michel  Angelo,  für   das  Brüsseler  Galleriewerk  gesto« 

chen ,  fol. 

42)  Die  Apotheose  des  Koisers  Ferdinand  III.,  in  zwei  Blättera, 
mit  der  Aufschrift :  Jovi  Austriaco  Pacificoque  Chari  CoelitH 
Deae  Diique  Sui  Grati  Veniunt  Litantque.  Joach.  de  Sand- 
rart  a  Stochaw  piux.  Franc,  de  Steen  S.  G.  M.  sculp.  H. 
34  Z.,   Br.  28  Z. 

Die  alten  Abdrücke  sind  selten,  die  neueren  wurden  u 
Anfang  uusers  Jahrhunderts  in  Wien  gemacht. 

43)  Siegstreit  der  Rossballet,  wie  es  von  Keyserl.  Maj.  LeopoU 
I.  zu  Wien  An.  i667  gehalten  worden,  nebst  denen  dabti 
gehaltenen  Aufzügen  und  Pferdetänzen.  Mit  ausführlicker 
Beschreibung.  Carlo  Pasetti  inv.  Nicol.  van  Hoy  del.  36 
Blätter,  gr.  fol. 

An  diesem  interessanten  Werke  hat  auch  Bouttats  TbeiL 
Von  letzterem  sind  verschiedene  Wägen  und  andere  Maschi- 
nerien mit  mythologischen  Darstellungen  bei  demselbea 
Feste,  qu.  fol. 

Aus  diesem  Werke  kommen  auch  einzelne  Darstellnngea 
vor,  wie  das  Schi£F  der  Argonauten,  von  Sleen  in  5  Blatteni 
dargestellt. 

44)  Grosses  Gefass  von  einem  S'chmaragd  und  orientalischen 
Achat  aus  der  k.  Schatzkammer  in  Wien.  N.  vau  Hoy  del. 
V.  d.  Steen  sc,  s.  gr.  qu.  fol. 

45)  Der  Forticus  der  Gallerie  in  Brüssel,  nach  N.  van  Hey, 
qu.   fol. 

46)  sechs  Spieler  um  einen  Tisch,  nach  B.  Manfredi,  fnr  das 
Brüsseler  Galleriewerk,  4. 

4?)  Bin  Alter  und  seine  Frau  im  Geldzählen  begriffen,  nach  D« 
Teniers.  Schönes  Blatt,  nach  dem  Bilde  der  Gallerie  ia 
Wien.   fol. 

48)  £in  Tabakbruder,  nach  D.  Teniers.  F.  v.  d.  Steeo  sc.  Teaien 
exe.    Aus  der  Wiener  Gallerie,  8* 

49)  Eine  holländische  Bauernkirmess.    Id.  sc.  et  ezc,  qu.  foL 

50)  Vier  kleine  Blätter  mit  Trinkern,  nach  D.  Teniers,  and  fSr 
dessen  Verlag  radirt. 

Steeni  Dirk  van,  Bildhauer,  der  Sohn  drs  Jan  van  Steen,  ^r 
nach  Descamps  ein  berühmter  Künstler.  Er  soll  an  einem  deal* 
sehen  Hofe  gearbeitet  haben,  wann  und  wo,  sagt  der  genanats 
Schriftsteller  nicht. 

Steen  y  P.  van  den»  wird  von  Benard  im  Cataloge  des  Cabiott 
Faignon  Dijonval,  und  von  Füssly  jun.  ein  üupterstecher  genaoati 
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Steene,  Petcgr  v.  ^  Steenwinkel  de  Embda,  Job,     S4S 

der  da«  Bildniss  Co«rnhaert8*s  und  die  im  Artikel  des  Frnm  Ton  dt 
Steen  gepaonten  Blätter  nach  Correggio  gestochen  haben  toll. 
Inlett  itteinlrrthum.  Es  gab  aber  einen  Kunsthändler  P.  van  Sten^ 

Steen^  Peter  van,  Architekt  und  Abt  von  Notre-Dame  des  Dunes 
in  Irlandem,  der  siebente  in  der  Reihe,  beschloss  I2l4  den  Bau 
eines  neuen  Klosters  mit  der  Kirche,  und  fertigte  selbst  die  Pläne 
dazu.  Doch  vollendete  er  den  Bau  nicht;  Amelios  und  Egi. 
diuf  van  Steene  seUten  ihn  tort,  Salomo  von  Gent  folgte  auf 
diese,  und  Nicolans  de  Belle  gab  dem  Gebäude  die  «weiteste  Aus- 
dehnung, welches  1202  Abt  Theoderich  vollendete.  Dieses  Kloster 
xahlte  viele  Kunstler  und  Werhleute.  Hie  jedes  Werk  unternehmen 
konnten.  Zur  Zeit  Theoderich's  lebten  über  4oo  Mönche  und 
Layenbruder  in  demselben. 

Steene^  J.  yan  den,  Maler  von  Brügge,  machte  sich  durch  An- 
sichten von  Städten  u.  s.  w.  bekannt.  Er  arbeitete  um  1820  in 
dar  genannten  Stadt* 

Steenree,  Wilhelm  oder  Georg,   Maler,  wird  von  Descamps 

anter  die  Schüler  des  G.  Poelemburg  gezählt.    Er  soll  einigen  Buf 

fsnossen  haben,  doch  finden  sich  wenige  Bilder  von  seiner  Hand, 
liifate  um  i630* 

Sfeeensonn,  ToUef,  der  Praeses  von  Naess  in  Norwegen»  welcher 
1595  starb,  war  auch  ein  geübter  Maler.  Ob  sich  noch  Bilder  von 
ihm  finden,  wissen  wir  nicht 

SteeOTOOrd  ,  P.  G.^  Maier  EU  AmsUrdam,  machte  sich  durch.  Blu- 
meastüoke  bekannt    Blüht«  um  18IO  —  20. 

Steenwinkel,  Hendricb,  Maler  von  DeUt,  war  Schuler  von  J. 
Varkolje,  und  hatte  ein  grosses  Nachahmunt;stalent,  wie  Hoobraken 
..  hefiachrichtet.  In  der  Gallerie  zu  Salzdahlum  wurde  ihm  einst 
ein  grosses  Gemälde  augeschrieben,  weldies  bei  Nachtbeleuchtung 
eine  Scene  aus  Tasso*s  achtem  Gesänge  vorstellt,  den  Einsiedler, 
welcher  dem  Sarazenen  den  Degen  des  von  ihm  erschlagenen  däni- 
schen Prinzen  Sueuo  entwindet,  und  ihu  eiueai  christlichen  Ritter 
reicht.  Ein  anderes  Nachtstück,  welches  Eberlin  im  Verzeichnisse 
dar  Gallerie  unserm  Steenwinkel  zuschreibt,  stellt  die  Befreiung 
des  hl.  Petrus  aus  dem  Gefängnisse  vor,  und  ist  wahrscheinlich  von 
Steenwyck. 

Steenwinkel,  Martin,  Mnler,  ein  niederländischer  Künstler,  ar. 
beitete  um  ]64o  in  Cupenhagen  für  den  dänischen  Hof.  Er  malte 
Pferde,  die  so  täuschend  dargestellt  waren,  dass  sie  von  den  leben- 
digen angewiehert  wurden,  wieSandrnrt  behauptet.  Für  das  Schloss 
Croncnburg  malte  er  die  sieben  Planeten  in  Gel,  als  Zierde  des  Pla- 
fonds. Diese  Bilder  wurden  1059  bei  der  Belagerung  von  den  Schwe- 
den entiührt,  wie  Baldinucci  im  Lebendes  Malers  B.  Keil  erzählt. 

teenwinkel  de  Enibda^  Johannes,  Architekt  und  Maler,  wurde 

vermuthlich  zu  Emden  in  Ostfriesland  geboren,  und  könnte  der 
Vater  des  obigen  Martin  gewesen  siyn»  Er  stand  ebenfalls  in 
Diensten  des  Königs  Christian  IV.  von  Dänemark,  und  kam  viel- 
leicht durch  den  Astronomen  Tycho  de  Brahe  zu  dieser  Ehre,  da 
er  für  diesen  Uranicborg  und  Stierneborg  zu  Oen  Uveen  baute. 
Iiu  Jahre  iö42  errichtete  er  nach  der  Angabe  des  Astronomen  Longo- 
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nontaoi,  eines  Schülers  von  Tychö,  den  moden  Tharm  s«  Cöpei. 
hageo,  von  welchem  T«  de  Brake  in  seiner  Astronomia  insUsMs 
p.  15  sagt:  «escellens  artifes,  qui  hoc  quod  i'ecerat«  prae  eaeteri» 

JTaecelluit.y»  Zu  dieser  Zeit  «vor  der  KünstJer  schon  in  reilea 
ahren»  denn  er  halte  bereits  l624  das  Fortal  der  Börse  in  Copw* 
hagen  gebaut,  welches  ebenfalls  bewundert  wurden  In  Th«la*i 
Uai'nia  hodierna  ist  es  auf  Blatt  25  abffebildett  sowie  Nro.  27  dsi 
ganxe  Gebäude.  Die  Nachkommen  dieses  Meisters  scheinen  ia 
Gupenhagen  geblieben  lu  seyn,  denn  i67l  erscheint  eiii  Steenwia- 
kel  bei  der  Reparatur  von  Ghristianshavns  Broes»  Vgl»  Weinmk 
Kunstens  Historie.    Kiöbenh.  l8ll. 

Steenweghe,  Jan  Peter,  Kupferstecher  and  Kunsthändler,  andi 
Steeweghe  und  Steeinweghe  genannt,  ist  nach  seinen  Lebensvcrkall* 
uissen  unbekannt.    Folgende  Blätter  bestimmen  seine  Lebensasil. 

Eine  Folge  von  10  Blättern  mit  Kinderspielen  •  Copien  nach 
F.  V.  Avont  und  W.  Hollar  (Paedopaegnion  puerorum  ludentinB)« 
Diese  Copien  erschienen  i648  io  Steenweghe's  Verlag.  Als  Bedirtr 
nennt  er  sich   indessen  nicht. 

Steenwyck  oder  Steine? jck,  Hendrick  vaiii  Architaktanat- 

-  ler,.der  ältere  dieses  Namens,  wurde  um  1550  zu  Steenvt^ck  ge- 
boren, woher  er  den  Namen  führt,  so  dass  seine  Familie  unbekant 
zu  seyn  scheint.  Er  war  Schüler  von  Hans  Fredeman  de  VrisSi 
und  gefiel  sich  besonders  in  Darstellung  von  architektoniadMl 
IVloaumenteny  worauf  ihn  der  Meister  und  sein  Sohn  Panlns  » 
bracht  zu  haben  scheinen,  da  dies^  ebenfalls  perspektivische  Zatä« 
nun^en  fertigten.  Steenwvck  führt  uns  in  das  Innere  des  Deal 
Von  Antwerpen  und  in  seifte  Seitenränme,  sowie  in  anderrKMM 
des  germanischen  Styls.  Auch  Gefängnisse  Und  grossranmige  SSk 
u.  s.  w.  malte  er.  Es  sind  diess  aber  nicht  die  architektonitckip 
Massen  allein,  die  er  zur  Anschauung  bringt,  er  brachte  fcei^afkd- 
schein  auch  verschiedene  Scenen  an,  deren  Figuren  Breugk^rui 
andere  gleichzeitige  Meister  malten,  aber  nicht  Th.  van  ThaldHb 
C.  Poelemburg  oder  Stalbent,  da  diese  Künstler  jünger  als  onisf 
Steenwyck  sind.  Bilder  dieser  Art  müssen  dem  Steenwych  joa. 
angehören,  der  in  gleichem  Fache  arbeitete.  Diese  beiden  Koast- 
1er  wurden  überhaupt  häufig  verwechselt,  da  sie  beide  vorzüglich 
sind,  und  hier  und  da  der  eine  den  anderen  übertraf.  Ein  etifss 
bräuDltcherTon  ist  beiden  eigen,  der  Sohn  aber  nahm  in  Bnglaal 
einen  helleren  Ton  an.  Der  Vater  starb  zu  Frankfurt  am  Mala, 
wohin  er  bei  den  Kriegsunruhen  mit  den  beiden  Valkenbarg  und  mil 
J.  F.  de  Vries  gekommen  war.  Hüsgen  (Nochrichten  von  KüdiIf 
lern  Frankfurts  8.  l6 )  lässt  ihn  i6o4  sterben .  und  J.  de  Jongli 
(Levon  der  Schilders  door  G.  v.  Mander  I.  301)  noch  um  ein  Jahr 
früher.  Allein  sein  Todesjahr  dürfte  etwas  später  zu  setzen  sejBi 
da  ein  Bild  in  der  Gallerie  zu  Wien  mit  i6o4  bezeichnet  ist.  Er  ist 
vielleicht  auch  vor  1550  geboren,  da  sich  Werke  finden,  welclis 
mit  dem  Monogramm   uud  der  Jahrzahl  1573  bezeichnet  sind« 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  von  meisterhalter  Behaad* 
lung  und  offenbaren  einen  Meister,  der  die  Gesetze  der  Pcrspeküva 
und  der  Beleuchtung  vollkommen  inne  hatte.  Er  wusste  soi^ 
durch  die  Staffage  g|psses  Interesse  zu  erregen.  In  der  Gslleris 
zu  Wien  ist  ein  kleines  Gemälde,  welches  einen  finsteren  Kerksf 
vorstellt,  aus  welchem  Petrus  von  dem  Engel  befreit  wird»  Es  >*' 
bezeichnet:  Ueinr:v.  Stenwjck  l6o4*  Hin  zweites  noch  U'i* 
ticreti  Bild  des  Belvederc  zeigt  das  Innere  einer  gulhischen  Kirch' 
bii  Nüchtbelcuchtung,   mit  dtu  Geistlichen  im  Choie,   8  Z.  buili 
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und  10  Z.  breit  Das  dritte  Gemälde  der  Iteiterlichen  SammluDf 
stellt  ebenfelU  dei  Innere  einer  gothischen  Kirche  dar,  aber  bei 
Tagibeleuchtung,  bexeichnet:  Henricus  van  SteinwyckFe. 
H.  1  F.  6  2*1  Br,  i  F.  6  Z.  In  der  Sammlung  des  Erzherxogs 
Carl  in  Wien  sind  zwei  Zeichnungen  von  dem  alten  Steenwycb: 
Die  Befreiung  des  Petrus  aus  dem  Gefängnisse,  und  dar  Innere 
einer  Kirche,  letztere  colorirt.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind 
Tier  Bilder,  welche  dem  älteren  Steenwyck  beigelegt  werden,  alle 
in  kleinem  Formate:  das  Innere  einer  Kirche  mit  Kerzenbeleuch- 
'  tung,  ein  ähnliches  Gebäude  mit  vielen  Denkmälern,  welches  später 
Dietrich  mit  Figuren  zieren  wollte;  das  Innere  einer  gothischen 
Kirche  mit  Figuren,  und  das  Innere  einer  kleinen  Kirche  dessel- 
len  StYlt,  dieses  das  grösste  Bild.  U.  l  F.  3f  Z.,  Br.  2  F.  In 
ier Gallerie  zu  Copenhagen  ist  ein  herrliches Effektitüch,  Chri* 
itas  und  Nicodemos  zur  Nachtszeit- in  einem  Saale  vorstellend.  Die 
lammlung  zu  Gotha  bewahrt  von  ihm  eine  Zeichnung  des  Inneren 
ces  Dornt'  in  Antwerpen.  In  den  Gallefien  zu  Salzdahlum  und 
'ii  Cassel  worden  ihm  ebenfalls  Gemälde  zugeschrieben,  die  jetzt 
sirstreut  sind,  und  theilweise  dem  jüngeren  Steenwyck  angehören. 

Es  sipd  mehrere  Gemälde  unter   dem  Namen  H.  y,  Steenwyck 

gtttochen  worden,  allein  sie  dürften  grösstentheils,  vqi^  idem  )iin^e* 

rei   Konstier   dieses    Namens    herrühren,    wesswegen^  «yir<  sie.  im 

'  .  Afükel  desselben  aufzählen,  so  wie  ein  eigenhändif^fadii^tes.  Blatt, 

'  '  weiches  ebenfalls  dem  Steenwyck  jun.  angehören  kannten.  .  . 

Steenwyck  oder  Steinwyck^    Hendrik  yanj^  ^'|;c(iitfikfurma- 

'/^^ler,  ^er  Jüngere,  dieses  Nuiiien»^   wurd^    nach ,  (JerLigewöji^lichen 
.^' Annahaie  j  589t  in  Amsterdam  gebprep^  wassehr  zu  bej^wpifalo  ist, 
'"'%fenn  ^er  Künstler  schon  i6o6  gearbeitet  hat,   da- sijcji^7  TP^  jdiesem 
'^.',  Jahre  ein-  Gemälde    von   ihm   ^nden   soll.     Jed^p^tolU:  .'fiaben  .wir 
^^'   eiii  Wetk  vom    l6ll.  ^on  seiner  üand,   welchen  yi9)|-|im^Corsham- 
j'  house  zu  Londpa. befindet (    on^  demnach.,  iit^i^^ri^pif,  ,p}nfi^  Jüng- 
lings von  22  Jahren  seyn  musste»  aber  der  V^rtreffliqbkeit  wegen 
r    nut  spätere  Reife  schliessen  lässt.    Sein  Meistet  tipff  der  Vater  ge- 
wesen seyn,  wficber,    wenn  er.  schpn  l603  starb«. ^^,l4  jährigen 
i  Knaben   nicht   weit  gefördert  haben.'  kann.    Es  -acheint  daher,  dass 
er  tremdec  Unterweisung  das  meiste  zu  verdanken  hatjie,  vielleicht 
ebenfalls  den'iai  ArtikeT seines  Vaters  genannten  /bM4^  .4^  Vries, 
'oder  dem  P.  Neefs,    welcher  Schüler  seines  Vaters  war«...!»  seiner 
früheren  Zeit  arbeitete   er  in  Antwerpen,   wo   ihm   der  Dom  man- 
nigfaltige Studien    bot.     Die   Figuren»    woniit   er; seine  Interioren 
schmückte,  malten' andere  Küustler^^  wie,I,BreugheU  Tb^v^nThuIden, 
Stalbent,  Poelemburg ,  van  Bäsien  u.  a.     Die   cjfter  vorkommende 
Befreiung  Petri  könnte  von  J.  Pinas  feyn.     Später,   als    er  seinen 
Wirkungskreis  in   England    gefunden   hatte,    sah   er  weniger   auf 
•Staffage.     In  London  wurde  er   durch  van  Dyck  dem  Könige  Carl 
I.   empfohlen.     Dieser   Fürst    fand    an    den    Werken    Steenwyck's 
grosses  Gefallen,    und    daher  arbeitete   er   fast  nur  füV  denselben. 
Selbst   bei    Bauten   bediente  er   sich    des   Rathes   dieses'  Künstlers. 
Letzterer  blieb  auch  noch  nach  dem  Tode  des  Königs  in  England, 
-     und  starb  zu  London  um  l64o>  wie  mati  gewöhnlich  angibt;  allein 
in  der  Gallerie  zu  Berlin  ist  noch  ein  Bild  von  lö42« 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  ziemlich  zahlreich,  da  er  auch 
•     auf  einen   Theil   derjenigen    Anspruch  hat,   die   dem   Vater   zuge- 
schrieben- werden.     In    seiner  früheren  Zeit   malte    er  ebenfalls  in 
der  etwas  dunklen  Weise  desselben.     Er    behielt  auch  noch  später 
einen  braunen  Ton  bei,  nur  iii  England  hielt  er  seine  Bilder  etwas 
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lichter,   so   liass  einifro  seiner  Gemälde  aus  dieser  Zeit  sich  A«ro 
Uclligkcit   uud  einen  geräliigen  Luttton   auszeichnen.    In  Londis 
malte   er   in   einiße  Bilder  van  Dyck's  Architektur,    %fie    diess  iiil 
den  BUilnissen  Carll.  und  seiner  Gemahlin  üenrielte  in  der  Dred- 
ocr   Gallerie    der   Fall    ist.     Wo    sich    alle    jene   Bilder    befindm, 
Vielehe   er    in   England    malte,    können    wir   nicht   bestimmeo.  lo 
C  (1  r  s  h  a  m  h  o  u  s  o   ist   eines  seiner  vorzüglicheren »   hellen  Bil^i 
welcljcs  das  Innere  einer  Kirche  vorstellt,  bezeichnet:  H.  V.  Ste^. 
W.  lOU.    In  der  Gallerie  des  ßelvedcre  zu  Wien  ist  ein  kUiies, 
iii>:ht  einen  Schuh  grosses  Gemälde,  welches  einen  durch  spärliQ« 
Licht  erhellten  Kerker  vorstellt,   in  welchem  der  .Engel  den  Petos 
befreit,   bezeichnet:   U.  v.  S.  l655>    Ein  zweites,  4  F*  höbet  ind 
Ö  ¥.  2  ^'  breites  Gemälde  dieser  Sammlung  zeigt  ein  massives«.«f 
Säulen   ruhendes  Gefäoguiss,    aus   welchem   der  Engel    den  Penu 
durch  die    im  Vorgruude   schlafenden  Wächter    führt,    im  sohvan 
grauen  Haupttun  vorzüglich   schön  gemalt  und   bezeichnet:   HIB. 
V.  Steinwjck  l621.    Ein  drittes,    etwas   über   einen  Schuh  grissei 
Bild ,    stellt  d's  Innere   einer  gothischen  Kirche   mit  Figaren  bei 
Tagsbeleuchtung  vor.     In    der  Gallerie   des  Museums  %n    Berlin 
iftt  ein  3  F.  6  /.    hohes  und  4  F.  Qj^  Z.  breites  Gemälde ,    wdches 
in  ein  aus  weiten  Gewölben    bestehendes  Getängniss.  führt,   vo^  im 
Vorgrunclc  an  einem  eisernen  Hust    zwei  Gefangcqe  gefesseU9>^t 
welcheii  sich  ein  Krieger  mit  dem'  Schwerte  naht,   der  in  dft*  LiB* 
ken   die 'Fackel   trägt.     Bezeichnet:   H.   v.    STEJN:    l6i3.    <n   ^ 
Gallerie  rü  Salzdablum  waren  fünf  Bilder,  welche  einen  Stein« 
v^yik    ^ugeschrtebeu    wurden:    Die   Befreiung  .l^tri ,    nodi   «tww 
grösser,  als  das  Bild  im  Belvedere  zu  Wien,   und  dann  ir  kleinen 
Fpfmäte-ilas' lYinere  einer  Kii^lie  mit  zwei  betenden  MÖAchen  vor 
dem* Eingang,  eine  andere  Inferiore   und   der.  Jahrmarlt  bu  An^ 
wer^n;  ebenfalls  ein  grosses  Bild.    In  der  Gallerie  zu  Gotha  ist 
die  itinere' Ansicht  des  Doms  in  Antwerpen  mit  der  Handlung  der 
"'Messe.  'Bin  "anderes   Bild    dieser  Sammlung]  stellt  e:ne    mäcntife 
Halle '  tbskA'n'ischer  Ordnu|ig   dar'i   mit   der  Befreiung  Peiri  von  4. 
Dreuglitfl  gemalt,  aber  nur  spH.tere,' vorzügliche  Wiederholung  d« 
Bildes    tnr  Wien.     In    der   Gallerie    zu   Florenz  ist  die   Ansicht 
eines  Ocfanj^nisSes   mit   der  Enthauptung   des   Jobannes    von  l635i 
gestodrcii' in    der    Reale  Galleria    tav.  57.     Auch  ini  Museum  des 
Louvre   sind    schöne  Bilder  von  Stee;nwyck  jun.     Das  eine  stellt 
einett  '^rovsen    Saal    gothischer    Architelitur   vor,    au    welchen   ein 
kleinerer    Steigst ,    in  welilicm  Christus    bei  Maria    und  Martha  er- 
scheint,   gestochen    im  Musce  Filhul.    Ein   anderes  Gemälde   stellt 
das  Innere  eiiier  Kirche  Vor,    Wo    der  Sakristan    einigen  PersoneD 
das   Altarbild  erklärt.    Eine   ähnliche  Darstellung   zeigt   links  vorn 
einen  Afmon,  der  Almosen  erhält,    und  eine  zweite  ein  am  Portale 
sitzendes  altes  Weib,  so  wie  einen  Manu   mit  der  Fackel. 

A.  van  ÜycU.  hat  das  Bildniss  dieses  Künstlers  gemalt,  ned 
F.  Pontius,  dasselbe  gestochon.  Auch  in  der  florentinischen  Tribüne 
ist  das  jL'ortrait  dieses  Meisters,  gest.  in  der  Serie  de' ritratti  IX. 
139*  Bei  Iloubrackcn,  Dcscamps,  Öandrart  u.  d' Argensville  komoit 
es  ebnnfalls  vor. 

Dann  sind  auch  mehrere  Bilder  dieses  Meisters  durch  Kupfer- 
stiche beliannt.  Von  den  folgenden  Uläliern  dürftOn  nur  wenige 
der  Compusilion  nach   dem   Vater , angehören. 

Das  tnnere  einer  grossen  Kirche  im  Hanrjj  mit  vielen  Figaren 
vor  dem  Allurc,  nach  dem  Bilde  aus  dem  Cabiuct  Aiguillcs  voa 
Co  ;)cmans  gestochen,  gr.  qu.  8« 

Eine  ähnliche  lutcriorv,  vuii  demselben  gostochou. 
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-  ."  Dm  Innere  tiiMt  gMten '  Saale»   lAit  Jeftuc  bei  Maria  und 
Martha,  nach  dem  Bilde  im  Louvre  von  J.  de  la  Porta  radirt  und 

..  v«a  Heine  vollendet,  qu«  4* 

Das  Innere  der  Cathedrale  von  Dorth.  Baten  ezc,  c(a.  foL  ^ 

^         Da«  Innere  einer  gothitchen  Kirche  mit  einer  ProzeMion,  klei* 
nes  Blatt  ohne  Namen« 

'■'  J  — ^— ■■!  I  ■  ■■ 

'  Folgendes  Blatt  soll  der  Knnfller  selbst  radirt  haben ,    wenn 
es  nicht  eh^r  yon,  einem   unbekannten  Meister  herrnhr.t»   da  dta 
|Composition  von  J.  Pinas  ist,  die  xu  Hfvderholten  M^an  gesto- 
,   eben    wurde. 

Die   Befreiung  Petri   aus   dein  Gefängnisse  durch   den  Engel. 
.   LjnM  achläi'^  ein  WäcKter  und  neben  ihm  steht  ejn  Krug/  Im 
Bände  liest  man:  Carcere  deteneus  phrisU   pro  nomine  Fet^ua  atc» 
^jOhne  Namen  dee  StecherSf  kL  fol.  Selten.  .  ,';/ 

UteuvrjrCk,  JäffrÖUWi  die  Gattin   des  obigen  Künstler^, 'M»«» 

sich   unter  Leitung  desselben   der  Malerei,  und   übte'  ne  luletit 

'  mit  Gluck,  nie  J.  de  Jongh  (Het  Leven   der  Schiltfers  möv  C.  v. 

-Mandßr  I.  33l)   behauptet.    Sie  liess  sich  nach   dem  Tode  ihrea 

'  ''Mannes  iti  Amsterdäita  nieder.    S;  anch  den  folgenden  Artikel. 


BWyÖki  Meier' in  Breda,  ist  durch  ällegoristefte  pantallnngen 

-"liekannt;  die  meistens  in  Emblemen  auf, den  Tod  bestehen.   Oeftfra 

"' fealte  er  einei^  Tddteiikopf,  und  beachte  dabei  ein  bälberlosehanea 

"-''RärsenKcht;  ISeifeoblasen  u.  s.  w.Hn,  blies  sehr  veivtätadig  geord« 

"Mtb   Dcscami^s  HI.  109  behauptet,  der  Meister  habe  ein  Itanerlrchaa 

'^  Lefteii  gefuhrt,  ftei' dem  Trünke  er^ben  .gewesen  und  snletst  habe 

-  Ükü  der  Tpd  vom  JSIende   befreit    Seitie  Blütheseit  tatst  er  um 

f670.   Fast  möchten  wir  glauben,  D6«camps  habe  den  Trunkenbold 

Jen  van  Steen  im  Gedachtnisse  gehabt ,  als  er  dieses  schriebt  und 

-'  laiss   nnfeltt.  die  oben  ermähnte  Gattin  des  HetadtiGli  Steanwyck 

iV>lche  Alle|^riah  gemalt  habe. 

MfenS^  Peter,  Zeichner  und  Maler,  wurde  um  154o  in  Mecheln 
geboren»  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  zi\m  Künstler  herai|^ 
';||i^bildet.    Erarbeitete  einige  2e7t  ikii'VatiBrlande,  erhielt  aber  tSQO' 
^''eiüen  Ruf  an  den  Hof  des  Kaisers* Rudolph  IK  nach  Prag,   wo  er 
^' lieh' jetzt  meistens  P.  Stephäbi ''bÜrintö:    Steevens  hatte  jgrdssen 
'''lAif/den 'to.sicfi^da^ch  seine  L^ndtichaften  erwarb,   die  nkit  bibli- 
Vtffien   nnd^  Mfegbrischen  Darstellungen;  auch  mit  Scenen  geziert 
''"shid,  welcfle  dtfm  tSebiete  des"  Genies  angehören.    Auch  varschie* 
''den'^'i!nsi6ht^n;aas  Böhmen  zeiclftiete  er,  und  staffirte  sie  mit  Pi- 
ll. Inarenäus.'' Eine  grpsse  AniaKl' seiner  .Werke  sind  im  Sfiche  ba« 
'"fiantit.    Mc^hi'ere  dM%t  Blätter' '|(di%^eti>u  den  schoWsten  Arbeiten 
./da)naliger  Zeit.    E^  nennt  sich  '  auf  debselben   Petrus  Stephatius, 
Otter    ret.  Stephani;'  Aucli.Pc.  S.  In.l'  P;  S.  inuent.,   Pet.  Steph« 
ihnent.  und  P.  S.  steht  auf  diesen  Blattern.    Darunter  nennen  wir 
b^Ondersf  "    "      •     •  *  •*' 

Die  12  Modate,  reich  compouirte  Landschaften  mit  vielen  gut 
gezeichneten  Figuren,  welche'  des  filtere  niederländische  Leben 
«faarakterisireiiii     E.  Sadeler  hat  -diese  schöne  Folge  gestochen. 

-Die  4  Jahreszeiten ,  schöne  Landschaften ,  und  Gegenden  bei 
Mecheln,  mit  reicher  FigurenslafiPage,  vorzügliche  -Blätter  in  schö* 
'Mm  Charakter.    Marco  et  Egidio  Sadeler  esc  1Ö20.    ' 

Die  Jahreszeiten,  4  schöne  Landschaften  mit  vielen  Figuren. 
U.  Hohdius  SQ.  et  exe.  1601.  Diese  Folge  ist  gut  und  glänzend 
^eaibeitet;  ' 
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Die  TagtMiten,  4  schone  LandschaftoD  mit  Baolichlieiten  nad 
vielen  Figuren,  nebtt  Dedication  an  v.  D.  Wiele.  U.  Hondias  ic 

Die  vier  Jahresiriten,  vertchieden  von  den  von  Hondint  und 
Sadeler  geslochenen  Folgen.  Joan.  Barra  sc«  et  exe. 

Der  Heiland  vom  Schiffe  aas  predigend,  grosse  Marina  mit 
vielen  Figuren  am  Ul'er.    H.  Hondius  sc.  et  exe. 

Eine  reiche  Gebirgslandschaft  mit  einem  Liebespaar,  nach  «tel- 
cfaem  der  Tod  lielt.    Joh.  Sadeler  sc. 

Die  Stadt  im  Gebirge,  mit  einer  BrQclie.    Id.  sc. 

Eine  satyrische  Darstellung,  mit  der  Aufschrift:  Vervalling 
van  wyn,  beert  twist  eu  pyn«  Mit  landschaftlichem  Grunde»  H. 
Hondius  sc  et  exe 

Eine  Folge  von  12  Ansichten  aus  Böhmen  mit  Staffigt.  8. 
Major  sc. 

Gegen  4o  böhmische  Landschaften  mit  Staffage,  theilvteiae  aus 
dem  Leben  des  Volkes,  von  M.,  R.,  J.  und  E.  Sadeler,  su  Folgen 
von  6  and  12  Blättern   vereiniget. 

Die  Gemälde  dieses  für  seine  Zeit  bedeutenden  Meisters  scheinen 
selten  zu  seyn.  Die  Gallerie  des  Belvedere  in  Wien  bewahrt  aine 
\Valdlandschaft,  in  welcher  ein  Hirsch  von  drei  Jägern  gejag^t  wird, 
ein  kleines  Bild  auf  Kiipfer.  Wie  lange  sich  derilünstler  in  Prag 
aufgehalten  habe ,  und  ob  er  dort  gestorben  sei,  ist  nicht  hakanai. 
Dlabacx  ( Rünstlerlexicon  für  Böhmen )  behauptet ,  er  habe  voa 
15Q0  —  l6oo,  dort  gelebt.  Wenn  sich  dieses  so  verhält,  so  aosp 
Steevens  ins  Vaterland  xurückgekehrt  seyn,  da  die  vier  Jahresseftea, 
welche  E.  Sadeler  1020  gestochen  hat,  Ansichten  der  Ümgebnng 
von.  Mecheln  darstellen,  .  In  Frag  war  ihm  vielleicht  dia.  Il^äbs 
8pranger*s,  der  beim  liaiser  die  höchsten  ^hren  genoss,  nic^  an« 
genehm.;  Nach  l620  dürfte  er  nicht  lange  mehf  gelebt  haben. 

Folgendes  radirte  Blatt  wird  dem  Steevens  beigelegt.  Es  bt 
in  Titian's  oder  Campagnola's  Charakter  behandelt. 

Kleine  Gebirgslandschaft  mit  italienischen  Bauwerken  und  mit 
dem  Hauptmann  von  Capernaum.  Feter  Stephanus  inventor  l6lSv4» 

Steevens  y  Feter  ^  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebens  verhall* 
Hissen  unbekannt,  könnte  aber  der  Sohn  des  obigen  gleichnamigen 
Künstlers  von  Mecheln,  oder  eines  anderen  Peter  Steevens  seyä. 
Denn  auf  seinen  Blättern  mit  Reiterbildern  von  Fürstenpersonea 
liest  man  ausser  dem  Kamen  Pieter  Steevens  auch  Pieter  Steelvenss, 
was  Steevehszoon,  d.  h.  Peter,  Sohn  des  Steevens,  bedeutet.  Dana 
steht  auch  P.  Stefani  auf  diesy  Blättern.  Sie  enthalten  Bildnisse  voa 
Konigen  undPrinien  suPferoe,  welche  eineFol^e  von  wenigstens  l6 
Stücken  bilden,  gr.  8«  Im  unteren  Rande  steht  immer  der  Name  der 
..dargestellten  Person.  Diese  Stiebe  verrathen  eine  geübte  Handt  ie 
dass  sie  aut  einen  Kupferstecher  von  Profe;ssion  schliessen  Ifssea, 
nicht  auf  einen  Maler.  Einer  der  Palamedes  Steevens  kann  nidU 
darunter  verstanden  werden,  da  der  Taufname  entscheidend  üti 

Dann  gibt  es  auch  eine  Folge  von  15  Blättern  in  FriesfofBf 
'welche  Geflügel  vorstellen,  und  von  einigen  dem  P.  Steevens  bei* 
gelegt  werden,  mit  der  Angabe,  dass  H.  Liefrink  das  meiste  dsis 
gestochen  habe.  Diese  Finge  hat  nach  der  Angabe  im  Catak»( 
Brandes  den  Titel:  Viel  und  mancherley  Geflügel,  den  IVlaJeni 
und  Goldschmiden  dienlich :  Hans  Liel'rinck.  C).  de  Junghe  «sc* 
l63l ,  qu.  8*  Wenn  der  viel  ältere  H.  Liefrink  an  dieser  Folgt 
Theil  hat,  so  kann  nur  von  einer  neuen  Auflage  die  Rede  seysi 
oder,   noch  wahrscheinlicher,  von  Copicn ,  die  demnach  Stccveo* 
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für  den  Verlag  von  C  de  Jonghe  geliefert  haben  lionnte.  Der  Ver* 
faseer  des  genannten  Cataloget  bemerkt  aoch.  dase  einige  Blätter 
▼on  anderer  Uand  herrühren,  und  dasi  noch  ein  zweites  Titelblatt 
dabei  sei.  Die  Titelblätter,  und  die  von  jenen  des  Liefrink  ab« 
Ireichenden  Stiche  könnten  also  von  Steevens  herrühren.  Schlüss- 
licb  bemerken  wir  noch«  dass  auch  ein  Georg  Hermann  Stephan! 
1596  eine  Folge  von  Vögeln  u.  s.  w.  radirt  habe. 

Dann  könnte  unser  Steevens  auch  jener  Feter  Stephan!  seyn» 
der  mit  H.  Hondius  und  P.  Vriese  die  Kupfer  su  S.  Marolots'a 
Opera  matbematica  gestochen  hat.  Dieses  VVerk  eischien  l647  aa 
Amsterdam  in  xweiter  Auflage. 

Schliesslich  könnte  unser  Steevens  auchjener  P.  Stefan!  seyn» 
welchen  Füssly  jun.  mit  dem  viel  älteren  oenedetto  Stefan!  ver» 
wechselt,  und-  ihm  folgende  Bildnisse  beilegt. 

I  )  Ludovicns  Marchio  Brandenburg!.    P.  Stephan!  sc,  foL 
2 )  Graf  Emeric  Tekely ,   nach   D.  van  der  Plaas,  von  F.  Sta- 

Shani  gestochen, 
[ersog  Philipp  von  Orleans,  ohne  Namen  des  Malert« 
)  Johann  III.  König  von  Polen,  ohne  Namen  des  Malers« 
5>  Die  Herzogin  von  Mazarin. 
6)  Hortensia  Manziniy  beide '  Bildnisse,  ohne  Namen  des  Malen« 

itCOVOnS  oder  StereilSi  J.  J.^  Kupferstecher«  ist  nach  seinen 
Liebensverhaltnissen  unbekannt.  Er  scheint  zur  Familie  des  Pet. 
Steevens  zu  gehören.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Stemberg- 
'  Xidanderscheia  war  folgendes  Blatt  von  ihm: 

Grosse  pyramidale  Betsäule  zum  Andenken  der  in  Pra^  unter 
Carl  VI.  entstandenen  Pest  an.  der  Kleinseita  errichtet.  Alibrand! 
IDV«  J.  J.  Stevena  sc.,  s*  gr«'  roy.  fol. 

(teveenSi  AntOlli  s.  A.  Stephani«  So  nannte  sich  gewöhnKcb  iritt 
Nachkomme  des  Maler  Pt  Steevens. 

lleevensy  Falamedesz  und  •  Palamediaseni  s.  Palamedes« 

iteerens^  P«»  ».  auch  P«  Stephens. 

itecnnreghe,  t.  steenweghe^  . 

kefaneschi  oder  Stepbaneschiy   GioTanni  Battista^   ein 

Mönch  des  Klosters  Monte  Senario,  hatte  als  Miniaturmaler  Ruf. 
In  Ronta  1582  geboren  erlernte  er  die  Malere!  von  A.  Commodi, 
und  bildiete  sich  dann  unter  J.  Ligozzi  und  P.  Beretino  weiter  aus. 
Er  copirte  mehrere  Geriiälde  von  Titian ,  Correggio ,  Rafael  n.  a. 
Diese  Copien  sind  in  der  Gallerie  zu  Florenz  und  sie  sollen  so 
achön  seyn,  als  jene  von  0.  Clovio.  Auf  einigen  nennt  er  sich 
Stephaneschi  Eremita.  In  der  Tribüne  daselbst  ist  das  Bildniss 
dieses  Meisters,  welches  Pazzi  für  die  Serie  de  Ritrattt  gestochen 
hat.    Starb  zu  Venedig  1659* 

Stefan! 9  BenedettOi  Kupferstecher  von  Verona,  ist  nach  seinen 
Lebensvethältnissen  unbekannt,  aus  den  Daten  seiner  Blätter  geht 
aber  hervor,  dass  der  Künstler  um  1570  -^  80  geblüht  habe.  Er 
ist  vielleicht  ein  Nachkömmling  des  Nie.  vaa  Stefani,  dessen  Lanzi 
erwähnt  •  und  der  von  niederländischer  Abkunft  zu  seyU  scheint, 
so  dass  er  den  Namen  Stoeveus  in  Stefani  oder  Stephaut  übersetzt 
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haben  dürfte.  Es  nennt  sich  anch  der  ältere  Steevens  hSnfig  Ste« 
phani.  Seine  Blätter  sind  meistens  selten«  und  schön  in  guten 
Abdrücken.  Einige  Bildnisse«  vrelche  ihm  Füssly  suschreibt,  sind 
von  einem  jüngeren  F.  Stefani,  wahrscheinlich  von  unserm  Peter 
Steevens  jun.,  der  sich  ebenfalls  Stefani  nennt« 

1 )  Pabst  Gregor  XIII.  von  allegorischen  Figuren  umgeben«  nach 
Marco  Torbido  del  Moro,  fol. 

2)  Die  Pieta  von  Michel  Angelo.  Maria,  am  Fusse  des  Kren* 
zes,  erfasst  die  Rechte  des  Heilandes,  die  LinUe  unterstutst 
Joseph  von  Arimathea,  Johannes  steht  in  Betrachtung  nad 
Nicüdenius  lehnt  sich  an  das  Kreuz.  Am  Steine:  Benetto 
Stefani  jncidebat  cun  privilegio  A.  f.  -^  Micaelagnielo  jn- 
ventor.   U.  18  Z.  10  L.,  Br.  13  Z.  2  L. 

3)  Die  Himmelfahrt  Maria,  mit  den  nm  das  Grab  versammdtaa 
Aposteln,  nach  Marco  del  Moro.  Benedetto  Stefani  indde« 
bat,  gr.  fol. 

4)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  reiche  Composilion.  MA 
VI.  (M.  del  Moro  Vicentino)  Ben.  StefiFani  exe.  s.  gr.qa.fol. 

5  )  Christus  erscheint  der  Magdalena.  Marco  del  moro  Inventor. 
Benetto  Stefani  incidebat  1572»  fol. 

Im  zweiten  Drucke  steht  F.  Bertelli^s  Adresse.  Die  drit- 
ten Abdrücke  sind  ohne  die  Schrift:  Benetto  Stefani  incidebali 
man  liest  nur:  Benetto  Stefani  f. 

6)  Thomaf  legt  vor  den  versammelten  Jüngern  den  Finger  ia 
die  Wundmale  des  Herrn.  M  A  VJ  (Marc  Ang.  Vieentinoi 
Inventor)  Benetto  Stefani  jnci.  F.  fol. 

7)  Venus  beweint  den  Tod  des  Adonis,  in  einer  Landsebaft 
Nach  Marco  del  Moro.    Benedeto  Stefano  jnci.  gr.  qu.  foli 

Stefani,  Nicolans  van,  nennt  Füssly  jun.  nach  Lansi  einen  Ma« 
1er  von  Belluno,  der  mit  Titian  in  Verwandschaft  stand,  und  fon 
diesem  nicht  immer  übertroffen  wurde.  Dieser  Künstler,  welcher 
um  1530  blühte ,  scheint  niederländischer  Abkunft  an  seyn«  so  dass 
er  den  Zunamen  Steevens  in  Stefani  übersetzte.  Auch  Stephani 
nannten  sich  die  niederländischen  Meistor  dieses  Gesclilechtes.  I. 
anch  Nie.  di  Stefano. 

Stefani,  Pletro  de'  oder  degli,  Bildhauer  von  Neapel,  der  Sohn 
eines  Jacobaccio,-  wurde  um  1228  geboren,  und  von  einem  nee« 
politaniscben  äildhauer,  dessen  Namen  man  nicht  kennt»  in  der 
Kunst  unterrichtet.  £r  zeichnete  auch  sehr  vieles  nach  alten  grie- 
chischen Statuten ,  <  die  sich  noch  in  Neapel  befinden ,  bespndert 
nach  jenen  der  Pioscuren,  die  damals  in  der  Vorhalle  der  Kirchs 
S.  Paolo,  ihres  sonstigen  Tempels  waren,  und  durch  ein  ErdfaHBbea 
umgetsürzt  wurden.  Fietro  führte  viele  bewunderte  Sculpturen  auSi 
und  darunter  steht  wohl  das  Grabmal  des  Fabstes  Innocenz  IV., 
..der  1254  starb,  oben  an.  Der  Kirchen  fürst ,  aus  dem  Geschlechts 
der  Fieschi,  liegt  in  Lebensgrösse  in  Pontificalibus  auf  dem  SarffSi 
welcher  mit  Mosaik  und  kleineren  Pfeilern  mit  spitzigen  Giebeln 
verziert  ist.  Dieses  Grabmal  befindet  sich  im  Dome  zu  Neipel 
und  bei  Cicognara  (Storia  della  scultura  I.  4o)  erscheint  er  zoerit 
abgebildet.  Der  Kopf  des  Pabs^es  soll  von  vollkommener  Portrait* 
ähnlichkeit  seyn.  Von  Pietro  sind  auch  die  Grabmklcr  und  Bild« 
Säulen  der  Anjous  im  Dome  zu  Neapel,  Karl's  1.,  der .1285  starb» 
seines  Enkels  Karl  Martell,   liünigs  von  Ungarn,  i50ü  .gcsturbeoi 
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ent  seiner  Gemahlin  Clemenca,  der  Tochter  Rodolph's  von  Hahs- 
>nrg,^  stehende  und  sitxende  Figaren,  Karl  von  finsterem  Ansehen« 
iToD-  ihm  sind  auch  die  hölxernen  Grucifixe  in  der  Sakristei  des 
)omes  lu  Neapel  y  in  S«  Maria  a  Piaxza,  in  Carmine  maggiore» 
ind  in  der  Confession  di  S.  Severino.  Er  half  dem  Masaccio  1. 
»ei  Ausschmückung  des  Domes  zu  Neapel,  und  mehrere  kleine 
Litäre  mit  heiligen  Geschichten  in  erhobener  Arbeit  sind  noch  von 
hm  übrig;  vielleicht  auch  ein  ^othisch  überbauter  Sitz  für  den 
Srzbischot.  In  der  Kapelle  Minatoli  dürften  ebenfalls  mehrere 
arbeiten  von  seiner  Hand  seyn«  Grossi  (Le  belle  arti  etc.  II.  35  ff*) 
;iht  über  diesen  Meister  Nachrichten,  und  schreibt  ihm  die  ge- 
launten Werke  zu.  Domenici  I.  2.  ist  sein  älterer  Gewährsmann. 
*ietro  degli  Stefani  starb  1310.  Er  hatte  auch  einen  Sohn»  der 
inter  dem  Namen  Masuccio  II.  bekannt  ist». 

ini^  Tommaso  de%  Maler,  Pietro*s  Bruder,  der  Vater  der 
eapolitanischen  Malerei,  welcher  gleichzeitig  mit  Cimabue  sich 
ach  den  Werken  der  mittel|;riechischen  Maler  gebildet  haben 
oll.  G.  Grossi  (Le  belle  arti  di  Napoli  II.  37)  will  aber  die 
lache  näher  bestimmen,  und  er  lässt  unsern  Künstler  bei  jenem 
nbekanoten  Neapolitaner  die  Zeichenkunst  erlernen,  bei  dem  auch 
ietro  Unterricht  genossen  haben  soll.  In  der  Malerei  dürfte  er 
ach  Grossi  den  Meister  des  Crucifixes  von  S.  Tommaso  zum  Vor» 
iilde  genommen ,  und  auch  nach  den  Malereien  des  Teuro 
nd  anderer  guten  Künstler  jener  Zeit  studirt  haben.  Beson- 
ers  zuwider  ist  dem  Sign.  Grossi  die  nbarbara  maniera  de*  go* 
ici  profili  nei  contorni  delle  fi^ure,«  aber  dennoch  scheinen  ihm 
ie  oemälde  dieses  Künstlers  ein  Wunder  jener  Zeit,  in  welcher 
ie  Kunst  weit  entfernt  war  von  der  Würde  der  späteren  Jahrhun* 
erte.  Tummaso  ist  einer  der  ersten,  die  mehrere  Figuren  zu  ge« 
leinsamer  Handlung  verbanden  und  ihnen  bezeichnenoen  Ausdruck 
u  geben  suciiten..  In  Bildung  der  göttlichen  Gestalten  und  der 
leiiigen  folgte  er  der  Weise  der  Griechen.  Alle  diese  Figuren 
rscheinen  grösser  als  die  Menschen,  welche  in  Anbetung  und 
erehrung  vor  ihnen  weilen« 

Als  die  merkwürdigsten  seiner  Tafeln  erklärt  Grossi  zwei  Bil* 
er  in  Oel  (?),  eines  in  der  Kirche  della  Nunziata,  das  andere 
I  S.  Maria  la  Nova,  ehedem  in  der  Kirche  de*  Zoccolanti  del 
astello  nuovo,  hei  welcher  Gelegenheit  Grossi  auf  die  Beschrei- 
ang  des  M.  Stanzioni  verweiset.  Stanzioni,  und  anscheinlich 
ich  Grossi,  wollen  die  Erfindung  der  Oelmalerei  dem  Johann  van 
yck  i(Gio.  da  Bruggia)  nicht  gönnen,  sondern  Antonello  dürfte 
e  nach  ihrer  Ansicht  den  Jan  van  Eyck  selbst  gelehrt,  schon  frü- 
er  aber  sollte  sie  Niccolantonio  del  Fiore  in  Neapel  geiibt  haben, 
in  solches  angebliche  Oelbild  von  Tommaso  soll  aucn  in  der  Sa- 
ristei  des  Domes  seyn»  Dieses  besteht  in  drei  Abtheilungen,  doch 
McKreibt  es  Grossi  nicht.  In  S.  Angelo  a  Nilo  ist  nach  sei. 
er  Angabe  der  Erzengel  in  gleicher  VVeise  gemalt.  Ein  zweites 
emälde  stellt  den  heil.  Andreas  dar. 

Von  Tommaso's  Arbeiten,  in  der  Kapelle  der  Mtnutoli  im  Dome 
rwähnt  Grossi  nichts.  Man  sieht  hier,  in  der  alten  einfältigen 
(Teise  von  der  Mitte  nach  oben  die  «ganze  Leidensgeschichte 
hristi ,  die  Kreuzigung  St.  Petri ,  die  Enthauptung  des  Täufers, 
ie  Steinigung  St.  Stepban's,  nebst  anderen  Geschichten  der  Apo- 
lel  und  Heiligen.  Unten  ringsumher  sind  die  Bildnisse  von  29 
linatöli,  die   von  i24o  —  62  lebten,  alle  kniend   und   betend , 
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dinintf r  nnr  swei  Franen  mit  Gebetbücheni  und  drei  Gtifüiclif« 
Die  übri^n  aHe  sind  ritterlich  im  lUnepaoser  und  WiffrahMide, 
mit  Wappen,  Schwert  und  Dolch,  mwöTf  dafon  mit  sviei  5ticrila^ 
nern  auf  dem  Helme.  AU  Ergänzung  dam  sind  in  der  Saknitri 
die  Bildniise  von  eilf  geistlichen  Minutolt,  doch  erst  1744  fltBill. 
Stefoni's  Wandgemälde  sählt  von  der  Hagen  ( Briefe  in  die  Hei- 
niath  etc.  HL  l47)»  obwohl  übermalt,  immerhin  sn  den  merkinv. 
digen  Erzeuf(nifsen  der  Malerei  jener  Zeit,  und  dieser  ScfarifUtelkr 
aagt,  dass  sie  zum  Theil  viel  Anmuthiges  haben. 

Tommaso  degli  Stefani  sUrb  1310  im  79*  Jahre. 

Stefiani,  Peter ,  s.  Peter  Steevens  den  Kupferstecher. 

Stefinnii   SigismondOi   s.  8.  de  Stefano. 

Stefan!  y  s.  Stephan!  und  Stefano. 

Ste&nini,  Giovanni ,  Maler  von  Floren«,   arbeitete  um  1750*  h 
ist  durch  einige  radirte  Blätter  bekannt. 

1 )  Die  Darstellung  Christi  im  Tempel ,  nach  Frn  Bartholowoi 

2)  12  Blätter  nach  antiken  Reliefs. 

StaianO  ^  Maier  von  Florenz ,  war  Giotto*s  Schüler  *  \  und  nacb  Ti- 
sari  (Leben  etc.  Deutsch  von  Schorn  I.  1Q2)  ein  so  vortreAfichr 
Meister,  dass  er  alle,  die  sich  vor  ihm  in  der  Kunst  gemüht  bsItN^ 
{•  selbst  seinen  Lehrer  weit  übertraf.  Der  genannte  Bio|[rapli » 
lilSrt  ihn  geradehin  für  den  bessten  Maler,  der  bis  dahiD  grldl 
hatte ;  allem  die  unDartheiische  Nachwelt  setzt  ihn  bei  aller  ms* 
Vortrefflichkeit  und  oei  allen  Lobeserhebungen  des  Vasart  und  Bsll* 
nucci  um  vier  Stufen  tiefer  als  Giotto  und  Simon  von  Siena,  ^ 
diess  namentlich  der  Vergleich  seiner  Arbeiten  im  CamDO  isib 
SU  Pisa  mit  jenen  der  genannten  Meister  zur  Genüge  DtwciiH» 
Da  malte  Stefano  die  Madonna  in  Fresco,  deren  Zeichnuncoi' 
Malerei  Vasari  noch  um  etwas  besser  findet,  als  in  den  ArMiM 
Giotto's.  Dann  verzierte  er  im  Hreuzgange  von  S.  Spirito  so  Fb* 
renz  drei  Bogen  in  Fresco.  Im  ersten  stellte  er  die  VerkIM 
des  Heilandes  mit  Moses  und  Elias  dar,  und  gab  nach  Vstfril 
Bemerkung  den  vom  Glänze  geblendeten  drei  Jüngern  ungewoli* 
liehe  und  schöne  Stellungen.  In  der  Gewandung  erkannte  dsr  ih 
nannte  Schriftsteller  ein  bis  dahin  unbekanntes  Streben,  dtueh  » 
Faltenwurf  die  menschliche  Gestalt  anzudeuten.  Auch  in  der  F^ 
spehtive  gesteht  er  ihm  ungewöhnliche  Kenntnisse  zu.  Als  Mi 
dient  ihm  ein  perspektivisch  richtig  gezeichnetes  GebMndi  «if 
dem  Bogen,  in  welchem  der  Künstler  Christus  vorstellte,  wie  er  A 
Besessenen  heilt.  Dieses  Gebäude  riss  den  Vasari  zu  grosseai  Uki  | 
hin«  und  er  behauptet,  Stefano  zeige  darin  so  viele  Kunsti  Ert>*| 
düng  und  richtiges  Verhältniss  in  den  Säulen,  Thüren,  FfBfie*| 
und  Gesimsen ,  und  sei  nach  einer  so  ganz  anderen  Manitr  «*  ■ 


*)  Baldinucci   machte  ihn  auch  zum  Enkc}  Giotto*s, 

zum  Sohne^  seiner  Tochter  Catharina,  die  ebenfalls  m.^ 
Maler  Riccio'  di  Lapo  verheirathet  war.  Frühere  Scbriftrt'r 
1er  nennen  ihn  daher  Stefano  di  Lapo.  Allein  Baldia"^ 
stützt  sich  nur  auf  unsichere  Conjekturen.  Er  müssts^ 
fano  di  Ricdo  heissen,  wenn  er  nicht  den  Namen  des  Gtt^ 
Vaters  Lapo  erhalten  hätte. 
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4ie  übrigen  ÜÜMtler  verfahren ,  datt  es  icheine,  alt  habe  er  so  Et« 
was  schon  das  Lid»t  der  guten  und  vollhommenen  Methode  der 
Neueren  geschaut«^  Allein  Vasari  würde  dieses  wohl  nicht  gesagt 
haben»  wenn  er  Giotto*s  Bilder  der  Schranhe  in  der  Sakristei  von 
8t.  Croce  au  Florena  gesehen  hatte»  wo  man  ebenfalls  eine  Hütte 
bemerkt,  die  so  gut  m  Perspektife  gesetzt  ist»  dass  der  besste 
Meister  in  der  Perspektive  sie  haum  heutigen  Tages  besser  machen 
konnte,  w.e  wir  in  der  Anmerkung  xu  Vasari  lesen.  Dann  rühmt 
der  Biograph  auch  eine  von  Stefano  erfundene  Treppe,  die  nach 
seiner  Ansicht  gemalt  wie  gemauert,  viel  Zeichnung  und  Manni^;- 
fahigkeit  hat,  und  so  bequem  ist,  dass  Lorenzo  il  Magnifico  sie 
«um  Vorbilde  nahm,  als  er  die  äussere  Treppe  am  Palaste  Poggio 
a  Cajano  bauen  Hess  *)•  Im  dritten  Bogen  von  $•  Spirito  malte 
Stefeno,  wie  Christus  den  Petrus  aus  dem  Schiffbruche  rettet.  Va- 
sari sah  dieses  Werk  noch  im  schadhaften  Zustande,  {etat  aber 
ist  von  den  eenannten  Bildern  nichts  mehr  vorhanden«  Dem  Ge- 
mälde des  Schiffbruches  gibt  er  den  Vorzug  wegen  der  Weichheit 
der  Gewänder,  der  Zartheit  im  Ausdrucke  der  Köpfe,  der  Schrek* 
nisse  in  den  Stürmen  des  Meeres  und  den  passenden  und  schonea 
Stellungen  der  Apostel.  Er  sagt  ferner,  dieses  Bild,  welches  von 
den  Neueren  sehr  gerühmt  werde»  müsse  sicherlich  zur  Zeit,  in 
welcher  es  entstanden»  in  ganz  Toskana  als  ein  Wunder  gegolten 
haben. 

Hierauf  malte  Stefano  im  ersten  Klostergange  von  St.  Marin 
Novella  einen  heil.  Thomas  von  A^uin  und  einen  Gekreuzigten» 
der  zu  Vasari*s  Zeit  schlecht  restaurirt  war,  und  in  einer  Capelle 
begann  er  einen  Engelsturz  mit  gelungenen  Verkürzungen,  wofür 
ihn  die  Künstler  mit  dem  Beinamen  des  Affen  der  Natur  beehrten» 
Von  diesen  Malereien  hat  sich  nichts  erhalten,  so  wie  von  der 
Marter  des  heil.  Markus  in  St  Croce,  welche  im  später  abgebro- 
chenen Queerschiff  zu  sehen  war. 

Als  einen  Schüler  Giotta's  berief  man  ihn  auch  nach  Rom» 
wo  er  in  der  alten  Peterskirche  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Jesu  in  Fresco  malte,  worin  er  nach  Vasari  den  Lehrer  um  Vieles 
übertraf.  Eben  so  rühmt  er  auch  Stelano*s  nicht .  mehr  vorhande- 
nen heil.  Ludwig  in  Araceli  auf  Kosten  Giottu's,  der  bei  jeder  Ge- 
legenheit weichen  muss.  In  der  Zeichnung  setzt  er  den  Stefano 
bei  Erwähnung  des  genannten  Bildes  bestimmt  über  Giotto,  was 
er  aus  einem  Blatte  seiner  Sammlung  sehliesst,  welches  die  Ver- 
klärung vorstellte»  die»  im  Kreuzgange  von  S.  Spirito  gemalt, 
nicht  mehr  vorhanden. 

Ueber  die  Werke  dieses  Künstlers,  waltete  überhaupt  das  Ver- 
derben. So  ging  auch  das  Bild  der  himmlischen  Herrlichkeit  in 
der  Nische  der  Hauptkapelle  des  heil.  Franziskus  zu  Assisi  zu 
Grunde,  welches  indessen  der  Künstler  nicht  ganz  vollendete.  Va- 
sari sah  das  Gemälde  noch,  und  bemerkt»  man  sehe  darin  einen 
Kreis  von  Heiligen  beiderlei  Geschlechtes  und  die  allerschönste 
Mannt chfaltigkeit  der  Gesichter,  welche  der  Jusend,  dem  mittle- 
ren un  d  dem  Greisenalter  angehören,  und  die  seeligen  Geister  seyen 
so  zart  und  harmonisch  gemalt;  dass  man  fast  nicht  glauben  könne, 
Stefano  habe  sie  in  jener  Zeit  gearbeitet  Lieber  die  Anmuth  der 
Engel  gerieth  Vasari  in  Erstaunen.  An  der  Stelle  dieser  himmli- 
schen Glorie  sieht  man  jetzt  in  der  Chornische  ein  hässliches  Bild 


*)  Diese  Treppe  bpute  Giuliano   da  San  Gallo,  und  bediente 
sich  derselben  Cunstruktion  auch  zu  Orvieto. 
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des  BngeliturzM.  Vgl.  Witta  das  Sacre  Convento  in  Aiiiti»  lEonft- 
blatt  1821»  S.  185»  und  Uamohr  Ital.  Forsch.  IL  85- 

An  der  Vollendang  der  Glorie  verhinderte  ihn  eine  Reife  nach 
Floreni»  wo  er  im  Auftrage  der  GiaDfigliazxi  bei  der  Brücke  Car- 
raja  in  ein  kleines  Tabernakel  die  Madonna  mit  Nühen  beschäftiget 
malte,  wie  ihr  das  bekleidete  Kind  einen  Vogel  hinreicht.  Auch  dieses 
Werk  ist  nicht  mehr  vorhanden ,  da  auf  dem  Platze  der  Palast 
Corsini  erbaut  wurde.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  wurde  er 
nach  Pistoja  berufen,  wo  er  1346  am  Gewölbe  in  der  Capelle  des 
bl.  Jakob  den  ewigen  Vater  und  einige  Apostel,  und  au  cfen  Wän- 
den Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  hl.  Jakob  malte»  Vasari 
nennt  besonders  das  Büd,  welches  die  Frau  des  Zcbedäus  vorstelJt, 
wie  sie  Christus  bittet,  er  solle  im  Reiche  seiues  Vaters  den  eioeu 
ihrer  Sühue  zur  Rechten,  den  anderen  zur  Linken  sitzen  lassen. 
Das  zweite  Bild,  welches  Vasari  rühmt,  stellt  die  Enthauptung  des 
Johannes  dar.  In  S.  Domenico  zu  Perugia  begann  Stefano  die 
Ausmalung  der  Capelle  der  hl.  Catharina,  hess  sie  aber  unbeendet. 

Vasari,  welcher  die  Biographie  dieses  Meistars  mit  jener  des 
Ugolino  da  Siena  vermengt,  sa^t  auch,  er  sei  ein  guter  fiauraeiiter 

£ewesen,  was  e»  wohl  nur  aus  den  oben  genannten  {»erspektivischeo 
Darstellungen  schliesst«  Schliesslich  kommt  Vasari  noeh.anf  die 
Verdienste  zurück ,  welche  nach  seiner  Ansicht  dem  Stefaao  ge- 
bühren. Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  hätte  Stefano  Dach 
Giotto  die  Kunst  sehr  verbessert;  seine  Erfindungen  wären  Buuioig- 
faltiger,  seine  Farben  lebhafter  und  verschmolzener,  als  die  der 
/  anderen  Maler,  und  keiner  sollte  ihm  an  Fleiss  in  der  Ausfüh- 
rung gleich  seyn.  Die  Verkürzungen,  sagt  Vasari  weiter,  haben  mar 
noch  manches,  was  nicht  gut  ist,  immer  aber  gebühre  denen  mehr 
Ruhm,  welche  die  ersten  Mühseligkeiten  in  einer  Sache  aufinchea 
und  überwinden,  als  jenen,  die  in  einer  roehf  geordne|9n  uwi 
besseren  Methode  nachfolgen,  und  Stefano  verdiene  demnach  gros- 
sen Dank.  Dieses  Urtheil  Vasari's  kann  die  Gegenwart  nicht  zo- 
rückweisen,  wenn  man  auch  den  Stefano  ziemlich  tief  nntar  Giotto 
stellt«  Man  kennt  keine  zuverlässige  Arbeit  mehr  von  ihm,  nach 
welcher  ihn  die  neuere  Critik  beurtheilen  könnte.  Im  Jahre  135| 
starb  er,  in  einem  Alter  von  49  Jahren.  Dieses  letztere  arbellA 
ans  seiner  Grabschrift  in  S.  Spirito.  Diese  lautet:  Stephano  Flo« 
rentino  pictori,  faciundis  imaiginibus  ac  colorandis  figuria  aulli 
unquam  inferiori  Affines  moestiss.  pos.  Vix.  ann.  XXXXIX.  Vasari 
fügte  das  Bildniss  dieses  Meisters  -  bei. 

Stefano^    ein  jüngerer  Künstler,  als  der  obige,  s.  Tommaso  di  Sls- 
fono  Jan.  ' 

Stefano,  Tommaso  di|  genannt  Giottino,  soll  nach  Vasari  (Ls« 
.  ben  etc.,  deutsch  von  Schorn  I.  ol4.)  der  Sohn  des  alten  Stebao 
Fiorentino  gewesen  seyn,  was  der  genannte  Schriftsteller  aas  Denk- 
büchern und  aus  glaubwürdigen  schriftlichen  Nachrichten  vos 
Lorenzo  Ghiberti  und  Dum.  Ghirlandajo  schliesst.  Andere  haben 
dagegen  schon  zu  Vasari's  Zeit  den  Maso  für  einen  Sohn  de« 
Giotto  gehalten,  und  zwar  nicht  ohne  Gründe  aufweisen  zu  konnoa; 
denn  man  pflegte  den  Knaben  meistens  den  Namen  de«  Groif- 
vaters  väterlicher  Seite  zu  geben,  so  dass  Giottino  Maso  dt  Ricdo 
heissen  müsste,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  er  nach. des 
mütterlichen  Urgrossvater  (s.  die  Aumerk.  zum  Arrikcl  des  Stefano)» 
dem  berühmten  Giotto,  den  Beinamen  Giottino  erhalten  habe,  fi* 
bleibt  zwar  noch  immer  ein  Umstand^  der  den  Zweifel  nährt.  Vef 
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Stefiino  kennt  man  nur  einen  80I10  Namens  Domenieo,  dessen. 
Sohn  ein  andertr  Stefano  war,  der  l4t4  im  Buche  der  Konstma- 
trikel  als  Maler  eingetchrieben  ist;  allein  dessnegen  ist  es  nicht 
unmöglich«  dass  auch  Tommaso  ein  Sohn  desselben  sei,  für  wel- 
chen ihn  Vasari  nimmt. 

^  Nach  Vasari  1324  in  Florenz  geboren,  erlernte  er  die  Anfangs- 
gründe der  Kunst  bei  seinem  Vater,  verfolgte  aber  dann  mit  <ol- 
chem  Glücke  die  Bahn  des  Giotto ,  dass  er  zuletat  nicht  nur  den 
Vater,  sondern  selbst  den  Meister  hinter  sich  Hess.  Man  dürfte 
in  ihm  den  svreiten  Giutto  erkannt  haben ,  woher  ihm  der  Bei- 
name Giottino  zukam ,  welcher  als  Diminutivum  die  Meinung  er- 
zeugt haben  dürfte ,  dass  Giottino  ein  Sohn  des  Giotto  gewesen 
seL  Sein  inniges  Gefühl  war  aber  mit  dem  seines  Lehrers  ver- 
wandt, und  er  musste  darum  Gestalten  bilden,  aus  denen  ein  gleich 
milder  Ausdruck  der  Seele  hervorleuchtet.  Die  Eigenthümlichkeit 
des  Meisters  leuchtet  besonders  aus  den  Werken  Maso's  in  der 
CapelleBardi  in  St.  Cruce  zu  Florenz  hervor,  welche  Speth  (Hunst 
in  Italien  I.  336)  und  B.  v.  Humohr  (Ital.  Forsch.  II.  82)  näher 
würdigen.  Speth  erkennt  in  Masu  keinen  blinden  Nachahmer 
Giotto  s,  da  er  diesen  im  Sanften  und  Geschmeidigen  nicht  seilen 
übertroffen  hat.  Auch  im  Förmlichen  hat  er  seinem  Lehrer  weniger 
gehuldiget,  als  darin  der  höheren  Vollkommenheit  nachgestrebt. 
In  den  Gestaltungen  ist  die  noch  bei  Giotto  vorkommende  läng- 
liehe  Form  gänzlich  verschwunden,  und  in  der  Behandlung  der 
Gewänder,  der  Haare,  des  Bartes,  u.  s.  w.  zeichnete  er  sich  in 
eigenthümlicher  Weise  aus.  Schon  Vasari  erkannte  dieses,  und 
bemerkt  noch  dazu  ,  dais  Tommaso  ohne  Zweifel  das ,  was  man 
Einheit  und  Harmonie  nennt,  in  diese  Kunst  gebracht  hab^ •  Der 
Sinn  der  Worte  Vasari^s:  y»Che  si  vede  ch'  egli  aggiunse  senza 
dubbio  Tunione  a  quest*  arte.i»  lässt  sich  aber  nur  durch  Umschrei- 
bung deutlich  machen,  und  erklärt  sich  nach  Schorn  (üebersetzung 
Vasari'i  I.  51 5)  am  bessten  aus  B.  v.  Kumohr's  Charakteristik  der 
Ton  Ghiberti  erwähnten  Gemälde  der  Capelle  Bardi,  welche  wbrt- 
lieh  heisst:  »In  der  Ausführung  dieser  Mauergemälde  glaubte  ich 
bei  wiederholter  Betrachtung  wahrzunehmen,  dass  Giottino  sich 
ernstlich  bemüht  habe,  die  gleichmässig  gedrängte  und  lebendige 
Anordnung,  die  breiten,  undurchschnittenen  Lichtmassen  des  Giotto 
nicht  allein  beizubehalten,  vielmehr  sie  weiter  zu  bilden.  Sichtlich 
war  er  bereits  tiefer  in  die  Gesetze  der  Einscheinung  eingedrungen, 
konnte  er  bereits,  wie  glückliche  Wendungen  der  Arme  und  Häup- 
ter darlegen,  die  menschliche  Gestalt  ungleich  besser  als  Giotto 
und  selbst  alsTaddco  darstellen,  der  jenen  wohl  in  der  Anmuth  über- 
trifft, doch  in  der  Zeichnung,  im  Charakter,  im  Ausdrucke  ernster 
und  feierlicher  Stimmungen,  weit  hinter  ihm  zurückgeblieben  ist.» 

Un^er  den  frühesten  Werken  dieses  Meisters  in  Florenz  nennt 
Vasari  ohne  nähere  Bezeichnung  ein  Bild  in  St.  Stefeno,  dann  die 
Heiligen  Cosmas  und  Damian  bei  den  Frati  Ermini,  die  Ausgtes- 
•ung  des  hl.  Geistes  in  einer  Capelle  der  alten  Kirche  S.  Spirito, 
und  ein  Bild  der  Madonna  mit  mehreren  Heiligen  in  einem  Taber- 
nakel an  der  Ecke  des  Klosters  neben  dieser  Kirche;  allein  von 
dem  ersteren  dieser  Bilder  sah  Vasari  nur  mehr  Spuren,  die  in 
der  Folge  ganz  verschwunden  sind,  und  das  letzte  wurde  neuer- 
lich übermalt.  Vasari  sagt,  der  Hüpstler  habe  sich  in  diesem  Ge- 
mälde in  den  Köpfen  sowohl ,  als  in  anderen  Dingen  zum  Thcil 
der  neueren  Manier  genähert,  indem  er  die  Hautfarben  zu  ver- 
ändern, ihnen  grössere  Mannigfaltigkeit  zu  verleihen  suchte,  und 
alle  Gestalten  mit  verschiedenen  Gewändern   und  Farben  zierlich 
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und  venlündig  umgab.  In  der  Capelle  de»  hl«  Silvester  in  St. 
Croce  malte  er  mit  groMcm  Fleiue  doi  Leben  des  hl.  ConttintiD, 
und  dann  zeichnete  er  an  einer  Marmorverzierang,  die  zum  Grab« 
male  des  Bettino  de'Bardi  dient,  diesen  selbst  in  Rüstung,  wie  ihn  die 
Posaunen  zweier  Engel  zum  Weltgerichte  erwecken,  während  oben 
Christus  in  Walken  schwebt.  Diese  Auferstehung  (in  der  23steo 
Capelle)  ist  noch  kenntlich,  hat  aber  sehr  gelitten.  In  S.  Fancrazio 
malte  er  einen  kreuztragenden  Christus  neben  einigen  Heiligen, 
und  im  lireuzgange  des  Klosters  S.  Gallo  eine  Fietas  in  Fresco, 
die  nur  noch  in  einer  Copie  in  der  genannten  Kirche  S.  Fancrazio 
vorhanden  ist,  da  das  Kloster  zerstört  wurde.  In  St.  Maria  No- 
vella  malte  er  in  der  Capelle  des  hl.  Laurentius  die  hl.  Cosmas 
und  Damian  in  Fresco,  dann  in  Ognissanti  St.  Christoph  mit  St 
Georg,  die  schon  zu  Vasari's  Zeit  renovirt  waren.  Sehr  gut  gemalt 
und  wohl  erhalten  war  zu  Vasari's  Zeit  noch  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde  über  der  Sakristeithüre  dieser  Kirche  in  Fresco,  allein, 
jetzt  ist  keine  Spur  mehr  vorhanden.  Durch  alle  diese  Werke, 
in  der  Weise  Giotto's  ausgeführt,  hatte  Tommaso  nach  Vasarrs 
Bemerkung  so  grossen  Ruf  erlangt,  dass  man  sagte,  der  Geist 
Giotto*s  wohne  in  ihm.  Von  den  Werken,  welche  der  Kiinstler 
noch  weiter  in  Florenz  ausführte,  nennt  aber  Vasari  ausser  einigen 
Zeichnungen,  die  in  seiner  Sammlung  waren,  nur  noch  zwei:  ein 
Spottbild  auf  den  Herzog  von  Athen  am  Thurme  des  Palastes  der 
Fodesta  und  eine  Grablegung  in  Tempera  in  S.  Romeo.  Dss 
erstere  dieser  Bilder  malte  er  auf  Veranlassung  (jles  Bürgers  Agnolo 
Acciajuoli  bei  Gelegenheit  der  1545  erfolgten  Vertreibung  des  Her- 
zogs. Er  stellte  den  letzteren  mit  seinem  Gefolge  dar,  alle  mit 
Missethatermützen  auf  dem  Kopfe,  und  um  das  Haupt  des  Fürsten 
stalte  er  viele  rcissende  und  andere  Thierc  dar,  welche  seine-  Na- 
tur und  Eigenschaft  bezeichnen  sollten .  während  einer  seiner 
Rathgeber  als  Verräther  des  Vaterlandes  ihm  den  Palast  der  Frie- 
ren hinreicht.  Er  fügte  auch  die  Namen  der  dargestellten  Per> 
sonen  bei,  so  wie  Verse,  was  alles  Baldinucci  V.  2.  p.  SQ  genauer 
boschreibt,  als  Vasari.  Das  Gemälde  hat  aber  kaum  mehr  Spuren  hin- 
terlassen. Von  der  erwähnten  Grablegung  sagt  Vasari,  dass  Tum- 
maso  niemals  etwas  Besseres  auf  Hulz  gemalt  habe.  Die  Marieni 
Nicodcmus  und  andere  Gestalten  umgeben  den  Leichnam  Christi, 
alle  kummervoll,  mit  sanften  Geberden  seinen  Tod  betrauernd 
und  ihr  Leid  durch  verschiedene  Stellungen  und  Bewegungen  xa 
erkennen  gebend.  Fürwahr,  sagt  Vasari,  erscheint  es  als  ein  Wun- 
der, nicht  dass  der  Geist  dieses  Künstlers  so  hohe  Gedanken  er- 
fasste ,  sondern  dass  er  sie  mit  dem  Pinsel  so  auszudrücken  ver- 
mochte. Auch  sei  dieses  Bild  minder  um  des  Gegenstandes  und 
der  Ei-findung  willen  rühmenswerth ,  als  wogen  des  Ausdruckes  in 
den  Kopien,  worin  er  trotz  der  verzogenen  Linien,  welche  dsi 
Weinen  hervorbringt,  doch  die  Schönheit  zu  bewahren  gewusst 
hat,  die  sonst  das  Weinen  gefährde.  Baldinucci  sah  dieses  BiU 
noch  Wühl  erhalten  in  der  Sakristei.  Ueberdiess  nennt  Vasari  aar  . 
noch  eine  vier  Ellen  hohe  Marmorfigur  am  Glockenthurm  von  St.  3 
Maria  del  Fiore,  die  Tommaso  ausgeführt  haben  soll,  die  Hsnpt-  . 
bilder  des  Meisters  in  der  Capelle  de'  Bardi  in  St.  Croee  Gbe^ 
geht  er.  Da  sind  Darstellungen  aus  der  Legende  des  hl.  Silvester  ■ 
und  anderer  Heiligen,  die  sich  bis  auf  den  heuligen  Tag  erhsltes 
haben ,  und  die  Lobsprüche  Rechtfertigen ,  welche  Ghiberti-  nod 
Vasari  diesem  Meister  ertbeilcn.  Die  Wunderbegebenheiten  sind 
glücklich  ausgedrückt,  die  Heiligen  haben  Ernst  und  Würde  g«*  I 
nug,  um  das  nöthige  Zutrauen  zu  erwecken,  der  Hikufen  aberzeigt  | 
so   viel  Staunen,  bpannun'g,  Zweifel,  Zuversicht,    als   irgend  bei  1 
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tolchen  Ereignissen  vortUszusetEen  ist.  Bine  Tafel  in  drei  Abthei- 
Inngen,  die  Madonna  aiit  dem  Kinde  und  dem  hl.  Bernhard,  und 
aussen  verschiedene  Heilige,  an  der  StafiFel  mehrere  kleine  Vor- 
Stellungen  aus  der  Geschieht«  derselben,,  wird  in  der  Gallerie  zu 
Florenz  als  Werk  des  GiQttino  gezeigt. 

Von  Arbeiten  ousserhelb  Florenz  nennt  Vasari  zuerst  das  Ge- 
mälde mit  St.  Cosibos  und  Dainian  im  Kloster  zu  Campora,  wel- 
ches aber  schon  zu  seiner  Zeit  verdorben  war.  Dann  nennt  er 
"  ein  Tabernakel' äul^  der  Brücke  zu  Romiti  in  Valdarno,  welches  zu 
Anfang  des  18*  'Jahrhunderts  zu  Grunde  ging.  .In  S.  Giovanni  zu 
Born  malte  er  ein  Bild,  welches  den  Pabst  in  verschiedenen  Gra» 
den  darstellte.  In  dem  Palaste  einer  der  Familien  Orsini  malte  er 
mehrere  Bilder  berühmter  Männer,  die  schon  zu  Vasari's  Zeit  nicht 
mehr  vorhanden  waren.  Den  hl.  Ludwig  an  einem  Pfeiler  in  Araceli 
^ah  der  genannte  Schriftsteller  noch,  und  fand  ihn  sehr  schön.  In 
der  unteren  Kirche  zu  Assisi  malte  er  im  Bogen  über  der  Kanzel 
die  Krönung  Maria  mit  vielen  Engeln  umher,  die  nach' Vasari 
so  anmuthig,  von  so  schönem  Ausdrucke  in  den  Köpfen  und  so 
weich  und  zart  ausgeführt  siud,  dass  sie  bei  der  Harmonie  der 
Farben  zu  erkennen  geben,  er  habe  alle  Meister  erreicht,  die  bis 
dahin  gelebt  hatten.  Um  jenen  Bogen  malte  er  auch  einiges  aus 
dem  Leben  des  hl.  Nicolaus.  Diese  Gemälde  sind  noch  wohl  er- 
halten. In  St.  Chiara  zu  Assisi  führte  er  nach  Vasari  in  Mitte 
der  Kirche  ein  Frescogemälde  aus ,  in  welchem  die  hl.  Clara  von 
zwei  Engeln  in  der  Luft  getragen  wird.  Unten  wird  ein  Kind 
erweckt,  während  viele  Frauen  mit  dem  Zeichen  des  Staunens  um 
her  stehen ;  alle  mit  zierlichem  Kopfputze  und  Gewändern  nach 
Art  jener  Zeit.  Gegenwärtig,  sieht  mau  an  den  Gewölben  der  Kir- 
che nur  noch  Reste  von  Malereien,  welche  die  Heilige  theils  neben 
Christus,  theils  neben  der  Madonna  mit  Engeln  darstellen,  und 
nachSchorn  (Note  zum  Vasari)  ihm  wohl  angehören  können.  Ob  die 
erwähnte  Vorstellungsich  darunter  befinde,  ist  nicht  zu  bestimmen. 
Tommaso  vollendete  indessen  die  Gemälde  in  St.  Chiara  nicht,  da 
er.  nach  Vasari's.  Behauptung  krank  nach  Florenz  zurückkehrte. 
In  einem  Bogen  über  dem  Thore,  welches  nach  dem  Dome  führt, 
soll  Tommaso  auch  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  gemalt  haben, 
so  fleissig,  dass  sie  belebt  zu  seyu  scheine,  wie  Vasari  angibt.  Da- 
bei brachte  er  die  Figur  des  hl.  Franz  und  eines  anderen  Hei- 
ligen a^. 

Vasari  lässt  dies'^n  Meister  im  52sten  Jahre  zu  Florenz  an  der 
Schwindsucht  sterben,  also  im  Jahre  1356»  wenn  er  1324  geboren 
ist.  Wenn  dieses  sich  so  verhalt,  so  kann  Lippo  nicht  Schüler 
Tommaso's  gewesen  se;yn,  da  er  dessen  Geburt  um  1354  setzt.  In 
einer  Hinsicht  muss  ein  Irrthum  herrschen.  Micheiino,  Gio.  dal 
Ponte  und  Gio.  Tosbicani  zählt  er  ebenfalls  unter  die  Schüler 
Maso's.     Vasari  fügte  das  Bilduiss  unsers  Künstlers  bei* 

tefanOy  Tommaso  di^    Maler  und  Architekt,  war  der  Sohn  eines 

Miniaturmalers  Stefano   von  Florenz,    der    ebenfalls  die  Baukunst 

-  übte.    Dieser  beiden  Künstler  erwähnt  Bottari,  und  zählt  den  Tom» 

'  maso   unter    die  Schüler  des  Lor.  Sciarpeiloni    di    Credi,    welchen 

er  nachahmte.    Er  malte  aber  gewöhnlich  in  Miniatur.    Starb   i5(>i 

in  hohem  Alter. 

^tefanOy  Niccolo  di^  Maler  von  Belluno,  scheint  holländiscTier  Ab- 
kunft zu  seyn,  da  wir^^in  auch  van  Stefani  genannt  finden.  Er 
war  ein  Verwandter  v^|^itian,    hinter    welchem  er  nach  Lauzi 
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nicht  immer  sarückgtblieben  ist.  Mit  Francesco  und  Cetare  Vscelli 
konnte  er  sich  jedenfalls  messen»  wie  die  Werke  beweisen»  die  sich 
von  ihm  finden.  Daronter  ist  eine  Kreuzabnehmong  in  der  Gathe- 
drale  zu  Belluno^  besonders  zu  erwähnen,  vor  welcher  ein  übrigens 
sehr  schönes  Bild  des  hl.  Sebastian  mit  anderen  Heiligen  von 
Cesare  Vecelli  im  Nachtheil  steht.  N.  di  Stefano  colorirte  in 
Titian's  Weise,  ahmte  abe«  weniger  glücklich  den  Pordeoone  nach. 

Stefano,  Sigismondo  de,  oder  S.  Stefani/ Maler  von  YeroBo, 
blühte  um  1560.  In  der  Kirche  des  hl.  Georg  zu  Verono  iat  eia 
Gemälde  von 'seiner  Hand,  welches  den  Martertod  des  hl,  Lorenz 
vorstellt,  mit  dem  Namen  S.  Stefani  1563  bezeichnet.  G.  Zaneoa 
bat  dieses  Bild  im  Umriss  gestochen. 

Stefano  da  Ferrara,  s.  St.  da  Ferrara. 
Stefano  da  Verona^  s.  St  da  Zevio. 

Stefano,  Vincenzo  di,  der  Sohn  des  Obigen,  s,  ebenfalls  St. 
da  Zevio. 

Stefano,  Domenico  di,'  s.  Tommaso  di  Stefano. 

Stefano  di  Domenico,  s.  denselben. 

Stefano,    s.  auch  Stefani  und  Stephani. 

Stefanone,  Maestro,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  des  Bl 
Simone  Neapolitano,  bei  welchem  er  mit  Gennaro  di  Cola  Freand- 
schatt  schloss,  in  dessen  Gemeinschaft  der  Künstler  mehrere  Werke 
ausführte ,  die  nach  jenen  des  Meisters  zu  den  interessanten  Sel- 
tenheiten Neapels  gehören.  Sie  malten  das  Leben  des  hl.  Ludwig 
von  Tolosa,  und  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  hl.  Jungfinm 
in  der  Tribüne  von  S.  Gio.  a  Carbonara ,  welche  aber  durch  die 
Zeit  gelitten  haben.  Im  Dome  ist  eine  Madonna  von  seiner  Haad, 
gegenwärtig  neben  der  Capelle  des  hl.  Georg.  Stefanone  war  eia 
Künstler  von  kräftigem  Geiste,  der  selbst  seinen  Meister  ibertriÄ, 
welcher  als  der  Vertreter  des  germanischen  Styls  in  Neapel  la 
betrachten  ist.  Er  zeichnete  ziemlich  correkt  und  wusste  aeiaea 
Gestalten  Charakter  und  Ausdruck  zu  verleihen,  wobei  die  weib- 
lichen nicht  ohne  Anmuth  erscheinen.  Auch  in  der  PerspektiTt 
hatte  Stefanone  für  damalige  Zeit  ungewöhnliche  Kenntnisse,  so 
wie  er  überall  mit  Fleiss  und  Genauigkeit  verfuhr.  Das  Colorit 
ist  schön  und  lebhaft,  nur  malte  er  nicht  in  Gel,  wie  Grossi  glaubt»  1 
auf  dessen  Werk  wir  im  Artikel  des  Maestro  Simone  hingawiesca  j 
haben.  1 

Stefanone  starb  um  1390»  gegen  70  Jahre  alt.  ^ 

SteÜUlOni,  Fietro,  Kupferstecher,  wurde  1589  zu  Vicenxa^borei,  |j 
Hess  sich  aber  in  der  späteren  Zeit  in  Rom  nieder,  wo  er  ein  I 


Druckerei  errichtete,  an  welcher  auch  iiein  Sohn  Giacomo  Antoaio 
Theil'  hatte.  Sie  druckten  Platten  verschiedener  Meister»  die 
theilweise  mit  PS.  ezc.  oder  F.  S.  F.  versehen  sind.  Die  letzteres 
Buchstaben  bedeuten  P.  Stefanoni  Formis,  nich  P.  S.  Fecit,  wit 
MaJjpe  geglaubt  hat.  Er  legt  ihm  mehrere  Blätter  der  Carracci  bcii 
wovon  Stefanoni  die  Platten  erhie^.  Darunter  ist  ein  Blatt  W^ 
St.  Franz  und  Paul  im  Gebete,  wel^f^  Ag.  Carracci  begann,  abtf 
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TOB  eiDem  änderet^  mittelmSssig  yoUendet  wurde.  Id  der  Mitte 
UDteii  steht  ein  S.»  tvas  vielleicht  8tef'aiiooi  bedeutet.  Auf  einer 
»cbonen  gegenseitigen  Copie  der  Vierge  aux  Anges  von  Lud.  Car- 
racci  (Nro.  2* )  steht  rechts  unten  ebenfalls  ein  S. ,  was  auf  Ste- 
fanoni  sich  beziehen  könnte.  11.  5  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  3  L.  Dann 
haben  «nr  auch  ein  Genrebild  nach  dieseos  Meister  mit  G.  A«  Ste- 
fanoni*s  Adresse,  und  es  geht  zuweilen  unter  dessen  Namen.  Es 
ist  unter  dem  Namen  des  ruinirten  Kaufmanns  oder  der  Bande  von 
Betdern  (Bande  de  Gueux)  bekannt..  Dann  schreibt  man  dem  liin- 
gereo  Stefanoni  eine  Darstellung  des  Kindermordes  von  G.  Reni 
zu,  allein  diese  ist  von  G.  B.  Bolopnini  radirt.  Eine  En|;elglorie 
dieses  Meisters,  Nro.  45t  fa^<  »ur  die  Dedication  Stefanoui's,  nicht 
den  Namen  des  Radirer's  G.  Reni.  .  Auch  ist  Rost  im  Irrthum, 
wenn  er  dem  jüngeren  Stefanoni  das  Wunder  des  bl.  Anton  und 
die  Marter  der  hl.  Ursula  nach  Pasinelli  zuschreibt.  Sie  sind  von 
G.  A.  Lorenzini  radirt.  Und  so  gibt  es  noch  mehrere  andere  Blät- 
ter, die  nur  als  Verlagsartikel  der  Stefanoni  zu  betrachten  sind,  und 
deren  Platten  sie  höchstens  retouchirten,  wobei  dann  die  Buchstaben 
8.  F.  mit  Stefanoni  Fecit  statt  mit  Stefanoni  Formis  erklärt  wurden. 

Dann  erschien  bei  Stefanoni  auch  ein  Zeichenbuch  in  4o  Blät* 
fem  nach  den  Carracci  n.  s.  w.  Ferner :  Petri  Stephanoni  Gemmae  an- 
tiquitus  sculptae.  Romae  1027  >  4*  lo  zweiter  Auflage  von  Stefa- 
•  noni  jnn. ,  Paduae  i646*  Später  erschien  diese  Sammlung  mit 
Commentar:  Fortunati  Liceti  iiieroglypbica,  sive  antiqua  stemmata 
Gemmarum,  Annularium  etc.    Patavii  i653,   fol. 

SteSan,  Johann  Gottfried,  Landschaftsmaler,  geb.  SU  Weden- 
•chweil  am  Züricher  See  I8l5>  widmete  sich  anfangs  der  Calligra- 
phie»  und  nachdem  er  zu  München  im  Figurenzeichnen  Uebung 
erlang  hatte,  machte  er  sich  in  der  Bodmer^schen  Anstalt  daselbst 
als  Lithograph  einen  Namen.  Er  zeichnete  für  Bodmer  die  Fi- 
•cherfamilie  nach  Riedel  auf  Stein,  und  mit  Melcher  lithographirte 
er  das   Bildniss  des  Königs  Ludwte  im   Lorb'eerkranze  mit  alle- 

Sorischer  Beieabe.  Letztere  ist  von  G.  Bodmer ,  es  gebt  aber  das 
ianze  unter  dem  Namen  desselben.  Der  lithographischen  Technik 
ande  fing  er  endlich  1838  zu  malen  an,  und  wählte  das  Land- 
schaftsfach, wozu  ihm  das  Vaterland  reichen  Stoff  bot.  Es  finden 
aich  bereits  viele  Landschaftsgemälde  von  seiner  Hand,  die  einen 
talentvollen  Künstler  verrathen,  der  noch  immer  im  Fortschritt 
-  begriffen  ist.  Seine  Bilder  sind  von  klarer  und  harmonischer  Fär- 
bung, trefflich  auch  in  Zeichnung  der  Naturformen  und  mit  Fleiss 
nusgeführt. 

Wir  erwähnen  ausser  den  obigen  noch  folgendes  lithogra- 
phirte Blatt: 

Eine  Italienerin  mit  dem  Kinde,  nach  Maas,  für  Bodmer's 
Sammlung  der  Werke  alter  und  neuer  Meister.  München  1836 
gr.  fol. 

Steffaniy  g.  Stefani. 

SteffiinOi  ••  Stefano. 

Steffeky  Carl,  Maler  zu  Berlin,  machte  an  der  Akademie  daselbst 
unter  Prof.  Krüger  seiue  Studien,  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Paris  und  von  da  aus  nach  Italien.  Er  wählte 
das  Fach  der  Thiermalerei ,  welches  er  seit  l8-)0  mit  grossem 
Beifalle  pflegt.    Seine  Bilder  wurden  immer  als  trefflich  belunden, 
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und  nampntlich  sprach  Mch  das  Kunstblatt  darüber  mit  Bcifbll  ans. 
Bei  GeUgenheit  der  Hunstausstellnngen  in  Berlin  sah  man  immer 
Werke  von  ihm;  so  l84o-  ein  Rettergciecht,  und  eine  Landschaft 
mit  Hirschen ,  1844  ein  Pferdrennen  in  Palermo  «während  des  Rosa- 
'lienl'astes ,  dann  Stiere,  welche  von  berittenen  Schlächtern  dnrch 
die  Campagna  nach  Rom  getrieben  werden ,  eine  Hündin  mit 
Jungen  u«  a. 

'  ■  '     " 

Steffelaar  9  Carl,  Maler  tu  Amstordam,  wurdiB  um  1790  geboren, 
und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Es  fin- 
den sich  verschiedene  Landkchatten  von  seiner  Hand,  meistens  mit 
•  Vieh  -und  Architektur.  lA. anderen  GemUlden  stellte  er  die  winter- 
liche Naiur  dar,  und  belebte  die  schneeigen  Bäume  mit  Figuren 
iu  verschiedener  fieschäftiguug.    Seine  Werke  fanden  grosseiJ  Bf ifall. 

Dann  haben  wir  von 'ihm  auch  radirte  Blätter,  die  selben  vor- 
kommen. 

i  —  37)  E'scq.  5  Uefte,  bestehend  in  Landschaften,  Figareo, 
Thierköpl'en,  8«  und  gr.  8*  ' 

Steffen,  iTlrich,  Maler,  geb.  zu  Wintcrlhur  I8t6,  erlernte  4\t  An- 
fangsgründe der  Kunst  im  Vatcrlandc,  und  begab  sich  l84o  xar 
weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  malt  gewühnlich  PovUaite. 

Steffen ;  li*  9  Kupferstecher  und  Lithograph  zu  Berlin ,  betitst  ds- 
selbst  eifieSteindruckerci,  die  er  um  l830  in  Gang  brachte.  Auiier 
den  Drucken  nach  gewöhnlicher  Weiie,  befasste  er  t  sich  Bament- 
lich  auch  mit  der  Polychromie  und  mit  dem  Drucke  in  OeU'acbeD« 
Blätter  dieser  Art  sind  in  MinutoliV  Werk  über  die  AnfertigoDg 
und  die  Nutzanwendung  der  farbigen  Gläser  bei  den  Alten« :  Qsnn 
kennen  wir  von  ihm  noch  ein  anderer  Werk,  mit  mehrfarbig  ge- 
druckten Blättern,  unter ,  dem  Titel:  Magazin  architektonischer 
Verzierungen  mit  besonderer  Rücksicht  für  Zimmer  -  Decoration, 
so  wie  auch  für  Bronzeur;|  Gürtler,  Stuccatcur,  Go|d-  und  Silber- 
orbeiter,  Bildhauer  etc.  von  L.  Steffen.  Als  2r.  Band  zu  B.W. 
Rusenthals  Magazin  archit.  Verzierungen.  Berlin  l837  ff-t«  gr«  4« 
Dieses  Werk  erschien  in  Lieferungen. 

Steffens 9  Francis ,  Landschaftsmaler  zu  London,  wurde  um  1790 
geboren,  und  gründete  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers.  SeinaGs« 
mälde  stellen  verschiedene .  interessante  und  malerische  Ansichten 
dar,  die  eben  so  schon  und  harmonisch  in  der  Färbung»  alt  mit 
Leichtigkeit  behandelt  sind. 

Steffens,  Carl  Heinrich,  Maler  aus  Posen,  machte  an  der  Aka- 
demie in  Berlin  seine  Studien,  und  stand  um  1832  unter  bespndf 
rer  Leitung  des  Professors  Wach.  Steffens  widmete  sich  mit  Er* 
folg  der  Uistorionmalerci,  und  offenbaret  in  seinen  Werken  eine 
glückliche  Gabe  zur  Darstellung,  grossartiger  Gestalten  und- Grup- 
pen. Einige  dieser  Büder  sind  der  Bibel ,  andere  der  profanen 
llisiorie  entnommen.    Auch  schone  Portraite  malte  dieser  Künstlefi 

Steganiy  Gajctano,  Maler  von  Bologna,  arbeitete  um  1750t '& 
war  GehüUe  von  Gius.  Milani« 

StCgemann*^  Franz,  Maler,  arbeitete  um  1820  in  Berlin.  Er  malte 
archilektonische  Ansichten. 
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teger,  Silvester ^  Maler,  lebte  in' der  ersten  Hälfte  de«  l6.  Jahr- 
hunderts in  Innsbruck,  und  war  Hofmaler  des  Kaiser  Ferdinand  I. 
Alf  solcher  kommt  er  in  einem  Stiftsbriefe  der  Pfarrkirche  zu  Hut- 
tingvon  1535  vor.  Das  Tiroler  fiünstlerlexikon  nennt  einen  schönen 
Christuskopf  auf  Goldgrund,  angeblich  ein  Werk  dieses  Meisters. 

teger,  Christoph,  Maler,  blühfe'um  1655  --  to  XU  Halle  in 
Sachsen,  und  stand  in  Diensten  des  Herzogs  August  von  Sachsen- 
Weissenf  eis,  früher  Bischof  und  dann  Administrator  von  Magde- 
burg. Er  malte  auch  das  Bildniss  dieses  Fürsten  und  seiner  Ge- 
mahlin Anna' Maria  von  Mecklenburg ,  welche  beide  Dürr  in  fol. 
gestochen  hat.  Diese  Prinzessin  'moltc  der  Künstler  auch  noch  in 
ihrem  Tode,  und  dasLeichenbegängniss  derselben  wurde  nach  sei« 
'  nen  Zeichnungen  gestochen.  Die  Fünerdlien  sind  auf  30  Blättern 
gestochen.  Unter  den  nach  ihm  gestochenen  Bildnissen  nennen 
wir  noch  jene  der  Gelehrten  G.  Olearius   und  C«,Carpzov  l653- 

iteger,     Hans  Friedrich,    Architekt,  war  churfürßtTich-sächsischer 
JLandbaun)eister  unter   Georg  1.  '  Er  baute   von    1618  —  1623   die 
Yordergebäude,  den  Thurm   und  den  Thorweg  des  Schlosses  Uar- 
.  tenfels  zu  Thörgau.    Starb  nach  1626  in  Thorgau.. 

teger,  Jdhapn^  Maler,  blühte  um.  l6gO  —  1710.  und  arbeitete 
binnen  dieser  Zeit  grösstentheils  in  Prag.  Er  malte  historische 
'und  allegorische  Darstellungen,  und  lieferte  Zeichnungen  zum 
Stiche.  Darunter  sind  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Uo- 
'medius,  welche  M.  Rivola  für  A.  v.  FriedenfePs  «»Gloriosus  S.  Ro- 
mcdias«  gestochen' hat.    Dieses- Werk  enthält  35  Blätter  nach  Zeich- 

•'  nungen  von  Steger,  Lublinsky  -und  J.  de  Rossi,  fol.  B.  Hainzel- 
mann  stach  nach  ihm  Christus  segnend  von  Engeln  amgeben,  G.  A. 

-•'Wolfgang  ein  Gedächtnissblatt' auf- die  Marter  dMi'-h1.-3.  Sarcander, 
als  These  bei  der  Disputation  von  F;  G;  Prockacks'  Uhd  J.'  A.  Styl« 
larts,  und  M.  Küsell  eine  These  des  Grafen  P.  Chiaky,  knit  Kaiser 
Leopold  zu  Pferde,  wie  die  Türken,  Tartaren  und  die  Laster  vor 
ihm  fliehen.  Diese  beiden  Blätter -0ind  in  grösstem  Folio,  und 
•elten, 

keger ;  SlXt^  Erzgiesser,  stand  tu  München  in  Diensten  des  Her- 
zogs Maximilian.'  Wir  fanden  ihn  unter  dem  Jahre  l607  al>  Hof- 
giesser  erwähnt. 

(tegmaier,  Heinrich^  Maler,  blühte  um  iei8  in  Wien.  In  der 
Kirche  des  hl.  Johann  von  Nepomuk'  in  Wieü  ist  von  ihm  ein 
Ecce  homo  und  eine  Mater  dolorosa. 

itegmann^  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
ttnnderts.'  Er  inalto Bildnisse.   Halle'stach  ihm  jenes  vonL.  v.Crell. 

Stegmann^    Fr,  e.  f.  Stegemann. 

itegmüUer^  D.,  Mal^r,  ist  uns  nur  aus  dem  Cataloge  der  Sammlung 
von  PaignoD  -  Dij-onval  bekannt.  In  diesem  Cabinete  waren  vier 
Zeichnungen  von  ihm:  die  Ruinen  von  Brodesdale,  die  Ansichten 
einer  Kirche  und  einer  Durfstrasse. 

itehlin  ,  Peter,  Iianstlicbhaber  zu  St.  Petersburg,  bekeidete  in  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  die  Stelle  eines   k.  russischen 
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GeiiandUchaftsrathes.  Er  zeichnete  Landschaften  und^  architeklo« 
niscbe  Aotichten.  Folgendet  Blatt  ist  von  ihm  radirt  und  ge- 
stochen: Vue  d'une  maison  de  campagne  et  de  plaisance  prcs  de 
St.  Fetersbourg.    Stehlin  fec.»  kl.  fol. 

Stahmann 9  Carl  Gebhardi  Formschneider,  geb.  fto  Leipzig 
1780,  erlernte  anfangs  das  Gürtlerhandwerk,  fing  aber  um  l80b 
ohne  alle  Anleitung  an  sich  im  Formschnitte  lu  uoen.^  Es  finden 
sich  zahlreiche  Vignetten  von  seiner  Hand.  Auf  einigen  aeiner 
Blätter  steht  St*n«'  mit  dem  Messerchen. 

Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  folgendes  Blatt: 

Die  Wolfs-  und  Fuchsjagd,  nach  P.  F.  Rubens,  gr.  qu.  fol. 

Steidel^  J.  F.  ^  Maler,  arbeitete  um  1707  in  Bamberg.  In  derStifti« 
kirche  daselbst  ist  das  Bild  des  hl.  Stephan  von  ihm. 

Steidl^  Martin  Melcbior,  JVIaler  von  Innsbruck,  war  in  Mün- 
chen Schüler  von  Andreas  Wolf,  und  erlangte  daselbst  l687  du 
Meisterrecht  durch  Ehelichung  der  Tochter  des  Malers  Hans  Mi- 
chael Toberias.  Bei  Lipowsky  und  Füssly  kommt  dieser  Künstler 
unter  dem  Namen  Michael  und  Melchior  zweimal  vor,  und  den 
Melchior  Steidl  lässt  Füssly  1706  in  München  sterben.  Allein 
wir  fanden  ihn  in  einem  Znnftregister  unter  dem  Jahre  169O  all 
Martin  Melchior  Steidl  eingetragen,  damals  als  Meister  eines  Ma- 
thias FiJlcr.  Anderwärts  heisst  er  irrig  N.  Steidlin.  Im  Jahre  1726 
erfolgte  sein  Tod. 

Dieser  M.  M.  Steidl  war  ein  Künstler  von  Ruf,  von  weldiMB 
sich  in  Kirchen  Werke  finden*  Die  Stiftskirche  Obermünttar  in 
Regensburg .  malte  er  in  Fresco  aus  und  auch  das  Altarblatt  mit 
Mariahülf  ist  sein  Werk*  In  St  Moriz  zu  Augsburg  sieht  man 
drei  Deckensl«icke  von  ihm,  die  Schöpfung,  die  Krenzigadc  und 
die  Sendung  des  hl.  Geistes  vorstellend.  Für  die  Dominuuiner 
Kirche  in  Eichstadt  führte  er  den  Fischzug  Fetri  und  die  Marter 
der  Apostel fürsten  in  Oel  aus.  Die  Franziskanerkirche  in  Strao- 
bing  bewahrt  von  ihm  ein  Altarbild  mit  St.  Anna,  bei  den  Theati- 
nern  zu  Salzburg  ist  ein  Altarblatt  mit  der  hl.  Catharina  von  l?1)6i 
in  der  Cajetanerkircho  daselbst  St.  Cajetan,  und  in  St.  Florian 
sind  die  Fresken  von  Steidl  und  Gump  ausgeliührt«  Er  wer  a» 
guter  Zeichner,  wenigstens  im  Vergleiche  mit  vielen  anderen  Ma- 
lern seiner  Zeit.  Sein  Colorit  ist  brillant,  aber  ohne  gehörige 
Harmonie.    Auch  Zeichnungen   in  Tusch  finden  sich  von  ihm. 

Steidlin  I    N,^   t.  dto  obigen  Artikel. 

Steidlin^  J.  M.,  s.  Steudlin. 

StCldner^  D.>  Kupferstecher  von  Augsburg,  gehört  wahrscheinlich 
zur  Familie  des  Marcus  Christus  Steudtner,  der  sich  auch  Steutner 
und  Steidtner  schreibt.  Dann  ist.  er  vermuthlich  mit  dem  tol^ 
Füssly  }un.  erwähnten  Georg  Christoph  Steudner  Eine  Person,  dt 
er  ihm  Blätter  beilegt,  die  von  unserm  D«  Steidner  henübM 
müssen.  Letzterer  radirte  mehrere  landschaftliche  Darstellungen 
mit  Staffage,  und  ist  vermuthlich  auch  Maler,  gewesen*  Starb  ge- 
gen 1760. 

1  .»  4 )  Die  vier  Elemente,  durch  liebliche  Kindergruppen  dar* 

gestellt,  und  in  Giniignani's  Manier  gut  radirU  JEinea  dieser 
lätter  ist  beieichnet:  D.  Steidper  le.,  qu.  8* 
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Die  Blatter  1—4  •indwahrteheinlieh  Copien  nach  M-Scheits« 
5  —  8)  Die  vier  Jahresseitent   durch  Jagdscenen  dargtstellt,  4. 

Diese  Blätter  schreibt  Fässly  in  den  Supplementen  zum 
Künstler -Lesicon  einem  Georg  Christoph  Stendner  zu,  so 
wie  eine  zweite,  schönere  Folgo«  welche  die  Bigenthümlich- 
keiten  der  yerschiedenen  Jahreszeiten  vorstellen!  beide  Fol- 

gen  aus  M.  Engelbrecht's  Verlag, 
^er  blinde  Leyermann  von  ^seinem  Hunde,  gefohrt  an   der 
Thure  vor  der  Bäuerin»    JMU  S«  (ScheiU)  inv«   D«  Steid- 
ner  f.,  4* 
SO)  Ein  Bauer  mit  dem  Dodelsack  vor  der  Thüra  der  Bänerio» 
mit  tanzenden  Kindern.   Id.  inv.  et  fec,  4* 

Diese  beiden  Blätter  sind  nach  den  Radiniogen  -von  M» 
Scheits  (|672)  copirt. 

11 )  Ein  junger  Bauer  mit  der  Clartnette,  welchem  rechts  ein 
Weib  zuhört«    M.  S.  (Scheiu)  inv.  D.  Steidner  fec,  4« 

12)  Ein  Mahn  mit  der  Violine  vor  der  Thiire  der  Bäuerin,  wie 
er  den  Gesang  seines  Weibes  begleitet.    Id.  inv.  et  fec,  4- 

Diese  vier  Blätter  sind  numerirt,  und  in  Nypoort's  Manier 

ßit  radirt. 
ie  Passion,  in  mehreren  Blätteiü,  fol. 
Eine  solche  Folge  legt  Fuisly  dem  D.  Steidner  bei»  scheint 
aber  damit  im  Irruium  zuaeyn. 

Stddtner^  D.,  wird  auch  der  obige  Künstler  genannt. 

BtCldtSy  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  Faignon  Dijonval  f  in  Künst- 
ler genannt,  und  ihm  Zeichnungen  angeschrieben i  welche  Pla- 
iondsverziemagen  in  Aquarell  darstellen.  DieMr  Knnstlar  lebte 
um  1739- 

BleifiBnsandy  Xaver,  Rupferstecher  zu  Düiieldorf,  gehört'  zu  den 
vorzüglichsten  jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Fachesj  Wir  ver- 
danken ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  trefRicheii  Blättern,  theils 
in  Kupier,  theils  in  Stahl,  die  übcrdiess  auch  der  Urbilder  wegen 
von  hohem  Interesse  sind,  da  sie  uns  berühmte  Bilder  der  neueren 
' '  deutschen  Schule  reproductren.  Steifensand  ist'  ei»  sehr'  geübter 
Zeichner,  und  daher  sind  viele  seiner  Blätter  nach  eisfinen  2eich« 
Bongen  gestochen. 

1 )  Daniel  in  der  Löwengrube,  naqh  A.  Qeth^  1839  >B  Kuplar 
gestochen,  hl.  fol. 

2)  Der  bitfrmherzige  Samariter.  Mäch  J.  Ziomeitbann ,  für  die 
Diacooisson-Anstalt  zu  Raiserswerth   in  .Stahl  gtito^extk.  fol» 

3)  Der  Tod  des  hl.  Joseph,*  inach  ]?.  OveH^c^^  Silig,  M  fah 
dem  Herrn  sterben,  8«       ' 

4)  Christus  an  der  Seite  der  Maria,  wie  düM  Aasr  Himpt  an 
seine  Schulter  lehnt,  schöner  Stahlstich,  gr.  g.  • 

5)  Die  Blätter  in  folgendem  Andaditsbucbe:  Heuite  Doureff^, 

?aroitsien  complet  latin  -  fran^ais.  Par  IVl.rAbh^*I>astance. 
aris,  imprimös  par  le  nonveau  procöd^  da  M^  StiKelbiann 
1839*  Die  Zeichnungen  sind  von  F.  Overbech,  und  die 
Stahlstiche  von  Keller,  Steifensand  und  ButavAid;  9.  - 

6)  Le  passton  de  N.  S.  Jeen-Christ  par  F.  Oveiteck.  =  farti*  i84o, 
2  Lieferungen  in  t2  Blattern  von  Steifensand,  Heller  und 
Butavand  gettochen,  gr.  fol.  -  1  ....  . 

In  den  oben  genannten  Heuir^s  nouveH'^s^  Höminett  die- 
selben Compositiunen  im  kleinen  Format»  ^ot.  Preif  |4  ThU 

7)  Die  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde.  Le.Sll^nce.  Ego 
dilecto  meo  etc.    Nach  Ovei^beck's  Zeichnung,"  t^eyl  fol. 
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8)  Der  heil.  Goar«  Stablstieh  nach  SonderUod*»  ZeichnaBg. 

9)  Der  Hirt  und  die  Uirtia  io  UmariDung,  mit  Schafen  und 
Ziegen  am  Felsen«  nach  Bendemann,  für  den  Rheioiidi- 
Wettphäliftchen  Kunstvercin  1839  ^^  Kopfer  gestochen,  gr. 
qu.  fol. 

Es  gibt  Probeabdrüche,  und  vollendete  Dmche  mit  Nadel- 
schrift.    Diese  wurde  dann  gestochen« 

lÖ)' Die  tausendjährige  Biche,  mit  Betenden  aA  dj&rselben,  nick 
■  •'    einem  berühmten  Bilde  Von  Lessing,  von  E.  Steinbrück  n- 

dirt  und  von  Steifepsand  gestochen,  qu.  fol. 

'    Im  Artikel  des  E.  Steinrück  kommen  wir  auf  dieses  filitt 

weiter  zurück. 

11 )  Deutsche  Saj»en  (nach  Zeichnungen  von  Beckert  Sonderlsni 
Schrodter,  Mücke,  Plüddemann;  von  Steifensand  in  Koffer 

.  gestochen.  Frankfurt  i84o.  Dieses  Werk  erschien  in  Liefe* 
rtin'gen  su. 2  Kupferstichen  mit  deutschem  und  französiscbea 
Text  von  C;  Simrpck  u.  A.  qu.  fol. 

Es  gibt  auch  eine  Ausgabe   in  grösserem   Formate,  n 
4  ThK  das  Heft.- 

12)  Das  Gewiuer,^  nach  ein/em  berühmten  Bilde  von  J.  Beckir, 
,     .^            'für  den  RheiniscK-WestphälischenKanstveveiii  i844inStiU 

gestochen,  gr.  qu.  fbl,*. 

13)  Götz  von  Bei lichiDgen,' Stahlstich  nach H. Stilke,  (orGoÜi^, 
Werke.   Ausgabe,  in  2.  Hau  den »  gr.  8. 

14)  Auerbach's   heller,   Stahlstich  nach  $chrütter*s  Gemälde, i 

15)  König  Erich,  na^h  'der  Zeichnung  voti  Leising  für  dieLiew 
•     eines  Malers    (Heii^icl^);. Düsseldorf  1858«  radirt;  4* 

16)  Philipp  tt.  und  AIba;'Sc<^ne  aus  Schi11er*s  Don  Carlos,  StaU* 
stich  nach  Kaulbach's  Zeichnung,  gr.  8* 

■  ^^^,.;^^4''™  ^^^  Lonis.e,,  Scene  aus  Schiller*s  C'abfile  and  UM 
'    ''    _  \  .    "Stahls^i'ch  nach,^qujj>äcli*&  Zeichnung,  gr.  8. 

18)  jQte  Blätter Ti^rRötteck 's  Weltgeschichte.  Braunschweig  liAl 
.    iiäc)i,^2eichn.unjje]p  yon  A.  Rethel«,  8-. 

StcigCnbei»g^jBartölömSuS,  Maler,  geb.  in  Bayern  ITOQ,«! 

;  11^5  'ipi.pjsD  Augustin^rorden  und  erhielt  da  den  Namen  Augufttl 

a  S.  Lueä.   Er  maHe  historische  Darstellungen.  Starb  zu  Wien.l73l*j 

Steiget  ,'Frtlhzi'Xrchitckt,  geWzu  Wien  J  760  i  fand  in  Salxbad 
teine^.WirkHngfUreiSy  »und  starb  da  1820  als  Commer-Bau-lnspeklM 

Steiger j,  St  /!n^|e'r,  acb^it^^e  iq;  fler.  zweiten  .i)älfte  ,dea  17»  Jtk4 
huhderts.  J.  ~C.  Böcklin  stach'  nach  ihm  4»s,  Büdnifia  des  Theolo*!. 
gen.jj.  ftenmi?^.  .,  .,      ^y„  i 

Steiger j.Jijl^änn,  MaWr^ machte  sich  in  Wien  di^rch. seine Paid*|: 
...  ..,bil<i^r.. bekannt«   die  man  als   das   Uöchsta.  bet^jicbtete,  was  dicü}. 
.   /  ^Qftt  zfi.  leisten  vermag.    Er  copirte  eine  .Aq^ahl  von   Gemald«i 
üU^rer  lVli4|(eir,  njit  Vorliebe  solche,  die  durch  einen  starken  Cr-' 
trast  von  laicht  und  Spbatten  Wirkung  heryor:bringen.   Einen  r 
f  Qplek ,  ^^orreggio »   äundaert  Xk^_  a.  wusslo   et:  meisterhaft  m 
.   zu  gebe'n*  .Dann  malte  er  auoh  JBildnift4C.  ■  Pfeiffer  stach  jeneidff 
Eleonore ,  Fürstin  von  Windischgrät^  als  Kind,  <in  Funktirmaoitfii 
Büste  in  ioW  StArb  vor,i8l4.  .     . 

Steiger  t:  Joseph^  jytalcr.'.if^eli.  zu  Freyburg  im  Breisi^au  i8lO^  msclilti 
in  MuQchcn  seine  Studien,;. und  licss  sich  dauu  im  Vulerlaudc  uieot^^ 
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»gerle,  Oliyer,  ein  Capuziner  zu  Prog,  yü'iaäiA  Dlabacs  ein 
guter  Maler,  fertigte  lebeos^rosse  Figuren  inT Papiermachö ,  und 
besass  noch  andere  Kunstfertigkeiten.  Starb  I7g5«.    '  . 

3in,  Anna  Maria,  s.  A.]VI.P*ei88ler.  .' 

sin,  August  liudwig)  Maler  und  KupferBteclier«  geb.  zu  Pavia 
1743 f  machte  an  der  Akadjemi?  ip  Leipzig  seine  Studien,  und 
wurde  d^iin'Ji^i  Unlerlehrer  an  derselben  Anstalt  angestellt.  AU 
solcher  ertheiUe  er  Unterricht  im  21eichnen,  bis  1803»  ^ö  Grünler 
an  seine  Stelle  trat.  Es  finden  sich  von  Stein  Zeichnungen  in 
schwarzer  Kreide  und  radirte  Blätter,  von  denen  einige  FrospeWta 
und  Costüoie  colorirt  erschienen.    Im  Jahre  l&li  starb  dar  Künilw 

'ler.    Füssly  icerftechselt  den  Kupfer^echerStamin  mit'ünserni  Steih. 

1)  Titas  Reinbrandt,  nach  .Rembrandt*a  Bil4;ai|s  dem-Cabinet 
.  Winkler.    A.  L.  Stein  f.  X'ips.  1770,  fql.      ..«>  ; 

2)  Der  reuige  Petrus,  Büste  nach  G.  Reni*s  Bild  aifs  depa  Winb- 
ler'schen  Cabinet.  Leicht  radirt.  Aug.  Lud.  Stein  aq.  fort.  f. 
Qyal  fol.  ,;  ..■»;?. 

3)  Eine  (eist  nackte  Nymphe»  wie  sie,  sich  zusamn^eDraffend^  die 
JÖAarfle^ten  erfassU  St..  f.  4.:  ;.»■., 

.Ergibt  Abdrücke  auf.  UlipUches  Papier.^. 

4)  Der  Ssfvoyarde  mit  seinem-Murmelthiera  auf' der  Strasse  si- 
tzend.  C.  W.  inv.  ^teln  fsc.  aquo  fort;  4^^"  •  •  J 

5 )  Büste  eines  Mannes  mit  grossem  Bartei  jind  einer.l^^lzmiitziu 
8-fiS;      .  ■.-:::(.. 1'...'^'   ,:■  .      '       •:-:-.'.•:.■.  .  •■i'.*}ff. 

6)  Büste  eines  Mädohcasj irii' Profil.   S,  t'.B»'"  -  -• 
7  )  Büste  einer  Gärtnerin  ^h.  dem  Rechen.  :8.-  f.  8» 

8)  Erste  Folg»  Altenbnra'adier  Bauerntrachten ,  4  Blatter  1772» 

.hl.  4.-...^^     «  ■      ■  ••■'•■■  f  •■  /. 

9)  Dresden  von  der  Gegend  des  Holzplatzes.  Gcrittzt 'nnd  ge- 
malt von  A.  L.  Stein  1776,  qu.  fol.  . 

10 )  Dresden  von  einer  anderen  Seite,  al»  GegenTstück,  17?7<''-*^' 

11  )  Ansicht  der  VestungKouigsstein,  geätzt  ütid  gemalt  vtfn  A. 

L.  Stein  1780.  qu.  fol.      ^  •'  •' 

12)  Ansicht  des    Dorfes   Thräne    im    AltenburgVchen.  >  Id.  .feiw 

1775.  ^.  fol.  'fr  v/J]^ 

nn,  Carl  Friedrich,  s.  Friedrich  Stein.    '  ^-    ' 

An,  Fr.,  Maler;  arbeitete  um  lifflO  in  Stuttgart.- '^^r  malte  W»ti(? 
rische  Danftelldngen  und  fiüduissK      '     "•      •*"  '  '^' "    •    ' 

An  9  Frans  von  den,  KcrpFerstecher,  ist 'imt  F.'  vftii  de  fii«är 
Binv  Person.  Er  nennt  sich  auf  etlichen  Blaftttrn  '^eid'j'lvie;  auf 
den  12  Passionsdarstellungen,  die  er  t667  fü^  den  #alsionsipiegel 
von  P. Xitidwi^  Crasius  gestochen  hat,  4*       .,-..  ,.  .r 

Mf  Friedrieb j  Formichneider,  arbeitete  nm^lTOO  in  Glogau, 
nnd  gab  meistens  Ptospekte  herlius.  Wir  kennen  iüiche  der  neuen 
evangelisched  Kirche  und  der  nfeuen  evangeUflfeiiiAn'  Sohulhäüser 
daselbst.  '■    '.  / 

Im' Jahre  l600  ^ar  in  Berlin  ein  Carl  Friedrich  Stein  Scirüler 
von  Unger.   Damals  schnttt  er  Wappen  in  Holz. 

sin,   Gottfried,  Kupfersiecher,   arbeitete  um'^700-in  Aügisburg, 
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f 
meiitMU  för  den  Verlag  Yon  J.  Wolf.  Es  finden  tiduneMn  Hü- 
ter Ton  ihm.  :Aaf  einigen  nennt  er  sich  Stein. 

1)  Joseph  von  den  Brfidem  Terhaaft,  nach  Schwärs,. 4f 

2)  Joseph  vor  Pharao,  nach  demselben,  4. 

3)  Christus  vor  Caiohas,  nach  J.  RabenSt  4« 

4)  Die  Geisslong  Cnristi,  nach  demselben,  4- 

5)  Das  Wonder  mit  den  Broden  ond  Fischen,.. -CppU  aedlb 
le  Clerc,  qn.  4.  '*  •' 

6)  Die  Einnahme  von  Trarfiach,  nach  P*  Dec&(Mr  ITOSi  4> 

7 )  Die  Einnahme  von  Käiserswerth ,  nach  dainA|^i|.,  4* 

Steht,  Ludwig,  •.  Ang.  Lad.  Stein. 

Stein,  M.  A«,  IHaler  za  Berlin,  geb.  um  18OO.  ist  därdi  BiUmi 
bekannt,  die  er  in  Gel  und  Aquarell  malte,  oder  in  tchwiiw 
Kreide  ansföhrte.   Foljrendes  Blatt  ist  von  ihm  litbographirt. 
Carl  Graf  voä  Brühl,  Qenenl* Intendant  der  Aäifan'iaB» 
lin,  fbk 

Stein,  N.,  Bildhauer  tu  Breslau,  hatte  als  Künstler  Rot  Er  1 
tete  in  Holi  und  Stein.  Für  den  Hofgarten  in  Cärfemht  I 
er  die  Statue  Friedrich  II.  in  Marmor  aus,  und  im  Garten  n  1 
kowshy  ist  das  Monument  dtt  General  Seidlits  vonihm, 
.  dorch  fiupftestich  bekannt  ist»  In  Schenting  hei  BrailmiifiBd  1 
rere  andere  Arbeiten  von  ihm»  Starb  179O. 

Stein,  Theodor  Friedrich,  Portraitmaler.arbeitatanMlircreJ 
in  Hamburg,  und  dann  zu  Lübeck  und  in  andern  Städten.  Er  1 
Bildnisse  in  Miniatur  und  Pastell  •   besonders  solche  von  icfc 
Damen,  denen  er  schöne  Stellnncen  so  gehen  wusste.  J.  O.  Frin 
J.  J.  Haid,  Bemigeroth  u*  a.  haben  Fortreite  nach  ibas  — ^'^ 
■-.  Starb  17M  in  Lüoedi. 

Steinacker,  Maler  von  Wien,  machte  uq  1796  in  DrAdeo  m    ^ 
Studien.   Er  copirte  daselbst  einige  Meisterwerke  der  GalUrie, 
liess  sich  dann  in  Wien  nieder. 

Stmnäcker,  H.  t.,  Maler  in  Düsseldorf,  widmete  nich  der  Bkli  « 
rienmalerei,  und  sog  auch  das  Genre  in  seinen  Kreis.  InJshl  * 
1844  malte  er  Kaiser  Carl  V.  im  Kloster  vor  seinem  Sarge*  * 

S^einatter,  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  machte  sich  Ml  ' 
ächlachtbilder  und  andere  militarifcfae  Scenen  einen  Namen*         f 

$teana«er,  Wilhelm,  Zeichner,  war  um  1780  in  Weimer 
scheint  abec- nur  Diletunt  gewesen  su  4eyn.    Geyser  etack 
ihm  eine  Piirstellung  zu  Schweizer*s  Oper  s  Aicesta« 

Stdnbach,  Enyin  von,  Architekt,  jener  ehrwürdige  Meister,  te 

een  Name  sich  an  das  weltberühmte  Münster  in  Shrassbura  kaifl 

und   welchen   die   Geschichte  urkundlich   den   grösslen  deaUai 

..    Künstler  seiner  Zeit  nennt.  Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  hm^ 

Erwin  zu  Steinbach  im  Badiscben  geboren,  eine  Ehre,  weldw  M 

"'.Orte  seit  1846  auch  ein  den  Manen  des  Meisters  errichtetes  Dssk* 

mal  zuspricht;  allein  es  ist  noch  nicht  zur  Evidenz  hewiMsa,  ^ 

gerade  dieses  Steinbach  die  Geburtsstätte  Erwin's  sei,  da  im  Elt^ 

ijBoch  mehrere  andere  Steinbach  liegen,  die,  wie  weiland  umUun«'^ 
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ein«  Mflche  Ehre  ansprechen»,  welche  ihnen  aber  Prof.  Strobel»  der 
geiriuenhafte  GeschichUchrelber  des  Elsasses  II.  p4»  allen  streitig 
macht»  da  er  nach  einem  vorgefundenen  Mannscripte  den  Künstler 
einen  gebornen  Mainier  nennt.  Das  Geburtsjahr  firwin*s  ist  eben- 
falls unbekannt,  so  wie  seine* Bildungsgeschichte,  und  wenn  je* 
mand  behauptet,  er  habe  in  der  Hiitte^  zu  Freyburg  gelernt,  so 
hat  er  nicht  mehr  bewiesen,  als  derjenige,  welcher  ihn  aus  der 
Mitte  Jener  alten  Bauverbrüderungen  hervorgehen  lässt,  deren  rast» 
loset  Streben  unsere  höchste  Bewunderung  erregt.  Am  deutlich- 
sten spricht  sein  Wunderwerk  in  Strassbarg,  die  von  ihm  gegrün- 
dete ra^de,  in  welcher,  so  weit  aie  nach  Erwin's  Plan  sur  Aus- 
führung gekommen ,  Kugler  ( Handbuch  S.  554)  im  Wesentlichen 
den  Eionuss  des  fransösischen  Cathedralensystems  erkennt.  Wie 
an  den  fransösischen  Cathedri|len ,  so  herrscht  auch  hier  die  Mas- 
•enwirkung  vor,  und  statt  das  Gesetz  einer  durchgehenden^  auf- 
wdrtsslrebenden  *  Entwicklung  (  wie  am  Cülner  Dom )  zur  Erschein 
nnng  zu  bringen,  sehen  wir  im  Gegentheile  wieder  die  Einrich- 
tung der  trennenden  Gallerien  angewandt.  Doch  hat  sich  der  Mei* 
ater  nicht  völlig  von  jenem ,  der  deutschen  Kunst  angehöri^en  Ge- 
setze entfernt,  und  durch  dasselbe  getrieben,  und  zugleich  von 
einer  ganz  eigenthümlichen  Grazie  und  von  eben  so^  hoher  sehö* 
pferischer  Kraft  beseelt,  hat  er  auch  hier  das  französische  Princip 
sn  einer  grossartigen  Anmuth,  zu  einer  Reinheit  und  Klarheit  um* 

eebildet,  wie  dessen  die  franzosische  Architektur  kein  Beispiel 
ennL  Zu  dieser  Ueberzeugung  |;elangte  Kugler  durch  das  otn-' 
dium  der  französischen  Baudenkmäler,  deren  Chapuj  (Cath.  fran- 
faises),  A.  de  Laborde  (Mon.  de  la  France)  u.  A.  eine  grosse  An-/ 
zahl  in  Abbildungen  geben.  Man  ersieht  daraus,  dass  Erwin,  wenn 
nicht  gerade  aus  einer  französischen  Schule  hervorgegangen »  vve- 
nigstens  die  genauesten  Studien  in  Frankreich  gemacht  habe,  die 
•r  dann  beim  Bau  der  Fo9ade  in  Anwendung  brachte.  Nur  das 
SchiflP  des  Münsters  erscheint  nach  einem  ähnlichen  Princip  an- 
gelegt, wie  das  des  Freiburger  Doms,  aber  in  ungleich  edlerer 
Weise  durchgebildet.  Dieser  Theil  rtihrt  indessen  nicht  von  Er* 
win  her. 

Die  erste  Gründung  des  Münsters  fallt  in  sehr  entfernte  Zei- 
ten*). Chlodwig  I.  Hess  hier  um  5o4  eine  kleine  Kirche  in  Holz 
errichten ,  durch  eine  Stiftung  Carls  des  Grossen  wurde  aber  798 
der  Chor  von  Stein  erbaut  Doch  auch  dieser  Bau  zerfiel,  und 
erst  Bischof  Wernher,  ein  Graf  von  Habsburg,  legte  1015  den 
Grund  zu  dem  jetzigen  Dome,  wozu  die  Vorbereitungen  seit  1007 
dauerten.  Der  Meister  des  Baues  ist  unbekannt,  man  weiss  nur, 
dass  der  Bischof  erfahrne  Werkleute  berufen  habe,  unter  deren 
Leitiing  sich  1028  der  Chor  wölbte.  Die  Begeisterung  war  allge- 
mein«  so  dass  zwölf  bis  zwanzig  Meilen  im  Umkreise  Freie  und, 
Fröhner  Gott  und  der  heil.  Jungfrau  zu  Ehren  zum  Tempel  bei-  ' 
trugen.  In  einem  Zeiträume  von  dreizehn  Jahren  waren  100,000 
Menschen  am  Baue  beschäftiget,  allein  nach  dem  1028  in  Constan- 
tinopel  erfolgten  Tod  dft  Bischofs  schien  plötzlich  alles  erstorben, 
und  nur  langsam  rückte  man  weiter,  bis  endlich  Bischof  Conrad  IL , 
aus  dem  Geschlechte  der  Lichtenberg,  den  zweiten  entscheidenden 
Schritt  that,  und  dem  Meisterwerke  die  Krone  aufsetzte.  Er  sah 
1275  das  Schiff  der   Kirche  vollendet;    Niemand   aber  sagt  uns 


*)  Die  Geschichte  des  Münsters,  s.  Schadijus  Summum  Argen» 
toratensium  tempium,   d.  i.  ausführliche   Beschreibung  etr* 
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dta  Meister,  dessen  Bildniss  an  der  Mauer  des  einen  fireuxfliigels 
im  Innern  des  Domes  angebracht  ist  * ).  .Conrad  ging  jetzt  unge- 
aäoffitan  die  Gründung  der  Fa9ade,  und  berief  zum  Baue  den 
Meister  Erwin  von  Steinbach.  Am  2.  Februar  1276  wurde  der  An- 
fang gemacht  mit  dem  Grabetf  der  Fundamente  und  am  25«  Mai 
1277  legte  der  Bischof  den  ersten  Stein.  Den  Anfang  des  Baues  be« 
saugt  eine  Inschrift:  AnnoDomini  MCCLXXVU.  in  die  beati 
lirbani  hoc  gloriosum  opus  inchoavit  M.  Erwiniis 
d  e  S  t  e  i  n  b  a  c  h.   ^s  wurden  AbUssbriefe  ertheilt  im  ganzen  Lande» 

.  und  von  allen  Seifen  (gingen  Beiträge  ein,  da  auch  die  Geistlich- 
keit den  vierten  Thaii  ihrer  Einkünfte  abliess.  Selbst  aas  Oester- 
Vieich  und  andern   Landen  kamen   Fuhrleute  mit  Steinen  herbei. 

:  Erwin  legte  sicher  den  Plan  zur  Fa9ade,  und.  vielleicht  auch  xu 
den  beiden  Tbürmen  nieder,  allein  dieser  ist  in  dar  Folge  zu  wie- 
derholten Malen  umgestaltet  worden;  denn .  bei  Betrachtung  der 
Vorderseite  des  Munsters  bemerkt  man  fünf*  Epochen  des  Baues, 
deren  jede  sich  durch  eine  deutliche  Zusunimensetzung  und  Ver- 
schmelzung der  älteren  mit  dem  neuen  Bauplane  kund  gibt.  Diese, 
aus  den  mit  dem  ursprünglichen   Plane  vorgenummenea  Veränds- 


l6l7»  welcher  die  Collectanea  des  Architekten  Daniel  Speck- 
lin  benutzt  hat.  In  diesem  Werke  sind  auch  die  Verziemn- 
gen  abgebildet,  welche  als  Satyre  auf  die  Sittenlosigkeit  der 
Mönche  zu  betrachten  sind;  allein  sie  fehlen  in  den  Dci-. 
fiten  Exemplaren  mit  Bogen  H.  Ein  zweites  Werk  ist  von 
Grandidier:  Essai  bist,  sur  l'öglise  cathedrale  de  Straf sboar^ 
178^*  Dann  haben  wir  eine  Beschreibung  des  Münsters  init 
Umrissen  von  Bayer.  Im  dritten  Hefte  von  U.  Schreiber^s 
Denkmälern  deutscher  Baukunst  des  Mittelalters  S.  23  ff* 
ist  ebenfalls  vom  Münster  gehandelt.  Auch  Strubel  geht  in 
der  Geschichte  des  Elsasses  auf  diesen  Bau  ein ,  I.  pf.  S» 
Das  Prachtwerk  von  Chapuy  und  Jolimont:  Les  Cathedrs- 
les  fran9aises,  gibt  ausser  den  Abbildungen  ebenfalls  ge- 
schichtliche Erläuterungen,  so  wie  folgendes :  La  Gathedrsls 
de  Strassbourg  et  se  details,  dess.  par  A.  Friedrich  et  litb. 
par  Sandmann.  Strassb.  I84l  fT.  Es  gibt  auch  noch  mehrere 
aadere  Werke,  in  welchen  über  den  Münster  gehandelt  wird, 
sowohl  über  den  Bau,  als  über  den  Bilderschmuck  dessel- 
ben. Der  Pastor  Schwarz  (Melas)  auf  Rügen  machte  deo 
Erwin  zum  Helden  eines  Romanes:  Erwin  von  Steinbaeh 
oder  der  Geist  der  deutschen  Baukunst,  3  B.  Hamburg  |8S5« 
*)  Die  Vollendung  erhellet  aus  einem  Wolfenbüttler  Lectiona* 
rium  auf  Pergament  aus  dem  XIII.  Jahrhunderte,  Die  ein- 
schlägige Stelle  beginnt:  Anno  domini  MCCLXXV.  Id.  sept 
vigilia  naiivitatis  beatae  virginis  completa  est'Structnra  las- 
dia  testudinum  superiorum  et  totius  fabricae  praeter  tnrrei 
anteriores  ecclesiae  Argentinensis  etc.  Vgl.  Ebert,  Bildiug 
des  Bibliothekars,  1820.  I.  195^^ 

Das  hohe  Chor  und  andere^Theile  haben  ihre  ursprQB(|^ 
liehe  Gestalt  Verloren.  Im  Jahre  i455  wurde  das  Chor  mit 
Steinen  erneuert,  l459  wurden  die  Gewölbe  des  Schiffes  auf- 
gebessert,  und  ein  neuer  Dachstuhl  gesetzt,  wobei  zehn 
Jahre  verflossen.  Im  Jahre  i486  wurde  ein  Umgang  um  dsi 
Chor  gemacht,  und  zwei  Jahre  später  das  IMUrienbiU 
auf  dem  Helme  abgenommen,  da  es  durch  den  Blitz  beschs* 
diget  warj.  Im  Jahre  1759  schlug  wieder  der  Blitz  in  dsi 
Chor;  sa  dass  es  erneuert  werden  musste. 
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runfen  erklarliohen  Eigenthümlichkeiten  der  Fahnde  wanle  tchon 
früher  id  Schritten  über  den  Dom  berührt,  aber  nie  erschöpfend 
dargestellt  und  erwiesen ;  den  Beweis  lieferte  aber  die  neueste  Zeit 
durch  die  im  Archive  des  Frauenhaases  su  Strassbnrg  anfbewahr- 
teD  Baurisse,  die  jedoch  schon  oft,  aber  nur  im  Allgemeinen,  und 
swar  meistens  auf  unrichtige  Weise  besprochen  wurden.  Dem 
Herrn  Prof.  v.  Görres  gebührt  das  Verdienst  zuerst  eine  Uebersicbt 
derselben  in  einer  geistreichen  Abhandlung  über  den  Strassburger 
Münster  in*  den  Heidelberger  Jahrbüchern  1846  gegeben  zuhaben» 
und  in  der  allgemeinen  /«eitung  desselben  Jahres  lesen  -wir  Nr.  74* 
Siuch  eine  Anzeige  des  Archivar  Dr.  L.  Schneegani,  mit  der  freu- 
digen Aussicht  einer  Veröffentlichung  dieser  Bisse  unter  dem  Schu- 
tse  der  Municipalbehorde  von  Strassbnrg,  nach  den  meisterhaften 
Facsimiles  des  Architekten  Perrin.  Diese  Sammlung  besteht  aus 
18  Aof  Pergament  gezeichneten  geometrischen  Aufrissen  und  Grund- 
rissen, welche  sich  beinahe  sämiiitlich  auf  den  im  Jahre  1277  durch 
Erwin  begonnenen  und  im  Jahre  i439  durch  Hans  Hültz  von  Cöln 
beendigten  Bau  des  Münsters  beziehen«  Sie  geben  den  bessten 
Aufschluss  über  die  verschiedenen  Znsätze  und  Abändernn^en  des 
ursprünglichen  Planes   durch  die  späteren  Werkmeister.  Die  älte- 

-  sten  Zeichnungen  rühren  ohne  Zweifel  von  der  Hand  des  nnsterb- 
llchen  Erwin  her.    Diese  bestehen  l)  in  dem  Entwürfe  der  linken 

.'Saite  einer  Fafade,  welche  zwar  in  der  allgemeinen  Anordnung 
■iamlich  mit  der  seitdem  ausgclührten  übereinstimmt,  im  Einzel- 
Ben  aber  ganz  davon  abweicht;  2)  in  einer  inneren  Ansicht  der 
xwei  unteren  Stockwerke  der  Erwin'schen  Vorderseite;  3)  und  4) 
in  zwei  auf  diese  letztere  bezüglichen  Grundrissen.  Diesen  älteren 
Rissen  reihen  sich  5)  und  6)  zwei  beinahe  gleiche  an ,  welche  der- 
aelben  Zeit  anzugehören  und  Entwürfe  eines  anderen,  in  Hinsicht 
•eines  Kunstvermögens  geringeren  Meisters  zu  seyn  scheinen. 
Dann  folgen  die  späteren  Zeichnungen:  7)  ein  Grundriss,  alles 
•vom  Fusse  der  Vorderseite  bis  hinauf  zur  Pyramide  in  sich  hal- 
tend. 8)  Der  grösste  auf  einem  Pergament  von  12  F.  befindliche 
Aufriss  des  ganzen  Mittelstückes  der  Fa9ade  bis  zur  Höhe  der 
jetzigen  Plattform,  mit  dem  Entwurf  des,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
l4*  Jahrhunderts,  zwischen  den  Untersätzen  der  Erwin'schen  Thü- 
ren  eingesetzten  Glockenhauses,  wodurch  die  Vorderseite  um  ein 
ganzes  Stockwerk  erhöht  wurde,  und  wodurch  aber  auch  das  un- 
vergleichlich harmonische  Verhältniss  zwischen  Höhe  und  Breite, 
•o  wie  das  Ebenmass  der  einzelnen  Theile  des  Erwin'schen  Baues 
ffetrübt  wurden.  9)  Ein  ziemlich  werthloser  Aufriss  der  südlichen 
Hälfte  der  jetzigen  Fa^ade.  Ferner  kommen  die  auf  den  jetzigen 
Thurm  bezüglichen  Zeichnungen:  10)  zuerst  die  finteressanteste 
derselben,  der  Aufriss  des  ganzen  Thurmgebaudes  von  der  Platt- 
form hinweg  bis  zur  Krone,  in  den  unteren  Theilen,  und  bis  oben 
an  den  Schluss  der  sogenannten,  hier  mit  Thürmchen  überbauten 
vier  Schnecken  genau  das  Bestehende  wiedergebend,  von  dort  hin- 
nyg  aber  den  ersten  Entwurf  zur  jetzigen  Thurrospitza  oder  Py- 
ramide aufweisend.  Diesem  Aufrisse  schliessen  sich  11),  12),  13) 
und  l4)  mehrere  auf  eben  diesen  Thurm  bezügliche  Grundrisse 
an.  Die  übrigen  Zeichnungen  begreifen  15)  und  16)  den  Aufriss 
und  Grundriss  der  prachtvollen,  im  J.  l485  von  Hans  Meyger  oder 
Hammer  errichteten  Kanzel,  17)  den  gemalten  Aufriss  der  OrgeP), 
und    18)   den   Aufriss   des   sogenannten,   von   l494  —  1505  durch 


*)  Die  Orgel  wurde  1327, von  dem  Zimmermanne  Claus  Karl 
gefer(iget.  und  ihre  Kosten  betrugen  450  Pfund.  Vgl.  Strobel's 
Gesch. des  Elsasses  II.  171«   lu  Uolz  geschnillcn v.  T.Stimmer. 
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Meiiter  Uan»  von  Landthut  ausf efuhrten  Lorenseo-VorlMiiiM,  Die- 
ser SammlaDg  reiht  sich  19)  ein  im  Besitze  einet  Pariser  Archi- 
tekten befindliche  Zeichnune»  welche  einen  Thormaufriit  wie  |enM 
des  Frauenbaases  bis  zu  den  vier  Sdinecken  enthält,  voa  dort 
hinweg  aber  einen  älteren  Entwurf  einer  mit  der  colosealen  Bild* 
•äule  der  Maria  mit  dem  Christbinde  geschmückten  Pyramide. 
Diese  ehrwürdigen  Baurisse  geben  die  sprechendsten  und  nveN 
lässigsten  Aufschlüsse  über  die  jeweilige  Kunstweise»  wie  dieit 
Meistor  ihre  Baupläne  entwarfen,  und  ihre  Zeichnungen  ansfob- 
ten.  Sie  sind  somit  die  bessten  Belege  der  historischen  Bntwick* 
lung  dar  deutschen  Baukunst  vpn  der  zweiten  Hälfte  des  13<  Jalu^ 
hunderts  an  bis  zu  Anfang  des  sechzehnten.  Sie  geben  endlid 
eine  genaue  Rechenschaft  von  jenen  mit  Erwin*s  ursprüngliefaca 
Flanie  vorgenommenen  Umgestaltungen,  und  bestimmen  mit  eiaigtr 
Sicherheit  die  Zeit»  in  welcher  dieselben  von  den  Doameutcn 
versucht  wurden. 

Wie  weit  der  Bau  unter  Erwin  gedieh,  ist  nicht  genau  zo  be 
stimmen.  Wahrscheinlich  vollendete  er  die  beiden  unteren  Stock- 
werke der  Vorderseite,  da  nach  Schadäus  der  Bischof  Conrad  sdioB 
1291  die  Reiterstatuen  des  Chlodoväus,  Dagobert  und  Rndolpli 
von  Habsburg  am  unteren  Stockwerke  aufstellen  Hess»  so  im 
dasselbe  bereits  fertig  seyn  musste.  Während  der  Zeit  des  Bsm 
ereigneten  sich  auch  Unglücksiälle.  Im  Jahre  1289  hatte  ein  EH* 
beben  bald  den  Einsturz  verursacht,  und  1298  wüthete  eine  Feoe» 
brunst,  wobei  die  Gluth  so  gross  war,  dass  die  Steine  sersfiir 

Sen»  Mauern  und  Gewölbe  zusammenstürzten,  und  das  Bkidsck 
es  Schiffes  zerschmolz  *)•  Erwin  war  noch  I3l6  tbätig.  la  £» 
sem  Jahre  baute  er  im  Inneren  einen  Lettner,  der,  i^ie  bioil 
in  älteren  Kirchen,  den  Ort,  welchen  die  Laien  betreten  darfki^ 
von  dem  trennte,  welchen  die  Priester  einnahmen.  Er  wtf  Ml 
vielen  gut  gearbeiteten  Figuren  geschmückt,  und  endigte  sich' 
eine  der  beil.  Jungfrau  geweihte  Capelle,  an  deren  Kransgsiin« 
folgende  Inschrift  war:  MCCCXVI.  Aedifi  cavitHoc  Opus  Mi- 
gister  Erwinus.  Dann  schreibt  ihm  der  Elsassische  Chroold 
von  l431  auch  den  Entwarf  der  durch  ihren  schönen  TharBk* 
kannten  Kirche  in  Than  zu,  allein  der  Bau  dieses  Münsters  «of^ 
l430  begonnen  und  151Ö  vollendet,  was  nach  Schöpflin»  Ak^ 
illust.  II.  42t  noch  mehrere  Inschriften  beweisen.  Auch  kannErni 
nicht  der  Erbauer  des  Thurmes  des  Domes  zu  Freiburj^  im  Brot' 
gau  seyn,  wie  einige  glaubten i  da  das  Freiburger  Munster  120 ? 
seine  Vollendung  erreichte,  wo  Erwin  noch  in  jungen  Jahren  stssij 
Dagegen  könnte  er  bei  anderen  Bauten  in  Strassburg  thätitg**! 
wesen  seyn.  Im  Jahre  1300  wurde  die  Kirche  St.  Wilhelm  gdM^ 
und  1308  legte  Bischof  Johannes  den  Grund  zum  schonen  Ch* 
an  der  Predigerkirche,  der  aber  erst  nach  37  Jahren  beendil^ 
wurde.  Im  Jahre  1320  wurde  der  Bau  des  Chores  der  nenee«^ 
Feterskirche  vollendet.  Die  Meister  dieser  Bauten  sind  nidit  g^ 
nannt,  es  ist  aber  kaum  zu  gewagt,  wenn  wir  Erwin's  Einflii|i^ 
mnthen.  Im  Jahre  1318  starb  der  edle  Meister,  und  dessen  ^}^ 
Sohn ,  Hans  von  Steinbach,  folgte  ihm  im  Amte.  Von  ihm  köosli 
der  Riss  Nr.  7  herrühren.  Er  führte  nach  der  gewöhnlichen  ^ 
nähme  den  Thurm  bis  zur  Plattform  und  setzte  auch  den  ÜDttrbi> 
des  südlichen  Thurmes  ins  Werk. 


*)  Im  Jahre  lölS»  l684  und  1833  traf  der  Blitzstrahl  die  Spi» 
des  Thurmes,  und  somit  bleibt  es  immerhin  wunderbtfi 
dass  der  lultige  Bau  so  v iele  Jahrhunderte  dem  Verderbeatrotil' 
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Ueber  die  folgenden  Meister  sind  die  An^ben  Dicht  «ins  er- 
schöpfend, und  vielleicht  theilweise  sogar  ansicher.  Stieglitz  und 
A.  sagen  daher  nur  geradehin,  dass  auf  Hans  von  Steinbach  meh- 
rere Meister  folgten ^  die  am  Münster  thätig  waren,  bis  endlich 
Hans  Hiiltz  von  Cüln  den  südliehen  Thurm  cur  Vollendung  brachte. 
Dass  binnen  dieser  Zeit  mehrere  andere  Meister  thätig  waren,  ist 
ansgemacht,  ob  sie  aber  alle  mit  Namen  sicher  bestimmt  werden 
liohnen  ist  eine  andere  Frage.  Als  den  unmittelbaren  Nachfolger 
des  jBngeren  Steinbach  nennt  die  Elsassische  Chronik  von  Herzog 
und  eine  Handschrift  des  Frauenhanses  von  1305  den  Hans  Hültz 
rnn  Cöln ,  der  aber  von  dem  gleichnamigen  Vollender  des  Baues 
unterschieden  werden  muss,  wenn  es  je  zwei  Meister  dieses  Na- 
mens gegeben  hat,  was  einige  bezweifeln,  obgleich  die  handschrift« 
liehe  Quelle  von  1305  nicht  zu  umgehen  ist  Die  Hültz  von  Cola 
.  scheinen  zu,  einem  Künstlergeschlechte  zu  geboren ,  welches ,  wie 
das  der  Meister  von  Steinbach,  mehrere  Glieder  gezählt  haben 
dürfte.  Hültz  soll  von  1339  —  ^^^  ^'*  Dommeister  thätig  ge- 
%veeen  se^n,  und  den  Bau  von  der  Plattform  bis  zum  Helm  «führt 
haben»  mit  Inbegriff  der  vier  freistehenden  Wendeltreppen.  Iniraul; 

Saset  der  grosse  Riss  Nro.  lo,  und  in  der  zweiten  Hälfte  des  i4» 
ahrfannderts  wurde  auch  das  auf  Plan  Nro.  8  gezeichnete  Glocken- 
hans  gebaut.  Gleichzeitig  mit  diesem  Meister  lebte  aber  auch  ein 
Garlach  als  Werkmeister  des  Domes,  der  nach  Strobel  134q  von 
den  Steinmetzen  in  den  Rath  deputirt  ward.  Gegen  Ende  des  l4i 
Jahrhunderts  erscheint  ein  Claus  von  Bohre,  und  nach  ihm  wird 
in  den  Urkunden  Ulrich  von  Ensingen  als  VVerkmeister  genannt» 
wie  Schreiber  darthut.  D.  Specklin  erwähnt  in  seinen  Collecta- 
neen  zweier  Junker  von  Prag,  welche  mit  Johann  Hültz  von  Cöln 
den  Thurm  vollendet  hätten.  Dieser  letztere  Meister  muss  nun 
der  jüngere  Hültz  seyn,  der  l439  ^®  Thnrmspitze  oder  die  Pyra- 
mide vollendete.  Dieser  Hans  Hültz,  welchen  die  Grabschrift  den 
Vollbringer  des  hohen  Thurmes  nennt,  überlebte  seinen  Bau  um 
10  Jahre  y  und  er  kann  unmöglich  auch  den  Bau  des  Theiles  mit 
den  Wendeltreppen  geführt  haben.  An  diesen  Stiegen  und  an  den 
Ausladungsstüoken  bemerkt  man  aber  das  Hültziscne  Wappen,  so 
dass  ein  älterer  Meister  dieses  Namens  als  sein  Vorgänger  enge« 
nommen  werden  dürfte,  dessen  Plan  der  Thurmspitzo  Nro.  10  der 
lungere  Hans  Hültz  zur  Ausführung  nahm.  Der  spätere  Theil  ist 
bereits  in  den  bunten  und  willkührlichen  Formen  des  spät  germa- 
nischen Styl  es  gebaut,  da  seit  Bischof  Wernher*s  Zeit  424  Jehre  mit 
dem  Baue  verflossen  w«iren,  aber  ohne  den  nördlichen  Thurm  za 
Ende  zu  bringen  * ).  Der  südliche  hat  eine  Hohe  von  236  Fus», 
und  bis  zur  Plattform  zählt  man  200  Fuss« 

Bisher  erscheint  uns  Erwin  von  Steinbach  nur  als  Meisler 
eines  der  bewunderungswürdigsten  Bauwerke  der  W<*it,  welche 
das  Mittelalter  erzeugt  hat,  und  nur  in  einseitiger  Ironie  konnten 
Nachbeter  des  Vitruvius  solche  hehre  Dome  Heiligeoschreinen 
nachgebildete  Bastarde  und  Mumiensärge  nennen,  wie  dieses  selbst 
Von  Deutschen  geschehen  ist,  so  dass  wir  uns  gar  nicht  wupdern 
dürfen,  wenn  Chateaubriand  (Itineraire  de  Paris  a  Jerusaieme)  die 
gothische  Baukunst  von  den  Aegyptern  ausgehen  lässt,  und  nooU 
beitugt:  y»  Gar  rien  n*cst  venu  du  nord  hors  le  fer  et  la  devasta- 
tion.^    Erwin  hat  durch   die  Organisation   der  Bauhütten,  welche 


•)  Spätere  Werkmeister  des  Doms  sind  Hans  von  Landshut, 
Joducus  Dutzinger,  Hans  Niesenberger  auü  Grätz,  Conrad 
Wacht,  Hans  Hammerer,  Hans  und  Georg  Heckler. 
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1275  von  Strassburg  aiugiDgi  der  germaniicheo  Kunst  den  hoch« 
Bten  Aufschwung  verliehen.   Es  bildeten  sich  jetst  mehrere  Vereine 
von  Steinmetien,  die,  anter  sich  im  Zusammenhange  stehend«  nach 
strengen  Regeln  die  Kunst  pflefften  und  durch  das  ganxe  deutsche 
Miltelalter  hindurch  die  wichtigsten  Bauten  übernahmen»  welche 
die  religiöse   Begeisterung  and   der  ^rossartige  Wille  des  mittel- 
alterlichen Biirgerthums  ins  Leben  rief.    Diese  Corpora tioneti  der 
.  freien  Maurer,  welche  mit  den  Gesellschaften  der  Freimaurer  nichu 
'    gemein  haben,    von  denen    die    letzteren    nur  Symbole    entlehn- 
ten, verbanden  sich  den  Klöstern  gej^enüber  *),  und  bildeten  mit 
ihrer  Bauhütte  einen  fortiilichen  kleinen  Staat  mit  selbstständiger 
Berechtigung,  zu  Strassbarg  1275  verlieheut   Kaiser  und  Päbsita  er- 
theiiten  ihnen  Privilegien,  und  das  Vertrauen,  welches  sie  von  Sdte 
der  Bauherren  genossen,  war  unbeschränkt,  da  sie  fast  nie  trueende 
Bürgschaft  für  das  meisterliche  Gedeihen  der  Arbeit  gaben«   Recht- 
lichkeit der  Gesinnung,   und  Tüchtigkeit  des  Handwerkes   wurden 
in   den  Hütten   mit   eifersüchtiger  Sorgfalt   bewahrt.    Der  Meister 
betrachtete  seine  Kunst  als  Geheimniss,  welches  nach  aussen  keiner 
Irerletien  durfte.    Die  Satzungen   scheinen   in  Folge  dieser   engi^t- 
lichen  Geheimhaltung  in  der  früheren  Zeit  nur  von  Mund  xuMund 
gegangen  zu  seyn,  denn  wir  besitzen  erst  vom  Jahre  l4$9  (von  J. 
Dotzinger),  dann  von  i462  (zu  Rochlitz)  und  von  1503  geschrie- 
bene Hüttenordnungen.    Auszüse  aus  diesen  Statuten  gibt  Stijegliti 
(Beiträge  zur  Gesch.  der  Ausbildung  der  Baukunst  H.  ß^  ff.).    Im 
Jahre    l459  wurde    die   Gesellschaft    der   freien   Maurer  auf  ganz 
Deutschland  ausgedehnt,  und   der  Meister   des  Strassburger.  Müd' 
sters   «um   beständigen  Vorsteher  der  gesammten  Bruderschaft  er- 
nannt.   Die  Statuten  blieben   aber  dem  Publikum  noch  immer  un- 
bekannt, so  wie  sie  selbst  zur  Erkennung  geheimer  Zeichen  sich 
bediente.    Im  Jahre    i46l  wurde  ihr   in   Strassburg  der  Charakter 
eines  ordentlichen  Stadtgerichts   übertiagen,   den    sie  aber  wegen 
Misshrauch   ihres  Ansehens    i620  wieder   verlor.    Doch   blieb  der 
Sitz  bis  zu  Anfang  des  i8.  Jahrhunderts  in  Strassburg,  von  wo  er 
dann   nach  IVlainz  verlegt  wurde.    Die   Documente  befinden  sich 
in  Wien.    Siehe  Mone's  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vor- 
zeit S.  112* 

Erwin  hatte  mehrere  Nachkommen  **),  und  hintcriiess  swei 
Söhne,  wovon  der  ältere,  Hans  von  Steinbach,  sein  Nachfolger 
im  Amte  war,  wie  wir  schon  oben  bemerkt  hoben.  Er  starb  den 
18«  März  I338t^  wie  unten  aus  der  Inschrift  von  Erwin's  Grabstein 
zu  ersehen  ist.^  Der  zweite  Sohn,  Winhing  mit  Namen ,  ist  der 
Meister  der  Collegiatkirche  zu  Haselbach  im  Elsass.  Heldmano, 
in  den  drei  ältesten  geschichtlichen  Denkmalen  der  deutschen  Frei- 
maurer-Bruderschaft. Aarau  1819  ^*  153  sagt,  Winhing  habe  auch 
die  schöne  Plattform  am  Münster  zu  Bern  gebaut.  Diese  Angabe 
ist  irrig,  da  der  Meister  1330  starb,  während  der  Dom  in  Bern 
l42i  gegründet  wurde.  Fiorillo  nennt  als  Baumeister  dieaer  Cathe- 


*)  Nach  Wimpheling  (Cis  Rhenum  germania.  Argent.  l649  p* 
44)  hatten  die  Bettelmönche  in  Strassburg  eine  grosse  Bau- 
schule. In  Italien  pflegten  die  Dominicaner  in  ähnlicher 
Weise  die  Baukunst,  besonders  iu  Florenz.  Vgl.  V.  Mar- 
chese,  Memorie  dei  piu  insigni  pittori,  scultori  et  architetti 
Domenicani.     Firenze  1845* 

*)  Ueber  Erwin's  Geschlecht  s^  Schreibers  Nachrichten  in  den 
Schriften  der  Freiburger  Gesellschaft  zur  Beförderung  der 
Geschichtskunde  1.  1828« 
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drale  den  Mathias  Heins  von  Straftsbur|^.  Dann  hatte  Erwin  auch 
eine  kunstreiche  Tochter,  Namens  Sabina,  welche  das  Münster 
«ibrch  mehrere  Figuren,  besondert  das  Hauptportal  und  das  süd-- 
liehe  Thor  zierte.  In  Brwin*s  Familie  war  die  Bildnerei  mit 
der  Baukunst  verbunden,  wie  dieses  von  jeher  gewesen,  woraus 
jene  Einheit  des  Ganzen  zu  erklären  ist,  welche  dadurch  entstand, 
dass  die  einzelnen  Bilder  nis  untrennbare  Theile  gleich  bei  der 
Gonceptton  des  Bauwerkes  mit  hineingedacht  wurden.  Und  so 
liegt  uns  auch  an  den  VVänden  des  Münsters  gleichsam  eine  Sinn 
und  <jemüth  ergreifende 'Bilderbibel  offen  vor  den  Augen.  Doch 
tat  am  Dome  in  dieser  Hinsicht  nnt  noch  die  Uauptfa9ade,  die 
westliche  Seite,  vota  Bedeutung;  die  anderen  Seiten  sind  überar- 
beitet. An  der  Hauptfafade  ist  das  durch  die  Jungfrau,  dem  Ur- 
bilde  der  Reinheit  und  Unschuld,  im  Sohne  herabgestiegene  ewige 
Wort  in  Steinformen  hervorgebildet.  Prof.  Braun  hat  im  zweiten 
Hefte  der  Quartalblätter  des  Vereins  für  Literatur  und  Kunst  7.u 
Mains  1833- in  diesem  Bilderschmuck  die  hohe  Bedeutsamkeit  der 
christlichen  Sculptur  erfasst.  In  Dr.  U.  Möller's  Beiträgen,  zweite 
Aufl.  1837»  ist  ein  Auszug  zu  lesen.  Auch  Göthe's  Jugendschrift 
»von  deutscher  Baukunst  1773,)»  ist  über  die  ästhetische  Bedeutung 
der  Münsterfa9ade  gehandelt,  doch  nicht  in  obigem  Sinne. 

Göthe  fragt  i>»Kunst  und  Alterthum  IV.  3«  9*  12-)»  umsonst  um 
■  Erwin*S' Ruhestätte;  er  sah  den  ärmlichen  Stein  aussen  am  zweiten 
Chorpfeiler  der  alten  Juhanneskirche  nicht.  Hier  liest  man :  Anno 
Domini  MCCCXVI.  XII.  Kai.  Augotti  obiit  Domina  Husa  uxur 
Magistri  Erwin i ;  ferner:  Antio  Domini  MCCCXVIII.  Kai.  Februarii 
obiit  Magister  Erwinus  Gubernator  fabricae  ecciesiae  Argentinensis; 
aodann:  Anno  Domini  MCCC.  XXXVIII.  XV.  Kai.  Aprilis  obiit 
Magister  Johannes  filiut'  Erwini  Magistri  operis  hujus  ecciesiae. 
Ueber  andere  Lesarten  s.  Norder's  janus  II.  28«  Zu  Steinbach 
wurde  dem  unsterblichen  Meister  ]845  auf  Kosten  der  Strassburger 
Freimaurer -Loge  ein  Denkmal  gesetzt.  Den  31*  August  fand  die 
Eioweihung  mit  erhebender  Feierlichkeit  statt. 

Das  Münster  in  Strassburg  ist  durch  zahlreiche  Abbildungen 
bekannt,  sowohl  durch  Gemälde,  als  durch  Stiche  und  Lithogra- 
phien. Zu  den  älteren  dieser  Art  gehören  jene  von  D.  Speckliu, 
deren  wir  im  Artikel  dieses  Meisters  erwähnt  haben.  Ein  anderes 
schönes  und  sehr  grosses  Blatt,  ohne  Namen  des  Stechers  (Hon* 
dius?)  gibt  eine  sehr  deutliche  Ansicht  des  Münsters  mit  allen 
seinen  äusseren  Theilen  und  mit  Staffage.  Oben  rechts  ist  ein 
Schild  mit  lateinischer  Beschreibung.  Isaac  Brunn  stach  das  Mün- 
ster lÖlS»  oben  mit  Beschreibung  in  Versen,  gr.  fol.  Dann  auf 
3  Blättern  die  Kanzel,  das  Tabernakel  und  die  beiden  Portale,  fol. 
Diese  Blätter  gehören  zu  Schadäus  Münsterbüchlein.  Auch  ein 
grosser  Holzschnitt  mit  der  Ansicht  der  Cathedrale  und  mit  Be- 
schreibung in  Versen  erschien  gegen  Ende  des  17*  Jahrhunderts 
bei  Schmuck  in  Strassburg.  Ein  neuerer  Stich  ist  von  Job.  Adam 
Seupel  gr.  fol.,  und  von  J.  M.  Weiss,  gr.  fol.  J.  Haas  stach  das 
Münster  in  fol.,  mit  zwei  kleinen  Seitenansichten  und  mit  der 
Uhr,  8*  Von  Schüell  haben  wir  eine  Ansicht  nach  dem  Gemälde 
von  A.  von  Bayer,  schönes  Blatt  in  gr.  fol.,  und  F.  J.  Oberthür 
stach  nach  F.  Günther's  Zeichnung  1827  das  Münster  mit  seinen 
Umgebungen,  ein  vorzügliches  Blatt  in  gr.  imp.  fol.  Lithographnt 
ist  dieser  Dom  in  Chapuy's  Gathed.  franfaises,  und  auch  noch 
andere  lithographirte  Ansichten   finden  sich. 

Die  Domplane  im  Archive  des  Frauenhauses  zu  Strassburtj; 
werden   gegenwärtig  im  Stiche   bekannt  gemacht,   wie   wir  schuu 
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ob«D  Dach  der  Anzeige  des  Archivan  Dr.  Schneegans  angegeben 
haben. 

Steinbach,  Hans,  Winhing  und  Sabindi  s.  obeo  Erwin  von 

Steinbach  pag.  273  u.  274. 

Steinbach,  Feter,  Formtchneider,  arbeitete  am  1530  an  Nomber^ 
zur  Zeit  dei  Hans  Guldenmund.  Er  ist  der  Verfertiger  dei  Tri* 
umphzuget  Kaiser  Carl's  V.,  jenes  Frieses  in  9|Blattern,  dessen  vir 
im  Artikel  Guldenmond's  nach  Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  150  ervtähit 
haben.  Es  existiren  aber  von  diesem  Werke  sneierlei  Aosgibeii 
und  jene  aus  Gnldenmund*s  Druckerei  scheint  die  spätere  zu  leji, 
da  sie  eine  Inschrift  trägt,  welche  später  eingesetst  warde.  Mu 
liest  in  der  Mitte:  Solo  tuo  capite  digna  est  haec  laurea  Gaei«. 
Links  oben  ist  ein  Lob  auf  den  Kftiser:  Si  temporum  hittoiiii 
etc. ,  und  rechts  steht :  Nornbergae  excudebat  Johannes  Gnldei» 
mund.  Anno  MD.  XXXVII.  Die  Ausgabe  mit  Steinbach's  Namci 
hat  keine  dieser  Inschriften. 

Der  Triumphzug  des  Kaisers  Carl  V.  ist  ähnlich  jenem  Maii- 
milian's  I.,  und  im  GeschmacUe  Schäufelin's  componirt.  Derüaiicr, 
umgeben  von  den  Prinzen,  sitzt  in  einem  reich  verzierten  von  12 
Pferden  {gezogenen  Wagen ,  gekrönt  von  einem  Engel.  Vor  6m 
Wagen  sind  mehrere  Trompeter  und  Faucker  und  hinter  ihm  6i* 
folge  zu  Fuss  und  zu  Pferd.  Ueber  dem  letzten  Zug  von  Pferd« 
stehen  in  einem  Lorbeerkranze  die  Namen  der  Togenden  and  4ii 
Aufschrift:  Triumphu«  Caroli  Imperatoris  ejus  nomiiii 
Quintus.  Ein  Blatt  ist  unten  bezeichnet:  Gedruckt  znJNors- 
borg  durch  Peter  Steinbach, Formschneider.  DasGaaü 
besteht  in  einem  sehr  langen  Friea  aus  9  Blattern  9  jedes  12  Zel 
breit. 

Steinbach»  Ludwig  Carl  August,  Landschaftsmaler,  geb.» 
Carlsruhe  1812»  widmete  sich  anfangs  der  Architektur,  nnd  wts- 
dete  sich  dann  dem  Fache  der  Decorationsmalerei  zu,  bis  er  ii 
München  an  dem  berühmten  Rottmann  einen  Lehrer  fand,  uoter 
iiessüii  Leitung  Steinhach  schnelle  Fortschritte  machte,  da  leiat 
Beoiühun^^cn  ein  glückliches  Talent  unterstützte.  Eines  seiner 
ersten,  aber  bereits  gelungenen  Bilder  ist  die  Ansicht  des  Würa- 
seos ,  und  auf  diese  folgten  mehrere  Bilder  aus  dem  bayeriicbci 
Gobirgslande,  welche  ein  genaues  Studium  der  Natur  verratheB, 
und  in  lieblicher  Färbung  erscheinen.  Seine  Lüfte  und  Feraei 
sind  von  grosser  Klarheit,  und  auch  die  Bäume  und  Felseo,  is 
wie  die  Wasserthcile  mit  Meisterschaft  behandelt.  Steinbach  iit 
jetzt  in  Garlsruhe  thätig,  und  geniesst  einen  ehrenvollen  Rnf. 

SteinbeclC,  Formschneider,  nach  anderen  Vinleck  oder  Vimbedii 
arbeitete  im  18*  Jahrhunderte  in  Schweden.  Im  Jahre  1736  ^ 
gleitete  er  den  schwedischen  Gesandten  Grafed  von  Teuin  oack 
Paris. 

StCinbs^rg,  Gottfried,  Kupferstecher  zu  München,  bekleidete  da- j 
selbst  die  Stelle  eines  churfürstlichen  Truchsesses,  und  hatte  tachl 
fien  Titel  eines  Kaiumerdieners  des  Prinzen  Bischofs  von  Freisiog*  | 
Im  Jahre  1742  war  er  mit  dem  Hofmaler  F.  J.  Weiss  im  Gefolge^ 
des  Churfürsten  zu  Frankfurt  am  Main ,  da  derselbe  als  Carl  Vif.  ■ 
zum  Iiaiscr  gekrünut  wurde.  Beide  lieferten  damals  ZeichnuDgee) 
für  dn?  Krönungsdiarium,  welches  in  fol.  gedruckt  wurde*    Vi^^'^ 
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Künstler  stach  mehrere  Schriften,  Heiligenbilder  ud<]  Portrikite,  die 
mit  vieler  Sicherheit,  und  sauber  gearbeitet  sind.  Starb  zu  Mün« 
eben  1782. 

Zu  den  Hauptwerken  dieses  wenig  bekannten  Meieters  gehören 
folgende : 

1)  Die  schmerzhafte  Maria  im  Herzog;6spita]e  zu  München, 
Holzbild  von  Tobias  Baader,  aber  nach  einem  Gemälde  von 
G.  des  Marees  gestochen,  8. 

2)  Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen,  nach  F.  J.  Weiss, 
qu.  fol. 

3)  Max«  Josephns  Regius  ac  Electoralis  Bavariac  Frinccps,  F. 
J.  Weis  pinz.  Gottfried  de  Steinberg  sculps.  Mon.,  fol. 

Dieses  Blatt  dient  als  Titeikupfer  einer  1743  gedruckten 
Dissertation  dieses  Fürsteta. 

4)  Gasimiro  Galimberti,  Ord.  Min,  Conv.  S.  Franc.  Caroli  VII. 
Rom.  Imp.  Tbeologi  ac  in  rebus  consc.  Consil.  Dieses  Blatt 
dient  als  Titelkupfer  zu  Qalimberti's  Lutero  convinto,  opcra 
di  Controversia.  Monaco  1739.  Der  Pater  ist  in  halber 
Figur  im  Oval  dargestellt,  wie  er  aus  der  Feder  Blitze  auf 
den  siebenköpfigen  Drachen  schleudert.  Gottf.  de  Steinberg. 
Camer.  Ser.  Fr.  et  £p.  Frising.  sc.  Mon.,  4. 

keinberg  oder  Steinberger,  Heinrich,  Zeichner  und  Maler, 

,  machte  um  1785  an  der  Akadeinie  in  Berlin  seine  Studien,  und 
wurde  später  Zeichnungslehrer  am  Cölnischen  Gymnasium  zu  Ber- 
lin. Es  finden  sich  von  ihm  mehrere  Zeichnungen  nach  guten 
Meistern. 

Steiaberger^  Johann  Christoph  ^   Kupferstecher  von  Be^cns- 

burg,  arbeitete  um  1710  —  4o,  und  gebort  zu  den  besseren  deut- 
schen Künstlern  seiner  Zeit.  Es  finden  sich  mehrere  biättor  von 
ihm,  die  theils  radirt,  theils  gestochen  sind.  In  Füssly^s  Supple- 
menten zum  Künstler-Lexicon  ist  er  zweimal  aufgeführt,  und  mit 
Gottfried  von  Steinberg  verwechselt.  Wir  können  ebeufails  kein 
genaues  Verzeichniss  seiner  Blätter  geben. 

1)  Geschichte  der  Menschwerdung  Christi,  nach  M.  Speer, 
Folge  von  8  Blättern  mit  Titel,  und  bezeichnet:  M.  Speer 
inv.  et  del.  et  exe  J.  Ch.  Steinberger  sc.    Im  Bogen,  fol. 

1.  Der  Titel,  mit  Engeln. 

2.  Dia  Verkündigung  des  Engels. 
Z.  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth. 
4-  Die  Geburt  Christi. 

5.  Die  Darstellung  im  TempeU 

6»  Die  Anbetung  der  Könige. 

7-  Der  Kindermord. 

8«  Dia  Reinigung  Maria. 

Dieses  Blatt  ist  von  D.  Nessenthaler.  Die  ganze  Folge 
wird  im  Winckler*schen  Cataloge  dem  Steinberger  zuge- 
schrieben. Sie  kann  demnach  nicht  dieselbe  seyn,  deren  wir 
in  folgender  Nro.  Q  nach  dem  Cataloge  der  Sammlung  des 
Prof.  Schildener,  Leipzig  1845,  erwähnen,  wo  aber  der 
Künstler  J.  D.  Steinberger   genannt  wird. 

9)  Das  Leben,  Leiden  und  Sterben  unsers  Herrn  und  Heylan- 
des etc.  Nach  M.  Speer,  von  diesem  selbst,  von  J.  D.  Stein- 
berger und  G.  D.  Nessenthaler  gestochen,  fol. 

Ist  dieser  J.  D.  Steinberger  violleicht  von  unscrm  J.  C. 
Steinberger  verschieden  ? 
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10 )  Folge  von  6  DarstelluDgen  aus  dem  Lebeo  der  Maria  ud 
Christi,  nach  J.  Holzer,  jedes  Blatt  mit  6  lat.  und  6  ücul- 
sclieu  Versen  in  Gartouchen,  kl.  qu.  fol. 

11)  Eine  Folge  von  männlichen  und  neiblichen  Figaren,  mch 
berühmten  Meistern.     D.  Herz  exe,   fol. 

12 )  Einige  Landschaften  mit  Figuren  und  Tliiertn. 

13)  Einige  Prospohte  von  Augsburg* 

Steinberger,  Leonbard  l^chael,  Kupferstecher,  geb.  su  Aogi- 

hurg  1719,  machte  sich  anfangs  durch  Stiche  von  Schriften  and 
Karten  bekannt,  und  stach  dann  auch  perspektivische  Anaichten, 
Wappen,  Figuren  und  historische  Darstellungen.  Et  könnte  woU 
seyn,  dass  einige  der  dem  obigen  Künstler  zugescbriebenen  Blül« 
ter  diesem  L.  M.  Steinberger  angehören.    Starb  1766- 

Sein  Hauptblatt  ist  folgendes; 

Die  Kreuzabnehmung,  nach  C.  le  Brun  und  dem  Stiche  vod 
B.  Audran.  Jho.  Elias  Hiedinger  excud.  Aug.  Vind.  L.  M.  Stein- 
berger sculp.    U.  2Ö  Z.  2  L.,  Br.  15  Z.  10  L. 

Steinberger  y  J*  D«,  s.  üben  Job.  Conrad  Steinberger,  Nro.  8  and 
9  des  Verzeichnisies* 

Steinberger,  N.,  Kunstliebhaber  in  Cöln,  bekleidet  daselbst  die 
Stelle  eines  OberbürgermeÜsters.  Im  Kunstblatte  i8d9  fanden  wir 
ihn  als  Maler  erwähnt« 

Steinbock  ,   s.  Stenbock. 

Steinbock,  Carl,  Landschaftsmaler  zu  Wien,  wurde  nm  17p5  ««• 
boren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler 
herangebildet«  Seine  Werke  bestehen  in  Landschaften  mit  Figarei 
und  Thieren,  die  sich  durch  Wahrheit  der  Darstellung«  so  wie 
durch  Freiheit  der  Behandlung  empfehlen.  Dann  finden  sich  andi 
schöne  Zeichnungen  von  ihm.  Mit  anderen  lieferte  er  «olche  snr 
Illustration  von   J.  L.  Pyrker's  Legenden.   Wien  1842« 

Steinbrücbel ,    Jakob,  Maler,  erscheint  unter  dem  Jahre  1 686  in 
'    rothen  Buche  der  Zunft  zum  Himmel  in  Basel.  Vgl.  Notizen  über 
Kunst  und  Künstler   in  Basel  l84l* 

Steinbrück,  Eduard,  Maler,  einer  der  ausgezeichnetsten  Künstler 
der  neueren  deutschen  Schule,  wurde  1802  zu  Magdeburg  geboren, 
wo  er  bis  zu  seinem  sechzehnten  Jahre  im  väterlichen  Hause  lebte^ 
aber  weit  entfernt  in  sich  einen  Künstler  vom  Fache  zu  vermnthea, 
obgleich  die  Neigung  zur  bildenden  Kunst  schon  in  frühen  Jahren 
bei  dem  Knaben  sich  zeigte.  Endlich  musste  er  sich  snr  Wahl 
eines  Standes  entschliessen ,  und  er  trat  nach  dem  Wunsche  tenei 
Vaters  i8l8  zu  Bremen  bei  einem  Kaufmanne  in  die  Lehre.  Ent 
hier,  fast  von  allem  Umgänge  abgeschieden,  wurde  es  ihm  klir, 
dass  die  Muse  der  Malerei  unabweisHch  ihn  begleite,  und  er  zan 
Kaufmann  nicht  tauge.  Aber  erst  bei  dem  bevorstehenden  Ablauf 
seiner  Lehrzeit  ging  er  ernstlich  mit  sich  zu  Rathe ,  and  ein  im- 
merhin merkwürdiger  Vorfall  verhalf  ihm  zu  einem  featen  Ent« 
schlussy  sein  Leben  fortan  der  Kunst  zu  widmen.  Es  ward  näm- 
lich dem  I'nndlungshause  ein  Bild  zur  Belörderung  ubersandt, 
welches  von  einem  Manne  gemalt  war,  der  als  englischer  Sprach- 
Iclirer  noch    in   seinem   sicbcuzigsten  Jahre  den  Muth  hatte,  eio 
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Janger  der  Knnst  za  werden»  wie  ein  Zettel  hinter  dem  Bilde 
^leldang  that.  Dieser  Mann  heisst  Lüdger,  und  das  Bild,  eine 
Landschaft,  sollte  der  Gesellschaft  »Union«»,  deren  Mitglied  er 
war,  als  Zeichen  seiner  Dankbarkeit  verehrt  werden.  Di«ser  Vor- 
fall wirkte  entscheidend  auf  unsern  Künstler,  und  der  Entschluss, 
Maler  zu  werden,  war  gefasst.  Er  sollte  nun  nach  Paris  geher» 
ward  aber  durch  Umstünde  nach  Berlin  geführt,  wo  ihn  Frufessor 
Wach  als  Schüler  aufnahm.  Niemand  war  jetzt  fleissiger  als  er, 
alle  Arbeit,  alle  Schwierigkeiten  waren  Spiel  und  Reiz  für  ihn  im 
Vergleich  mit  seinem  kaufmännischen  Lehen.  Nach  drei  bis  vier 
Jahren  ernstlichen  Strebens  brachte  er  sein  erstes  Bild  zur  Auf- 
stellung, welches  den  Sündenfall  vorstellt,  und  vom  Verein  der 
Kunstfreunde  in  Preussen  angekauft  wurde.  Zu  gleicher  Zeit  fand 
ein  Engel,  der  die  Himmelsthüren  öffnet ,  so  viel  Beifall ,  dass  er 
wiederholt  werden  musste.  Das  Urbild  kaufte  der  Prinz  von  Preus- 
sen. Nicht  so  gelungen,  und  streng  beurtheilt,  ist  ein  anderes 
iGemälde ,  in  welchem  Steinbrück  den  Schutzengel  vorstellte.  Zu 
jener  Zeit  hatten  bereits  die  Leistungen  der  Düsseldorfer  Schule 
Aufsehen  erregt,  und  diesen  gegenüber  stand  auch  der  Schutzengel 
im  Nachtheil.  Der  Künstler  hatte  daher  keine  Ruhe  mehr  in  Ber- 
lin und  ging  zu  Anfang  des  Jahres  1829  "^^^  Düsseldorf,  wo  er 
mit  Sohn,  Uildebrandt,  Bendemann  und  Schirmer  sieben  Mo- 
nate in  Freundschaft  verlebte  ,  und  für  den  Rheinisch  •  West- 
»phälischen  Kunstverein  eine  Hagar  malte.  Im  Herbste  desselben 
Jahres  reiste  er  nach  Italien,  wo  er  jetzt  auch  Lessing  traf.  Hier 
malte  er  die  halbe  Figur  einer  jagenden  Nymphe  in  Lehensgrösse, 
welche  der  berühmte  Architekt  Schinkel  erstand.  Nach  seiner 
Rückkehr  aus  Italien  verheirathete  er  sich  und  Hess  sich  zu  Berlin 
nieder.  Das  erste  Bild,  welches  er  hier  malte,  stellt  die  Maria 
mit  dem  Kinde  vor,  wie  sie,  lebensgross,  aus  der  Thüre  ihres 
Hauses  tritt.  Dieses,  durch  den  Stich  von  Eichcns  bekannte  Bild, 
erwarb  der  seelige  König  von  Preussen,  und  für  den  Rheinisch- 
Westphälischen  Kunstverein  wiederholte  er  dasselbe.  Im  Sommer 
1833  zog  ihn  die  Sehnsucht  nach  seinen  alten  Freunden  so  mach- 
tig, dass  er  nach  Düsseldorf  übersiedelte,  wo  er  jetzt  bis  18'(Ö  der 
Kunst  lebte,  und  viele  Bilder  malte ,  die  zu  den  ausgezeichneten 
Werken  der  neueren  deutschen  Kunst  gehören.  In  dem  bezeich- 
neten Jahre  Hess  sich  aber  der  Künstler  in  Frankfurt  nieder,  wo  sich 
seit  etlichen  Jahren  ein  reges  Streben  kund  gibt.  Der  Zeit  nach 
folgt  zuerst  ein  Bild  in  der  Gallerie  des  Consuls  Wagener  in  Ber« 
lin,  welches  in  f  Lehensgrösse  badende  Kinder  vorstellt.  Ein  an- 
deres berühmtes  Gemälde,  welches,  durch  den  Rhcinisch-Westphäli- 
tchen  Kunstverein  verluost.  später  in  die  grossh.  Gallerie  zu  Darm- 
stadt überging,  stellt  die  Genovefa  vor,  wie*  sie  bleich  und  erschöpft 
am  Buchenstamme  mit  dem  Söhnchen  sitzt  und  das  lieblich  lei- 
dende Antlitz  nach  dem  Himmel  richtet.  Es  ist  diess  ein  Meister- 
werk poetischer  Auffassung,  und  acht  künstlerischer  Begeisterung. 
Der  Banquier  Bendemann  in  Berlin  besitzt  das  Gemälde  mit  der 
an  der  Wand  horchenden  Thisbe  in  haibor  Lehensgrösse,  und 
das  liebliche  Bild  des  Rothkäppchens  im  Walde  in  l  Lehensgrösse, 
welches  ebenfalls  durch  den  Magdeburger  Kunstverein  verloo^t 
wurde,  ging  in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Dessau  über.  Der 
Prinz  von  Preussen  erwarb  die  Nymphe  der  Dussel,  ^  lehensgrösse 
Figur  in  Laub  und  Felsengeklüft,  welche  1837  zur  Aussiglluug 
kam.  Ein  Bild  aus  derselben  Zeit,  im  Besitze^  des  Fabrikanlt^^t  Jf- 
kubs  in  Potsdam,  stellt  eine  Fischersfrau  am  Strande  dar,  wie  sie 
bei  aufsteigendem  Gewitter  nach  dem  Gatten  späht. 

Bis  hiehur  hatte  sich   der  Künstler   nur   an  Gegenständen  vuu 
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einer,  bis  höchstens  drei  Figuren  versucht,  jetzt  brachte  er  aber 
auch  eine  crössere  Composition ,  die  hl.  Christnacht  vorstellend  : 
die  Feier  der  Engel,  die  Anbetung  der  Könige  und  der  Weisen. 
Die  ausgeführte  kleine  Farbenskizze  brachte  er  i837  neben  dem 
Carton  in  |  lebensgrosfen  Figuren  zur  Ausstellung,  und  iB38  führte 
er  diesen  in  Oel  aus.  Das  grössere  Bild  hauHe  der  Consul  Höcker 
in  Düsseldorf.  Für  den  Prinzen  Carl  von  Preussen  malte  er  S857 
eine  sogenannte  Undtne,  und  dieselbe  Darstellung  wiederholte  er  nach 
einigen  Jahren  für  den  Prinzen  von  Preussen.  Dann  malte  er  ans 
Tieck's,  Mahrchen  die  Elfen  am  Pflanzenstängel  auf  und  nieder 
schwebend,  ein  graziöses  Bild,  welches  der  Consul  Wagener  in 
Berlin  bestellte,  und  das  der  Künstler  sodann  für  den  Thronfbl|[er 
von  Russland ,  so  wie  für  den  Consul  Höcker  in  Düsseldorf  wie- 
derholte. Eine  zweite  Composition  aus  demselben  Mähreben  malte 
er  für  Fräulein  E.  von  VValdenbure; ,  und  noch  einmal  Hir  die 
Königin  von  Preussen.  Auch  Landschaften  malte  der  Künstler. 
Eine  solche  im  Charakter  des  Ilsethales  im  Harze  besitzt  seit  i837 
Hr.  Greven  zu  Bremen ,  und  Hauptmann  v.  Hatten  eine  Winter- 
landschaft mit  Mond-  und  Lichtbeleuchtung,  und  einem  Geist- 
lichen, der  zum  Kranken  eilt.  Hr.  Huebner  in  Düsseldorf  erhielt 
1858  eine  Waldlandschaft  mit  Zigeunern  bei  uüchtlichem  Feuer, 
Mittlerweile  führte  der  Künstler  auch  einige  Bildnisse  auf.  Unter 
diesen  nennen  wir  das  Portrait  des  Prof.  Th.  Hildebrandt t  ein 
kleines  Kniestück.  Auch  lebensgrosse  Kniestücke  und  Bmetbilder 
finden  sich  von  ihm.  Der  Coroponist  Mendelsohn-Bartholdi  be- 
sitzt eine  Zeichnung  zum  Prachtexemplare  von  dessen  Oratorium: 
Paulus.  Er  stellte  den  Heiligen  auf  dem  Wege  nach  Damascos 
dar.  Der  Magdeburger  Kunstverein  bestellte  später  ein  Bild  aus 
der  Zueignung  zu  Merlin  von  Immermann.  Neuer  sind  zwei 
biblische  Compositionen,  wovon  das  eine  das  Gleichniss  vom  guten 
und  bösen  Saamen  vorstellt,  im  grossen  Formate.  Dieses  in  der 
Handlung  und  im  Ausdrucke  bedeutende  Gemälde  kaufte  is42  der 
König  von  Preussen.  Die  zweite,  ebenfalls  grosse  biblische  Dar- 
atellung  gibt  das  Gleichniss  vom  Gastmahl,  Lucas  XIV,  i6*  ff*  Im 
Jahre  1843  vollendete  der  Künstler  die  Farbenskizze,  und  1844  sah 
man  das  grössere  Bild  zuerst  auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin. 
Dieses  Werk  fand  eine  verschiedene  Beurthcilung.  Einmal  fanden 
wir  die  Skizze  als  herrliches  Bild  bezeichnet  durch  den  interessan- 
ten Gegensatz  des  Idealen  in  dem  Herrn  und  seinen  Dienern,  und 
des  derb  Charakteristischen  in  den  übermüthig  abweisenden  Gästen. 
Andere  dagegen  wollten  dem  tief  durchgedachten  grossen  Bilde 
nur  in  Zeichnung  und  Modellirung  ausserordentliche  Schönheiten 
zugestehen,  weniger  in  der  Auffassung.  Diese  meinen,  der  in  einer 
dübteren  Halle  im  Stuhle  sitzende  Hausvater  lasse  es  sich  merkeiii 
dass  er  über  das  Ausbleiben  der  geladenen  Gäste  ungehalten  sei, 
auch  der  Haushofmeister  theile  die  Stimmung  des  Herrn,  und  den 
ausweichenden  Gästen,  wie  den  geladenen  Armen  fehle  es  am  Le- 
ben, da  letztere  traurig  und  scheu  herbei  kommen.  Wir  konnten 
diese  Ansicht  vor  dem  Bilde  auf  der  Kunstausstellung  in  München 
1846  nicht  tbeilen,  und  glaubten  einen  tieferen  Sinn  darin  zu  er- 
kennen. Der  Herr  ist  in  Ernst  versunken  über  die  schnöde  Wei- 
gerung der  durch  seinen  Haushofmeister  (Christus)  berufenen  Gäste, 
an  deren  Stelle  die  Armen  und  Beladenen  zur  Theilnahme  an  dem 
Reiche  Gottes  geladen  werden,  welches  der  Vater  durch  seinen  Sohn 
eröffnet  Nach  Vollendung  dieses  Werkes  malte  Steinbrück  ein  Al- 
tal^iikl  für  die  St.  Jacobikirche  zu  Magdeburg.  Ein  anderes  Ge- 
mälde aus  der  letzteren  Zeit  des  Meisters  stellt  die  Madonna  mit 
dem  Rinde  und  swei  Engel  dar«    Auch  einer  Zeichnung  su  den 
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KreazfahrerD  ans  Novalis*  HetDrich  von  Ofterdingen  1843  erwähne» 
wir.  Za  seinen  neoesten  Bildern  gehört  eine  Episode  aiu  der  Ge« 
schichte  von  Magdeburg,  wie  sich  die  Magdeburgischen  Jungfrauen 
während  der  Plünderung  der  Stadt  von  den  Wällen  herabstöraen.  Auf 
der  Bnnstansstellung  an  Berlin  sah  man  1846  die  geistreiche  Skiaze 
zu  diesem  Bilde. 

Steinbrück  ist  ein  Runstier  von  eigenthümlichen  Fahi|;keitent 
der  mit  Liebe  und  Begeisterung  an  das  Werk  geht.  Bei  hoher 
.  technischer  Vollkommenheit  herrscht  er  durch  Anmuth  und  Natür- 
liehkeit,  nicht  durch  Gewalt  und  Kraft.  Mehrere  seiner  Gemälde» 
sagt  Graf  A.  Raciynski  (Gesch.  der  neueren  deutschen  Kunst  I. 
219)  Mnd  wahrhaft  Idyllen »  andere  scheinen  Töne  vernehmen  su 
lasaen,  welche  einer  Kirchenmusik  j^leichen  y  alle  werden  immerdar 
Jedem  gefallen,  der  ein  xartes  Gefühl  hat.  Aus  dem  Verzeichnisse 
derselben  ersieht  man,  dass  die  meisten  zwischen  der  Geschiohts* 
und  Genremalerei  den  Uebergang  bilden.  Einige  derselben  sind 
auch  in  weitere  Kreise  durch  den  Stich  und  die  Lithographie 
bekannt. 

Hagar  und  Ismael,  gest.  von  A.  Hoffmann  für  den  Düsseldor« 
fer  Konslrerein,  nach  dem  Gemälde  des  Rathes  Scheffer  in  Mün- 
ater»   fol. 

Dieselbe  Darstellung,  lith.  von  A.  Schulten,  fol.    ■ 
Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Thüre,  nach  dem  oben  erwähn- 
tes Bilde  des  Königs  von  Preussen,  von  E.  Eichens  für  den  Verein 
der  Kunstfreunde  im  preussischen  Staate  gestochen  l834* 

B^ria,  gest.  von  Planer.    Festgabe,  Leipzig  (1844)*  roy.  4« 
Genovefa  im  Walde,  1809  '^^^  *'*  Feising  gestochen,  gr.  foL 
Dieselbe  Darstellung,    gest.  von  £.  £.  Schäfer  für  den  Rhein« 
Westph.  Kunstverein  l8j#f   gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  im  Stiebe  herausgegeben  von  C.  Suse- 
mühl  und  Sohn  in  Darmstadt. 

Thisbe  an  der  Wand  lauschend,  lith.  von  C    Mittag,  gr.  fol. 
Das  Rothkäppchen,  lith.  von  C.  Lange  und  Tempeltei,  gr.  foU 
Dieselbe  Darstellung,  kleine  Ausgabe,  lith.  von  runke,  foh 
Badende  Kinder,  lith. 'von  C.  Wildt  und  J.  Tempel tei,  roy.  foL 
Undine,  nach  dem  Bilde  der  Grossfürstin  (Leuchtenberg)  von 
Rassland,  lith.   von  C.  Wildt,  gr.  fol. 

Die  Elfen,  Stahlstich  im  Miniatur -Salon. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1 )  Die  Landschaft  mit  der  grossen  Königseiche  und  mit  Beten- 
den vor  dem  Madonnenbilde.  C.  F.  Lessing  pinx«  1837- 
£.  Steinbrück  sc.  1837*    H.  21  Z..  Br.  15|  Z. 

I.  Radirung  vor  der  Sehrift.    4  ThI.  IZ  gr. 
11.  Radirung  mit  der  Schrift. 

III.  Gezeichnet  und  radirt  von  E.  Steinbrück,   gest.  von 
X.  Steifensand.    Mit  der  Schrift.    3  Tbl. 

2)  Lied  der  Kreuzfahrer  von  Novalis,  radirt  für  die  Lieder 
und  Bilder.  2r.  B.  Deutsche  Dichtungen  mit  Raudzeich- 
nungen  deutscher  Künstler  I.  B.  Uerausg.  von  J.  Buddeus. 
Düsseldorf  i843*  gr.  4* 

Es  gibt  Aezdrücke  und  farbige  Abdrücke. 

3)  Warnung  vor  der  Wassernixe,  Arabeske  zu  Reinick's  Lied: 
die  Wassernixe.  Für  die  Lieder  eines  Malers  (Reinick's) 
mit  Randzeicbnungen  seiner  Freunde.    Düsseldorf  1838* 

ätänbrflcky    N*^   Maler,   arbeitete   um   1650   in   Gotha.    Er   malte 
Bildnisse.     P.  Troschel  stach  jenes  des  Theologen  S.  Glossius. 
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Steiaely  Prokop,  Maier,  geb.  zu  Si«dietz  1732«  »rbeitete  in  Prag.  Er 
malte  BildaiMe  in  Patte]!  und  Miniatur.    Starb  1794* 

Steiner I  Anna  Barbara,  ZeichneHn,  die  Gattin  des  Job.  Conrad 
Steiner,  ist  durcb  landschaftliche  Darstellungen  bekannt,  die  aie 
mit  Naturgeftibl  sehr  schön  in  Aquarell  malte*  Diese  Bilder  sind 
•ehr  ansprechend,  durch  effektvolle  Beleuchtung»  und  durch  jpas* 
«ende  Staffage  gehoben.  Darunter  finden  sich  einige  Antichteo 
der  Insel  Meinau,  waldige  Gegenden  mit  Gebäuden,  Wasserplätxen 
und  gewaltigen  Eichen,  Ansichten  von  Gebirgsformationen  u«  s.  w, 
Oefters  belebte  sie  ihre  Bilder  mit  landlichen  Figuren  und  mit  lilti- 
nen  Heerden*  Andere  Zeichnungen  sind  in  Tusch  und  Sepia  ans- 
gefiihrt.  Im  Jahre  1796  begleitete  sie  ihren  Gatten  nach  Italien» 
wo  sie  ebenfalls  schöne  Studien  machte,  so  dass  ihre  Zeichnungen 
viel  Mannigfaltigkeit  bieten.  Dann  haben  wir  von  dieser  Künst- 
lerin auch  einige  geistreiche  und  malerische  Radirungen,  ähnlichen 
Inhalts  wie  die  Zeichnungen.  Sie  sind  mit  Babette  St.  oder  Stei. 
f.,  und  mit  B.  St.  bezeichnet.    A.  B.  Steiner  starb  um  l8l5« 

1 )  Landschaft  mit  weiter,  dichtbelaubter  Feme,  qa.  4« 

2)  Bergige  Liandschaft  mit  Wasserfall,  und  mit  Ziegen  am  Was« 
ser.    Ohne  Namen,  fol. 

3 )  Zwölf  Blätter  Landschafken,  meist  Waldparthien,  4*  n.  qu.  8« 

Steiner  y  Barbara,  s.  B.  Krafft»  Diese  Künstlerin,  die  Tochter  des 
Job.  Nep.  Steiner,  darf  nicht  mit  der  Obigen  verwechselt  werden« 

Steiner I  Carl  Friedrich  Christian,  Architekt  zu  Weimar,  trat 

daselbst  18II  in  Dienste  des  grossherzoglichen  Givilbauamtee  liod 
wurde  dann  auch  Professor  der  mathematischen  Wissenschatten  an 
der  Zeichnungs* Akademie,  als  welcher  er  eine  Reihe  von  Jahren 
tbätig  war.  Im  Jahre  1835  gab  Steiner  ein  Lehrbuch  der  Linear- 
Perspektive  heraus. 

Steiner,  Caspar,  Kunstliebhaber,  geb.  zuWinterthur  1754«  wurde 
in  Bergamo  zum  Kaufmann  herangebildet,  und  führte  ein  Haas, 
welches  mit  Seide  Geschäfte  machte.  Nebenbei  malte  er  auch  Bild> 
nisse  in  Miniatur,  Oel  und  Pastell,  deren  einige  als  Arbeiten  eines 
Dilettanten  grossen  Beifall  fanden,  wie  wir  aus  Meüsel's  N.  Mis- 
cellen  IX.  69*  wissen.  In  der  späteren«  Zeit  malte  er  auch  Land« 
Schäften  mit  Figuren,  welche  jedoch  mit  jenen  des  Conrad  Steiner 
den  Vergleich  nicht  aushalten.    Er  starb  zu  Bergamo  um  I8l2t 

Steiner,  Conrad,  s.  Job.  Conrad  Steiner. 

Steiner,  Eduard,  Maler  von  Winterthur,  machte  von  1828  an  in 
München  seine  Studien,  und  brachte  es  in  wenigen  Jahren  zam 
tüchtigen  Künstler.  Er  malte  schon  auf  der  Akademie  ein  gutes 
Portrait.  Unter  diesen  nennen  wir  auch  die  lebensvolle  dopie 
eines  Kopfes  nach  Rafael  Mengs  in  der  Pinakothek  zu  München. 
Dann  entwarf  er  mehrere  historische  Zeichnungen,  deren  er  dann 
in  Oel  ausführte.  Im  Jahre  1838  kehrte  Steiner  nach  Winterthur 
surück,  wo  er  in  lebensgrossen  Figuren  den  Schwur  im  Grütli 
darstellte,  welcher  jetzt  im  Sitzungssaale  in  Bern  zu  sehen  ist. 
Dieses  Bild  ist  in  den  Hauptmotiven  der  Gruppirung  sehr  bedeut» 
aam,  von  warmem  Gefühle,  und  einige  Härten  in  den  drei  llerocen- 
gestalten  können   das  Verdienst   eines    im  Werden  begriffenen  Ta« 
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lentet  nicht  sehr  schmälern.   Im  Jahre  1842  hat  er  diese  Darstellang 
selbst  auf  Stein  gexeichnet,  roy.  fol. 

Es  finden  sich  von  diesem  Künstler  noch  mehrere  andere  Dar* 
Stellungen  aus  der  vaterländischen  Geschichte,  und  besondert 
schöne  Bildnisse. 

Steiner 9  Emanuel,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb.  su  Win- 
terrhar  1778.  hatte  seinem  eigenen  Talente  das  Meiste  sn  verdan« 
ken»  und  brachte  es'xu  einer  bedeutenden  Stufe  von  Vollkommen- 
heit. Er  zeichnete  schon  frühe  nach  der  Natur,  und  erfasste  die- 
aelbe  mit  glücklichem  Sinne.  Dann  fertigte  er  auch  Zeichnungen 
nach  berühmten  hollandischen  Meistern,  worunter  wir  besonders 
zwei  grosse  Blätter  nach  Both  und  Ruysdael  nennen,  die  mitMei- 
atercchaft  in  Bister  ausgeführt  sind.  Die  erstere  dieser  Zeichnun- 
gen gibt  uns  eih  |>rachtvolles  Bild  von  Both  mit  Wasserfall,  Felsen 
nnd  Bäumen.  Ant  dem  einen  der  Maulthiere,  welches  der  Führer 
leitet,  sitzt  eine  Mutter  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  und  ein 
Hirt  treibt  seine  kleine  Heerde  an  den  Wasserfall.  Dia  Zeichnung 
nach  Ruysdael  zeigt  ebenfalls  einen  Wasserfall  und  hohe  Gebirge 
in  der  Ferne,  und  im  wilden  Gebüsche  ist  der  Hirt  mit  seinen 
Ziegen.  Diese  zwei  trefflichen  Zeichnungen  waren  bis  1835  in 
der  Sammlung  des  Dekan  Veith  zu  Schaffhausen.  Dia  meisten 
seiner  Zeichnungen  sind  aber  unmittelbar  nach  der  Natur  in  Sepia» 
in  Tusch  und  in  Aquarell  ausgeführt.  Darunter  sind  interessante 
Ansichten  aus  Italien,  da  der  Künstler  1805  jen^s  Land  besuchte, 
nnd  daselbst  zahlreiche  Studien  machte.  Einige  dieser  Zeichnun- 
gen  führte  er  auch  in  Oel  aus,  wie  die  Ansicht  der  Villa  d'Este, 
des  Tempio  della  Tosse,  der  Ruinen  der  Villa  des  Meeänas,  der 
Grotta  della  Serrena  u.  i^  w.  In  seinen  Schweizerlandschaflen 
brachte^  er  öfters  Scenen  aus  dem  Volksleben  an.  In  seiner  späte- 
ren Zeit  malte  Steiner  auch  Blumenstücke  in  reicher  Zusammen- 
setzung, besonders  schön  in  Aquarell.  In  der  genannten  Samm- 
lung des  Dekan  Veith  waren  einige  Zeichnungen  dieser  Art,  voll 
Natur  und  Farbenpracht,  theilweise  von  höchster  Täuschung.  Diese 
Gemälde  bieten  prachtvolle  Bouquets,  und  neben  und  um  diesel- 
ben sind  oft  Vögel,  Schmetterlinge  und  Insekten  angebracht« 

^  Dann  haben  wir  von  Steiner  auch  geistreich  und  malerisch 
radirte  Blätter,  theils  in  der  Manier  von  C.  Reinhart.  Sie  sind 
mit  seinem  Monogramme  oder  mit  E.  St.  f.  bezeichnet. 

1 )  Eine  wilde  Gegend  mit  Bäumen,  Wanderer  ziehen  über  einen 
schrofen  Felsenpfad.  Nach  Both,  und  genau  im  Charakter 
desselben,  zumal  in  den  Formen  der  Bäume  und  in  dem  an- 
muthigen  Spiel  der  Streiflichter.  Mit  dem  Namen.  Ana 
Vehen's  Verlag,  gr.  fol. 

2 )  Eine  hügelichc  Waldparthie  mit  Wasserfall  nnd  einer  Mühle, 
ioi  Geschmacke  Ruysdael's  radirt  und  von  sehr  gefälliger 
VVirkung.    Mit  dem  Namen.     Aus  Velten's  Verlag,   gr.  fol. 

3)  Die  Ruinen  des  Coliseums.    Ohne  Namen,  qu.  fol. 

4)  Grossartige  Landschaft  mit  Wasserfall  zwischen  Gebirgen, 
wo  grosse  Gebäude  stehen.  Im  Charakter  C.  Poussin's,  gr. 
qu.   fol. 

Es   gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift,  und  solche   mit  dem 
Namen. 

5)  Idyllische  Landschaft,  mit  Hirten  unter  dem  Baume,  rechts 
ein  Flufcs  mit  Wehr.    Im  Charakter  Poussin's.  gr.  qu.  fol' 

Es   gibt  Abdrücke   vor   der  Schrift,  und  solche  mit  der- 
selben. 
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6)  Eine  Folge  von  6  italienischen  Gegenden,   sehr  ventindig 
und  mit  poetischem  Gefühle  aufgefasst,  fol. 

7)  Groisartige  Gebirgslandschaft  niitThieren  im  Wasser.  E.  St 
fec,  gr.  fol. 

8)  Eine  Waldgegend  mit  Kühen   im  Vorgrnnde.    E.  St.  foc., 
gr.  fol. 

g )  Eine  Folge  von  6  Landschaften  mit  Figoren  and  Vieh,  som    ^ 
Thcil   componirt.    Aof    dem    Titel    bemerkt    man    ruhende 
Schaafe,  und  am  bemoosten  Steine  steht:  Pot-Pourri.  Untea: 
£.  St.  f.  1806»  qa.  8« 

fO)  Vues  de  la  Solitude  romantique  d' Ariesheim  pres  de  Baih^  f 
nach  S.  Birmann.  Basle  I8l4.  Eine  Folge  von  Q  Blatttni  \ 
im  Umschlag,  qu.  fol.  i 

li)  Landschaft  mit  einer  Hirtin  und  ihrer  kleinen Heerda:  Eiel, 
Ziegen  und  Schafe.    Ohne  Namen,  qu.  fol. 

12)  Zwei  Schweizer    Landschaften   mit    Wasser    and  Fignm. 
Ohne  Namen,  qu.  4* 

13)  Ein  Schneiserknabe  mit  dem  Korbe.    Ohne  Namen,  8-  \ 

14)  Ein  Schweizetknabe  mit  der  Heutrage.    Ohne  Naman,  8« 

Steiner,  Emanuelf  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  18I0  m 
Winterthur  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterriditet,  dessen 
Weg  er  l>etrat.  Es  finden  sich  Landschaften  und  Blamenstuckc 
von  seiner  Hand. 

Steiner,  Ferdinand,  Maler,  blühte  um  1725.  Er  ist  uns  tot  den 
Winckler*8chen  Cataloge  bekannt,  wo  zwei  nach  ihm  von  J.  F. 
Fromiller  gestochene  Blätter  (1725)  angezeigt  werden :  Joachim  und 
Anna  mit  der  kleinen  Maria,  und  die  hl*  Jungfrau  mit  dem  schla- 
fenden Kinde,   ft. 

Steiner,  Franz,   s.  Job.  Nep.  Steiner. 

Steiner,   Georg,   Landschaftsmaler  zu    Constanz,    wurde   um  17()0 
geboren ,   und  unter  uns  unbekannten  Verhältnissen  herangebildet. 
Er  ist  wahrscheinlich   der  Sohn   des  Job.   Conrad  Steiner,  deiseD 
füssly  ohne  Taufnamen  erwähnt,   und  dabei    1809  bemerkt,  dsM 
derselbe    zum   Künstler  heranreife.    Unser   Georg    ceichneta  uad 
malte  viele  Ansichten  aus  der  Umgebung  des  Bodensees ,   von  der    . 
Insel  Meinau  u.  s.  w.    Dann  sind   seine  Bilder  auch  mit  Fignreo    i 
staffirt,  im  Ganzen  kommen    sie  aber  jenen  von  Conrad  und  Eni-    : 
noel  Steiner  nicht  gleich.    In   der   i835  zerstreuten  Sammlung  dsi    | 
Decan  Veith  waren  mehrere  Zeichnungen  von  ihm. 

Steiner,  G«,  Maler,  arbeitete  um  18OO  in  Sonnenburg«  Er  Dilti 
Portaite  und  Genrebilder. 

Steiner,  H.,  Kupferstecher,  ist  uns  aus  einem  neueren  AuktioBi- 
Verzeichuisse  bekannt,  wo  ihm  zwei  radirte  Landschaften  beige- 
legt werden ,  die  eine  nach  Waterloo ,  die  andere  nach  J.  Botb, 
qu.  fol. 

Wir  möchten   fast  glauben,    dieser  Radirer  sei  mit  Hans  Coo-    i 
rad  Steiner  in  Winterthur  eine  Person.  > 

Steiner^  Ignaz»  s.  den  folgenden  Artikel. 

Steiner,  Johann,  Miniaturmaler,  war  der  Sohn  des  Juh.  Nep. 
Steiner  und  wurde  von  diesem  zurKuust  heraugcbildct.     Er  malte 
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fewöhnlich  Bildnisse.  Er  ist  nicht  jener  Joh.  Steiner ,  welchem 
üssly  in  den  Supplementen  ein  von  T.  Grogor  cestochenes  Bild- 
niss  Metastasio's  beilegt  Bt  ist  darunter  Joh.  Nep.  Steiner  von 
Iglau  za  verstehen,  und  der  Stecher  jenes  Bildnisses  heisst  J. 
Gregori. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Hünstler,  welcheu  Füwly  sen. 
Ignaz  nennt»  auch  zwei  gut  radirte  Blätter»  welche  alte  männliche 
DÜsten  mit  grossen  Barten  vorstellen,  bezeichnet:  Steiner  ]un.  fec, 
12«    Diese  Blättchen  radirte  er  1755  in  Prag. 

Iteiner^  Johann  Balthasar ,  Maler,  eeb.  zu  Art  im  Canton 

Schw^^tz  1668 1  ist  durch  Kirchenbilder  bekannt.  Von  ihm  sind 
die  Altargemälde  in  der  Kirche  zu  Art,  und  im  Kircblein  Maria 
Schnee  auf  dem-Rigi.    Starb  1744. 

iteiner,  Johann  Conrad  ^  Landschaftsmaler  undRadirer,  geb.  zu 
Winterthur  1757,  widmete  sich  anfangs  unter  Geisler  in  Genf  der 
Kupferstecherkunst,  und  verweilte  da  drei  Jahre  ohne  Fortschritte 
gemacht  zu  haben,  da  der  Unterricht  mangelhaft  war,  und  es  dem 
Zögling  noch  an  Uebung  im  Zeichnen  gebrach.  Nach  Verlauf 
dieser  2«eit  begab  er  sich  nach  Dresden,  wo  er  unter  A.  Zingg 
weitere  zwei  Jahre  zubrachte,  bis  er  nach  Paris  sich  begab,  wo 
ihm  ebenfalls  zwei  Jahre  verflossen,  ohne  weiter  gekommen  zu 
seyn,  als  er  war.  Nach  seiner  Rückkehr  in  dieUeimath  zeichnete 
er  einige  Landschaften  nach  der  Natur,  die  er.  in  Kupfer  radirta 
und  dann  nach  Aberli'scher  Manier  ausmalte,  was  ihn  endlich  sei-» 
ner  Bestimmung  näher  führte.  Von  dieser  Zeit  an  zeichnete  er 
■  fleissig  nach  der  Natur,  und  unternahm  eine  Reise  nach  Italien, 
wo  er  zahlreiciie  Studien  machte,  besonders  in  der  Umgebung  von 
Rom,  zu  Tivoli  und  in  Neapel.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete 
er  auch  einige  Bilder  von  Claude  Lorrain  und  Poussin,  und  er- 
langte auf  solche  Weise  eine  grössere  Vollkommenheit  in  der  landet 
schafllichen  Cnmposition.  Er  wird  daher  schon  in  Güthe's  Werk 
über  Winckelmann  und  sein  Jahrhundert  als  ein  Künstler  gerühmt, 
der  mit  Freiheit,  Geist  und  Kraft  arbeite.  Seine  Zeichnungen  aus 
jener  Zelt  sind  gewöhnlich  in  grossem  Formate  in  Bister  und  Sepia 
ausgeführt,  und  fanden  viele  Verehrer.  Ein  gleiches  ist  auch  der 
Fall  mit  den  Ansichten  in  der  Schweiz,  deren  er  1792  vi^le  im 
Canton  Schwyz  sammelte.  Zu  dieser  Zeit  führte  er  auch  eine  An- 
zahl von  Prospekten  aus,  und  nach  einiger  Zeit  bediente  er  sich 
der  Oelfarben  auf  Papier,  worin  er  aber  erst  nach  einer  Uebung 
von  etlichen  Jahren  zur  erwünschten  Leichtigkeit  gelangte.  Ueber- 
diess  finden  sich  von  ihm  auch  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide 
mit  Weiss  gehöht,  Federzeichnungen  mit  Bister,  dann  Zeichnun* 
gen  in  Aquarell  und  in  Deckfarben,  so  dass  er  io  der  Behandlung 

§  rosse  Mannigfaltigkeit  entwickelte.  Im  Jahre  1796  reiste  er  zum 
ritten  Male  nach  Italien ,  jetzt  in  Begleitung  seiner  Gattin  Anna 
Barbara,  die  eine  Künstlerin  von  Talent,,  und  Erbin  eines  ansehn- 
lichen Vermögens  war,  wodurch  Steiner  in  eine  glückliche  Lage 
versetzt  wurde,  so  dass  er  mit  ungemeiner  Liebe  die  Kunst  pflegte. 
Er  war  unermüdet  im  Arbeiten  und  ein  genauer  Beobachter  der 
Natur,  so  dass  viele  seiner  Werke  noch  immer  volle  Beachtung 
verdienen.  Mehrere  seiner  Hauptwerke  erwarb  der  Decan  Veith, 
dessen  reiche  Sammlung  i835  zerstreut  wurde.  Ausser  etlichen 
Zeichnungen  in  Gouache  waren  da  auch  Bilder  in  Oel  auf  Papier« 
und  eine  Landschaft  auf  Hulz,  deren  selten  von  ihm  vorkommen. 
Steiner   wühlte  meisten«   geschlossene  Gegenden   mit  Bäumen   und 
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Felsen»  und  brachte  auch  Architektur  an.  Dann  liebte  erna^U 
sehe  Streiflichter,  die  durch  seine  schÖD  belaubten  Bäume  drin|rD, 
an  Felsen  oder  im  Wasser  sich  brechen.  Er  wusste  aber  liclit 
allein  geschlossene  Waldgegenden  gut  darzustellen ,  sondern  maUt 
auch  weit  ausgedehnte  Landstriche  mit  schönen  Fernen  nnd  leich- 
ten Wolkenzügen ,  wobei  wir  aber  keineswegs  behaupten  wollen, 
dass  Steiner  auf  der  Höhe  der  Neueren  steht.  Aber  auch  mebrere 
seiner  Bilder  sind  als  Heblichei  währe  Naturscenen  xu  betrachten.  Er 
brachte  auch  lündliohe  Figuren  und  Vieh  an,  da  er  das  Idyllische  liebte, 
so  wie  Salomun  Gessner  es  beschreibt.  Während  der  Revolotios 
bekleidete  er  mit  gewissenhafter  Treue  die  Stelle  eines  Oiitriktp 
Statthalters,  später  trat  er  aber  wieder  in  den  Privatstand  lorücli, 
und  verlebte  angenehme  Tage  auf  seinem  Landguto  im  Pflanzberge. 
Er  liebte  den  Umgang  mit  anderen  nicht,  war  aber  beim  Besuchi 
freundlich,  ohne  sich  in  der  Arbeit  stören  zu  lassen.  Ausser  der 
Kunst  der  Malerei  war  die  Musik  seine  Vertraute,  welche  beiiif 
er  mit  seiner  Familie  zärtlich  liebte.    Um  I8l5  starb  der  Küniüer. 

Wir  haben  von  ihm  auch  mehrere  schön  radirte  Blätter,  weldia 
einzeln  erschienen  oder  Folgen  bilden.  Sie  sind  mit  dem  Namen, 
oder  mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 

1 )  Zwei  liegende  nackte  Nymphen   bei  Bäumen.    Geneve  ITTS« 
Aus  des  Künstlers  frühester  Zeit«  qu.  8.   Sehr  selten« 

2)  Waldparthie  mit  zwei  badenden  Nymphen  1705»  foK 

3)  Waldparthie  mit  dem  Opfer  an  Pan  1795  >  foK 

4)  Waldparthie 'mit  .der  Säule  des   Pan,   dann  Kinder  mit  dir 
Ziege,  in  J.  Both's  Manier,  fol. 

5)  Gartenparthie  mit  einem  Tempel.    C.  St.  invont.  fol. 

6)  Geschlossene  Landschaft  mit  einem   Hirtenknaben  bei  des 
Ziegen  1799,  '^Y*  ^°^» 

7)  Landschaft  mit  einer   Brücke  vor    einem  Bogen,  dann  eis 
Uirteuknabe  bei  den  Ziegen  1790,  kl.  fol. 

8)  Waldparthie   mit  starkem  Baumstamm  am  Wasser  im  Vu^ 
grunae,  fol. 

9)  Zwei  Waldparthien  mit  grossen  Baumstämmen  im  Vorgmodi 
und  Wasser  1799»  ''^Y'  ^"'* 

10)  Italienische  Gegend  mit  Ruinen  und  zwei  Kühen  am  Wai- 
ser 1700,  kl.  fol.^ 

11)  Zwei  Felsenparthien  mit  Bäumen,  Wasser  und  Madcbesi 
1799,  roy.  fol. 

12)  Eine  Folge   von  24  idyllischen  Landschaften.    Auf  den  o^ 
sten  Blatte  steht:  XXIV.  Paysages  dedies  a  M.  L.  Hess  hf* 
sagiste  par  son  ami  C.  Steiner.  (1790  —  18OO)  4.  und  qu.  i 

13)  Die  grösseren  italienischen  Landschaften.  Auf  dem  cnta 
Blatte:  i4  Landschschatten  bei  Tivoli  gezeichnet  und  rsdirt 
von  C.  Steiner.  (1798.  I800)  fol. 

i4)  Die  Landschaften  in  Aberli'scher  Manier  colorirt,  wie  obcfl 
erwähnt  in  der  früheren  Zeit  des  Meisters  herausgegebeo. 

Steiner,  Johann  Friedrich  Rudolph,  Architekt,  trat  1774« 

Weimar  in  den  Staatsdienst,  und  war  unter  Thouret  beim  Bau  dei 
grossherzoglichen  Theaters  thätig.  Dann  gab  er  auch  mehrere  tecb-| 
nischnische  Schriften  heraus«   Starb  zu  Weimar  l8o4,  im63.Jsbre.- 

Steiner,  Johann  Nepomuch,  Maler,  geb.  zu  iglau  in  Mäbm 

1725»  sollte  sich  als  der  Sohn  eines  Magistratsrathes  den  Studien  aod 
dem  geistlichen  Stande  widmen;  allein  der  junge  Steiner  zog  nscb 
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wenigen  Jahren  die  Kunst  vor,  welche  er  schon  von  jeher  ausser 
seinen  Schulstunden  mit  Liehe  pflegte.  Ef  zeichnete  alles»  wu  ihn 
vorkam,  und  wählte  besonders  solche  Individuen,  welefae  durch 
ein  scharfes  charakteristisches  Gepräge  hervorleuchteten,  was  für 
Steiner  für  die  Fol(je  entscheidend  war»  und  ihm  das  Lob  eines 
der  vorzüglichsten  Kunstler  seiner  Zeit  erwarb.  In  seinen  Werken 
gibt  sich  wirklich  ein  erfreuliches  Streben  nach  Charakter  und 
Ausdruck  kund,  und  es  finden  sich  Fortreite  so  wie  historische 
Darstellungen,  welche  von  dieser  Seite  betrachtet,  grosse  Beach- 
tung verdienen,  besonders  diejenigen!  welche  er  in  Italien,  und 
nach  seiner  Heimkehr  in  Iglau  und  Wien  ausführte.  Er  stand  zu 
Rom  mit  Mengs  in  einem  freundschaftlichen  Verhältnisse,  dessen 
Rath  unserm  Künstler  sehr  zu  Nutzen  kam,  da  ihn  dieser  auf  die 
Schönheit  der  Antike  aufmerksam  machte,  und  zu  strengerer  Zeich- 
nung ermunterte.  Sein  höherer  Aufschwung  beginnt  um  1750, 
und  nicht  wenig  trugen  die  Studien  bei,  welche  Mengs  für  sein 
grosses  Altarbild  der  Uimmelfuhrt  Maria  in  der  katholiichen  Kirche 
SU  Dresden  machte.  Im  Jahre  1751  begab  sich  Steiner  nach  Venedig, 
und  nach  einiger  Zeit  kehrte  er  nach  I^lau  zurück,  wo  sich  schöne 
Altarbilder  von  ihm  finden,  die  in  der  Zeichung  und  in  ihrer  breiten 
Behandlung  den  glücklichen  Nachahmer  des  R.  Mengs  verkünden. 
In  der  Sladtpfarrkircha  ist  das  Uochaltarbtld  mit  St.  Jakob  von 
ihm,  so  wie  jenes  der  Jesuiten -Kirche,  wo  er  den  Ordensheiligen 
darstellte,  und  die  Steinigung  des  heil.  Stephan  auf  einem  Seiten« 
altera.  Auch  die  Altarblätter  der  Pfarrkirche  zu  Mistek,  zu  Weiss- 
kirchen u.  s.  w.  sind  vbn  ihm  gemalt.  In  Iglau  wurde  ihm  ein 
Sohn ,  Namens  Franz  geboren ,  der  anfangs  der  Blumenmalerei 
und  später  der  Chirurgie  sich  widmete.  Ein  zweiter  Sühn,  Johann 
Steiner,  war  Miniaturmaler,  und  seine  Tochter  Barbara  erscheint 
in  diesem  Lexikon  unter  dem  Namen  B.  Krafft,  als  eine  der  bess- 
ten  Malerinnen  ihrer  Zeit. 

Im  Jahre  1755  eröffnete  sich  unserm  Künstler  eine  freudige 
Aassicht.  Zu  dieser  Zeit  reiste  der  Graf  von  Spurck  durch  Iglau 
nnd  erfuhr,  dass  sich  in  dieser  Stadt  ein  trefflicher  Maler  aufhalte, 
der  lange  in  Italien  gelebt  habe ,  und  so  eben  mit  einem  grossen 
Altarbilde  lür  die  Prämonstratonser-Abtei  beschäftiget  sei.  Der  Graf 
besuchte  den  Künstler,  und  fand  seine  Erwartungen  so  sehr  be- 
friediget»  dass  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Wien  denselben  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  empfahl.  Sie  ernannte  den  Künstler  zum 
Kammermaler,  als  welcher  er  fortan  in  Wien  thätig  war ,  und  be- 
sonders durch  Bildniise  seinen  Ruf  gründete.  Doch  erst  im  Jahre 
1767  ernannte  ihn  die  k.  k.  Akademie  zum  Mitgliede,  welcher  er 
das  Bildniss  des  Fürsten  von  Kaunitz- Rietberg,  ihres  Protektors 
überreichte.  Früher  hatte  Steiner  das  Bildniss  des  Stallmeisters 
(Riedel)  des  Fürsten  gemalt,  welches  ihm  sowohl  gelang;,  das«  anch 
der  Herr  gemalt  leyn  wollte.  Andere  gerühmte  Portraite  sind  jene 
des  Angelo  Solimena,  des  letzten  Jesuitengenerals  Ricci,  des  Dich- 
ters Metastasio,  des  Feldmarschalls  Loudon,  des  Grafen  von  Uar- 
rach,  u.  a.  Die  Kaiserin  Maria  Theresia  malte  er  zu  wiederholten 
Malen,  und  auch  den  Kaiser  Joseph  IL  .Dann  finden ^sich  auch 
historische  Staffeleibilder  von  ihm,  und  einige  Genrestücke.  Ein 
Bild  des  heil.  Joseph  und  jenes  eines  Chemikers  wurden  in  der 
Akademie  zu  Wien  aufbewahrt.  Dann  besass  Steiner  auch  grosse 
IJebung  in  Herstellung  alter  Gemälde.  In  der  Sammlung  des  Für- 
sten von  Kaunitz  sind  mehrere  Bilder  von  ihm  restaurirt.  Seinen 
Kunstnachlass  erhielt  die  Malerin  Barbara  Krafft,  nach  deren  Tod 
er  in  die  Hände  des  Malers  J.  A.  Krafft  überging.   Darunter  sind 
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flithrere  geiitreiche  Skiszen  a»il  fchone  Fe^eneichnungan.  DSiis 
Sammlung  wurde  aber  vor  «iDigen  Jahren  in  Miinchan  senknat. 
Steiner  tterb  1793. 

J.  G.  Heid  ttacb  nach  ihm  ^m  Bildnitt  des  Kaisere  Joseph  11. 
und  jenes  des  Grafen  Ferd.  Bonaveutura  von  Uarrach,  halbe  Fi- 
gur, grosses  SchnarzhunstblatL  J.  £.  MannsFeld  stach  das  Bild- 
niss  Metastasio's  in  8*  und  gr.  fok ,  dann  auch  Gregory*  i|k  8.  J. 
Schmutser  stach  jenes  des  Fürsten  W.  v.  Kaunilx,  Rnieslnek  am 
Tische»  und  J.  G.  Haid  brachte  das  Portrait  A.  Solimena's  in  Kaprer. 

J«  N.  Steiner  hat  auch  in  Kupfer  radirt,  es  kommen  aber  sehr 
selten  Abdrücke  vor.  Wir  kennen  nur  eine  Harlekinada  als  Vet- 
ciernng  eines  Fächers. 

Steiner,  Philipp,  Maler,  geb.  xu  Pesth  181 2  >  erlernte' die  Anraagi- 
gründe  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich  dann  183? 
cur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  malt  Portrait«  nod 
Genrebilder»  und  lebt  gegenwärtig  in  Pesth. 

St6iner,  N.,  Maler,  war  Schüler  des  1710  verstorbenen  Joe.  We^ 
ner  von  Bern,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  anbakannt 
Er  malte  Landschaften  und  Architektur. 

Steiner,  Elfenbeinarbeiter,  arbeitete  um  1700  —  174o  in  Wie»  b 
der  k.  k.  Kunstkammer  sind  von  ihm  die  elfenbeinernen  Stand- 
bilder Leopold  L ,  Joseph  L  und  Car^  VL 

Steiner j  Medailleur,  scheint  xur  Zeit  des  Kaiserreiches  in  Paris  ge* 
lebt  «u  haben.  Im  Tresor  de  Numismatique ,  .Emp*  fran9»  pl.  57« 
Nr.  11  ist  eine  seiner  Denkmünzen  abgebildet. 

Steinert,  Jakob  Matthäus,  Maler  zu  Leipzig,  machte  sich  dufcb 
Bildnisse  bekannt.    Starb  1705  im  56.  Jahre. 

Steinfeld,  Franz,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Wien  1787,  besuchte 
schon  als  Knabe  von  12  Jahren  die  k.  k.  Akademie  daselbst,  und 
übte  sich  unter  Professor  Maurer*s  Leitung  im  FigurenzeichneD» 
Etwa  ein  Jahr  spater  gab  ihn  der  Vater  dem  Bildhauer  Weosel 
Frocop  in  die  Lehre,  allein  diese  Kunst,  die  viel  Kraftaufwtnd 
erfordert,  zog  dem  jungen  Steinfeld  gar  bald  eine  gefährliche 
Krankheit  zu,  und  er  mnsste  sie  für  immer  aufgeben.  Er  that  diese 
aber  um  so  lieber,  als  er  nun  seiner  Neigung  foI;en,  und  die 
Landschaftsschule  besuchen  durfte,  in  welcher  sein  schonet  Ta- 
lent, genährt  durch  fleissiges  Studium  der  alten  berühmten  Meister, 
sich  endlich  durch  vieles  und  sorgfältiges  Malen  nach  der  Natur 
in  dem  hoben  Grade  entfaltetet  dass  er  die  Aufmerksamkeit  des 
Enherzogs  Anton  Victor  auf  sich  zog.  Dieser  hohe  Beschütier  der 
Kunst  ernannte  Steinfeld  1815  zum  Kammermaler  und  setste  iha 
grossmüthig  in  den  Stand,  ganz  nach  Müsse  seiner  Kunst  lebon  iQ 
können,  so  dass  der  Kiinstler  dadurch  zu  einer  Ausbildung  ge- 
langte, welche  einen  Meister  hohen  Ranges  verkündet.  SteinfeÜ'i 
Werke  verrathen  ein  tiefes  Studium  der  Natur  in  ihren  mannig* 
faltigen  Erscheinungen.  Es  herrscht  in  seinen  Bildern  grosse  Wahir- 
heit  in  Form  und  Farbe,  und  die  meisterhafle ,  delikate  Bebaod* 
lung  dient  noch  zur  Brhohung  des  Reizes,  welcher  seinen  Genial> 
den  eigen  ist.  Er  vertseht  es,  selbst  aus  einem  einfachen  Gctgeo- 
Stande  ein  schönes  Bild  zu  machen ,  nnd  in  Behandlung  des  Vvai« 
sers  beurkundet  er  eine  seltene  Meisterschaft.    Im  Style  nähert  ei 
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.  ..•icfa^dem  RuTftdael»  ttelchen  «rfehr  glücklich  lu  ofipireo- vtfMeht. 
' Allein  nuaii  biin   ihm  heineswegi  den  Vorwarf., bl.oMer..^aqhah - 
nuing  jmachen^'Der  Eniheraog  Antun  besidt^  neba|»%dftl«n  tirettKchcn 
,    )t)an4seichnHnfje9    in   Aquarell    mehrere.  berrijdu|,.LandMjb#^sge- 
nilde.    Im  Belvedere    su  Wien  ist  «lAe  Aniichl  def \  (JL^Ilf tädter 
Seei  im  Salskammergute ,  ein  kleines  Bild  von  i83i*     Dann   sind 
auch  im  PrivatbesiUe  viele  Gea^älde  Ton  diesem'  Kiiwiitfr,.  .da.  er 
jode  Kanstaufstellung  Ifruliep  meines  tiefen  Studium«  uni)  der  ^höchst 
'  glücklichen   Aufffiseung  der  eigen tbümli.chen   Vpr^ge   der/J^räUi- 
gen    norischen   Alpennatnr  nb.  ..£s.  a^nd    indecsen  diede  .Alpen- 
cegiunen   nicht  4ie  .'einxige  fundgruhe.'  $Ceinfeld*(i^  Seine,  Bilder 
.  sind  iehr'mannigiartiß,  und  verschiedenen  Gegen^jn  derJA9nar- 
chie  entnommen.   Er  ist  Profeyor.  an.  der  k.  k.  Akademie. in  Wien. 
Dann  haben  wir  von    ihm   auch  litho^phirte  Blätter  nach 
eigenen  Zeichnungen ,   die  der  früheren  Zeit  angejiaren  und  als 
Ongtnallithögraphien  Beachtung  verdienen. 

Steinfeldy  WilheTin,  LandschafUmaler^.geb.  SU  Wien  t8l6.  der 
Sohn  des.  obigen  l^eisters,  Jbegann.  sem^  Studien  iinter  .t>eitung 
des  Vaters»  dessen  Geist  auf  ihn  übergegangen  ist.  yVir  ,ve)fda^ken 
ihm  bereits  mehrere  schone  Bilder,  welche  durch  die  Verlpoüiingon 
dtos  Kunstvereins  in  verschiedenen  Besitx  übergegangen  sind. 

SieififelSy  Johann'  Jakob,  Maler  uns  Prag,  «var  iiteen  ;Bnde  des 
1?.  Jahrhunderts  thätig.  Diabaca  fand  nur  einfTaUtmatrlkel  von 
1694  f  in  welchem  dieser  Steinfels  als  Vater  einer  Tochter ''Gon- 
stansia  geniinnt  wird.  Im  loljsendeti  Jahre  schlöss  er  mit  dem 
RIcMter  Waldsassen  einen  Contrpk'^^  Wodurch  er'  sj«^  Verpilichtete, 
an  der  Decke  des  Religiösen  ChörM  fuAf  Felder  und  dinigli' klei- 
nere Bildev  ttt-  mialen.  In  detf  Hauptfeldern  itellta  «ff  -me  Ent- 
stehungsgeschichte des  KloslArt  dar.-  Den  Sehlnss  dieser  Reihe 
macht  die  Geschichte  des  Evangelisten  Johannes«  ^welcher  der  Tra- 
dition nach  die  Kirche  eingeweiht  haben  soll:  im  Jahre  1696 
malte  SteinfeU  in  diesem  KloAer  verschiedene  OrdensheiKge,  und 
andere  Figurenv  und  dann  verpflichtete  er  sieh  für  1500  Gulden 
nnd  sechs  Dnkaten  'Leihkauf  auch  die  übrigen  Räume  der  Kirche 
SU  malen.  Genau  besclirieben  sind  diese  Bilder  in  Brenner's  Ge- 
schidite  des  Klosters  Waldsassen  S.  296*  Im  Jahre  1698  hatte  Stein- 
fels sein  Werk  vollendet.  In  einör  •Urkunde  wird  er  Coninl  Prtf- 
gensis  genannt.  S.  auch  Ant.  Stephani. 

Stoingraber»  Johann  Darid^  Architekt,  stand  in  Diensten  des 
Landgrafen  von  Ansbach  und  leitete  mehrere  Bauten.  Er  restau- 
rirta  die  St  Moritskirche  su  Coburg,  und  lieferte  i750  den  Plan 
dkr  Pfarrkiroha  in  Cadolsburg,  Dann  haben  wir  von  ihm  eine 
Anchitectura  civilis.  Nürnberg  1750,  fol.i  Praotica  bürgerlicher 
Bnuknnst,  mit  den  Haupt-  und  Specialrissen  und  Gesimslehre,  in 
76  Km  Nürnberg  1765«  m  neuen  Auflagen  von  1773  und.  1786«  4* ; 
Architektonische  irreguläre  nnd  reguläre  Grund  -  und  Aufrisse. 
nach  dem  lateinischen  Alphabet»  30 Blatter;  ZwansigKais.  Künigl.. 
Chnr-  und  hoher  Fürsten  Namen  in  Grund-  und  Aufrissen.  Nürn- 
berg oder  Sehwabach  1773t  fol. 

Die  Werke  dieses  Meisters  finden  keine  Anwendung  mehr, 
da  er.  im  schlechten  franxösischen  Geschmacke  seiner  Zeit  cou- 
stcnirte.    Surb  1787  im  86-  Jahre. 

Steingruberi  Johann  Jakob,  Architekt  und  Hofdessinateur  zu 
Ansbach«  der  Sohn  des  obigen  Künstlers»   ist  durch  Zeichnuogun 
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bekftiint,  deren  einige  |;efttoohen  wurden,  wie  Prospekte  d^  Stadt 
tTAnheim.  in  Georg*s  USFenheiraischen  Nebenitnnden,  u.  s;  w;  la 
dieip  Werke  des  Stalimeisteri  V.  Reitcenitein :  Vollkommener  Pferde* 
Keiner-,  Anspech  17  •  m  Ist  nach  ihm  eine  Äoticht  dei  RefideDX« 
schlöktes  in  A^tpech  ron  A.  Hoffer  gestobhen.  '  Starb  179O. 

Steingrfibely  Joseph  9  Landschaftsmaler  and  Lithograph,  geb.  xu 
Augsburg  1804,  widmete  sich  schon  im  frühesten  Alter  der  Zeicheo- 
kuiist,  pich  dem  Beisbiele  sfeibbs  Vaters  '  des  Kunstverlegers  und 
Malers  Job.  Simpert'Stetngrübel.  Durth  Ubtersttitzung  des  iSn- 
fen  Ton  GraTenreuth'  und  anderefr  Kunstfreunde  setite  er  1826  sn 
dier  Akademie  in  München  seine  Studien  fort,  '  und  da  machte 
er  in  der  Landschaftsmalerei  so  glücklicho  Fortschritte,  dass  ein 
'  grosser  Theil  seitaer  Bilder  in  Gel  und  Auuai'ell  vom  Runstvereine 
xum  Zweck  der  Verlt>osun|^' angekauft  wurde.  Es  sind  diess  meisteoi 
Ansichten  aus  dem  bayerischen  Hochgebirge,  ans  der  Umgdbun^ 
von  Salzburg  und  aus  der  Schweiz.  Diese  Bilder, sind  von  kisrei 
richtiger  Auffassung  dei'  Nntnr,  und  voii  gefälliger  warmer  Fir- 
bnbg.  Ih  der  letzteren  Zeit  hemmte' ein  Lungetaleiden  seine  Tiiii- 
tigkeit,  und  diesem  unterlag  er  1838  zu  Augsbui^g. 

'. '.,£s  .(inden  sich  von  ihm  auch  mehrere  lithugraphirte  Bilder, 
welche  dis  Urbild  mit  grosser  Treue  wieder  geben.  Sie  sind  sehr 
fleUlig  ^nd  zart  behai^delt,  und  gehpren  zu  dc.i|j  bessten  Emif* 
nisaen'dcr  Lithographie  um  1830. .  Der  Domherr  B.  Spetli.  «Jer 
auch  in  diesem  Lcxicon  erscheint  9  liesi  durch  ihn  einige  {Silder 
seiner  Galle«^ie  vervielßlti^en.V'  wie  die  Blätter  nach  Ostade»  Wy- 
nafiUy  Rujrsäael,  Heydeql^ '  ünc|.',A*  van  der  Neer.  Auch  für' das  k. 
.   bayerische  Galleriewerk  arbeitöte  er.  " 

1  >  Das<:BiIdnis8  des  Generalvicars  Hartlinger,  fol. 
2)  Der  Z^hnbrecher,   nach;Ostade,  fol. 
. -.3 )  Eine , Landschaft,  nach  J^Ruysdael,   qu    fol. 
.  t  iy  Eine  Landschaft  naoh  Wyuants,  qu.  fuK 

5)  Eine  Mondlandschaft,  nach  A.  v.  d.  Neer,  qu.  fol. 
-    6 )  Eine  Landschaft  nach  Heydeok.  qu.  fol. . 

7)  Eine  Landsohaflt  mit.  Vieh,  nach  Wagenbauer»   Münchner 
Hunstvereinsblatt  von  iSoÖt  gr.  fol. 

Steingrübeli  Johann  Simpert^  s.  den  obigen  Artikel. 

Steinhäaseri  Carl,  Bildhauer,  geb.  zu  Bremen  l8l3«  machte  sein» 
höheren  Studien  an  der  Akademie  in  Berlin ,  und  stand  da  nMiBr 
besonderer  Leitung  des  Prof  essors  Henschal.  Er  beurkundete  schda 
frühe  seinen  Beruf  zur  plastischen  Kunst,  in  einer  Richtung,  welche 
ihn  bei  strenger  Formenbildung  sur  Darstellung  des  LieblicheD, 
Graziösen  führte,  aber  ohne  ihn  für  das  Ernste  und  Erhabene  ua- 
empfänglich  zu  machen.  Steinhäuser  führte  schon  als  Jünglitag  10 
Berlin  einige  Werke  aus»  welche  Aufsehen  erregten.  Daraoter 
nennen  wir  besonders  das  knieende  Bild  eines  Knaben  mit  einsB 
Krebse,  1835  in  Marmor  ausgeführt,  sehr  naiv  und  liebenswördi; 
in  der  Auffassung.  Später  begab  sich  der  Künstler  nach  Rom,  wo 
er  jetzt  mehrere   Bilder  fertigte,  die  zu   den   zartesten  SchÖpfua* 

Sen  der  neueren  Plastik  gehören.  Zu  den  frühesten,  1836  inGTpi 
argestellt,  gehört  ein  Mädchen,  welches  horchend  eine  Muschel 
ans  Ohr  hält,  eine  reizende  jugendliche  Gestalt,  mit  farbiger  Ein-  L 
fassung  des  Gewandes.  Im  Jahre  i84l  führte  er  diese  Statue  aacfc 
in  Marmor  aus  und  vervielfältigte  sie  durch  Gypsabgüsse.  Dsaa 
bildete  er  einen   mit  Kugeln  spielenden  Knaben  und    führte  ih> 
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fnr  den  Könitf  vo»  Pretusenin  Marminr  auf,   Drr  Groithtfrzog  von 

...Oldtobarg  erbiek  «»imd  jungen  Aneelfiidier  in  Mnrmor.    Naoh  St. 

;    Ptlcribarg    bau   das  Itfarmorbild  lanes  KrebifKugün ,  and   nach 

Amerika    ein   die   Schlange  zertretendes  Christbind,    ebenfalls  in 

Matfmar..    Der'Köhig  von  Preussen   beiilzt  auch  eine  Gruppe  in 

Bf  armor,  welche  üero«  und  Leander  vorstellt,  in  lebensgrossen  Ge- 

...  «talten«  Dann  t'ührre  Steinhäuser  .in  Riini  auch  die  Statue  eines  Vio- 

^i^^liospieUrs,  und  jene  eines  Hirten  mit  dem  Lamme  aus,  ferner  eine 

•'^.yahe  in  Relief,  und  ein  aweites  Relief,  Amor  von  der  Lbwin  ge- 

-.  saaglä  wahrend  Venus,  den  jungen  Löwen  zurück  häJc,  lauter  Bilder 

..  in  Marmor,  und  von  der  reinsten,  gefälligsten  Form.  Im  Jahre  1 842 

.'.bildele  er  das  B  Palm  hohe  Tlionmodell^einer  Judith,  wie   sie  mit 

■  dem  Uaupte.dea  ttüloferaes  in  :deK  Linken   aus  dem  Zelte  'dessel- 

iidi.kAB  fpu  treten  •oheiot«>uad  mit  darReohlcn  das  Gewand  gegen  die 

Brust  zusammen  fasst«   mit  dem   edelsfeu' Ausdruck  einer  Heldin. 

..i.fii^  anderes  Bjld^  ,in  acht  religiösem  Style,  stellt  die  Verkündigung 

,,  ,.Maria  dar. 

J:^  .i.    In  der  letzteren  Zeit  beschäftigte  ihn  ein  monumentales  Werk» 
•■'•-taimiiah  die  Statue  des  berühmten  Astronomen  Olbers  in  Marmor. 
Das- ' 'Modell,  lertigle   er  schon  . vor  seiner  Abreisis    nach   Italien, 
''  da  Bremen    IftjO  bet  der   Jubelfeier   des  Greises  sieh  dta  Fdicht 
-i'-'nafar legte»  ihrem  grossen .  Mitbürger  ein  Denkmal  zu  setlen.-    Der 
'.Gefeierte   ist  im  modernen    Gostüm   dargestellt,  in   einem  reichen 
Mantel,   mit  dem  Tubus   in   der  Rechten.    Im  Kunstblatt   1 8 '46  ist 
diese  Statue  genau    bescbriel»en   und   in  einem   radi^tin  SIAtte  ab- 
gebildet.    Um   die   Ehre   der  Ausführung   concurrirten   auch   noch 
:    andere  Künstler,   unter  denen  wir   Professor  Ritschel  inrOresden 
Qod  Lossow  in  München  mit  Ausaeiohnung  nennen« 

lainhäuser,  Friedrich  Wilhelm,  Maler,  der  Bruder  des  obipen 
Künstlers,  geb.  zu  Bremen  I816»  widmete  sich  anfangs  der  fiild- 
liauerai,  zog  aber,  zuletzt  die  Maierei  vor.  Im  Jahre  1835  besuchte 
er  snr  weiteren.  Ausbildung  München,,  wo  ihn  jetzt  der  berühmte 

i  Pofftraitmaler  Bernhard  unter  die  Zahl  seiner  Schüler  aufnahm. 
Steinhäuser  hielt  sich  einige  Jahre  in  München  auf,  bis  er  endlich 
1845  nach  Italien  ableiste.  Gegenwärtig  lebt  der  Künstler  in  Rom. 
Er  malt  Portraite  und  Genrebilder. 

Dann   ist  er  wahrscheinlich  auch   der  Urheber  des   folgenden 
.Werkes:  Verzierungen  für  Architektur,  Zimmerdecoration  und  Ele- 

M.  puis,  von   W.  Steinhäuser.    Berlin  1842.    Dieses  Werk   erschien 

^  iB  Heften  zu  6  Blattern»  gr.  4« 

minhäusery  Fraai^  geborne  Frank,  Malerin,  machte  ihre  Studien 
an-  der  Akademie  ib  Berlin ,  und  widmete  sich  dem  historischen 
Fache.     Später  begab  sie  sich  mit  Carl  Steinhäuser,  ihrem  Gatten, 

-I   dach  Rom,  wo  sie  einige  schöne  Bilder. ausführte.    Im  Jahre  1844 

^t  cab  «nan  auf  der  Kunstansstellung  zu  Berlin  ein  Bild  der  Esther, 
sich  schmückend,  um  vor  Ahasverus  zu  erscheinen.  Dieses  Ge- 
mälde erwarb  der  König  von  Preusson.  Ein  zweites.  Gemälde  stellte 
die  Iphigenia  dar,  beide  in  Gel. 

'i  J 

Cetnhamy   s.  den  folgenden  Artikel. 

teinhammer  9  F.  G.^  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Man  kennt  nur  ein  schön  radirtes  Blatt  von  ihm, 
welches  aber  selten  vorkuiiiuit,  und  auf  der  folgenden  Seite  be- 
beschrieben  ist. 

19* 
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.  CbriitiM  von  Aposteln  nmgeben»  heilt  eineD  Besessenen,  idiöne 
Compositton  in  lendschaftlicher  Unigeboo|;.  Reehts  unten  an  «ioem 
Steine  st«ht:  F.  C.  Steinhem:  Inv.  i6l2.  U.  ÖZ-SL.»  BnSKiÖL. 

Steinhardty  Frans  und  Dominicus,  Biidschnitmer,  wehrsdieiB. 

lieh  Brüder,  standen  bereits  i683  in  Diensten  des  Hofes  xu  Man- 
chen» wie  wir  aus  den  Personalakten  des  k«  b.  ReichsarchiTtoa  er- 
sahen, wo  sie  aberStainhardt  geschrieben  werden.  Sie  waren  sechs 
Jahre  in  Rom,  und  hier  wollte  sie  der* Fürst  Racaiwill  arit  nach 
Polen  nehmen;  die  Künstler  kehrten  aber  -nach  Bayern  narück. 
Sie  fertigten  Bildwerke  in  Elfenbein,  Uols,  Perlmutter,  CoMllen, 
Achat  und  Ambra.  Im  Jahre  1715  fertigte  •  einer  dieser  Meister 
im  Auftrage  des  Hofes  swet  elfenbeinerne  Stücke,  welche  die  Ge- 
schichte des  Moses  darstellen,  und  erhieilt  für  }edes  600  Gnldsn. 
Im  Jahre  1717  war  er  bereits  todt.  '.'i 

Lipowsky  und  Fülsly'sen.  (nach  Keysster)  erwähnen  nor /einst 
Bildschnitzers  Steinhait,  der  um  1730  in  Regensburg  arbeitete,  lo 
dass  vielleicht  der  eine  der  -j^enannten  Meister  in  jener  Stadt  sich 
niedergelassen  hat,  wenn  nicht  eher  von  einem  Sohne  «AfäBsde 
aeyn  dürfte.  Von  diesem  'waren  in  der  Cartbause  xu  Prüll-  nnd 
iil  der  iiesnitenkirche  su  Regensburg  Elfenbeinarbeiten  bistoriecben 
lohalts.  Ein  Mathias.  Steinbardt  lebte  sur  Zeit  des  B.  Ableitaer 
in  München,  wahrscheinlich   der  Vater  Ton  F.  u.  D.  Steinbardt 

Steinhauer j  Leonhard,  $.  Anton  Pilgram. 

Steinheil,  Ludwig  Carl  August,  Maler  zu  Paris,  wurde  an 
1810  geboren,  und  in  'der  genannten  Stadt  zum  Künstler  hennge- 
bildet,  wo  er  schon  seit  mehreren  Jahren  den. Ruf  eines  ^er  beUf 
ten  Meister  der  modernen  französischen  Schule  geniesst.'  Br  Üütfl 
Genrebilder.  Eines  seiner  früheren,  welches  1837  aiur  AussteiloDg 
kam,  ist  eine  graziöse  Nachahmung  der  altdeutschen  Malertehale, 
wozu  er  das  Sujet  aus-  Bürger's  Xiconore  nahm.  Leonor«  -steht 
in  die  Haare  greifend  neben  einer  Nonne-,  in  Verzweiflunff'über 
die  Nachricht,  dass  der  Geliebte  nicht  unter  den  heimkehrendsa 
Kriegern  sei.  Dann  malte  Steinheil  noch  mehrere  andere  roman- 
tische Darstellungen,  und  Scenen  aus  dem  Volksleben,  gewöhinlicb 
graziöse  Bilder.  ■ 

Eine  andere  Abth'eilong  seiner  Werke  machen  die  Zeidmdngen 
in  Aquarell.  Theils  durch  den  Formschnitt,  theils  durch  den  StaliN 
stich  bekannt,  sind  solche  in  folgenden  illustrirten  Werken:  Paul 
et  Virginie  par  B.  de  St.  Pierre,  roy.  8* ;  Notre  Dame  de  .Paris  psr 
V.  Hugo,  Paris  1844«  roy.  8.;  ChanU  et  Chansons  populairas  ds 
la  France  (par  P.  L.  Jacob,  Bibliophile)  Paris  i845  ff*»  roy..  8. 

Steinheim,  L.,  Kunstliebhaber  und  Arzt  in  Altona,  ist  durch  rs- 
dirte  Landschaften  bekannt,  die  mit  dem  Monogramm  L«  S.  be- 
zeichnet sind,  qu.  8* 

Br  gehört  der  neueren  Zeit  an. 

Steiniger  9  Maler  von  Wien,  geb.  um  t770,  machte  sich  durch  Fa* 
noramen  bekannt.  Besonderen  Beifall  erwarben  seine  Bnndbildcr 
von  Wien  und  Paris,  die  er  um  1810  zeigte. 

Steinkopf 9  Johann  Friedrieh,  Landschafts,  und  Thiermaler,  geb. 
zu  Oppenheim  1737«  zeigte  bereits  als  Li  nahe  eine  vorherrschende 
Neigung  zur  Kunst,   welcher    sein    ihn   zu  einem   andern  Stande 
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btitimmende  Vater  mannigfache  Hinderniiie  in  den  Weg  legte. 
Schon  in  seinem  13*  Jahre  lat  er  mit  Fertigkeit  und  Verstand  sei* 
nen  Ovid  und  Horas,  vcfrzüglich  aber  den  Virgil,  und  sein  ganzes 
Leben  hlieb  ihm  eine  grosse  Liebe  zur  alten  klassischen  Literatur. 
Bei  seiner  fortdauernden  Neigung  zur  Kunst  erhielt  er  endlich 
nach  vieler  Mühe  Ton  seinem  Vater  die-BHaubniss,  sich  nachFran» 
kenthal  in  die  kurz  zuvor  daselbst  errichtete  churfiirstlich  pfälzi- 
••  sehe  Porzellanfebrik  zu  begeben,  um  sich  dem  Fache  der  Schmelz- 
snalerei  zu  widmen^  und  schon  nach  einem  Jahre  war  er  der  besite 
Ponellanmaler  der  Manufaktur.    Kaum   18  Jahre  alt  kam  er  nach 

-  -Lndwigsburg    in    die  neu   errichtete   Porzellan fabrik,   und   erhielt 

dort  nach  einigen  Jahren  als   einer  der    ersten  Maler    einen  be- 

•    atimlDten  Gehalt  mit  jährlichem   vi  ernio  natu  eben  Urlaub  zu  seiner 

weiteren  Selbstausbildung.    Seine  Neigung  iug   ihn  hauptsichlich 

snr  Thier-  und  Landschaltsmalerei,  und  jede  sich  ihm  darbietende 

Gelegenheit,  darin  seine  Kenntnisse  zu  erweitern,  benützte  er  mit 

dem  grössten  Eifer»  •  Nach  einiger  Zeit  gerieth  durch  die  damalige 

Finabznoth  des  Herzogs  Carl   die  Anstalt  in  Stockung,   und  somit 

'begab  sich  der  Künstler  nach   Stuttgart;   wo   er  jetzt  Thiere»   be- 

'    sonders  Pferde  nach  der  Natur   studirte  und  in  Farben  darstellte« 

''■    Dabei  copirte  er  auch  Originalgemälde   von  Wouvermans  und  H« 

' ''   Rooa  auf  das  genaueste   und   mit   höchstem  Fleisse ,  wodurch  er 

-  •  grosse  Uebung -und  einen  guten  Vortrag  in  Oelgemälden  erlangte« 

Auch  seine  Zeichnungen  fonden  bei  den  Kunstfreunden  in  Frank- 
furt Beifall  und  Absatz.    Nebenbei   ertheilte  Steinkopf  Unterricht 
im  Zeichnen,  bis  er  1766  die  Stelle  eines  Lehrers  der  freien  Hand- 
zeichnung   am  Gymnasium    zu   Stuttgart   erhielt,    welche    er   bis 
•IftiT  bekleidete.    Im  Jahre  18OI   ernannte  ihn  der  diamali^e  Chur* 
'^'  fürst,   nachherige  König  Friedrich,  zu  -seinem  Hofafaler  im  Fache 
.'''der  Thiermalerei.  Von  diesem  Zeitpunkte  an  datiren>^^ich  die  Bilder 
•  (Pferde-  und  Viehstücke),  welche  sich  in  dem  k.  Lusthause  Weil 
befinden,  deren  grösseren  Theil  er  erst  in  seinen  70ger  Jahren  ver* 
*'    fertigte.    Im  Jahre  1817«  also  in  seinem  achtzigsten  Jahre,  wurde 
er   durch  die  Gnade   des  Königs  in  den  Ruhestand  versetzt»  mit 
'    Beibehaltung  seines  Gehaltes.    Hei  seiner  fortdauernden,  im  hohen 
Alter  seltenen  Geistes»  and  Körperkrait,   benutzte  er  die  ihm  ver- 
liehene Müsse,  lim  -einen  grossen  Theil  der  schönen ,  edlen  orien- 
talischen Pferde  auf  den  Gestüten  nach  der  Natur  zu  zeichnen  und 
zu. malen.     Mehrere  derselben,   äusserst  schön  und  richtig  darge- 
sleilt,  sieht  man  in  den  k.  Lustschlössern  Weil   und  Sparnhausen» 
und   andere    befanden    sich  in    seiner    hinterlassenen  Sammlung. 
Seine  Gattin  hatte  er  im  Jahre  1816  verloren  und  von  i4  Kindern 
waren  zur  Zeit  seines  Todes  noch  fünf  Söhne   und  vier  Töchter 
am  Leben.    Im  Jahre  1825  starb  der  Künstler. 

'  Wir  haben   von    ihm  auch   etliche  schön   radirte  Blätter  in 
Bugendas'  Manier,  die  eine  numerirte  Folge  bilden. 

I  —  4)   Pferde  auf  der  Weide»  immer  drei  zu  einer  Gruppe 
vereiniget.    Steinkopf  inv.  et  feo.  1777»  qu.  12« 

iteinkopfy  Gottlob  Friedrich^  Landschansmaler,  geb.  zu  Stutt- 
gart 1779,  hatte  die  Liebe  zur  Kunst  von  seinem  Vater»  dem  obi- 
gen Künstler,  ererbt,  und  widmete  sich  daher  schon  ia  jungen 
Jahren  derselben,  ohne  das  Studium  der  klassischen  Literatur, 
welches  auch  sein  Vater  mit  Vorliebe  pflegte,  zu  vernachlässigen. 
Den  ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  J.  F.  Steinkopf,  und  ,dann  war 
ea  besonders  Claude  Lurrain  und  Puussin,  welche  er  zum  Vorbilde 
nahm.   Das  Feld,  welches  er  wählte,  ist  das  der  historischen  Land- 


294  Steinkopf,  Gottlob  Friedricli. 

fchoft»  wobei  er  die  Suffage  häufig  den  cleeiitchen  Sohriflen  de« 
Alterthomi  entleknte»  fär  vtelchee  er  überhaupt  eiae  grosse  Vorliebe 
trug.  Der  Künstler  bej^ab  sich  desswegeo  adion  frühe  •nach  Ita« 
lien,  und  hielt  sich  einige  Jahre  in  Rom  auf,  .wo  die  Erionerungen 
aus  der  Vorseit  lebendig  an  ihm  vorüberschwebten.  Er  malte  da 
Biehrere  gepriesen«  Bilder,  meistens  im  strengen  historiscboa  Cha» 
rakterff  -die  sich  von  seinen  späteren  Werken  wesentlich,  unter« 
scheiden.  Er  bracht«  Aieislens  grosse  Schattenmassen  an » i  welche 
leiate  das  Bild  Terdüstern  und  ein  sehr  reines  Licht  erfordm^  um 
nicht  •tr^be  au.  erscheinen.  Seine  Gemälde  zeichnen  siok  iaber 
durch  Klarheit  in  den  Schatten  aus,  wie  er  immer  aoi^.. Wärme 
nnd  Harmonie  der  Farbe  saht  so  dass  sieh  viele  seiner  Werüa  vor 
Jenen  des  Joseph  Koch,  d«f  &>><  Steinkopf,  Reinhard,  Reinhold  und 
Hhoden  als  der  Gründer  der. neueren  landschaftlichen  Sdinle  in 
Rom. angesehen  werdem  muss,  vortheilhaft  auszeichnen.  NacJb  sei* 
ner  Rückkehr  nach  Deutschland,  während  eines  mehrjahrirteil Auf- 
enthaltes in  Wien,  fühlte  er  aber  dae  Bedürfniss  eines  beUeren 
Tons-,  .upd  |o  sehen  wir  ihn  in  seinen  späteren  Bildern.  ,b4  >a- 
uehroender  Wahrheit  und  Kraft  des  Colorits  einen  Grad  tiPa  Helle 
und. Klarheit  gewinnen,:  welcher  nur  durch  die  zarteste  Abstnloog 
des  lacht» ,  wie  durch  wohl  verstandenen  Gegensatz,  qnd  .darco 
äusserst  itorgfältige  Behandlung  der  Farben  zu  erreichen  ist«  lai 
Jahre  l82i  Kehrte  Steinkopf  nach  Stuttgart  zurück,  wo  ..ib||i  der 
Künig  die  Professur  der  Landschaftsmalerei  an  der  Ahedenie 
übertrug»  Von  dieser  Z^it  an  lebte  er  in  dieser  Sladt  deriKnoit, 
abter  fast  alle  seiner  Bilder  atbmen   die  heitere  Naturgrüss«  des 

Südens. 

Steinkopf  lieferte  eine  grosse  Anzahl  von  Werken,  deren,  neb- 
rere  in>:dfin  verschiedenen .Jahrj^ängen  des  Morgen-  and  ÄuMt* 
blattes  igepniesen  wurden»  und  die  in  jeder  Hinsicht  ausgesaiehBets 
Beachtung  *  verdienen,  wenn  tf  ir,  abgesehen  von  den  neuastttt'  Lsi« 
stungen  der  Landschaftsmalerei ,  da»  grosiartige  Streben:  «einsr 
Schule  ins  Auge  fassen ^  auf  welches  wir  im. Artikel  dee  Malen 
Joseph  Anton  Koch  hingewiesen  haben«  Im  Kunstblatte  von  Schom 
lesen  wir  1827  eine  genaue  Beurtheilung  der  Leistungen  ■  diesss 
IVIeisterSi  der  unstreitig  zu  .den  ausgezeichnetsten  Landsohaftern 
seine«  Zeit  gehört..  Seine  Gemälde  tragen  alle  das  .Gepräge- einer 
Originalität,  welche  hauptsächlich  auf  dem  Gedanken,  beruht»  Er 
malte  selten  wirkliche  Gebenden ;  seine  Gompositionen  entspeaogeo 
nicht  aus  Motiven  zufälliger  Anschauungen-«  .^ sondern  ans  ireisr 
poetischen  Erfindung,  die  eine  Idee  in  landschaftlicher  DarsieJInag 
ausspricht.  Daher .  sind  auch  die  Figuren  darin  niemals  wiliküh^ 
lioh  hinzugesetzt,- um  eine  Lücke  zH  füllen,  oder  Effekt  s»  nacbesi 
sondern  sie  sprechen : entweder  den  Hauptgedanken,  des  Cedi^M 
aus,  oder  geben  wenigstens  eine  bestimmte  Aadeutung  von  desses 
Charakter  und  Ton.  Die  Art  der  Darstellung  aber  hat  immer  dsi 
Gepräge  des  Grossärtigen ,  selbst  dann,  wenn  der  ziim  'Grands 
liegend'e  Gedanke  mehr  lieblich,  heiter  und  naiv,  als  etfnst  oder 
erhaben  ist.  Gewühoiich  schilderte  er  die  südliche  Netnr,  und  es 
macht  einen  Hauptzug  seiner  künstlerischen  Eigen thünüich^eit  aas, 
des«  er  mit  grandiosen  Formen,  in  welchen'  doch  der  gfossartigs 
Chfrri»kter  der  Landschaft  hanptsächlich  besteht,  einen  unerechopf* 
lichten  Reichthum  imr  Einzelnen  verbindet,  üeberall  siebt  men  ois 
Fülle  der  üppigsten  Natur  ausgebreitet,  und  es  ist  kein  Pankti 
auf  welchem  das  Auge  nicht  mit  Wohlgefallen  ruht«  Sonach  ver* 
dienen  dieüe  poetischen  Gemälde  mit  vollem  Rechte  die  Benennoof 
idyllischer  Landschaiten ,  iudem  sie  stets  eine  dichterische  Idee 
durch -den  reichsten  Zauber-  der  Natur  versiunlichent  und  uns  in 
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.;.  <>trUichkeitei|f  Tmetsen,  der«n  .Chankter  sieht  blot  «ine  allge- 
Y  'u)i^in&,  suni^orn  eine  enudilediine  Stimmung  uod  «inen.U^ren  Gü- 
^     denken  erweckt,    dcreu  Schöoheit    ab#r  uot  .mit  iiaem.JMa)«  das 

,  ]ß4^l£tc  uud  Liebste  vur  4ugen,fühctM  VM  die  landsctialUiphe Natur 
]  «iozelp  und  lerHi'cuT,  oder  nur  iQ.^ctMMHen  gläcbliQhaii.MomaDten 
.  dem  Aage  darbieten  kann.  -*-<,  Z)l. Minen  geriibmtaaten,  Gemälden 
l]  gehören  der  ßeihen folge  naet):  -dar  Morgen  einaa  Opfer(aatef»  im 
'i,  Morg^nblaUe  tail  S.  g  W,  gan^^u  betrieben;  die  Uückkflir  von 
I  ^Qr  Lüvve£ip|;d\  südliche  Mn^la^ba^'^. '▼op  höchster  Blütb«  1812; 
^  der  Abendsegen  in  der  Capelle^ami  Wege,  I8l5  «U  einet  der^i^us- 
.  ceseLchnaUtea  Werke  der  oeueren -.LafidsehaftaffiaUre^;  gerühmt; 
•  .  pie  Landschaft  mit.. der  flucht  nach  Aagyptqn;    die  jGegend.von 

.Baja«. grosses  Bi\\^  im  Besitze  djes  .i}rn.  v.  Quandt;  eine  kleine 
,..  LajAdsch^ft  mijE  einem  fiichbauma  i820;X]lysftefi  undX^auiÜMin  1821; 
|.,'^4i^  italieniKbe  Weinlese,  worin  sich  der  Künstler  18?2  selbat  über» 
,.,!|rpfiFen.  bäbqu^oll;  Achilles  und  Chiron;  Abraham  mit  den  drei 
,^;  .B^elnj  die  Rückkehr  von  der  Abendandacht  *  1825  eis  qines  der 
,!,.  fCQjssten  und  effektvollsten  Gemäide  des. Meisters  bezeiciknet;  der 
,.,j  Sqnntagsabend  im  Gebirge  1824;  die  Capelle  auf  depn  tpthen  Berge 
[..f^bei  SonnenUntergiing  i827i  und  die  Ansicht  des  Roienstein.  mit  dem 
(«,'j  k.  I^iindhause»  beide  im  Besitze  des&önigs  von  .-Würt^mberg» 
}^,i.des  erstere  eis  Erinnerung  an  den  Tod  der  Königin»  die. in  jener 
iIvGepelle  ruht»  und  sowie  der  Sitae  Rosenstein  durch  die  Lithogre- 
,.;  phie  bekennt:  Cleobis  und  Bilon,  wel(ihe  ihre  Mutter  auf  dem 
,^,  Y^Tagen  su^  Tempel  iührfn,  1 8^  als  Wundervolles  .Bild ^erklärt» 
i.  .und  im  Besitie  des  genannten  Kpoigs ;.  Landschaft  mi^  blji|ienden 
,  ^l^men  und  ein^m.  Genesenden  nm  Fenster,  die  Derstellum^  eines 
,^,.^spl|wiibischen  Frühlings  in  seiner  niennigfaltigen  Obs^Uüthe».  1859 
.,  .','Ypnj.^önige  gekauft;  ein^  Wiejierholunj;  der  GrabkeBelle  der  Kö- 
i/;'nijgin  Catherine  auf  dem  rothen  Qer^e  im  kleineren  xoiaotate«  eis 
jl^'  dfs.  Bild  ^uf:  dem,  Rosenstein«  fürt  die  Brbprinsei  sia.  .vqn  Ofranien» 
j,i.^,der  erleu^Kfn.Sqhiilerin  des Kiinstiera,  in  derKnienn^'sohiin  ^arx« 
,,j.'  nelerei  aüsgsiiuhrt ,  1^39 ;  das  Eljsium  nach  den  Mythen.  4er  Alten» 
,,{j.l|L'kindlicher' Anpassung,  das  Werk  eines  Greises  (1845)«.  .  . 
■4  ^nir  •Btmmiager  Htbogsaphirte.  die  Ansicht  des  Landhiaasee  Bösen* 
»ii>  eleiiV  für  'den^  Würtemberg'scfaen  Knnstverein.  Ale  Gegenstück 
isl  deent  idieliAlisidht  der  Oepelle  auf  dem  rothen  Berge^  von- Heini- 
biis  pMiir»:cbBn£aUeiXäedea  Kunstverefin  Kthographirt,- - 
hfc  e-niv  '.      J     ..  J^.■    ■>    ■  .-■:.....  ^.  ■  •■■■1. 

fllehllCDIlf)  M^ria^  ^eichnerin;\dje  Tochter  des  obige*  Künstlers, 
p'gäi6ss  d^n  Un'teirrlcht.LeyboldV»  Welcher  sie  beld  sui.  seinen  vor« 
^''^«Üg'nchsten' Schülerinnen  «ählte.  3ie  zeichnete  schöne  QiTdnisse. 
.  .'i!ll  0.  ächr^nbr  lithogräphirte  na6h'  ihrer  Zeichnung  das'Törtrait 
'^'^^der  Herzbgin  Ifauliüe  von  Ne8siiii|,\tire;dhes  Leybold  gemalt -hatte. 

^eeitlkopf ,  'JtilitlS',  LandschaOsiüeler^'ijK'eb.  zu  Stuttgart  i8i5»  ^«v 
''^5chüler  seines  Täters  Gotllob,'' und'  trat  in  die  Fussstapten  dessel- 
'  '7b^.  Im  Jani^e  ^842  begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbillj^^nj^  n^ch 
Italien,  wo  er  Studien  zu  Gemälden  sammelte,  namentlich"' in  der 
'  >»  Campagna.di  Roma^  Ein  BildVofi  184^  «telll  einen  Theil  dersel- 
■  "'^ben  mit  dem  Sabinergebirge  tor."' Seine  Gemälde  sind  sehr  schön 
*.    in  der  Färbung  nhd  bis  ins  Detail  Vollendet. 

\     .       ■       ;        .-.  .  ,    i.    ':     i.       ?  •.■  'i 

Itcinla,  M^citZ«  Kupfersteoher .  und  Professor  an  der  Akademie  in 
Dresden,  wurde  |7yi  zu  Steipla  bßi-  Hildesheim  geboren,  und  von 
diesem  seinem  Geburtsorte  entlehnle  «r  den  Beinamen,  da  sein 
Gesclilechtsname  »Müller)»  so  vielen.  Künstlern  «ubommt,  und  be- 


296  Steidla,  Moritz. 

tkuniitlicli  ausgezeicliDeten  Stechern.  Doch  auch  Müller  von  Steinla 
ist  eiDer  von  diesen,  der  iiberdiesi  das  Verdienst  eines  trefflichen 
Zrichners  verbindet.  Seine  ersten  Stadien  machte  er  an  der  Akademie 
in  Dresden,  wo  schon  seine  früheren  Arbeilen  su  grossen  Bnnrar- 
tungcn  berechtigten,  wotunter  nir,  der  frühesten  Stadienhiatter 
nicht  zu  gedenken«  das  grosse'  Bildniss  des  Dr.  Kreisig  nach  Grssii 
erwähnen,  welches  auf  mehrere  kleinere  Portraite'  folgtet  »nd  treff- 
lich in  Linienmanier  behandelt  ist.  Ein  anderes  Bildoiss  aus  der 
früheren  Zeit  des  Meisters  ist  Jenes  des  Königs  too  Sachsen  nadi 
Prof.  Vogol  von  Voselstein,  welches  mit  eben  so  vieler  Zartheit 
iu  den  weichen  Parthieen^  als  mit  Kraf^  behandelt  itt«  wo  dieie 
erfordert  wird.  Hierauf  begab  sich  der  Künstler  mit  Unterstätxaae 
des  genannten  Fürsten  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  oaü 
erlangtis  zu  Florenz  unter  Morghen's,  und  in  Mailand  anter  Lon- 
ghi*8  Leitung  bald  einen  Grad  von  Vollkommenheit,  auf  welchsa 
diese  Meister  selbst  stolz  waren.  In  Florenz  vollendete  er  seil« 
Platte  nach  Titian's  Bild  der  Dresdner  Gallerie,  welches  Christas 
mit  dem  Zinsgroschen  vorstellt  (II  Christo  della  moneta),  ein  htn- 
liches  Blatt  in  Morghen's  lieblicher  Manier,  welches  einen  Tbeil 
dek  dritten  Bandes  des  Galleriewerkes  ausmacht.  Steinla  hatte  sidi 
durch  dieses  Blatt  bereits  unter  dip  vorzüg^lichsten  historisches 
Stecher  gestellt.  Es  ist  in  allen  Theilen  mit  grofser  Sicherheit 
und  mit  bewunderungswürdiger  Treue  durchgeführt.  Die  Fleisch' 
parlhieen  sind  mit  engen  Taillen  sehr  schön  modellirt  nnd  weich 
behandelt,  und  äusserst  gelungen  ist  die  aueli  im  Originale  schöae 
Hand  des  Heilandes.  Der  Drudi  dürfte  in  den  früheren  Exemplsrei 
t'fwas  kräftiger  seyn»  Hierauf  stach  er  das  Bild  von  Fra  Bartolo- 
mvo,  eine  eben  so  meisterhafte  Nachbildung,  wie  der  KindemeiJ 
nach  RafeePs  Zeichnung  im  k.  Cabinete  zu  Dresden.  In  diesei, 
so  wie  in  kleineren  Arbeiten  bewies  sich  Steinla  als  einen  der  vor- 
züglichsten Meister  in  der  Kunst  des  malerischen  Stiches»  lUi 
-  frimeren  Werke  übertraf  er  aber  noch  durch  seine  Madonda  Dsch 
Hulbein,  welche  er  mit  einfachen  Mitteln  in  bewundenlngswö^ 
digeF'  Wahrheit  und  Treue  wiedergegeben  hat.  Dieses  Strehei 
^ibt  sich  indessen  in  allen  seinen  Reproduktionen  kund,  und  es 
ist  ein  grosser  Vorzug  .seiner  Blättert  dass  mit  aller  Treue  die 
Urbilder  wiedergegeben  sind.  Im  Stiche  nach  Holbein  ging  der 
Künstler  mit  feinstem  Verständnisse  bis  ins  geringste  Detail,  sber 
bei  vollkommener  Harmonie  des  grossen  Ganzen.  Es  ist  eines  der 
grössten  Meisterwerke  der  Grabstichelarbeit.  Die  Pariser. Aka4iM* 
uberschickte  ihm  die  grosse  goldene  Preismedaille.  Im  Sahre  isfa 
vollendete  Steinla  die  Zeichnung  zur  Madonna  di  S.  Sisto»  Bsch 
RafaePs  berühmtem  Gemälde  in  der  Gallerie  zu  Dresden«  welche 
bekanntlich  schon  F.  Müller  meisterhaft  gestochen  hatte«  Der  Stich 
dieses  Bildes  beschäftigte  unsern  Künstler  in  den  letzten  Jahrea. 

Steinla*s  Bildniss  enthält  eine  Bronzemedaille  von  dessen  eigsair 
Hand,    mit  der   Umschrift:    Maur.  Steinla   AET.  S.   45-   e«  1836   . 
SB  JPSE  sc.    Auf  der  Rückseite  ist  ein  Labyrinth,  mit  den  Boch-  / 
Stäben :  S.  A.  N.  P. 

1 )  Friedrich  der  Weise,  Churfürst  von  Sachsen,  Brustbild  nach  , 
li.  Cranach.    H.  (ohne  Plattenrand)  6  Z.  4  L.,  Br.  5  Z. 

2)  Kaiser  Carl  V.,  Brustbild  im  kaiserlichen  Ornate,  nach  Al^ 
Dürer*s  Bild  in  Weimar.    H.  6  '^*  4  L..  Br.  5  Z. 

3)  Friedrich  August  König  von  Sachsen,  nach  C.  Vogel,  foI> 

I.  Vor  der  Schrift  (lettre  grise,  lett.  tracce;)   und  wf 
chinesisches  Papier. 
IL  Mit  der  Schritt. 
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4)  Friedrich  U^König  tob  PmurMD,  h«lbe  Figor  im  Oval» 
Copte  Dach  Baute,  eines  der  früheren  Blätter  deaMeitters,  4* 

5)  Aogost,  Herxog  an  Sachi4B»-6otha  und  Altenborg»  sitsend 
.  im  (jebnatphle,  nach  J.  Vt  Gnifaif  gr.  foL 

I.  Vor  der  Schrift« 
II.  JVlit.  denelbeo, 

'0)  Dr;' Martin  Lother»  Brastbild  nach  L. 'Cranadi.   Oettocheo 

von  Moriti.ßtcinia  in  WeiÄiav:  H.  $  Z.  A  U»  Br.  4Z.  II  L. 

'  7)  Phiirpp-  Malänchtbon,   Brustbild  nach  L.'Crabac|i.    H.  6  Z. 

3  L.,  Br.  5  Z. 

0)  Ral'ael  Sanaio^    nach   dem  Originalbilde  in  der  Gallerie  au 

Florena,  und  mit  Dedication  an  den  Staatsministar  vonLin- 

•   danao  |g34»  4« 

I.  Vor  der  Schrift.  .i 

IL  Mit  derselben. 
•  9 )  Albrecht  Dtirer,  in.  |  Ansicht,  vecschieden  von  dem  Bilde  in 
München»  kl.  fol. 

10 )  Lukas  Cranach,  Brustbild  mit  langem  Barte  nnd  im  Pals- 
kleide ,  nach  Cranach*s  Gemälde  in  Weimar  gestochen »  sa 
Heitnirtg*s  Bhrentempel.   Gotha  1822« 

11 )  Lukas  Cranäch,  canseFigu^  auf  seinem  Grabsteine,  mit  dem 
Hula'  in  -beiden  Händen.   Ann»  Chri.  l.  5*  6*  S^  Octob 

:    Aetalis  Sve  %u  (Stainla  se.)    Für  dieaHaitschrifl:  die  Vor» 
«eit,  1817.  I.  3.  ,    .  L 

12)  Fürst  Blücher,  halbe  Figur  nach  J.  W.  Sdimidt.  Eines  der 
rrnheren  BIHtter,  4.  . ' 

13)  Freiherr  vbi^  Speck  •Stetnbbrg,  nadi  Ammerling,  für  das 
Verseichniss  der  Gemäldesammlung  desselbangestocben.  Leip- 
sigi837,4.  ! 

14)  I>r.  F.  L.  Hre3rsig  am  Tische  sehreibend,  batfihmter  Arzt» 
nach  J.  V«.  Grassi»  roy.fol.-    . 

L  Vor  der  Schrift,  nnf  Seidanpapiar.  (Dia  Schrift  beim 
Drucke  nicht  sugedeciit.) 

II.  Mit  dar  Schrift. 

15)  Bernhard  von  Lindeaan^  Staatsministar»  —cb  Gaaiii,  U.  fol. 

L  Vor  der  Schrift,  f  uf  chin.  f  apiar. ,    . 
IL  Mit  der  Schrift. 

16)  Franii  Girardet,  Prediger  dev  rafonnirten  Gameinda  sn  Dres- 
den, auf  Neusilber  gestoehent  8* 

17)  Friedrich  Tauchnits»  Typogfaph  saLmiig«  Morits  Steinla 
sc  Mailand.  J826.    Sehr  s^jbon  aufgefnhrlat  VUVk  bl.  foL 

L  Vor  dar  Schrift.  ......  .    .' ^    . 

iL'  Mit  der  obigen  Schrifj^  . 

18)  Luigi.Bardi  Calcografp»  Büste.  Morits  Staiola  daL  at  incid. 
Florenz  }82&  Sehr  schönes  «Blatt»  gr.  8» 

19)  C.  F.  Gelfert,  Büste  nach  Ant.  Graf.  .Eipai  der  froheren 
Blätter,  4« 

20)  J.  C.  Mnsäus».  halbe  Figur  nach  Haiasi^s.  Binaa  dar  frnha» 
ren  Blätter«  4« 

21 )  C  M.  Wialand ,  nach  F.  Jagenann,  Büste»  4** 
22).  J.  G.  Herder»  nach  F.  Behbergt  halbe  F^or».  4« 

25)  F.  L.  Graf  von  Stollberg»  nach  Bincklaka«  halbe  Fignr»  4* 
Diese  Bildnisse  gehören  ebenfalls  der  rrüheren  mü  des 
Meisters  aif. 


24)  Die  Madonna  mit  dem  Kinda  auf  dam  Throne,  xu  den  Sei- 
ten der  hl.  Stephan  und  Johannes  dar  läufer»   oder  die 
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jMadonn«  der  Cathfdrala  in  Lacc«,-iiaeb  Fra  Baitoloiieo 

1834t  roy.  fol. 

•      I.  Vor  aller  Schrift;  58  ThI. 

II.  Vor  der  Schrifl.  nur  mit  den  KuntUerttaiiien. 

III.  Mit  der  Schrill. 

25 )  II  Christp  della  moDeta,  Dach  Titian*i  ber^böteoi  Bilde  der 
Gallerie  in  Dresden«  und. für  das  Gallerievrevli  eestocben,  fol. 

pTe. Platte  ist  Eigehthum  des  k.  HnpfersticD.-£abineU  ii 
Dresden. 

'      L  Vor  aller  Schrift,  selbst  vor  den  KÜBstlarBamaii.  Asos- 
serst  selten.         ■     .  i       - 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  KüoatlafiMUDea.  Seltsst 

III.  Mit  der  Schritt. 

26)  Christus  vom  Kreuze  abgenommen,  nmeeben  von  JobaaBci 
nnd  zwei  Marien,  die  Pieta  nach  Fra  Bartolomeo,  für  L 
£ardi*s  Imp.  et  Reale  Galleria  di  Falana  ■  Pitti  gestodm 
1Ö30,  gr.  qu.  fol. 

J.  Vor  aller  Schrift,  und  vor  dem  Wappen»  anf  duoci. 
t  ..   ■  *    .  ^P^  auf  vfeisses  Papier.  20  Tbl-   .  . 

'IL  Vor  der  Schrift,  bloss    mit  de»<Kiinfltl«niamen  ud 
dem  Wappen,  auf  chinesisches  Papiav..  13  ThL 

III.  ]V|it  Schrift  und  Wappen,  8  Tbl. 

27)  bie  Maäonna  della  Misericordia.  naph  Fra  Bartolomeo,  fM 
einem,  englischen  Meister  begonnen  und  von  Steinla  183 
vollendet,  gr.  fol. 

28 )  Sanctissima  Mater  Dei  parvulum  aegrotan^  filiom  JocoU 
Meyeri;- Consniis  Basileänsis,  ulnis  füvens;  pater  |pM  <■■ 
reliqua  familia  genufloxi  adorant.  Mariae  Reginae  SazoM 
Augnstisstmaa.  J.  Holbein  jun.  pinx.  Tabula  votivi  ii 
pinacotheca  regia  Dresdaa  adservata.  M.  Steinla  del.  (t 
aeri  incidit  Dresdae  i84l.  H.  Felsiag  impr.  Darmitidiib 
Imp.foL    Snbscriptionspreis  l6  Tbl. 

I.  Vor  aller  Schrift,  arof  chinesisches  Pajpier,  in  weoijci 

Exemplaren.     Preis  64  Tbl. 

IL  Vor  der  Sohrift^nnrmit  denNanuüB  dar  Künaderoal 

dem  Wappen«   Preis  32  Tbl.  j  -      >i:. 
IIL  Mit  der  Schrift.  '    .*.'i    ^ 

29)  Der 'Kindermord,'  nach  Rafael.  Strafe«'  S.S.  InnocentiiA 
Archetypon  servatur  in  .  c^llectione  ]f rivita'  Ser.  Regit  Sav 
niae  1843»  gr.  qu.  fol. 

t  '     Dte  Zeichnung;  besass  der  ehemalige  RubithSndler  Hsy* 

bens  aus  Cöln ,  und  dreser  Hess  sie  durbh  Steinla  itee^ 
"^  _■  Nachdem   Huybenr  die  Zeichnung  nn   den  König  varksv 

hattet  kam  die  Platte  zur  Versteigerung,  welche  jetzt  Sieiw 
häufte,  tind  i8i2  durch  J.  Felsing  abdröcKen- liess.  Di« 
Abdrücke  sind  unter  dem  Namen  der  EprcTfj«  d'artisle  l** 
bannt.  Hierauf  ging  dieselbe  in  den  Besitz  der  Loderitt* 
fi.chen  Kunithandlung  über,  welche  sie  1843  zum  AbdrocW 
nergtfb'.    Diesen  machte  Altmeyer. 

I.  Vor  aller  Schrift,   selbst  vor  den  Namen  der  MeiiW 

und  auf  chinesisches  Papier.  Eprcves  d'  artiste.    30  T>>. 

IL' Vor   der  Schrift,    nur  mit  den  Küosüarnamen.  A" 

•       -  chinesitchas  Papiier.   20  Tbl*    . 
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III.  Mit  der  Schrift:  StrigM  S.  S.  ImiocantilMii  ete«  Auf 
chin;  Pap.    12  Thl. 

IV.  Mit  der  Schrift,  auf  weiteet  Papier.  10  Thl. 

30)  Die  Madonna  mit  den-tlinde  and  der  hleine  Jobannes» 
nach  Michel  Angela».  TorsügUchef  aad  einfach  behandeltet 
Blatt»  kl.  fol.         .  ;.      r 

iteinle,  Johann  Eduard»  Maler,  einer  der  autgineichDeUton Mei- 
ster der  religiösen  Schole  der  Malerei  in  Deutschland»  wurde  S8I0 
in  Wien  geboren»  und  begann  daselbst  seine  Studien  an  der  k.  k. 
Akademie«'  Von  jeher  stillen  Gemüthes  und  begeistert  für  seinen 
Glauben,  zog  es  ihn  schon  frühe  zur  Kunstpreise  Rafael's  und  der 
ihm  gleiehgesinnten  Meister,  uml  dssswegen  entschied  er  bald  fiir 
)ene  Hichtung,  welche  Overbeck  tn  Rom  bezeichnet  hatte,  co  wie 
überhaupt  wenige  Künstler  in  dem  Grade  mit  jenem  Meister  in  reli- 
giöser und  geistiger  Verwandtschaft. eteben,  aU^teinle.   Von  Wien 

•  aus  begab  sich  der  Künstler  185?  nach  München,  wo  ihn  Cornelius 
in  seiner  Richtung  bestürkte,  und  welche  er  dann  in  Rom,  als  er  die 
verwandten  Schöpfungen  eines  Overbeck  geschaut  hatte,  mit  neuer 
Begeisterung  verfolgte.  Die  Oclgemälde  dieses- Meisters  sind  noch 
nicht  ftahlreich ;  mehrere  seiner  Compositionen  nur  in  Zeichnunsen 
vorhanden,  die  aber  mit  aller  Sorgfalt  behandelt  sind.  Einige  aep> 
seihen  sind  durch  den  Stich  und  durch  die  Lithographie  bekannt,  wie 
ans  dem  beigelügten  Verzeichnisse  zu  ersehen  ist..£in  Gemälde  von 
1839»  trefflich  in  Auffassung.  Färbung  und  Durchführung« .  stellt 
das  Ringen  Jakob*s  mit  dem  £ngel  dar.  Ebenso  so  meisterhaft  ist 
ein  spüteres  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde  und  einem  die  Laute 
spielenden  Engel,  welches  t84l  in  den  Bcsils  eines  Kaufmann's 
EU  Frankfurt  kam.  Ein  anderes  Gemälde,  den  Heiland  unter  der 
Kelter  vorstellend ,  ist  durch  den  schönen  Stich  •  von  Keller  he* 
kannt,  und  sein. Bild  der  Jeanne  d'Arc  zu  Pferde f  dessen  in  In- 
digo auf  gelbes  Papier  ausgeführte  Zeichnung  i84o  bewundert 
wurde,  kam  in  den  Besitz  des  Hrn.  von  Radowitz.  Die  Zeich- 
nungen machen  hei  weitem  den  •  grösseren  Theil  .eeiner 'Werke  aus, 
und  wir  verweisen  dabei  auf  das.  unten  folgeside  Verzeichniss  der 
weiteren  Compositionen  des  Meisters,  an  welche  sich  einige  aus- 
drucksvolle Bildnisse  reihen. 

Im  Jahre  i858  wurde  dem  Künstler  durch  Pcofessor  Beth- 
mann  Uullweg  in  Buun  ein  grossartiger  Auftrag,  za  ThaiL  Dieser 
.  Itess  seine  im  byzantinischen  Style  erbaute  Cap^m  a^T  dem  Sc|dosse 
Rheineck  ukit  Fresken  verzieren,  und  wählte  zur  Ausführung  den 
£.  Steinle,  welcher  sofort  an  die  Herstellung/ der  Gurions  ging, 
wovon  man  die  Bergpredigt  und  die  Parabel  vam  bartoherzigen 
Samariter  zuerst  auf  der  Kunstausstellung  sU  Mühchen  dcGselben 
Jahres  sah,-  neben  mehreren  Aquarellzeichnungerf  asu  <icn  auf  die- 
selbe sich  beziehenden  Darstellungen,  welche'.«J^"späMr  zu' Prank- 
fort in  grösseren  Gartons  ausführte«  Diese  Gaf^elFe  hat  im  Inneren 
die  Form  eines  im  Halbkreis  oben  abgeschlossenen 'Fächers  oder 
einet '  Netzgewötbes ,  von  einer'  einzigen  in  die  Mitte  gestellten 
Säule  und  von- acht  Bogen  getragen.  In  den  g^Ö^sseren  Femrn  über 
den  beiden  Eingängen  und  in  den  facherartigen  Räumen  stellte  der 
Künstler  die  Bergpredigt,  ihre  Seeligpreisuttgen  Und  ihre  Wirkung 
dar-,  und  zwar  in  folgender  Weise.  Ueber-  dem  einen  Eingang 
predigt  Christus  dem  versammelten'  Volke,  uftd'  über  der  zweiten 
rhüre  ist  er  sitzend  dargestellt,  gleichsam  verklärt,'  und  Umgeben 
von  den  acht  Uauptgestalten.  der  in. den  oberen  Räumen  darge- 
stellten Begebenheiten.  Da.  sieht  man  als  Seeligpreisun^en:!)  Die 
Verkündigung  Maria,  2)  das  Noli-  me  tangcte,:  oKDewüd  im'  Zelte 
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d«l  schlftfooden  Verfolgen  8dal,  4)  Moses  mit  den  GesoUtafeln  bei 
dem  abgöttischen  Volke,  5)  die  Parabel  Toro  harmhenigen  Sisa- 
riter,  6)  Simeon  im  Tempel,  7)  Joseph  uod  seine  Briiaer,  8)  die 
Enthaa|»tung  des  Johannes.  'Steinle  erscheint  in  diesen  Bilden  ia 
eigenthiimlieher  Grösse,  als  «in  -Künstler,  der  mit  sicharem  6efiihU 
das  Maass  innegehalten,  welches  die  Darstellung  von  Ereignissea 
in  symbolischer  Form  erheischt,  aber  ohne  desswa^en  lablos  oad 
eonventionell  zu  seyn.  Es  herrMht  im  Geffentheilo  in  allen  dicsea 
>  Bildern  Geist  und  Leben;  es  bat  sich  das  Wort  verkörpert  ia 
•  '  aller  Schönheit  der  Form.  Wenn  in  der  Auafiihmng  nicht  gleidie 
'  Einheit  herrscht,  so  kommt  es  vielleicht  daher,  dass  Steinle  im  Tadi- 
nischen  der  Freskomalerei  nicht  gleich  anfangs  auf  gleicher  Hobt 
-  atand,  und  er  für  die  kleineren  Buder  sich  fremdar.Hnlfe  bedientSi 
Die  oberen  führten  Brentano  und  Sutter  ans,  wornnter  sich  dia 
Verkündigung  durch  grosse  Anmuth,  und  daa  Noli  me  tan|;en, 
in  der  Morgendämmerung  sedacht,  durch  eine  tiefe  harmonudM 
Stimmung  ausseichnet.  In  der  Bergpredigt  scheint  einem  Bericht* 
ftber  im  Kunstblatt  1043  S.  35*  Steinle  xu  tief  in  die  materiell 
in  dem  Bilde  der  Seeligkeit  xu  hoch  in  die  ideele  Farbnag  gt« 
gangen  xu  seyn. 

Auch  im  Domchore  xu  Cöln  begann  Steinle  1843  die  Aosfoh* 
'  mng  von  Freskogemälden,  wobei  ihn  A.  G.  Lasinsky  nnterstnti» 
-    te«    Cherubim  ( flammenroth ),  Seraphim  (blauliefat)  und  Thrones 
umgeben  knnüchst  das  Ueiligthum,  grossartige  Köpfe  von  wllnde^ 
barem  Ausdruck,  mehrflü^elig,  ohne  Leiber.   An  dieae  mittli-res 
aieben   Felder  schliessen  sich   xu  beiden  Seiten  in  den  grotserta 
Gurtbögen  grosse  Engelgestalten  an,  die  der  Konstier  ao  getwdact 
hat,  dass  die  der  christlichen  Vorstellung  näher  stehenden  aad    J 
gleichsam'vertrauteren :  die  Erxengel  Gabrid,  Michael  und  Raphad,    \ 
so  wie  die  Schutxengel,   in  ermahnender,    lobender,   wehrender    | 
und   schützender  Stellung,  an   beiden  Seiten  des  Chores  sidi  dsr    | 
Gremeinde  nähern,    Figuren  von   11   F.  Höhe.    Die  Gemälde  t^    | 
hielten  gepressten  Goldgrund ,  und  die  Bogenräume  sind  von  far^ 
bigen  Bändern  begränxt.    Moralt  aus  München  diente  ihm  bei  die- 
•en  grossartigen  Arbeiten  als   Gehülfe.     Dann   restaarirte  Steinle     ! 
euch  die  Temperabilder  aus  den  Legenden  der  kölnisdien  Bischöfe     | 
hinter  den  Chorstühlen   des  Domes,  wobei  ihm  ebenfalls  tüchtige     i 
Gehülfen  xor  Seite  standen. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  übertrug  ihm  das  Städel'iche 
Institut  in  Frankfurt  die   Ausführung  eines  Bildes  für  den  Kaife^ 
•ael,  welches  das  Urthcil  Salomon?  darstellt,  und  den  Künstler 
.  , .  von  1844  aA  beschäftigte. 

Steinle  gehört  xu  den  ausgexeichnetsten  Ba Präsentanten  Jener 
Kpnstrichtung  V  die  von  Overbeck  gegründet  wurde»  und  die  for 
die  Anschauung  der  gesammten  geistigen  Entwicklungsverhältnisie 
unserer  Zeit  von  so  schlagender  Bedeutung  ist  So  sagt  Kuder 
(Kunstblatt.  1846  Nr.  it)  und  fügt  weiter  bei,  es  sei  die  neue  Be- 
lebung  des  alten  Catholicismus ,  der,  auf  der  mittelalterlichen  Ge- 
staltung fussend»  von  dort  her  Kraft  und  Form  entnehme»  und  in 
..  den  Kunstwerken  dieser  Richtung  oft  eine  Schönheit  und  Grazie 
.  entwickle,  welche  den  Ausserhiübstehenden  steunen  mache  uod 
vielleicht  mehr  als  irgend  welche  andere  Erscheinungen  das  ioaer- 
liehe  Produktiqnsyermögen  dieser  Seite  des  heutigen  LebenSt  allen 
Widerspruch  der  Anderstrebenden  xum  Trotx,  darlege. 

Die  Gemälde  und  Zeichnungen  dieses  Meisters  sind  als  feslM 
'    Besitxthum  nur  wenigen  xur  Betrachtung  gegönnt»  in   einem  «^fi- 
teren Kreise  sind  aber  die  Kupfer-  und  Stcindr 
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••Ihm.MuiBiit,  welche  «tnen^iu!  ^^a  der  vollea  Gäitigfceit  der 
^•■Miataa  Kunstrichtaack  aiwierfeils  aber  aneh;.Toii  dem  Puakle, 
wo  dietelbe  eioieitig  naa  also  üDgültig  mo  werden -4i«giniit,  cha« 
faktarifiitcbo  Belege  gebe»»  ivie.na|(ier  beaierM' •  Dfr  genannte 
Scbriftsteller  beurtbeilt  in .  dieeer  Hinaicbft  .namentlicb  «die  vier 
•rtten  der  •folgenden  Blätter. 

Die  Krippenfeier  dei  heil.  Franelfeus,  anf  Stein  ae* 
seiebnet  Von  11.  Knanth,  qu;  Fol.  In  einer  biet  nett  FeUenböhle 
iit  eine  figürliche  Daritellnng^  der  Gebart  Ghrtili' Aind  davor  ein 
Altar  mit  dem  Priester  nnd  äiil  Chorknaben.  .  Aafder  einen  Seite 
liebt  man  knieende  Mönche ,  anf  der  andereii '  den  beil.:  Frani» 
welchdr  die  beranxiebende  Scbaar  znr  Verehrung  einladet.  Ueber 
Ihm»  in  den' Zweigeh  desBanmes,  sind  mosictrende  Enge],  und 
das  als  Uhtersthrift  di^aende  Gedicht  enthäft  die  Emühriing.  von 
dem  Urs^ruhg^  der  Krippenfeiei'.  Das  Bild  fififiH  in  einen  mlgiö- 
lan  Cultuf  von  ländlicher  tiiid'  kiDdlicher  Naivetät  ein;  der  demii- 
tbiRtt*  gfiiabi{|^e' nnd 'hin|{ebei^e  Charakter,  =den  die  ganao  Dar» 
steflnng  hat,  stitiimt  damit'euft  vollständigsfe.  'Alles  bewegt  sich 
in  zartester  nnd  anbefangenster  Grasie  unXsa]$leioli  in  }ener  feier* 
liehen  Rub^,  die  mit  innerer  Nbihwendigkeit  knetäer  gemessenen 
Stjflistik  in  der  Zeichnung  führt.  Kugler  wifssle'k^ia  anderes.  Bei« 
sniel  der  'gesammten  in  Bedifr'  siebenden  Kunstrieblnng  zu  nennen, 
das  auf  ähnliche-  Weise  reitt »  anspmchlos  und  därom  so  hSchst 
nnspredbend  erschiene. 

Die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit,  sieben  kleine 
'  Darstellungen  auf  einem  Blette*  .Auch  hier  sind  die  Aufgaben  mit 
den  einCMnsten  Mitteln  celöst  nnd  : darum  zunächst  auf  das  Ge« 
müth  eindringlich  wirkend;  doppelt  wirksam. ^Mrch  das  feine  Ge« 
fühl  in. Formenbeziehung' und  Ausdruck.  DiaseOiarstallung  hat 
F.  A.  PfliigfMder  trefflich  gestuehen ,  UqinsM.  t|ijit  gecineer  £khat* 
tenangebe^  hoch  fol.  J.  Fay  bat  sie  lithographir^  ftiir  den  dritten 
Band  iler  Geschichte  der  neüft'reh  deutschea  nülittt  ^oh  A.  Grafen 
Raczyoski,  roy..  fol.  Oie2S^ifi)|nung  ist  im  Büwe'df«"  H*  Springs* 
feld  in  Franknirt.  '  .' 

Der. verlorne  8ohn«;lith«.von  Ohr»  Ba^q^t,  qu.  fol.'  Diese 
Darstellung,  schon  entschieden  symbolischen  Inh^iti,.  findet  Kugler 
anspruchvoller  als  die.  vorigeitf,  «und  daruai  minder  naiv.  Nach 
seinet  Bslhanptnng  ist  der  luinstier. nicht  recht. dahin  gelangt,  die 
tiefere  Bedeutung  der  Darstellung/ in  der  letzteren  .gai|z  autgehen 
■n  lassen..:  Die  flauptgruppe:,  des  Vaters  mit  :dem  Sohne ,  beson- 
ders die  Weise  wie  der  Sonn  sieh  jenem  in  die  Arme  wirft,  findet 
er  zwar  noch  vortrefflich. -componirt,  in  der  Gestalt  des  Vaters 
aber  a^ch  eine  gewisse  iF^ierlichtieit , '  die  durch,  den  schlichten 
Vorgang  ^icht  recht  mötivirt.  ist.  Die  Knaben  ztfr  Seite ,' die  Ge» 
wand.üqd  Kästchen  herbeibringen,  sind  nach  Sf^tf er  Ansicht  schon 
ziemlich' entschieden  zu  blossen  Repräsentanten  des  Gedankens  ge* 
worden,  und  haben  damit  zugleich  an  der  Schönheit  and  selbst 
an  der  Bichtigkeit  der  Zeichnung  Binbusse  gelitten. 

Der  Heiland  als  guter  Hirt,  das  verlorne  Schaf  wieder 
findend,  gest.  von  J.  Keller,. gr.  qu.  fol.  Das  Schaf  ist  auf  einer 
Felsenhöhe  zwischen  den  Stämmen  des  trockenen  Dornbusches  ein- 
geklemmt, und  der  Heiland,  kniet  vor  dem  Busche,  um,  wie  esscheint^ 
das  Thier  frei  zu  machen.  Mit  dieser  Darstellung  findet  sich  Kug* 
ler  am  wenigsten  befriediget,  obgleich  die  hohe  Schönheit  des  bibli- 
schen Gleichnisses,  und  die  Fähigkeit  zur  künstlerischen  Darstellung 
desselben  Niemand  läugnen  wird.  Steinte  hat  sich  nach  seiner  An- 
sicht allzu  einseitig  an  den  blossen  Gedanken  gehalten,  und  aui  der 
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Darstellung  nar  ein  Symbol  gemachu  Schon  die  äusterlieke  Si- 
toation  des  Bildef  findet  Kugler  sehr  bedenklich;  Wie  dicielbe 
hier  gej^eben  iit,  hatte  das  Schaf  keine  Veranlassung,  sich  swi- 
sehen  die  Domenstämme  einzuklemmen.  Auch  das  lange  kirchlich 
typi^he  Gewand  findet  der  genannte  Critiker  zum  lürtenlebcn 
nicht  passend,  da  die  altchristliche  Kun«t  dem  Heilande  stets  das 
aufgeschürzte  Hirtengewand  und  oft  sogar  noch  die  kurze,  gegen 
den  Regen  schützende  Casula  gab.  Er  trägt  aber,  auch  hier  Doch 
die  Dornenkrone  und  die  Wundmale,  Bezeiqhnungen ,  die  um 
▼ollends  von  der  eigentlichen 'Darstellung  abtuhreq,  Dass  der 
Künstler  selbst  nicht  mit  warmer  künstlerischen  Begeisterung  gt- 
arbeitet  habe,  erkennt  man  nach  fiugler  sehr  deutlicn  aus  der  uo- 
entschiedeneot  thatenlosen  Weise,  wie  der  üeiland.sich  dem  Schafe 
.  .  gegenüber  verhält,  und  aus  der  Unbestimmtheit  seiner  Gesichtszüge 
•  tn  Bezug  auf  Charakter  und  Ausdruck.  Hiebet,  fährt  der  genannte 
.  Schriftsteller  weiter  fort,  helfe  es  nichts,  doss  die  ganze  Darstellang 

-  übrigens  in  allem  Einzelnhei^en  und  namentlich  in  den  Details  der 
Gewandung  des  Heilandes  mit  seltener  Sorgfalt  und  Feinheit  darcb- 

Seführt  sei;   der.:  Zwiespalt  zwischen    Gedanken   und    Darstellung 
abe  den  Künstler  um  den   eigentlichen  Erfolg  seiner  Mühe  ge- 
bracht, statt  ein  reines  Kunstwerk  zu  schaffen,  habe  er  ein  reif* 
giüses  Tendenzbild  geliefert.    Der  Stich   ist  vortrefflich,   und  gf 
.     hört  in  Betreff  der  Ausführung  zi|  den  bessten  dieser  Richtung. 

Die  Erweckung  der  Tochter  des  Jairus ,  lithographirt  f on  Ht 
Eichens,  qu.  fol. 

Christus ;  Yulnerasti  cor  meum,  gest.  von  Ruschewtfyh,  kl.  fol. 

Marid,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte:  Pulchra  nt  Inas, 
",^  electa  ut  sot,  gest.  von  demselben,  neide  Figuren  in  Glorien. 

Madonna  in  einer  Glorie  auf  dem  Monde  stehend.  Pulofacs  «t 
luna,  electa  ut'sol,  lith.  von  Brandmüller,  gr.  fol« 

Der  Heilen^  und  die  Madonna  in  ganzen  Figuren,  im  Nin- 
bus,  nach  J.  Seltegast  und  E.  Steinle  aus  dem  bei  J.  fiuddeus  in 
Düfseldorf  erschienenen  Gebetbti'che :  Ave  Maria,  auf  einem  Blatts 
einzeln  ah|vedriickt,  qu.  fol. 

Det*  Christusknabe  am  Kreuze,  in  einer  Glorie,  gest  von  L 
Keller,  gr.  8.  / 

Der  Ueilaiid  unter  der  Kelter,  gest.  von  Keller. 

Die  Bergpredigt.  Math.  V.,  1845  von  C.  Hahn  für  denFrsok-  ' 
furter  Runstverein  lith.  Roy.  fol.' 

Die  heil,  drei  Könige,  nach  der  Zeichnung  bei  Baron  toi  j 
Pratobevera    von  Hahn  lithographirt,  Tondruck,  qn.  fol.  ! 

Christus  vor  der  heil.  Catharina  von  Sißna,  welche  sieb  di*  : 
Krone  auf  das  Haupt  drückt:  Passiunsmitleiden  der  heil.  Catharioi*  . 
Titelblatt  zum  Leiaen  Christi  der  K.  Emmerich,  auf  Stein  radirt,!!'  ' 

St.  Lucas  die  Madonna  malend,  lith.  von  F.  Seybold,  für  dai 

-  Werk:   Christliches  Kunststreben  .  in   der  österreichischen  Monii' 

chie.   Prag  1839,  S"^'  V^'  *°''  -         l 

Das  Leben  der   heil.  Euphrosina,   gest.  von   E.  Schäffer  oaa 
der  Z.eichnung  bei  Rath  Schlosser,  qu.  roy  fol. 

Der  heil.  Georg  nach  dem  Kampfe  mit  dem  Drachen  von  def  • 
Königstochter  begleitet,  noch  einer  herrlichen  Sepia-Zeichnung  bei  j 
H.  v.  St.  George  in  Frankfurt  von  Chr.  Becker  lith.  gr.  qu.  fol. 

St.  Leopold,  mit  Engeln  zu  den  Seiten:  Altarbild.  Anno  Do»  % 
mini  MDCCCXXXVH.   Maschinirt  von  ß.  Uöfel,  qu.  fol. 

St.  Nicolaus  von  der  Flue,  stehend  in  der  Thüre,  gesL  voa 
J.  Keller,  gr.  8. 


Steiiih»r9oliikM  Edtiaiil.  ^  Sleiiile,  Wflh'ehn.        SOS 

..      '  Die  ktiL^MterifUiaa;  ZciiaaiuDgi».  hei  Qelegefiiicit.iei^  Legende 
.•.dtt;fibilä#ta«  fvelf^M  G.  Breoleiio  I84l  «Qbrieb.    '     i   i     :. 

Areeoieli»'iiUi^  von  Chr.  fieci&eri-fiic  de«  ertCe'Hefli'der  Shbzen 

etoet  Compositioos  -  Vereioi  (zu  Fraokfurt  au^.Main  )•  FraD|(fa|^ 

?:.l«46»qii*lQl...»j..--     •■■   .       ..•.>..::.■      •  ■  t:  •  ;i  i    .:•)/:■      r.::; 

VotivbU4.   Oeie^Aodenkep  nveiir  ffeiKeuen  Acheiter  auf  dem 

Felde  des*'  ttervl»ii  J^'A.  Mühlec  \imi.  a,.  Klee»'  L«Ub..voD  Schott 

und  Kuauth,  er.  Fol. 

;.         Je^und  dlrAre  SU  Pferd.    Le  tahleeu  che«  JMKr.  ^' Rademts; 

..Xilh'VMliU^lMlikllAd  fa>;bi|[  gfrfvucht^.fr.  fol.  «.    ,. 

Die   Mährchenerzählenn ,    nach   einer  Zeichnung  des  Rathes 
r    8chlA«ter.ia,^(ift-*9}euburg,  von  Uapfetängel  |iici,äe|i.*frenhäirte^ 
>..iKl»iiflKer«Ul  VaWUlh.   Tondrueh,  qiu..roy.  fol,   ,...    ■ 
üj.     Dtr.'A^lriJfA«  g«»*-  von.  A.  Gvbfl.  kl.  Wr:\ 

Das    himmlische  Falmgärtlein ,   von   W.  Nakat^aui*  -■  Neu  be- 
erbettet von  J.  Laurent  und  F.  Schlosser.    Alit  ^  Stahlstichen  nac^ 
.  'ZekhMiraii^n-  ¥ön '  Steiale ,  Voe  Ji>  -tteller '.  ^todien.    XKi'steidorC 
'*"f84l »  8.'  '     '    ^'*'-  =         '  ■■  "  ••■'  ^'  *• '  ■/.*.■.■.•■. 

'  Diese  4ieblieiM»  Matter •;|ioiOiMa>eadi  öhde*  Booh:  vor»  auf 
grosses  chinesisches  Papier  zu  7  Tbl. 
iif  ■:      Die  Illtartraiiirtiea  sa  TIKoAiea' voo  Kempten**  MchfblgirCkruti. 
Aue  dedtf  Leteisrieehea  ran  G.  Gökei»:»  St^  Polten  <  igfiCK^-B.  . .: 

Die  sch8in'^''ftä^Ieisten  und 'die/ kleinen  Blattdien  ib  Text 
iünd  vob'  Bi.  B'dfcd  badf  SteinräV  tibbHcKen  Zeichtitafti^Mi  in  Uols 
geschniiierf:'"^**^*    ^       •     '       -   ''  '  "  "'^^^ 

Die  Arabeskeneinfassnng  zu  fh.  Veith's  ßild:  djie.Biofuhfungf 
'V'der  |\t]hste.ift'fmlt^l^  durefr  dJ/Christ^nlhute/iASn  vbn  1. 
:  SchyfTer  fuP  dMVr^bfuAef  Kdhstf«i'cffiiWocihetf^*äe'ut  brenn 
•  '  ge4rüdtl,W.'*Wj^'«r.             '  •    *'**'■'.  '-''  ''"^l  '  - 

-     -^      Die  imtter-zff'Df.  Luthef^ir^'l>9bi»fsetzy&Hg;'der'BibW,  Atisgabe 
'.     der  sylciiiffsMIBcKfii  Anstatt^ vpQ'^^n  'und  ßdraeKTei^  in   (nün- 
chin;  rbV«  4.  *OrA''Zeichpni^]|^h'slh4,V^nO.:,JiflLer,'J.-V.- Schnorr, 
B.  Stein»,  i^  StÄhöbej,  P.^V«(irh^u.Ä: ^'  '  -  •  •- 

Di9  filat^er..nac)i  seinen/ Ze^Q{^  dfeuC^hfia  Hausbuch 

,  von.G..  Gqrce^    Mlnochen  1846»  gr^^Ji^« 

Zu  diesem  IV^ef^e .  lieferten  #uqi  (,W.  KaulbaQ|^V>iffrf(  focci  u. 
;.  A.  Zeidinungei^'..  ,  .;,-,   ,^;^^,  .  .,         ■  .    ;;,  -.  ..  •.; 

;:  .      i  •:» .'  il  '      -J!.'.'?.  i,    .  .    .:  j.     '. 

Das  BildniaaivoB  G.  Gorres^-MlfSraibendes Brustbild^* Gast  von 
ConsL  Müller  in  Düsseldorf,  mit  Facsimile,  gr..4.       ,•  .     .^ 

..Jenek  des  Meiers.  Philipp  VetlMi*Fankffiirt,-fiif^a«b  Minieeä- 
Selon -in  Suhl  gestochen.      V     ::    -;;] 

Das  Bildniss  Steinle*s  hat  G.  v.  Strahl endorlL-ganalt».  lind  V. 
Schertle  es  lithographirt 
'  •  ■■:.■■■•;■•    '  •      , ' ■  ■-.'•  .  .?!  •        ■  •  '.^'.     .  :-'' 

;.   Skgenhändige  .jBadirungeQ. .  ^.      ,. 

t)  Ein  lesender  Mönch,  8-"*  --•  i*^    •  •  . 

2)  Zwei  Kinder  bei  einem  Baume^  8. 

3)  Zwei  Sänger  mit  Citheroind'iVioline.    Für  dtifrt Album  deut* 
scher  Künstler.  Qtes  Heft;  Oütaeldorf  i842t  qt»«' foL 

Es  gibt. euch  Aesdrücket'die  eher  selten  voehottimen. 

Steinte^  Wilhelm^  Maler,  geb.  zu  Burg  In  Prenssen  lSl9f  machte 
•eine  ersten  Studien  in  Öerlin,  und  f^egab  sich  i84^  ztir  weiteren 
Ausbildung  nath  München.  Eines  lATner  ersten  Büdet't  welche  er 
in  dieser  Stedt  mkltet  stellt  einenr  Wassergott  vor. '  '*  ^ 


SM  Steialc,  Xaver. ._  S(einmUlfei:«.Josf||^.  .  . 

Strinle»  Xaver,  Maleriroo  .  Vöhrimo    (Lamlffttriclrt»  Illertuiea). 
wurde  |812  ^eboreD»  imd  au  der  Akademie  ioMüodmixua»  KttMi- 
•       ler  beraagebildel.    Im  Jahre  ia46  TerlieM  er^die^e  Siadt. . 

Steinmayer,  Thomas,  Bildhauer  lu  München,  eriaugU  daMlbit 
l6Sl  das  Meiiterrecht.  Er  ül  unter  diesem' Jahre  im  ZunltbucU 
eingetragen.'   Von  teineb  -Arbeiten  iit  und  niehta  liehannt. 

SteinmelB,  nennen  sich  einige  alte  Baumeiiter  und  Bildhauer.  Wir 
haben  deren  neben  anderen  unter  dem  Taufnaitfeii  «Uanti»  erwiluit. 

■  I- .'■■•■      '■ 

Steinmets  9  Johann,  Zekhner»  arbeitete  um  1760  in  Wien«  Er 
xeichnete  Vögel  und  andere  Thiere.  In  der-Saiadilntfg  de»  Priniea 
de  Ligne  waren  tolche  «uf  Pergament  vorCMflUcIl  -mi»  der  Feder 
gexeichnet  

Steinnii(U,  Ludwig,  Zefohoer,  und  Bruder  des  Öbiceo,  arbeiten 
ebenlalU  in  Wien.  In  der  Sammlung  dee  Frinxen  de  Ligne  tchreibt 
ihm  Bartfch  treffliche  Zetchnunge«  ron  Soblachtetncken  xu. 

SteinmCt»,  X  C,  Zeidinerund  Maler  xu  Nämbarg,  arbeitete  an 
1700  -r  .1810.  Es  finden  mcIi  architektonieobe  Dantollungen  Toa 
Miner  Band.    Folgende«, Blatt,  iet  von  ibi^:  rpdirf« 

Ausist  der  allen  ETei^brücke  xu  Nürjaberg»^  wie  aolcfae  bii 
1595  gestanden»  nach  einem  gleichxeitigen  GemUdc« 
•      .     ■ 

StdnntfiUeri  Chrisdaat  Maler  \on  Auf^^,  mr  der  SoU 
aipet  Goldtchmidt»  Itament  Jlqh.ann«  d^.aijcl^  die  Malerei  obti 
und  eich  1616  in  der  genannten  Stadt  nijpNderh^tSi^,, Dieter  ertbethe 
ihm  den  ereten  Unterr)c|it»  bis  er-  bei  Uant^nnimtoer  in  lliincbee 
Aufnaha^e  fand»  von  vt^aaue  sich  dann  SttinmuUer.  nach  Itali» 
.  begab  um  in.Rom  seine  Ansbildupg  xu  vöUei^e^  Br  lebte  melh 
rere  Jahre  daselbst  und  ervvf  rb  S)ch  mit  seineo  Werken  gmesei 
Beifall.  Spater  erlangte  er  in  Augsburg  das  Meistierrecht»  fiuid 
aber  an'  der  dortigen  Züitfft  viele  Widersprüche.  Er  begab  «ck 
daher  nach  Wieo».und  wuide  Hofmaler.  Sandrart  nennt  ihn  eines 
verstindigen  Kunstler»  d^r  verschiedene  Öemälde  vertelrtrfet  hsne, 
von  deoen  etliche  mit  vieler  Ueberlegung,  andere*  xiemlich  nach- 
lässig behandelt  sind.  Steinmüller  hatte  indessen  den  Ruf  eioei 
.vorÄigliflhen  Meisters«  .  Starb  xu  Wien  um  1660«    • 

SteinmftUery  HanSy  Bildhauer»  lebte  um  15S5  in  Augsburg.  Er 
bossirte  kleine  Bildwerke  in  Wachs  und  in  Ton,  welcher  ge- 
branai  wurde. 


j 


Steinroüller,  Joseph ,  Kupferstecher,  geb.  xu  Wien  1795»  war  der  l 
Sohn  eines  kaiserlichen  Obergärtners »  und  hatte  sich  einer  sorf*  j 
faltigen  Brxiehung  zu  erfreuen.  Er  fand  auch  schon  frühe  Nm-  « 
gung  zur  bildenden  Kunst»  brachte  es  aber  nur  mit  Mühe  dabin,  1 
die  Akademie  besuchen  xu  dürfen ,  da  ihn  der  Vater  xu  seiaea 
Fache  herangebildet  wissen- wollte.  Er  machte  aber  unter  Leiteeg 
des  Frolessors  Maurer  solche  Fortschritte»  dass  er  schon  I8l2  na- 
ter  die  Zahl  der  Pensionäre  aufgenommen  wurde.  Nach  nBe^ 
müdeter  Uebung  im  Zeichnen  nach  der  Antike  und  dem  Modelle, 
so  wie  im  Stiche»  trat  er  endlich  18 18  als  selbstständiger  Künstler 
auf«  und  gelangte  in  wenigen  Jahren  zum  Rufe  eines  der  vonög- 
liebsten  Rupferstechers.  Es  liegt  jetxt  eine  ziemliche  Anxahl  Blätter 
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in  LinieomaDier  von  ihm  vor,  die  sich  durch  Schönheit  der  Be- 
handlung und  durch  Genauigkeit  der  Zeichnung  auszeichnen. 
Einige  gehören  xu  den  bessten  Leistungen  der  neueren  Hupfer- 
stecherkunst,  namentlich  die  Madonna  nach  Bafael,  das  letzte  Werk 
des  Meistert.    Im  Jahre  J84l  starb   der,  Ktiostler. 

1  )  Franciscus  I.  Aust.  Imperator.   Brustbild  im  Oval,  foK 

2)  Ferdinand   I.   Kaiser   von    Oesterrcich,   König   von    Ungarn 
etc.  im  kaiserlichen  Ornate,  nach  Robert  Thcer,  1835>  fol. 

3)  Ferdinand   von  Oesterreich,   König  von  Ungarn  etc.   Brust- 
bild nach  B.  Theer,  oben  die  Krone  i832,  tb). 

4)  Franz,  Herzog  von  Reichstadl,   halbe  Figur  nach  J.  Ender. 
Oval  Fol. 

ß)  Ludwig  von  Beethoven,  gezeichnet  von  Decker  1826,  kl«  fol. 

6)  Fr.  Paer,  Compositeur,  kl.  t'ol. 

7)  Das  Brustbild  des  Heilandes,  nach  Andrea  del  Sarto,  foT. 
6)  Maria  mit  dem  göttlichen  Kinde,  dabei  St.  Barbara  und  St. 

Catharina,  nach  L.  da  Vinci's  Gemälde  in  der  Gallerie  Ester- 
hazy  für  den  österreichischen  Kunstverein  gestochen  1827» 
gr.  fol.  (3  Tbl.  8  gr.) 
g)  Die  Madonna  mit.  dem  Kinde,  and  zwei  Heilige  xu  4eii 
Seiten,  nach  Peru{;ino's  Bild  im  Bclvedere  zu  Wien,  für  die 
Mitglieder  des  bster.  Kunstvereiifi  1834  gestochen ,  das 
Gegenstück  zur  Madonna  nach  L.  da  Vinci,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,    12  Tbl. 

II.  Mit  derselben,  15  Tbl. 

10 )  Madonna  sitzend  mit  dem  Kinde  und  Johannes  in  einer 
Landschaft,  nach  RafaePs  Bild  im  Belvedere  zu  Wien  l84l» 
Das  Hauptwerk  des  Meisters,  roy.  fol. 

I.  Vor  der  Schrill,  l6  Tbl.  l6  gr. 
IL  Mit  derselben,  8  Tbl.  8  gr. 

11 )  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde  sitzend,  halb«  Figur  nach 
Sassoferato's  Bild  im  Belvedere,  fol. 

I.  Vor  der  Sclirift. 
IL  Mit  derselben. 

12)  Joseph  neb«n  Maria,  welche  das  schlafende  Kind  hält,  halbe 
Figuren,  nach  Sassoferato's   Gemälde   der  Gallerie  Gzernin 

'  in  Wien,  gr.  Fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  ohne  Namen  der  Künstler. 
II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamehk 
III.  Mit   der  Schritt. 

tS)  Christus  vom TeuM  versucht,  nach  Titi.an.  Wenn  du  Gottes- 
sohn bist  etc.    Schönes  und  seltenes  tAatl,  fol. 

14)  Die  Taufe  Christi,  nach  G.  Benins  Bild  im  Belvedere,  für 
das  bei  Haas  in  Wien   erschienene  Galleriewerk,  qu.  4* 

15)  Dia  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  R.  Mengs,  für  das- 
selbe Werk   gestochen» 

16)  Mehrere  Stahlstiche  für  RafaeKs  Bibel.  Frag  bei  Bohmann*i 
Erben  l842.  kl.  qu.  fol. 

17)  Eine  Amazone  zu  Pferde  im  Kampfe  mit  dem  Löwen,  nach 
dem  berühmten  Werke  des  Bildhauers  Kiss,  von  zwei  An- 
sichten, fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
IL  Mit  der  Schrift. 

18)  Theseus  den  Minotaurus  besiegend,  nach  Canova*s  Marmor- 
gruppe, fol. 
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SteimnüIIery  G.  F.,  chornirstlich  hessischer  Haaptnuiiiii  /  gth  die 
Abbildung  des  hessischen  Militärs  heraus.  Die  ente  Lioferoiig  er« 
schien  1827  zu  Cassel,  mit  12  colorirteo  BUttem. 

Steinpichler,  Franz^  Zeichner,  nach  welchem  E.Hainselinano  eine 
Ansicht  der  Cathedrale  zu  Sekingen  geätzt  haben  soll. 

Steinsky-y  Franz  Anton»  Maler  und  Archäolog,  geb.  zu  Leat- 
meriz  I752i  war  an  der  Normalschule  in  Pra||  angestellt.  Er  malte 
in  Miniatur,  und  gab  deutsche  und  lateinische  Scbriftenmoiter 
heraus,  die  Joseph  Koch  gestochen  hat«    Starb  am  1810* 

Steinweghe»  $,  Steenweghe. 

Steinwinkel  9     s.  Steenwinkel. 

Steisslinger,  Johann  Andreas,  gab  einige  (schlechte)  radirte 
Blätter  heraus,  die  mit  seinem  Namen,  und  dem  beigefügten  excud. 
Aug.  Yind.  1757*  1758*  bezeichnet  sind. 

Steitner,  s.  Steudtner.  Der  erstere  Name  steht  auf  einem  reo  ihn 
gestochenen  Bildnisse  CarFs  XI.  von  Schweden. 

Stella y  Antoine  Bonzonnet,  Maler  von  Lyon,  war  der  Sohs 
eines  Goldschmids,  Namens  Etienne  Bouzonnet,  er  nahm  abtr 
auch  den  Namen  seines  Oheims  und  Lehrers  Jakob  Stella  ti, 
eo  wie  auch  seine  Schwestern  Claudine,  Antoinette  und  Fran^iit 
Bouzonnet  Stella  sich  nannten.  Antoine  Stella  nahm  den  hf 
hob  Stella  zum  Vorbilde,  und  lieferte  mehrere  Gemälde  in  der 
zarten  und  lieblichen  Weise  desselben,  deren  sich  in  den  Rir- 
eben  zu  Lyon,  und  dann  auch  in  Privatsammlungen  finden.  In 
Cabinet  Paignon  Dijonval  von  Benard  werden  ihm  auch  melircn 
getuschte  Zeichnungen  beigelegt,  tbeils  heilige  Darstellungen,  nad 
theils  Genrebilder.  Unter  den  ersteren  sind  acht  Blätter ,  weldis 
das  Leben  der  Maria  vorstellen.  Im  Jahre  t666  wurde  erMitclied 
der  Akademie  in  Paris  und  Professor  adjunctus,  starb  aber  zu  Lyos 
l6ö2  im  48.  Jahre. 

Claudine  Stella  stach  nach  ihm  eine  grosse  allegorische  Dt^ 
Stellung  für  eine  These.  Sie  stellt  die  katholische  Kirche  auf  den 
Throne  dar,  umgeben  von  den  Tugenden  mit  dem  Bildnisse  des 
Cardinais  Bonzi. 

Dann  werden  dem  Künstler  auch  radirte  Blätter  beigelegt, 
nämlich  Jethro's  Töchter  am  Brunnen,  und  Romulus  und  Reaiai 
als  Knaben  von  der  Wölfin  gesäugt.  Diese  beiden  Compositio- 
neu  sind  allerdings  von  Ant.  Stella,  die  Radirungen  werden  sber 
auch  der  folgenden  Künstlerin  beigelegt,  die  vielleicht  eher  An« 
Spruch  hat,   da  sie    die  Adresse   ihrer  Schwester  Claudine  träges. 

Stella  y  Antoinette  Bouzonnet^  Malerin  und  Kupferstecberis 
von  Lyon,  Antoine's  Schwester ,  war  Schülerin  ihres  Oheims  Jakob 
Stella,  ist  aber  nur  durch  radirte  Blätter  bekannt,  die  zwar  jeoeo 
ihrer  Schwester  Claudine  nicht  gleich  kommen,  aber  doch  iiamer- 
hin  sehr  schätzbar  sind,  besonders  der  grosse  Fries  nach  Giulio 
Romano.  Nach  le  Comte  starb  diese  Künstlerin  l676»  nach  Gsv 
dellini  l6d2. 

1 )  FraDfois  Harlay  Archevlque    de  Paris.     A.  B.  Stella  sc,  4- 
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2 )  Die  Töchter  Jethro*t  am  Brunnen ,  nach  N.  Poussin ,  ohne 
Namen,  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  wird  auch  dem  Äntoine  Stella  zugeschrieben. 
wir  halten  ea  aber  für  Arbeit  der  Anteinette,  so  wie  die 
folgenden. 

3)  Die  Versuchung  des  hl»  Anton.     A.  B.  Stella  sc,  Fol. 

4)  Die  Hirten  entdecken  Romulus  und  Remus  als  hnaben  bei 
der  Wölfin  am  Uter  der  Tiber.  Der  Flussgott  selbst  ist 
dargestellt,  und  am  Steine  unter  demselben  steht  A.  Stella. 
Dann  hat  das  Blatt  die  Adresse:  C.  (Claudine)  Stella  exe, 
l675t  qu.  fol. 

5)  Der  Triumph. des  Kaisers  Siemund,  nach  den  schönen  und 
reichen  Stuccoarbeiten  der  Priesen  im  Palazzo  de]  T  zu 
Mantua,  von  Giulio  Romano  erfunden.  Antoinette  Bouzod- 
net  Stella  sc.  l675-  Eine, Folge  von  25  Blättern  mit  Dedi- 
cation  an  den  Minister  Colbert,  qu.  fol. 

h  Mit  dem  Wappen  Culberl's» 
II.  Ohne  dasselbe. 

kella^  Claudine  Bouzonnet;  Malerin  und  Kupferstecherin  von 
Lyon,  die  Schwerter  der  Obigen,  genoss  den  Unterricht  ihres  Oheims 
Jakob  Stella,  und  wfdmete  sich  anfangs  mit  Vorliebe  der  Malerei, 
welche  sif^  aber  mit  der  Stecherkunst  vertauschte.  Wir  verdanken 
dieser  Künstlerin  mehrere  schöne  Blätter,  besonders  nach  Poussin, 
in  welchen  der  Charakter  des  Meisters  trefHich  aufgefasst  ist.  Wa- 
telet  gibt  ihr  gerade  hin  unter  allen  Künstlern  ihres  Geschlechts 
die  Palme,  weil  sie  tiefer  als  irgend  eine  andere  in  diese  Kunst 
eingedrungen,  und  weniger  auf  Glanz  der  Arbeit,  als  auf  genaue 
Reproduktion  der  Urbilder  gesehen  hat.  Sie  radirte  die  Platten 
stark  vor,  und  bediente  sich  nur  des  Stichel,  um  das  Ganze  in 
Harmopie  zu  setzen.  Pesne,  dessen  Blatter  nach  Poussin  sehr  ge- 
rühmt wurden,  blieb  in  Bestimmtheit  hinter  ihr  weit  zurück.  Sie 
fertigte  zu  ihren  Stichen  auch  selbst  die  Zeichnung,  ge%TÖhnlich 
in  Tusch.  Im  Cahinet.Paignon  Dijonval,  dessen  Schätze  I8t0  mit 
jenen  der  k.  Sammlung  desLouvre  vereiniget  wurden,  waren  zwei 
trefflich^  Handzeichnupgeo  nach  Poussin :  Moses  an  den  Felsen 
schlagend,  und  die  hl.  Familie  auf  der  Stiege,  beide  Bilder  durch 
ihre  schönen  Stiche  bekannt.  Das  Gemälde  des  ersteren  erhielt 
Jakob  Stella  von  Poussin  zum  Geschenke,  und  nach  diesem  führte 
Claudine  ihre  Zeichnung  aus.  Papillon  will  wissen,  dass  sie  auch 
in  Holz  geschnitten  habe.  Proben  dieser  Art  müssten  unter  den 
zahlreichen  Blättern  nach  Jakob  Stella  seyn.  Man  schreibt  ihr 
auch  ein  Livre  de  Portraiture  zu.  Ein  solches  erwähnt  Füssly, 
ohne  nähere  Angabe.  Sie  starb  zu  Paris  lÖQ?  im  6l*  Jahre,  wie 
F.  le  Comte .  behauptet. 

1 )  Das.  Bildniss  des  Jakob  Stella.    Claudina  Stella  sculp.    Sel- 
tenes   radirtes  Blatt,  4* 
Z)  Moses  als  Kind  auf  dem  Nile  ausgesetzt  und  von  der  Königs- 
tochter gefunden.    Nach  N.  Poussin,  in  zwei  Blättern.    Clau- 
dia Stella  sc.  et  excud.  t677-    Uauptblatt,   roy.  qu.  fol. 
I.  Mit  der  Adresse  der  Künstlerin. 
II.  "Mit  anderer  Adresse. 
5)  Moses,   in   Begleitung  des   Aaron   schlägt  Wasser  aus   dem 
Felsen.    Poussin  pinxit,  ex  Museo  Anth.  Stella  parisiis  Clau- 
dina Stella  sculp.  et  excudit  cum   pruil.   Regis  IÖ97*    H.  ig 
Z.  5  L.,  ßr.  27  Z.  9  L. 

Diess  ist  das  Hauptblatt  der  Künstlerin,  von  besonderer 
Schönheit  im  ersten  Drucke. 

20  • 
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Es  gibt  Copien  desselben: 
Poussin  pioxit.  A  Paris  chez  Gantrel  etc. 
Poussin  pioxit.    A.  Paris  chez  Audran. 
lo  schwarzer  Manier  Ton  O.  Hilian. 
Auch  bei  J.  B.  Poilly  zu  Paris  erschien  ein  Stich  dieser 
Composition,  und  eine  anonyme  Copie  nach  diesem  Blatte. 

4)  Petrus  und  Johannes  heilen  den  Gichtbriichtgen.  N.  Poussin 
pinxit  ex  Museo  Ant.  Stellae  parisij.  Claudia  Stella  sculp. 
et  excud.  cum  privil.  Regis  l67Q.  Seltenes  Haoptblatt,  gr. 
qu.  Fol. 

I.  Mit  einem  bischöflichen  Wappen  unten  im  Blatte  und 
mit  der  Jahrzahl  1076  >  dann  vor  sehr  vielen  Ueberarbeitun- 
gen.    Aeusserst  selten,  fast  einzig. 

II.  Mit  der  oben  bezeichneten  Adresse  der  Künstlerio, 
aber  vor  dem  Cum  privilegio,  eigentlich  als  erste  Abdrücke 
zu  betrachtent 

III.  Mit  der  vollen  Schrift. 

IV.  Mit  GantreKs  Adresse. 

V.  Mit  jener  von  P.  Orevet. 

Die  drei  oben  genannten  Blätter  gehören  in  die  unter 
dem  Namen  des  «Cabinet  du  Roii^  bekannte  Sammlung, 

5)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Missethätern.  N.  Poussia 
pinxit  ex  Musaeo  Anth.  Stella  parisij.  ClaudinaStella  sculp. 
et  excud.  cum  Priuil.  Regis  löTQ.  (Auch  von  l674?)  H.  21 
Z.  mit  5  L.  Rand,  Br.  28  Z.  11  L. 

I.  Mit  der  obigen  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse:  A  Paris  chez  Roguie  etc. 

6)  Das  Leben  und  Laiden  Jesu  Christi,  nach  Nie.  Pousiin, 
|4  Blätter,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

7)  Dia  Blätter  in  einem  französischen  Missale  von  Mr.  Voisin. 
Diese  Figuren    fand  Füssly  der  Künstlerin   zugeschrieben. 

.  Ausserdem  fanden  wir  ein  solches  Wierk  nur  im  Gataloge  der 
Sommlung  Paignon  Dijonval  jerwähnt;  wo  diese  Blätter  eben- 
falls unserer  Künstlerin  zugeschrieben  werden.' 

8)  Maria  mit  dem  Kinde,  rechts  in  der  Landschaft  Joseph«  Die 
Madonna  ist  aus  RafaePs  Gemälde  ^er  Madonna  di  r nligao 

genommen,  kl.  fol. 
LI.  Familie  mit  der  dem  Kinde   die  Brust  reichenden  Ma- 
donna, nach  Rafael.   Copie  nach  Marc  Anton.    B.  XIV.  fo 
H.  2  Z.  8  L.,  Br.  2  Z. 

10)  Die  hl.  Familie  mit  der  Palma  (rechts),  welche  Rafael  för 
Lionello  da  Carpi  gemalt  hat,  jetzt  in  Neapel.  H.  5  Z*  3 
L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

11)  Die  vordere  Gruppe  der  Kreuzschleppung  von  Rafael,  Spt- 
simo  di  Sicilia  genannt    H.  4  Z.,  Br.  3  Z. 

12)  Die  hl.  Familie  mit  mehreren  Engeln,  die  dem  Jesuskinde 
Blumen  bringen.    Nach  N.  Poussin.    Claudia  Stella  sculp» 

SU.  fol. 
^ie  hl.  Familie  auf  den  Stufen  einer  Treppe  sitzend,  Joseph 
rechts  des  Blattes.  Johannes  bringt  dem  Kinde  einen  hpw» 
Nach  N.  Poussin.     C.  Stella  sc.  et  excud.  16Ö89  gr.  qu.  fol* 

I.  Mit  der  Adresse  der  Künstlerin. 

II.  Aus  anderem  Verlage. 
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14)  Die  hl*  Jangfrau  mit  Nähen  beschäftiget,  wahrem!  ein  Engel 
das  schlafende  Kind,  anhetet.  Nach  Jakob  Stella.  Ohne 
Namen  der  Künstlerin,  qu.  fol. 

15)  Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft,  wie  Johannes  dem  Kinde 
die  Bandrolle  mit  Agnus  Dei  reicht.  Nach  demselben.  B. 
Stella  sc,  qu.  fol. 

i6)  Die  Ruhe  auf  der  Flacht  in  Äegypten.  Joseph  hat  das  Kind 
auf  dem  Schoosse,  und  diesem  reicht  der  Engel  knieend 
einen  Korb  mit  Früchten.    Nach  J.  Stella,  gr.  qu.  fol. 

17)  Die  katholische  Kirche  auf  dem  Throne  umgeben  von  den 
Tugenden  mit  dem  Bildnisse  des  Cardinais  Bonzi,  von  Ant. 
Bonzonnet  Stella  für  eine  These  componirt.  Claud.  Bous- 
sonnet  Stella  sc,  gr.  qu.  fol. 

18)  St.  Ludwig,  König  von  Frankreich,  theilt  Almosen  aus,  nach 
Jak.  Stella.    C.  B.  Stella  sc.  i654,  fol. 

19)  Der  Hirt  mit  der  Flöte  bei  seiner  Heerde.  Neben  ihm  schläft 
ein  anderer,  und  links  auf  dem  Felde  sieht  man  einen  Hut 
bei  dem  Ochsen.  Links  unten  steht:  N.Robert  ex«  cum  priv. 
Regis.    H.  8  Z.  10  L.,  Br.  15  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  nach  einer  Zeichnung  von  A»  van  der 
Cabel  radirt  und  man  legt  es  gewöhnlich  dem  v.  d.  Gabel 
selbst  bei,  als  Pendant  zu  Nro.  49«  bei  Bartsch.  F.  Mariette 
schrieb  es  der  Claudine  zu,  und  auch  R.  Weigel,  Supp.  au 
P.  gr.  de  A.  Bartsch  I.  p.  195,  findet  die  Sache  sehr  wahr- 
scheinlich. .^ 

20)  Les  Pastorales.  Inv.  par  J.  Stella  et  grav.  par  C.  B.  Stella 
1667,  17  schön  radirte  Blätter,  Beschäftigungen  und  Er- 
götznngen  von  Landleuten  enthaltend,  mit  Titel,  qu.  foK 

21)  Les  jeux  d' enfans  et  plaisirs  de  Tenfance  inv.  par  J.  Stella 
et  grav.  par  Gl.  B.  Stella.  Folge  von  52  Blättern  mit  Titel 
und  Wappen,  dann  mit  2  Blättern  Dedication  und  Vor- 
rede, qu.  4. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

22)  Eine  Folge  von  Ornamenten  nach  antiken  Sculptnren«^  60 
Blätter  mit  Titel,  an  welchen  auch  ihre  Schwester  Franc. 
Stella  Theil   hat. 

lla^  Francoise  Bouzonnet)  Kupferstecherin,  die  Schwester 
der  Claudine,  wird  als  Gehülfin  derselben  erwähnt.  Sie  hat  an 
der  oben  erwähnten  Folge  von  Ornamenten  Theil.  Dann  finden 
wir  von  ihr  auch  ein  Blatt  mit  der  Stigmatisation  des  hl.  Frans 
nach  Annib.  Garracci  erwähnt,  qu.  fol. 
Diese  Künstlerin  starb  1676* 

Ha 9  FermO)  Maler  und  Bildhauer,  war  nach  Lanzi  einer  der 
minder  begabten  Schüler  des  Gaudenzio  Ferrari.  Er  arbeitete  um 
1502»  und  eine  geraume  Zeit  im  Veltlin,  wo  man  in  S.  Lorenzo  zu 
Teglio  und  in  S.  Stefano  zu  Mazzo  Bilder  von  ihm  findet.  Auch 
in  einigen  Gapellen  zu  Varallo  sollen  nach  Bartoli  Bilder  von  ihm 
seyn.  Dieser  Schriftsteller  sagt,  Stella  sei  aus  Garravaggio,  Lanzi 
nennt  ihn  aber  einen  Mailänder. 

IIa,  Francois,  Maler,  der  Vater  des  Jaköb  Stella,  war  der  Sohn 
des  Malers  Johann  Stella  aus  Mecheln,  und  wurde  daselbst  15Ö5 
geboren.  Er  begab  sich  schon  1576  mit  dem  Baumeister  Eticnne 
Martel  Ange,   der   später  Jesuit  wurde,    nach  Rom,  wo   er  seine 
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SiudicB  machte.  In  der  Fo1|^  liest  er  sich  sa  Lyon  .nieder,  und 
%vurde  de  als  Künstler  von  Talent  viel  beschäftiget.  Zu  seinen 
Hauptwerken  gehören  die  Fresken  in  der  Kirche  der  Miuimen, 
und  eine  6  F.  hohe  und  18  F*  breite  Grablegung  auf  Holx  in  der 
Kirche  des  hl.  Johann,  wo  er  sich  unter  den  Umstehenden  selbst 
abgebildet  hatte.  Für  die  Cölestiner  malte  er  eine  Kreuxabneh- 
iiiung  und  in  der  Sakristei  der  Bart'üsser  die  sieben  Sakramente 
in  FresGo,  welche  den  Mönchen  so  wohl  gefielen,  dass  sie  dem  Künst- 
ler und  seinen  Nachkommen  urkundlich  eine  Grabstätte  im  Chore 
der  Kirche  zusicherten.  Die  Urkunde  ist  von  i605t  in  welchen 
Jahre  der  Künstler  starb  und  daselbst  begraben  wurde*  Es  wurde 
ihm  ein  Denkmal  mit  seinem  Wappen  gesetzt,  weichet  aber  oicbt 
mehr  vorhanden  ist.  G.  Demarteau  stach  nach  ihm  eine  Grable- 
gung, ein  kleines  Blatt,  auf  welchem  aber  der  Künatler  Stellsert 
genannt  wird.  Oder  ist  der  folgende  Stella  der  Urheber  dieser 
Composirion  ? 

Stella 9  Fran9ois5  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  l600  id 
Lyuu  geburen,  und  von  seinem  Bruder  Jakob  unterrichtet,  bis  er 
sich  nach  Rum  begab,  wo  er  mehrere  Jahre  verweilte,  ohne  sa 
jener  Stufe  zu  gelangen ,  auf  welcher  Jakob  stand.  F.  le  Comte 
nennt  zwei  Bilder  von  ihm,  die  in  Kirchen  zu  Paris  sich  fanden. 
Kach  Guarienti,  der  ihn  Stellaert  nennt,  war  er  ein  gnter  Lsnd- 
schatUmaler  und  auch  in  der  historischen  Gumposition  erfahret. 
Auch  die  Bildnisse  des  Künstlers  lobt  man.  Orlandi  kennt  ibi 
ebenfalls  unter,  dem  Namen  Stellaert ,  nennt  aber  irrig  den  nntei 
folgenden  Jakob  Stella  iiFran9ois  Stella»,  was  schon  Mariettt 
(Lett.  pitt.  IV.  386)  bemerkt,  wofür  ihn  Fiorillo  IlL  155  zorecbt 
weisen  will.  Den  älteren  Künstler  dieses  Namens  kennen  tllt 
nicht.     Unser  jüngere  Stella  starb  l647. 

Stella 9  Gioyanni;  Maler  und  Architekt  von  Melano,  arbeitete  in 
!?•  Jahrhunderte.  Im  Oratorio  Madonna  del  Casteletto  xu  Melsao 
ist  ein  Gemälde  von  ihm.  Seine  letztere  Zeit  verlebte  er  in  Polet, 
wo  er  sich  als  Architekt  einen  Namen  machte. 

Dann   soll  er  auch    in  Kupfer  gestochen  haben«     8.  auch  Jo- 
hann Stern. 

Stella,  Jacques,  Maler,  der  berühmtere  Künstler  dieses  Nameof, 
wurde  ISQO  zu  Lyon  geboren,  wo  ihm  sein  Vater  Franz  den  ersten 
Unterricht  ertheilte,  aber  bald  mit  Tod  abging.  Stella  scheint  sieb 
jetzt  einige  Zeit  selbst  überlassen  gewesen  zu  seyn,  brachte  es  sber 
schon  als  Jüngling  zu  einem  Rufe^  der  ihn  über  seinen  Vater  e^ 
hob.  Im  zwanzigsten  Jahre  begab  er  sich  mit  seinem  Bruder  Frsos 
nach  Italien,  zunächst  nach  Florenz,  wo  ihn  der  Grossherzog  Cosmo 
de'  Medici  beschützte.  Er  führte  im  Verlaufe  von  sieben  Jahren 
für  diesen  Fürsten  mehrere  Gemälde  und  Zeichnungen  aus,  bis  er 
endlich  nach  Rom  sich  begab,  wo  Poupsin  den  Künstler  freund- 
lich aufnahm,  und  ihm  mit  Rath  und  That  an  die  Seite  ging.  Sie 
Ullierhielten  auch  in  der  Ferne  noch  ihre  warme  Freundschaft,  und 
rou5«in  beschenkte  ihn  mit  mehreren  Bildern.  Zu  diesen  gehört 
Muses,  der  Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt,  der  Raub  der  Deja* 
nira,  und  Rinaldo  bei  Armida.  Dieses  letztere  Gemälde  überscbickte 
er  dem  Künstler  von  Rom  au),  und  begleitete  es  mit  einem  Briefe, 
wovon  ein  Bruchstück  bei  Felibien  Entretiens  VIII.  abgedruckt  iif. 
Seine  eisten  Arbeiten  waren  einige  Bilder ,  die  be«  der  Canoni* 
sation  von  Ueiligen  in  der  iürche  aufgestellt  wurden.   Dann  führte 
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er  auch  alDe  grotta  Ansahf  ron  Zetohnungen  aus,  darunter  solche 
für  ein  Brevier,  weichet  Urben  VIII.  herauigab,  und  et  mit  Sti- 
chen 7on  Audran  und  Greuther  zierte.  Auch  mehrere  kleine  Ge-  • 
milde  fährte  der  Künstler  aus,  welche  in  die  Hände  der  Cardinale 
und  anderer  Grossen  harnen.  Einige  malte  er  auf  Probirstein.  Stella 
erwarb  sich  in  Rom  nicht  allein  den  Ruhm  eines  tüchtigen  Ma* 
lert,  sondern  auch  den  eines  unbescholtenen  und  zuverlässigen 
Mannes.  Desswegen  wurde  er  zum  Vorsteher  des  Distriktes  er- 
nannt, in  welchem  er  wohnte,  und  bekam  die  Schlüssel  eines  Tho- 
ves  der  Stadt ,  um  solches  zu  einer  bestimmten  Stunde  des  Abends 
so  schliessen.  Allein  dieses  Amt  brachte  ihn  in  eine  unangenehme 
Ijage.  Er  verweigerte  einigen  Personen  zur  Unzeit  den  Einlass, 
und  dieie  beschuldigten  ihn  dafür  des  heimlichen  Umganges  mit 
einer  Frau  aus  einem  ansehnlichen  Hause.  Der  Künstler  wurde 
sofort  ins  Gefangniss  gewprfen,  in  welchem  er  sich  die  Langeweile 
und  die  Sorge  damit  vertrieb,  dass  er  mit  Kohle  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  an  die  Wand  zeichnete.  Dieses  Bild  wurde  so 
•chön  befunden,  dass  der  Cardinal  Barberini  dasselbe  in  Augen- 
•chein  nahm.  In  der  Folge  unterhielten  die  Gefangenen  in  diesem 
Gefängniste  vor  dem  Bilde  eine  brennende  Lampe»  und  verrichte- 
ten da  ihre  Andacht.  Die  Unschuld  des  Künstlers  entdeckte  sich 
bald  9  und  seine  Angeber  und  falschen  Zeugen  wurden  öffentlich  . 
anagepeiucht. 

Bald  darauf  (l634)  kelirte  Stella  mit  dem  Marquis  de  Crecqui 
Baoh  Paris  zurück,  wo  er  dem  Cardinal  Richelieu  und  dann  dem 
Konige  vorgestellt  wurde,  der  ihn  mit  einem  Gehalte  von  1000  Fr. 
cum  Hofmaler  ernannte.  In  dieser  Eigenschaft  war  er  der  erste, 
welcher  Lndwig  XIV.  noeh  als  Dauphin  malte.  Auch  für  das  Ca- 
binet  der  Königin  und  für  ihre  Gapelle  im  Palais  royal  führte  er 
einige  Bilder  aus.  Ander«  Werke  dieses  Meisters  sah  man  in  den 
Tuilerien,  im  Noviziate  der  Jesuiten,  bei  den  Carmelitern  der  St. 
Jakobsvorstadt  u.  s.  w.  lo  der  Gallerie  des  Musde  royal  sind  von 
ihm  zwei  Bilder:  Christus,  wie  er  der  Magdalena  erscheint,  und 
Minerva  von  den  Musen  umgeben.  Zur  Zeit  Napoleon*s  sah  man 
im  Museum  zu  Paris  auch  eine  Vermählung  der  heil.  Jungfrau,  die 
Aufnahme  der  heil.  Jungfrau  in  den  Himmel  und  Clelia*s  Flucht 
aus  dem  Lager,  alle  drei  in  Landon*s  Annales  VI.  VlII.  XII.  im 
Umrisse  gestochen.  In  deutschen  Gallerien  kommen  selten  Bilder 
von  ihm  vor.  In  der  Esterhazy'schen  Sammlung  zu  Wien  ist  ein^ 
Vermählung  Maria  mit  mehr  als  30  Figuren  von  lebendiger  An* 
Ordnung,  ein  liebliches  Bild  von  grosser  Frische  und  Wärme 
der  Färbung ,  3  F.  hoch  und  4  F.  4  Z.  breit  Von  fast  gleicher 
Grösse  ist  auch  das  oben  erwähnte  Gemälde,  welches  zur  Kaiser- 
zeit im  Central  •  Museum  zu  Paris  war.  In  der  Gallerie  des  Bei- 
vedere  ist  das  Brustbild  eines  Mannes  mit  Sehnurbart,  i  F.  6  Z. 
hoch.  In  der  ehemaligen  Gallerie  zu  Salzdahlen  wurde  ihm  ein 
Bild  der  Leda  mit  dem  Schwane  zugeschrieben,  3  F*  I  Z.  hoch» 
und  4  F.  4  Z.  breit.  In  den  Winterabenden  beschäftigte  er  sich 
mit  Folgen  von  Zeichnungen.  So  stellte  er  das  Leben  der  Maria 
in  22  Blättern,  und  auf  50  Blättern  Kinderspiele  dar.  In  ] 6  klei- 
nen Bildern  schilderte  er  ländliche  Belustigungen  und  d|e  Künste, 
und  sein  letzterer  Cyclus  stellt  in  30  kleinen  Bildern  die  Leidens- 
geschichte dar.  Im  Jahre  l645  erhielt  der  Künstler  den  Orden 
des  heil.  Michael  und  1057  wurde  er  in  der  Kirche  St.  Germain- 
TAuzerrois  begraben. 

Jakob  Stella  ist  ein  sehr  eleganter,  aber  etwas  kalter  Nachah- 
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nier  des  N.  Poussin.  Schon  Watelet  bemerkt  et»  and  sagt,  man 
fühle  bald,  nicht  Poufsin's  Seele  habe  diese  Bilder  geschalen; 
ihre  Weisheit  sei  kalt,  und  der  Zuschauer  schätze  und  vcrlüie 
sie.  Die  'Aeichnung  nennt  er  rein  und  richtig»  in  |der  DraperU 
findet  er  antike  Einfachheit»  die  in's  Röthliche  fallende»  manierirte 
Färbung  verdient  ihm  aber  weniger  Lob.  Noch  strenger  benrtheilt 
ihn  Landen  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  der  oben  gcnaoa- 
ten  Bilder  des  Musoe  Napoleon.  Er  findet  die  Zeichnung  und 
Färbung  mehr  graziös  als  natürlich,  die  erstere^ wenig  gelehrt, 
und  in  der  Gewandung  eeringe  Sorgfalt  verwendet«  Dann  spricht 
er  allen  Compositioneu  Stella*s  das  Gepräge  des  Genies,  Lebea, 
Feuer  und  Kraft  des  Ausdruckes  ab.  Er  erkennt  darin  den  Am- 
druck  seines  persönlichen  Charakters»  welcher  kalt  und  schwacblidi 
war.  Zu  den  geschätztesten  Bildern  gehören  seine  Hirtenslncke 
und  die  Hinderbpiele.  Auch  seine  perspektivischen  Darstelloogen 
fanden  grosses  Lob» 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  dieses  Meistert  ist  io 
Stiche  und  durch  den  Formschnitt  bekannt.  Es  finden  sich  über 
100  Blätter,  welche  Propheten,  Sibyllen»  Apostel,  Märtyrern. 
s.  w.  darstellen.  Er  zeichnete  diese  Bilder  mit  der  Feder»  wshr- 
scheinlich  auf  die  Holzplatten,  deren  viele  von  P.  Maupin  gescbait* 
ten  wurden.  Mehrere  sind  in  Helldunkel  gedruckt.  Einige  Schrift* 
steller  vermuthen  in  diesen  Holzschnitten  durchaus  fremde  Hand,  da 
nämlich  seit  Bartsch  die  Meinung  entstanden  ist,  dats  die  älterea 
Maler  sich  mit  der  Technik  des  Holzschnittes  nicht  befaset  habe«. 
Unter  den  früheren  Schriftstellern  zählt  ihn  Papillon  zu  den  Fem* 
schneidern,  und  auch  Malpe  schreibt  ihm  eine  Folge  von  Heilig 
in  Camayeu  zu,  die  mit  seinem  Zeichen  und  mit  der  Jaihrzahl  l62$ 
bezeichnet  sind.  H.  11  Z.,  Br.  8  Z.  Auch  in  der  neuesten  Zeit 
hat  man  die  Sache  wieder  in's  Auge  gefasst,  und  aotser  Zweifel 
gesetzt ,  dass  die  Maler  in  Holz  geschnitten  haben.  Geistreichi 
Blätter  dieser  Art  nennt  man  jetzt  Originalholzschnitte.  Wir  fogsB 
unter  den  Kadirungen  des  Meisters  solche  Arbeiten  bei.  Viele  a» 
dere  rühren  aber  nur  der  Zeichnung  nach  von  Stella  her«  an  et* 
liehen  hat  er  mehr  oder  weniger  am  Schnitte  Theil.  Der  4Fonn« 
Schneider  nennt  sich  nicht.  Auf  einigen  steht  der  Name  Stella,  J> 
Stel.  oder  Jacobus  mit  beigefügtem  Stern,  auf  anderen  nur  der 
Buchstabe  J.  mit  dem  Stern ,  mit  Hinzutügung  des  Wortes  fecit 
oder  invenit»  gewöhnlich  in  abgekürzter  Form:  f . ,  fec.«  inv. 

Das  Bildniss  des  Hünstiers,  gest.  von  Claudine  Stella,  dsns 
bei  d*Argensville. 

Le  Sauvenr  du  Monde,  hdlbe  Figur,  gest.  von  S.  Klanber,  fol. 

Das  schlafende  Jesuskind  mit  Engeln,  gest.  von  G.  Edelink,  fol. 

Dominus  Sapientiae,  kleine  Vignette,  gest.  von  Vallet. 

Heil.  Familie  mit  St.  Elisabeth  und  dem  kleinen  Johannes  ifl 
einer  kleinen  Landschaft,  gest.  von  F.  Poilly,  gr.  qu.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welchem  Joseph  eine  Lilii 
reicht,  gest.  von  G.  Edelink,  qu.  fol. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse,  daneben  eifl 
Knabb  mit  dem  Blumenkorbe,  gest.  von  J.  Boulanger,  gi^  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  St.  Elisabeth  und  Johannei 
in  einer  Landschaft,  C.  Galle  exe.  qu.  fol. 

Heil.  Familie  in  einer  Landschatt,  gest.  von  CK  Stella,  fol. 
Maria  luit  Nähen  btschuftiget,  gest.  von  Cl.  Stella,  qu.  lol. 
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Maria  und  Joseph  mtt  dem  Kinde  über  eine  Brikdw  gehend, 
gesL  von  C.  Goyrand ,.  foU 

Heil.'  Familie  mit  dem  Jesuskinde ,  welches  auf  dem  Lamme 
reitet«  und  wie  letzterem  Johannes  Kräuter  reicht»  gest.  von  G. 
Rousselet ,  fol. 

Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  gest. 
von  Gl.  Stella. 

Maria  mit  gefalteten  Händen  betrachtet  das  schlafende  Jesus* 
bind,  gett.  von  A.  Bosse,  fol. 

Die  Madonna  dem  Kinde  die  Brust  reichend»  gest.  von  van 
Schuppen.    Oval  fol. 

Uie  Madonna  mit  dem  Kinde,  welches  auf  den  Vogel  deutet, 
der  am  Korbe  nach  der  Frucht  pickt,  gest.  von  Poillv,  fol. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde ,  dabei  Johannes  und  das  Lamm, 
gest.  von  J.  Falk,  fol. 

Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau  in  den  Himmel,  gest.  yoD 
Lerouge  und  Villerey,  qu.  8- 

Die  Himmelfahrt  der  Maria ,  gest.  von  J.  Couvay »  fol. 

Vita  della  gran  madre  di  Dio,  incise  da  Feiice  Pollanzani»  su 
li  disegni  orig.  del  celebre  Pittore  N.  Pussino,  23  Blätter,  fol. 

Der  Titel  nennt- den  Poussin  als  Zeichner,  man  legt  aber  dio 
Composition  dem  Stella  bei. 

Christus  am  Oelberge,  gest.  von  Villerey  für  de  Ligny*s  Hist. 
de  la  vie  de  Jesus  •Christ. 

Job  von  seinem  Weibe  geplagt.  J.  Stella  inv.  in  Roma.  Ein 
solches  Blatt  wird  im  Winokler'schen  Cataloge  als  äusserst  selten 
genannt. 

Die  Darstellungen  für  ein  Breviarium»  welches  auf  Kosten 
Fabst  Urban  VlII.  von  Andren  ubd  Greuther  gestochen  wurden. 

Die  Communton  der  heil.  Catharina,  qu.  fol. 

Die  Sibyllen,  1 2  Holzschnitte  von  lj525»  mit  J*Fecit  beseich« 
aet,  kl,  fot. 

Die  Propheten,  Holzschnitte ,  theils  mit  Jacobus  *  inv. ,  oder 
J  •  F.  bezeichnet. 

Die  12  Apostel,  Holzschnitte,  eben  so  bezeichnet. 

Eine  Folge  von  Heiligen  und  Märtyrern,  J.^inv.  i625t  kl.  fol. 

Les  Pastorales,  17  Blätter  von  Cl.  Stella,  qu.  fol. 
Les  Jeus  d'enfants,  52  Blätter  von  derselben,  qu.  4* 
Aardige  speelende  Kinderkens  geinventeert  door  J.  Stella  t'Am« 
sterdam.  Gest.  von  J.  Folkema  fiir  C.  Dankert*s  Verlag,  qu.  4* 

Eigenhändige  Radirungen. 
Robert  •Dumesnil,   P.  gr.  franc.   VII.  p.  i6o  schreibt  diesem 
Künstler  fünf   Blätter   zu,    welche   alle  selten  vorkommen.     Das 
Hauptblatt  ist  die  Huldigung  der  toskanischen  Städte  am  Tage  des 
Täufers  Johannee. 

l)  Die  Kreuzabnehmung.  Der  heil.  Leichnam  liegt  auf  dem 
Boden,  links  von  Nicodemus  unterstützt,  während  Johannes 
in  Thränen  zerfliesst.  Zu  den  Füssen  des  Heilandes  ist  Maria 
von  zwei  Frauen  umgeben,  und  Magdalena  gibt  sich  dem 
Schmerze  hin.  Im  Grunde  rechts  zeigt  sich  Jerusalem.  Links 
an  der  Terasse  steht :  Jacobus  *  inu.  Im  Rande  liest  man  zu 
den   Seiten   des   Wappens:    Perillvstri  Ac  Adm.   R.  D. 

Jo.  Baptista^  Nerio    Prothont  Apost, Domi- 

ntcus  de  Rubels  D.D.  Rechts  unten:  Romae  Superior  «— 
licentia  1057*    H.  525  m.,  Br.  394  m. 
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2)  Maria  (halbe  Ftgor)  mit  dem  ternendeD  Kinde  in  den  Ar* 
men,  und  hinter  ihr  zwei  Engel  einen  Schleier  hallend» 
wahrend  rechts  und  links  ein  Cherubim  den  Vorhang  in- 
rückzieht.  Im  grossen  Gartouche  unten  steht:  Rttratto 
Della  Madonna  De  Gracie  Di  Foce.  All  III«»*  et 
R"o*  MontigN*  Domenico  Pico  Viieouo  d*Amelia.  Dedico  a 
V.  SrU*  1H>M-  et  ReuM-  Timagine  della  Beata  Virgine  di 
Foce  —  —  V.  S^hu  111"^.  alla  quäle  facendo  humile  riuerenza 
bacio  le  mani  di  Roma  questo  di  10*  Agosto  l629*  Di  V. 
S^  IIIm.  e  ReuM>  Deuotiss"»*  seruo  Jacomo  Stella.  IL 
272  m.?  Br.  1S4  m.? 

3)  St.  Georg  zu  Pferd  in  Mitte  des  Blattes,  wie  er  dem  Dra- 
chen die  Lanze  in  den  Rachen  gestossen.  Die  Jungfrso 
sieht  man  rechts  nach  dem  Grunde  zu,  dem  Himmel  dao- 
kend.  Unten  am  Steine:  Jacq.  Stella  fecit  Rom«  l623*  B* 
175  m.?  Br.  237  m.? 

4)  Nackte  Kinder»  welche  vor  einem  Wirlhshaose  tansen  nad 
Possen  treiben.  Eines  derselben  erhält  von  einem  Zuschaa« 
eine  Gabe  in  den  Hut.  Links  unten  steht:  Jacqai 
fecit.   H.  117  m.  mit  5  m.  Band,  Br«  155  m« 

5)  Die  Geremonien  bei  Entrichtung  des  Tributes  der 
•eben  Städte  an  den  Grossherzog  Ferdinand  IL  Der  Koail' 
1er  stellte  einen  öffentlichen  Platz  in  Florenz  dar,  mit 
ungeheueren  Zug  von  Menschen.  Links  unten  sitzt  er 
und  zeichnet  unter  dem  Sonnenschirm,  welchen  ein 
hält  Links  am  Himmel  ist  die  Sonne,  und  gegenüber  des 
Wappen  der  Medici.  Im  Cartouche  unten  in  dter  Mitli 
steht:  Serenissimo  Ferdinande  U.  Mag.  Etrvriae 
Dvci  Jacobus  Stella  Pictor  Lugdunensis  Dedicat  conseeml* 

?ue  ipse  inuenit  et   delineauit  |621.    Im  Rande  liest  Bllfi 
Offerte  de  Tributi,   e  censi   de  paliotti   di  seta,   Vasi  D^Ar- 
tento ,   e  Geriche  si   fa  in  Ftorenza  ogn'  anno  d'ananti  sl 
er«o.  Gran*  Doca  di  Toscana  dalle  Gita  Terra  e  luoghi  ^ 
euoi  stati,   e  da  SSfi-  Raccomodati   e  feudatarij   la  mattiai 
della  solennita  di  San*  Gio*  Baptista.   Con  priuilegio.  H.: 
455  m.  mit  27  m.  Rand,  Br.  6l2  m. 
I.  Abdruck  mit  obiger  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift:  Cum  privilegio  Regis.  A  Paris  chez Ni- 
colas Langlois  rue  St.  Jacques  a  la  Victoire* 

Holzschnitte. 

Werke  dieser  Art  schreibt  Robert-Domesnil  dem  Künstler  bm 
Bu,  die  folgenden  Blätter  sind  aber   ganz  im  Geist  des  Me 
bebandelt  und  überdiess  ist  eines  mit  J.  Stella  f.  bezeichnet.  Uel 
die  Holzschnitte  nach  Stellage  Zeichnung  haben   wir  oben  „ 
delt.    Die  folgenden  erwähnt  R.  Weigel  in  seinem  Gataloge» 
werthet  sie  auf  3  Thl. 

1)  Die  Fusswaschung  des  Herrn,  schöne  Gomposition  voB  f| 
Figuren  in  drei  Blättern,  qu.  fol. 

2)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  schöne  Gomposition  von  15  ^ 
guren,  in  drei  Blättern,  qu.  Fol.  . 

Diese  Darstellungen  sind  in  Friesformat»  und  znsamBeiV, 
gefögt,  gr.  qu.  imp.  fol.  '^ 

Stella^  Giacomo,  nennen  Baglione  und  Lanzi   einen    Maler  W' 
Brescia ,  welchen  man  nach  ^r  Bestimmtheit  der  Angaben  def  90  < 
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•teren  mit  dem  Lyooev  dieses  Namenl  nidit  für  Eioe  Persbn  haU 
teo  möclite.  Auf  der  »öderen  Seit«  dürfte  er  dendocli'  taift  l^anx 
und  Jakob  Stella  verti<echselt  werden,  und  er  bleibt  nnt' mäthmass* 
lieh  ein  Brescianer.  Diesen  macht  Lanii  <um  Schüler  inon  H.'Mu- 
ziano.  Er  hara  nach  Baglione  unter  der  Regterung  deij  Fabstes 
Gregor  XIIL  nach  Rom,  and  arbeitete  mit  anderen  bei' der  Aus; 
schmückuiig  der  heiligen  Treppe  und  der  Gregorianisch^^  Capellel 
Baglione  lässt  ihn  in  eipem  Alter  von  85  Jahren  im  Vaterland« 
sterben.  Ticozzi  ^aubt  ankeinen  Meister  dieses  Namens  in  Brescia» 
und  meint,  es  sei-  ans  Franz  und  Jakob  Stella  von  Lyon  ein  drit- 
tes Individuum  gemacht  vvorden,  welches  nie  gelebt  hat.  Ein  Vin« 
cenzo  Stella  von  Brescia  scheint  indessen  urkundlich  zu  aeyn. 

Itella,  Jacopo,  Maler  zu  Venedig,  ^in  Jetzt  lebender  Künstler. 
Er  widmete  sich  der  Historienmalerei ,  und  nahm  sich  besonder» 
den  Titian  zum  Vorbilde,  den  «r  öfters  eopirte.  Im  Jahre  1S38 
fertigte  er  eine  kleine  Copie  der  berühmten  Himmelfahrt  Maria 
in  der  Akademie  zu  Venedig. 

tdla,  Jean^  Maler  von  Mecheln»  der  Grossvater  des  Jacques  Stella 
von  Lyon,  und  Vater  des  älteren  Franz,  arbeitete  nm  1550  su  Fa> 
ris.    Er  ist  nicht  weiter  bekannt. 

kella,  IgnaZy  s.  Stem.   Er  nannte  sich  in  Italien  Stella. 

tclla,  LudovicO)  nennt  Baglione  den  Sohn  des  obigen  Giacomo 
Stella  von   Brescia.    Er  war  ebenfalls  Maler. 

Auch  Ignaz  Stern   hatte  einen   Sohn  dieses  Namens.    Beide 
nannten  sich  in  Italien  Stella. 

bclla  j  Paolo  j  Kupferstecher ,  soll  nach  C.  Procaccini  ü.  ••  gearbei- 
tet haben.    Wir  fanden  kein  Blatt  von  ihm. 

Ticozzi  nennt  einen  Bildhauer   dieses  Namens,  der  vor  1550 
in  Padua  arbeitete,  und  zwar  für  die  Kirche  des  heil,  Anton. 

bella^  VincenzO^  wird  in  den  Lett.  sulla  ptttura  IV.  386*  ein  nie- 
derländischer, aber  zu  Brescia  wohnender  Maler  genannt,  der  i5Q4 
als  Mitglied  der  Academie  von  S.  Luca  in  Rom  erscheint.  Mariette 
glaubt,  er  sei  mit  Jac(^ues  Stella  von  Lyon  Eine  Person.' 

bellaert;   Franz ,   s.  Fran^ois  Stella  sen.  und  )un. 

lellay^  Henri  de^  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler» 
widmete  sich  dem  Genrefache.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Paria 
1845  sah  man  von  ihm  eine  Gruppe  mit  Bettlern. 

Lellinghweet;  s.  den  folgenden  Artikel. 

•ellingwerf^  J.^  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  zu  Amsterdam,  und  scheint  sehr  alt  gewor- 
den zu  seyn.  In  der  Sammlung  des  Direktors  Spengler  zu  Copen- 
hagen ,  worüber  1859  ^^"  Auctions  -  Catalog  erschien,  war  eine 
Zeichnung  von  t6o4*  welche  das  St.  Antons-Thor  zu  Amsterdam 
vorstellt ,  und  eine  zureite  von  l667 ,  mit  der  Aufschrift:  't  Uuys 
Stryp,  in  de  Mayery  van  den  Bos.  Eine  dritte  Zeichnung,  alle 
mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt,  ist  überschrieben :  *t  Uuys 
te  Lifsvelt  uyt  hei  voor  hoff  le  zicn ,  8. 

Im  Cabiiiet  l*diguou  Dijouval  werden  drei  grössere  Zeichnun- 
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f^.  ei^eia  J.  Stellinfliwett.sugeschrieb«nt  Ein  SchloM  am  Ganale 
tp  3UUr«  ein  Fort  auf  «iner  Brücke  io  Tusch,  ein  hoUänilitcheft 
Dprf  am  Flusse   mit  einer  Heerde  in  Tusch.    Wir  möchten   fast 

flftubeny^dass  diefer  StjiUinghweet  mit  unserm  Stellingwerf  E^ne 
erson  sei*'  Und  dann  ist  er  sicher  auch  jener  V.  Stellingwerf»  von 
welchem  Fiissly  sen.  sagt,  dass  sich  in  Cabineten  Landachaften 
von  ihm  finden. 

Stellin,  Carl,  Bildhauer  zu  Berlin,  wurde  nns  1836  bekannt.  Er 
aibaitet  in  UoU  und  Stein,  gewöhnlich  im  Verzierungtfache« 

Stellwag 9  Johann  Nicolaus ,  Maler,  war  um  174o  in  Stuttgart 
thätig.  J.  J.  llaid  stach  nach  ihm  das  Bildniss  der  Herzogin  Aug. 
Sophie  von .  Würtembarg. 

Steltmanhy  Josephine,  Malerin  von  München,  war  um  |830  thä* 
üg.  Sie  malte  Blumen  nnd  Früchte. 

Steltner,  Ludwig,  Maler  von  Danzig,  geb.  iSo6,  machte  in  Mun- 
chen  seiqe  Studien,  und  begab  sich  dann  wieder  in  seihe  Hei- 
math zurück. 

Steltzl,  Max^  Kupferstecher,  arbeitete  um  1757  in  Prag.  Ba  finden 
sich  mehrere  Ändachtsblätter  von  ihm,  deren  Dlabacz  verzeichnet 
Darunter  nennt  er  ein  Blättchen  mit  der  Dreieinigkeit,  welches  sehr 
•auber  gestochen  ist. 

Stelser,  Jobann  Jakob i  Kupferstecher  zu  Augsburg,  war  um 
1730  -».  1780  thätig.  Er  arbeitete  für  den  Verlag  von  Engelbrecht 
und  Klauber.  Dann  lieferte  er  auch  einige  Blätter  für  die  Marbres 
de  Dresde.  In  diesem  Werke  kommen  von  ihm  zwei  Statuen  des 
Bacchus  vor,  gr.  fol.  Dann  stach  er  auch  eine  antike  Büste,  gr«  fol. 
Diese  Blätter  gehören  zu  seinen  Hauptwerken. 

Stelzner ^  Johann ^  Maler  von  Mühlhausen   in  Thüringen,  wurde 
nm  1785  geboren,  und  unter  dürftigen  Verhältnissen  zum  Künstler     ^ 
herangebildet.    Er  malte  Bildnisse  und  andere  Darstellungen.  ( 

Stelzner^  Maler  in  Hamburg,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Wir  fan- 
den 1839  seine  Bildnisse  gerühmt. 

Stern  9  Ignaz^  heisst  in  L.  V.  Winkelmann's  Malerlexikon  irrig  Ig. 
Stern. 

Stembergeri  nennt  GandeIHni  einen  Kupferstecher,  von  welchem 
sich  Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh  finden  sollen.  Diese  Aa* 
gaba  scheint  nicht  richtig  zu  seyn. 

Stemmer^  Matthäus,  ein  Künstler,  von  welchem  sich  Handzeich- 
nungen  finden  sollen,  wie  Füssly  angegeben  fand.  Es  ist  uns  nichti 
Näheres  bekannt  geworden. 

StempeliuS,  D.  G.^  Kupferstecher  und  Kunstverleger,  blühte  um 
1580.  Er  ist  durch  einige  j^egeoseitige  Copien  nach  der  kleioen 
Kupferstich  •  Passion  von  Durer  beUnnnt ,  deren  gewöhnlich  nur 
sechs  vorkommen ,  so  dass  er  die  ganze  Folge  von  l6  Blättero 
nicht  herausgegeben  haben  dürfte.  Als  Stecher  nennt  er  sich  in; 
dessen  nur  auf  dem  Blatte   mit  der  Dorncnkrönung.    Er  brachte 
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in  einem  Täfelchen  das  Zeichen  DörePs  mit  und  oline  Jahrzahl 
an,  setzte  aber  seinen  follen  oder  den  abgekürzten  Namen  mit  der 
Jahrxahl  1580  bei.  Das  Anhängsel  fe.  oder  fie;  cii.  oder  c'nr.,  bo* 
deutet  aber  nur,  dass  er  den  Stich  habe  besorgen  laesen;  fieri  cu* 
ravit.  Nur  auf  dem  Blatte  der  Dornenkräuung  steht  aaih  iBrulliot, 
Dict.  des  moDogr.  I.  239*  D.  G.  Sie  fecit.  (Nach  Heller  ebenfalls 
fie.  cu.  Diese  Copien  von  Stempel  wurdeiif-  später  zur  IlldstraHoh 
eines  Gebetbuches  benutzt,  mit  9  anderen  Gopten  von  J.  Goossens^ 
welche  dieser  nach  den  Copien  von  W.  de  Haen  fertigte,  wenn  er 
nicht  vielmehr  die  Platten  retouchirte ,' und  zum  Abdrütck  herrich- 
tete. Dieses  Andachtsbuch  hat  den  doppelten  Titel  "^  j^estochen 
nnd  gedruckt!  •—  f reces  ac  meditationes  piae  in  misleria  Passiunis 
et  Resurrectionis  D.  N.  Jesu  Christi  collectae  per- GecM'giom  Sche- 
rer S.  J.,  figuris  aeneis  ab  Alb.  Durero  olim  artificiqse  fciflptie 
ornatae.  Coloniae  Agrippinae  apudWilh.  Friessem  seniorem 'Annö 
l680*  Dieser  Titel,  mit  den  allegorischen  Figuren  des  Friedens 
und  der  Gerechtigkeit,  ist  von  J.  Goossens,  nach  'welchem  diese 
Copien  die  Goosseq'schen  genannt  werden,  die  Bartsch  irrig  als 
jene  von  W.  de  Haen  bezeichnet,  «da  dieser  die  seinigen  schon 
1611  herausgab.  Ob  indessen  die  «ßra^t^i*  von  Stempel  nicht  schon 
früher  herauskamen»  ist  eine  änderte  Frage;  denn  es  linden  sich 
auch  noch  Copien  nach  den  genannten  Copien  von  Stempel  und 
Goossens,  in  einem  neueren  Duc(ie:  Spjegel  des  Jbittecn  Leydens 
vnd  Sterbens  Jesu  Christi,  und  als  :( weiter  Titel:  Geistlicher  6ack«^ 
Spiegel  denen  andächtigen  Seelfin  füglich  bey  sich  ;^u  Ji'al^en  etc. 
Schon  1593  in  Latein  hervorge^eben  durch  Geor^ium  Scherer.  — 
Anjetzo  aber  in  das  Teutsche' übersetzt,  und  mtt..(  1$)  Kupfern 
gezieret,  4*  Salzburg  1710.  Das  Buch  von  1592»  welches  nach  der 
Vorrede  des  Sack j  Spiegels  Scherer  *>kurz  und  gut^jier^vörgegeben 
hat,«(  konnteq  wtr. nicht  ßnden,  es  wäre  aber  niog^f^h^  .dass  in 
demselben  die  Copien  von  Stempel 'vorkommen,  j  .^r.j-ij., 
Copien  von  Stompelius:  ä     ::..j;i .  :   ' 

1)  Christus  am  Oeiberge,  von  der  Gegenseite. -D^-G^iSteknpelius 
fie.  cu.    ü.'  4  Z.  5  L«»  Hr.  2  Z.  9  L.  =    •'  m.T' 

2)  Die  Gefangennehmung,  von  der  Gegenseite.  '  Oben  in  der 
Mitte:  D.  G. ; Stern peliua.  fea  cu;  1580«  U.  4  Z.<l4  L«,  Br. 
2  Z.  9  L.  -   .1...:/ 

3)  Christus  vor  Caiphas, 'Von  der  Gegenseite,  «hne  :Därer*8 
Zeichen  und  Jahrzahl,  unten  in  'der  Mitte:  D.'-Oj^Stempe* 
lius  fec.  cum.  (?)  1560;  H.  4  Z.  4  L.,  Br.aZ^  9L.  v  ' 

4)  Die  Dornenkrönung,  von  der  Gegenseite.  Urttett  rechts  das 
Täfelchfen:  D.  G.Stc.  fecit.  iSSOkH.  4  Z.  ä  L/rBr.  ZZ.9L. 

5)  Christus  in 'der  Vörhölle;  von  'der  Gegenseite,'  und  das  D 
im  Monogramme  Düreb'^'  ist  Vkingewendet.  Links  'unten  im 
Rande:  D.  G.  Stempelius  iße.' cu.  1580;   H.'4  Z.  3  L.,  Br. 

■  2  Z."  io  L.  '■"',■•'  "'  ''"  ■"  ' 

6)  Die  Auferstehung,  von  der  Gegeri^eit^.  Auf  dem  Täfelchen 
steht  :'Stepel.'  fie.  cur.  und  woher  nach  rischts  1580*  H.  4Z. 
4  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

^tenbock,  Magnus  Graf  TOIIi  der  berühmte  äeneral  Carls.  XIT. 
von  Schweden,  erscheint  hier  als  Kunstdilettant,'  indem  er  gute 
Bildnisse  malte  und  kleine  Schnitzwerke  in  ßlfenbein  fertigte.  Mit 
solchen  Filigranarbeiten  beschäftigte  er  sich  in  seiner  schmachvol« 
len  dänischen  Gefangenschaft,  in  welche  er  1713  vor  Tönningen 
gerathen  war.  Ueber  die  Schicksale  dieses  salbst  von  seinen  Fein, 
den  geachteten  Mannes  s.  Memoires  concernant  Mr.  le  comte  de 
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Stnibock,  tavoir  Im  oimpafnet  1712  uod  1715  de  ce  general»  avec 
M^  jttfttification  et  quelques  observatioof  par  Mr.  N.  Frankfurt  1745. 
Die  eigene  Schilderung  seiner  Leiden  ist  ia  Laenbom's  AneUoteo 
i»Q  hesühaiten  und  ausgefeeiohneten  Schweden  1773  xu  lesen.  Er 
starb  1717  su  Copenhagen  im  Gefängnisse,  53  Jahre  alt. 

Stenbock,  Magnus,  Graf  von,  Maler,  geb.  zu  Revai  1805.  Ug 

in  Diitseldorf  aaebreroi  Jahre  mit  rühmlichem  Eifer  der  Huntt  ob, 
und  lieferte  schälsbare  Genrebilder.  Unter  diesen  nennen  wir  die 
.Rä.pberfamilie  l834>  ein  betendes  Mädchen  1835»  das  bedrohte 
Lager  der  Landsknechte,  und  die  Vagabunden^   um   dieselbe  Zeit 

femalt.   Sein  letztes  BUd  stellt  ebenfalls  «ine  Räuberscene  dar.  Im 
Ähre  1806  starb  dieser  Ktinstler. 

Stönd^    8.  Stent. 

Stene^  Jean,  s.  J.  Stev^' 

Stengel j   Georg,   Baron  von,  königlich  bayekitcher Ministerial. 
rath,  ein  Mann  von  hontfor  Vorzügen,  erscheint  hier  in  der' Reihe 
der  ausgezeichnetsten  Kunstliebhaber,  welche  dieses  Werk  enthält. 
Als  Staatsmann   gehört*  er  nicht  in   unsern  Bereich ,    über  seinen 
Wirkungskreis  verbfeitete  sich  aber  eine  kleine  Schrift,  welöhe  ein 
watnier  rreuhd,  der  damalige  k.  K  Ministerialrath  von  Mieg,  den 
Mineb  desselben  widmete*.  *).  .'Freiherr  von  Stengel  war  ein  Mann 
Von  fji;inem  Kunstsinne  und  .selbst  als  Künstler  von  Bedeutung.  Er 
lernte' die  Kunst  schön  im  väterlichen  Hause   lieben,  und  als  er 
an  dekbi  Priester  Simon  Schmidt  der  in  diesem  Künstler  -  Lesicoo 
neben  Aloii>'  Senefelder  erscheint,   einen  Erzieher  erhalten  hatte, 
fand ' '^ein '  Talent  zum  Zeidinen    nur  kbch  grössere   Pflege.    Er 
zeichnete  jetzt  viel  nach  der  Natur,  und  milchte  auch  Versuche  im 
Radiren.    Das    freundschaftliche   Verhälthiss    der  Familie  zu  den 
trefflichen   Künstlern   C.    Hess,  Ferd.  und  Franz  Kobell   äusserte 
.aufrldie  weitere  Ausbildung  des  Jünglingrv  den  {>ünstigften  Einfluss, 
und  die  Kunst  blieb  Zeitlebens  seine  treue  Getühriin,   welche  ihm 
..    4ie  «husten'  Berut'sgeschäfte  versüsste.    Ja    er   wollte   nach   seiner 
V.    Rückkehr   vpn   der  Universität  Heidelberg,-  wo   er   in    der  maleri*    1 
sehen  Umgebung  zahlreiche   landschaftliche   Studien   machte,  sich    j 
sogar  .  lausf ehliesslich    devselben    widmen ,     und    unternahm    too 
2Vlnnckens  aus   wiedeaholte:  Wanderungen    in    das. Gebirg;    allein 
1799  übernahm  er   die  Pflichten  eines  Staatsdieoers ,   und  die  Zei- 
I     ch^nkuust  füllte   nur , mehr   liie  .freien  Stunden  aus.     Im  Verlsufe 
der  Ji(bre' brachte  er  aber   eine  grossis/Aozahl   von   Zeichnangen 
züsammeii ,    die  von.  Riinstlern   und  Kunstfreunden   des   grösstea 
Lob.es  gewürdiget  werdep,  da  sie,  obwom   nur  mit  Kreide,  oder 
mit  de»  Fedf r  und  dem  Stifte  auf  farbiges  Papier  auscetührt,  isit 
gehöhtein  Lichtern  öder  aus^etuscht,  als  wahre  LandschatUgemälds 
zu  betrachten  sind«   Die  Qa^tin  dieses  edlen  Mannes,  Freifrau  Csthi- 
rina   von  Stengel«   besitzjt  an   300   solcher  Zeichnungen,  gewöhfl' 
lieh  in  grossem  Formate.   Sie  sind  alle  von .  geistreidier  Auttassos| 
und  von  grosser  Wirkung.     Im  Jahre    18ÖI    ehrte    selbst  die  Aka- 
demie der  Künste  in  München  seine  Verdienste,  indem  sie  ihipdat 
Diplom'  eines  ordentlichen  Mitgliedes  übersandte.     Der  König  be- 
lohnte l80|9  seine  dem  SUate   gewissenhaft  geleisteten  Dienste  mit 
dem  Civjjl- Verdienst- Orden'  der  bayerischein   Krone.     Diese   sind 
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mftiiDigfaltiger  Art,  und  theilweise  auch  in  Hinsicht  auf  Kunst  tind 
Tecknifc  von  Belang.  Er  brachte  i822  die  Errichtung  der  poly- 
technischen Sammlung  in  München  zu  Stande.  Die  grossen  Durch- 
stiche und  Dammhauten  am  Rhein,  der  Maindurchstich  bei  Grafen - 
rhetnfeld,  die  neue  Felsenstrasse  von  Passau  nach  Vilshofen,  ireff- 
liche  neue  Strassenanlagen  in  mehreren  Kreisen,  besonders  im 
Rheinkreise,  die  neue  steinerne  Donaubrücke  bei  Passau,  die  Wie- 
derherstellung der  verfallenen  Canäle  auf  dem  Donaumoore»  die 
Herstellung  des  Canals  von  frankenthal,  wichtige- Verbesserungen 
im  Betriebe  des  Hüttenwesens,  der  k.  Porzellan-Manufaktur,  strenge 
Ordnung  in  den  seiner  Aufsicht  untergeordneten  technischen  Zwei- 

f;en  gehören  unter  die  nennenswürdigsten  Gegenstände  der  amt- 
ichen  ^  Thütigkeit  des  Baron  von  Stengel.  Sem  Sinn  für  Kunst» 
und  sein  gebildeter  Geschmack  wirkten  besonders  wohltbätig  auf  Ver- 
vollkommnung der  Erxeugnisse  der  Eisenhütten  und  der  Porzellan- 
Manufaktur.  Er  veranlasste  Entwürfe  zur  Einrichtung  einer  Gies- 
serei  in  Bronze.  Sein  Haus  stand  jedem  Künstler,  jedem  in  seinem 
Fache  ausgezeichneten  Techniker  offen«  Sie  versammelten  sich 
bei  ihm  an  bestimmten  Abenden  jeder  Woche,  welche  vorzugs- 
weise der  Unterhaltung  über  Kunstgegenstände,  der  Anschauung 
vorzüglicher  Kunstwerke  aus  seiner  Sammlung,  der  Ausstellung 
ihrer  eigenen  Erzeugnisse  gewidmet  waren.  Auf  junge  Künstler 
wirkte  Stengel  ermunternd  und  rathend,  vorzüglich  auch  dadurch» 
dass  er  sie  mit  Meistern  ihres  Faches  in  Verbindung  brachte. 
Diese  Kunstabende  gehörten  zu  seinen  frühesten  Stunden,  und  nur 
die  Freuden  seines  Ijandaufenthaltes  zu  Schlehdorf  am  Kochelsep» 
wo  viele  seiner  Zeichnungen  entstanden,  schätzte. er  noch  hoher. 
Im  Jahre  1824  starb  dieser  Mann,  in  einen.  Alter  ydn  49  Jahren. 

Ausser   den   trefflichen   Zeichnungen   hinterUesa  G.  v.  Stengel 
such  einige  Radirungen. 

1 )  Der  Hof  vor  einem  Bauernhause  mit:  Hühnern,  Copie  nach 
Ferd.  Kobell  von  der  Originalseite,  Nrob'ilt,  qu.  12»- 

2)  Das  Landhaus  auf  dem  Berge.  Links  unten  sind  zwei  Bau- 
ern und  vom  Mittelgrunde  her  kommt  ein  Eseltreiber. .  Copie 
nach  F.  KobejU  von  der  Gegenseite,  Ni'b.  158>  12« 

3)  Landschaft  mit  einem  Flusse ,  auf  welchem  ein  Mann  im 
Kahne  sitzt.  Links  sind  zwei  Bauernbütten  unter  einem 
Baume,  und  rechts  hin  zieht  sich  ein  Zaun,  innerhalb  wel- 
chem andere  Bäiime  stehen.  Copie  haich  Dietrich»  von  der 
Gegenseite,  Nro.  9.    Oval,  qu.  U-' 

4 )  Die  Tells-Capelle,  in  einem  länglichen  Achteck ,  von  einem 
Blumenkranz  umgeben.  Darüber  nt  eine  Vase  mit  einer 
Aloe.   Hoch  in  |6* 

5)  Der  Bühlhof,  würtembergisches  Oeköntöiniegut ,  wo  Stengel 
die  Landwirthschaft  erlernte.  Links  ein  Baum.  Im  Um- 
riss,  qu.  8*  .    ' 

6)  Ein  Stengel 9  ähnltch  einem  S.  Antpielnng  auf  den  Namen 
des  Radirers.     Arabeske,  12* 

ngel,  Stephan,  Baron  von,  königlich  baverischer  geheimer 
Rath  und  General-Commissär  zu  Bamberg,  von  Mannheim  gebürtig, 
der  Vater  des  obigen  G.  B.  v.  Stengel,  war  nicht  minder  kunstbe- 
gabt, und  er  blieb  bis  in  sein  hohes  Alter  ein '  biegeisterter  Verehrer 
der  zeichnenden  Künste.  Sein  Haus  bot  den  Künstlern  die  freund- 
lichste Aufnahme,  so  wie  er  anderseits  selbst  im  Zeichnen  und 
Radiren  sehr  erfahren  war.  Die  Freifrau  C^tharina  von  Stengel 
ist  im  Besitze  seines  Künstnachlasses,  der  ausser  den  radirten  Blät- 
tern in  geistreichen  landschaftlichen  Zeichnungen  und  in  anderen 
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Composhionen  besteht,  die  theils  mit  grüsstem  Fteisse  vellendet» 
theiU  nur  leicht  und  breit  hingeworfen  sind.  Er  hatte  aach  ein 
grötsts  Talent   zur  Auffassung   von   Scenen   aus   dem   Volksleben» 

■  und  in  wenigen  Zügen  stellte  er  ötters  die  treffendsten  Carrikatur- 
bilder  dar.  Noch  in  seinem  72*  Jahre  zeichnete  er  mit  grosser 
Sicherheit.  Ueberdiess  malte  er  Insekten  nach  der  Natur  in  Was- 
serlarben ,  die  mit  ansserordentlicher  Wahrheit  dargestellt  sind. 
Besonders  schön  sind  auch  seine  Volkstrachten,  welche  mit  Farben 
ausgeluhrt  sind. 

Dann  legte  er  eine  Kunstsammlung  an,  die  im  Verlaufe  von 
4o  Jahren  zu  grossem  Reichthume  heranwuchs.  Diese  Sammlung 
enthielt  e)ne  interessante  und  reiche  Auswahl  von  Stichen  und 
Radirungen,  grösstentheils  von  Malern.  F.  G.  Uupprecht  fertigte 
ein  critisches  Verzeichniss  derselben  in  zwei  Theilen,  welche  1824 
XU  Bamberg  erschienen.    Dann   ist  St.  v.  Stengel  selbst  der  Ver- 

■  fasser  des  Cataloges  der  Blätter  des  Malers  F.  Kobell,  unter  dem 
Titel :  Catalogue  raisonne  des  estampes  de  Ferd.  Kobell.  Nurern- 
berg  1822»  8*  Dieses  raisonnirende  Verzeichniss  ist  eine  Arbeit 
der  letzten  Zeit  des  kunstliebenden  Freiherrn,    denn  er  starb  1822 

■  zu   Bamberg   ini    72*  Jahre.    Er   hinterlief«    eine .  handschriftliche 

•  'Biographie,  wie  Jäck  in  seinem  Pantheon  sagt. 

Stephan  Barun  -von  Stengel  fertigte  auch  mehrere  radirte  Blät- 
...    ter,   die   schön  und  geistreich  zu  nennen  sind,   und    einen   Beruf 

■  .   zum  Künstler  beurkunden.     G.  E.  Hess  stach   nach   seinen  Zeich- 

•nnngen  6  Ansichten  aus  dem  Garten  zu  Schwetsingen,  4  derselben 

•  in  Aquatinta,  qu.  fol.,  und  zwei  in  qu.  4.  Ferner  stach  er  das 
Schlues  Frauenberg,  und  die  Villa  Parka,  ^u.  4«;  dann  das  ehe- 
jnalige  Scbloss  Harlaching   bei  München  mit  vier  weidenden  Pfer- 

■  -.den,  und   eine  andere  Dorfansicht  mit   hohem   Kirchthurme  und 

zwei  Kindern  unter  dem  Baume  ^  in  Aquatinta  qu.  4*  und  8*  Fer- 
ner stach  Ueas  nhch  seinen  Zeichnungen  einen  Profilkopf  mit  ge- 
öffnetem  Mui*le  ■  nach  Rafael ,  qu.  12. ,  eine  verhüllte'  weibliche 
.■  Figur  an  der  Säule,  einen  Greis  am  brennenden  Altäre;  und  eioe 
.  ■  weibliche  Figur  mit  dem  Kranze,  in  welchem :  Madame  de  Stengel 
steht  (Visitenbillet  in  Punktirmanier),  qo.  t6. 

Das  Verzeichniss  der  eigenhändigen  Radirnngen'St.  t".  Stengel'« 
im  RigaTschen  Cataloge   ist   willkührlich.    Auf  deii'melslen   steht 
'der  Name,'  auf'  einigen  S.  v.  S.  oder  S.  v.  S.  f/ 

1  —  10)  Les  Environs   de   Heidelberg;  MDGGLX^.«     Dessioe 
,p.,.  .  d*  apres  _natur.a  le  27*  Julliet  1770  a  Heidelberg  par  Etienne 

, ,  ^  ..        .da  Ütcngel.  tpiess   steht   auf  zwei  Steinen   des   Titelblattes. 

Alle  sind  bezeichnet:    S.  de  Stengel  fec.  1771  —«72.    Diese 
;,,..,.  schön  radifta  Folge   enthält  Ansichten    von  Heideiberg»  vob 

den  Schjqsisern  Weinheim,  Neufalkenstein,  Reipoldkircheo, 

Heppenheim,  iSchriesheim,  und  der  Hirschgasse  in  Heidelberg. 

Ein  Blatt  ist  betitelt:   a  Reipoldskirchen.   Et  de  Stengel,  Ü. 

H.  3  Z.  g  L.  —  '4  Z..  Br.  .3  Z.  io  L.  —  ö  Z.  7  —  8  L. 
11 )  Le  chateau  de  Heidelberg.    S.  de  Spengel  f.  l802.    H.  7  Z. 


0  L.,  Br.  9  Z.  3  L. 


12)  Le  chateau   de  Starenberg.    S.   v.  Stengel  f.   1803*    In  der- 
selben Grösse. 

13)  Die  Ruinen  von  Rupperts-£ck.    S.  de  Stengel  f.  1775*    H. 
6  Zk.  .3  L.,.B4r.  b  Z.  4L. 

i4)  Die  Rqinen,  vpn  Falkenstein.   S.  deStengel  f.  1776*  H.  6Z. 

3  L.,  Br.  87^.  3  L. 
15)  La   porte  du  bourg  Rosenheim  en  Baviere.    Rechts  auf  der 

Erde:  St.  de  Stengel  f.  i802.    iH.  10  Z.,  Br.  7  Z. 
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16)  DauellM.  Sohlotsüior  von  einer  anderen  Seite.  Xinks  am 
Rande:.  S.  v.  Steng«!  f.    H.  9  Z.  11  L.»  Br.  6  Z.  11  L. 

S7)  Die  Zielhutte  bei  MannUeim.  S.  de  Stengel  f.-  ins**  H.  6  Z. 
3  L^  Br.  a  Z.  4  L.       .    i  1 

18)  Der  Wettersteio  bei  Mitten wald.    St.  ▼.  Stengel  f.  i802. 

19)  Der  Krottenkopf  bei. Au.  S.  v.  Stenge^  £  /18Q^  GrÖMe 
beider:  H.  8  Z.,  Br.  gZ-  11.  L. 

20)  Schlosf  und  Gegend  von  BupperUberg.  S^  äe  Stengel  f.  H. 
l  Z.  fo  L.,  Br.  3  Z.  5  L.  ,'     .] 

21 )  Die  Gegend  von  Wachenbeim.  8.  de  SiäTs^l'^/Hi  i  Z. 
10  L.,  Br.  3  Z.  5  L.  *"       " 

22)  Landen  bürg  am  Neckar.    St.  v.  Stengel,ft,-kl.  qu«  Fol.  ^ 

23)  Landschaft  mit  einem  runden  Thurm  in  der  'Mitte^  um  wel- 
cbdn  fiauernbütten  angebaut  sind.  Rechts  , im.' Rande:  S.  de 
Stengel  fedt.  ^  ;    "    .V . 

24)  Bine  Ruine  mit  ^eitgesprengtem  Bogen,  dureh  welchen  ein 
Weg  führt»  links  Aussicht  in  weite  Ferne,  fl^chts  im  Rande : 
S.  de  Stenge]   fecit« 

Diese  beidpn  Blätter  sind  erste  Versnobe.  Im  Rtgarschen 
Cataloge  .  kommen  sie  als  Ansichten  von'  Ilbesheim  und 
Schriesheim  vor.  Das  eine  dieser  Blätter  gfbt.eitoe  Ansicht 
des  alten  Schlosses  su  Oppenheim.  H:.  ^  7^"'*^  2  Z.  5  L.» 
Br.  3  Z.    1  -*.  3  L. 

25)  Attsgatng  eines  Gartens  am  Flüsse.  Im  Rigarsch^ü  Cataloge 
gibt  dieses  Blatt  als  Ansicht  von  Seckenheim/'und  der  Ver- 
Msser  bestimmt  die  Grösse  im  AHgemeineti' mit'.dem  obigen. 

26)  Rheinansicht  mit  einem  Schiffe,  links  ein  Thor  übd  eine 
Balustrade,   qu.  i6.  ,,..... 

27)  Dorfansicht  mit  Weinbergen,  rechts  ein  BäuAi»  ^u.'  l6* 
28}  Pre*  de  Mannheim.    Gin  Gebäude  am  Wdlle;'   S.  vl  Stengel 

f.,  kl.qd:  4.  .  ^ 

29)  Ansiebt  von  Felsen,  rechts' ein  Wanderer  mit  tiem  Bindel. 

St.  V.  Stengel  f.,  kl.  qu.  4* 
30  —  37)' Sechs  Bluiter  zu  einer  Ausgabe  des' Cli'dipd*schen' Ro- 
binson, die  17&4  zu  München  bei  Strober  erschiini.  Diese 
Darstellungen  sind  ohne  Zeichen.  iL  4'  Z*  4^L|-'Br.  2  Z. 
10  L.  Dazu  gehören  auch  zwei  Vignetten,  eine,  mit  der 
Anfsehrift:  Arbeitsamkeit  'und  Massigkeit.  H.  2'Z/ t  L.» 
Br.  2  Z;  5  —  6  L. 

tngely  Franciska,'  Freifrau  ron»  Kunstliebhaberin,  die  älteste 
Schwester  des  Georg  Baron  vort  Stengel,  findet  bteceUiiifalls  ihre 
S^telle,  da  sie  mit  dem  Bruder  die.  Kunstsludien  the^ltfe»  v(nd  selbst 
'in  Kupfer  radirte.  Sie  verlebte  ihre  frühere  Zeit  in  München  und 
begab  sich  dann  nach  Bamberg,  wo  ihr  Vater  Stephan  ;Biron  von 
Stengel  l822  starb,  und  sie  selbst  iSiO  das  Zeitliche  segnete.  Sie 
fertigte  mehrere  landschaftliche  Zeichnungen,  und  \Yar  auch  im 
Figurenzeichnen- geübt.  Benno  Niesl  stach  nach  ihrer  Zeichnung 
die  Ansicht  des  Klosters  und  Dorfes  am  Walchensee ,  Vqu.  8.  Von 
ihr  selbst  radirt  ist  folgendes  Blatt:  ..       1  . 

Der  mit  dem  Beisenden  sprechende  Bauer  vor  der  Strohhiitte, 
actione  gegenseitige  Copie  nach  F.  Kobell,  Nro.  94  dea  Verzeich- 
nisses der  Werke  desselben,  qu.  12«     Selten. 

mgely  Gatharinai  Freifrau  yon.  Kunstliebhaberin»  die  Gat- 
tin des  Ministerialrathes  Georg  B.  v.  Stengel ,  und  von  gleich 
hoher  Gesinnung  mit  demselben,  übte  ebenfalls  die  Zeichenkunst. 

Kegler*  Künstler 'Lex.  Bd.  XVII.  2i 


sn         iSicagti,  AmaUa«  Baronin  yoo.  «-*  SÜAfjim* 

ttaüt  tttBetitia  de«  KuMtiiadilatMt  thrai  Gatten  ond  des  Baron 
Stephan  von  Stengel,  alt  datten  jüngste  Schwaitar  sie  1805  mit 
dem  Neffen  einen  Bund  schloss»  welchen  der  Himmel  mit  rainttor 
Freode  segnete.    Diese  geistreiche  Frau  lebt  in  Manchen. 

Stengel,  Amalis,  Baronin  ron,  die  iun^ere  Tochter  des  Mini- 
aterialrathes  G.  t.  Stengel',  übt  die  Malerei  mit  ^nzer  Seele,  da 
ihr  diV  Natur  die  Gabe  der  Sprache  und  ^es  Gehörs  versagt  hätte. 
Ihre  W^vke  ^stehen  meistens  in  Landschaften  in  Oel.  Sie  lebt 
in  Münbhtfn  im  Hause  der  Mutter. 

Stengel/  Stephan,  Baron  von,    Kunstliebhaber,  der  Sohn   des 

Ministe^ialrathes   Georg  B.  v.  Stengel,  ererbte  von  «einem  Yater 

die  Liebe  mur  Kunst,  und  ist  selbst  ein  geübter  2«eicluier.    Baron 

von  Stengel   bekleidet  jetst  die  Stelle  eines  k.  Ober^AufiichUgi« 

^  Beamten  in  München. 

Fol^nde  lithographirte  Blatter  sind  von  ihm: 

1 )  Betender  Jüngling,  nach  der  Zeichnung  eines  alten  italicai- 
sehen  Meisters.    St.  Stengel  delin.  1824>  0r-  S* 

2)  iW.fibliche  knieende  Figur   an  einem  Baomstamme.    Neck 
einer  Zeichnung  von  (Correggio,  gr.  8* 

Stengel;^  Gustav  Philipp^  Maler,  geb.  zu  Nümban  1812.  be- 
gann seine  Studien  an  der  Kunstschule  daselbst »  und  begab  sich 
1832  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München*  Er  lebt  jetst  ia 
•einer  Vaterstedt. 

Stengelein ^  Johann,  Maler  von  Ansbach »  bildete  sich  m  Fans 
in  der  Schmelsmalerei  ans,  und  arbeitete  nach  seiner  Ruehhebr  ia 
mehrei^n  Ponellan  -  Manufahturen.  Er  malte  Landschaften  oad 
Thiere^  die  vielen  Beifall  fanden.    Starb  um  l803* 

StengOT,  Johann»  Kupferstecher,  wird  in  Mensel*»  Archiv  I.  2fi6 
erwähnt,  und  zwar  unter  den  akademischen  Künstlern  Wiens.  Starb 
180Z  im  35*  Jahre. 

Stei^Iin,:Conradj  Architekt  von  Ulm,  baute  i4l4  das  Barfasse^ 
kloster  in  Nördlin^en,  kam   aber   später  in  Dienste   des  Kaiien  | 
Siejgmund.    Er  heisst  nämlich  in  einer  Urkunde  von  i439  ^^* 
meuter  dieses.  Kaisers,  war  aber  damals  wieder  in  Ulm. 

Nioolaus  Bseler  oder  Iseler,  der  Erbauer  der  GeorgenkirdM 
in  DünkcAsbühl  (l430  —  42)  war  sein  Schüler.    Vgl.  WeyetnaiSi 

Stenglin^    Christoph^  «.  den  folgenden  Artikel.    , 

Stenglin»  Emanuel^  Architekt  und  Geometer  zn  Augsburg,  hstti 
um  die  Mitte  des  17*  Jahrhunderts  Ruf.  W.  Kilian  stach  tfS? 
nach  seinen  Zeichnungen  eine  Ansicht  des  Rathhauses  uÄ'd  dd 
goldenen  Saales  daselbst.  Er  ist  vielleicht  der  Täter  eines  Kup^tf* 
stechecs  Christoph  Stenglin:  yon  Augsborg,  der  zu  Müncheo  ii 
den  Schooss  der  katholischen  Kirche  zurückkehrte,  wesswegen  ika 
seine  Familie  alle  weitere  Unterstützung  versagte.  Im  Jahre  l(i6i 
erhielt  er  das  Bürgerrecht  in  München.  Er  stach  Wappen,  örf 
gravirte  in  Silber.  .  •  i  " 

StOngleni   wird  auch  der  folgende  Künstler  genannt. 
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SlMi|;|ni,  FerdiBand.  ~  Stent»  P«ler.  »ft 

Sglilly  Ferdinand^  Maler  jund  Kupferstecher,  sUnd  um  1710 
im  Dienste  des  herzoglich  wurtembergischen  Hofes  zu  Stuttgart. 
Er  malte  Biidaisse»  und  stach  solche  in  schwarzer  Manier.  Unter 
diesen  gebort  jenes  des  Herzogs  Eberhard  zu  den  Hauptarbeiten 
des  Meisters,  welches  aber  ^benfaJIs  nicht  sehr  bedeutend  ist. 

1  )  Die  Religion  mit  allegorischen  Beiwerken  und  Inschriften. 
Ferd.  Stenglin  Scolp.  Stuttgart.    H.  5  Z.  9  L.,  Er.  3  Z.  5  L. 

2)  £berhardus  Ludovicus  D.  G.  Dux  Wirteabergiae  et  Tecciae 
•to.  Im  Hintergmnde  eine  ReitersohlachL  Ferd.  Stenglin 
Pictor  Scolp.  et  exe  Stutt^ardiaei    Mit  Wappen ,  fol. 

3)  Johann  Georg  Gme|in»  Civis  Academicos  et  rharmacopoeut 
Tqbingensia  etc.  Brustbild  am  Fenster  seiner  Bibliothek* 
Ferd.  Stenglin  Sculps.  Stuttgardiae,  foL 

4)  J.  G.  Härhm  Arzt»  fol. 

5)  A.  Gärtner»  Arzt,  fol. 

6)  R*  Lentilius,  Arzt,  fol. 

aglllly  Johannf  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg  um  1710,  war 
Schüler  von  G.  Bodenehr ,  und  widmete  sich  der  Kunst  aua  Neir 
gong^  4»  sein  Vater  ein  reicher  Bürger  war.  Im  Jahre  1743  er- 
hielt er  einen  Ruf  an  den  Huf  nach  St.  Petersburg,  wo  er  die 
Bildnisse  der  kaiserlichen  Familie  und  eine  Folge  von  Bildnissen 
der  russischen  Czare  nach  älteren  Gemälden  in  schwarzer  Manier 
stach.  Seine  Blätter  fanden  grossen  Beifall,  welchen  einige  der« 
selben  verdienen,  während  andere  nur  mittelmässige  Arbeit  bieten. 
Die  Bildnisse  russischer  Fürsten  sind  in  Deutschland v  selten»  nnd 
gehören  zu  den  Werken  der  ersteren  Art«  Dann  bildete  er  «ucb 
Schüler  heran ,  da  er  an  der  k.  Akademie  die  Kupferstecherkunst 
lehrte.    Stenglin  starb  1770  in  St.  Petersburg. 

1)  Die  Bildnisse  der  russischen  Czare,  von  Stenglin  gezeichnet 
und  gestochen,  alle  in  Mezzotinto,  gr.  fol. 

2)  Elisabeth  L,  Kaiserin  von  Russlaud,  nach  L.  Caravaque, 
gr.  fol. 

Ein  von  G.  C.  Grooth   gemaltes  Bildniss  dieser  Kaiserin 
ist  von  Socoloff  gestochen. 

3)  Petrus  Fried.  Filius  Magnus  Dux  Russorum.  G.  C.  Grooth 
pinx.  J.  Stenglin  sculp..  gr.  fol. 

4)  Pierre  Comte  de  Schouwaiow,  nach  G.  G.  Grooth,  gr.  fol. 

5)  Andre  Schumacher,  Conseiller,  nach  V.  Eriksen,  fol. 

6)  Samuel  Widemann,  nach  G.  Eichler  1729»  f^'* 

7)  Matthäus  Fried.  Degmair,    sehr  gutes  Blatt  von  1739,  ^o^* 
S)  F.  G.  Bodenehr,  Kupferstecher,   nach  Dinglinger. 

9)  Der   Bassetspieler,   nach  M.   v.  Meytens:    Musica   curarum 

etc.9  fol. 
10)  Ein  Mann  mit  einem  Portefeuille,  nach  demselben,  fol. 

tglmair^  J.  Al.|  Kupferstecher,  lebte  wahrscheinlich  in  der  zwei- 
en Hälfte  des  18>  Jahrhupderts  in  München.  Es  finden  sich  fol- 
reode  Blätter  von  ihm. 

1)  Le  chant  villageois,  nach  A.  Brouwer*s  Bild  in  der  Pina- 
kothek zu  München.  Mit  deutscher  nnd  französischer  Un- 
terschrift, 4* 

2)  La  consolation  de  Tabsence,  nach  de  Lannay,   fol. 

3 )  Maria  Stuart  kurz  vor  ihrer  Hinrichtung,  nach  B.  Picarf,  qu.  fol, 

ity  Feter y  Kupferstecher,  angeblich  ein  Holländer,  lebte  um 
64o  in  London ,   und  richtete   da  eine  Dtuckerei  ein.    Es  finden 
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»ich  einige  Blatter  mit  teiner  Adrette»  woronter  die  inittelinMitg|Nk 
von  ihm  selbst  gestochen  seyn  könnten»  denn  er  wer  als  KänsUer 
von  keiner  Bedeoitung. 

1)  Isabella  Clara  Eugenia«  Hisp-  Inf.  R.  Gaywood  fec  PcU 
Stent  excud.,  12. 

2)  Ferdinand  Infans  Hispan.,  John  Paine  fec.  Stend  esc  Sehr 
sart  gestochen  ond  seilen,  fol, 

3)  James  Stuart  Duck  of  Hambleton,  sold  by  P.  Stent«  Seltene! 
Blatt,  kl.  fol. 

4)  Marquerite  Lemon,  nach  A.  Tan  Dyek.  R.  Gaywood  fec 
P.  Stent  exe.    Schönes  Blatt  in  HoIlar*s  Manier, -kl.  fol. 

5  )  Sir  Benjamin  Rudyend,  Sunreyor  of  bis  Majestys  -Court  i632* 
D.  Mvtens  pinx.  John  Payne  sc.  P.  Stent  exe*  Sehr  selte- 
nes Blatt,  gr.  fol. 

6)  Raphael  Sansio,  Copie  nach  W.  Hollar.  P.  S.  exe»  4- 

7)  Caspar  Crayer,   nach  J.  Greenwood.    P.  S.  exe,  4. 

8)  Baltbasar  Gerbier,  nach  A.  van  Dycfc.     P.  S.  exe,  4« 

9)  Andre  Willet,    F.  S.,  4- 

Slensely'  H.,  Maler  zu  Berlin,  war  um  1790  —  1805  thatig;  Ei 
linden  sich  heilige  Darstellungen  und  Genrebilder  von  ihm,  aucb 
mythologische  Scenen  und  Idealköpfe.  Unter  dem  Jahre  i8u2 
fanden  wir  ihn  als  Künstler  von  Talent  und  Phantasie  gerühmt, 
dessen  Bilder  von  grosser  Kunstfertigkeit  zeugen. 

In  Dresden  lebte  zu  dieser  Zeit  ein  Radirer  Stensel,  von  wel- 
chem sich  Portraite  finden. 

Stenser»  Joseph,  Lithograph  von  Uengersberg  in  Niederbayero, 
ist  nur  als  Dilettant  zu  betrachten,  da  er  im  k»  Kriegsministerium 
xu  München  angestellt  war.  Er  litbographirte  Bildnisse »  wie  je- 
nes des  Kriegsmtnisters  Freiherrn  Anton  von  Gumppenberg,  toi. 
Starb  18 '»2. 

StepftQOff^  IVfOIkf  finden  wir  einen  russischen  Kupferstecher  ge- 
nannt, der  um  t785  in  London  unter  BartoIozzi*s  Leitung  stand, 
und  mehrere  Jahre  daselbst  der  Kunst  lebte.  Er  ist  vielleicht 
jener  Stephanoff,  welchem  Fiorillo,  K.  S.  II.  98,  das  Bildniss  dei 
Grafen  Romanzow  Zadunaiskoi  beilegt.  Auch  in  London  lebtet 
Künstler  dieses  Namens. 

Stepanoff^  Theodor,  Bildhauer,  geb.  zu  St  Petersburi^  l8l7.  be- 
gann seine  Studien  an  der  k.  Akademie  daselbst,  und  begab  sich 
l84o  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Seit  l84o  lebt  er 
wieder  in  St.  Petersburg  seiner  Kunst« 

Stephan^  Steinmetz,  stand  gegen  Ende  des  l4*  Jahrhunderts  in 
Diensten  des  Herzogs  Albrecht  jun.  von  Bayern.  B.  v*  Freyberg 
.  gibt  in  seiner  Sammlung  historischer  Schriften  II.  86  eine  ZusamineD' 
Stellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  dieses  Herzogs  vom  Jahrs 
1392,  und  in  diesen  Berichten  kommt  auch  der  Steinmets  Stepbsa 
vor.  Seite  ll4  heisst  es:  »Steoban  dem  Steinmetzen  an  send  Gor* 
gen  Pild  zu  München  11  Guidein. »  Dieses  Bild  des  hl.  Georg 
ist  wahrscheinlich  in  einer  Kirche  gewesen. 

Stephan  von  Göln^  s.  St.  v.  Cöln. 

Stephan    von  Luzarehei  s.  Bobert  de  Lusarge. 


Steplrin  de  Laiilne.  —  Stephan,  Joseph.  3fS 

Bleplian   de  Laulne,  ..  St  da  Laalne,  und  Stephanui. 
Stephan,  Peter,  ..  p.  steevens. 

Stephan,  Christian  Abraham,  Medailleur,  ttabd  in  Diensten 
des  Charrdrsten  von  Sachsen.  Er  sUrb  zu  Dresden  I7ö4  im  56. 
Jahre. 

Stephan,  Christoph,  BUdhauer  sn  Cöln,  ein  jetzt  lebender^, 
•chickter   Künstler,.    Er    restaurirte   neuerlich    einige   Monumente 

^,  im  Dome  daselbst,  und  ganz  im  Geiste  der  alten  Meister,  wie  das 
Grabmal  des  Gottfried  von  Arnsberg,  des  Bischofs  Grafen  von 
Saarwerden,  der  Gräfin  Irmengard  von  Zütphen,  des  Bischofs 
Philipp  von  Heimsberg  etc.  Auch  den  alten  Hauptaltar  der  i306 
gebauten  St.  Claraliirche  stellte  der  Künstler  wieder  her.  Alle  diese 
Arbeiten  waren  i84o  bereits  vollendet     ' 

iKephan,  Johann,  ist  der  ei^entiiche  Name  des  Johannes  Calcar. 
Zur  Ergänzung  nnsers  Artikel  s.  bis  zur  Erscheinung  eines  Supple- 
mentbandes, Kunstblatt  1843  Nro.  91  (zur  Geschichte  der  älteren 
Malerschulen  in  Westphalen  und  am  Nieder-Rhein,  über  Jobannes 
Calcar  S.  377  ff.)  lieber  die  Holzschnitte  in  Vasal's  anatomischem 
Werke,  s.  die  Vorrede  dazu:  Judica  i.  April  ISSS»  und  dann  euch 
die  Baseler  Ausgabe  von  1583« 

Ift^phan,  Johann  Adolph,  Zeichner  und  Maler»  geb.  zu  Dresden 
1755»  war  Schüler  von  Hutin  und  Casanova,   bis  er  sieh  an  Klen- 

8el  anschloss,  unter  dessen  Leitung  er  die  Landschaftsmalerei  übte, 
päter  zog  er  auch  die  Perspektive  und  die  Baukunst  in  seinen 
Kreis,  und  gründete  den  Ruf  eines  vortrefflichen  Decorations- 
malers. Dennoch  fand  er  in  Dresden  kein  Glück,  und  musste 
meistens  durch  Portraitzeichnnngen  und  durch  den  Unterridht 
seinen  Unterhalt  sichern.  Im  Jahre  18OI  begab  er  sich  nach  Prpf» 
starb  aber  daselbst  im  folgenden  Jahre. 

»Cephany  Johann,  Maler  und  Bildhauer  von  Haching,  arbeitete 
um  1758  in  München.  Er  ist  mit  dem  folgenden  l&aum  Eine 
Person. 

'^aphan,  Joseph,  Maler  von  München,  war  daselbst  Schüler  von 
Watterschot,  und  begab  sich  nach  erstandener  Lehrzeit  nach  Frank- 
furt am  Main,  wo  er  mehrere  Landschaften  und  architektonische 
Darstellungen  malte.  Im  Jahre  1745  begab  er  sich  nach  München 
zurück,  wo  er  jetzt  die  Wittwe  eines  Kunsthändlers  heirathete, 
die  selbst  Landschaften  malte.  In  der  ersteren  Zeit  befasete  sich 
Stephan  meistens  mit  dem  Kunsthandel,  verliess  ihn  aber  zuletzt» 
und  gründete  durch  zahlreiche  Gemälde  den  Ruf  eines  geschickten 
Künstlers.  Er  malte  Landschaften,  Ansichten  von  bayerischen  Scblüt- 
aern,  von  München   und  dessen  Strassen,   und   besonders   Thiere, 

'  Im  k.  Schlosse  zu  Nymphenburg  waren  ehedem  viele  Bilder  von 
ihm ,  besonders  Vögel  und  andere  Thiere  vorstellend.  Im  Jahre 
1752  malte  er  eine  Jagd,  welche  der  Churfürst  auf  dem  Starnber- 
{«crsee  hielt,  und  dann  eine  Ansicht  des  Schlosses  Berg  an  diesem 
See  bei  nächtlicher  Beleuchtung.  Auch  zwei  Seefahrten  der  chur* 
fürstlichen  Familie  zu  Nyuiphenburg  malte  er.  In  einem  Saale 
der  k.  Residenz  zu  München  stellte  er  an  der  Decke  den  Phaetun 
dui'  einem  mit  vier  weissen  Pferden  bespannten  Wagen  dar«  ein  Bild, 
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welches  8o  wohl  gefiel,  dass  davon  der  Saal  der  SchimmeliMl  ge • 
nannt  warde.  Auch  in  Häoftem  and  Palasten  fand  man  Gemälde 
von  diesem  Meister«  meistens  Landschaften  mit  Architektur  und 
Ansichten  von  Seen.  Zar  Bezeichnung  bediente  er  sich  gewöhn* 
lieb  eines  Monogramms.  Seine  beiden  Sühne  Anton  und  Ferdi» 
nand  malten  ebenfalls  ähnliche  Darstellongen.  Der  Kunstler  starb 
SU  München  1786- 

Wir  haben  von  ihm  ein  seltenes  radirtes  Blatt: 
Landschaft  mit  alten  Gebäuden«  Lyihs  bei  einem  Fossgeslelle» 
worauf  eine  Urne  steht,  sieht  man  drei  Arbeiter,  wovon  dcJr  eine 
Tabak  raocht,  und  rechts  an  einem  Gebäude  sind  drei  andere 
Personen.  Joseph  Stephan  inven.  et  scolp.  1769*  H.  5  Z.  5  L.» 
Er.  8  Z.  2  L. 

I.  Ohne  Namen  des  Kanstlert. 
H.  Mit  der  obigen  Schrift. 

Stephaneschi,  Gio.  Batdsta»  s.  steftioetchi. 

Siephaniy  Anton ,  Maler,  ein  Nachkömmling  des  älteren  Peter 
Steevens,  Hess  sich  l644  in  Prag  nieder,  und  nannte  sich  da  auch 
Anton  Stevens  a  Steinfels.  Nach  seiner  Zeichnung  stach  Ph.  Ki- 
lian  1665  die  Thete  des  Wenxel  Marcus  Gerard,  einen  Priester 
vorstellend,  der  die  Monstranze  unter  einem  Himmel  tragt,  s.  gr. 
fol.  Ein  anderes  Blatt  nach  Stephani's  Zeichnung  von  demsellws 
Stecher  ist  betitelt:  Promotio  Magistralis  in  Universitate  Pra'gensi 
69  Baccalaureorum.    An.  1661»  roy*  M* 

Dieser  Künstler  starb  zu  Prag  1072,  und  hinterliest  eioeo 
Sohn,  der  in  Fresco  malte.  Der  Name  desselben  wird  nicht  gs- 
saunt,  wir  erkennen  ihn  aber  in  dem  Joh.  Jakob  Steinfeit  amen 
dezicons. 

Stephanie  B«,  s.  Benedetto  Stefani. 

niy  D.y  nennt  Füssly  einen  Künstler,  von  oder  nach  wel- 
chem man  eine  Ansicht  von  Florenz  habe.  Wir  fanden  diesei 
Blatt  nirgends  angegeben. 

Stephanie  Georg  Hermann,  Kupferstecher,  geb.  zu  Ansbach  1579» 
ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Man  legt  ihm  eine 
Folge  von  radirten  Blättern  mit  Vögeln  hei,  immer  mehrere  saf 
einem  Blatte.  Der  Catalog  der  Sammlung  Brandes  gibt  vier  so!- 
ohar  Blätter  an»  12. 

Stephani,  Johann  Christian,  Bdelsteinschneider,  trat  1764  iB 
J^ienste  des  churfürstlich  sächsiachon  Hofes,  und  starb  1764  <<> 
Xicipzig. 

£r  konnte  der  Sohn  des  Christian  Abraham  Stephan  seyn. 

Stephanie  Johann  Christian  Michael ^   Maler,  arbeitete  «» 

1720  zu  Leipzig.    Auf  der  Rathsbibliothek  daselbst  aoU  von  ib* 
ein  Bild  der  Lucretia  seyn* 

Stephanie  Feter,  •,  Peter  Steevens. 

Stephanie  BIfenbeinarbeiter  von  Augsburg,  wird  von  Goede  in  seioer 
Reise  in  England  h  135  erwähnt.  Er  hatte  iSoo  zu  Londoe 
seine   Arbeiten  ausgestellt,    die  ihrer  ausserordentlichen  Feinheit 
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wegen  bevfundert  wurden.  Sie  bestehen  in  Landtehafteo,  Anftich» 
ten  von  Städten,  in  'Blumenstücben  und  Bildbiftsen «  alle  erhaben 
in  Elfenbein,  ausgearbeitet.  Die  TonEÜglichsteh  Stücke  waren  eine 
Ansicht  von  Hom,  eine  solche  des  Schlosses  Windsor,  so  wie  eine« 
Kolländischen  Seehafens,  und  ein  Basrelief»  welches  das  englische 
länienschiff  Glutton  vorstellt » .  wie  es  eine  französische  Esquadre 
Ton  fünf  Kriegsschiffen  in  die  Flacht  treibt. 

Stephani  ,  Maler,  arbeitete  um  1730  in  Venedig.  In  der  Sammlung 
Paignon  Dijonval  war  von  ihm  ein  aller  Mannskopf  in  Tusch. 

StephanOy  s.  Stefano. 

Stephanoff >  Iwan^  Zeichner  und  Kupferstecher,  ein  Russe  von 
Geburt,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  St.  Petersburg» 
und  begab  sich  um  1780  nach  London,  um  sich  unter  Bartoloizi'a 
Leitung  der  Kopferslecherkunst  zu  widmen.  Doch  vernachlässigte 
•r  auch  die  Gompositton  nicht,  beschränkte  sich  aber  nur  auf  we- 
nige Figuren.  Wills  stach  1787  nach  seinen  Zeichnungen  zwei 
allegorische  Darstellungen  in  Punktirmanicr,  den  Ruf  und  die 
Wahrheit  vorstellend.  Datin  haben  wir  von  ihm  auch  ein  Bild- 
Biss  des  Grafen  Romanzow  Zadumaiskoi  von  1782» 

Stephanoff^  James,  Maler  zu  London,  vrutde  um  i805  geboren, 
und  bei  seinen  Kunststudien  durch  ein  reiches  Talent  unterstützt. 
Dieses  ist  mit  jenem  des  deutschen  Ramberg  zn  vergleichen.  Er 
fallt  auch  oft  m  dieselbe  Manier  und  in  dieselbe  Uebertreibung, 
was  bei  seinen  schönen  Anlagen,  und  bei  seiner  erossen  Frucht- 
barkeit zu  bedauern  ist.  Er  malt  geschichtliche  Scenen,  die  in 
ihrer  originellen  Auffassung  und  bei  der  Frische  und  Schönheit 
der  Färbung  stets  ihre  Verehrer  finden  werden.  In  grosserer  An- 
zahl sind  aber  Genrebilder  vorbanden,  die  dieselben  Vorzüge  und 
dieselben  Fehler  theilen.  Ausserordentlich  zahlreich  sind  seina 
Aquarellbilder,  und  als  solche  von  besonderer  Schönheit,  Viele 
aind  durch  den  Stahlstich  und  durch  die  Lithographie  bekannt« 
Man  findet  deren  in  den  englischen  Almanachen,  in  Heath*s  Gallery 
of  British  Engravings.  London  i836  ff.  Laue  lithofi;raphirte  ein 
Bild  unter  dem  Titel:  if»Tnconstantii  Im  Jahre  i84o  fertigte  er 
eine  Folge  von  Aquarellzeichnungen  zur  Publication  unter  dem 
Titel:  Reliques  of  tbe  Olden  Times.  Er  ist  Mitglied  der  Society 
ol  Paintres  m  .water  colours. 

Stephanoff  9  F.  F.)  Maler,  ein  Russe  von  Geburt,  und  wahrschein- 
lich ein  Nachkömmling  des  Iwan '  Stephanoff,  mächte  seine  Studien 
nn  der  Akadethle  in  St.  Petersburg,  und'  begab  sich  dann  nach 
London,  wo  er  seit  mehreren  Jahren  thätig  ist,  und  den  Ruf  einea 
Torziiglichen  Kfinstlers  gegründet  hat.  Seine  W'erke  bestehen  in 
Darstellungen  au^  der  neueren  Geschichte  und  in  Genrebildern  von 
klarer  schöner  Färbung,  die  aber  öfters  etwas  ins  Grelle  geht« 
In  seinen  Gompositionen  herrscht  Leben  und  Bewegung,  ntflr' 
wünschte  man  ein  gemässigteres  Streben  nach  Effekt.  Stoff  zu 
seinen  Darstellungen  boten  ihm  zuweilen  die  englischen  Dichter, 
namentlich  Shakespeare.  Im  Jahre  i843  erhielt  er  für  einen  Car- 
ton  einen  Preis  von  lOO  Pf.  St.,  und  1844  war  er  beim  Concurse 
zur  Ausschmückung  des  neuen  Parlamentshauses  in  Westminster, 
und  lieferte  einen  Carton,  welcher  den  Wat  Tyler»  eine  Seene  des 
Aufruhrs  gegen  König   Richard  vorstellt.    Bei  dieser  Gelegenheit 
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lieferte  Steblianoff  auch  Proben  in  Fretco  sur  Ausstellung  in  West* 
luinster  Hall.  Das  eine  dieser  Gemälde  stellt  einen  verwundeten 
-kriechen,  das  andere  das  Goldene  Zeitalter  vor.  Ein  neueres  Ge- 
mälde in  Oel  schildert  die  Schlacht  von  Charles,  und  kleine  Bilder 
gchörßn  zu  den  Conversationsstücken,  welche  zu  den  gelungensten 
Arbeiten  des  Meisters  gezählt  werden  können.  Folgende  Bilder 
sind  in  weiterem  Kreise  durch  den  Kupferstich  bekannt. 

The    Irin!   of    the   hon.   culonel   Algernon   Sidney    l683t    voa 
Bromley  in  Mezzotinto  gestochen,   gr.  fol. 

La  Reconciiiation,  gest.  von  8.  W.  Reynolds,  gr,  fol* 

La  Vifite  des  pauvres  parens,  gest.  von  Reynolds  1829«  gr.  foK 

In  Heaths  Gallery  of  British  Engravings,  London  18^  «•  sind 

etliche   Genrebilder    von   StephanolT   in   Stahl    gestochen,   und  in. 

Finden's  Tableaux   for    i84l   sind   die   meisten  Stiche  nach  seinem 

Zeichnungen.    Dieses  Werk  ist.  von  Mr.  Hall  herausgegeben« 

StephanofP,  G.  R« ,  Maler  zu  London »  wird  im  Kunstblatt  1844, 
unter  den  Künstlern  erwähnt,  welche  damals  zur  Ausschmückung  des 
neuen  Parlamentshauses  concurrirten.  Es  wird  ein  Carton  genannt, 
welcher  die  Befreiung  aus  Zauberbanden  vorstellt  Im  Cataloge  der 
Ausstellung  wird'  indessen  nur  der  obige  Künstler  aufgeführt* 

Stephanoniy  s.  Stefanonl«  . 

StephanOSy  Bildhauer»  ist  als  Meister  des  Manelaos  bekannt»  der 
gegen  ögO  iJ.  C.  in  Rom  lebte.  Plinius  nennt  ihn  als  Verfertiger 
von  Hippiaden,  welche  nach  Winckelmann  Amazonen  zu  Pfme 
vorgestellt  haben  konnten. 

Stephanns  9  ein  Geistlicher  der  Cathedrale  zu  Auxerre,  lebte  im  12« 
Jahrhunderte.  Er  heisst  in  einem  Necrologium  Stephanut  Ceno« 
nicus  et  Pictur,  wie  Fiorillo  III.  39  bemerkt. 

StephannSy  Benedikt^  nennt  Basan  einen  Stecher  von  alten  ^othi- 
schen  Zierathen,  den  man  zu  den  sogenannten  kleinen  Meutern 
zahle. 

Dieser  B.  Stephanus  ist  Stephan  de  Laulne.    Auch  den  Beno* 
detto  Stefani  könnte  Basan  im  oinne  gehabt  haben» 

Stephanus^   Carl,  «.  den  folgenden  Artikel. 

Stephanus  f  Fecit »  auf  alten  Kupferstichen ,  bedeutet  den  Stf  • 
phan  de  Laulne.  Einige  heissen  ihn  Carl  Stephan  mit  dem  Bei- 
namen de  Laune  oder  de  l'Aune.  Es  scheint  auch»  dass  Stephan 
der  Familienname  dieses  und  des  folgenden  Künstlers  gewesen  sei, 

Stephanus ,  Johann  f  s.  J.  de  Laulne.  Auch  Johannes  vo»  Calcar 
Könnte  darunter  verstanden  werden.     S.  oben  J.  Stephan. 

Stephanus I  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  deS:  i8*  Jahrhun- 
derts: J.  R.  Rosbach  stach  nach  ihm  das  Bildnis«  des  Arztes  J. 
W.  Pauli ,  gr«  fol.  Dieses  Blatt  erwähnt  Möhsen  in  seiner  Bild- 
nisssammlung. 

Stephany,  P.^  Kupferstecher,  ist  uns  nur  nach  folgendem  Blatts 
bekannt»  könnte  aber  mit  dem  folgenden  P.  Stephens  Eine  Per- 
SOI)  9cyn. 

Mary  Beatrix  Queen  of  England  etc.   P.  Stefany  sc.»  fol. 
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tepheOSi  Peter ,  Zeichner  mnd  Maler»  machte  in  lulien  aeine 
Studiea »  und  scheint^  sich  vornehmlich  dem  Landschafttfache  j|e- 
vridmet  zu  haben.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.  Viel« 
leicht  ist  er  ein  Nachkömmling  des  P.  Steevens,  der  sich  auch 
Stephani  nannte.  Seine  Thätigkeit  scheint  nach  folgendem  Werke 
in  die  zweite  Hälfte  des  l8.  JahrhuoderU  zu  fallen. 

RaccolU  di  aicune  delle  pin  belle  vedute  d*Ilalia.  P.  Stephens 
del.  J,  Forrester  sculp.  Romae  l76o.  Folge  von  25  Blittam,  kU 
qu.  fol. 

Fiissly  sagt  nach  J.  Evelyn,  dass  Stephens  selbst  zwei  Banda 
in  Kupfer  geätzt  habe.  Er  nennt  ihn  einen  englischen  Kiins|- 
liebhaber. 

tephens.  Faul,  Maler,  arbeitete  am  l675  In  Prag,  und  gehorta 
Mu  den  bessten  Künstlern  damaliger  Zeit  Im  Primonstratanser 
-Seminarium  sa  Prag  ist  von  ihm  ein  Bild  des  hl.  Norbert. 

tephenS  f  Edward  B.,  Bildhauer  zu  London,  gehört  zu  den  vor- 
züglichsten jetzt  lebenden  englischen  Künstlern  seines  Faches«  Er 
fertiget  sehr  schone  und  ähnliche  Büsten,  und  dann  hat  man  auch 
Figuren  und  Gruppen  von  seiner  Hand.  Unter  den  letzteren  er- 
vrahnen  wir  Hagar  mit  Ismael  in  der  Wüste,  und  König  Alfred  als 
Gesetzgeber,  ernste  Dai  Stellungen,  voll  Ruhe  und  Mässigung.  Diese 
Werke  brachte  der  Künstler  1844  zur  Ausstellung. 

tephens^  Mathilde,  Malerin  zu  Berlin,  wurde  uns  1836  bekannt. 
£8  finden  sich  Landschaften  und  Seestücke  von  ihrer  Hand. 

tepfaenson  ,  Stephan,  Architekt,  wurde  durch  J.  Murphy  (Tra- 
vels  in  Portugal,  London  1795,  p*  44)  in  die  Kunstgeschichte  ein« 
geiiihrt,  und  als  derjenige  genannt,  der  den  Plan  zum  berühmten 
Kloster  und  der  Kirche  von  Batalha  in  Portugal  gefertijget  hatte. 
Man  hält  ihn  für  ein  Mitglied  der  grossen  Bauhütte  in  Yorck» 
von  wo  aus  er  noch  Portugal  berufen  worden  seyn  soll*  Murphy 
will  darüber  aus  dem  Archive  zu  Lissabon  Nach  Weisungen  erhalten 
haben,  die  aber  in  neuerer  Zeit  Francisco  de  Sam>Luiz,  wel* 
eher  1827  in  den  Memorias  historicas  der  k.  Akademie  in  Lissa* 
bon  über  dieses  Kloster  Nachricht  jRab,  nicht  gefunden  zu  haben 
scheint.  Diese  Memoiren,  welche  Graf  A.  Raczynski  ( Les  arts  en 
Portugal,  Paris  1846  p*  225)  im  Auszuge  gibt,  lassen  aber  eine 
Lücke  von  16  Jahren,  vom  Beginne  der  Arbeiten  im  Jahre  1386 
oder  1587  bis  i402.  In  diese  Zeit  setzt  Murphy  die  Thätigkeit 
•eines  Stephenson,  des  Meisters  aus  York,  und  in  Jedem  Falle  hat 
derjenige,  der  den  Plan  zum  Kloster  und  zur  Kirche  von  Batalha 
gefertiget  hat,  die  Cathedrale  von  Yorck  in  allen  ihren  Verhält» 
Bissen  auf  das  Genaueste  studirt« 

Die  Kirche  der  hl.  Jungfrau  in  Batalha  entstand  in  Folj^ 
eines  Verlöbnisses  des  Königs  Johann  L  und  seiner  Gemahlin 
Philippe  von  Lancaster.  Sie  gelobten  den  Bau  vor  der  den  l4« 
August  1385  erfolgten  Schlacht  von  Aljobarrota,  in  welcher  der 
König  den  voUiteu  Sieg  über  die  Castillianische  Armee  erfocht« 
Der  Kau  kann  also  1386  oder  1387  begonnen  haben.  F.  de  S. 
Liiiz,  jetzt  Cardinal  •Patriarch ,  fand  auf  der  Liste  der  Werkleute 
keinen  Stephenson ,  in  einem  Documente  von  i402  kommt  aber 
als  Meister  des  Baues  ein  Alphons  Dominquez  vor,  der  allerdings 
der   erste  Architekt   seyn   könnte,   da  vorauszusetzen   ist,  dass  er 
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l402  schon  mehrere  Jahre  am  Baue  thätig  war.  Auf  diesaa  folgte 
Meister  Onguet,  der  im  Docamente  von  i402  bereits  als  Ztfngft 
vorkommt,  und  in  Urkunden  von  l450  und  i451  Hiiqnat  oder 
Huet  i^annt  wird.  Damals  war  er  aber  nicht  am  Baue  thatig;  et 
erseheint  Martin  Vasquez  als  Meister»  welcher  i448  schon  todt 
war.  In  diesem  Jahre  erscheint  dessen  NeCFei  Fernao  de  Evom 
als  Werbmeister,  der  bis  |473  vorkommt.  Der  Nacbrolger  dieses 
Meisters  könnte  Matheus  Fernandez  se^^n«  obgleich  er  erst  1503 
•b  Rath  und  k.  Baumeister  erwähnt  wird.  Er  starb  t5l4«  Auf 
ihn  folgte  ein  gleichnamiger  Künstler;  dann  1548  ein  Antonio 
Gomem,  und  1578  erscheint  ein  Antonio  Mendez,  beide  Mebter 
zu  einer  Zeit,  als  der  Bau  schön  vollendet  war. 

In  der  Kirche  des  Klosters  von  Batalha  tritt  uns  die  edokte 
und  regelmässigste  Ausbildung  des  germanischen  Stjls  entoegem 
Hier  entwickelt  sich  im  Inneren,  den  bessteo  gerauiniiohe&  Muten 
nahe  stehend,  ein  vorzüglich  reines  Sjptem,  und  auch  dnsAeuisere 
ist,  obgleich  entschieden  nach  dem  südlichen  Oeaets  der  HoriBon- 
tallinie,  durchaus  klar  und  harmonisch  gestaltet.  Die  Dachliniea 
sind  völlig  flach  gefuhrt  und  es  fehlen  die  Giebel «  weg  audi  a* 
spanischen  Kirchen  vorkommt.  Dagegen  tritt  das  S^tem  der  von 
den  Streben  des  Seitenschiffes  gegen  das  Mittelschiff  hinoberge- 
schlagenen  Strebebögen  als  ein  wesentliches  Element  in  die  For- 
men der  Fafade  ein.  Nur  in  Einzelheiten  machen  sich  wUlkühf- 
lichere  Motive  bemerklich,  die  auf  einen  sewissen  maurischen  Bin- 
fluss  zu  deuten  scheinen.  Wie  weit  Stephenson  den  Bau  geföhit 
habe,  ist  nicht  bekannt.  Das  Mausoleum  des  Köniffs,  ein  beson- 
derer Bau  zur  Seite  der  Kirche,  ist  noch  siemlieh  in  denselben 
Formen  ausgeführt.  Das  Mausoleum  des  Königs  Emannel,  eia 
mächtiges  Octogon  hinter  dem  Chore  der  Kirche,  wurde  erst  zu 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  erbaut,  in  phantastncher  Verbindung 
entartet  germanischer  und  maurischer  Formen. 

Stephenson^  Maler,  wird  von  Füssly  erwähnt.  J.  Smith  soll  nach 
ihm  das  Bildniss  eines  Thomas  Smiths  gestochen  haben. 

StepherSOni  J.^  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Proben 
seiner  Kunst  findet  man  in  The  onental  annual  or  Scenes  iki  India« 
by  W.  Daniell.    London  1836»  8* 

Stepich ^  Johann  Anton  Fantaleon ^  Maler,  arbeitete  um  1710 

—  13  in  Prag.* 

StepnitSK>  Garl^  Bildhauer  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  verschiedene  Werke  bekannt.  Auf  der  Kunstausstellung 
von  1844  sah  man  von  ihm  eine  Statue  der  Ariadne,  dann  eia 
Portrait  und  ein  gothisches  Wappen. 

Stcrcker^  H«)   Kupferstecher,    ist  uns   nach  seinen   Lebensverhält- 
nissen unbekannt.     Wir  finden  ihm  i'olgeodes  Blatt  beigelegt: 
Die  Anbetung  der  Hirten,  fol. 

Sterdtner»  Johann. Philipp»  Kupferstecher,  oder  vielleiebl  nur 
Kunsthändler,  der  im  iD.  Jahrhunderte  in  Nürnberg  lebte.  Es 
findet  sich  eine  Ansicht  von  dieser  Stadt,  mit  J.  Phili.  Stardtner 
excu.  bezeichnet.  Auf  einem  fliegenden  Zettel  steht:  Die  Berühmte 
Handel  Statt  Nürnberg,  fol. 
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Steril,  Dirk  ran,  ,.  sumo. 

otem,  £.9  nennen  einige  ohne  hinreichenden  Grund  den  Meister 
£.  S.  von  l466.  Siehe  Meister  E.  S. 

Stern 9  Igpaz,  Maier,  geb.  zu  Ingolstadt  1698,  war  Schüler  von  C. 
Cignaniy  und  arbeitete  viele  Jahre  in  Rom,  wo  er  Stella  geaanot 
«nirde.  Er  vollendete  die  von  G.  Odasi  begonnenen  Fresken  in 
8.  Gio.  in  Laterano.  Auch  in  der  Sakristei  von  S.  Paolo  waren 
Frescobjlder  von  ihm.  In  der  Kirche  der  heil.  Elisabeth  findet  man 
Oelgemälde  von  seiner  Hand,  so  wie  in  andern  Kirchen  Italiens. 
Unter  diesen  rühmt  Lanxi  eine  Verkündigung  in  der  St.  Annun- 
xiata  zu  Parma  als  ein  Bild,  welches  in  der  diesem'  Künstler  eige- 
nen Grazie  und  Anmuth  behandelt  sei.  Stern  hatte  das  Lob  eines 
sehr  graziösen  Malers,  allein  diese  Grazie  artete  öiters  in  Weich- 
lichkeit^ aus.  ^  Man  findet  auch  in  deutschen  Gallerien  Bilder  von 
ihm,  wie  in  jenen  zu  Schieissheim,  Wien  nnd  Ponunersfelden.  A. 
,  Massi  stach  nach  ihm  knieende  Bischöfe  vor  Heiligen  in  der  Glorie. 
Dieser  Künstler  starb  1746« 

Stern I  Ignaz,  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  arbeitete  in 
Rom,  und  machte  sich  durch  Portraite  und  Blumenstucke  bekannt. 
Starb  zu  Rom  um  1775. 

Stern 5  Johann  Georg,  Architekt,  erscheint  1551  als  bersoglichdf 
Baumeister  in  Ingolstadt,  wo  er  einen  Getreidkasten  baute  nnd 
das  Schloss  renovirte.  Im  Jahre  1558  war  er  Meister  des  Baues 
der  Jesuiten,  welche  ihn  Stella  nannten.  Er  baute  bis  1582  das 
Collagium  und  die  Kirche  derselben.  Im  Jahre  1563  ^er  er  bei 
der  Versammlung  der  deutschen  Baumeister  in  Strassburg»  wo  da- 
mals am  St.  Michelstage  von  70  Meistern  und  30  Gesellen  die 
Steinmetzordnung  erneuert  wurde.  Im  Verzeichnisse  kommt  er  unter 
dem  Namen  Hans  von  Ingolstadt  vor. 

Das  Todesjahr  dieses  unter  dem  Namen  Jesuiten  Stern  bekann* 
ten  Meisters  ist  nicht  bekannt. 

Stern 9  Johann,  Architekt  zu  Rom,  wahrscheinlich  der  Bruder  des 
obigen  Ignaz,  ist  durch  ein  schönes  Werk  über  die  Villa  des 
Pabstes  Julius  III.  bekannt,  unter  dem  Titel:  Piante,  Blevazioni, 
Frofili  e  Spaccati  degli  edifici  della  Villa  suburbana  di  Giulio  III. 
fuori  della  porta  Flamfnia,  misurati  e  delineati  da  Gio.  Stern  Ar- 
chitetto  Romano.   Roma  1784*  Mit  30  Kupfern  in  Imp.  fol« 

Stern 9  Johann  Caspar ^  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
18«  Jahrhunderts.  Er  malte  Bildnisse.  Darunter  ist  jenes  des  Bi* 
schofs  Johann  von  Consianz,  eines  Graten  von  Waldpurg,  wel* 
ches  Stern  selbst  in  Kupfer  radirte. 

Stern  9  Joseph ,  Maler  von  Grätz,  machte  in  Rom  seine  Studien» 
und  wählte  besonders  den  C.  Maratti  zum  Vorbilde.  Snäter  Hess 
er  sich  in  Brunn  nieder,  wo  er  zahlreiche  Werke  ausführte ,  und 
vom  Grafen  Leopold  von  Dietrichstein  mnm  Hofmaler  ernannt  wurde. 
In  den  Schlössern  und  Kirchen  Mährens  sind  Bilder  in  Gel  nnd 
Fresco  von  ihm,  wie  in  der  Kirche  der  barahersi^en  Briider  so 
Altbrünn,  in  der  Piaristenkircbe  zu  Krensier  und  im  Bibliothek* 
aoal  des  Schlosses  daselbst ,  in  St.  Jakob  und  bei  den  Minoriten 
zu  Brunn,  in  den  Kirchen  zu  Tischnowitz  und  Weisskirchen  etc. 
Die  Gemälde  diecea  Meister»  sind  von  schöner  Färbung,   aber  öd 
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Dann  finden  sich  von  einem  Daniel  Stettner,   wahndieiaKeh 
▼on  dem  Obigen,  auch  einige  architektonische  Werke.  . 

Stettner,  Johann  Thomas,  Graveur,  geb.  zu  Nürnberg  1786, 
machte  sich  durch  mehrere  schöne  Arbeiten  bekannt  t  und  erhielt 
zuletzt  die  Stelle  eines  k.  bayerischen  Münzgraveurs  ku  Nürnberg. 
Wir  haben  von  ihm  eine  Denkmünze  auf  die  Uebergabe  der  Stadt 
an  die  Krune  Bayerns,  und  1828  verfertigte  er  eine  solche  auf  A. 
Dürer*s  Sekularfeier.  Auch  den  Stempel  zu  einem  aogenanoten 
Lämmleinsdukaten  mit   der  Ansicht  von  Nürnberg  schnitt  er. 

Steuben ,  Carl ,  Maler ,  ein  gefeierter  Künstler  der  modernen  frai- 
zbsirchen  Schule,  Ritter  der  Ehrenlegion,  wurde  1791  sn  Mios- 
heim geboren,  und  kam  schon  in  jungen  Jahren  nach  Paris,  wo 
unter  David,  R.  Lefcvre  und  Baron  Gros  sein  ausgezeichnetes  Tt- 
lent  in  kurzer  Zeit  bewunderungswürdige  Bliithen  trieb.  Er  erregte 
schon  1813  Aufsehen  mit  einem  grossen  Gemälde«  welches  die 
Kräfte  eines  Jünglings  weit  zu  überragen  schien.  Es  stellt  Feter 
den  Grossen  dar,  wie  er  beim  Sturme  auf  dem  Ladogasee  mntbi{[ 
das  Steuerruder  erfasst  und  seinen  ängstlichen  Gefährten  inruft: 
Seyd  ohne  Furcht ,  Peter  ist  bei  euch.  Steuben  stellte  einen  ge* 
waltigen  Kampf  der  Elemente  dar.  Der  Mast  ist  zerschmettert, 
JBlitze  zucken ,  Wogen  überschlagen  das  Schiff,  und  die  Matroses 
Vtürzen  nieder,  während  Peter  in  kühnem  Sprunge  d^  Steuerradir 
erfasst.  Napoleon  kaufte  dieses  Gemälde  kurz  vor  seinem  Feld- 
zuge  nach  Hussland ,  und  Ludwig  XVIII.  Hess  die  Scene  in  der 
Manufaktur  der  Gobelins  in  eine  Tapete  wirken,  um  sie  dem  Hsi. 
ser  Alexander  zum  Geschenke  zu  machen.  Man  sieht  sie  jetzt  im 
Peteihofe  zu  St.  Petersburg.  Auch  deutschen  Dichtern,  entosbn 
er  einige  seiner  Arbeiten,  die  bereits  einen  Hang  zur  Uebertrei- 
bung  kund  geben,  von  welchem  Steuben  nie  mehr  frei  wurde. 
Er  hat  die  Gränze  des  Manierismus  überschritten,  und  wer  ihn 
ohne  sein  Talent  folßt ,  versinkt  in  gänzliche  Ausartung  der  Kanst. 
Steuben  behauptet  sich  aber  mit  seiner  Kraft  des  Geistes  und  der 
Phantasie,  und  im  Besitze  aller  Mittel,  welche  nur  einem  Künst- 
ler erster  Grösse  zu  Gebote  stehen,  auf  seiner  schwindelnden  Höhe, 
und  wird  angestaunt  und  getadelt,  ^u  seinen  früheren  Bildern, 
in  welchen  er  eine  glückliche  Bewältigung  des  romantischen  Sloffei 
kund  gibt,  gehört  der  Schwur  der  drei  Männer  auf  dem  Rottli 
in  einsamer  Mondnacht  am  See,  und  Teil,  wie  er  den  Nacheo 
Gessler's  hinter  sieb  stösst,  um  den  kühnen  Sprung  zu  wagen, 
beide  Gemälde  im  Palais  royal.  Da  ist  auch  das  Ideal- Portrait  einer 
jungen  Mutter  mit  dem  schiummerndcn  Kinde  am  Busen,  welchei 
man  immer  mit  inniger  Liebe  betrachtet,  so  wie  das  eines  lebens- 
lustigen, feuerigen  andalusischen  Mädchens,  mit  der  jungen  Mut- 
ter, eines  der  schönsten  früheren  Werke  des  Meisters.  Im  Jahre 
1819  malte  er  im  Auftrage  der  Prefecture  de  la  Seine  den  Bischof 
St  Germain,  wie  ihm  König  Childerich  seine  Schätze  zur  Verthei- 
lung  an  die  Armen  übergibt,  und  1822  rühmte  man  ein  mytbolo* 
giscnes  Bild,  welches  Merkur  und  Argus  vorstellt.  Hieraufging 
er  an  eine  colossale  Darstellung  aus  der  Kindheit  Peters  des  Gros- 
sen, welche  seit  1828  in  derGallerie  Luxembourg  zu  sehen  ist  Es 
ist  diess  eine  Episode  aus  der  Geschichte  des  ersten  Aufstandes 
der  Strelitzen,  wo  Peter  als  Kind  von  seiner  Mutter  in  das  Klo- 
ster Troizkui  gerettet  wird.  Die  Aufruhrer  folgen  ihr,  erstürmen 
das  Kluster,  wagen  es  aber  nicht  das  Kind  vor  dem  Altar  der 
Madonna  zu  tüdten,  da  die  Mutter  den  Mördern  mit  der  Bache 
des  Himmels  droht.    Der  eine  zaudert,   und  der  andere  ist  bereits 
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torMTy  Johann  A.^  Lithograph  SU  MÜDoheo,  ist  durch  mehrere 
einzelne  Blätter  bekannt,  und  theils  euch  durch  solche  in  ganscn 
Werken.  So  zeichnete  er  für  A.  Rhomberg's  Unterricht  in  der  Fi- 
gtirenxeidtnung  Einiges  auf  Stein.  Auch  die  altdeutschen  Baürer* 
miemiigen»  welche  B.  Grueber  1836  bu  München  herausgab,  sind 
TOD  ihm  lithographirt t  6  Blätter,  gr.  qu.  fol. 

1)  Das  Innere  eines  Pferdstalles  mit  drei   Pferden  und  einem 
Knechte  am  Futterkasten,  nach  A.  Adam,  gr.  qu.  fol. 

2)  Ein  Stall   mit  englischen   und  mecklenburgischen   Pferden» 
nach  A.  Adam,  gr.  qu.  fol. 

3)  Ein  Stall  mit  orientalischen  Plerden,  nach  A.  Adam,  gr.  qu.  fol. 

4)  Der  gothische  Brunnen  im  Dome  mü  Begensburg,  naoh  fo* 
stel,  gr.  fol. 

letten.  Faul  VOn^  der  als  Schriftsteller  berühmte  Patrizier  von 
Augsburg,  dessen  Beiträge  zur  Kunstf^eschichte  dieser  Stadt  ron 
grosser  Wichtigkeit  sind,  hat  auch  einige  Landschaften  radirt,  die 
•einen  Namen,  oder  die  Buchstaben  P.  de  St«  tragen.  Dann  soll 
er  auch  das  Bildniss  eines  seiner  Vorfahren,  des  Christoph  von 
St^Uen^  in  Kupfer  radirt  haben,  wie  Füssly  angibt.   Er  starb  l808* 

Der  ehemalige  Polizei-Direktor  von  Stetten  in  München  zeich- 
nete Landschaften  in  Sepia.   Starb  um  1824« 

WOietf  Wllhelniy  Zeichner  und  Maler  von  Bern,  war  Schüler 
von  J.  Weber  und  G.  Meyer,  bis  er  in  Paris  an  seinem  Mitbürger 
Joseph  Werner  jun«  einen  weiteren  Lehrer  fand.  Später  arbeitete 
er  in  Stsassburg  bei  Peter  Aubry,  lieferte  aber  meistens  Zeichnun- 
gen. Unter  diesen  sind  solche  nach  Sebastian  Brand's  Narrenschiff, 
welche  Kaspar  Marian  in  Hupfer  radirt  hat.  Für  den  gelehrten 
Carl  Patin  zeichnete  er  einen  grossen  Theil  der  Münzen ,  welche 
für  dessen  Medaillenwerk  gestochen  wurden.  Stettier  verdient  als 
Zeichner  grosses  Lob.  Neben  andern  Arbeiten  dieser  Art  verdan- 
ken wir  ihm  eine  schöne  Copie  des  Todtentanzes  von  Nicolaus 
Manuel  (Deutsch),  deren  wir  im  Artikel  Manuel's  erwähnt  haben* 
Seine  Zeichnungen  f  meistens  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausge- 
führt, sind  sehr  zahlreich.  Im  Besitze  der  Familie  Stettier  ist  noch 
ein  Folioband  mit  solchen  Zeichnungen,  die  theils  nach  Gemälden, 
Sculpturen,  Münzen  und  Atterthümern  ausgeführt  sind,  theils  in 
eigenen  Compositionen  bestehen.  Er  war  ein  fleissiger  Beobachter 
des  Lebens,  und  als  Resultat  seiner  Bemühung  gilt  eine  grosse 
Anzahl  von  Genrebildern.  Auch  viele  historische  Darstellungen 
finden  sich  von  ihm.  Wenige  Künstler  seiner  Zeit  haben  geistrei- 
chere Studien  gemacht,  und  selten  genauere  Kenntniss  des  Alter - 
thums  bewiesen,  als  Stettier.  Ueberaiess  malte  er  «ehr  gut  in  Mi- 
niatur.   Er  starb  1708  als  Mitglied  des  grossen  Rathes  zu  Bern. 

Dann  haben  wir  von  Stettler  eine  kleine  Abhandlung:  Bericht 
von  dem  rechten  Wege  zur  Malerei.  Bern  l679-  Füssly  nennt  ihn 
auch  Rüpferätzer ,  wir  fanden  aber  keines  seiner  Blätter  angegeben. 
Nach  seinen  Copien  des  Todtentanzes  von  N.  Manuel  erschien 
folgendes  Werk:  Nicolaus  Manuel*«  Todtentanz,  gemalt  zu  Bern 
um  1515  —  1520»  lith.  nach  den  getreuen  Copien  des  berühmten 
Kunstmalers  Wilh.  Stettler.  Auch  mit  französischem  Text.  24  Blät- 
ter» lith.  von  J.  Bergmann,  gr.  qu.  fol. 

itettneTi  Daniel »  Zeichner  und  Maler  zu  Nürnberg,  arbeitete  um 
1770«  Er  malte  Portraitc,  wovon  J.  C.  Vogel  ienes  des  Diacon 
Spörl  gestochen  hat. 
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Oai  Naive,  Zarte»  Feine^  die  unbewuMte  Graste  und  die  QMchul- 
dice  Schelmerei  dietet  reisenden  Getchopfei  beiaubern.  Sit  ist 
halb  nackt  auf  dem  Rubebette  mit  ihrem  weissen  Büchlein.  Links 
im  Hiatergrunde  bemerkt  man  Quasimodo's  Figur,  aber  keines- 
wegs den  OrigiDaltYDus ,  welchen  V.  Uugo*e  Phantasie  ersonnen. 
Der  Besitzer  dieses  Bildet  ist  Uroy  de  St.  Bedan  in  Nantes.  Zwei 
andere  Darstellungen  sind  in  grösserem  Formate»  und  davon  ict 
die  eine  dem  biblischen  Kreise  entnommen.  Dieses  Bild  stellt  die 
Judith  dar,  wie  sie  mit  der  Alten  in  das  Lager  des  Holofernei  geht. 
Das  sweite,  früAer  als  die  Judith  gemalt,  seigt  die  wahnsinnige 
Johanna  von  Castilien ,  wie  sie  am  Paradebette  das  Wiedererw«. 
eben  ihres  Gemahls  erwartet»  wo  die  Beiwerke  so  glänzend  sind, 
dass  die  handelnden  Personen  im  Schatten  stehen.  Ein  kleines 
Bild  im  Palais  Royal  stellt  den  Hut  des  Kaisers  in  den  verschie- 
denen Phasen  von  dessen  Leben  dar. 

Im  Jahre  1845  brachte  Steuben  zwei  vorzügliche  Bilder  zur 
Aasstellunj^,  Joseph  und  Putiphar's  Frau,  und  Uagar  vor  Ab- 
raham, beide  durcn  den  Stich  bekannt,  welcher  aber  die  Feinheit 
der  Originale  nur  sehr  unvollkommen  wieder  gibt.  In  der  Bei- 
lage zur  alleemeinen  Zeitung  1846  Nro.  323 1  sagt  ein  Bericht- 
geber über  die  Runstausstellung  zu  Berlin,  dass  wohl  keine  von 
allen  Darstellungen  jener  bedenklichen  Scene  an  Zartheit  mit  die- 
ser Steuben*scben  vergleichbar  sei,  auch  nicht  die  des  Ral'ael,  welcher 
der  Frau  ein  so  hässliches  Gesicht  gab,  dass  die  entsetzliche  Uest, 
mit  welcher  er  den  Joseph  davonlaufen  lasst»  auch  ohne  Keusch- 
heit erklärlich  wird.  Bei  Steuben  sehen  wir  dagegen  die  schöne 
Frau  mit  grossen  Reizen  halb  verhüllt  auf  ihrem  Lager.  Sie  sieht 
auf  den  jungen,  am  Fusse  des  Bettes  stehenden  Joseph  mit  einem 
beredten,  aber  jeden  widerlich  verletzenden  freien  Blick»  und 
reicht  ihm  die  Uand  di|r.  Der  Jüngling  flieht  nicht;  er  senkt 
züchtig  den  Blick  und  tritt  betroffen  zurück.  Keiner  hat  viel- 
leicht diesen  Gegenstand  sinniger  und  anziehender  l>ehandeit, 
wenn  sich  auch  ein  gewisser  Mangel  an  Charakteristik  ausspricht. 
In  dieser  Hinsicht  ist  die  Ha^ar  auf  dem  anderen  Bilde  weit  die 
vorzüglichste  Figur,  leider  ist  aber  der  Abraham  durchaus  ver- 
griffen. Der  genannte  Berichtgeber  meint,  dem  Talente  dieses 
Malers  seyen  vielleicht  sehr  bestimmte  Gräozen  vur^ezeichnet,  aber 
innerhalb  derselben ,  so  wie  auch  in  seinen  Bildnissen ,  zeige  er 
sich  als  einen  Mann  von  feinem  Gefühl  und  nicht  gewuhnlichen 
Geist.  Steuben  hatte  viele  Bildnisse  gemalt,  welche  an  Wahrheit, 
Feinheit  und  Klarheit  der  Färbung,  wie  an  Leichtigkeit  und  Sicher- 
heit der  Touche  zu  dem  Bessten  gehören,  was  in  uusern  Tageo 
gemacht  wird.  Zu  seineu  früheren  gehört  das  Bildniss'Napoleoo*» 
welchen  er  für  den  Colonel  Chambure  malte,  dann  jenes  des  Prin- 
zen von  Preussen,  des  Alexander  von  Humboldt  u.  s.  w.  Hin 
Verzeir.hniss  derselben  zu  geben  ist  nicht  möglich,  denn  in  den 
Ausstellungs  -  Catalogen  stdit  häufig  nur:  Portrait  de  Mr»  und 
Mme.  N.  N. 

C.  Steuben  wurde  1828  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Stiche    und  Lithographien   nach  Bildern   dieses 
Meisters. 

The  Emperor  Napoleon,  Brustbild,  ^est.  von  A.  Lefovre,  fo). 
Der  Prinz  von  Preussen,  gest.  von  Li^non,  lol. 
Alezander  von  Humboldt,  gest.  von  Li^non,  fol. 
Jean  Sans-peur,   duc  de  Bourgogne,  in  Stahl  gestochen  voa 
Sichling,  gr.  8- 

Louis  de  France,  in  Stahl  gest.  von  Sichling»  gr.  8* 


Stevben»  Aliexander.  —  Sleudl,  Johann»  337 

LiMarquise  de  Pompadoar,  in  Stahl  gest  von  L.  MastoD»  gr.  8« 
Diese  drei  Blattet  gehören  in  Gararcrt  Gal.  hist.  de  Vertaillei. 

Jadith  Ta  trouver  V  Holoferne,  gest.  von  Jazet,  fol. 

Hagar  durch  Sara  dem  Abraham  vorgestellt,  gest.  von  Rollet,  fol. 

Joseph  und  Putiphar*s  Weib,    gest.  von  Rollet,  fol. 

Feter  der  Grosse  auf  dem  Ladogay  lith.  von  G.  KaufFmann» 
qu«   roy.  fol. 

Pierre  le  Grand  sauvö  per  sa  mcre,  gest.  von  E.  Jazet»  qu. 
imp.  iol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  A.  Migneret,  als  Gegenstück 
KU  CarPs  XIL  Belagerung  von  Copenhagen»  gemalt  von  Scfanetz, 
roy.  qu.  fol. 

Die  Schlacht  von  Waterloo,  lith.  von  F.  S.  Maier,  gr.  fol. 

Der  Tod  Napoleon*s,  gest.  von  Jazet,  er.  qu.  fol. 

DieR&chkehrNapoleoirs  vonElha,  gest.  von  Jazet,  gr.  qu.  fol. 

La  Reddition  d'ljlm.  Napoleon  empfangt  den  General  Mack, 
raiche  Composition,  meist  Portraite.  Nach  V.  Adam  und  Steuben 
gest.  von  E.  J.  Ruhierre  I832f  imp.  qu.  fol. 

Napoleon  diktirt  sein  Testament»  lith.  von  Gregoire  und  De- 
nenz,  gr.  fol. 

Der  Hut  des  Kaisers  Napoleon,  gest.  von  Gh.  Bouvier,  fol. 
'     Die  Schlacht  von  Tours,  in  Stahl  gest.'  von  Bein,  gr.  8* 

Gehört  in  Gavard's  Gal.  hist.  de  Versailles. 

La  Jeune  mcre  fran9aisey  das  erwähnte  Bild  im  Palais  Royal, 
gest  von  C.  Conquy,  fol. 

La  Esmeralda,  gest.  von  Jaiat«  roy.  fol» 

l^miben^  Alezander,  Maler»  der  Sohn  des  obigen  Künstlers, 
wurde  um  1816  zu  Paris  geboren,  und  lernte  schon  in  frühen 
Jahren   die  Kunst  üben.    Er  betrat  die   Bahn   seines  Vaters,   und 

2  basochte  zur  weiteren  Ausbildung  Italien,  wo  er  viele  Stu- 
dien sammelte,  die  er  dann  zu  Genrebildern  benutzte.  Diese  be- 
stehen in  Volksscenen ,  in  Costümstücken  und  in  Conversatioos- 
bildern  aus  dem  Kreise  der   ansehnlicheren  Gesellschaft.    Auch  in 

.  historischen  Bildnissen  hat  sich  Steuben  mit  Glück  versucht.  In 
der  historischen  Gallerie  zu  Versailles  ist  von  ihm  das  Kniestück 
des  Grafen  Saint  Pool,  welches  Thibault  für  Gavard*s  Gal.  bist,  de 
Versailles  in  Stahl  gestochen  hat.  Auf  der  Ausstellung  des  Musee 
royal  1845  seh  man  von  ihm  das  Bild  einer  Frau  im  Costüme  der 
Gegend  von  Cervaro,  und  ein  zweites  Gemälde  war  i^le  bain  a 
la  tontainey^  betitelt. 

kenbeil,  Eleonora^  Malerin,  die  Gattin  des  berühmten  Carl  Steu- 
ben, malt  Portraite  und  Genrebilder,  und  offenbaret  in  diesen  ein 
glückliches  Talent. 

keudy    der  abgekürzte  Name  eines  der  Steudtner. 

keuditZj  Christoph,  Goldschmid  zu  Augsburg,  hatte  den  Ruf  eines 
tüchtigen  Künstlers.  Kaiser  Carl  V.  verlieh  ihm  1530  das  Meister- 
recht,  da  er  in  Bildwerken  vorzüglich  war.  Wir  wissen  dieses 
durch  P.  V.  Statten. 

keadl>  Johann,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts. J.  A.  Friedrich  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Erb- 
prinmen  Carl   von  Sulzbach. 
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Steodlin,  Johann  Mathias,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1736  in 
Frankfort,  meifttens  für  Buchhändler,  die  ihn  nach  dem  Maaisstab 
bezahlten.  Später  Hess  ^r  sich  in  Augsburg  nieder  9  wo  er  noch 
um  1750  thätig  war.  Seine  Arbeiten  sind  gering.  Unter  diesen 
dürfte  eine  Gopie  nach  Jouvenct*s  Kreuzerhohung ,  und  die  alle- 
gorische Figur  der  Gerechtigkeit  nach  Dominichino  das  Besste  seyn« 

Steudner,  Georg  Christoph,  1.  d.  Steidner. 

Steudner,    Steudtner    oder  Steutner,  Marc  Christoph, 

Bildhauer  und  Kupferstecher  zu  Augsburg,  arbeitete  als  ersterer 
meistens  im  Fache  der  Ornamentik,  scheint  aber  auch  Büsten  ge- 
fertiget SU  haben;  denn  E.  Nessenthaler  stach  nach  ihm  im  Me- 
daillon das  Bildniss  des  Gottesgelehrten  Jakob  Spener,  welches 
wir  im  Artikel  des  Stechers  näher  angegeben  haben.  Dann  zeich- 
nete Steudtner  Ornamente  für  Gold-  und  Silberarbeiter,  schnitt  in 
Holz»  radirte  in  Kupfer  und  arbeitete  in  schwarzer  Manier.  Die 
Composition  ist  meistens  von  ihm,  die  Zeichnung  in  Tusch  und 
mit  Weiss  gehöht.    Dieser  Künstler  starb  1736  im  38>  Jahre. 

Folgende  Blätter  sind  schätzbar,,  sowohl  die  radirten  als  die 
Mezzotintoarbeiten.    Er  führte  die  Nadel   mit  grosser  Leichtigkeit. 

1)  Der  Mechanikus  G.  G.Cuno.  Nat.  Ao.  l652-  Pictus  A.  1700. 
Brustbild  im  Oval ,  mit  biblischem  Spruch.  Syrach  45« 
Nach  Beyschlag  in  schwarzer  Manier  gestochen,  8« 

2)  Balthasar  Gullmann,  Brandenb.  Ooolzbachischer  Rath,  halbe 
Figur.  Marc,  Christi  Steudtner  fec.  Seltenes  Schwarzkunit- 
blatt,  gr.  fol. 

3)  Büste  eines  jungen  lachenden  Mannes.  M.  Ch.  Stendtner 
ad  vivum  faoiebat  et  exe«    Mezzotinto,  4« 

4)  Der  todte  Christus  im  Schoosse  der  Maria.  Mater  dolo- 
rosa. M.  C.  Steidner  Inventor  et  fccit.  In  Schwarzkunst 
H.  7  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

5)  St.  Gatharina  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen,  wie  sie 
die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  empfängt,  und  dieses  ihr 
den  Ring  reicht.  M.  C.  Steudtner  IÖ96.  Schönes  Schwarz- 
kunstblatt.   H.  l4  Z.  3  L.,   Br.  it  Z.  2.  L. 

Radirungen. 
6  —  9)  Sine  Folge  von    vier  nunierirten  mythologischen  Da^ 
Stellungen.     M.   C.  S.  f.   oder  M.   C.  Steut.  f.     Jer.  Wolff 
exe.  qu.  4. 

I«  Mit  den  Initialen  des  Namens  des  Künstlers,  und  ohne 
Adresse  von  J.  WolflF. 
IL  Mit  der  Adresse  von  Wolff. 

1.  Zephyr  auf  Wolken  Blumen  hervorbringend,   und  Flors 

unter  dem  Baume  ruhend. 
2*  Venus    in    der  Schmiede    des   Vulkan  bestellt   für  BoiM 

Waffen. 
3*  Ceres  auf  dem  Wa^en  von  Drachen  gezogen,  wie  sia  dem 

Phoebus  Aehren  weiht. 
4*  Diana    auf   der  Jagd    entdeckt    die   Schwangerschaft  der 
Calisto. 
10  •—  13)  Eine  Folge  von  4    numerirten    mythologischen  Dsr- 
Stellungen.    M.  C.  S.  f.   oder  M.   C.   SteuU  f.,  Jer.  Weif 
exe    U.  3  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

I.  Mit  den  Initialen  oder  dem  Namen  des  Künstlers. 
II.  Mit  der  Adresse  von  Wulff. 
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S.  Der  Raub  der  Proeerpina  durch  flntp. 

2»  Die  Entführung  der  Orythia  durch  Boreas. 

3.  Jupiter  zeigt  sich  der  öeiuele  in  seinem  Glänze. 

4*  Daphne  von  Apollo  in  einen  Lorbeerbaum  verwandelt. 

Steudner  oder  Steudtner,   Esaias  Philipp,  Fomipchneider 

und  Bildhauer,  der  Bruder  des  Obigen,  arbeitete  im  gleichen  Genre, 
wie  dieser,  und  starb  l76o  im  Wahnsinne, 

Es  lebte   auch   ein  älterer  Formschneider  Job.  Philipp  Steudt- 
^         netf  der   1689  als  Brieimaler  in  Augsburg  genannt  wird.    Dieser 
könnte  der  Vater  der  beiden  Steudtner  seyn. 

Steuer 9  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  in 
fiLalle.  Er  radirte  mehrere  Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte, 
die  ohne  Kunstwerth,  aber  jetzt  selten  zu  finden  sind« 

Stenerli  Maler  ans  München»  arbeitete  um  1720  für  verschiedene 
Klöster.  In  dem  genannten  Jahre  malte  er  den  Plafond  der  Som- 
merabtei des  Klosters  Kremsmünster.        ' 

Steuermarki  Friedrich  Anton,  Maler  von  Braunschweig,  führte 
um  1580  —  90  in  Kirchen  mehrere  Gemälde  aus. 

Steuerwald j  Johann,  Maler  von  Quedlinburg,  machte  um  1855 
zu  Düsseldorf  unter  Schirmer*s  Leitung  seine  Studien,  und  wid- 
mete  sich  dem  Landschaftsfache.  Wir  haben  von  ihm  mehrere 
schöne  landschaftliche  Darstellungen,  die  mit  Figuren  und  Archi- 
tektur staf&rt  sind. 

SteumS,  AntOn^  Maler,  lebte  um  1628  in  Prag.  In  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg  -  Manderscheid  war  von  ihm  eine  in  Hoth- 
atein  und  schwarzer  Kreide  ausgeführte  Zeichnung,  welche  eine 
weibliche  Figur  in  einer  Säulenhalle  stehend  vorstellt,  im  Charakter 
alterer  florentinischer  Meister.  Auf  der  Rückseite  steht:  Autoni 
Steums  in  präg  macht  dis  zur  getechtis  meinen  —  —  guten  Freindt 
Jer.  Gabriel  Mezer  i628>  4* 

Stenr  ,  Gerhard  van  der^  nennt  Descamps  im  Leben  J.  A.  Blank- 
bofs  einen  Maler  von  Alkmaer,  ohne  weitere  Angabe. 

Steurhelt^  s.  Stuerhelt. 

Steve  oder  Stene,  Jean^  Maler,  genannt  Mr.  Jean,  arbeitete  ge^en 
Ende  des  17*  Jahrhunderts  in  Venedig ,  wo  mau  in  S.  Basso  eine 
Kreuzabnehmung  von  seiner  Hand  findet.  Dann  malte  er  auch  in 
Miniatur,  wie  Zanetti  behauptet.  / 

Stevens I  Alexander,  Architekt  von  London,  hatte  sich  durch 
sahireiche  Brücken-  und  Wasserbauten  den  Dank  seine*  Vater- 
landes erworben.  In  Nord-England  und  in  Schottland  findet  man 
von  ihi^  die  meisten  steinernen  Brücken,  die  sich  durch  Dauer- 
haftigkeit und  geschmackvolle  Anlage  auszeichnen.  Sein  berühm- 
testes Werk  ist  aber  die  Wasserleitung  über  die  Lane  bei  Lanka» 
iter.  Auch  über  den  Liffey  in  Irland  schlug  er  eine  achöoe  Brücke, 
und  die  Dämme  und  Schleussen  des  grossen  Canals  des  Landes 
werden  ihm  lange  Dankbarkeit  sichern.  Stevens  starb  i7gÖ  zu 
Lankaster  in  hohem  Alter. 

22* 
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Sleven8|  Anton  ^    •,  Palmnedetz.,  Ann  Stepbani  and  Steinfeit. 

Stevens^  G.  F.  J.^  Maier  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Künsder, 
malt  historische  Darstellongen  und  Genrebilder«  Auf  der  dortigen 
Ausstellung  von  is46  sah  man  von  ihm  einen  die  Welt  segnen- 
den Heiland. 

Stevens^  D.|  nennt  Ftissly  einen  englischen  Maler,  nach  welchem 
J.  Faber  das  Bildniss  Georg  I.  geschabt  hat.  Er  müsst«  demnach 
in  der  ersten  Hälfte  des  18*  Jahrnunderts  gelebt  haben. 

Stevens 9  Alfred  ^  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Kiinatlery 
wählt  den  Stoff  seiner  Darstellungen  aus  dem  Volksleben»  oder 
aus  den  Dichtern  und  Geschichtschreibern  des  Vaterlandes.  Im 
Jahre  i844  war  er  unter  den  Concurrenten  zur  Ausschmücknag 
des  neuen  Parlamentshaases  in  Westminster,  und  wählte  zu  diesem 
Zwecke  eine  Scene  aus  Shakespeare*s  Richard  III.  Act  IV.  S.  4* 
Br  malte  dhpe  Darstellung  in  Fresco. 

Stevens^  G.y  Maler,  wird  im  Kunstblatt  1842  unter  den  jetzt  le- 
benden Künstlern  Londons  erwähnt.    Er  malt  Genrestüche. 

Stevens  f  3*  $  Maler  zu  London,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  19; 
Jahrhunderts.    Er  hatte  als  Portraitmaler  Ruf. 

Stevens 9  Jen^  Maler,  wurde  in  Holland  geboren,  und  begab  sich 
später  nach  England ,  wo  er  Landschaften  und  kleine  Figuren  ui 
van  Dienst*8  Manier  malte.     Starb  zu  London  t722* 

Stevens 9  John«  Kupferstecher  zu  London,  blühte  um  1760*  Er 
stach  mit  C.  Grignon  eine  Folge  von  eoglischen  Ansichten,  welche 
Augustin  Ueckeit  gezeichnet  hatte,  qu.  t'ol. 

Stevens  I    J.  J«»  s.  Steevens. 

Stevens^  Joseph^  Maler  zu  Brüssel,  wurde  um  1815  geboren,  and 
mit  glücklichem  Talente  begabt,  machte  er  sich  bald  unter  seinso 
Landsleuten  bemerklich.    Er  malt  Genrebilder. 

\ 

Stevens  I  Falamedes^  s.  Paiamedes. 
Stevens^  Peter,  s^  p.  Steevens. 

Stevens 9  Richard,  Bildbauer,  Maler  und  Stempelschneider,  ein 
Niederländer  von  Geburt ,  war  zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth  ia 
London  thätig,  und  behauptete  als  Künstler  eine  ausgezeichnete 
Stelle.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Grabmal  des  Thomas  Raddifft» 
Grafen  von  Sussex,  in  der  Kirche  zu  Boreham,  welches  1500  Pf* 
St.  kostete,  wovon  aber  Stevens  nur  292  Pf*  erhielt.  Die  Tamilie 
Liimley  besass  Gemälde  von  ihm,  und  darunter  das  Bildnisi  einei 
Lord  Lumley  von  ISQO. 

Zu  seinen  schönsten,  aber  seltensten  Arbeiten  zählt  man  seine 
Medaillen,  wovon  Dr.  Mead  jene  zwei  besass,  welche  J.  Evelyn 
bekannt  machte.  Für  Holland  fertigte  er  einige  Stücke  satyrischto 
Inhalts,  mit  witzigen  Legenden ,  die  sich  meistens  auf  den  Gräfes 
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▼on  Leicester,  den  GuDsÜiog  der  Königin  Elisabeth  beziehen,  der 
S586  seine  Stelle  aU  Generalstatthalter  der  Niederlande  yerlassen 
mnsftte. 

Stevens  9  $.  auch  Stephani. 

Stevenson,  Thomas,  Maler,  war  Schäler  von  Robert  Aggas,  und 
malte  Landschaften  mit  Thieren  und  Architektur  in  Wasserfarben. 
Auch  Decorationen   führte  er  aus.    Blühte  um  l680* 

Stewart,  Robert,  Maler  zu  London,  blühte  um  1750  —  178a  Er 
malte  Bildnisse.  Jenes  des  Jonas  Ferguson,  ganze  Figur  mit  der 
Hand  auf  dem  Globus,  hat  John  Townsend  1770  gestochen.  Mezzo- 
tintoblatt,  fol. 

Stewart,  Gilbert  der  ausgezeichnetste  PortraitmalerAmerika'i,  geb. 
175S  in  Narraganset  unweit  Newport,  von  schottischen  Eltern, 
ham  sehr  früh  mit  einem  Schotten  nach  England,  wo  er  sich  auf 
die  Malerei  verlegte,  kehrte  aber  nach  dessen  Tod  wieder  nach 
Newport  zurück,  um  da  als  Maler  sein  Heil  zu  versuchen.  Unzu- 
frieden, mit  seiner  Ausbildung,  eilte  er  wieder  heim  (home),  d.  b. 
nach  England,  und  studirte  in  Glasgow,  wo  er  fleissig  die  alten 
Sprachen  erlernte  und  auch  graduirte.  Hierauf  ging  er  nach  Lon- 
don, um  West's  Schüler  zu  werden,  was  für  seine  weitere  Ausbil- 
dung den  günstigsten  Erfolg  hatte,  so  dass  Stewart  bald  neben 
West  und  Reynolds  mit  Ehren  genannt  wurde.  Er  kam  mit  den 
bedeutendsten  Personen  seiner  Zeit  in  Berührung,  sah  fast  alle 
Leute  von  Wichtigkeit  in  England  und  Paris ,  und  wurde,  allent- 
halben we^en  seiner  Kunst,  seines  frischen  Geistes  und  gewandten 
Witzes  aufgesucht«  Aus  jener  Zeit  erzählt  man  eine  Anekdote. 
Stewart  war  zu  Hof  eingeladen,  und  steckte  unglücklicher  Weise 
aeinen  Pinsellappen  statt  des  Sacktuches  ein.  Indem  er  im  Vor* 
ximmer  wartete,  wollte  er  sich  das  Gesicht  mit  dem  Tuche  wi- 
achen ,  denn  es  war  sehr  warm ,  und  wischte  zum  grossen  Ge- 
lächter der  Anwesenden  das  Gesicht  voll  Oelfarbe.  Obgleich  er 
in.  England  einen  bedeutenden  Erwerb  gefunden  haben  würde, 
trieb  ihn  doch  die  Vaterlandsliebe  nach  Amerika  zurück;  denn 
er  wollte  Washington  malen.  Er  reiste  1704  afc^  und  malte  in 
Philadelphia  den  Helden  Amerika's.  Das  erste  Bild  vernichtet« 
er;  das  zweite,  ist  das  einzige  'Originalbild  von  Washington  in 
der  neuen  Welt,  wie  wir  im  Kunstblatt  l828  lesen  *).  Er  behielt 
diesen  Kopf  für  sich;  die  einzige  Wiederholung,  die  er  davon 
machte,  erhielt  der  verstorbene  Marquis  von  Landsdown,  nach  des« 
sen  Tode  das  Bild  von  einem  Herrn  Samuel  Williams  in  London 
erworben  wurde.  Später  soll  es  von  einem  Russen  gekauft  worden 
aeyn,  und  sich  nun  in  St.  Petersburg  befinden.  Von  diesem  Bildnisse 
▼erbreitete  sich  ein  Kupferstich  durch  die  ganze  Welt.  Im  Jahre 
l80t  verliess  Stewart  Philadelphia  und  lebte  dann  bis  an  sein  Ende 
in  Boston. 

^Nach  seinem  Tode  wurde  eine.  Ausstellung  setner  Gemälda 
im  Athenäum  zu  Boston  veranstaltet,  und  zugleich  eine  Subscrip- 
tion  in  der  Stadt  eröffnet,  um  das  Originalbild  Washington's  zu 
liaufen ,  und  es  im  Stadthause  aufzuhängen.  Die  Einnahme  für 
die  Ausstellung,  in  welcher  sich  gegen  300  Bilder  befanden,  war 


")  Auch  J.  Trumbull  hat  dasBildniss  des  General  Washington 
gemalt»  welches  V.  Green  gestodien  hat. 


342  Stewart ,  James.  —  Stewart ,  John« 

gross,  und  trug  der  hinterbliebenen  Wittwe  and  den  Töcbtern 
etwas  Erkleckliches  ein ,  denn  der  HÖDstler  hinterliess  seiner  Fa> 
milie  nichts.  Jedes  seiner  Bilder,  auch  das  der  onbedanlendiki 
Person  zeigt  Charakter,  wär*s  auch  Jener  der  Unbedeatenbeit;  dodi 
gebrach  es  ihm  an  Schönheitssinn.  Nie  konnte  er  eine  Frao  vuiki, 
was  er  se)bi;t  eingestand.  Die  meisten  seiner  Bilder  muss  man  in 
der  Entfernung  von  6  bis  8  Schritt  sehen ;  nur  dann  fliesten  sie  n 
einGau7.es,  und  zwar  in.  ein  sehr  lebendiges.  Ausser  Was hingtoB'i 
Bild  zeichnete  sich  auf  dieser  Austeilung  auch  jenes  des  m» 
denten  Adams  und  seines  Nachfolgers  aus,  die  mit  vielem  Gtitt 
gemalt  sind.  Dann  mähe  er  auch  zwei  Könige,  den  von  BngM 
und  den  von  Frankreich,  den  Prinzen  von  Wales,  und  sechs  Pfi. 
sidenten  der  vereinigten  Staaten.  Er  malte  ausserordentlich  scbnd! 
und  viel.  Seine  Anlage  zum  Portraitmalen  zeigt  unter  andern, 
dass  er  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  seine  Grossmutter  aus  den 
Gedächtnisse  malte,  die  er,  als  er  drei  Jahre  alt  war,  verJona 
hatte,  und  so  darstellte,  dass  sie  jeder»  der  sie  gekannt  hatte,  so* 
gleich  wieder  erkannte. 

G.  Stewart  starb  zu  Boston  1828. 

Stewart^  James,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London,  wurde  u 
17Q5  geboren  ,  und  zum  tüchtigen  Künstler  herangebildet  Er  iit 
als  Zeichner  zu  loben,  und  auch  in  Führung  des  Pinsels  erfakres. 
Seine  Gemälde  sind  indessen  nicht  zahlreich,  da  der  Künstler  d:i 
meiste  Zeit  dem  Kupferstich  widmet,  worin  er  Vorzügliches  leistet. 
Seine  meisten  Blätter  sind  in  Linienmanier  ausgeführt,  in  Uiasidt 
auf  Bestimmtheit  der  Form  und  Sicherheit  des  Stiches  von  boba  | 
Beachtung.  Auch  in  anderen  Manieren  lieferte  der  Kunstler  BläW 
tcr.  W.  Reynolds  stach  nach  ihm  das  Bildniss  der  Königis  Vi& 
toria  im  Ornate  auf  dem  Throne ,  mit  Damen  zu  den  Seiten  du»  j 
selbe»,    fol. 

1 )  The  Rape  of  the  Sabins.  Der  Sabin erraub,  nach  BobeM^ 
Gemälde  in  der  National-Gallerie  zu  London.  Für  die  Ei- 
gravings  from  the  Pictures  of  tbeNational-Gallerie.  PablisbW 
by  Authority,  ruy.  fol. 

2)  llule  and  Seek.  Sieben  Kinder  beim  Versteckenspiel ,  vsi 
Stewart  selbst  semalt,  und  in  der  Composition*dem  Blind* 
mans  BufF  Wilkie's  ähnlich,  gr.  fol. 

3)  The  Pcdlar.  Ein  Verkäufer  im  Handel  mit  Weibern  io  da 
Stube  eines  Farmers,  nach  D.  Wilkie,  und  Gegenstück  zna 
obigen  Blatte,  gr.  fol.     Preis  10  Thl. 

4)  The  Penny  Wedding.  Die  Schenkstube,  eine  figureoreidM 
Darstellung,  nach  D.  Wilkie.  Eines  der  Hauptblätter  da 
Meisters,  roy.  qu.  fol.     Preis  30  fl* 

5 )  Circassian  captives.  Der  Sklavenhändler  verkauft  eiaea 
Pascha  Gefangene,  nach  Allan,  fol.     Preis  27  fl.  30  kr. 

6)  Tho  gentle  shepherd,  nach  D.  Wilkie,  foh 

7)  Flora,  nach  Dubuisson,  in  Punktirmanier,  fol. 

8)  Pomona,  nach  demselben,  das  Gegenstück,  fol. 

9)  Guess  my  name,  nach  Wilkie,  fol. 

10)  Duncan  Gray»  nach  demselben  und  Gegenstück  zum  obigei« 

11)  The  boachers'  snare,  nach  Kidd,  in  Aquatinta,  foL  freti 
l4  Gulden. 

Stewart,  John,  Landschaffsm^ler,  ein  Schotte  von  Geburt,  ist  dorcfc 
mehrere  schöne  Bilder  in  Gel  bekannt,  und  in  noch  grösserpr  An* 
/.aiiJ    liiidet  man  Aquarellbildur   von  ihm.     Nach  solchen  v^urdi'ü 
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die  Ansichten   in  Swan's   Ferthshire  illuttrated  gestochen ,  wovon 
1^  das  erste  Heft  erschien,  4«     ^ 

StewartSOn,  Thomas^  Maler  zo  London»  blühte  in  der  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts,  und  leistete  im  Portraite  Vorzügliches. 
3etne  Bildnisse  #ind  ausdrucksvoll  und  schon  in  der  Färbung.  Um 
1820  galt  er  als  einer  der  tüchtigsten  englischen  Künstler  seines 
Faches. 

Steyneri  s.  Steiner. 

Steyaert,  Anton,  Maler,  geb.  au  Brügge  1765»  machte  seine  Stu- 
dien  an  der  Akademie  daselbst,  und  erhielt  mehrere  Preise.  Im 
Jahre  i802  Hess  er  sich  zu  Gent  nieder,  da  ihm  die  Stelle  eines 
Professors  der  Zeichenkuost  zu  Theil  wurde.  Nach  sieben  Jahren 
übernahm  er  aueh  das  Direktorat  der  Glasse  der  Malerei,  fand 
aber  immer  auch  noch  Müsse  zur  Ausführung  von  Malwerken. 
Diese  bestehen  in  historischen  Darstellungen  und  in  Landschaften. 
In  der  St.  Nicolauskirche  zu  Gent  ist  von  ihm  ein  Gemälde,  wel* 
ches  St.  Anton  vorstellt,  wie  er  zu  Limoges  prediget,  im  Umrisse 
«bsebildet  in  de  Bast's  Annales  du  Salon  de  Gand  p.  60*  Dann 
malte  er  auch  in  Gouache,  und  bildete  in  dieser  Manier  besonders 
IVIeisterwerke  grosser  Hünstier  nach*  Diese  Copien  wurden  sehr 
schön  befunden,  und  standen  daher  in  hohem  Werthe. 

Dann  befasste  er  sich  auch  schon  frühe  mit  dem  lithographi« 
achen  Farbendrucke.  In  jdieser  Art  bildete  er  neben  anderen  den 
Strohhut  (Chapeau  de  paille)  von  Rubens  nach,  ein  schönes  Frauen- 
bildniss  mit  dem  Hute«  Er  überreichte  dieses  Blatt  der  Königin 
der  Niederlande,  wofür  er  eine  ahnsehnltche  Belohnung  erhielt. 
Man  gab  den  Arbeiten  Steyaert^s  den  Namen  der  Litbochromie, 
welcher  auch  später  von  anderen  Künstlern  beibehalten  wurde. 

Steyaert  legte  seine  Stelle  an  der  Akademie  in  Gent  nieder, 
und  begab  sich  nach  Brügge,  wo  er  noch  1838  thätig  war.  In  der 
letzteren  Zeit  malte  er  meistens  Landschaften.  Er  hat  auch  einen 
Sohn  der  diese  Kunst  übt. 

Steyerer^  Clement  Adrian»  Porzellanmaler  an  der  k.  Porzellan- 
Manufaktur  in  Nymphenburg,  war  daselbst  viele  Jahre  thätig,  denn 
er  kam  schon  bei  Errichtung  dieser  Anstalt  in  der  Vorstadt  Ad 
als  Lehrling  in  dieselbe*    Starb  zu  München  1821  im  77*  Jahre. 

SthenniSy  Erzgiesser  aus  Olynth ,  nach  der  vulgaten  Lesart  Sthenis, 
wird  von  Plinius  unter  den  Künstlern  genannt,  die  um  Ol.  Il4 
blühten,  sichere  Werke  aber  kannte  weder  er  noch  Pausanias. 
Dass  aber  von  Sthennis  und  Leochares  ein  bedeutendes  Weihge- 
schenk vorhanden  war,  hat  die  neueste  Zeit  erfahren.  Im  Jahre 
]84o  entdeckte  man  auf  einem  Plateau  vor  der  Westfront  des  Par- 
thenon einen  Haufen  viereckigter  Platten,  die  in  vier  Schichten 
das  Piedostal  einer  Gruppe  von  wenigstens  fünf  Figuren  bildete,  welche 
aber  wahrscheinlich  schon  zu  Zeiten  des  Pausanias  verschwunden 
Waren,  da  er  nichts  davon  erwähnt  Längs  der  unteren  Reihe  der 
weissen  Steinplatten  lief  auf  der  einen,  langen  Seite  eine  für  die 
Kenntniss  der  Monumente  der  Akropolii  und  die  Kunstgeschichte 
interessante  Inschrift ,  und  zwar  an  fünf  Platten ,  wovon  aber  nur 
vier  sich  vorßnden.  Nachrichten  über  diesen  Fund ,  nebst  einer 
Cupie  der  Inschrift,  von  Prof.  L.  Boss,  finden  wir  im  Kunstblafte 
l84o  Nro.  32»    und    daraus  geht  hervor,    dass  Fandätes   aus  dem 
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D<!mos  FoUiDo»,  Gemahl  der  Lysippe,  und  Patililea  (Sohn  dei 
IVlyron ) ,  das  Denkmal  geweiht  haben ,  deren  Portraitstatuen  auf 
dem  genannten  Piedcstale  gruppirt  waren.  Die  Statuen  der  L^- 
sippe  und  des  Myron  waren  von  Sthennis,  wie  diess  die  Inschrift 
bezeugt  {SSiyvtr  ln6f)(iivU  Die  dritte  Tafel  nennt  den  Leocharei 
als  Verfertiger  derStaluo  des  Pasikles.  Auf  der  vierten,  jetzt  fehlen- 
den Platte  stand  wieder  das  Bild  einer  Frau,  und  auf  der  fünften 
ebenfalls  ein  sulches,  der  Name  des  Künstlers  ist  aber  onleterlich 
geworden.  Die  Zeit  der  Verfertigung  des  Werkes  fallt  um  Ol.  108 
oder  100»  denn  es  ist  dem  Plinius  entgegen  jetat  nachgevtinen» 
dass  sich  die  Thätigkeit  des  Leocharei,  der  nach  Plinius  um  OL 
102  arbeitete,  bis  Ol.  11 1  herab  erstreckt,  und  von  Stbennie  iit 
eben  so  wohl  anzunehmen,  dass  er  schon  lange  vor  Ol.  I_l4  thätig 
war,  wie  diess  von  Lpippus  ausgemacht  ist,  der  nach  Plioini  der 
Zeitgenosse   unsers  Künstlers  war. 

Die  Statuen  scheinen,  nach  den  ansehnlichen  Verhaltniisen  der 
Höhe  und  Breite  des  Fussgestelles  zu  schliessen,  nicht  unter  Le- 
bensgrösse  gewesen  zu  seyn.  Später  dürften  nachRoss,  falls  einige 
der  Münncrstatuen  verschont  geblieben  waren,  diese ,  wenn  nicht 
durch  neue  ersetzt,  doch  wenigstens  andere  Kopfe  und  andere 
Namen  erhalten  haben.  Denn  jede  der  noch  vorhandenen  Platten 
tragt  auf  ihrer  entgegenstehenden  Seite,  in  den  Schriftzügen  des 
ersten  und  zweiton  Jahrhunderts,  den  Namen  eines  Kaisers  oder 
eines  anderen  Mitgliedes  der  kaiferlichen  Familien.  Drusus»  Tri- 
jan,  Augustus  und  Germanicus  sind  eenannt,  deren  Zusamnen- 
stellung  Schwierigkeit  bietet ,  da ,  nach  der  Statue  des  Trajan  to 
urtheilen,  dem  Augustus,  Drusus  und  Germanicus  fast  hondeit 
Jahre  nach  ihrem  Tode  Standbilder  geweiht  seyn  müssten ,  indem 
die  Handschrift  auf  die  Zeit  des  Trajan  passt«  Uebrigeni  müssen 
schon  vor  der  Besitznahme  des  Piedestals  durch  die  Im|ienitoren 
die  .alten  Statuen,  wenigstens  zum  Theil,  eine  andere  Beetimmong 
und  andere  Namen  erhalten  haben.  Es  findet  sich  nämlich  aiu 
einer  der  Eckplatten  des  Unterbaues ,  die  entweder  unter  die  Ly- 
si(>pe  oder  unter  die  Aristomache  treffen  würde ,  eine  Inschrift  m 
Zügen  des  Augusteibchen  Jahrhunderts,  in  welcher  von  einer  Ale- 
xandra aus  Cholleidä  und  aus  dem  Geschlechte  des  Alkibiades,  des 
Vaters  der  Lysippe  die  Rede  ist,  so  dass  die  Umtaufung  der  Sta* 
tue  hier  noch  in  der  Familie  blieb. 

Plinius  sagt  nur ,  dass  Sthenis  meistens  Figuren  von  anbeten- 
den, opfernden  und  weinenden  Frauen  gefertiget  habe«  Weiter 
heisst  es,  dass  von  Sthenis  im  Tempel  der  Concordia  zu  Rom  dis 
Statuen  des  Jupiter,  der  Ceres  und  der  Minerva  gewesen  eeyen, 
und  Lucullus  soll  nach  der  Eroberung  von  Sinope  die  Statue  des 
Autolycus  als  kostbare  Kunstbeute  mit  sich  genommen  habea. 
Dann  nennt  man  auch  die  Statue  dea  Fyttalus,  welcher  in  Arka- 
dien und  Elis  in  gleichen  Ehren  stand,  weil  er  ihr  billiger  Schieds- 
richter bei  den  Gränzstreitigkeiten  war.  Ueber  die  TninsferirnDg 
der  Sutuen  durch  Lucullus  spricht  Plutarch  im  Leben  dessel- 
ben Gap,  23» 

Stiassny,  Matthäus,  Maler  von  Prag,  war  daselbst  Schüler  vob 
J.  Bergler,  Hess  sich  aber  dann  in  Brunn  nieder,  wo  er  noch  lebti 
Es  finden  sich  Genrebilder  von  ihm.  Dann  befasite  er  sich  auch 
mit  der  Restauration. 

Stiber,  Wolfgang)  s.  w.  siuber. 
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iberger,  ^nton^  Maler  saWien,  arbeitete  im  bbtorischen  Fache. 
Es  finden  sich  Gemälde  und  Zeichnungen  von  ihm»  letztere  mit 
der  Feder  und  in  Farben  ausgeführt.  Eine  solche  war  im  Cabinet 
Grünling,  eine  reiche  Gomoosition  aus  der  Geschichte  des  Ulysses 
und  Achilles,  qu.  foK  Dann  war  daselbst  noch  eine  ähnliche  Zeich- 
nung, welche  dieselben  Helden  zum  Gegenstande  hat.  aber  nur 
sechs  Figuren  enthält.  Stiberger  war  schon  1770  Mitglied  der 
Ahademie  in  Wien,  und  starb  um  i824« 

iebeler,  Garl^  Zeichner  und  Kupferstecher  su  Berlin,  wurde  um 
17^  geboren ,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum 
Kiinstler  herangebildet.  Er  widmete  sich  dem  Landschaftsfache, 
und  behauptet  eine  grosse  Selbstständigkeit,  indem  er  gewöhnlich 
nach  eigenen  Zeichnungen  arbeitet.  Diese  sind  zahlreich»  theils 
in  Sepiii,  tlieils  in  Aquarell  ausgeführt  Viele  seiner  Blätter  sind 
in  Aquatinta  behandelL 

1)  Aeussere  und  innere  Ansichten  des  Klosters  fihorin,  in  Aqua- 
tinta in  Stahl  geätzt. 

2)  Das  Schloss  von  Oranienburg. 

3)  Ansicht  von  Freienwalde  an  der  Oder« 

4)  Ansicht  der  Stadt  Bunzlau. 

5)  Der  Königssee  in  Tirol. 

6 )  Die  Kapelle  St.  Jobann  und  Faul  im  Salzburgischen. 

7)  Neustadt  -  Eberswalde. 

8)  Die  neue  Wache  in  Berlin. 

9)  Palais  des  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen. 

10 )  Das  V.  Graefe'sche  Etablissement,  von  der  Treppe  in  Belle- 
vue  gesehen« 

11)  Der  Flecken  Brunnen  am  Vierwaldstädter  See»  nach  M.  v. 
Meuron  in  Aquatinta  geätzt  und  colorirt. 

12)  Ansichten  von  Baden,  nach  Ualdenwang's  Zeichnung»  gr.  fol. 

13)  Ansichten   nach  Zeichnungen  von  Eösel. 

tieber,  Wolfgang,  «.  Stuber. 

tlbolt,  N.,  Maler,  arbeitete  um  1717  in  Copenhagen.  Er  malte 
die  Einnahme  von  Stromstad  und  Gottenborg,  welche  G.  de  Lode 
1717  gestochen  hat. 

tiedli  Anton,  Architekt  zu  Agram,  baute  daselbst  1833  die  achbne 
Caserne,  und  machte  auch  Plane  zu  anderen  Gebäuden. 

aef,  Sebastian  9  Maler  aus  Tengling  in  Bayern,  machte  um  1829 
an  der  Akademie  in  München  seine  Studien.  Er  malte  Portraite 
in  Oel,  und  zeichnete  solche  in  Aquarell  o.der  mi^  dem  Silberstifte. 
lo  dieser  Manier  brachte  er  es  zu  grosser  Uebung. 

tieglitZ,  Carl  Ludwig  Dr.,  Kunstliebhaber,  wurde  1727  zu 
Leipzig  geboren,  und  daselbst  ist  auch  der  Kreis  seiner  Thätigkeit 
zu  suchen.    Er  war  Mitglied  des  Stadtrathes  und  Advocat. 

Von  diesem  geschickten  Dilettanten,  welcher  1787  starb,  haben 
wir  mehrere  radirte  Blätter,  die  mit  seinem  Namen,  oder  mit  St.  f. 
bezeichnet  sind.  Die  meisten  sind  im  Umrisse  radirt,  nach  Zeich- 
nungen seiner  Sammlung. 

1 )  Die  Verstossung  der  Hagar.  Imitation  einer  Federzeichnung 
von  P.  Lastman,  fol. 
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2 )  Zwei  Weiber  und  ein  Kind.   Imitation  einer  Fedeneiclmang 
Rembrandt's,  4- 

3)  Die  junge  Wirtfain,  Copie  nach  C.  BegaiNro.^  bei  Bartsch. 
Beseichnet:  St  t*. 

4)  Mehrere  Umrisse  nach  Zeichnungen  von  Rembrandt,  Last- 
man  u.  a.»   in  verschiedenem  Formate. 

Stieglitz,   Christiail  Ludwig  Dr.,    ein    um  die  Geschichto  der 

Architektur  hoch  verdienter  Manta ,  und  selbst  Zeichner ,  wurde 
1756  zu  Leipzig  geboren»  und  von  seinem  Vater,  dem  obigen  Chr. 
C.  L.  Stieglitz  zur  Jurisprudens  bestimmt,  welche  er  auch  mit 
Auszeichnung  absolvirte.  Nebenbei  studirte  er  mit  Vorliebe  die 
Architektur,  welche  er  auch  in  der  Folee  bei  seinen  Amtsge- 
schäften pflegte.  Es  finden  sich  einige  schone  Zeichnungen  von 
ihm,  in  welcnen  Baudenkmaler  die  Hauptsache  bilden.  Auch  Land* 
schaFten  mit  Architektur  zeichnete  er.  Diese  Zeichnungen  sind 
theils  in  Syia»  theils  mit  schwarzer  Kreide  ausgeführt,  und  mit 
Weiss-  gehöht. 

Dr,  Sfieglitz  war  Proconsul,  Oberhofgerichts-  und  Consistoritl- 
Advocat  zu  Leipzig,  und  Probst  der  Capitelskirche  su  Wurzeo, 
als  welcher  er  1836  starb. 

Wir  haben  von  ihm  ausser  einigen  Abhandlungen  mehrwe 
Werke  über  Architektur  und  Alterthumskunde,  worin  viele  Abbil- 
dungen nach  seinen  Zeichnungen  gestochen  sind. 

üeber  die  Baukunst  der  Aegypter,  1787. 

Versuch  über  den  Geschmack  in  der  Baukunst  Lpx.  1788« 

Ueber  den  Gebrauch  der  Grottesken  und  Arabesken.  Lpz.  1790« 

Geschichte  der  Baukunst  der  Alten.    Lpz.  1792* 

Encyclopädie  der  bürgerlichen  Baukunst.  5  B.  mit  K.  Lps. 
1792  —  98- 

Die  Baukunst  der  Alten,  ein  Handbuch  für. die  Freunde  die- 
ser Kuust,  mit  einem  architektonischen  Wörterbuche.  'Mit  11  KK. 
Lpz.   1796. 

Gemälde  von  Gärten  im  neueren  Geschmacke  dargestellt.  Mit 
K.   Lpz.  1798.   Zweite  vermehrte  Aufl.  l8o4' 

Archäologie  der  Baukunst  der  Griechen  und  Römer,  2  Th.  mit 
K.    Weimar  18OI. 

Zeichnungen  aus  der  schönen  Baukunst,  1 15  Blatter,  Lpz.  l8o4« 
Neue  Auflage  1805* 

Versuch  einer  Einrichtung  alter  Münzsammlungen.  L  Tb. 
.  Lps.   1809. 

CoUectio  nummorum  graecorum  romanorumque  ad  artis  histo" 
riam  illustrandam  exstructu.     Weimar    I8IO. 

Ueber  die  Malerfarben   der  Griechen  und  Romer.    Lps.  1817' 

Archäologische  Unterhaltungen.   Lpz.  1820.- 

Von  altdeutscher  Baukunst.   Lpz*  1820. 

Geschichte  der  Baukunst  vom  frühesten  Alterthume  bis  in 
neuere  Zeiten.    Nürnberg  1827* 

Die  lürche  der  hl.  Kunigunde  ?u  Rochlitz  I829. 

Beiträge .  zur  Ausbildung  der  Geschichte  der  Baukunst.  2  Th. 
mit  Abb.   Lpz.  i834. 

Geschichte  der  Baukunst  vom  frühesten  Alterthume  .bis  in  die 
neueren  Zeiten.   Neue,  umgearbeitete  Auflage.  Nürnberg  1837* 

Stiehl,  Christian  Gottlieb ,  Edelsteinschncider,  war  Schüler  von 
Schmieder  in  Dresden,  und  wurde  1753  daselbst  alsHofsteinscbnei- 
der  beim  churtürstlichen  Naturalien*Cabinctc  angestellt.  Er  erlaod 
eine  Art  Mosaik  ,   die  in  kleinen  Stücken  zum  bchmucke  der  Do' 
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scn,  Uhrketten.  Stockknöpfe,  Etuis,  in  grösseren  selbst  fdr 
Tische  and  Camine  verweDdet  wurden.  Sein  Schüler  Jos.  Gottf. 
Carl  Roderround  fertigte  noch  längere  Zeit  solche  Mosiven,  bis 
endlich  die  Mode  anderen  Dingen  Platz  machte.  Stiehl  starb  1702 
im  B4-  Jahre. 

tiehly  O*  H.  V.,  ein  churfürstlich  sachsischer  Offixier,  malte  Land- 
Schäften  ond  Frachtstücke.  Lebte  noch  1700  zu  Aussig  bei  Strehla 
in  hohen  Jahren. 

Itieler,  Christian   Friedrich,    Edelsteinschneider  von   Bernsdorf 
.     im  Erzgebirge,  wurde  1742  herzoglich  Guthaischer  Hofgraveur  in 
Altenburg,    und  starb  daselbst  1758«    Er  hatte  als  Wappenschnei- 
der Ruf. 

kieler,  Christoph,  Architekt  zu  Magdeburg,  galt  als  einer  der 
berühmtesten  Künstler  seiner  Zeit.  Desswegen  berief  ihn  154? 
Kaiser  Carl  V.,  um  das  Schloss  Mansfeld  noch  mehr  zu  befestigen. 
Im  Jahre  i647  wurde  es  demolirt. 

Itieler,  Johann  Friedrich,  Medailleur,  wurde  1729  xa  Berns* 
dorf  im  Erzgebirge  geboren,  wo  sein  Vater  und  Grossvater  Stein- 
und  Wappeoschneider  waren.  Er  widmete  sich  derselben  Kunst, 
und  zeichnete  ohne  Anleitung  alles  was  ihm  vorkam.  Spater  er* 
hielt  er  in  Altenburg,  wo  sein  Vater  Christ.  Friedrich  herzoglich 
gothaischer  Uofgraveur  wurde,  vom  Bildhauer  Martini  und  von 
Heinrich  Mcil  jun.  regelmässigeren  Unterricht  im  Zeichnen,  aber 
erst  in  Leipzig,  wohin  er  1749  ^^^9  ^^^^  ®'  ^^  ^^^  älteren  Hein- 
rieh  Meil  einen  tüchtigen  Lehrer.  Hier  hatte  auch  Prof.  Christ 
auf  seine  Ausbildung  grossen  Einfluss,  indem  ihm  dieser  seine 
Sammlung  antiker  und  moderner  Münzen ,  and  die  Abgüsse  von 
schönen  alten  und  neueren  Arbeiten  in  Stein  zum  Studium  darbot. 
Dadurch  wurde  sein  Geschmack  geläutert,  und  wirklich  verdienen 
seine  Werke  in  dieser  Hinsicht  vor  den  Arbeiten  vieler  anderen 
Meister  Auszeichnung.  Im  Jahre  1751  wurde  er  an  der  polnischen 
Münze  zu  Guben  in  der  Lausiz  als  Graveur  angestellt,  und  als 
1755  diese  Anstalt  einging,  ward  er  in  gleicher  Eigenschaft  nach 
Dresden  berufen.  Bis  zum  Jahre  1707  fertigte  er  aber  ausser  einer 
Denkmünze  auf  die  Errichtung  der  Münze  zu  Guben  nur  Münz* 
Stempel  und  Wappen  ,  jetzt  aber  fand  er  auch  Gelegenheit  durch 
Medaillen  auf  Zeitereignisse  seine  höhere  Kunst  zu  erproben. 
Seine  erste  Arbeit  dieser  Art  ist  eine  Medaille  auf  die  Errichtung 
der  Artillerieschule  zu  Dresden  1767»  und  eine  andere  Denkmünze 
ist  auf  den  Tod  des  Dichters  Geliert  geprägt.  Zu  weiteren  Me- 
daillen gab  ihm  der  Frieden  zu  Teschen,  und  1784  die  Genasung 
des  ChurFürsten  von  Sachsen  Anlass.  Diese  Denkmünzen  fanden 
grossen  Beifall ,  und  sie  gaben  die  Veranlassung ,  dass  ihm  der 
Churlürst  von  Mainz  1784  die  Jubiläums  -  Medaille  der  Uni« 
versität  Mainz  zur  Ausführung  übertrug.  Im  Jahre  1773  wurde 
er  erster  Münzgraveur  in  Dresden,  wo  er  noch  etliche  Medaillen  * 
ausführte,  die  ihm  das  Lob  eines  des  bessten  damaligen  Stempel- 
schneiders erwarben.  Der  Erzbischof  von  Salzburg  schickte  ihm  dess- 
wegen 1786  einen  Zögling  zu,  den  Graveur  Mazenkopf.  Aui  die- 
ser Zeit  stammt  eine  Bergwerksmedaille  von  1787 1  bei  Eröffnung 
der  Grube  ^»Bescheert  Glück  in  Freyburg  >»;  dann  ein  Medaillon 
mit  der  Ansicht  des  Schlosses  Morizburg  und  der  Fasanerie,  und 
die  letzte  Arbeit  des  Künstlers  ist  eineVikariatsmünze  von  I790» 
mit  dem  Bildnisse  des  Churfürsten.     Im  Jahre  179O  starb  Stielen 
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Stieler I  Joseph^  k.  bayerischer  Hofmaler,  einer  der  berühmtetten 
Meister  uoserer  Zeit,  wurde  178 1  zu  Mains  geboren ,  fvo  damals 
•ein  Vater,  der  obige  Künstler,  vom  Churfürsten  beichähiget  wurde. 
Dieser  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen,  allein  der 
frühe  Tod  desselben  hinterliess  den  achtjährigen  Knaben  seiner 
eigenen  Thätigkeit.  Er  verdiente  sich  aber  schon  im  xwölften 
Jatire  sein  Brod  durch  zahlreiche  Miniaturbildnisse,  worunter  auch 
jene  des  Ghurtürsten  von  Mainz,  eines  Grafen  von  Erthal,  und 
des  Fürstbischofs  von  Dahlberg  zu  nennen  sind.  Stieler  erwarb 
damit  so  viel,  dass  er  1789  unter  Leitung  des  Malers  Feiel  in 
Würzburg  in  der  Oelmalerei  sich  üben  konnte,  und  1806  begab 
er  sich  nach  Wien,  um  unter  Füger  seine  Studien  fortxutetzen. 
Im  Jahre  1805  unternahm  er  eine  Reise  nach  Polen,  wo  er  in  War- 
schau und  Krakau  durch  die  Bildnissmalerei  wieder  so  viel  erwarb, 
dass  er  1806  eine  Studienreise  nach  Paris  antreten  konnte  9  wo  er 
unter  Gerard^s  Leitung  «olche  Fortschritte  machte,  dass  ihn  Lan- 
don  im  Salon  VIII.  112.  bereits  unter  die  namhaften  Geschichts- 
und  Bildnissmaler  setzte.  Stieler  copirte  damals  im  Musde  Napo- 
leon, malte  Bildnisse,  und  für  den  Grossherzog  von  Frankfurt  ein 
Altarwerk,  welches  den  hl.  Carl  vorstellt  und  in  Aschaffenborg 
aich  befindet  Im  Jahre  1808  begab  er  sieb  nach  Frankfurt,  wo 
ihm  die  Portraitmalerei  die  Mittel  zu  einer  Reise  nach  Italien 
sicherte,  welche  er  i8iO  unternahm.  In  Mailand  angekommen 
malte  er  das  Bildniss  des  Vice-Königs  Eugen  und  alle  Mitglieder 
•eines  Hofes,  so  dass  der  Künstler  erst  18II  in  Rom  ankam«  Hier 
malte  er  für  den  Grossherzog  von  Frankfurt  ein  Altarbild,  welches 
den  hl.  Leonhard  von  einem  Enp;el  aus  dem  Kerker  befreit  vor- 
stellt, jetzt  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Frankfurt  am  Main« 

Von  Mailand  aus  wurde  eines  seiner  Portraite  an  den  König 
Maximilian  von  Bayern  geschickt  und  dieses  hatte  die  Folge,  dssi 
Stieler  1812  an  den  Hof  nach  München  berufen  wurde,  um  die  Bild- 
nisse des  Königs  und  der  Königin  Caroline ,  so  wie  jene  der  kö- 
nigHchen  Familie  in  ganzen  Figuren  zu  malen.  In  diese  Zeit  ge- 
hören die  lieblichen  Bildnisse  der  Prinzessinnen  als  Kinder,  weläe 
durch  Lithographien  bekannt  sind.  Dann  malte  er  auch  das  lebens- 
grosse  Bildniss  des  Prinzen  Carl  zu  Pferde  in  Cuirassier- Uniform, 
welches  früher  in  der  k,  Gallerie  zu  München  war,  jetzt  in  jener 
zu  Schieissheim  aufbewahrt  wird.  Auch  das  Bildniss  des  Kron- 
prinzen Ludwig  im  altdeutschen  Rocke,  eine  kräftige  für  Gott 
und  Vaterland  begeisterte  Gestalt,  rührt  aus  jener  Zeit.  Besonders 
schön  sind  aber  die  späteren  Bildnisse  der  bayerischen  Prinzessinnen, 
welche  Stieler  in  ihrer  Jugendblüthe  darstellte,  und  sie  in  reizvollen 
lebensgrossen  Bildern  vorführte.  Als  eine  Perle  seiner  Kunst  erklärte 
man  das  lebensgrosse  Bildniss  der  zu  früh  hinübergegangenen  Prin> 
zessin  Caroline,  wie  sie«  sich  der  Erde  entschwingend,  von  Engeln  er- 
wartet wird.  In  dieser  seiner  früheren  Zeit  malte  Stieler  tiuch  einige 
liebliche  Idealköpfe  und  Madonnen-  Im  Jahre  1816  schickte  ihn  der 
König  nach  Wien,  um  die  Bildnisse  des  Kaisers  Franz  und  seiner 
Gemahlin  zu  malen,  welche  so  grossen  Beifall  fanden,  dass  Stieler 
sofort  mehrere  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hofes  und  einige  Gros- 
se des  Reiches  in  Gemälden  darstellen  musste*  Erst  1820  kehrte 
er  auf  den  Wunsch  des  Königs  nach  München  zurück,  wo  er 
denselben  im  Krönungsornate  in  ganzer  Figur  malte,  jetzt  im  Saals 
der  Stifter  der  k.  Pinakothek.  Dieses  Bildniss  wurde  damals  all- 
gemein bewundert ,  da  er  die  edle  Gestalt  des  Gebers  der  Consti- 
tution mit  aller  VVahrheit»  und  in  glanzvollem  Costüme  vor  den 
Blick  geführt  hatte*    Als  Gegenstück    malte    er  die  Königin  im 
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KrontuigtorDate  •  ein  Bild  von  gleicher  Schönheit  Der  König 
ernannte  ihn  Jetzt  zum  Hofmaler  •  und  alle  Grossen  des  Reiches 
beaiferten  sich»  dem  gefeierten  Maler  ihre  Züge  anzuvertrauen, 
so  dass  jetzt  ein  grosser  Kreis  von  Fürsten  und  adeligen  Herren 
und  Damen  durch  Stieler  in  getreuen  Conterfeyen  der  Nachwelt 
übergeben  ist.  Den  König  Maximilian  malte  er  auch  zu  wieder- 
holten Malen  im  Brustbilde,  und  als  Gegenstück  die  Königin  Ca« 
Toline.  Solche  Bilder  kamen  in  den  Besitz  der  Prinzessinnen 
des  k.  Hauses,  oder  sie  gingen  an  auswärtige  Höfe.  Dann  malte 
Stteler  in  München  v  auch  den  Prinzen  Eugen  von  Leuchtenberg, 
die  Prinzessin  Augusta«  seine  Gemahlin»  und  alle  herzoglichen 
Kinder  derselben ,  Bilder ,  welche  ausser  der  Portraitähnlichkeit 
auch  den  Reiz  lieblicher  Schöpheit  haben  •  so  dass  diese  Gemälde 
mit  jenen  der  königlichen  Prinzessinnen  zu  den  gefälligsten  und 
vollendetsten  früheren  Werken  des  Meisters  gehören.  An  diese 
reihen  sich  viele  Portraite  erlauchter  und  hoher  Damen  des  In- 
landes, so  wie  denn  Stielcr  überhaupt  in  Darstellung  weiblicher 
Charaktere  grosse  Slärke  besitzt,  da  sie  auch  im  Falle  der  Idealisirung 
Ihre  Individualität  bewahren.  Doch  malte  Stieler  nicht  allein  Da- 
men; auch  Bildnisse  von  Staatsmännern,  Generälen,  Gelehrten, 
Künstlern  u.  s.  w.  gab  er  in  getreuen  Portraiten.  Unter  den 
früheren  nennen  wir  besonders  jene  des  Fürsten  von  Wrede,  des 
Generals  Pappenheim,  Beethovens  etc.  Alle  Wedte  aufzuzählen, 
^reiche  der  Künstler  noch  während  der  Regierung  des  Könige 
Maximilian  ausgeführt  hatte,  verbietet  der  Rauiii,  so  wie  es  uns 
auch  nicht  möglich  wäre»  den  Ort  derselben  zu  bestimmen.  Von 
auswärtigen  hohen  Fürstenspersonen  nennen  wir  aber  noch  die 
Portraite  der  Kaiserin  von  Russland ,  des  Kronprinzen  von  Wür« 
temberg,  welche  der  Künstler  1822  gemalt  hatte,  neben  den  Bild* 
Bissen  der  königlichen  Familie. 

Im  Jahre  1825  bestieg  König  Ludwig  den  Thron,  und  im  fol- 
genden Jahre  malte  Stieler  das  Bildniss  dieses  kunstliebenden  Mo- 
narchen im  Krönungsornate,  welches  jetzt  neben  jenem  seines  kö« 
niglichen  Vaters  im  Saale  der  Stifter  in  der  k.  Pinakothek  zu  se- 
hen, und  so  wie  jenes  des  Königs  Maximilian  in  vielen  Wie* 
derholungen  vorhanden  ist.  Als  Gegenstück  malte  er  das  Bildniss 
der  Königin  im  Qrnate,  mit  der  Diamantenkrone  auf  dem  Haupte, 
während  die  Bildnisse  beider  Könige  unbekrönt  erscheinen.  Dana 
malte  Stieler  die  Königin  Friederike  von  Schweden,  die  Erbprin- 
xessin  Eugenia  von  Hohenzollern  -  Hechingen ,  und  als  ein  Werk 
besonderer  königlichen  Gnade  ist  das  Bildniss  Göthe*s  zu  betrach- 
ten, welches  der  Künstler  i828  im  Auftrage  des  Königs  malte  und 
als  eines  der  Hauptwerke  Stieler's  zu  betrachten  ist.  Er  hat  alles 
nach  der  Natur  gemalt»  denn  selbst  zu  der  Hand  und  zum  Ge- 
wände sass  der  Dichter.  Der  greise  Göthe  sitzt  im  leichten  Haus- 
kleide, mit  einem  Blatte  in  der  Hand,  worauf  sieben  Verse  des 
Königs  Ludwig  stehen.  Die  Schauspielerin  Hagn  malte  er  um 
diese  Zeit  als  Thekla  in  Schiller's  Wallenstein,  ein  vorzüglich 
schönes  Bild.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  unternahm  Stieler 
eine  Reise  nach  Berlin  und  Dresden,  und  dann  ging  er  im  Auf- 
trage des  Königs  nach  Florenz  und  Perugia.  Nach  seiner  Rück« 
kehr  malte  er  das  lebensgrosse  Portrait  der  Kaiserin  Amalie  von 
Brasilien,  welche  1829  den  Thron  Don  Pedro*s  theilte.  Im  folgen- 
den Jahre  berief  ihn  der  Fürst  von  Thurn  und  Taxis  nach  Regens- 
burg, um  seine  Familie  zu  malen,  und  1832  ging  er  im  Auftrage 
nach  Wien,  wo  er  neben  mehreren  fürstlichen  Personen  den  Kai- 
ser Franz  I.,  die  Kaiserin  Carolina  Augnsta»  die  Erzherzogin  So- 
phie mit  ihren  Prinzen,  und  den  Prinzen  Gustav  Wasa  in  ganzer 


SSO  Stieler»  Joseph. 

Figur  darstellte.  Nach  MiincheD  zurücligekelirt  malte  er  das  Bild« 
niss  des  Mioistors  Freiherrn  von  Zentner»  welches  als  eines  der 
trefflichsten  Bilder  des  Meisters  gerühmt  wurde.  Hier  entstand  nach 
und  nach  auch  eine  Reihe  von  Damenbildnissen»  im  Auftrage  des 
Königs  gemalt,  welche  in  einem  Saale  der  Residens  aufgestellt 
sind,  der  nach  diesen  Fortreiten  der  Saal  der  Schönheiten  genannt 
wird.  Stieler  malte  diese  Bildnisse  im  Verlaufe  der  Regieruiigs- 
jähre  des  Königs,  und  lieferte  darin  eben  so  viele  Beweise  für 
seine  Meisterschaft  in  Darstellung  weiblicher  Schönheit  und  Gra- 
zie, bei  einer  etwas  ins  Ideale  gehenden  Auffassung»  was  dicken 
lieblichen  Bildern  einen  grossen  Reia  verleiht,  da  sich,  wie  in 
allen  Werken  dieses  Künstlers,  ein  ausserordentlich  xarter  und 
feiner  Farbensinn  kund  gibt.  Der  Reihe  nach  hätten  wir  in- 
dessen auf  diese  Bilder  erst  am  Schlüsse  des  Artikels  zorückkom- 
men  sollen ,  da  die  Sammlung  noch  nicht  geschlossen  ist»  und  die 
Grazien  noch  immer  Gaben  spenden.  Die  Zahl  dieser  Folge  ist 
auf  3Ö  bestimmt. 

Stieler  malte  aber  ausserdem  noch  mehrere  Bildnisse»  worunter 
wir  vor  allen  die  Bildnisse  des  Königs  Otto  von  Griechenland  und 
seiner  Gemahlin   Amalia  nennen.    Im  Jahre   1838  erhielt  er  einen 
Ruf  an  den  russischen  Hof,  um  die  Fortreite  der  kaiserlichen  Fü' 
milie  zu  malen,  allein  seine  Gesundheitsumstände  erlaubten  es  da- 
mals nicht,   diesem   ehren werthen   Auftrage  Folge  zu  leisten.    Um 
diese  Zeit  malte    er  zwei  lebensgrosse  Bildnisse  des   Könies  and 
der  Königin  von  Sachsen,  dann  jene  der  Prinzessinnen  Amalie  Au« 
gusta  und  Augusta   von  Sachsen ,   des  Herzogs  von  Leucbtenberg    i 
m   russischer  Uniform,  der  Prinzessin  Hildegard,  Erzherzogin  von    | 
Modena,  und  der  Prinzessin  Alexandra  von  Bayern.    Im  Jahre'  l859    ' 
stellte  er  den  Prinzen  Carl  von  Bayern   in  Cuirassier-  Uniform  im    | 
Brustbilde  dar,    und  ]84l  den  König  Ludwig  im  einfachen  Civil-    I 
rocke   an  einem  Pfeiler»   mit  einer  Fernsicht  Auf  die  Pinakothek,    | 
ebenfalls  im  lebensgrossen   Brustbilde.    Dieses   ist  eines   der  ahn-    . 
liebsten  Portraite  des  Königs,  und  zugleich  eines  der  Meisterwerke    j 
des  Künstlers.    Ein  treffliches  Kniestück   von  i842  stellt  die  Prin- 
zessin. Adelgunde  dar,  und  ein  zweites  liebliches  Bildniss  ist  jensi    j 
der  Kronprinzessin  Marie  von  Bayern,  welches  der  Künstler  1843    j 
im  Auftrage   des  Königs    Ludwig  gemalt  hatte.    Von  zwei   neueres 
Frachtgemälden  mit  lebensgrossen  Figuren  stellt  das  eine  den  Kö- 
nig Wilhelm  IV.  von  Freussen  in  Generals- Uniform  mit  dem  Bote 
in  der  Linken  dar,  zur  Huldigungsfeier  gemalt.    Im  Hintergründe 
erscheinen  in  schöner  Gruppirung  die  Reichsinsignien.    Stieler  vol- 
lendete dfeses  herrliche  Gemälde  1843  in  Potsdam,  und  als  Gegen- 
stück zugleich  auch  das  Bildniss  der  Königin  Elisabeth  von  Freus- 
sen,  welches   er  schon  i84o  in  Tegernsee  begonnen  hatte.    Diese 
Fürstin  sitzt  auf  dem  Throne  in  reichem  Gewände,  mit  einem  gros- 
sen Diadem  von  Brillanten  auf  dem  Haupte,  so  wie  mit  gleiäem 
Hals-  und  Brustschmuck.    Die  Aussicht  des  Gemäldes  geht  auf  die 
Brücke,  und  auf  das  Reiterbild  des  grossen  Churfürsten  in  Berlin.  Dann 
malte  Stieler  zu  Berlin  im  Auftrage  seines  Königs  das  Bildniss  des 
Dichters   Ludwig  Tick,    eine   lebensvolle  Gestalt  im   Sessel«    Ein 
zweites  Bildniss,  welches    er   in   Berlin  begann,   ist  jenes   des. be- 
rühmten Alexander   von  Humboldt  mit  einem   Globus  im  Grunde, 
überdiess  in  ganz  einfacher  Kleidung.   Ein  früheres  Gemälde  stellt 
den  Philosophen   Schelling  dar»  ein  Brustbild  von   hoher  Wahr- 
heit in  den  Zügen.     Dann  malte  er  auch  den  k.  preussischen  Ge- 
neral und  Kriegsminister  von  Boyen,  ein  in  Haltung  und  Ausdruck 
gelungenes  Bild.    In  die  Heimath  zurückgekehrt   wurde  ihm  der 
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konigl.  Auftrag  su  Theii,  das  Bildniss  der  Erzhertogin  Gemahlin 
des  rrinxei|.  Luitpold  von  Bayern  für  den  Saal  der  Sebönheiten 
zu  malen,  and  er  lieferte  in  ciiesem  Bilde,  so  wie  in  dem  gleich- 
seitigen der  liebenswürdigen  Griechin  Bozzaris,  einen  neuen  Beleg 
seiner  hohen  Meisterschaft  in  Auffassung  schöner  Weiblichkeit« 
Eines  seiner  letzten  Werke  ist  das  Portrait  der  Löla  Montez,  wel. 
che  er  184?  zweimal  dargestellt  hatte.  Das  erste  dieser  Bilder  zeigt 
eine  halbe  Figur  im  spanischen  Costüm  als  Tänzerin  gedacht.  Im 
zweiten  Gemälde  erscheint  diese  spanische  Grazie  in  ruhigerer  Stel- 
lung, und  in  artistischer  Hinsicht  steht  es  über  dem  ersten.  Das 
Format  ist  dasjenige,  in  welchem  Stieler  seine  Bilder  des  Saales 
der  Schüuheiten   vorführt. 

Stiche  und  Lithographien  nach  Stieler^s  Werken. 

Die  Blätter  nach  diesem  Meister  sind  zahlreich;  zu  den  vor- 
züglichsten gehören  aber  folgende: 

König  Maximilian  von  Bayern  im  Krönungsornate ,  gest.  von 
C.  L«  Hess,  gr.  fol.  Nach  diesem  Stiche  existirt  auch  eine  Litho- 
graphie, gr.  fol. 

König  Maximilian  von  Bayern,  Brustbild,  gest.  von  F.  For- 
ster, Oval  fol.,  und  dann  von  Schenker,  gr.  fol. 

Eine  frilhere  Büste  desselben  ist  von  N.  Strixner  litho^raphirf. 

Caroline  Königin  von  Bayern ,  gest.  von  Hess,  und  litb.  von 
Winterhalter,  fol. 

Eine  frühere  Büste  derselben  ist  von  N.  Strixner  lithographirt. 

Ludwig  Carl  August,  Kronprinz  von  Bayern,  lith.  ▼.  N.  Striz« 
ner,  von  drei  Platten,  fol. 

König  Ludwig  von  Bayern  im  Krönungsornate,  gest.  von  A* 
Reindely  gr.  fol.  Nach  diesem  Stiche  existirt  eine  Lithographie, 
gr.   fol. 

König  Ludwig  von  Bayern,  in  Generals -Uniform,  in  einer 
von  Gärtner  gezeichneten  Einlassung,  gest.  von  F.  Forster,  fol. 

Therese,  Königin  von  Bayern,  lith.  von  F.  Dürck,  roy.  fol. 

Amalia,  Königin  von  Griechenland,   lith.  von  Fertig,  fol. 

Otto  I.  König  von  Griechenland,  lith.  von  Hanfstängel,  fol. 

Friedrich  Wilhelm  König  von  Preussen  im  Costüme  der  Hui* 
dtgungsfeier,  gest.  von  E.  Mandel,  gr.  fol. 

Die  Königin  von  Preussen  in  demselben  Ornate,  gest.  von  E. 
Mandel,  gr.  fol. 

Kaiser  Franz  I.  von  Oesterreich,  lith.  von  Winterhalter,  fol, 

Carolina  Augusta,  Efaiserin  von  Oesterreich,  fol. 

Maximilian,  Kronprinz  von  Bayern,  Brustbild  von  L.  Schö- 
ninger  lithographirt,  fol. 

Marie  Kronprinzessin  von  Bayern,  lith.  von  Driendl,  fol. 

Prinz  Carl  von  Bayern,  in  Cuirassier-Uniform,  lith.  von  Schö- 
ninger,  fol. 

Eugen  Prinz  von  Leuchtenberg,  stehend  im  Reitermantel  in 
einer  Landschaft,  lith.  von  J.  Selb,  fol.  Dann  von  L.  Schönin- 
ger  für  das  Leuchtenberg'sche  Galleriewerk,  gr.  fol.  Auch  Muxel 
hat  das  Bildniss  dieses  Fürsten  lithographirt,  so  wie  radirt,  für 
dessen  Galleriewerk. 

Erzherzogin  Albrecht  von  Oesterreich,  galvanographirt  von 
Scböninger,  fol. 

Eugenia  Erbprinzessin  von  Hohenzollern>Hechingen,  lith.  von 
Muxel,   gr.  fol. 

Augusta  Louise  Josepha,  Erzherzogin  und  Gemahlin  des  Prin- 
zen Luitpold  von  Bayern,  galvanographirt  von  Scböninger,  fol. 
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Mari«  KÖDigin  von  Sachsen»  lith.  von  Hanfstingal,  fol. 

Sophia  Ershenogin  von  Oesterreich,  lith.  von  UanCitängali  fol. 

Charlotte »  PrinteMin  von  Bayern »  Büste  als  Rind »  lith.  von 
Piloty»  gr.  fol. 

Looise,  Prinseftsin  von  Ba^^em  (Gemahlin  des  Henogs  Maxi- 
milian in  Bayern)»  Büste  als  Kind,  lith.  von  Piloty,  gr.  fol. 

Maria,  Prinzessin  von  Bayern  (Königin  von  Sachsen)»  Büste 
als  Kind,  lith.  von  Piloty,  gr.  fol.  * 

Sophia,  Prinzessin  von  Bayern  (Erzherzogin  von  Oestorreich), 
Büste  als  Kind,  lith.  von  Piloty,  gr.  fol. 

Gotha,  mit  dem  Blatte  in  der  Hand,  lith.  von  Schreiner, 
gr.  fol. 

Die  Büste  Götbe*s  hat  auch  Rigal  lithograpbirt. 
Der  Philosoph  Schelling,  lith.  von  F.  Uanfstängel. 

Stielmayr^  Tobias ^  Maler  zn  München,  war  um  1580  Schüler 
von  Wilhelm  Gumpp,  mit  seinem  Bruder  Franz«  Sie  wurden  beide 
vom  Herzoge  Albert  Wilhelm  unterstützt.  Ueber  spätere  LeistaD- 
gen  ist  uns  nichts  bekannt. 

Stiemart  9  Franz ,  Maler  von  Donay,   arbeitete  in  Paris.    In  den 
Schlossern  zu  Marly  and  Fontainebleau  sind  Bildhisse  und  histo- 
risdhe  Darstellungen    von    ihm.     Starb    um    174o,    ohngeßhr  70 
*    Jahre  alt. 

Stien  oder  Stieen,  F.  yan,  s.  F.  v.  Steen. 

Stiety  Martin  9  Ingenieur  •Capitain  in  kaiserlichen  Ditiitteii-,  gab 
die  Zeichnung  zum  prächtigen  Friedensbanket,  welches  Forst  Pic- 
colomini  l650  in  Nürnberg  hielt.  In  folgendem  Werke  ist  ein 
Stich  desselben:  Vollständiges,  vermehrtes  Trincirbuch.  Nürnberg 
1665  f  qn.  4.     Dann  haben  wir  von  ihm  auch  eine  Karte  von  Un* 

tarn  in  12  Blättern,  welche  t664  erschien,  und  t684  in  Nürnberg 
et    Mart.  Endtner   nachgedruckt  wurde.    Di«se  Karte  gehört  la 
den  vorzüglichsten  des  Landes. 

Stier »  Gustav  Wilhelm,  Architekt  und  Professor  der  Baukunst  ia 
Berlin,  ein  streng  wissenschaftlich  gebildeter  Künstler,  begann  seiai 
Studien  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt,  und  begab  sich  dau 
mit  den  berühmten  Architekten  Hittorf  und  Zanth  nadi  Italien,  wt 
diese  Künstler  von  1823  —  25  wichtige  Studien  machten,  beonderti 
in  Sicilien,  bei  den  Untersuchungen  über  die  Architektur  dieses 
Landes.  Dadurch,  und  durch  das  genaue  Studium  der  classischen 
Werke  der  römischen  Kaiserzeit  und  jener  der  italienischen  Sehe« 
lenhäupter  des  l6.  Jahrhunderts,  wurde  es  ihm  möglich.«  Dsdi 
allen  Richtungen  hin  in  das  Wesen  seiner  Kunst  einzodringan.  Er 
blieb  nicht  allein  bei  der  alten  Pracht-Architektur,  wie  sie  sidi  ia 
Tempeln,  Theatern,  Palästen,  Triumphbogen  u.  s.  w.  naaspiidit, 
sondern  erforschte  auch  das  griechische  und  römische  Wohnhaof, 
von  der  früheren  Zeit  bis  zur  reichen  Ausdehnung  in  der  nlessa- 
drtnischen  Periode.  In  der  Architekten-Versammlung  i842  legte  er 
über  das  Laurentinum  des  Plinius  allein  eine  Reibe  geistreicher 
Zeichnungen  vor,  und  bekanntlich  fanden  die  Architekten  foa 
jeher  an  der  Restauration  dieses  Landhauses  grosse  Schwierigkeit. 
Auch  die  Gesetze  des  romanischen  und  germanischen  Styles  sind 
ihm  klar  geworden,  so  dass  wenige  Künstler  das  Gesamatgebiet 
der  Architektur  mit  einer  solchen  Schärfe  überschauen»  ftls  Stiel* 


Stierhold.  -^  Stierlc,  Joliami  Jakob  Gottfr.  3SS 

In  den  VersammlungeD  der  ArchiteKten-Vereinn  boten  daher  seine 
Vorträge  über  die  Ausbildung  der  Baukunst  immer  grosses  Interesse. 
Er  verfolgte  aber  auch  die  spätere  Richtung  der  Aroliitektur.  Bine 
grosse  Anzahl  von  interessanten  Abhandlungen  über  Prinzip  und 
Idee   der  Baukunst,  über  Symmetrie,   über  den    BegrilF  von    der 

.  Schönheit  der  Verhältniste,- über  Originalität  des  Bausiyls,  über 
Construktion,  über  die  Anforderungen  der  Zeit  an  die  Architektur 
u.  s.  w.  arbeitete  er  aus.  Mit  reicher  Phantasie  begabt»  und  als 
architektonischer.Zeichner  von  höchster  Virtuosität  fertigte  er  auch 
mannigfaltige  Entwürfe,  und  darunter  nennen  wir  vier  verschie- 
dene Pläne  für  den  zu  erbauenden  Dom  in  Berlin:  im  griechi- 
schen, romanischen  und  gothischen  St)rl,  und  in  Basilicafurm.  Stier 
dachte  sich  die  Kirche  als  Nationalheiligthum,  zugleich  als  Gottes* 
haus  und  Ehrentempel  der  Nation  und  des  Fürsten.  Die  Grund- 
ideen sprach  er  in  der  ersten  Architekten- Versammlung  zu  Leipzig 
1842  aus,  und  diese  sind  im  Kunstblatte  desselben  Jahres  im  Wesent- 

.  lieben  gegeben.  Er  bewies  sich  in  diesen  colossalen  Entwürfen 
eines  evangelischen  Reichsdomes  als  einen  in  historischer  und  arti- 
stischer Beziehung  vollkommen  gebildeten  Meister,  sie  wurden 
aber  im  Kunstblatte  des  genannten  Jahres  und  wiederholt  im  Jahre 
J843  S.  g8*  in  Betracht  der    kirchlichen,  Verhältnisse  und  der  Lo- 

^  kalität  nur  als  Phantasien  erklärt,  pie  Hayptformen,  besonders 
der  Kuppeln,  sollen  meist  misslungen  i^yp*  Bei.  einem  grandiosen 
Inneren  und  bei  grosser  Schönheit  des  Details  erscheint  dem  Re- 
ferenten das  Aeussece  als  ein  mehr  oder  weniger  verwirrfes  Chaos. 
Stier  bleibt  aber  immerhin  einer  der  grössten  Baukünstlcr  unserer 
Zeit,  der  bei  strengerem  Maass  der  Phantasie  Ausgezeichnetes  zu 
leisten  im  Stande  ist.  Seinen  feinen  Geschmack  bcurkunjien  neben 
andern  die  von  ihm  gezeichneten  Ornamente  zur  Verzierung  von 
Prachtgefässen  der  k.  Porzellanmanufaktur  in  Berlin,  so  wie  die 
architei&tonische  Anordnung  des  Schildes  und  der  Patera,  w^elcbe 
die  Stadt  Berlin  l84o  bei  der  Huldigungsfeier  dem  Könige  und 
der  Königin  überreichte.  Im  Album  des  Architektenvereins  zu 
Berlin  von  l84l  ist  sein  Plan  des  Hirschfeld'schen  Magazienge- 
bäudes    abgebildet.     In    diesem    Jahre    wurde    er  ^itglied    der    k. 

Sreussischen    Akademie    der  Künste,    und    1843    nberschickte  ihm 
as  archäologische  Institut  in  Rom  das  Aufnahmsdiplom« 

taerholdy  s.  den  folgenden  Artikel. 

derhorty  Desiderius,  Kupferstecher,  arbeitete  nach  Füssly  jun. 
um  1660  zu  Leydeii ,  und  er  ist  wahrscheinlich  jener  Stierhold, 
welcher  den  Calvaricuberg  nach  Lucas  von  Leyden  (Nro.  74)  copirt 
hat.  Diese  Copie  ist  sehr  schön,  von  geringerem  VVerthe  aber  das 
Bildniss  des  Jakob  Böhme  in  allegorischer  Umgebung,  welches 
dar  Stierhort  Füssly's  nach  N.  van  Werd  gestochen  hat.  Es  er» 
schien  zn  Amsterdam  bei  Allard  Wecker,  gr.  fol. 

tlerlCy  Johann  Jakob  Gottfried ,  Medailleur,  wurde  1764  in 
Berlin  geboren,  und  von  Loos  unterrichtet.  Er  arbeitete  acht 
Jahre  in  der  Anstalt  dieses  Künstlers,  bis  er  an  der  k.  Münze  in 
Berlin  eine  Anstellung  fand.  Er  schnitt  Stempel  zu  currenten 
Münzen,  auch  Siegel  und  einige  schöne  Medaillen.  Starb  um 
1815. 

Medaille  auf  den  Tod  des  Herzogs  Lepold  von  Braunschweig. 

Medaille  auf  die  Vermählung  der  beiden  Prinzen  von  Preussen  mit 

den  Prinzessinnen  von  Mecklenburg. 
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DenkmÜDxe  auf  deo  Basler  Frieden. 
Eine  solche  auf  C*  F.  Geliert. 

Lvdovicus  XVI.   Galliae  Res  Securi  Cifiam  PercttssiM.    Kopf 
,  des  Königs  nach  rechts.    Unten :   Stierle. 

.   Revers:  Heu  Niniis  Sero  Manant.    Mit  der  trauernden  Paris. 
Tresor  de  Num.  etGlyptique,  Med.  de  la  Revolution  pl.  51-  Neo.  8* 

Stiessberger,  J,  Zeichner  und  Lithograph  zu  Salzburg,  ein  jetzt 
lebender  Künstler.  Er  lithographirte  nach  Georg  Petzold'a  Zeich- 
nungen die  Ueberreste  der  mittelalterlichen  Kunst  in  Salzburg,  30  Bl., 
und  Jene  des  Herzogthums  Salzburg,  30  Bl.,  für  ein  grosses  Werk, 
welches  J.  Schön  in  Salzburg  unternahm:  das  Herzogthum  Salz- 
burg und  seine  Ängränzungen  1846  —  4?. 

OtietZy  G»f  k.  sachsischer  Oberst,  findet  hier  als  Zeichner  seine 
Stelle.  Er  zeichnete  mit  grosser  Kunst 'Landschatten  und  archi- 
tektonische Ansichten,  deren  einige  durch  den  Stich  bekannt  sind. 
L.  Schulze  in  Dresden  stach  vier  grosse  Blätter:  eine  Felsentand- 
schaft  mit  Schaumburg  und  Pagenburg,  das  Bergschloss  Trefidel» 
bürg,  Hexter  und  Corvey  a^  der  Weser,  Hameln  an  der  Weser. 
Auch  von  Frommel  und  Wmkeles  haben  wir  zwei  grosse  Blätter 
nach  Zeichnungen'  des  Obersten  Stietz,  die  Ansichten  von  Marburg 
und  Cassel.    Alle  diese  Stiche  stammen  aus  der  neuesten- Zeit. 

Stietsely'Eduardy  Bildhauer  zu  Berlin,  wurde  um  1795  geboren, 
und  an  der  Akademie  in  der  genannten  Stadt  herangebimet.  Er 
ist  durch  schöne  Schnitzwerke  in  Holz  und  Elfenbein  bekannt, 
welche  in  Figuren,  Basreliefs ,  Thieren,  Altären,  Ornamenten  a.  i* 
w.  bestehen. 

Stifter,-  Adelberty  Maler  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
widmete  sich  dem  Genrefache,  und  ist  auch  als  belletristischer  Schrift' 
stefller  bekannt.    Seine  Erzählungen  sind  von  grossem  Gehähe. 

Stiglmayer^  Johann  Baptist,  Erzgiesser,  Bildhauer  und  Medail- 
leur, geb.  zis  Fürstenfeldbruck  in  Ober-Bayern  ITQl,  äusserte  schon 
als  Knabe  grosse  Neigung  zum  Zeichnen,  und  machte  sich  es  zur 
Lieblingsbeschäftigung,  die  Holzschnitte  in  Gessner's  Thierbü^li  abiu- 
bilden,  welches  sein  Vater,  ein  Schmid,  be.cass.  Diess  waren  aber 
die  einzigen  Vorlagen  des  Knaben.»  bis  ihn  ein  günstiger  Zufall 
zum  Klosterverw^lter  Pfeifer  führte,  der  im  Zeichnen  geübt  war, 
und  mit  Freundlichkeit  auch  dem  Schmidjungen  Unterricht  in  die- 
ser Kunst  ertheilte.  Stiglmayer  verlebte  jetzt  glückliche  Tage,  bis 
die  Zeit  kam,  welche  für  ihn  eine  Lebensfrage  wurde.  Er  sollte 
ein  Handwerk  erlernen,  welches  seinem  Talente  entsprach,  und 
bei  spärlichen  Mitteln  schätzten  sich  die  Eltern  glücklich,  als  der 
Silberarbeiter  Sträussl  in  München  den  Knaben  in  die  Lehre  nahm. 
Stiglmayer  erlangte  bald  grosse  Geschicklichkeit  im  Handwerke, 
und  wenige  besuchten  mit  solchem  Fleisse  die  Feiertagsschule,  als  er. 
Er  gewann  den  ersten  Preis  zu  hundert  Gulden,  was  den  Münzdirektor 
Leprieur  auf  ihn  aufmerksam  machte,  einen  Mann,  der  Talente 
anzueifern  verstand  und  sie  zu  unterstützen  wusste.  So  fand  auch 
Stiglmayer  an  ihm  eine  Stütze,  da  in  allen  seinen  Arbeiten  Talent 
durchschimmerte.  Nach  dem  Vorbilde  Cellini's  sollte  er  jetzt  aus- 
ser der  Kunst  der  Gold-  und  Silberschtnide  auch  mit  dem  Stempel- 
schnciden  und  mit  der  Bildhauerei  vertraut  werden.  H.v.  Leprieur 
bewirkte  demnach  1810  nicht  nur  seine  Aufnahme  in  die  Akademie 


g 


St^glmayer,  Johann  Baptist  35S: 

der  bildenden  Künste»  sondern  sorgte  aueh  so  Täterlich  (ur  seine 
Bedürfnisse,  dass  er  sich  ungehindert  mit  allem  Zeitaufwande  dem 
Studium  der  Kunst  widmen  lionnte.  Er  modellirte  jetzt  mit  Eifer 
in  Thon  und  Wachs,  und  eine  seiner  grösseren  Arbeiten  in  Gyps 
ist  ein  Basrelief,  welches  Moses  vorstellt»  wie  er  vor  dem  Volke 
Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt.  Dieses  Relief  erhielt  seiu  Gönner 
lieprieur,  dessen  Kunstsammlung  seit  mehreren  Jahren  zerstreut 
ist.  Den  ersten  Versuch  im  Graviren  machte  er  mit  einem  Kopfe 
der  Proserpina  nach  dem  Vorbilde  der  alten  syrakusanischen  Miin- 
zen ,  und  bei  der  Kunstausstellung  in  München  im  Jahre  I8i4 
fand  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Direktors  P.  von  Lau- 
er volle  Anerkennung.  In  diesem  Jahre  wurde  er  durch  die 
vnade  des  Königs  Maximilian  als  Münzgraveur  angestellt,  und 
erhielt  zugleich  eine  Unterstützung  zur  weiteren  Ausbildung  in  Ita- 
lien« Dabei  musste  er  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Bron- 
ze-Scttlftur  richten,  und  wirklich  bot  sich  zu  diesem  Zwecke 
•ehr  gunstige  Gelegenheit  dar;  denn  gerade  damals  fanden  in 
Santo  Jorio,  einem  Städtchen  am  Fusse  des  Vesuv»  mit  Rastlo- 
sigkeit die  Vorbereitungen  zum  Gusse  der  von  Canova  model- 
lirten  kolossalen  Reiterstatue  Karl's  III.  Statt.  Doch  der  Unter- 
nehmer jenes  Gusses,  Righetti ,  wurde ,  da  er  Stiglmayer*s  Absicht 
merkte,  allmählich  immer  zurückhaltender,  und  zuletzt  versuchte 
er  alles,  was  dem  Künstler  den  Zutritt  erschweren  konnte.  Allein 
diess  hinderte  ihn  nicht  an  der  Verfolgung  seines  vorgesteckten 
Ziels;  er  hatte  doch  manches  gesehen,  und  erbaute  also  in  einem 
Keller  zu  Neapel  mit  dem  Bildhauer  Beccali,  der  schon  mehrere 
Gegenstände  für  den  König  Joachim  gegossen  hatte,  einen  Ofen, 
um  Versuche  nach  der  von  Righetti  beibehaltenen  älteren  Wachs- 
methode zu  machen.  Der  erste  Versuch  misslaog,  aber  statt  sich 
dur^h  Misslingen  abschrecken  zu  lassen,  wurde  sogleich  ein  zwei- 
ter Guss  vorbereitet,  und  hiezu  die  von  Thorwaldsen  modellirte 
Büste  des  Kronprinzen  Ludwig  genommen.  Der  Erfolg  krönte 
das  Unternehmen,  und  so  gingen  aus  dieser  unterirdischen  Werk- 
stätte noch  die  von  Stiglmayer  selbst  modellirte  Büste  des  verstor- 
benen Bildhauers  Haller,  und  eine  Statue  des  Phidias,  von  Haller 
modellirt,  hervor,  beide  trefflich  gelungen.  Ueberdiess  versäumte 
der  Künstler  nicht,  neben  dem  Studium  der  Bronce-Sculptur  und 
den  Versuchen  darin,  auch  die  reichen  Sammlungen  Roms  und 
Neapels  flelssig  zu  besuchen,  dort  Studien  zu  machen,  Skizzen  zu 
aammeln  und  so  seine  Kenntnisse  zu  erweitern.  Leider  verlor  er 
eines  seiner  Skizzenbücher  durch  eine  Räuberbande,  die  ihn  über- 
diess  noch  des  Rockes  beraubte.  Nach  vierjährigem  Aufenthalte 
in  Italien  kehrte  er  1822  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  jetzt  Stempel 
zu  Currentmünzen  schnitt,  und  von  Medaillen  sind  jene  auf  die  Ver- 
mählung der  Prinzessin  Louise  mit  dem  Kronprinzen  von  Preussen 
und  auf  die  Grundsteinlegung  der  Pinakothek  zu  erwähnen.  Für 
diesen  Kunsttempel  selbst  modellirte  er  die  12  Hauptgötter  in  halb- 
erhobener Arbeit  für  die  Kuppel  des  Römersaales,  und  den  Raub 
der  Proserpina  für  den  Göttersaal  daselbst.  Im  Jahre  1824  reiste 
er  nach  Berlin,  wo  eben  die  Vorbereitungen  zum  Gusse  des  von 
Rauch  modellirten  kolossalen  Standbildes  Blücher's  getroffen  wur- 
den. Dabei  wollte  er  die  neuere  französische  Formenmethode  kennen 
lernen,  und  der  Direktor  der  dortigen  Bronze-Giesserei,  Reisinger, 

fab  ihm  hierüber  viele  nützliche  Aufschlüsse.  Den  ersten  Versuch  nach 
er  neueren  Methode  machte  Stiglmayer  mit  einem  Grabdenkmal,  wel- 
ches die  Königin  Caroline  den 'th  München  verstorbenen  Brasilia- 
nern Juri  und  Isabella  errichten  Hess.  Es  ist  in  halberhobener 
Arbeit  von  ihm  selbst  modellirt,  mit  Beibehaltung  der  Portraitahn- 
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lichkcit.  Im  Jahro  1825  verfertigte  er  die  Büste  des  Königs  Ma- 
ximilian ,  noch  kors  vor  desten  Tode ,  und  diese  Büste  wurde  in 
zahlreichen  Abgüssen  verbreitet. 

Mit  der  Thronbesteigung  des  Königs  Ludwig  beginnt  für  den 
Erzguss  in  München  eine  neue  Aera.  Es  wurde  ein  neues  Guss- 
baus gebaut,  und  der  Künstler  zum  Inspektor  der  Erzgiesserei  er- 
nannt. Den  16*  Oktober  1826  sah  man  zum  ersten  Male  im  neuen 
Flammenofen  den  Zapfen  einstossen.  Das  erste  Gusswerk  war  der 
l4  Fuss  hohe  Candelaber  auf  der  vom  Grafen  von  Schonbom  in 
Gaibach  errichteten  Constitutions- Säule.  Die  Bahn  war  nun  ge- 
öffnet» und  die  Probe  abgelegt,  dass  der  Bronzeguss  in  Bayern» 
welcher  seit  Maximilian  I.  mehr  als  200  Jahre  geschlummert  hatte» 
wieder  zu  kräftigem  Leben  erwacht  sei.  Das  folgende  Werk»  wel- 
ches der  grossartige  Sinn  des  Königs  Ludwig  ins  Daseyn  rief, 
war  das  Denkmal  der  30,000  Bayern ,  die  in  Russland  ihren  Tod 
fanden.  Ein  hundert  Fuss  hoher  Obelisk  steht  jetzt  auf  dem  Caro- 
linen-Platze zum  Andenken  der  Tapfern ,  welche  in  der  Nähe  vom 
theuern  Vaterlande  Abschied  nahmen.  Ein  Werk  dieser  fruherea 
Zeit  sind  auch  die  25  Fuss  hohen  ßronzethore  der  k.  Glyptothek, 
an  welche  sich  später  jene  der  Walhalla  reihen,  beide  nach  Zeich- 
nungen L.  V.  Klenze's.  Inzwischen  fertigte  Stiglmayer  auch  noch 
andere  Werke,  worunter  wir  vor  allen  das  Denkmal  des  Königs 
Maximilian  im  Bade  Kreuth  nach  eigenem  Entwürfe  nennen.  In  der 
Nische  dieses  Monumentes  ist  die  kolossale  Büste  des  Königs  und 
ein  Relief  von  Stiglmayer.  Nach  eigenem  Modell  goss  er  femer 
den  Sarkophag  der  Caroline  von  Manulich,  welche  auf  demselben 
ausgestreckt  wie  schlummernd  daliegt,  eine  schöne  weibliche  Gestalt 
jnit  wunderbarem  Haarwuchs.  Man  sieht  dieses  Grabmal  in  den 
Arkaden  des  Gottesackers  zu  München.  Von  seiner  Erfindung  ist 
auch  der  eherne  Weihkessel  <der  1705  bei  Sendung  gefallenen 
Oberländerbauern  auf  demselben  Gottesacker.  Sein  Werk  ist  fer- 
ner das  vaterländische  Denkmal  bei  Aibling,  wo  die  Königin  Tbe- 
rese  von  ihrem  Sohne,  dem  Könige  Otto,  Abschied  nahm,  als  dieser 
nach  Griechenland  sich  begab.  Die  Madonna  und  die  Wappen 
sind  von  seiner  Hand  gearbeitet.  Dann  fertigte  er  aucH  einige 
sprechend  ähnliche  Büsten,  wie  jene  der  Königin  Therese,  dei 
Herzogs  Maximilian  in  Bayern,  des  Grafen  vonTörriog-Jettenbacb, 
des  Ministers  Freiherrn  von  Zentner,  des  Bischofs  von  Streber 
u.  a.  Ueberdiess  schnitt  er  Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen. 
Unter  letzteren  gehört  jene  auf  die  Jubelfeier  des  genannten  Baron 
von  Zentner  zu  den  früheren.  Eine  zweite  Denkmünze  fertigte 
er  auf  die  Grundsteinlegung  des  Königsbaues  in  München.  Später 
fand  Stiglmayer  zu  solchen  Arbeiten  nicht  mehr  Müsse»  und  tli 
Stempelschneider  trat  bekanntlich  Voigt  ein. 

&er  Künstler  war  jetzt  mit  dem  Gusse  grosser  monumentalen 
Werke  beschäftiget,  die  als  solche  die  Giesserei  in  München  zu  einer 
der  ersten  Anstalt  dieser  Art  erhoben.  Vor  allen  nennen  wir  das  Mo- 
nument des  Königs  Maximilian  auf  dem  nach  ihm  genannten- Platze 
in  München.  Die  Idee  zu  diesem  Werke  ging  von  der  Commune 
Miinchens  aus,  «selche  dem  Geber  der  Constitution  ein  Denkmsl 
errichten  wollte,  welchem  an  Retchthum  und  Grossartigkeit  für  jene 
Zeit  kein  anderes  an  die  Seite  gestellt  werden  könnte.  Dieses 
Unternehmen  machte  den  Bau  eines  neuen  Gusshauses  nothwendig. 
wobei  der  Ofen  nach  jenem  der  Fonderie  au  Boule  in  Paris  eingerichtet 
wurde.  Professor  Uauch  in  Berlin  fertigte  das  Modell,  und  Stiglmayer 
leitete  die  Arbeiten  zun$  Hohlgüsse ,  welcher  vollkommen  gelang* 
Nur  die  Löwen  an  den  vier  Ecken  des  Piedestds  sind  massiv,  wo- 
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von  jeder  130  Zentner  Brs  erforderte.  J.  G.  Bückens  hatte  das 
Werli  ciselirt,  und  den  15.  Oktober  1835  wurde  es  zur  Bewunder- 
ung der  Stadt  enthüllt.  Hierauf  (l836)  begannen  die  Arbeiten 
xum  Gu88  der  von  Thorwaldsen  modellirten  17|  F.  hohen  Reiter- 
statae  des  grossen  Churfürsten  Maximilian  auf  dem  Witteisbacher 
Platze,  welche  am  12«  Oktober  1839  aufgedeckt  wurde,  ein  Meister- 
werk der  modernen  Giesskunst.  Inzwischen  wurden  aber  auch 
andere  grossartige  Arbeiten  theils  vorbereitet,  theils  ausgeführt. 
Im  Jahre  1836  begann  der  Guss  der  12  colossalen  Standbilder  der 
Fürsten  des  Hauses  Witteisbach  im  Thronsaale  der  Residenz  nach 
8chwanthaler*s  Modellen.  Die  Ausführung  hatte  Schwierigkeit,  da  die 
Statuen  wegen  der  Vergoldung  nicht  im  Ganzen,  sondern  in  Thcilcn 
gegossen  werden  mussten«  Die  Zerstücklung  der  Modelle  und  die 
Zusammen fügung  der  einzelnen  Theile  nach  dem  Gusse  erforderte 
grosse  Hunstgewandtheit  Ueber  diese  glänzenden  Fürstenbilder 
haben  wir  schon  im  Artikel  Schwanthaler's  berichtet,  und  wir 
fügen  hier  nur  noch  bei,  dass  auch  die  Candelaber  des  Thron- 
aaales  von  Stiglmayer  gegossen  sind.    Nach  Thorwaldsen's  Modell 

§o8S  er  ferner  die  Statue  Schiller's,  welche  im  Frühjahr  l830  auf  dem 
chlossplatze  zu  Stuttgart  aufgestellt  wurde,  uod  sofort  folgte  der 
Guss  der  Standbilder  Jean  Paul's  in  Bayreuth,  Mozart's  in  Salz- 
burg, Friedrich*s,  des  Markgrafen  von  Brandenburg  in  Erlangen» 
Ludwig's,  des  Grossherzogs  von  Hessen -Darmstadt  in  Darmstadt, 
alle  nach  Scbwanthaler^s  Modellen,  worüber  wir  im  Leben  desselben 
bereits  Nachricht  gegeben  haben.  Inzwischen  dieser  grossen  Arbeitep 
entstanden  auch  noch  kleinere  Werke,  so  dass  die  Thätigkeit  in  der 
Erzgiesserei  zu  München  ohne  Gleichen'  ist.  Die  Statuen  des 
Thronsaales  wurden  in  kleinen  Standbildern  in  Erz  nachgebildet« 
Auch  eine  Statuette  Uolbein's  goss  er  1837  in  Erz,  und  zwar  nach 
Schwanthaler's  Modell,  so  wie  den  Christus  am  Kreuze  am  Altare 
des  Georgenchors  im  Dome  zu  Bamberg,  die  Bilder  der  Heiligen 
Rupertus  und  Beno  auf  zwei  Brunnen  in  Reichenhall,  und  die  Büste 
des  Ministers  Ferdinand  von  Schill  in  einer  Capelle  zu  Braonschweig« 
Auf  dem  Münchner  Friedhof  ist  das  von  ihm  in  Erz  gegossene 
Monument  des  General  Bekkers,  und  in  der  Fürstengruft  zu  Mün- 
chen ein  anderes  Grabmonument  nach  Ziebland's  Zeichnung.  Ein 
kleineres,  aber  ausnehmend  schönes  Werk  nach  Schwanthaler*s 
Modell  ist  der  Tafelaufsatz  mit  den  Gestalten  der  Nibelungen 
und  Amelungen  im  Besitze  des  Kronprinzen  Maximilian  von 
Ba^^ern. 

Die  grosse  Anstrengung  bei  diesen  Arbeiten  untergrub  nach 
und  nach  die  Gesundheit  des  Meisters,  und  er  musste  einen  Ge- 
hülfen heranbilden,  welcher  seinen  Ruhm  fortzupflanzen  übernahm» 
Diesen  fand  er  in  der  Person  seines  Neffen,  des  Friedrich  Miller, 
der  im  Besitze  aller  Erfahrungen  des  Onkels  und  als  Mann  von 
originaler  Kraft  die  Gussanstalt  zu  noch  höherem  Flore  brachte, 
ab  dass  sie  jetzt  die  erste  ihrer  Art  ist.  Miller  vollendete  den 
/Guss  der  Statue  Göthe's  in  Frankfurt  und  des  Denkmals  des  Gross- 
herzogs von  Baden  in  Carlsruhe,  beide  nach  Schwanthaler's  Mo- 
dellen ,  sowie  die  Standbilder  von  Tilly  und  Wrede  in  der  Feld- 
herrenhalle zu  München.  Auch  die  Statue  des  Königs  Ferdinand 
in  Neapel,  und  die  Statue  Bolivar's  in  Bolivia,  beide  nach 
Tenerani's  Modelleu ,  hatte  Miller  im  Gusse  hergestellt.  Zu 
allen  diesen  Werken  leitete  Stiglmayer  noch  die  Vorarbeiten, 
beim  Gusse  aber  konnte  er  nicht  mehr  thätig  seyn.  Eben  so 
wurde  zu  Stiglmayer's  Lebzeiten  nur  der  Kopf  der  riesenhaften 
üavaria  nach  Schwauthaler's  Modell  gegossen ,  und  Miller  setzte 
die   Arbeit  zur   Bewunderung  der  Nachwelt    fort.    Dieses  in  der 
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Geschichte  der  Giesskunst  einzig  dastehende  Werk  geht  letxl  der 
Vollendung  entgegen.  Stiglmayer  erlag  den  2-  Mars  lft$4  einer 
langwierigen  Krankheit,  und  fand  während  derselben  nur  in  sei* 
Dem  Neffen  Trost,  welcher  wie  keiner  geeignet  war,  die  Arbei- 
gen des  Meisters  su  vollenden,  und  den  Ruhm  der  von  ihm  unter 
den  Auspizien  des  Königs  Ludwig  gegründeten  Anstalt  fbrtsupflan« 
xen.    Bei  der  Nachricht,  dass  der  Guss  der  Statue  Gothe*s  gelan- 

f;en  sei ,  sank  er  dem  Üeberbringer  so  froher  Botschaft,  dem  ge- 
icbten  Neffen,  an  die  Brust  und  verschied.  F.  Miller  trat  als  In- 
spektor der  k.  Erxgiesserei  in  dessen  Fussstapfen.  Auf  dem  Gottes- 
acker zu  Neuhausen  bei  Nymphenburg  verkündet  ein  einfaches 
Denkmal  den  Verlust  eines  unvereesslichen  Künstlers  and  eines 
edlen  Mannes.  Der  König  ehrte  dadurch  sein  Andenken,  dass  er 
einem  öffentlichen  Platze  der  Vorstadt  den  Namen  des  Stiglmayer- 
Platzes  gab,  so  wie  er  ihn  schon  früher  mit  dem  Ordeo  des  heil. 
Michael  geziert  hatte. 

Stlgny^  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher ,  von  welchem  man  folgen* 
des  Blatt  kennt: 

Allegorie  ou  sujet  du  Commendement  de  TArsenal  ä  Paris  en  l649* 

Stll&rslcyy  Bildhauer  und  Modellmeister  der  k..  Erzgiesserei  bei  B•^ 
lin,  wurde  um  1780  geboren.  Dieser  Künstler  hatte  grosse  Ver» 
dienste  um  die  genannte  Anstalt,  indem  er  geschmackvolle  Mo- 
delle anfertigte,  sowohl  in  Wachs  als  in  Holz.  Nach  diesen  wtI^ 
den  verschiedene  Bildwerke  gegossen  und  ciselirt.  Dann  fertigte 
er  auch  viele  Zeichnungen,  welche  Figuren  und  landschaftliche 
Darstellungen  enthalten.  Stilarsky  starb  1838.  Er  war  Mitglied  der 
Akademie  zu  Berlin. 

.Stilei  Maler»  arbeitete  \/n  17.  Jahrhunderte  zu  Neapel. 

Stllheidy  Beiname  von  J.  van  Lin» 

Stllke,  Hermann  Anton ,  Maler,  geb.  zu  Berlin  ISOS»  hegans 
seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  dann  nsdi 
Düsseldorf,  wo  Cornelius  die  Leitung  der  Akademie  übernomineii 
hatte.  Er  sohloss  sich  enge  an  diesen  Meister  an,  der  bekanotlidi 
einen  Kreis  von  begabten  Schülern  um  sich  gezogen  hatte,  die 
den  Kern  der  in  ihrem  Fortgänge  so  einflussreichen  Schule  dieiei 
Meisters  bilden*  Durch  den  Biofluss  desselben  erhielten  diese  jun- 
gen Küpstier  auch  ehrenvolle  Aufträge.  So  malte  Stilke  mit  Stürmerim 
Assisen-Saale  zu  Coblenz  das  jüngste  Gericht,  welches  ohne  Schuld 
der  Künstler  unvollendet  blieb  und  im  Verlaufe  der  Zeit  der  Ve^ 
gessenheit  anheimfiel ,  aus  welcher  es  aber  die  herrlichen  Fresken 
auf  Stoizenfels  wieder  glänzend  befreiten.  Hierauf  verzierte  Stilke 
im  Auftrage  des  Freiherrn  von  Stein  den  Saal  seines  Schlossci 
Kappenberg  mit  Darstellungen  aus  der  deutschen  Geschichte,  wo* 
bei  die  grosse  Zeit  des  Kaisers  Heinrich  I.  und  der  Ottonen  ^ 
wählt  wurde.  In  drei  Bildern  sollte  das  Hauptwirken  dieser  Für» 
sten  bezeichnet  werden :  die  Städtegründung  unter  Heinrich,  dsiu 
die  entscheidende  Magyaren- Schlacht  bei  Merseburg  im  Jahre  934f 
und  endlich  Otto's  Aufruf  an  die  deutsche  Jugend  zur  Befireinog 
des  Vaterlandes.  Den  (Karton  zum  zweiten  Bilde,  welches  als  wu^ 
diges  deutsches  Seitenbild  zur  Schlacht  Constantin*8  im  Vatikai 
betrachtet  wurde,  da  Heinrich  Deutschland  und  die  Christeobeit 
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fiir  immer  von  den  Hunnen  befreite,  iah  man  i826  aaf  der  Künst- 
aotstellan^  zu  Berlin. 

Als  Cornelius  182$  Ton  Düsseldorf  nach  München  sich  begab, 
um  seinen   grossartigen«,BiIdercyclus   in   der  k. .Glyptothek  zu  be- 

5 innen,  begleiteten  ihn  dahin  seine  vorzüglichsten  Schüler,  und 
flirunter  war  auch  Stilke.  Diese  jungen  Künstler  erhielten  damals 
Vom  Könige' Ludwig  den  Auftrag,  die  Arkaden  des  k.  Hofgartens 
mit  Darstellungen  aus  der  bayerischen  Geschichte  in  Fresko  zu 
zieren,  und  diese  Bilder  gehören  zu  den  Erstlingen  einer  in  Mün- 
chen wieder  zu  neuem  Leben  erwachten  Kunst,  was  in  Hinsicht  auf 
die  Ausführung  wohl  zu  berücksichtigen  ist.  Stilke  malte  die  Krö« 
nuflg  des  Kaisers  Ludwig  in  der  St.  Petershirche  zu  RonCi  den  i4* 
Jänner  i528«  Diese  Darstellung  zeichnet  sich  durch  Würde  und 
Cbarakter '  aus ;  besonders  in  den  Hauptgestalten.  Das  Gemälde 
bildet  ein  harmonisches  Ganze,  ist  frei  von  Ziererei  und  stdlfem 
Wesen.  Auch  die  Färbung  ist  kräftig  und  warm,  so  dass  es  zu 
den  schönsten  Bildern  dieses  Kreises  gezählt  werden  muss.  Inzwischen 
malte  Stilke  auch  Bilder  in  Oel,  und  1829  begab  er  sich  nach  Rom, 
wo  der  Künstler  ebenfalls  einige  Compositionen  ausführte,  die  zu 
den  schönsten  Erzeugnissen  der  neueren-  Kunst  gehören.  Später 
begab  er  sich  wieder  nach  Düsseldorf  zurück,  und  legte  durch 
zahlreiche  Gemälde  seinen  Beruf  zum  Künstler  dar,  fand  aber  bei 
allen  Verdiensten  nicht  immer  gebührende  Anerkennung.  Eines 
der  früheren,  gerühmten  Bilder  stellt  den  Abschied  Rinaldo's  von 
Armida  dar,  i832  vom. Düsseldorfer  Kunstverein  angekauft,  und 
dann  malte  er  die  Pilger  in  der  Wüste,  welche  1834  Graf  A.  Ra- 
Gzynski  erwarb,  da  er  dieses  Gemälde  als  eines  der  vorzüglichsten 
Werke  damaliger  Zeit  erkannte.  Es  ist  durch  den  Stich  von  Ei- 
chens.  und  durch  eine  Lithographie  von  J.  Sprich  bekannt.  Ein 
folgendes  treffliches  Bild  zeigt  einen  Kreuzritter  auf  der  Wache, 
und  ein  anderes,  gleichzeitiges  Gemälde  .den  heil.  Georg  mit  dem 
Engel,  der  Legende  entnommen.  Ein  kleines  Gemälde  von  1855 
stellt  den  Kaiser  Maximilian  auf  der  Martinswand  dar.  Im  folgen- 
den Jahre  lieferte  er  eine  grosse  historische  Composition  aus  dem 
Leben  des  Kaisers  Otto,  seinen  Sohn  Rudolph  im  Bussgewande 
vorstellend,  wie  er  vor  ihm  Verzeihung  erflehet.  Ein  kleines  Ge* 
mälde  aus  derselben  Zeit  schildert  die  Flucht  der  letzten^hristen 
aus  Palästina,  in  der  Zeit  der  türkischen  Eroberung  des  Landes. 
Im  Jahre  1806  erwarb  Lord  Landsdown  das  Bild  der  Jeanne  d*Arc, 
wie  sie  mit  der  Fahne  vor  dem  Madonnenbildo  betet,  in  lebens- 
grosser  halber  Figur ,  mit  Rahmenbildern.  Diese  Darstellung  wie- 
.  derholte  der  Künstler,  und  brachte  sie  zur. Kunstausstellung  1837» 
bei  welcher  Gelegenheit  im  Kunstblatte  die  AufiFassung  gerügt  wurde. 
Von  zwei  folgenden  Bildern  desselben  Jahres  stellt  das  eine  einen 
verwundeten  Kreuzritter  dar,  im  siegreichen  Kampfe  mit  einem 
Saracenen,  und  denselben  Rittet  im  Uospitium  der  Ordensbrüder 
der  Pflege  sich  hingebend.    Diese  beiden  Bilder  sind  nur  als  aus- 

feführte  Farbenskizzen  zu  betrachten.  Im  Jahre  i858  malte  er  die 
arbenskizze  zu  einem  grösseren  Bilde,  welches  Semiramis  vor- 
stellt, wie  sie  beim  Haarflechten  die  Empörung  in  Babylon  ver- 
nimmt. Eine  lebensgrosse  figurenreiche  Darstellung  zeigt  ChriMen- 
Sklavinnen  beim  Feste  der  Odalisken.  Dann  fertigte  er  einen  12  F. 
langen  Carton  mit  lebensgrosseu  Figuren,  welcher  den  Auszug  der 
syrischen  Christen  nach  der  Zerstörung  von  Ptolemäis  vorstellt, 
^u  gleicher  Zeit  ( I8a8 )  brachte  er  einen  zweiten  grossen  Carton 
derselben  Darstellung  mit  Veränderungen.  Das  Gemälde  bestellte 
die  Stadt  Königsberg  für  ihr  Museuffli  und  l84l  ^ar  es  ? ollendet. 
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Der  Zug  geht  au«  der  brenneodeu  Stadt  nach  den  Sehiffen,  und 
wird  durch  den  zum  letzten  Mal  betend  still  stehenden  Patriar- 
chen gehemmt.  Diess  ist  eines  der  trefflichsten  Werke»  welches 
die  Düsseldorfer  Schule  hervorgebracht  hat.  Ein  Gemälde  von  1B39 
stellt  den  Abschied  des  jungen  Tobias  dar,  und  dann  schilderte 
er  in  einigen  Bildern  die  Thaten  und  den  Tod  der  Jungtraa  von 
Orleans.  Im  Jahre  ia4o  waren  die  Cartons  voUendel  und  1844 
standen  die  Bilder  in  Oel  ausgeführt  da.  In  diesem  Jahre  malte 
er  im  Auftrage  des  Rheinisch  -  Westphälischen  Kunstvereinea  für 
den  Kaisersaal  im  Römer  zu  Frankfurt  a.  M.  den  Kaiser  Hein- 
rich IIT. 

Stilke*s  Leistungen  fanden  schon  zahlreiche  BeurtfaeilaDgen, 
sowohl  einzelne  Bilder  im  Kunstblatte,  als  in  Werken  über  Rnnst» 
wie  in  Püttmann's  Düsseldorfer  Malerschule  und  ihre  Leistungen. 
Leipzig  1839»  u.  s.  w.  Ocfters  beruhen  sie  nur  auf  freimuthi^n, 
subjektiven  Ansichten»  die  mehr  oder  weniger  richtig  motivirt  sind, 
und  dann  wird  des  Künstlers  nur  obenhin  und  fast  mit  Ungunst 
gedacht.  Am  richtigsten  scheint  uns  B.  Förster  (Kunstblatt  1844 
Nr.  57)  den  Künstler  zu  beurtheilen,  da  ihm  Stilke's  Streben  und 
Leistungen  fast  von  frühester  Jugend  an  bekannt  sind»  die 
nach  seiner  Ueberzeugung  eine  ernste  Würdigung  und  Jene  An- 
erkennung verdienen,  deren  sich  der  Künstler  in  hohem  Grade  in 
erfreuen  hat.  Stilke  ist  nach  Förster  eine  durch  und  durch  ro* 
mantische  Natur;  mit  dem  Nibelungen  Liede  aufgewachsen,  heimisch 
in  den  Sagen  der  Vorzeit,  träumend  und  dichtend  von  deo  Kreuz- 
zügen,  von  Ritterheldenthat  und  Minnesang,  hat  er  Phantasie»  Ge- 
müth ,  und  selbst  die  Wirklichkeit  um  sich  mit  den  Bildern  alter 
Tage,  mit  ihrem  goldenen  Glanzschimmer  wie  mit  dem  Bisenrost 
der  Waffen  erfüllt.  Dieser  bestimmten  Richtung  seiner  Seele  ord- 
net sich  seine  künstlerische  Natur  unter;  in  ihr  liegen  ihre  Vor- 
züge ,  und  (wenn  man  sie  als  solche  erkennen  mag )  Jhre  Mffngeh 
Er  ist  unabhängiger  vom  Modell,  als  die  meisten  Künstler  seiner 
Umgebung;  in  der  Anordnung  des  Ganzen  sowohl  als  der  einzel- 
nen Theile,  in  Linien  und  Massen,  selbst  in  den  Formen  folgt 
er  einem  bestimmten  inwohnenden,  durch  den  Zufall  natürlicher 
Erscheinung  nicht  zu  verändernden  Impuls;  allein  durch  seinen 
romantischen  Sinn  fern  gehalten  von  den  Gesetzen  antiker  Kunst, 
erstrebt  er  den  Totaleindruck  weniger  durch  Grösse  und  Zusam- 
menhang der  Linien  und  Massen,  und  durch  mächtige  Formen, 
als  vielmehr  durch  die  harmonische  Wirkung  von  Licht,  Helldnn* 
kel  und  Farbe.  Auf  diese  Weise  weder  den  Naturalisten  noch  den 
Idealisten  ganz  angehörig,  erklärt  es  sich,  wenn  seine  Werke  von 
den  Extremen  der  Einen  wie  der  Andern  ausgeschlossen  werden, 
während  inmitten  eine  grosse  Anzahl  übrig  bleibt,  welche  die 
Wärme,  ja  das  Feuer  seiner  Empfindung,  die  Leichtigkeit  seiner 
Phantasie,  die  Mannigfaltigkeit  in  der  Darstellung  und  vor  Allen 
>^.  die  Quelle  seiner  Kunst,  den  dichterischen  Gedanken  mit  Freudipn 
anerkennt. 

In  neuester  Zeit  erhielt  Stilke  eine  seinem  Genius  in  aller  Be- 
ziehang  entsprechende  Aufgabe.  Der  König  von  Prcussen  hat  tick 
das  Ritterschioss  Srolzenfels  unweit  Coblenz  im  mittelalterlichen 
Style  neu  aufbauen  lassen,  und  1842  den  Künstler  beauftragt,  ein 
gewölbtes  Zimmer  mit  Fresken  zu  schmücken.  Er  hat  mit  Ein- 
sicht, Glück  und  Geschick,  mit  dem  ihm  eigenen  feinen  Geschmack 
seine  Aufgabe  gelöst.  Als  den  Inhalt  seiner  Darstellungen,  die  in 
sechs  Hauptteldern  und  in  vier  schmäleren  Abtheilungen  erschei- 
nen »  wählte  er  die  charakteristischen  Züge  des  christlichen  Bitter- 
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UiuiDs:  Tapferkeit»  Treue»  Gerechtigkeit»  Standhahigkeitf  Miibii 
und  Gesang»  und  au  ihrer  Darstellung  einzelne  historische  Bege- 
benheiten» in  denen  je  einer  jener  Züge  der  vorherrschende  Aus* 
druck,  gewissermassen  die  Seele  ist.  So  wählte  er  für  die  Dar> 
Stellung  der  Tapferkeit  den  Moment  aus  der  Schlacht  von  Cressy» 
wo  der  blinde  König  Johann  von  Böhmen»  sein  Boss  mit  Ketten 
aa  zwei  fremde  gebunden,  in  Kampf  und  Tod  reitet;  für  dieTrena 
des  Hermann  von  Siebeneichen,  welcher  sich  für  Friedrich  Bar- 
barossa bei  einem  von  diesem  unvorhergesehenen  UebjBrfall  in  des- 
sen Bett  begibt  und  ermorden  lässt;  für  die  Gerechtigkeit  die  Ein* 
führung  des  Landfriedens  durch  Rudolph  von  Habsburg;  für  die 
Standhaftigkeit  den  Einzug  Gottfried's  von  Bouillon  in  das  end- 
lich eroberte  Jerusalem ;  für  die  Minne  die  Begegnung  Friedrich's 
II.  von  Hohenstaufen  und  seiner  Braut  Isabella  von  England  bei 
Stolzenfels  am  Rhein;  für  die  Lust  des  Gesanges  eines  der  Sän- 
gerfeste in  Mainz.  In  die  kleineren»  als  Nischen  benutzten  Räume» 
malte  er  vier  christliche  Heilige  und  Ritter:  Mauritius»  Gaorgp 
Neitold  und  Geryon.  Die  im  Spitzbogen  styl  gewölbte  Decke  ist 
mit  Arabesken  in  Encaustik  bemalt.  Im  Jahre  i^  begann  er  die 
Malereien ,  und  das  erste  fertige  Bild  ist  der  Tod  des  Königs  Jo- 
hann von  Böhmen.  Hierauf  malte  er  das  Bild  der  Minne»  dann 
jenes  des  Hermann  von  Siebeneichen»  und  1846  war  das  Gansa 
vollendet. 

StilkfB  würde  i835  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin.  Auch  i« 
jener  zu  Dusseldorf  hat  er  Sitz  und  Stimme. 

Stiche  und  Lithographien  nach  Stilke's  Werken. 

Die  Pilger  in  der  Wüste»  gest.  von  E.  Eichens  für  die  Gesch* 
'der  netteren  deutschen  Kunst  von  Athanasiu»  Grafen  Baczynskü 
I«  B.    Berlin  1836.    Der  Stich  in  ^u.  fol. 

Dasselbe  Bild  litb.  von  J.  Spnck»  gr.  qo*  fol. 

Der  Kreuzfahrer  auf  der  Morgenwaiche »  lith.  von  £•  Ger- 
hardt, qn.  fol. 

Die  Krönung  Ludwig's  des  Bayer's »  lithographirt  für  folgen- 
des Werk:  Frescogeroälde  aus  der  Geschichte  der  Bayern»  in  den 
Arkaden  deft  Hofgartens  zu  München.   München  bei  Cotta,  qu.  fol» 

Dieselbe  Folge  erschien   auch   bei  Hermann  in  München»  foL 

Götz  von  Berlichingen,  gest.  von  X.  Steifensand  für  die  Aus- 
gabe von  Göthe's  Werken.   2  B.,  gr.  8. 

Gallerie  zu  Schiller's  sämmtlichen  Werken.  Nach  Zeichnon- 
gen  von  Stilke»  Schrödter  u.  a.    Stuttgart  1836  ff*»  roy.  4« 

Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  selbst  radirt: 

Arabesken,  gezeichnet  und  radirt  zu  ReinicVs  Gedicht:  daa 
kranke  Mädchen.  Für  die  Lieder  eines  Malers  (Reinick's).  Düs- 
seldorf 1838,  gr.  4« 

itilke»  Hermine^  Zeichnerin,  die  Gattin  des  obigen  Künstlers» 
wurde  1808  geboren.  Sie  leistet  im  Fache  der  Arabeske  Lobens- 
werthes.  In  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  von 
Athanasius  Grafen  Raczynski,  Paris  und  Berlin  1836  ff.»  sind  die 
reich  verzierten  Anfangsbuchstaben  von  ihr  gezeichnet.  Ihr  Talent 
beschränkt  sich  indessen  nicht  allein  auf  Ornamente»  sie  ist  auch 
im  Figurenzeichnen  erfahren. 

Stiller  y    s.  Stieler. 
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Scilling;  Johann,  BildBchnitzer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
17«  Jahrhunderts  in  ^  Dresden.    In  der  Pfärrkirebe  za  Maskin  in 

t^  der  Lausitz  ist  von  ihm  die  mit  biblischen  Darstellungen  eeziecte 
Kanzel.  Auch  den  Altar  und  den  Taufstein  fertigte  er,  alles  die* 
ses  von  l6l5  — '  22* 

Stilp>  Carl  9  Bildhauer  von  Ege^,  fertigte  1696  den  grossen  Tsber. 
nakel  der  Kloslerkirche  in  Waldsassen  aus  Marmor,  welcher  dH 
Statuen  geziert  ist,  und  bewundert  wurde.  Dann  fertigte  er  sodi 
die  Statue  des  Heilandes  oben  zwischen  den  Thürmen ,  sowie  ditj 
-  Standbilder  in  der  Bibliothek  des  Klosters.  Didse  Arbeiten  töhrifl 
er  um  1700  aus. 

8tilip>  Caspar  9  Miniaturmaler  von  Eger,  ein  mit  dem  OKf« 
'•'  gleichzeitiger  Künstler,  arbeitete  in  mehreren  Städten  Deim 
lands,  längere  Zeit  in  Wien  und  dann  in  Pressburg,  woeriid 
durch  seine  Bildnisse  grossen  Ruf  erwarb.  Zuletzt  wurde  et  ■ 
der  Fräulein-Schule  des  Klosters  Notre-Dame  als  ZeichnnngslclM 
angestellt,  in  welcher  Eigenschaft  der  Künstler  tüdbtige  Zeidi- 
nerinnen  bildete. 

Stilt^enpecky  Hans^  Formschneider ,  arbeitete  in  der  ersten  Hiliki 
des  l6.  Jahrhunderts   in  Wien.   < 

Stimelmair,  Tobias^  Maler  von  Hilgerzhausen  in  Bayers,«« 
um  t663  Schüler  von  Mich.  Gumpp  in  München.  Er  malte  ■di- 
rere  Bilder  für  Kirchen  und  Klöster. 

Stimmer  oder  Stymmer,  Abel^  Glasmaler,  der  Bmder  dci  To- 
bias Stimmer  von  Schaffhausen ,  verdient  in  d^r  Geschiebte  de 
Glasmalerei  einer  besonderen  Erwähnung ;  denn  er  brachte  dii 
JMiniatur-Schmelzmalerei  zu  einer  hohen  Stufe.  Er  stellte  üi  di^ 
ser  treffliche  Bildnhse  dar,  die  nach  allen  Winden  hin  zerstreut, 
und  theils  unbekannt  sind.  Auch  seine  Zeichnungen  sind  selteB. 
In  der  Sammlung  des  Dekan  Veith,  die  1835  veräussert  wurde, 
war  von  ihm  das  Bildniss  des  Geschichtschreibers*  Johannes  Stö« 
danus   in  Deckfarben,  aber  bis  an   den  Umriss  beschnitten. 

Dann  haben  wir  von  dieseih  Künstler  auch  geistreiche  Ridi' 
rungen,  wovon  Nro.  l.  Bartsch  P.  gr.  IX.  559*  erwähnt,  aberobü 
den  Abel  Stimmer  als  Verfertiger  zu  nennen.  Auf  diesem  Blatt 
steht  nämlich  der  abgekürzte  Name  A.  Stym:,  worunter  Bsrtstk 
einen  anderen  Meister  vermuthet.  Er  muss  auch  ein  beschnitteoei 
Exemplar  vor  sich  gehabt  haben,  da  er  von  der  Aufschrift  deiiel' 
ben  nichts  sagt.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbeksool' 
Das  Portrait  des  Lazarus  Schwend  ist  von  1579. 

1 )  Contrafaites  Bildnis  des  wohlgeb.  Herr^  Lazarus  vonScbweodt, 
Freiherrn  zu  Landsberg,  Roth  des  Kaisers  Maximilian  Ü« 
halbe  Figur  in  ganzer  Rüstung,  mit  den  allegorischeo  G^ 
stalten  des  Sieges  und  des  Friedens  zu  den  Seiten,  welche 
einen  Baldachin  halten.  In  der  Mitte  unten  steht  derNao* 
A.  Stym:  Dann  folgt  eine  gedruckte  Nachricht  und  SQ  (leo|' 
sehe  Verse.  Zu  Strasburg  bei  Bernhard  Jobin  MDLXXIX« 
U.  der  Flatte  i4  Z.  2  L.,   Br.   11  Z.  8  L. 

Dieses   schon  radirte  und  seltene  Blatt   galt    1824  in  ^^ 
Baron    v.  Stengel'schen  Auktion  IB  Gulden  0  Kreuzer. 

2)  Christophorus  Baron  von  Teuffenbach,  kaiserlicher  Feldherr, 
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Sanze  Fieur  ttehend  in  (»alber  Riistung,  TollliocBiBeii  in  der 
lanier  des  obigen  radirt,  und  »icfaer  von  Stimmer»  desien 
Nameo  et  aber  nicht  trägt  Dieses  Bildnits  gehört  in  die 
erste  Ausgabe  von  Gampenhouten's  Merkwürdigkeiten  des 
Schlosses  Ambras  und  hat  auf  der  Rückseite  Text,  av»  fol. 
3)  Ein  grosses  Pferd  nach  links  trappend.  Im  Grunde  links 
sieht  man  an  der  StaUthüre  drei  Männer,  wovon  der  eine 
den  Zaum  des  Pferdes  trägt,  und  die  anderen  nach  dem 
Thiere  laufen.  Das  Zeichen  A.  St.  und  die  Jabrzahl  i578 
ist  rechts  unten.    H.  und  Br.  6  ^» 

Die   Blätter    Nro.  2  und  3  kannte  Bartsch  nicht    Da» 
letztere  erwähnt  Brnlliot 

tdinmer^  Christoph,  Formschneider,  nach  der  gewöhnlichen 
Annahme  der  jüngere  Bruder  des  Tobias  Stimmer,  und  1552  zu 
Schaffhausen  geboren ,  erscheint  als  Schüler  und.  Gehülfe  dessel- 
ben Meisters,  und  ist  wahrscheinlich  der  von  Sandrart  erwähnte 
Christoph  Heinrich  Stimmer,  welchen  der  genannte  Schriftsteller 
zu  den  berühmten  Formschueidern  zählt  Bartsch,  P.  gr.  IX.  331 1 
will  indessen  nicht  zugeben,  dass  Christoph  in  Holz  geschnitten 
habe,  weil  ein  Christoph  Stimmer  1581  >»Der  löbl.  V.  O.  drey 
Landstände  Diener  und  General-Einnehmer  desMess- 
Pfennings  Elsass  und  Sundgauischen  Gestades»  sich 
nennt,  worunter  er  den  jüngeren  Bruder  des  Tobias»  den  form* 
Schneider  Sandrart's  versteht  Bartsch  meint,  ein  Beaipter  habe 
nicht  Zeit  gefunden  zur  Praktik  des  Holzschnittes;  allein  auf  diese 
Einwendung  ist  gerade  nicht  viel  Gewicht  zu  legen,  da  einem 
öff'entlichen  Einnehmer  die  Mussestunden  nicht  gar  so  spärlich 
zugemessen  sind.  Ueberdiess  könnte  er  vor  seiner  Anstellung  der 
üunst  wirklich  sich  gewidmet  haben,  was  auch  der  Fall  war,  wenn 
der  General  •  Einnehmer  jener  Bruder  des  Tobias  ist.  Christoph 
hat  nämlich  an  der  Folge  der  Bildnisse  von  Fäbsten  Theil,  welche 
B.  Jobin  1573  in  Strassburg  herausgab.  Die  Zeichnungen  sind 
von  Tobias  Stimmer,  und  die  Formschnitte  wurden  theils  von  ihm 
selbst,  theils  von  seinen  Gehülfen  T.Gwerin,  B.  Jobin,  Chr.  Stim- 
mer u.  a.  gefertiget  Der  letztere  war  damals  ein  Jüngling  voa 
20  Jahren,  und  müsste  bald  darnach  dem  Staatsdienste  sich  ge- 
widmet haben,  wenn  er  158t,  als  junger  Mann  von  29  Jahren,  schon 
General-Einnehmer  gewesen  ist,  weichen  Bartsch  nicht  als  Form- 
eähneider  erkennt,  worin  wir  ihm  auch  beistimmen;  denn  es  war 
gleichzeitig  ein  Christoph  Heinrich  Stimmer,  der  von  Sandrart  er- 
wähnte und  dem  Verfasser  des  Peintre  graveur  unbekannte  Form- 
schneider thätig,  der  ebenfalls  ein  jüngerer  Bruder  des  Tobias  seyn 
kann,  und  von  welchem  der  Schreiber  Christoph  Stimmer  dadurch 
unterschieden  wurde ,  dass  man  den  letzteren  den  Jungen  nannte* 
Wer  damals  zu  einer  öffentlichen  Bedienstigung  gelangen  wollte, 
musste  im  Schreiben  wohl  geübt  seyn,  und  als  Schreiber  legitimirt 
den  jungen  Christoph  Stimmer  folgendes  Werk:  »Ein  Nüw 
Kunstreich  Fun  damen  tbuch  le  von  Mancherl  ey  got- 
ten    Tütschen     und    Lateinischen     gschrifften,    gar 

fründtlich  geschriben  durch  den  Jungen  Christo  fiel 
timmer  von  Schaffhausen,  ietzund  Guldinschrei- 
ber  vnd  Rächenmeis  ter  zu  Rottweyl.  Basel  15969  qu.4.» 
Dass  Ch.  Stimmer  die  Schriften  gefertiget  habe,  besagt  auch  das 
letzte  Blatt,  von  wem  aber  die  zarten  Holzschnitte  herrühren,  ist 
nicht  angegeben.  Ira  Jahre  l6o4  erschien  zu  Basel  die  vierte  Auf» 
läge.  Wir  halten  diesen  jungen  Christoffel  Stimmer  für  den  Sohn 
des  Tobias  Stimmer  und  für  den  früheren  Einnehmer   des  Mess- 
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pfennlDi^  von  Elsais  and  Sundgau,  der  snater  Guldeneichreiber 
und  Rachenmeister  wurde*  Davon  unterscheiden  wir  den  Chrtttoph 
Heinrich  Stimmer,  den  Bmder  des  Tobias,  der  wahrscheinlich  vor 
#1552  i^boren  wurde,  da  der  Schnitt  der  Bildnisse  der  Päbste»  über 
welche  wir  im  Artikel  des  Tobias  Stimmer  ausführlicher  handeln, 
von  grosser  Uebung  zeugt.  Dem  Christ.  Heinrich  Stimmer  gehört 
sicher  jenes  Monogramm  an,  welches  Brulliot  I.  Nro.  tSOI  gibt. 
Es  besteht  aus  den  Buchstaben  CHS.  mit  dem  Messerchen »  und 
liann  nicht  auf  Christ,  van  Sichern  bezogen  werden ,  wie  einige 
geglaubt  haben.  Es  kommt  in  den  deutschen  Ausgaben  des  Fia- 
vius  Josephus,  Titus  Livius  und  im  deutschen  Florus  vor,  einmal 
mit  der  Jahrzahl  ISÖQ«  Sein  Werk  sind  auch  die  meisten  der  73 
schönen  Holzschnitte  in  Joachim  Meyer*s  gründlicher  Beschreibung 
der  freien  Bitterlichen  und  Adelichen  Kunst  des  Fechtens  etc. 
Augsburg  bei  Mich.  Wanffer  i600»  kl.  qu.  fol.  Auch  die  Schnitte 
des  KrSoterbuchet  von  Mstthiolus  sind  von  ihm.  Dann  gibt  es 
auch  Holzschnitte  nach  V.  Solis ,  Hans  Rudolph  Manuel  a«  a.« 
welche  mit  C  S. .  ohne  und  mit  dem  Messerchen  bezeichoetp  und 
vielleicht  von  Ch.  Stimmer  geschnitten  sind.  Aus  der  v.  Deracban*« 
sehen  Sammlung  ist  ein  mit  C.  S.  bezeichnetes  Blatt  bekannt, 
welches  Scenen  aus  dem  Kriegsleben  des  Pfalzgrafen  Friedrich 
vorstellt,  aber  für  unsern  Ch.  Stimmer  zu  alt  ist.  So  kann  er  auch 
das  mit  G.  S.  bezeichnete  Bildniss  des  Kaisers  Carl  V.p  dessen 
Bartsch  IX.  S.  4l2«  erwähnt,  nicht  wohl  geschnitten  haben,  wenn 
der  Künstler  nicht  bedeutend  älter  ist,  als  man  angibt«  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  den  mit  C.  8.  bezeichneten  Blättern  in  Münster's 
Cosmographey  von  1550*  Das  oben  erwähnte  Monogramm  kommt 
auch  auf  einer  Radiruog  vor.  Sie  zeigt  ein  Wappen  mit  drei 
Lilien,  und  darüber  einen  Helm  mit  drei  Stöcken,  deren  Knöpfe 
ebenfalls  mit  Lilien  geziert  sind.  Das  Wappen  erscheint  in  einem 
ornamentirten  Oval,  oben  mit  zwei  nackten  Figuren,  unten  mit 
zwei  Genien.  Das  Zeichen  ist  ^anz  klein  links  unten,  und  am 
schmalen  Rande  bemerkt  man  eine  Bandrolle  ohne  Schrift.  H.  4 
Z.  n  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

Christoph  Stimmer  gehört  aber  nicht  zu  jenen  vielen  Form* 
schneidern  von  Profession,  die  nur  die  Zeichnungen  anderer 
Künstler  nachschnitten ,  und  in  der  Compusition  unerfahren  wa« 
ren.  Er  war  selbstschaffcnder  Künstler,  wie  die  Zeichnungen 
beweisen,  welche  sich  von  ihm  finden.  In  der  1835  serstreutea 
Sammlung  des  Dekan  Veith  zu  Schaffhausen  war  von  ihm  eine 
Federzeichnung^,  welche  in  einer  Rundung  die  Hochzeit  zu  Cana 
vorstellt,  4*  Eine  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgefiihrte  Zeich« 
nung  stellt  die  erhängten  Könige  der  Philister  vor,  mit  der  Jahr- 
zahl 1585»  und  rührt  also  aus  einer  Zeit  her,  wo  der  junge  Ch. 
Stimmer  Beamter  war.  Eine  grosse  Federzeichnung  enthäu  zwei 
alta  Schweizersbidaten  mit  Hellebarden,  von  Wappen  umgeben, 
und  eine  vierte  getuschte  und  mit  Weiss  gehöhte  Zeichnung  stellt 
ein   schönes   Wappen    oben   mit   einem  Löwen  dar,  4» 

Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  nicht  bekannt.  In  keinem 
Falle  lebte  er  so  lange,  dass  er  auch  noch  die  Blätter  nach  Chau- 
veau  geschnitten  haben  könnte,  welche  Fapillon  I.  296  dem  jün- 
geren Stimmer,  dem  Bruder  des  Tobias,  beilegt.  Sie  sollen  mit 
St.  bezeichnet  und  sehr  gut  geschnitten  seyn,  wie  Fapillon  be- 
hauptet, der  Verfertiger  kann  aber  nicht  Ch.  Stimmer  seyn,  v^ie 
der  genannte  Schriftsteller  vermuthct,  da  Chauveau  erst  162O  ga- 
boren  wurde ,  wo  Ch.  Stimmer  bereits  ein  Greis  war.  Wenn  je 
ein  Christ.  Stimmer  diese  Blätter  gefertiget  hat,  so  war  es  ein  Sohn 
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onters  KüiMtlen.    Von  dem  älteren  Christoph  Stimmer  findet  sidi 
ein  Bildnis»  von  1574*  wie  Füssl;  sen«  hebaoptet. 

tumner^  Josias^  Maler,  wurde  nach  Füssly  (Gesch.  der  Schwei- 
xerkönstler)  1555  geboren,  und  gelangte  zum  Rufe  eines  tüchtigen 
Hünstler!(.  Er  lieferte  vrahrscheiolicb  Zeichnungen  für  Holz- 
schnitte. In  der  Sammlung  des  Dekan  Veith  war  bis  1835  die 
Zeichnung  eines  reich  versierten  Rahmens  mit  Genien,  xur  Hälfte 
mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt,  gr.  fol. 

Er  hat  wahrscheinlich  auch  in  Holt  geschnitten,  und  ist  jener 
Monogrammist  I  S.  bei  Bartsch  IX.  p.  4lQf  der  für  die  biblischen 
Historien  des  Tobias  Stimmer  gearbeitet  hat. 

tUOmeTf  Tobias  >  Maler  und  Formschneider,  wurde  1534  xu  Schaff- 
hausen geboren,  und  vielleicht  unter  ungünstigen  Verhältnissen 
sum  Künstler  herangebildet,  da  er  erst  in  seinen  männlichen  Jah- 
ren auf  dem  Schauplatze  erscheint.  Er  verzierte  anfangis  nur  die 
Aossenseite  von  Häusern,  theils  in  seiner  Geburtsstadt,  theils  in 
Frankfurt  und  Strassbur^.  Er  malte  an  diesen  Darstellungen  aus 
der  biblischen  und  römischen  Geschichte  auf  Mörtel.  Sandrart, 
der  in  Stimmer  einen  Künstler  von  Phantasie  und  historischer 
Bildung  erkannte,  rühmt  besonders  eine  Darstellung  des  Marcus 
CortiuS  an  einem  Hause  zu  Scha  ff  hausen ,  und  er  bemerkt,  es 
seyen  vor  diesem  Bilde  die  Leute  fast  zur  Flucht  angetrieben  wor- 
den, indem  das  Pferd  herabzuspringen  schien.  Sandrart  glaubte, 
das  Lob  des  Meisters  werde  dauern,  so  lange  die  Welt  stehe. 
Von  der  Schönheit  seiner  Arbeiten  eingenommen  berief  ihn  der 
Markgraf  von  Baden  an  seinen  Hot,  um  die  Bildnisse  seiner  Vor- 
fahren in  Oel  zu  malen,  und  in  diesen  Gemälden  offenbarte  Stim- 
mer ein  reiches  Talent.  Er  gab  diesen  Gestalten  lebendige  Stel- 
lungen, zeichnete  alles  genau  und  stellte  die  Harnische  und  Ge- 
wänder mit  glänzenden  Farben  dar.  Man  glaubte  das  Leben  selbst 
zu  sehen.  Auch  in  der  1835  zerstreuten  Sammlung  des  Dekan 
Veith  zu  Schaffhausen  waren  drei  Bildnisse  in  Oel  von  Stimmer, 
worunter  jenes   der  Frau  des  Künstlers  sehr  zierlich    im   Kleinen 

femalt  ist.  Ein  ^össeres  Bild  stellt  einen  Staatsmann,  Namens 
eyer  vor,  und  ein  kleines  Bild  auf  Kupfer  den  Paul  Wickmann 
als  Knabe  von  neun  Jahren,  fast  Kniestück,  in  eleganter  Kleidung 
am  Usche  stehend,  auf  dessen  rothem  Teppich  Schreibzeug,  Feder 
und  Buch  liegt.  Mit  der  einen  Hand  \^m  er  einen  geschmückten 
Hat.  In  der  genannten  Sammlung  deir^ekan  Veith  waren  auch 
viele  Zeichnungen  von  Stimmer  '^),  die  meisten  mit  der  Feder  und 
in  Tnsch  ausgeführt ,  gewöhnlich  mit  Weiss  gehöht  In  Farben 
sind  nur  etliche  behandelt.  Darunter  ist  eine  merkwürdige  Folge 
von  0  grossen  Blattern  mit* sitzenden  weiblichen  Figuren  ibit  Blas- 
vind  Saiteninstrumenten,  neben  Männern,  die  dasselbe  Instrument 
spielen  oder  zuhören.  ^Die  Blätter  sind  mit  schönen  Einfassungen 
versehen,  in  Tusch  ausgeführt  und  etwas  gefärbt.  Sie  haben  das 
Zeichen  GSM.  mit  der  Jahrzahl  1582.  Dieses  Monogramm,  welches 
bei  Brulliot  nicht  vorkommt,  bedeutet  wahrscheinlich  Stimmer  und 
Christoph  Maurer.  Letzterer  war  Stimmer*s  Schüler  und  Gehülfe, 
welcher  mehrere  Zeichnungen  zu  den  in  Holz  geschnittenen  Folgen 
des  Meisters  lieierte.  Sie  verbanden  öfters  ihre  Monogramme, 
und  theilten  das  S  so  ab,  dass  es  mit  dem  T  als  ST  )» Stimmen» 
und  auch  als  C  mit  dem  M  »Christoph  Mauren»  bedeutet.    Das 


*)  Den  Catalog  fertigte  Rud.  Weigel.    Leipzig  i835* 
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fmce  Mamogramm  deutet  Bartsch  »  Christoph  Maurer  Tigurtnut«. 
ine  grosse  Zeicbnung  mit  diesem  Monogramme  aus  der  Samm- 
lung des  Dekon  Veith  stellt  das  Pfingstl'est  vor,  in  einer  Einfassung 
▼on  Kindern,  in  farbiger  Tusche.  Eine  eben  so  grosse  Zeich« 
nnng.  mit  Joseph  von  den  Brüdern  verkauft  und  umgebenden 
Darstellungen  aus  dessen  Geschichte»  trägt  das  bei  Brulliot  fehlende 
Zeichen  W.  T,  B.,  worunter  n'ir  einen  anderen  Gehülfen  des  Mei- 
sters erkennen,  vielleicht  den  Walther  Thüring  von  Basel,  welcher 
auch  Formschneider  war«  dessen  wir  schon  im  Artikel  des  Hans 
Rudolph  Manuel  erwähnt  haben.  Stimmer  bediente  sich  bei  den 
zahlreichen  Arbeiten  für  den  Formschnitt  mehrerer  Gehülfen,  wo- 
runter auch  seine  Brüder  gehören,  die  wir  oben  als  Zeichner  und 
Maler  kennen  gelernt  haben.  Sie  schnitten  sicher  auch  mehreres 
in  Hols,  da  die  Monogramm^  des  Christoph  Heinrich  und  Josias 
Stimmer  auf  Holzschnitten  vorkommen.  Andere  Arbeiter,  ausser 
Christ.  Maurer  und  dem  genannten  Monogrammisten,  waren  Thomas 
Gwerin  und  B.  Jobin,  welchen  Formschnitte  nach  T.  Stimmer's 
Zeichnung  angehören,  namentlich  in  der  Folge  der  Päbste.  Bio 
Formschneider  der  Stimmer'soben  Offizin  ist  auch  der  Monogram- 
mist M  B.  bei  Bartsch  IX.  p.  4l3-»  der  Monogrammist  C  M.  1.  c. 
4l7«»  der  Monugrammist  IS.  1.  c.  4l9.,  worunter  wir  den  Josias 
Stimmer  vermuthen,  der  Monogrammist  SF.  1.  c.  4l9*>  der  Mono- 

S rammist  D  M.  1.  c.  420.,  der  Monogrammist  W  H.  1.  c.  421„  der 
lonogrämmist  D  G  J.  1.  c.  421.,  der  Monogrammist  LF.  1.  c*  422.« 
der  Monogrammist  M  F.  1.  c.  424. ,  der  Monogrammist  B  V« 
J.  c.  424. 

Von  den  oben  genannten  namhaften,  und  den  anonymen  Mei- 
stern wurde  sicher  ein  grosser  Theil  der  vielen  Zeichnungen  Stirn« 
mer's  in  Holz  geschnitten,  diesen  selbst  aber  will  Bartsch  von  den 
Formscbneidern  *  ausgeschlossen  wissen,  weil  er  glaubt,  die  alten 
Maler  hätten  nur  gemalt  und  gezeichnet,  und  sich  mit  der  lang- 
samen Technik  des  Holzschnittes  nicht  befasst.  Diese  Ansicht 
Laben  später  auch  mehrere  andere  getheilt,  in  letzter  Zeit  haben 
aber  B.  v.  Bumohr,  Umbreit  u.  a.  die  Sache  in  ein  helleres  Licht 
gestellt,  und  jetzt  ist  die  Zahl  derjenigen,  welche  an  keine  Origi- 
nal-Holzschnitte der  Maler  glauben,  bei  weitem  die  geringere. 
.  Vfkd  somit  hat  jetzt  auch  Stimmer  auf  eigenhändige  Formschnitte 
Anspruch,  welches  ihm  von  Bartsch  u.  a.  nicht  gestattet  wurde. 
Eine  Auswahl  ist  aber  noch  nicht  getrofiPen;  man  wird  jedoch  wenig 
irren,  wenn  man  unt^f  jdiesen  Blättern  nach  solchen  fucht,  welche 
den  Geist  und  die  zeichnende  Hand  des  Meisters  am  unzweidea- 
tigsten  kund  geben.  Bartsch  1.  c.  335  ff.  umfasst  in  66  Numero 
die  Holzschnitte  von  und  nach  diesem  Meister^  dieses  Verxeich« 
niss  bedurfte  aber  mehrerer  Zusätze. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  nicht  bekannt.  Im  Jahre 
l6o4  muss  er  schon  längere  Zeit  todt  gewesen  seyn.  Die  aai 
der  Sammlung  des  l>ekan  Veith  stammenden  vier  Zeichnungea, 
welche  Darstellungen  aus  der  GeschicKte  der  Königstochter  von 
Salenk  und  Hug.  Dielrich's  aus  Griechenland  enthalten,  kön- 
nen nur  aus  der  Schule  des  T.  Stimmer  stammen.  Auf  dem 
Titel  der  zweiten  Auflage  der  jagdbaren  Thiere  von  l605» 
heisst  es,  dass  Weyland  T.  Stimmer  und  Ch.  Maurer  die  Zeich- 
nungen gefertiget  haben.  Jedenfalls  ist  aber  der  Künstler  spater 
gestorben,  als  man  gewöhnlich  annimmt.  Doch  kann  die  Zeich- 
nung dar  Sammlung  Veith  von  ISQ?  kaum  mehr  von  ihm  her- 
rühren. Sie  stellt  den  Heiland  zwischen  den  Schachern  am  Kreuie 
dar,  daneben  Moses  mit  dem  Schlangenkreuze,  und  Abraham 
beim   Opfer    vom    Volke   umgeben.     Umriss,  roy.   fol.    Nach  der 
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^ewöhnlicheii  Annahme  soll  der  Künstler  sn  Strassbnrg  frühzeitig 
gestorben  seyn,  schon  om  1580;  allein  seine  Lebenszeit  muss  jeden- 
falls bis  zam  Jahre  1587  ausgedehnt  werden,  ohne  Rücksicht  auf  die 
Zeichnungen  späteren  Datums  zu  nehmen.  Sie  tragen  keine  sichere 
fiiTamensunterschrift,  und  können  Arbeiten  der  Schule  seyn.  In  der 
Vorrede  zu  Reusner*s  Gontrafacturbuch  von  1587  soll  Bernhard 
Jobin  den  Tobias  Stimmer  »seinen  geliebten  Gevatter  seligi»  nen- 
nen. Sandrart  I.  tab.  FF.,  und  Füssly  I.  36  geben  dasJBildniss 
dieses  Meisters. 

Radirqngen. 

Wir  finden  dem  Tobias  Stimmer  nur  zwei  Arbeiten  auf  Kupfer 
beigelegt,  zuerst  eine  wahrscheinlich  von  ihm  radirte  Darstellung 
der  Versuchung  des  hl.  Anton.  Er  kniet  links  vor  dem  Crncifixe, 
Ton  verschiedenen  Thieren  und  grottesken  Figuren  umgeben.  Seio 
Kopf  ist  nach  rechts  gewendet,  wo  ein  nacktes  Weib  steht,  wel- 
ches die  linke  Hand  auf  die  Brust  legt  Im  Grunde  ist  ein  Thurm, 
und  rechts  unten  am  Steine  steht:  St.  F.  Im  Rande  liest  man  : 
Mvlta  Tribvlationes  Cvstorvm  De  Omnibvs  Jis  Li- 
berabi t  Eos  Domin  vs.    H.  5  Z.  4  L.,  Br.  4  Z,  3li*  Rand  2  L. 

In  Hir&ching's  Nachrichten  von  Kunst -Sammjungen  VI.  21* 
wird  ihm  ein  zweites  Blatt  beigelegt,  welches  Christus  vor  Pilatus 
vorstellt. 

Holzschnitte. 

In  unsenn  Verzeichnisse  sind  die  Numern  des  Peintre-graveur 

von  Bartsch  in  (    )•    Wo  dieser  Einschluss  fehlt,   handelt  es  sich 

von  einem  Werke,  welches  Bartsch   nicht  kannte.    Das  folgende 

Verzeichniss  ist  reicher,  als  jenes  bei  Bartsch,  denn  es  enthält  in 

'  52  Numern  mehr  als  4oo  Darstellungen. 

P.ortrqite. 

1)  Johannes  Frisius  Tigürinus  aetatis  suae  LX.  MDLXIIL 
Brustbild  nach  rechts  im  verzierten  Oval  mit  vier  Genien. 
Oben  das  Monogramm.    H.  4  Z.  6  L«,  Br.  3  Z«  6  L. 

2)  Vera  ef&gies  dar.  viri  Joannis  Stui;mii..  'Natus  anno  1507 
cal.  Octobris.    Sculplus  anno  70.    Halbe  Pigor  in   allegori- 

.. scher  Einfassung.    Ohne  Zeichen,  und  schönes  Blatt,  fol. 
J.  ab  Heyden  hat  das  BÜdniss  Sturm*s  nach  Stimmer  in 
Kupfer  gestochen. 

3)  Melchior  Newsidler  aet.  suae  XXXXIII,  I/aotenspieler  und 
Componist«  Schönes  Blatt,  ohne  Zeichen.  Durchmesser 
4  Z.  7  L. 

4)  Stephan  Brechtl,  Arithmeticus.  Diess  ist  j/enef  Blatt,  wel- 
ches Bartsch  Nro.  S  beschreibt.  £r  najint  P«  Portrait  eines 
Gelehrten  mit  langem  Barte,  der  ein  Bucl)  in  den  Händen 
hält.  Halbe  Figur  in  ^  Ansicht  nacti  rechts.  Links  ist  das 
Zeichen  Stimmer's.  rechts  jenes  des  Farmschneiders.  H.  6  Z. 
7  L.,  Br.  4  Z.  7  L.  ^ 

Dieses  Bildniss,   in   ganzer  Figur,  hat  eip  Ungenannter 
gestochen,  12. 

's )  Justus  Goblerus,  halbe  Figur  in  f  Ansieht,  mit  einer  Kette 
um  den  Hals  1550,  8* 

6)  Johannes. Rantzonius.  -Oval  mit  allegorischen  Figuren:  Mi* 
nerva,  Apollo  etc.    Unten  28  lateinische  Verse,  8> 

7)  Johannes  Planerius  Quintianus  Doctor,  kleines  Oval  mit 
«wei  Engeln. 

8 )  G.  Costeley,  in  seinem  SQsten  Jahre  dargestellt,  kleines  Bild- 
niss  von  den  neun  Musen  umgeben. 
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g)  Bildnist  eioes  Manoet  im  Setsei.    Er  trägt  eioen  Mantel 
uod  eine  Feder  auf  dem  schwarsen  Baret,  uod  ist  von  vorn 

SeoommeDt  wie  er  die  Rechte  auf  die  Sessellebne  legt,  Oval, 
ildniss  eines  alten  Mannes  im  Mantel  mit  Fransen.  Der 
Kopf  ist  mit  einer  Mütse  bedeckt  und  die  Rechte  stützt  er 
auf  ein  Buch.    Oral. 

11 )  Bildniss  eines  Mannes  in  halber  Figur,  mit  einer  goldenen 
Kette  um  den  Hals.    Oval* 

12)  (B.  7«)  Bildniss  eines  alten  Dr.  Theologiae,  halbe  Figur, 
fast  en  face.  Links  unten  im  Rande  ist  das  Zeichen  Stirn* 
mers,  rechts  jenes  des  Formschneiders.  H.  l  Z.  2  L.?  Br. 
3  L,    Rand  4  Z.  ? 

13)  Accuratae  effigtes  pontificum  max.  numero  XXVIII,  etc.  Ab 
Onuphrio  Panvino.  Eygenwissenliche  und  wolgedenkwür- 
dige  Contrafeytungen  oder  AntHtzgestaltungen  der  Rom. 
Bäbst,  an  der  Zahl  28.  —  Künstlich  abgebildet.  —  Teotsch 
beschrieben  von  J.  Fischaert.  Argentorati  —  M.D.LXXIU. 
Gedruckt  zu  Strassburg  durch  Bernhard  Jobin  etc.»  fol. 

Die  schönen  Holzschnitte  dieses  auch  wegen  der  Vorrede 
von  B.  Jobin  sehr  merkwürdigen  Buches  sind  nach  und  von 
Tob.  Stimmer  und  Gehülfen,  z.  B.  Christ.  Stimmer,  T.  Gwerin, 
B.  Jobin.  Jobin  sagt  in  der  Vorrede,  dass  sein  lieber  Gevatter 
Tobias  Stimmer  nicht  bloss  durch  mannigfaltiges  und  kunst- 
reiches Malwerk,  sondern  auch  durch  die  si gegetiwärti|[« 
eigentliche  Conterfevtungen  und  ebenbildungen  der  Römi- 
schen Bähst  y>  seine  Kunst  jdarthue«  Die  Bildnisse  sind  jenen, 
welche  1^70  zu  Rom  mit  des  Fanvinus  Text  erschienen»  nur 
frei  nachgebildet,  und  B.  v.  Rumohr  (Zur  Gesch.  und  Theo- 
rie der  f^rmschneidekunst,  Lpz.  i837  S.  3g)  meint  daher, 
Jobin  habe  hier  den  Stimmer  nur  als  Formschneider  genannt, 
von  dem  wenigstens  die  geistreich  bebandelten  Köpfe  der 
späteren  Päbste  herrühren. 

14)  Pauli  Jovii  Vitae  illustrium  virorum  tomis  duobus  compre- 
hensae  et  propriis  imaginibus  illust.  Cum  Rebus  et  vids 
Imp.  Turcarum.  Mit  vielen  Bildnissen  in  allegorischer  Um- 
gebung.  Basil.  1578»  fol. 

15)  Pauli  Jovii  Novocomensis  Episco^i  Nucerini  Elogia  virorum 
bellica  virtute  illustrium,  VII  libris  jam  olim  ab  .autore  con* 
prehensa,  et  nunc  ex  ejusdem*  museo  ad  vivum  expressis 
imaginibus  exornata,  opera  et  studio  Petri  Pernae  typographi 
Basil.  1575.  fol. 

Dieses  Werk  enthält  134  Holzschnitte  mit  Einfaason^en. 
Im  Jahre  1578  erschien  eine  neue  Auflage,  unter  dem  Titel: 
Musei  JovianI  ima^ines  artiiice  manu  ad  vivum  expressae, 
nee  minori  industria  Theob.  Müileri  Marpurgensis  Musis 
illustrataer  ex  olficima  Petri  Pernae  1578-  Diese  Ausgabe 
hat  tun  einige  Fortreite  mehr,  als  die  erste,  doch  sind  die 
Abdrücke  nicht  so  schön,  und  mehrere  scheinen  Copien  xu 
seyn.  Die  Elogien  sind  kürzer.  Apin  (Anleitung  Bildnisie 
zu  sammeln  S.  122)  spricht  auch  von  einer  Ausgabe  in  4«» 
.  ex  Museo  Val.  Tbilonis  et  Theob.  MüUeri,   ohne  Ort  und 

l6)  Icones  heroum  Bellica  virtute  max.  illust.  Nempe.Reg.  VlI 
Dan.;Suec*  et  Norvag.  etc.  Ex  antiq.  Com.  Oldenburg.  Sirp. 
Oriund.  etc.  Elog.  illust.  a  Val.  Thilone  Li^io  tunc  Joviani 
Mus.  Her.  aliq.  Iconibus-auct.  et  Musis  illust.  Mit  l49 
Holzschnitten  von  Stimmer  in  Einfassungen.  BaaiL  typit 
Conr.  Valdkirchii  1589»  4« 
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17)  Die  deutsche  Anigabe  cler  Fftrfteiibildiiifie  des  P.  Joviub, 
unter  dem  Titel:  Eigentliehe  and  gedenkvfürdige  Contra- 
facturen  berühmter  Kriegthelden,  yertenscht  von  Th.  Müller 
▼on  Marporck,  Basel  bei  P. .  Perna  1577.  Diese  Ausgabe 
enthalt  134  Bildnisse  mit  Einfassungen,  kl.  fol. 

Dieselben  schönen  Bildnisse  mit  Einfassungen  komtoen 
auch  in  folgendem  Werke  vor:  Mich.  Beuther's  warkafftiger 
kurtzer  Bericht  von  mannigerley  Kriegs  und  anderen  Hän- 
deln etc.   Basel  1588»  fol. 

Der  Titel  besagt»  dass  P.  Jovius  die  Portraite  der  Für- 
sten und  Herren  gesammelt,  und  sie  in  seiner  Bibliothek 
aufgestellt  habe.  Zur  Auschmückung  der  Kriegftgeschicfate 
von  Beuther  wurden  die  Bildnisse^  von  Stimmer  genommen. 

18)  (B.  65>)  Contrafacturbnch.  Durch  Christophorum  Reusnerum. 
Strassburg  1587  bei  B.  Jobin.  Dieses  Werk  enthält  103 
Blätter,  die  nach ,  der  Vorrede  von  Ch.  Majurer  und  T.  Stim- 
mer gezeichnet  sind*  Die  Holzschnitte  sind  alle  ohne  Zei- 
cheut  und  somit  ist  es  schwer  zu  bestimolken,  welche  von  T. 
Stimmer  selbst  herrühren.    H;  3  Z»  g  L.,  Br.  2  Z.  ii  L. 

Es  gibt  auch  lateinische  Ausgaben: 

Icones  sive  ima|;ines  virorum  litteris  illustrium,  quorum 

fide  et  doctrina  relig.  et  hon.  lit.  studia,  n^stra  patrumque 

memoria,  in  Germania  praesertim,  in  integre  saut  restituta. 

C.  Elogiis.    Recensente  Nicoiao   Reusnero.    Cur.   B.  Jobino 

-  Argentorati  |587*    Mit  103  Blättern,  8* 

Icones  sive  Imagines  vivae  etc.  Cum  Elogiis  var.  per 
Nie.  Reusnerum.  ttit  91  Bildnissen.  Basil.  Valdkirch  I589i  8* 

Icones  sive  Imagines  etc.  Cum  Elo^iis.  Ex  secunda  re- 
cognicione  N.  Reusneri.  Cur.  B.  Jobino.  Mit  lOO  Holz- 
schnitten*   Argent.  ISQO»  8« 

Icones  sive  Imagines  viror.  lit  illust  qui  seculo  XV  prae- 
sertim —  —  claruere.  Olim  a  T.  Stimmero  pict.  ad  viv. 
esLpressae  etc.  Iternm  pecusae  cura  et  impensis  C.  A.  Z. 
Mit  89  Bildnissen.    Francof.  ad  M.  1719,  8. 

Biblische»  allegorische   und  profan  -  hi  storische 
Darstell  ungen. 
,  tg)  Adam  und  Eva  sitzend  unter  dem  Baume,   wie  letztere  dem 
Manne  von  der  verbotenen  Fracht  reicht.   Mit  dem  Zt^ichen. 
H.  5  Z.  3  L. ,  Br.  3  Z.  9  L. 
20)  (B.  1.)  Die  Verkündigung,   links  unten    Stimmer's  Zeichen, 
rechts  jenes  des  Formschneiders  CM.   H.  9  Z.  2  L..  Br.  4  Z. 
^        Diese   ist  wohl   jenes  Blatt,   von  welchem  Füssly  sagt,  es 
sei  Stimmer's  Meisterstück. 

2t )  (B.  2.)  Die  Heimsuchung ,  ohne  Zeichen  Stimmer's,  rechts 
unten  jenes  des  Formschneiders  M  F.     In  gleicher  Grösse. 

22)  (B.  3«)  Die  Geburt  Christi,  links  unten  Stimmer's  Zeichen, 
rechts  jenes  des  Formschneiders  M  L.    In  gleicher  Grösse. 

23)  (B.  4)  Die  Darstellung  im  Tempel.  Rechts  unten  Stimmer's 
Zeichen.    In  gleicher  Grösse. 

24)  (B.  5)  Jesus  als  iinabe  im  Tempel  unter  den  Schriftgelehr- 
ten. Rechts  unten  das  Zeichen  Stimmer^s.  In  gleicher 
Grösse. 

25)  Biblia  sacra  veteris  et  novt  Testamenti  secundum  editionem 
vulgatam.    3  Tomi.  Basil.  per  Th.  Guarinum  1576*  gr.  8. 

Diess    ist   die    schöne   Holzschnittbibel   von    T.   Stimmer, 
wovon  1578  die  vierte  Auflage  erschien.    Siehe  Heller'«  B«i- 

ISaglers  Künstler-  Lex. ,  Bd.  XV IL  24 


370  Sttmmer«  Tobias. 

träge  I.  109.  Die  Probedrucke  ohne  Text  auf  der  Rückseite 
•ind  äuiierit  selten»  R.  Weigel  wertbet  28  iolcher  Blätter 
auf  6  Tbl.  16  ^r. 

Bartscb  ennrahnt  nur  folgendes  Werk  mit  deo  einzdnen 
biblischen  Abbildungen. 

26 )  (B.  62.)  Neue  künstliche  Figuren  biblischer  Historien,  gründ- 
lich von  Tobia  Stimmer  gerissen  etc.  Basel  bei  Thema 
Gwarin  1576*  Mit  180  Blättern,  welche  das  Zeichen  Stirn- 
mer*s  nicht  trafen.  Nur  auf  dreien  sind  die  Formschneider 
beseichnet.  Die  Bilder  erscheinen  in  Einfasinngen ,  qimI 
sind  ohne  diese  2  Z.  2  L.  hoch,  und  3  Z.  t  L.  breit. 

Sandrart  nennt  eine  Ausgabe  von  1586* 

27)  Novae  Tobiae  Stimmeri  Sacrorum  Bibltorum  Figurae:  Versi- 
bus  latinis  et  germanicis  expositae.  Newe  Biblische  Figuren, 
durch  Tobiam  Stimmer  gerissen,  von  ihm  selbst  und  von 
seinen  Gehülfen  T.  Gwerin  und  B.  Jobin  geschnitten.  Can 
Gratia  et  Priuile.  Caes.  Maj.  ISQO*  Getruckt  su  Strassbor; 
bei  Bernhard  Jobiii,  4. 

Das  neue  Testament,  mit  34  Blättern,  erschien  achon  1569    i 
bei  B.  Jobin.  •  J 

28)  (B.  63.)  Verschiedene  biblische  Darstellungen  für  die  lateinische  1 
Ausgabe  der  hebräischen  Alterthümer  des  Josephus  Flavios.  f 
Frankfurt  am  Main  bei  Sigm.  Feyerabend  1580,  fol.  | 

Dieses  Buch  enthält  97  Blätter,  wovon  64  nach  Stimmer^!  1 
Zeichnungen  geschnitten  sind.    H.  4  Z.,  Br.  5  Z.  8  L.        ] 

29)  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der  Schulter,  wie  er  l 
durch  das  Meer  schreitet,  wobei  ihm  der  Eremit  leucbtft  j 
Verziertes  Oval,  mit  Zeichen   und  Jahrzähl  1588»  4* 

30)  (B.  6')  Die  Gerechtigkeit,  oder  Allegorie  auf  die  Gesetx^e- 
bung  Mosis.  Ein  Weib  mit  verbundenen  Augen «  in  der 
einen  Hand  die  zerbrochene  Lanze,  in  der  anderen  die  6^ 
setztafeln  haltend.  Helldunkel  von  drei  Platten,  rechts  notea 
das  Zeichen  ST.  (verschlungen), mit  beigefügtem  Buchstaben  ji 
U.  0  Z.  2  L.,  Br.  6  Z. 

31)  Die  Fama,  in  einer  verzierten  Bordüre.  Buchdruckerseicbei^ 
mit  der  Chiffre.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  4  Z. 

32)  Nicolai  Reusneri  avreolorvm  emblematvra  über  singulsriii 
Tobiae  Stimmeri  iconibvs  affobre  etfictis  exornatvs.  Ad  8if> 
Princ.  D.  Hvldricvm  Norvegiae  Haeredem  etc.  Mit  ilSHoh- 
schnitten.    Argent.  apud  Bern.  Jobinum.  1591,  8*   ^ 

33)  Nicolai  Reusneri  Agalmatvm  avreolorvm  über  singnlarif*  I* 
Septem  virtutes.  U.  Septem  artes.  UI.Quatuor  artes  majorei. 
IV.  Novem  musae.  V.  Tres  gratiae.  VI.  .Septem  planetae.  TU 
XII.  anni  tempore  ad  Ser.  Principem  D.  Joannem,  Noroe- 
giae  Haeredem '—  •  Argentorati  apud  Bern.  Jobinum.  Mit 
45  Hojzschnitten,  nebst  Reusner's  Portrait  und  Wappen. 

Die  Darstellungen  in   diesen    beiden  Büchern  erscheinsa 
\    in  Randleisten  mit  Jateinischen  Ueberschriften,   und  mit  UU 
und  deutschen  Unterschriften  in  Versen. 

34)  (B.  54*)  Titus  Livius  und  Lucius  Florus»  von  Ankunft  ub^ 
Ursprung  des  Römischen  Reichs  etc.  Jetzund  auf  dai  nei* 
aus8  dem  Latein  verteutscht  sc.  Mit  vielen  schönen  eiage* 
iassten  Holzschnitten  von  T.  Stimmer,  J.  Bbcksberger,  (* 
Maurer  u.  a.  Gedruckt  zu  Strassburg.. durch  Theodoiion 
Kihel  1574«  dann  15^5*  fol. 

H.  derUlütter  ohne  Einfassung  2  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  U^ 
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85)  Fkvii  Jotephi»  dei  ho€hbef  uhinteii  jüdUchen  Oecohichtschrei- 
bers  Histonen  uod  Bücher:  Von  alten  Jüducheo  Geschichten 
u.  8.  w.  Alles  aoss  dem  Grtechiechen  Bxemplar  —  -~  mit 
höchstem  Fleisse  von  newen  verteoscht  und  sugerichtet  -« 
und  schonen  Figuren»  dessgleichen  vorhin  nie  in  Truck  aus- 
gangen, geziert.  Mit  Formschnitten  .von  T.  und  C.  Stim- 
mer, C.v.Sichem  u.  A.  Getruckt  zu  Strassburg  durch  Theo- 
dosium  RiheJ  15dl*  Egesippi  des  hochberühmten  fürtrcif. 
.  liefen  christlichen  Geschichtschreibers  fnnflP  Bücher:  Vom 
Indischen  Krieg.  Ebendaselbst,  fol. 

Eine  spätere  Ausgabe   ist  von  159?»  and  eine  neue  von 
1601  •  Fol. 

S6)  Stvltifera  navis.  —  — •  Olym  a  daris.  viro  D.  Seh.  Braut 
Jurisconsulto  Germanicis  rhytmis  conscriptus,  et  per  Jacobum 
Locher  Suevum  Lat«  donatus,  qunc  vero  reuisus  et  elegan- 
tissimis  figurts  recens  illustratus.  Mit  i65  Holzschnitten  von 
und  nach  Stimmer.  (H.  i  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  6  —  8  L.) 
'  Basil.  tx  offic.  Seb.  Henricpetri  1572,  8* 

Verschiedene  andere  Scenen. 

5?)  (B.19—  24)  Die  Würden  und  Chargen  der  romischen  Kirche, 
Folge  von  6  Blättern  zum  Zusammenfügen ,  nach  Stimmer^s 
Zeichnungen  von  dem  Monogrammisten  LF.  in  Holz  ge- 
schnitten. Er  setzte  manchmal  die  Jahrzahl  1590  bei.  H. 
12  Z.,  Br.  to  Z.  4  —  6  L. 

1»  Der  Pabst  mit  einem  Cardinal  und  einem  Bbchof.    Links 

unten  das  Zeichen. 
2.  Ein  Abt  mit  der  Papierrolle,   ein  zweiter  Priester  mit  den 

Schlüsseln  und  ein  Eremit    Ohne  Zeichen» 
3«  Drei  Ordensmänner»    der  mittlere  ibil  tinem  Käppchen« 

Ohne  Zeichen« 
4»  Ein   Pilger,^  ein   lesender  Geistliche  und  ein  Büssender, 

der   sich  geiselt.    Links    unten    das    Zeichen    des  Form* 

Schneiders. 

5.  Der  Priester  mit    Diacon  und  Sakristan   zur  Communion 
des  Kranken  gehend.'    Ohne   Zeichen. 

38)  (B.  25  -^  30)  Die  weltlichen  Wiirden  und  Chargen.  Folge 
von  6  Blättern  zum  Zusammenfügen ,  ohne  Zeichen ,  aber 
wahrscheinlich  von  der  Hand  des  obigen  Meisters  L  F.,  und 
in  derselben  Grosse. 

1.  Der  Kaiser,  der  König  nnd  der  Herzog. 
2«  Drei  Prinzen,  jener  zur  Linken  mit  dem  goldenen  Vliess. 
5*  Drei  Herren,  jener  zur  Linken   vom  Bücken  gesehen. 
4*  Drei  Ritter,  der  mittlere  in  voller  Rüstung  mit  dem  Stabe« 

6.  Drei  Männer,  anscheinlich  der  Arzt  mit  einem  Bogen  Pa- 
pier, der  Advocat  und  der  Client. 

6fe  Ein  Mann  mit  dem  Hammer,  ein  Soldat  mit  der  Lanze 
und  ein  Händler  mit  dem  Sacke» 

39)  (B.  31  —  36-)  Der  Bauer  und  sein  Esel,  6  Darstellungen 
nach  einer  Anekdote,  anscheinlich  nach  Stimmer  von  einem 
Ungenannten  in  Holz  geschnitten»  H-  1 1  Z.  6  L. ,  Br.  fo 
Z.  4  L. 

1.  Der  Bauer  hinter  dem  Esel,  welchen  sein  Junge  heftig 
schlägt.  Ein  Bauer  und  eine  Bauerin  scheinen  ihnen  Vor- 
würfe zu  machen  und  sie  aufzufordern,  eher  den  Esel  zu 
besteigen,  als  ihn  am  Zaume  zu  führen. 
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2.  Dar  Sohn  des  Bauers  auf  dem  Esel,  welchen  der  Alte  am 
Zaume  fuhrt.  Zftei  Reitende  machen  dem  Jungen  Vor- 
würfe, data  er  nicht  den  alten  Vater  reiten  lasie.' 

3*  Der  Bener  auf  dem  Biel  und  der  Junge  hintendrein.  Ein 
Herr  zu  Pferd  tadelt  den  Alten,  das«  er  den  Buben  nach- 
lauien  lasse. 

4*  Der  Bauer  und  sein  Bube  auf  dem  Esel »  Ton  zwei  Man- 
nern getadelt,  weil  sie  das  Thier  quälen. 

5.  Der  Bauer  und  sein  Junge  tragen  den  Esel,  werden  aber 
von  Soldaten  verlach t. 

6*  Beide  auf  der  Brücke,  wie  sie  den  Esel  hinab  in  das  Was- 
ser stürzen,  weil  sie  Niemanden  recht  thun  konnten. 

4o)  (6.  9,  —  13«)  Die  Stufenleiter  des  männlichen  Alters,  Folg« 
von  5  Blättern  nach  Stimmer^s  Zeichnungen  von  dem  Mono- 
grammisten  M  B.  geschnitten.    U.  1 1  Z.  6  L..  Er.  lO  Z. 

j.  Das  Kind  auf  dem  Steckenpferde.  X  Jar  Bindisch. 
Dabei  ein  Jüngling  mit  dem  Falken  aul  der  Hand.  XX 
Jahr   Kindisch.     Ohne  Zeichen. 

2.  Ein  Mann  mit  der  Pistole.  XXX  Jar  ein  Man.  Eis 
anderer  Mann  mit  einer  Papierrolle.  XL.  Jar  haois* 
halten.    Mit  dem  Zeichen. 

3.  Ein  Mann  mit  den  Handschuhen  in  der  Rechten.  L  Jar 
still  stahn.  Dabei  ein  Mann  mit  langem  Bart.  LX 
Jar   gehts   alter  ahn.    Mit  dem  Zeichen, 

4.  Ein  Alter  steckt  den  Degen  in  die  Scheide.  LXX  Jar 
ain  Greis.  Der  Achziger  mit  dem  Stocke.  *LXXX  Jar 
nimmer  weis.    Ohne  Zeichen. 

$•  Ein  Alter  auf  den  Stock  gestützt.  XC  Jar  der  Binder 
spot.    Ein  Greis  im  Sessel.    C  Jar  genaddirGot.    . 

40  (B.  i4  —  18.)  Das  Stufenälter  des  weiblichen  Geschlechtei.- 
Die^  Fortsetzung  obiger  Darstellungen. 
1.  Ein  Kind    mit   der   Puppe   auf  dem    Boden.     Rechts  eis 

Mann  mit  der  Violine,  zu  dessen  Spiel  ein  Mädchen  taoxt. 

XJarKindischer  art.  XX  Jar  ein  Jungfrau  zart. 

Ohne  Zeichen. 
3»  Eine  junge   Frau  mit   dem  Kinde   auf  dem   Arme.    XXX 

Jdir  im  haussdie  Frau.    Eine  Frau  mit  zwei  Hundes. 

XL  Jar  ein  Matron  genau. 
3.  Eine  Frau,  wie  sie  die  Tochter  der  spinnenden  Grossmo^ 

ter    vorstellt.    L    Jar    eine   Grossmutter.     LX  Jtr 

dess  Alters  Schuder.    Ohne  Zeichen. 
4«  Eine  Alte  mit  Gebetbuch,  Rosenkranz  und   Stddu   LXX 

Jar  alt  Ungestalt.  Eine  Alte  am  Bette  aiuend«  LXXX 

Jar,  wüst  und  er  kalt.    Ohne  Zeichen. 
5«  Eine  alte  Frau  sitzend,  wie  ihr  ein  Kind  die  Puppe  reichte 

XC  Jar  ein  Marterbildt.    Eine  Alte. vom  Tode  vbff 

fallen.    C  Jar  das  Grab  aussfüllt. 

42)  (B.  37  —  45.)  Die  Musikantinnen,  Folge  von  9  Blättert 
mit  halben  Figuren,  anscheinlich  nach  Stimmerls.  ZeicbnuDgea 
geschnitten.    U.  11  Z.  6  L.,  Br.  10  Z. 

1.  Die  Violinspielerin. 

2.  Die  Guitarspielerin. 

3.  Die  Lautenspielerin. 

4.  Die  Flötenspielerin. 

5.  Die  Pfeiferin. 

0.  Das  Weib  mit  der  Schalmey. 
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7*  Das  Weib  mit  dem  Fagot. 

8.  Die  Hackbretspielerin* 

9.  Die  OrgeUpielerinJ 

43)  (B.  46  -<  53)  Der  Ball,  Folge  von  8  Blättern  zam  Zusain- 
menfägen ,  wahrscheinlich  nach  Stimmer.  H.  12  Z.  3  L«, 
Br.  circa  le  Z. 

!•  Vier  srtzende  Musikanten,  rechts  der  Bassspieler, 

2.  Ein  Tanzer  mit  seiner  Dame,   die   er  mit  der  Rechten  er* 

fasst,   während  er  mit  der  Linken  den  Hut  hält. 
3«  Ein  Tänzer  mit  Wams   und  kurzem  Mantel » ''  neben  ihm 

die  Dame. 
4«  Ein  anderes  Paar,  der  Tänzer  mit  blossem  Kopfe,  und  die 

Dame  mit  dem  Sacktuche  in  der  Rechten. 

5.  Der  Tänzer  mit  dem  Hute  in  der  Linken,  wie  er  mit  der 
anderen  die  Dape  führt. 

6.  Der  Tänzer  mit  setner  Dame  nach  links  hin  tanzend,  beide 
vom  Rücken  gesehen,  ersterer  den  Kopf  nach  der  Tan-' 
zerin  wendend. 

7*  Ein  anderes   Paar,   ebenfalls   vom   Rucken  gesehen,  und 

beide  sich  anblickend. 
8*  Ein  Mann  umarmt  eine  Dame« 

44)  (B.  54  —  61)  Die  Dorfhochzeit,  Folge  von  acht  Blättern 
zum  Zusammenfügen,  aoscheinlich  nach  Stimmer*s  Zeich* 
nung  in  Holz  geschnitten.    H.  12  Z.  3  L-,  Br.  circa  10  Z. 

1.  Der  Dudelsackpfeifer  und  der  Trompeter. 

2*  Der  Bauer  mit   einem  juagea  Weibe  tanzend,  indem  er 

ihr  den  Rücken  wendet. 
3*  Der  Bauer  mit  einem  Blumenkranz  auf  dem  Hute,  wie  er 

mit  einer  jungen  Bäuerin  tanzt. 
4*  Der  Bauer  hebt  seine  Tänzerin  empon 
5*  Der- nach  rechts   tanzende  Bauer  mit  der  Hand  auf  dem 

Rücken,  nach  einer  Alten  deutend. 
6f  Der  Bauer  seine  Tänzerin   an   der  rechten  Hand  fassend, 

so  dass  man  sie  rechts  vom  Rücken  sieht. 

7.  Ein  tanzendes  Faar  vom  Rücken  gesehen,  der  Mann  nach 
links,' das  Weib   nach  rechts  gerichtet. 

F.  Der  Bauer  mit  seiner  Tänzerin  in  Umarmung. 

45 )  Ein  altdeutscher  Soldat  mit  gespanntem  Pistol  in  der  Hand, 
neben  ihm  ein  Mann  mit  kurzem  Mantel  eine  Papierrolle 
in  der  Rechten  haltend,  hinter  ihm  eine  Weinrebe,  fol. 

46)  Ein  einzeln  stehender  Krieger  in  reicher  .Uniform,  8* 

4?)  Ein  Liebespaar  in  einer  Laube,  angeblich  von  T«  Stim- 
mer, 12. 

48)  Der  Titel  zu  folgendem  Werke:  Practica  esimia  atqae  om- 
nium  aliarum  praestantissima.     Petri  de  Ferrariis,  1581* 

49)  Das  Titelblatt  zu  Ferd.  Vasque's  Traktat  von  Testameat  und 
Erbe.  Frankfurt  bei  Feyerabend  1577*  Dieses  Blatt  stellt 
Salomon's  Urtheil  vor. 

50)  New  Jägerbuch:  Jacoben  von  Fouillonx,  einer  fürnemen 
Adelsperson  inn  Frankreich  anss  Gastine  in  Poitou.  Erst 
frisch  von  neu  wem  auss  dem  Frantzösischen  in  gut  Weyd- 
männisch  Teutsch  ~-  verteutscht  und  vertirt,  als  Anhangt 
Woiffsjagt.  Johansen  vonn  Ciamorgan,  Herren  von  Saane 
.^  -.:  in  welcher  begriffen  und  dartbon  ist,  dess  Wolfifs 
Natur  u.  s.  w.  Mit  .68  schönen  Holzschnitten  von  T.  Stim- 
mer und  Gh.  Maurer.  Gedruckt  zu  Strassbnrg  durch  B. 
Jobin  1590»  fol» 
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Bartsch  (Nro.  66)  erwähnt  nur  die  sweite  Anlgtbi 
che  die  Holzschnitte  für  sich  abgedruckt  enthSIt,  nnb 
Titel:  Künstliche  wohl^erissene  Fignren  und  Ahbilc 
Etlicher  Jagdbahren  Thieren  etc.  Weyland  voo  den  1 
Berühmten  und  Fümemen  Malern  Tobia  Sttamen 
Christoph  Maurern  an  Zürich  gerissen«  Tatst  aber 
Teutschen  Reimen  geziehret  und  erklehtet«  Stranbii 
J.  Carolo  l605t  qu.  4. 

Diese  Folge  enthält  70  Blätter»  nicht  66  wie  I 
angibt. 

51 )  Ansicht  von  Strassburg  mit  der  Cathedrale,  aoisertt  i 
Holz  geschnitten.  Oben  rechts  Beschreibung  in  Tarsei 
stellt  auffs  einföltigst  durch  Dan.  Speckle  und  Bei 
Jobin  Formschneider  zu  Strassburg  MDLVL  In  zvfei 
tern.    H.  20  Z.,  Br.  i4  Z. 

Im  Cataloge  der  v.  Blücher^schen  Sanunlnng  wird 
Ansicht  dem  T.Stimmer  zugesehriebeDy  so  wie  das  fol 
Blatt. 

52)  Abbildung  der  astronomischen  kunstreichen,  neuerlidi 
den  Mecbanikus  Sehwilgur  hergestellten  Uhr  nebst  Gl 
spiel,  im  Strassburger  Münster.  Mit  Erklämng  in  I 
liehen  Lettern  zu  den  Seiten*  Da  lesen  wir  neben  ai 
D»  Unn  von  Thobia  Stimmer  gemalet»,  und  weiter: 
Bernhard  Jobin  solcher  massen  Scheinlich  das  Wer 
malen  lassen.»    H;  t4  Z.  2  L.,  Br,  7  Z.  lo  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  erklart  R.  Waigel  Cit 
12719  als  Original-HoUschnitt, 

StipaXf    6.  Stypaz. 

Stirnbrandy  Frans |  Portraitmaler,  geb.  zu  Tuttlingen  179I 
lebte  seine  Jugend  unter  den  ungunstigsten  Verhaltäisseo 
ohne  irgend  eine  Anleitung  trieb  ihn  das  Talent  zur  Malen 
in  kurzer  Zeit  erwarbeif  sich  seine  Arbeiten  vollen  Beifall 
Schauplatz  seiner  Thätigkeit  blieb  jetzt  Stuttgart,  wo  er  1820 
das  Bildnits  der  verstorbenen  Königin  Gauiarina  Paulowoi 
dies  er  nach  der  Büste  Dannecker^s  und  aus  der  Erinnern 
malt  hatte,  auch  die  Aufmerksamkeit  des  Hofes  auf  feich  1 
es  ihm  so  wohl  gelang,  dass  er  das  Bild  unglaublich  oft  y 
holen  musste.  Viele  andere  Bildnisse  lebender  Personen  1 
noch  auffallender  sein  Talent  zur  lebensvollen  individuelle 
Fassung.  Vorzüglich  gelungen  sind  ihm  1821  die  Bildnii 
verwittweten  Königin  von  Würtemberg  im  Kniestück,  und  ft 
beiden  Töchter  des  Prinzen  Paul  von  Würtemberg,  in  zw 
sinnig  und  naiv»aufe;efasst6n  Bildern  mit  sorgfältig  volle 
Beiwerken.  Die  Zahl  seiner  Gemälde  vermehrte  sich  von  J 
Jahr  um  ein  Bedeutendes,  und  wenn  in  seiner  früheren  Z 
Ansführong  etwas  trocken  erscheint,  so  nahmen  die  folj 
Werke  an  Wärme  und  Lebensfrische  immer  mehr  zu«  Stin 
gehört  seit  vielen  Jahren  zu  den  ausgezeichnetsten  Bildnist 
der  neueren  Schule.  Er  lieferte  wahre  Meisterwerke  ihn 
wenn  conventioneile  Rücksichten  und  Forderungen  ihm  freien 
räum  Hessen.  In  seinen  Bildern  wirkt  die  Form,  scharf  b 
neter  Ausdruck,  glückliche  Anordnung,  Stimmung  u.  s.  w.  u 
stig  zusammen,  dass  viele  seiner  Arbeiten  classischen  Wei 
halten.  Dann  malte  er  auch  Idealköpfe  und  Costümfiguren. 
letzteren  nennen  wir  besonders  vier  Gemälde  mit  schwib 
Londmädchon  in  Nationaltracht,  unter  welchen  er  die  Jahres 
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darstellte.  Diese  .schönen  Bilder  sind  durch  JBdingec^s  Ltthogra- 
,.'  pikten  befiannt,  gr.  Fol.  .Das  Bildnisa  der  Bonigin  Pauline  von 
.    wiirtemberg  hat  Floiscbmann  gestochen ,  gr.  8.    fiiistner  litbogra« 

phirte  das  Portrait,  des  Leibarztes  C.  F.  von.  Jager,  Fol. 

KOlSy  nennt  sich  der  Maler  eines  Bildes  des  Evangelisten  Johannes 
in  der  Gallerie  Lichtenstoin  zu  Wien.  Es  ist  m  Färbung  und 
Ausdruck  eines  Rubens  oder  Van  Dyck  würdig. 

lobbe^  H. ,  Maler  zu   Düsseldorf»  wurde  um  l8l 2  geboren,    und 
.  an  der  Akademie   der  genannten  Stadt  herangebildet.    Es  findeu 
•ich    schöne  Genrebilder  und  Portraite  von   seiner  Hand.    Erstere 
enthalten  nur  ivenige  Figuren ,   öfter  mit  Blumensta£Fage  und  Ar- 
chitektur. 

lobwasser,.  GnStaVy  Maler  von  Berlin,  ttand  um  1855  unter 
Leitung  des  Professors  Wach,  und  begab  sich  später  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Düsseldorf,  wo  er  in  kurzer  Zeit  bedeutende 
Fortschritte  machte.  Es  finden  eich  Genrebilder  von  seiner  Hand» 
die  grosbc  technische  Meisterschaft  und  einen  geschmackvollen 
Vortrag  beurkunden.    Auch  schöne  Bildnisse  malt  dieser  Künstler. 

OCade»  Nicolans  Helt  van,  jener  Maler  von  Nymwegen,  des- 
•en  wir  schon  unter  N.  van  Helt  Stockade  erwähnt  haben,  bezeich- 

.  nete  einige  seither  Werke  kurz'wStqcadepinx.  oder  fec.e  Wenig- 
•tenf  ist  diess  mit  den  folgenden  von  ihm  selbst  gestochenen  Blät» 
terii  der  Fall,  so  dass  Stocade  sein  wirklicher  Zuname  zu  seyn 
scheint. 

1 )  Cephalus  und  Aurora.  Zu  den  Füssen  des  Jagers  liegt  der 
Spiess,  der  Bogen  und  Köcher,  und  rechts  weiter  zurück 
sind  beide  Hunde  in  der  Konpel.  Links  im  Bande  steht  : 
Stocade  pinxit  et  fecit.    H.  10  Z.  5  L.,  Br.  13  Z.  6  L. 

2)  Susanne  von  den  beiden  Alten  überrascht.  Sie  sitzt  an 
einem  Brunnen,  welchen  ein  grosse^  Delphin  bildet,  neben 
welchem  ein  Amorette  zu  Pferde  sitzt.  Öer  eine  der  Alten 
fasst  sie  am  Arme  und  am  Leibe.  Im  Bande  steht :  Stocade 
in  et  fe.  F.  V.  W.  ex.    H.  6  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

3)  Anton  van  Opstal,  Maler  von  Brüssel,  von  A.  van  Dyck 
gemalt,  ohne  Namen  des  Stechers.  Dieses  Blatt  wird  im 
Silvestre'schen  Cataloge  dem  Stocade  beigelegt. 

pCCO>    Nanni   di,  Beiname  des  Bildhauers  Fancelli. 

OcinS^    Andreas^     i.  den  folgenden  Artikel. 

Ock|  Andreas 9  Kupferstecher,  wurde  um  1590  in  Holland  ge- 
boren,  und  anscheinÜch  von  J.  de  Gheyn  unterrichtet,  welchen 
er  wenigstens  zum  Vorbilde  genommen  hatte.  Er  arbeitete  im 
Haag,  dann  in'  Amsterdam,  und  machte  sich  durch  mehrere 
schöne  Blätter  bekannt,  die  theils  radirt,  theils  gestochen  sind. 
I^ach  dem  Bildnisse  des  Grafen  von  Nassau  zu  urtheilen,  war  Stock 
schon  i6t4  ein  geübter  Künstler,  und  somit  ist  er  älter  als  man 
gewöhnlich  angibt.    Das  Todesjahr  ist  unbekannt« 

l)  Effigies  illust.  Dom.  Guil.  Ludov.  Com.  de  Nassau,  halbe 
Figur  in  Büstung,  neben  ihm  der  Helm.  M.  v.  Miereveldt 
pinx.  Andreas  S(ock  sc.  l6l4>  gr.  fol. 
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2 )  Ludwig  XIII.,  ohne  Namen  des  Malers  l627« 

i)  DesideriuB  Erasmus  ron  Rotterdam,  Copie  nacb'Darer,  und 

vüo    der  Gegenseite.    A.  Stockius  sc.  1026*    Heller  erwähnt 

dieses  Blatt  nach  einem  Manuscripte  von  Hüsgen.    Aider» 

würts  fanden  wir  den  Holbein  als  maler  bezeichnety   kl.  fol 

4)  Albrecht  Diirer,  halbe  Figur  im  Oval.  Mit  lateinischer  Auf- 
schrift —  — .  Delineata  ad  imaginem  ejus  quam  Thomas 
Vincidor  de  Bolotgnia  ad  vivum  depinxit  Antterpiae  1520« 
And.  Stock  sculpsit.    F.  de  Wit  txcudit  1029»  l&l*  fol. 

Die  ersten  Abdrücke   sind  vor  Wit*s  Adresse. 

5)  Hans  Holbein,  im  Oval  nach  rechts,  nach  Hol bein*8  GemSlde. 
Seltenes  Blatt,  kl.  fol. 

6)  Lukas  van  Leiden,  von  diesem  selbst  im  l4ten  Jahre  ge* 
malt.     Oval  mit  Inschrift  auf  der  Bandrolle,  kl.  fol. 

Die  Abdrücke  vor  H.  Hondius'  Adresse  sind  selten. 
7  y  Tommaso  Vincidore,  nach  A*  Dürer  l629»  fol. 
8)  Petrus   Snayers»  nach  A.  van  Dyck,  aus   dessen   FörtraiU 
Sammlung,  t'ol. 

l.  Mit  der  Unterschrift:  Petrus  Snaeyers  Pictor»  ünä  vor 
dem  Namen  des  Stechers. 

11.  Mit  der  vollen  Schrift  und  den  Künstlemanen« 

g)  Eva  Fliegen  apud  Muersios  agens  aet.  4p.  Halbe  Fi^ 
mit  einem  Blumenstraus  in  der  Hand,  nach  B.  Flyssier« 
Seltenes  Blatt,  gr.  fol. 

10)  Das  Opfer  Abrahams.  Petro  Paulo  Rubens  pinsit. .' Cum 
Privilegio.  Andreas  Stock  scnlp.  Mit  Dedicatiou  ävi  Tolber- 
gius,  gr.  fol. 

I.  Ohne  Namen  von  Stock  und  Hondius. 
II.  Mit   obiger  Schrift. 
III.  Mit  der  Adresse  von  Hondius. 

11 )  Die  Anbetung  der  Hirten,  reiche  Composition  von  A.  Bios« 
maert.  In  Deo  homo  erat  —  «-  •  A.  Stock  sculp.  J.  Raiet 
divulgavit.  Eines  der  Hauptblatter»  aber  selten  xnr-findeo, 
gr.  fol. 

I.  Ohne  Adresse  von  Razet,  sehr  selten* 
IL  Mit  derselben. 

12)  Avtvmnvs.  D.  V.  B.  inv.  (D.  Vinkenbooms),  A.  Stech  tculp. 
l6l8*   Hb.  excud.  Cum  privil.,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge.  B*  Hondioi  stach 
die  Darstellung  des  "Frühlings  und  Sommers»  Simon  Frisios 
jene  des  Winters. 

13)  Eine  Folge  von  S  Landschaften  nach  P.  Brill,  qu.  foU 

14)  Die  12  Monate ,  reiche  Landschaften  und  Städteansickteo 
mit  Figuren  und  Thieren,  componirt  von  J.  Wildens.  Die 
Stiche  von  J.  Matham  (4  Blätter),  H.  Hondius  und  A.  Stock 
l6i4«  U&ten  find  lateinische  Verse  von  H.  Grotios»  giw 
qu.  fol. 

15)  Innere  Ansicht  eines  anatomischen  Saales,  fol. 

16)  Die  Blätter  in  Thibault's  Academie  de  V  Espee.  Broxelles 
1628»  foL 

Stocks  Andreas^  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  l8« 
Jahrhunderts  in  Ungarn.  In  der  St.  Nicolaikirche  zu  Segesvar 
ist  ein  schönes  Altarbild»  von  Stock  J78d  gemalt. 

Stock ,  Carl  van  der^  Kunstverleger  und  vielleicht  auch  Kupfer- 
stecher, war  um  l650  thätig.    Seine  Adresse  steht  auf  einem  Blatle 
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mit  der  hl.  Familie,  welche  Marinu«  nach  J.  van  Hoeck  getto- 
chen hat. 

Stock  9  Doris  >  Pastellmalerin ,  wurde  I76l  su  Leipzig  geboren» 
und  von  ihrem  Vater  Job.  Michael  zur  Kunst  herangebildet.  Spä- 
ter begab  sie  sich  nach  Presden,  wo  sie  *]etzt  durch  eine  Reihe 
von  Bildern  in  Pastell  den  Ruf  einer  ausgezeichneten  Rünstleriu 
gründete.  Sie  copirte  mehrere  Meisterwerke  der  k.  Gallerie,  und 
wusste  in  diese  Nachbildungen  eine  solche  Wärme  und  Weich« 
heit  zu  legen,  dass  sie  «u  den  vorzüglichsten  Leistungen  der 
Pastellmalerei  gehören.  Dann  malte  sie  auch  Bildnisse»  welche 
-  das  Verdienst  grosser  Aehnlichkeit  haben.  Unter  diesen  ist  auch 
lenes  von  Göthe»  welcher  zur  Familie  Stock  im  freundschaft- 
lichen Verhältnisse  stand,  und  der  Doris  vielfaches  Lob  spen« 
dete.  Auch  dasBildniss  des  Capellmeisters  Paer  wurde  gerühmt» 
Sie  verniachte  ihre  sämmtlichen  nachgelassenen  Pastellgemaide  dem 
verstorbenen  Könige  von  Preussen»  welcher  dieselben  mit  erossem 
Wohlgefallen  aufnahm.  In  letzterer  Zeit  lithographirte  Schertel 
naeh  einem  solchen  Jobannee  als  Kind,  ein  unaemein  fleissigee 
Blatt. 

Doris  Stock  starb  zu  Dresden  nm  181 5- 

Stock  I  Jakob  van  der^  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Leyden  1795» 
war  Schüler  von  A.  fiesters,  und  ergab  sich  dann  einem  fleissigen 
Stadium  der  Natur«  welches  seine  trüberen  Bilder  sehr  schätzbar 
macht.  In  seinen  späteren  Werken  gibt  aioh  indessen  mehr^  ein 
hergebrachter  Typus,  als  Beobachtung  der  Natur  kund.  Er  liebte 
baummche  Landschaften,  und  brachte  auch yStaffage  von  Figurep 
und  Thieren  an.  -/ 

J.  V*  d.  Stock  ist  seit  mehreren  Jahren  in  Amsterdam  thätig. 

Stock 9  Ignaz  van  den,  Maler  und  Radirer,  blühte  um  1070  i* 
Htdland,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt«  Er 
malte  Landschaften,  und  radirte  solche  sehr  geistreich  in  Kupfer, 
•o  dass  dieselben  in  hohem  Werthe  stehen,  da  sie  auch  selten 
vorkommen. 

1 )  Landschaft  mit  Bauer  und  Bäuerin  vorn  auf  dem  Wege, 
der  zwischen  von  Bäumen  besetzten  Hügeln  hingeht.  LinKf 
sind  zwei  ländliche  Wohnungen,  und  vorn  sitzt  der  Zeich» 
ner.  Vom  Wege  aus  sieht  man  auf  Felder  und  auf  eineir 
Wald,  und  im  Grunde  erscheinen  Berge.  Am  Rande  steht; 
Ignatius  Vanden  Stock  pinxit  et  Sculpsit.  Linken  Beck '  ad 
ViUm.    H.  6  Z.  3  L.,  Br.  9  Z. 

I.  Vor  der  Luft  und  dem  Hintergrunde,  und  vor  mehr«» 
ren  Ueberarbeitungen.  Aeusserst  feiten.  In  einem  Münch- 
ner Auktions  -  Catalog  i843  auf  20  Gulden  geichätzt« 

II.  Mit  der  Luft  und  dem  Hintergrunde ,  und  vollendet* 
Sehr  selten.    Bei  Weigel  9  Tbl. 

2)  Landschaft  mit  Bäumen  und  einem  breiten  Flusse.  Redit» 
am  Wege  sieht  man  unter  grossen  Bäumen  eine  Bäuerin, 
xwei  Kinder  und  einen  Bettler,  der  einen  Reiter  um  Almo- 
sen anspricht.  Unten  am  Wege  liegt  ein  Baum  am  Wasser, 
welches  von  der  Mitte  des  Vorgrundes  nach  links  hin  sich 
ausbreitet  Gegen  die  Mitte  des  Randes  steht:  Ignatius. 
Vanden.  Stock,  pinxit.  at  feeit  aqua  forti.  H.  8  Z.  5  L«,  Br. 
U  Z.  2  L. 
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3)|LaDd8chaft  mit  Wasser.  Rechtt  auf  dem  Fusswec  ist  eine 
Bäuerin  mit  dem  Korbe,  wie  sie  den  mit  Gemüse  beladenen 
Esel  vor  sich  hintreibt,  und  der  Hund  läuft  voraus.  Unter 
den  Bäumen  über  dem  Fusssteig  sieht  man  einen  Mann  mit 
dem  Stocke  auf  der  Achsel.  Links  am  Wasser  sind  grosse 
Binsen  und  Enten.  Ebenso  bezeichnet,  wie  das  obigeDlatt 
H.  8  Z.  5  L.,  Br.  12  Z.  2|  L. 

Landschaft  ohne -Fignren.  Rechtt  bemerkt  man  eina  kleine 
Anhöhe  mit  Bäumen,  wovon  der  eine  in  den  oberen  Rand 
der  Platte  reicht.  Links  ist  ein  Snmpf,  und  der  Grund 
üffnet  eine  Aussicht  auf  das  Feld  und  auf  Gruppen  von 
Bäumen,  durch  welche  man  eine  Hütte  erblickt.  Im  Rande 
steht:  Ignatius  Vanden  Stock  pinzit  et  sculpsit.  H*  6  Z. 
3  L.,  Br.  8  Z.  fi  L. 

Diess  ist  das  Gegenstück  zu  Nro.  i« 

5)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  dessen  Ufer  mit  Baamen  be- 
setzt sind.  Rechts  am  hügelichen  Ufer  sind  hohe  Bäume, 
links  hinter  den  am  Ufer  stehenden  Bäumen  bemerkt  man 
in  der  Feme  eine  Bauernhütte.  Ignatius  Vanden  Stock  pio* 
xit  et  sculps.    H.  6  Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  ll  L.    Sehr  selten. 

6)  Drei  Ansichten  flandrischer  Gegenden,  nach  J.  Fouquieres. 
Solche  Blätter  werden  dem  J.  v.  d.  Stock  im  Cataloge  der 
Rigarschen  Sammlung  ohne  nähere  Beschreibung  beigelegt 
Eines  dieser  seltenen  Blätter  finden  wir  im  Cauloge  der 
R.  V.  Langer*sclien  Sammlung.  München  184?»  Aof  10 
Gulden  gewarthat. 

Stocks  Johann  ran  den,  Maler,  lebte  wahrscheinlich  A  der  zwei- 
ten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden.  Er  malte 
Kopfe  und  einzelne  Figuren,  die  sehr  fleissig  in  Netscher*s  Manier 
behandelt  sind. 

Stock,  Johann  van  den,  wird  im  Cataloge  des  Cabinet  Brandes 
ein  Künstler  genannt,  der  mit  dem  Obigen  Eine  Person  seyor 
könnte.    Es  wird  ihm  folgendes  radirte  Blatt  beigelegt: 

Landschaft  mit  mehreren  Figuren  zu  Fuss  und  zu  Pferd. 
Vor  dem  Walde  bemerkt  man  zwei  Hirsche,  pieses  Blatt 
soll  wie  folgt  bezeichnet  seyn:  Jo.  van  den  Stock  fec, 
qu.    fol. 

Stock I  Johann,  Maler,  war  um  1798  Schüler  des  Professors  Sche- 
nau  in  Dresden.  Er  lieferte  einige  Copien  nach  Terburg»  Ostade, 
Dietrich  u.  a. 

Stocks  J*  F.,  Zeichner  zu  Berlii>,  ist  uns  durch  folgendes  Werk 
bekannt:  Ornamente  zum  praktischen  Gebrauche  der  Stubenmaler, 
entworfen  von  J.  F.  Stock,  Berlin  1835*  Dieses  Werk  war  auf  12 
Hefte  berechnet,  gr.  fol. 

Stocks  Johann  Michael,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Nürn- 
bergs Hess  sich  in  Leipzig  nieder ,  und  arbeitete  da  viel  für  die 
Buchhandlungen,  besonders  nach  Zeichnungen  von  Oeser  zu  Ro- 
manen und  Gedichten»  da  Illustrationen  dieser  Art  damals  Mode 
zu  werden  anfingen.  Stock  radirte  sehr  fleissig »  so  dass  er  die 
Platten  wenig  mit  dem  Stichel  übergehen  durfte.  Gotha  nahm 
bei  ihm  Unterricht  im  Aoien.  Stock  starb  zu  Leipzig  1773  im 
54.  Jahre. 
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1  )  Petrus  Magnus  Imperator  Bustorum,  6* 

2)  Ephraim,    griecbUcher   Metropolit«    ganxe   Figur    sitxendi 

1770,   gr.  8. 
5)  Christ.  Adolph  Klotz,  gr.  8* 

4 )  Gottfried  Heinsius ,   Professor  der  Mathematik ,  nach  E.  G< 
Hausmann  1?70»  fol. 

5)  D.  Aug.  Floceos    Rivinus,  Jurisc»    nach  Hausmann  l?71i 
gr.   fol. 

6)  D.  S.  von  Madai,  Numismatiker,  8« 

7)  Mehrere  Landschaften  und  Vignetten,  wie  jene  xuThümmers 
Wilhelmine  u.  s.  w. 

•tocky  Johann  Martin^  Maler,  eeb.  au  Hermannstadt  in  Sieben- 
bürgen  1746»  war  Schüler  von  Mevtens,  und  gründete  in  Press* 
bürg  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers«  Er  malte  Altarbilder 
und  Bildnisse,  die  sehr  getreu  und  charakteristisch  aufgefassl  sind. 
Stock  war  ein  Mann  von  grossem  Reichthum  der  Phantasie*  Un* 
gemeinen  Beifall  erwarb  er  sich  durch  seine  Charakterzeichnungen» 
in  welchen  die  Satyre  und  die  Ironie  eine  freie  Rolle  spielen.  0» 
Mark  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Chirurgen  J.  J.  Plenk,  und 
Jak.  Adam  radirte  Volkstrachten  für  das  Ungarische  Ma|;azin. 
Pressburg  1781  •  8*  Spater  widmete  er  sich  dem  Handel  out  Ge- 
mälden, und  starb  um  l800* 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  radirte  Blütter. 

t  —  6)   Abbildungen    verschiedener  Einwohner  Ungarns    und 

Siebenbürgens.  I.  Folge  von  jemaligan  Zigeunern,  6  Blättert 

gezeichnet  und  geätzt  von  J.  M.  Stock  in  Pressburg  1770,  8* 

Die  Figuren  erscheinen  auf  landschaftlichem  Grunde,  jede 

mit  einem  musikalischen  Instrumente.    • 

7)  Ein  Vogel  (die  ungarische  Trappe)  in  einer  Landschaft.    In 
dem  oben  genannten  Magazin,  8t 

^tock,  Architekt  und  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstleft  bekleidete 
um  I84l  die  Stelle  eines  Bauinspektors  in  Schwäbisch  •  Hall.  Er 
malt  architektonische  Darstellungen   in  Del. 

itockamer  oder  Stockomer^  Balthasar,  Bildhauer  von  Nura- 

berg,  war  Schüler  von  G.  Schweigger,  und  begab  sich  4>n>i,  i^&<^ 
Italien,  wo  ihn  der  Grossherzog  von  Toscana  m  seine  Dienste 
nahm.  Eri  schnitt  Figuren  in  Elfenbein,  die  grossen  Beifall  fanden. 
Auch  versehiedeoe  deutsche  Höfe  erwarben  solche  Arbeiten.  •  Der 
Künstler  starb  1700  in  Nürnberg.  Es  existirt  ein  Medaillon  in 
Messing  mit  seinem  Bildnisse  von  1693* 

tocker ,  Jörg,  Maler  zu  Ulm ,  gehört  zu  den  vorzügli(^hsten  Mal* 
Stern  der  alten  Ulmer  Schule  aus  der  zweiten  Hälfte  des  15t  Jahr- 
hunderts. Er  kommt  bereits  i46l  in  Bürgerregistem  vor',  und 
wenn  er  noch  jener  gleichnamige  Künstler  ist,  der  1529  immer 
noch  als  Maler  erscheint,  so  muss  seine  Thätigkeit  ungewöhnlich 
weit  ausgedehnt  werden.  Es  könnte  aber  auch  von  Vater  und  Sohn 
die  Rede  seyn.  Dr.  Grüneisen  (Ulms  Kunstleben,  S.  4o*)  fand  in 
Urkunden,  dass  J.  Stocker  i491  «in  Bild  in  die  Neidhart*sche Kapelle  im 
Münster,  ein  anderes  auf  Herrn  Symons  Alter,  und  l495  eine.Tafel 
nach  Dischingen  gemalt  habe.  In  der  Gruftcapelle  der  Grafen  von 
Stodion  zu  Oberstadion  ist  ein  Altar  mit  Flügeln,  auf  welchen 
^wei  Waagschalen  dargestellt  sind,  in  der  einen  die  fromme  Seele, 
«während  der  Teufel  und  sein  Geselle  vergebens  die  andere  Schale 


38<>    Stocker.  ^^  Sfockmar,  Johann  Heinrich  Wolfgang. 

XU  beschweren  bemüht  sind.  Dabei  itehen  die  Worte:  Jörg  Sto- 
cker, Maler  sa  Ulm  1520.  In  der  NeidbarfscheD  Capelle  siebt 
man  im  oberen  Theile,  welcher  der  ältere  ist,  den  Leichnam  CbriBti 
mit  Maria  und  Johannes,  und  rini;s  oben  die  l4  Nothhelfer.  Auf 
dem  unteren  Theile,  mit  der  Jahrzahl  l48l  und  ISOIt  erscheint  in 
Mitte  der  knieenden  Neidhart'schen  Familie  der  Tod.  Auf  einem 
anderen  Bilde  dieser  Capelle  sind  biblische  Darstellungen  und  die 
Jahrzahl  1500,  das  Todesjahr  des  Stifters  Heinrich  Neidhart.  Dass 
diese  Gemälde  ebenfalls  von  Stocker  herrühren»  ist  nicht  gesagt. 

Wejrerniann ,  neue  Nachrichten  von  Künstlern  Ulms  etc., 
schreibt  ihm  auch  den  grossen  Altar  im  Chore  der  Kirche  in  Blau- 
beuren  zu,  au  welchem  Plastik  und  Malerei  eines  der  reichsten 
Weirke  der  christlichen  Kunst  geschaffen  haben,  ^n  der  Aussen- 
seite  der  inneren  Thüren  sind  l6  Oelgemälde  in  zwei  Reihen, 
welche  die  Geschichte  des  Täufers  Johannes  vorstellen.  Auf  dem 
Gemälde  mit  dem  Festmal  der  Fürsten  seigt  sich  am  linken  Bein 
eines  Jünglings  ein  wahrscheinlich  aus  H.  A.  bestehendes  Mono- 
gramm, welches  Weyermann  auf  unseren  Stocker  deutet,  was  aber 
«her  auf  Hans  Acker  passt.  Dieser  Meister  ist  das  Haupt  einer 
Malerfämilie  in  Ulm. 

Stocker  9  heint  in  Benard's  Catalog  der  Sammlung  von  Paignoo 
pijonval  ein  um  1786  blühender  Zeichner,  nach  welchem  EL  Stt- 
nier  das  Bildniss  der  Hersogin  von  Rutland  panktirt  habe* 

StOckhamer  f  A»,  Maler»  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
J.  A»  Pfeffel  toll  nach  ihm  die  Himmelfahrt  Maria  gestochen  ba- 
ben,  kl.  fol. 

StOckbamer^  J,  B.^  Maler»  stand  um  l680  in  Herzoglich  -  sächsi- 
schen Diensten,  und  könnte  vielleicht  mit  dem  obigen  Künstler 
in  Beziehung  stehen«  C.  Romstedt  stach  nach  ihm  ein  allegori- 
•ches  Titelblatt  zu  den  Funeralien  des  Herzogs  August  von  Sach- 
sen  (l6(»0)»  und  £•  Hainzelmann  ein  solches  zu  den  Funeraliea 
der  i686  verstorbenen  Herzogin  von  Sacbsen-Weissenfels. 

StOckmanni  Jakob^  Landschaftsmaler»  geb.  zu  Hamburg  1700>  war 
in  Holland  Schüler  von  A.  Meyering,  und  im  Thiermalen  nahm 
er  sich  Carre  zum  Vorbilde.  £r  malte  Schafe,  Lämmer,  Ziegen 
und  andere  Tbiere  in  Landschaften,  oder  stellte  Thierköpfe  in 
Lebensgrüsse  dar,  wobei  er  die  Natur  fleissig  zu  Rathe  zog.  Dann 
findet  man  von  ihm  auch  Köpfe  von  alten  Männern,  die  er  so 
fleissig,  wie  Denner  ausmaltel    Starb  zu  Hamburg  um  1750* 

Stockmann  9  Johann  Adolph^  Maler,  arbeitete  um  1750  in  Augs- 
burg. Er  malte  Bildnisse,  deren  er  selbst  radirt  und  gestochen 
hat.    Diese  Arbeiten  sind  unbedeutend. 

Auch  ein  Job.  N.  Stockmann  lebte  um  diese  Zeit,  wenn  nicht 
▼on  dem  obigen  Künstler  die  Rede  ist.  Mit  Job.  N.  Stockm.  scolp. 
bezeichnet  ist  ein  schlechtes  Bildniss  des  Kaisers  Joseph  L,  4. 

Stockmar,  Johann  Heinrich  Wolfgang,  Medailleur,  stand  so 

Johre  in  Diensten  des  Hofes  in  Weimar,  und  fertigte  einige  Me- 
daillen mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  Ernst  August  ConsUntin. 
Die  erste  ist  von  1756,  bei  Gelegenheit  des  Regierungsaulrittes 
dieses  Fürsten  gefertigt.  Dann  erwähnt  Dassdorf  in  seinem  numis- 
matischen Leitfaden  der  sächsischen  Geschichte  ein  grosses  uiid 
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sehr  seltenes   SchMutnek  auf  die  Henogin  Charlotte  Amalie  als 
Bagentin  T<yn  Meiningeo,  welches  eiD  Stochmar  gefertiget  hat. 
Der  HofinedaiUear  Stockmar  id  Weimar  starb  um  1777v 

Stockmar,  P.  F.^  Medailleur»  arbeitete  um  1760 —  75  in  Dresden. 
Er  fertigte  mehrere  Denkmünzen »  wie  jene  auf  die  Vermahlung 
des  Charfiirsten  Friedrich  August  von  Sachsen,  die  Huldignngs- 
medaillen  der  Städte  Freybnrg  und  Leipzig»  die  Oherlausitz'sche 
Huldtgungs- Medaille  von  iTuQ  u.  s.  w.  Diese  letztere  Medaille 
ist  durch  Abbildung  und  Beschreibung  bekannt. 

Stockmar^  Theodor^  Medailleur,  war  in  Diensten  des  Herzogs 
▼on  Gotha,  und  stand  viele  Jahre  der  Münze  desselben  vor.  Er 
fortigte  Munzstempel  und  auch  einige  Medaillen,  wie  auf  die  £r« 
obarung  von  Mainz  1793»  auf  die  dortige  Universität  mit  dem 
Bildnisse  des  Churfürsten  Friedrich  Carl  Joseph,  u.  a.  Starb  um 
1812  in  Gotha. 

StOCquart,   Henry^  Landschaftsmaler  zu  Antwerpen,  wurde  um  1815 

feboren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildete 
päter  unternahm  er  Reisen,  um  Studien  zu  Gemälden  zu  machen, 
die  in  verschiedenen  Ansichten  mit  Figuren  und  Thieren,  und  in 
Architekturbildern  bestehen. 

Dann  hat  Stocquart  auch  in  Kupfer  radirt.    Wir  fanden  zwei 
Landschaften  mit  Figuren  und  der  Jahrzahl  l842  erwähnt,  qu.  8. 

Stocks 9  L.^  Kupferstecher  zu  London,  war  Schüler  von  Finden 
nnd  gehört  gegenwärtig  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines 
Faches.  Er  arbeitete  für  das  Prachtwerk  von  Finden:  Royal  Gal- 
lery  of  British  Art.  London  1858  ff>,  roy.  fol.  Dieses  Werk  gibt 
in  Kupferstichen  die  vorzüglichsten  Gemälde  der  berühmtesten 
neuen  englischen  Maler.  Es  ist  auf  i6  Lieferungen  berechnet, 
jede  zu  drei  Blättern,  welche  einzeln  selten  vorkommen*  Es  fin- 
den sich  aber  auch  kleinere  Blätter  von  ihm,  die  eben  so  schön 
behandelt  sind. 

1)  The  Procession    to   the   Christening,  a   Seene  at  1*  Ariccia 
near  Rome,  nach  P.  Williams.    Finden*s  Roy.  Gall.,  gr   fol. 

2)  Preparing  Moses  for  the  fair,  from  the  Viear  of  Wanefield, 
nach  D.  Maclise.    Finden*s  Gall.,  gr.  fol. 

5)  Neil   Gwynne,  nach   Ch.  Landseer.    Finden*s   Gall.,   1846» 

gr.   fol. 
aphael  and  Fornarina,  nach  A.  Calcott,  Londoner  Kunst- 
vereinsblatt 1843»  gr.  fol. 

Stocks^  John^  Kupfer-  und  Stahlstecher,  ein  jetzt  lebender  Kunst- 
1er,  ist  durch  verschiedene  illostrirte  Werke  bekannt,  für  welch« 
er  Bilder  von  neueren  englischen  Meistern  in  Stahl  gestochen 
hat,  wie  im  Keepsake  1837  n.  Darin  findet  man  Blätter  nach  J.  R. 
Herbert. 

Stockvischy  Hendrick,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1767  zu  Loe- 
nersloot  in  der  Provinz  Utrecht  geboren,  und  von  seinem  Vater» 
einem  Gärtner,  zu  gleichem  Geschäfte  bestimmt  Stockvisch  hatte 
aber  grössere  Lust  zur  Musik  und  Malerei ,  und  zuletzt  gewann 
letztere  die  Oberhand.  Anfangs  arbeitete  er  in  dar  Tapetenfabrik 
von  J.  C  Schutsz,  nach  drei  Jahren  ward  aber  die  Natur  seine 
Lehrmeisterin,  und  von  dieser  Zeit  an  malte  er  Landschaften  mit 
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ViVh.  Dann  führte  er  auch  viele  Zeichnungen  ans,  die  geftbbnlich 
in  Touche,  oder  mit  tchttarzer  und  rotber  Kreide  bebandelt  sind. 
Er  übte  seine  Kunst  in  Amsterdam ,  und  ertheilte  am;h  Unterricht 
im  Zeichnen.  Um^  1830  starb  der  Künstler.  Sein  Bildniss  findet 
man  in  der  Portrait-Sammlung  von  Marcus. 

Stoddarty  FranceS,  Malerin  von  Edinburg,  eine  jeUt  lebcnac 
Künstlerin»  malt  Genrebilder»  besonders  Scencn  aus  Schottland» 
und  streng  im  Charakter  des  Volkes  und  des  Landes.  Auch  schöne 
landschaftliche  Darstellungen  finden  sich  von  ihrer  EUuid. 

Miss  Stoddart    ist   Mitglied    der   schottischen    Akademie    io 
Edinburg. 

StodU,  Michel  Ange^  heisst  im  Cataloge  der  Sammlung  dei 
Grafen  Renesse •  Breidbach,  Paris  1835*  ein  Künstler»  welcher  mit 
R.  M.  Slodts  Eine  Person  seyn  könnte.  Es  wird  ihm  folgende! 
radirte  Blatt  beigelegt: 

Studien  von  bekleideten  Figuren»  und  Köpfe»  4* 

StOebcTy  Franz»  Landschaftsmaler»  wurde  1760  in  Wien  geboren» 
und  von  seinen  Eltern  xum  Goldschmide  bestimmt.  Er  ergriff 
dieses  Fach  mit  Eifer»  und  übte  sich  in  jeder  freien  Stunde  auch 
im  Zeichnen »  so  dass  xuletzt  sein  Oheim »  ein  uns  unbekannter 
Haler  und  Gemäldehändler,  Stöber*s  Anlage  ante  Künstler  erkannte 
und  seinen  Eltern  rieth,  ihn  die  Zeichnungs- Akademie  besuchea 
XU  lassen.  Bei  dieser  Gelegenheit  entschied  er  für  die  Landschefti- 
und  Architekturmalerei »  worin  ihm  Christian  Brand  Unterricht  er* 
theilte»  welchen  er  anfangs  xum  Vorbilde  nahm »  bis  er  auf  einer 
Reise  nach  der  Schweiz  und  in  die  Niederlande»  welche  er  mit 
seinem  Oheim  unternahm»  bessere  Vorbilder  kennen  gelernt  bstte. 
Jetzt  suchte  er  sich  im  Colorite  der  niederländischen  Weise  sa 
nähenif  was  Brand  so  übel  nahm»  dass  er  seinem  ehemaligen  Zog- 
ling  I7B4  den  ersten  Preis  versagte.  Unzufrieden  mit  der  kweiten 
Prämie  verliess  Stöber  Wien»  und  Hess  sich  nach  einer  zweiten 
Reise  in  Holland  in  Speyer  nieder»  wo  ihm  der  Domdechant  Frei* 
harr  von  llutten  zu  Stolzen berg  die  Aufsicht  über  seine  Gallerie 
anvertraute.  Dieser  Kunstfreund  besass  viele  Bilder  von  Stöber, 
worunter  seine  Ansicht  der  tÖSQ  von  den  Franzosen  halb  zerstör- 
ten St.  Jakobskircbe  in  Speyer  besonders  gerühmt  wurde.  Dieies 
Kleine  Gemälde  ist  von  1787  und  befindet  sich  jetzt  in  der  Gallerie 
des  Belvedere  zu  Wien.  Dann  malle  er  zu  wiederholten  Malen 
den  Rheinfall  bei  Schaffhausen»  und  viele  andere  Bilder,  in  welchen 
er  Wynants  und  van  Heyden  zum  Vorbilde  nahm.  Er  starb  za 
Speyer  1834. 

StOeber^  Fnnz,  Kupferstecher»  Professor  an  der  h.  h.  Akademie 
in  Wien»  wurde  daselbst  17^  geboren»  und  von  seinem  Vater 
Joseph  in  den  Anfangsgründen  unterrichtet»  da  er  schon  in  frühen 
Jahren  entschiedene  r^eigung  zur  Kunst  offenbarte.  Anfangs  zeich- 
nete er  nach  Kupferstichen»  wenn  ihm  der  Besuch  der  Normal- 
schulen eine  freie  Stunde  übri^  Hess,  und  mit  dreizehn  Jahren 
stach  er  die  erste  Platte.  Von  dieser  Zeit  an  widmete  et  sich  mit 
Ernst  der  Zeichenkunst»  copirte  auch  Kohrsche  Vignetten»  und 
nachdem  er  unter  Prof.  Maurer  zwei  Jahre  die  Copirschnle  der 
Akademie  besucht  hatte,  erhielt  er  den  ersten  Preis  für  die  Zeicli- 
nung  nach  dem  Akte.  Hierauf  wurde  ihm  der  zweite  Preis  lür 
die  Zeichnung  nach  der  Antike  zu  Theil»  und  die  Sonnenfels'sdie 
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Aufmunterungt-Medaille  für  die  gelangeoftte  Zeichnung  nach  dem 
lebenden  Modelle.  Im  Stiche  beschäftigte  ihn  der  Vater,  der  mitt» 
lerweile  die  Leitan|{  der  geographischen  Kupferstecherschale  des 
Kunst-  und  Industrie  -  Comptoirs  übernommen  hatte.  Von  dieser 
Zeit  an  datiren  eine  Menge  Kleiner  Blätter,  die  sich  durch  saubere 
Behandlung  empfehlen,  und  auch  in  der  Zeichnung  lobenswerth 
erscheinen,  da  sich  Stöber  nebenbei  immer  im  Zeichnen  übte.  Zu 
seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  aus  der  früheren  Zeit  ffehören  die 
Blätter  für  dieRiederschenAlmanache,  für  den  bei  Walfishauser  er» 
schienenen  Theateralmanach,  für  die  Werke  Lafontaine's  und  zur 
XJndtne  aus  dem  Verlage  von  Haas,  für  die  Werke  der  Caroline 
Fichler,  für  das  Taschenbuch  Selam  von  Castelli,  nach  Kininger^ 
für  die  drei  Schwestern  von  Prag  aus  dem  Verlage  von  Hartleben 
in  Pesth,  das  Titelblatt  zum  Romane  Libussa  nach  J.  Ender,  dia^ 
beiden  Titelbilder  zu  W.  v.  Collin's  Werken  nach  Kininger,  Jene 
SU  den  Jugendschriften  aus  Miiller*s  Verlag,  meistens  nach  Loder, 
die  13  Titelkupfer  zu  Millot*s  Universalgeschichte,  die  Modebilder 
zur  WienerZeitschrift  von  1819  an,  u.  s.  w.  Stöber  war  der  erste 
Künstler,  welcher  sich  in  Wien  mit  dem  Stahlstiche  befasste,  und  nahm 
ein  Privilegium  darauf,  welches  er  aber  nach  einiger  Zeit  wieder 
zurück  gab.  Die  Platten,  die  in  verschiedenen  Manieren  gearbeitet 
find,  übergab  er  1820  dem  technischen  Cabinete  des  damaligen 
jüngeren  Königs  von  Ungarn,  des  jetzt  regierenden  Kabers  Ferdi- 
nand, wofür  ihm  dieser  seinen  besonderen  Beifall  ausdrückte. 
Von  1827  an  lieferte  Stöber  zahlreiche  Stahlstiche  für  Taschen- 
bücher, meistens  echone  Frauenbilder  nach  J.  Bnder*s  Zeichnungen» 
wie  für  die  Raten  und  für  das  Vergissmeinnicht,  Leipzig  bei  Leo, 
für  die  Penelope»  Leipzig  bei  Hinrichs ,  für  das  Vieiliebchen,  für 
das  Taschenbuch  der  Liebe  und  Freundschaft,  Frankfurt  hei  WiU 
mans,  für  die  Verlagswerke  von  Gerold  in  VVien,  für  die  Taschen- 
ausfjabe  von  Schillers  Gedichten,  die  zu  Leipzig  bei  Vogel  erschien^ 
zwei  Titelblätter:  den  Alpenjäger  und  eine  Scene  aus  der  Bürg- 
achaft,  für  die  Prospekte  der  freien  Hansestädte  aus  Wilmans  Ver- 
lag zwei  Blätter  nach  Radel  u.  s.  w.  Die  Zahl  der  Titelblätter» 
Vignetten  und  anderer  kleineren  Arbeiten,  worunter  auch  Bildnisse 
gehören,  ist  sehr  gross,  so  dass  sich  seine  Arbeiten  jetzt  über  160O. 
Sl.ätter  belaufen.  Aus.  der  neuesten  Zeit  des  Meisters  stammen 
grosse  Kunstvereinsblätter,  die  meisterhaft  in  Stahl  gestochen  sind, 
und  in  Aezdrücken  äusserst  selten  vorkommen.  Einige  der  wich- 
tigsten Blätter  zählen  wir  unten  auf.  Stöber  wurde  i835  Mitglied 
der. Akademie  in  Wien,  und  1844  erhielt  er  die  Stelle  eines  Pro- 
fessors der  Kupferstecherkunst  an  dieser  Anstalt. 

•  1)  Kaiser  Franz  L  zwei  Stunden  nach  dem  Tode,  am  2*  Marx 
1835  gemalt  von  J.  Ender,  und  gest.  von  F.  Stober,  qa.  foL 
Es    gibt  Abdrücke    auf  Seiden-    und    auf  gewöhnlichea 
Papier. 

2)  Derselbe  Kaiser,  an  demselben  Tage  Nachmittags  4  Uhr  ga» 
zeichnet  von  Ender,  qu.  fol. 

3)  Elisabeth  von  Tirol,  tür  B.  v.  Hormayr's  Taschenbuch. 

|[)  Henriette,    Erzherzogin   von  Oesterreich,    mit  «ihrer  Toch« 
r     ter,  foU 

5)  Erzherzog  Ferdinand  von  Este,  fol. 

i))  Die  Prinzessin  Therese,  sehr  schönes  zartes  Blatt,  fol. 

7)  Don  Miguel  von  Portugal,  fol. 

'8)  Die  Prinzessin  von  Leuchtenberg,  nach  Stieler,  4- 

,9)  Fürst  von  Lichtenstein,  für  v.  Hormayr's  Taschenbuch. 

10)  Schiroonsky,  Fürstbischof  von  Breslau»  nach  Bräuer,  foK 
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tl )  Freiherr  von  Hormayr»  4* 
12)  Graf  Salm,  für  Hormayr^t  Taichenbuch. 
.     S3)  Graf  Batlbyani,  für  HoriDB3fr^i  Taschenbucb. 

14)  Johann  Peter  Cerroni,  Regierungt-SeGreUir  bo  Brum,  nidi 
Girardoni,  teltenet  Blatt,  4* 

15)  Dr.  Gölis,  4« 
l6,)  Dr.  Raymann,  4- 

17)  Agnes  Uürer,  4. 

18)  Sophie  Müller,  4. 

19)  Künstler- PortraitSr  xwei  Hefte  mit  8  Blättern,  die  BildoitM 
von  J.  Fischbach,  F.  ▼.  Amerling,  F.  Gauemuinn,  F. G. 
Waldmüller,  F.  Fendi,  T.  Ender,  J.  Schaller  nnd  J.  Bad! 
enthaltend,  nach  J.  Danhauser^e  Zeichnungen.    Wien  1852^ 

€'•  ^'  .  .  . 

Diese  Bildnisse   sind   trefflich  radirt,  and  kommeo  nfl 

weissem  und  auf  chinesischem  Papier  vor.  1 

20)  La  Madonna- del  Granduca,  nach  Rafael,  vorzügliches  Blatt,  | 
gr.   t'ol. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 
2t )  Mythos  alter  Dichter,  60  Blätter,  nach  Zeichnungen  roo  J. 
Ender,  Loder,  Russ,  Rödl  und  Schedy,  mit  einem  besoodoi 
schönen  Titelblatte,  welches  Amor  nndPsyehe  vorstellt.  Die 
ses  Werk  erschien  in  der  Härter^sohen  Rochbandloog  foi 
1815  — 20»  und  ist  als  dasjenige  zu  betrachten,  welches  dea 
Künstler  schon  in  früherur  Zeit  eiiian  rühmlichen  Namei 
erwarb:  Die  Abdrücke  in  fol.  kosteten  60  Tbl. ,  jene  ii 
gr  8*  36  Tbl.  Die  neoen  Abdrücke,  Berlin  bei  Lut,  koün 
20  Tbl.    Sie   erschienen  i829* 

22)  Die  Hauptgötter  der  Römer  und  Griechen,  12  Blätter,  itelcbi 
die  Fortsetzung  des  obigen  Werkes  bilden,   i84o  voUeodri. 

Die  Abdrücke  wie  oben,  fol*  und  gr.  8* 

23)  Humoristische  Scenen  aus  den  Fahrten  des  Junken  Doa 
Quixotte  von  Mancha.  31  Blätter  nach  Coypel.  Wiei 
1820,  4. 

24 )  Die  Rückkehr  des  jungen  Landmanns  von  der  Arbeit  » 
seiner  Familie,  nach  Waldmüller,  den  Mitgliedern  des  Ver* 
eins  zur  Beförderung  der  bildenden  Künste  in  Wieo  l836t 
zr.  fol. 


25)  ÜerTod  des  Herzogs  von  Reichstadt,  nach  Ender  inPooktii 
manier  ausgeführt,   qu.  fol. 

26)  Zriny*s  Tod,    1836    für    den   Oesterreichischen   Kunstvereii 

gestochen,  nach  dem  Gemälde  von  P.  K rafft,  gr.  qu.'  fol. 
^er  Prasser,  nach  J.  Danhauser,  1838  lür  den  Oester. Kuoit- 
verein  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

28)  Die  Klostersuppe,  nach  J.  Danhauser,  das  Gegenstück  xum 
obigen  Blatte,  Kunstvereinsblatt  von  l839i  roy.  qu.  fol. 

Dr.  Petzhold  besass  einen  unvollendeten  Aezdruck.  Selcbe 
Abdrücke  sind  äusserst  selten. 

29)  Die  Eröffnung  des  Testaments,  reiche    Composition,  oscl> 
Danhauser,  Kunstvereinsblatt  von  1843«  gr.  qu.  ful. 

30)  Die   hl.   Catharina   von   Siena,    nach    Wilder  meisterhsiies 
Blatt  des  Oesler.  Kunstvereins  von.  1846,  qt.  fol. 

StOcbcFf  Joseph)  Kupferstecher,  geb.  zu  Wien  1768»  sollte  sicli 
dem  Kauzleifathe  widmen ,  trat  aber  nach  absolvirteu  Gynioasiai* 
Studien  in  die  Akademie  der  bildenden   Künste ,  und  befliess  <ick 
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daselbst  unter  Maarer*s  Leitung  mit  Eifer  der  Zeichenkunst.  Hier- 
auf ertheiite  ihm  Schmutter  Onlerricht  im  Kupferstechen»  unter 
dessen  Leitung  er  im  Verlaufe  yon  zwölf  Jahren  die  gründlichsten 
technischen  Kenntnisse  erwarb.  Jetzt  schloss  er  mit  dem  damals 
bestehenden  Kunst-  und  Industrie  •  Comptoir  einen  Contrakt,  in 
Folge  dessen  er  Direktor  der  von  demselben  gegründeten  geogra- 
phischen Kupferstecherschule  wurde,  als  welcher  er  dreizehn  Jahra 
Ihäti^  war,  und  viele  tüchtige  Schüler  heranbildete.  Eine  Menge 
trefflicher  Charten  war  das  Resultat  dieser  nützlichen  Anstah.  Nach 
Auflösung  derselben  arbeitete  Stöber  wieder  auf  eigene  Rechnung, 
und  von  nun  an  führte  er  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  aus,  wor- 
unter sich  viele  Titelblätter,  Vignetten,  und  Stiche  für  in  und  aus- 
ländische Taschenbücher  auf  Kupfer  und  in  Stahl  befinden.  Einige 
der  vorzüglichsten  Arbeilen  dieses  Meisters  folgen  unten  mit 
näherer  Angabe.  Seine  bessten  Schüler  im  geographischen  Fache 
sind  Jos.  Fischer  und  Bonstingl,  als  Kupferstecher  in  weiterer  Be- 
ziehung sind  Joh.  und  Leopold  Müller,  Leopold  Bayer,  Jos.  Jung, 
sein  Sohn  Franz  Stöber,  Zinke,  seine  Schwiegersöhne  Kovatsch 
und  HoCTmann  u.  a.  zu  nennen. 

1)  Der  Schauspieler  Müller  als.  Greis  im  Bruderzwist  von  Kotze- 
bue.   Fried.  Matthaei  del.  Stöber  sc,  fol. 

I.  Mit  der  Annonce  de»  Schauspielers  und  dem  Druck- 
fehler 1081  statt  1801. 

11.  Mit  der  richtigen  Jahrzahl. 

2)  Sechzig  bildliche  Vorstellungen  aus  der  Bibel.  Mit  histo- 
rischem Test  begleitet  von  J.  R.  Zappe.  Wien  1820.  Mit 
einem  anderen  Titel:  Wien  1828  bei  C.  Gerold,  8* 

Die  Zeichnungen  zu  diesem  Werke  lieferte  Stöber*s 
Schwiegersohn  J.Endner,  und  an  50  Stiche  sind  von  unserm 
Künstler. 

3)  Gallerie  der  Heiligen,  nach  W.  Rieder's  Zeichnungen  in 
Stahl  gestochen.     Wien   bei  Müller,  8« 

4)  Kupfersammlung  der  vorzüglichsten  deutschen  classischen 
Dichter,  herausgegeben  von  J.  Stöber,  3  Lieferungen  zu 
Bürger's,   Schiller*s  und  Göthe's  Gedichten,  Wien  1832»  8« 

5 )  Die  Blätter  zu  Wieland's  und  Klopstock's  Werken,  aus  dem 
Verlage  von  Göschen  in  Leipzig, -8» 

6)  Ovid's  Verwandlungen  in  Kupfern  dargestellt,  und  mit  den 
nöthigen  Erläuterungen  versehen.  Vvien  1793«  Der  Text 
ist  bei  Alberti  gedruckt.  Stöber  lieferte  zu  diesem  Werke 
75  Blätter,  die  übrigen  sind  von  Blaschke»  Gerstner,  Mans- 
feld  u.  a. 

7)  Der  Blumenaltar,  nach  einem  berühmten  Bilde  von  J.  D. 
de'Heem  im  Belvedere  zu  Wien.  Mit  christlich  allegori- 
scher Einfassung  iSSQ»  gr.  qu.  foL 

Dieses  Blatt  hat  die  Dedication  an  P.  Ruttestock,.  Probit 
des  Klosters  Neuburg. 

8)  Pallas,  Kniestück  mit  Helm  und  Schwert,  nach  dem  Gemälde 
von  Lenz  in  der  Gallerie  des  Fürsten  Kaunitz,' schwarz  und 
colorirt,  qu.  fol. 

g)  Amor  auf  dem  Ruhebette  träumend,    mit  dem  Bogen  in  der 
herabgesunkenen  Hand.     Punktirt  und  braun  gedruckt,  4* 
Diese  beiden  Blätter  erschienen  bei  J.  Eder  in  Wien. 

itOebcf;   Eduardy   Maler  aus  Türkheim    in  Schwaben ,   machte   in 
München  seine  Studien,    und  widmete   sich  der  Genremalerei.    Im 
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Jahre  l843  tahen  wir  im  Lokale  des  Konttvereine   swei  Setaea 
aat  Reinecke  Fachs  von  ihm. 

Stoecker,  Jörg,  s.  J.  stocker. 

StÖeckl^  Johann 9  Bildhauer,  geb.  zu  Neu  -  Oettine  1774,  mr 
Schüler  seines  uns  unbekannten  Vaters»  und  ein  Künstler  ?oo 
Talent.  Er  lieferte  mehrere  schöne  Schnitzwerke  .für  Kircbei, 
und  kleine  Bilder  in  Alabaster:  wie  Bildnisse,  Crucifixe,  Stataettei 
des  Heilandes   und  der  Maria  etc.    Starb  i  zu  Oetting  am  I6i6* 

StOeckler^  E.  R.^  Maler  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Knastla; 
ist  durch  schöne  landschaftliche  Darstellungen  bekannt.  Er  mackli 
viele  Studien  in  Mähren. 

StOecklin^  Christian,  Maler,  geb.  zu  Genf  I74l»  trat  anfaifi 
bei  einem  Portraitmaler  in  die  Lehre ,  ging  aber  schon  t?$7  vJk 
Italien,  wo  er  jetzt  den  Bibiena  zum  Vorbilde  nahm.  Nadidei 
er  zu  Boloena  und  in  Rom  einige  Zeit£gearbeitet  hatte,  be^e 
sich  nach  Deutschland  zurück,  wo  er  auf  einigen  Bühnen  Deeonh 
tionen  malte.  Im  Jahre  1764  führte  ihn  der  Weg  nach  FranMut 
wo  damals  bei  der  KaiFerkrönnng  Festilluroinationen  statt  laade^ 
für  welche  Stöcklin  Decorationsstücke  malte.  Zuletzt  grasM 
er  in  dieser  Stadt  seinen  Herd ,  und  malle  auch  zahlreiche  fiiWi 
in  Oel,  wozu  ihm  die  Kirchen  der  Sradt  Stoff  boten.  Er  gab  aä 
stens  innere  Ansichten  derselben,  wobei  Morgenstern  die  FigoRi 
Staffage  malte.  Einige  dieser  Bilder  reihen  sich  in  Hinsiebt  li 
Perspektive  vtad  Beleuchtung  jenen  des  Peter  Neefs  an,  siiia| 
sind  flüchtig  behandelt.  Dann  malte  er  auch  Ruinen  mit  scbösa 
Aussichten  und  Fernen,  die  ebenfalls  grosse  Beachtung  TerdiesM 
Seine  Zeichnungen  sind  in  Farben  oder  in  Tusch  ausgefühit  osl 
geschmackvoll  behandelt.    Stöcklin  starb  um  1800. 

Es  finden    sich  auch  >radirte  Blätter  von  ihm,   welche  Rnisci 
vorstellen. 

Stoechlin,  Joh.  Heinrich^  s.  Stoerklin. 

StOecklin«  Peter,  Glasmaler,  arbeitete  um  l6t6  zu  Basel.  In  d» 
sem  Jahre  erscheint  er  im  rothen  Buche  der  Zunft  zum  Himnci« 
S.  Notizen  über  Künstler  in  Basel.   Basel  I84l. 

StOeSlefi  Fr.,  Maler  zu  Magdeburg,  wurde  um  i832  bekannt,  l^ 
mals  brachte  er  Bildnisse  zur  Kunstausstellung  in  Berlin. 

Stoehr,  Johann  Georg,  Bildhauer  zu  Bamberg,  führte  für  & 
Kirchen  und  Häuser  der  Stadt  verschiedene  Werke  in  Uolx  od' 
Stein  aus,  und  starb  um  1718* 

Stoehr^  Adam,  Bildhauer  zu  Bamberg,  wahrscheinlich  der  Sota 
des  Obigen,  machte  sich  durch  mehrere  Arbeiten  bekannt,  die  v^ 
in  den  Kirchen  der  Stadt  finden.  In  der  ehemaligen  DomioiKsoa* 
Kirche  sind  vier  Seitenaltäre  mit  Heiligenstatuen  von  ihm,  dstf 
in  der  Kirche  der  englischen  Fräulein  die  Gefangennehmung  Chmfc 
und  bei  den  Kapuzinern  eine  Grablegung«  Stöhr  war  HoHmU* 
hauer  und  starb  vor  1700.  In  diesem  Jahre  heirathete  seine  Witt* 
den  Bildhauer  J.  Bernh.  Kamm. 
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toehr,  Gerhard  Philipp,  Maler  und  ProfcMop  der  höheren  Zei- 
chenkunst an  der  Universität  zu  Würzburg,  wurde  um  1795  ge* 
boren,  und  in  Italien  zum  Künstler  herangebildet,  wie  auch  aus 
seinen  Werken  das  Studium  der  römischen  und  florenlinischen 
Schule  hervorleuchtet.  Im  Ursuliner- Kirchlein  zu  Würzburg  ist 
von  ihm  das  Hauptaltarbild  mit  der  Verkündigung  Maria,  ein  sehr 
schönes  Gemälde.  Dann  finden  sich  Ton  Stöhr  auch  Staffeleibil- 
der, einzelne,  oder  nur  wenige  Figuren  enthaltend.  Ueberdiess 
kennen  wir  von  ihm  ein  lithographirtes  Blatt  nach  Rafael,  die  be- 
rühmte Madonna  del  Qranduca,  im  Palaste  des  Grossherzogs  von 
Toscana,  f'ol.  Dieses  Blatt  wurde  1821  als  Meisterwerk  der  Litho- 
graphie  gerühmt. 

toelzel,  Christian  Friedrich,  Zeichner  und  Kupferstecher, <ivurde 
1751  zu  Dresden  geboren,  und  von  Prof.  Schenau  in  der  Zeichen- 
kunst  unterrichtet,  worauf  er  unter  Canale's  Leitung  im  Radiren  und 
Stechen  sich  übte.  Ueberdiess  zeichnete  er  auch  fleissig  nach  dem 
Leben  und  nach  guten  Malwerken,  so  dass  er  als  Kupferstecher 
auch  dah  Lob  eines  geübten  Zeichners  sich  erwarb.  Es  finden  sich 
mehrere  Portrattzeichnungen  von  ihm,  die  meistens  getuscht  und 
leicht  colorirt  sind.  Auch  seine  anderen  Zeichnungen  sind  in 
Tusch  und  Farben  behandelt,  nach  welchen  er  mehrere  seiner 
Blätter  ausführte.  Zu  seinen  frühesten  Arbeiten  gehören  drei 
Blätter  nach  Antiken  des  Augusteums  zu  Dresden,  nach  Zeichnun- 
gen von  Klass  und  Friedrich,  von  welchen  die  späteren  Blätter 
m  Becker*8  Augasteum  zu  unterscheiden  sind.  Dann  radirte  er 
in  jener  frühen  Zeit  auch  einige  Blätter  nach  Dietrich  und  Perelle. 
Diese  Arbeiten  fallen  von  1705  —  1770.  Im  folgenden  Jahre 
wurde  er  Pensionär  der  Akademie  zu  Dresden,  1777  wirkliches 
Mitglied  derselben,  1779  Hoi'knpferstecher'  und  dann  ausserordent- 
licher Professor  der  Kupferstecherkunst  an  der  genannten  Anstalt, 
als  welcher  er  mehrere  tüchtige  Schüler  heranbildete.  Seine  Blät» 
ter,  darunter  viele  Vignetten ,  Titelblätter,  Stiche  für  Romane  etc., 
sind  zahlreich  und  in  verschiedenen  Manieren  behandelf.  Jene 
in  Linienmanier  gehören  zu  seinen  vorzüglichsten.  Im  Jahre  1815 
starb  dieser  Künstler.  Zwei  Jahre  früher  zeichnete  Prof.  Vogel 
von  Vogelstein  das  Bildnitfs  desselben  und  legte  es  seiner  Portrait- 
Sammlung  bei. 

1 )  Alexander  I.  Kaiser  von  Russland,  nach  Kiel,  kl.  fol. 

Dieses  Blatt  erschien  auch  colorirt.         « 

2)  Josephus  II.  Caesar  1785*   Oval,  8.    Selten. 

3)  Gustaph  III.   König  von  Schweden,  8- 

4 )  B.  Schenau»  Direktor  der  Akademie  in  Dresden.  Von  Vogel 
gemalt,  und  C.  F.  Stölzel  gravirt  17^0.  Büste,  roth  und 
schwarz  gedruckt,  fol. 

5)  Carl  August  von  Gersdorf,  sächsischer  Kriegsminister,  foK 

l.  Vor  dem  Namen  des  Stechers. 
II.  Mit.  demselben. 

6)  Bormann,  Bürgermeister  von  Dresden,   nach  Bessler,  fol. 

7)  Graf  Ignaz  Accaramboni.    Schmidt  p«    C.  F.  St.  sc.  179)*  fol. 

8)  Mlle.  Allegranti,   Sängerin,  nach  Caffö,  fol. 

9 )  Hans  Hubrig^  4> 

10)  Göthe,  Büste  nach  der  Camöe  von  Facius,  schön  gestochen. 

11)  Dr.  F.  V.  Reinhard,  Ober- Hofpredtger,  nach  G.  von  Char- 
pentier  für  Böttiger's  Biographie  desselben.  In  Punhtir« 
manier  l8i3>  4. 

12 )  Uellwig»    k.  sächsischet  Hofschauspieler»  als  Blaubart»  fol, 

25* 
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13)  Julie  Zucker,  k.  sachs.  OperDsängenn,    aU  Pamina,  kl.  fol. 

14)  Rubens  Frau,  nach  Rubeos's  Bild  in  der  Dresdner  Gal« 
lerie,   fol. 

15)  Christus  am  Kreuze,  nach  C.  le  Brun,  fol. 

16 )  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern,  nach  dem  frroi* 
sen  Altarbilde  £•  Schenau's  in  der  Kreuzkirche  za  Dres- 
den,  fol. 

17)  Dieselbe  Darstellung,  sehr  fein  gestochen,  8- 

18)  Die  Auferstehung  Christi,  nacli  einem  Altarbilde  von  8cil^ 
nau ,   fol. 

19)  Die  hl.  Magdalena,  nach  G.  Beni ,  für  das  Musde  fraofaii 
gestochen.     Schönes  Blatt,  fol. 

20)  Die   Blätter  zur  Bilberbibel,  welche   bei  Perthes   in  Goüii 
3  erschien  1809,  8*  ' 

21)  Apollo  mit  der  Leyer,  ganze  Figur,  nach  H.  V.  Schooir 
1799.    Punktirt,  4. 

22)  Minerva  mit  Greisen  und  bittenden  Kindern,  nach  Scbeo« 
1775,  qu.  4. 

23)  Allegorie  auf  die  Künste.  Schenau  del.  Stöltzel  ec.  Schwia 
und  braun  gedruckt,  fol. 

24)  Der  Weise,   auch  Nathan  der  Weise,    in    ganzer  Figur 
Tische   sitzend,    worauf  Bücher   und   Vasen    sind:    Scbeoii 
piiix.    Stöltzel  sc  1784.     Schönes  Blatt,    er.  fol. 

Diess  ist  eine  Allegorie  auf  die  WohUhätigkeit  derDra« 
dner  Freimaurer  bei  der  Theuerung  von  1772* 

25)  Das  Concert    von   drei  Männern,   nach   Giorgione,  ivu 
Mus.  Fran9ai8  gestochen,  qu.  fol. 

26)  Lope  de  Vega ,  Lessing  und  Fastor  Bichter.  Eine  Aoekd«! 
aus  der  Unterwelt,  4* 

27)  Le  petit  graveur,  ein  Knabe  mit  Crayon  und  Stichel,  vA 
Schenau  1774»  4. 

28)  La  Vieille  prevoyante,  eine  Alte  mit  einem  Knaben,  welch« 
die  Kerze  anzündet,    nach  C.  W.  £.  Dietrich  ]76d.  kl,  fol* 

29)  La  Souris  attrapce,  nach  C.  W.  E.  Dietrich  1708»  kl.  loL 
50)  L'Amour  de  fruits,  nach  C.  W.  E.  Dietrich  1771,  kl.  fol. 
31)  Die  vier  Jahreszeiten,    durch  Damenbrustbilder   vorgestellt 

gest.  von  Stölzel   und  Mangot,  12. 
ler  Marsch  des  Uralischen  Kosaken-Regiments,  nach  C. 
U.  Hess    im  Umriss  gestochen,    roy.  qu.  fol. 

Dieses   äusserst  seltene  Blatt   wurde   von  Hess  ausgeoA 
und  um  HO  Rthl.  verkauft. 

33)  Die  romantischen  Scenen  in  Löhr's  Mährchenbuch,  schoM 
Compositionen  von  U.  Ramberg,  gestochen  von  Stölzeli  ^ 
Schmidt,  Frenzel,  Esslinger  u.  a.     17  Blätter,  gr.  8* 

34)  Die  Blätter  in  der  Gallerie  häuslicher  Denkmale.  Leipiil 
bei  G.  Voss  1812,  4. 

35  )  Die  Blätter  für  Becker's  Augusteum ,  15  an  der  Zahl,  foL 

36)  Ein  alter  Thurm  mit  einer  Brücke,  am  Felsen,  rechts  reicM 
Baumgruppen,  nach  Dietricy,  qu.  fol. 

37)  Parthio  im  grossen  Garten  zu  Dresden,  radirt,  qu.  8* 

StöIzel^  Christian  Ernst ^  Zeichner  und  Kupferstecher,  t»«w* 
1792  zu  Dresden  geboren,  und  von  seinem  Vater,  dem  obigen  fiöoii^ 
ler,  unterrichtet,  welcher  noch  das  Glückf. hatte,  das  entschiedet* 
Talent  des  Sohnes  im  erfreulichsten  Aufschwünge  zu  sehen.  Slölxt 
erlangte  schon  frühe  grosse  Uebung  im  Zeichnen  ,  und  seio  Stitk 
iler  ilagar  m  der  Wüste,  welchen  er  1816  nach  Barucci  auifului^ 
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erregte  bereits  die  Hoffnung  zu  Ausgezeichneten  Leiituneen  in 
diesem  Fache,  die  um  so  weniger  täuschen  konnte,  da  Stblzel  als 
Zeichner  auf  einer  hohen  Stufe  stand.  Später  ging  er  mit  könig- 
licher Unterctützung  nach  Ttalien,  wo  jetzt  die  Werke  des  Angelico 
da  Fiesole,  RafaePs  und  anderer  Meister  einen  unvergesslichen 
HindrucU  auf  ihn  machten.  Er  zeichnete  einige  derselben,  und 
darunter  das  berühmte  Bild  der  Krönung  Maria  im  Vatikan,  wel- 
ches Rafael  in  seiner  Jugend  für  S.  Francesco  in  Perugia  geroalt 
hatte.  Stölzel  zeichnete  dieses  Gemälde  mit  dem  Stifte,  und  kehrte 
l828  nach  Dresden  zurück,  um  den  Stich  zu  beginnen,  der  erste, 
welcher  nach  diesem  Bilde  unternommen  wurde,  und  zugleich  ein 
Werk ,  welches  dem  Künstler  unter  den  vorzüglichsten  deutschen 
Kupferstechern  seine  Stelle  anwies.  Im  Jahre  1832  vvar  das  Blatt 
vollendet,  und  Dr.  Kugler  sprach  sich  im  Museum  S.  59  höchst 
beifällig  aus.  Wir  führen  hier  die  Worte  desselben  an,  da  sie 
die  Vorzüge  erheben ,  welche  sich  in  allen  Werken  dieses  Künst- 
lers kund  geben,  und  in  den  späteren  nur  noch  in  höherem  Grade. 
«»Stölzel  hat  den  Charakter  des  Gemäldes  in  allen  Theilen  wieder- 
gegeben ,  und  in  der  Behandlung  der  Werkzeuge  seiner  Kunst 
unstreitig  etwas  ihm  ganz  Eigenthümliches  geleistet.  Von  den  ver- 
dienstvollen Kupferstechern,  welche,  nicht  ganz  mit  Unrecht  den 
schreienden  Metallglanz  der  modernen  Kupferstiche  vermeidend, 
oft  in  den  entgegengesetzten  Fehler  einer  ganz  flach  lassenden 
Manier  verfallen  sind,  unterscheidet  er  sich  in  den  Köpfen  durch 
eine  geistreichere  Führung  der  Nadel  und  des  Grabstichels ,  in 
den  Gewändern  durch  weichere  Andeutung  und  Durchführung  des 
Localtones  bis  in  die  Lichtpartien,  welches  Letztere  eine  ange- 
nehmere sinnliche  Erscheinung  gewährt,  als  bei  deutschen  Kupfer- 
stechern seiner  Richtung  insgemein  wahrgenommen  yvird.  Bei 
grossem  Fleisse  und  trefflichem  Machwerk  nimmt  man  überall  Züge 
einer  fieieren,  mehr  geistigen  und  ganz  auf  seinen  Gegenstand  ge- 
richteten Behandlung  wahr.«  Stölzel  lieferte  im  Sinne  dieser  Rich- 
tung noch  mehrere  andere  treffliche  Blätter,  so  dass  er  jetzt  zu 
den  ausgezeichnetsten  Meistern  seines  Faches  gehört.  Im  Jahre 
1853  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Dresden,  1834  j^n^s  der 
Akademie  in  Perugia,  und  Jetzt  bekleidet  er  auch  die  Stelle  eines 
Professors  der  Kupferstecherkunst  der  genannten  Anstalt  in  Dres- 
den. In  der  Portrait -Sammlung  des  Professors  Vogel  von  Vogel- 
stein  ist  das  von  ihm  selbst  gezeichnete  Bildniss  des  Meisters. 

1)  Moses  im  Gebete  während  der  Schlacht  der  Amalekiter,  nach 
G.  Jäger,  für  die  Bilderchronik  des  Dresdner  Kunstvereins, 
qu.   fol. 

2)  Die  Rückkehr  des  Tobias,  nach  dem  Gemälde  von  C.  Hen- 
nig bei  Medicinal  Rath  Olberg  in  Dessau ,  für  die  Bilder- 
chronik des  Dresdner  Kunstvereins,  qu.  fol. 

3)  Hiob  in, seinem  Elende  von  den  Freunden  umgeben,  nach 
G.  Jäger,  für  dasselbe  Werk  gestochen,  kl.  qu.  fol. 

4)  Jakob  und  Rahel,  nach  A.  L.  Richter,  qu.  fol. 

5 )  Hagar  in  der  Wüste,  nach  Barocci,  hübsches  früheres  Blatt 
I816.   4. 

6)  Die  Hiitamelfahrt  oder  die  Krönung  Maria,  mit  musiciren- 
den  Engeln  und  aus  dem  Grabe  sprossenden  Rosen  und 
Lilien.  Nach  RafaeKs  Bild  im  Vatikan.  Coronatio  S.  S. 
Virsinis  Raphael  S.  pinxt.  Perusiae  1504*  E.  Stölzel  del.  et 
sculpt.    Dresdae  1832,  roy.  fol. 

L  Vor  der  Schrift  (lettrU  grisei),  auf  chinesisches  Papier, 
28  ThI.,  auf  weisses  Papier  ti  TKl. 
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II.  Mit  der  Schrift,  auf  chtnes.  und  vveitses  Papier. 

7)  Die  Madonna  mit  dem  Hinde,  nach  Rafael,  da«  unter  dem 
Namen  Madonna  del  Granduca  bekannte  Bild,  i'ol. 

1.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

8)  Bin  anbetender  Engel.  Raphaelus  de  Santis  pinx.  Feruiiae 
J500  in  Monasterio  S.  Seyeri.  St.  del.  et  sc.  Dresdae  1856. 
Alberto  Durero   Magno  D.  i836>  4« 

9)  Der  Kopf  der  Madonna,  Brust  und  Hand  in  Conturen,  nach 
Guercino's  Bild  in  Dresden,  später  von  Garayaglia  vollendet. 
Frühere,  seltene  Arbeit  des  Meisters,  4« 

lO)  Die  hl.  Elisabeth  Almosen  austheilend.  Genaue  Nachbildung 
einer  Zeichnung  von  U.' Nucke,  welche  sich  nebst  dem  gros- 
sen Oelgemälde  in  der  Sammlung  des  U.  von  Quandt  in 
Dresden  befindet,  1854>  Für  die  Bilderchronik  des  Dresd- 
ner Kunstvereins,   qu.  fol. 

11  )  S.  Giovanni  Evangelista,  sitzend  mit  dem  Adler  und  der  Fe- 
der, nach  A«  da  Fiesole^s  Bild  in  der  Capelle  Nicolaas  V.  im 
Vatican  1825»  qu.  fol. 

12)  St.  Catharina  stehend  in  gothischer  Architektur,  nach  dem- 
selben 1824»  kl.  fol. 

Diese  beiden  schönen  Blätter  stach  Slölzel  in  Rom. 

13)  Die  Marter  des  hl.  Stephan,  nach  A.  da  Fiesole,  qu.  fol. 

14)  Rinaldo  und  Armida,  nach  B.  Thörmer,  für  die  Bilderchro- 
nik des  Dresdner  Kunstvereins,  qu.  fol. 

15)  Die  Muse  Melpomene,  halbe  Fignr  nach  W.  Kaulbacb.  St. 
sc.  1835.  gr.  8. 

16)  Die  Malerei,  Deckengemälde  im  Schlosse  zu  Pillnitz,  nach 
C.  Vogel,  4. 

17)  Die  Hussitten,  nach  Roesler  im  Umriss  gestochen »  qo. 
roy.   fol. 

18)  Ländliche  Häuslichkeit,  nach  C.  Hantzsch,  für  die  Bilder- 
chronik des  Dresdner  Kunstvereins,  4. 

19)  Die  Abendandacht  am  Monte  Serone,  nach  A.  L.  Richter, 
für  die  Bilderchronik  des  Dresdner  Kunstvereios,  qu.  fol. 

20)  Medaille  auf  das  Regierungs -Jubiläum  des  Königs  Fried- 
rich August  von  Sachsen,  mit  Portrait  und  einer  Alle- 
gorie,   4. 

21 )  Naturlehre  des  Menschen,  mit  Bemerkungen  aus  der  verglei* 
chenden  Anatomie,  für  Künstler  und  Kunstfreunde.  Von  fi. 
W.  Seiler.  Mit  Stichen  vonStöIzel  nach  Zeichnungen  von 
Lindau.    Dresden  1826»  roy.  fol. 

Stoelzel^  G.y  Maler,  war  um  1830  Schüler  der  Akademie  in  Berlio. 
Er  malte  Bildnisse  und  andere  Daratellungen. 

Stoelzl^  Melchior,  war  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  Hofmaler 
in  Innsbruck.  £r  malte  i6l3  das  Hauptaltarbild  der  DreiheiligCR* 
kirche  daselbst,  und  dann  die  Taufe  Christi  für  einen  Seitenaltar. 
Auch  das  Hocbaltarblatt  in  der  Kirche  zum  hl.  Vigilius  in  Mai» 
ist  von  ihm,  nie  aus  den  Kirchenrechnungen  von  l6l4  —15  e^ 
hellet.  Weiteres  wissen  die  Beschreibungen  von  Innsbruck  nicht 
von  ihm. 

Stoelzle^  Ignaz^  Maler  zu  München,  nvidmete  sich  an  der  Aka(I^ 
iiiie  daselbftt   der  Kunst,   und    trat  schon   als  Schüler  mit  Arbsiieo 
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hervor.  Im  Jahre  1846  sahen  wir  im  Lokale  des  KunstTereins 
ein  historisches  StafiPeleibild  von  ihm»  welches  David  vorstellt»  wie 
er  vor  Sau!   die  Harfe  spielt. 

Stoelzlin,  Johann^  Maler  von  Giengen,  war  der  Sohn  eines  Kriegs* 
mannes,  dann  Schul  und  Rechenmeii^ters  zu  Giengen,  welcher  1Ö54 
von  einem  spanischen  Soldaten  ermordet  wurde.  Stölzlin  malte 
diese  Begebenheit,  stellte  dabei  Giengen  in  wildem  liriegsüber- 
falle  tind  in  Feuer  und  Flammen  dar,  und  hing  das  Bild  in  der 
Stadtkirche  daselbst  auf.  Er  arbeitete  l4  Jahre  in  Giengen,  floh 
aber  dann  vor  den  Gräueln  des  Krieges  nach  Ulm,  und  malte  auch 
diese  Flucht.  Uebeidiess  hatte  er  das  Lob  eines  geschickten  Por- 
traitmalers,  die  Zeitverhältnisse  waren  aber  damals  der  Kunst  sehr 
ungünstig.  Im  Jahre  i663  stach  er  nach  J.  Sälzlin's  Zeichnung 
eina  Karte  des  Gebietes  von  Ulm.  Zwei  seiner  Brüder  wendeten 
•ich  wieder  zur  katholischen  Kirche  und  wurden  von  Kaiser  Fer- 
dinand II.  unter  dem  Namen  von  Stolz  in  den  Adelsstand  erhoben. 
Vgl.  Weyermann*s  Nachrichten  von  Ulmer  Künstlern. 

StOcItzner^  Wilhelm,  Maler  aus  Lübeck,  machte  um  l84o  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  und  widmete  sich  mit  Eifer 
dem  Genrefache.  Auf  der  dortigen  Kunstausstellung  von  1844  sah 
man  ein  Gouachebild  von  ihm^  welches  nach  den  Skizzen  des 
Hauptmanns  von  Orlich  den  Auszug  zur  Tigerjagd  vorstellt,  wel- 
che Shyr  Sing  von  Labore  l84o  dem  brittischen  Gesandten  Sir 
Thomas  Maddock  zu  Ehren  gab.  Diese  Gouachezeiclinung  war  zur 
Ausführung  eines  grösseren  Gemäldes  in  Oel  bestimmt.  Dann  malte 
Stöltzner  auch  andere  Genrebilder   und  Architekturstücke. 

Stoenbecke,  Hans,  Maler,  ist  durch  Becker*s  Mittheilung  imKnnst- 
blatt  1843  Nro.  89  bekannt.  Er  wird  in  einer  Chronik  der  Abtei 
Marienfeld  bei  Münster  unter  die  vorzüglichsten  Maler  gezähk, 
welche  um  l480  in  Münster  lebten.  Im  Kunstblatte  heisst  dieser 
Künstler   durch  Druckfehler  Stoerbecke. 

Stoer,  J.  F.,  Maler,  arbeitete  um  ITÖO.  Er  malte  Bildnisse,  darun- 
ter auch  jenes  des  berühmten  Swedenborg,  welches  Beringroth  jun. 
in  Kupfer  gestochen  hat,  fol. 

Stoer,  Franz  Joseph,  Glasmaler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  thütig,  und  zwar  zu  Radolfzell  am  Untersee.  Auf 
einer  Zunftstube  zu  Üiessenhofen  sind  zwei  Glasgemälde  von  ihm, 
wovon  das  eine  eine  Scene  aus  Till  Eulenspiegel  vorstellt,  und 
mit  der  Jahrzahl  1027  versehen  ist. 

Stoer,  Johann  Wilhelni,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  de>  18*  Jahrhunderts  zu  Nürnberg,  und  ist  durch  Bildnisse 
und  Prospekte  bekannt.  Seine  Blätter  sind  indessen  von  keiner 
grossen  Bedeutung.     Starb  um   174o. 

1 )  Einige  Fortreite  von  Mitgliedern  des  Hauses  Oesterreich,  8* 

2)  William  Beveridge,  englischer  Bischof,   nach  Ilichter,  8« 

3)  P.  C.  Hilscher,  Geistlicher,  fol. 

4)  Professor  J.  L.  Boje,  8. 

5)  Das  Rathhaus  zu  Nürnberg  bei  Gelegenheit  des  Friedens- 
schlusses von  l648.  P.  Wittig  pinx.  lö49*  G.  D.  Heumann 
del.  Nurimb.   J.  W.  Stoer  sculpsit  Norimb.,  qu.  fol. 
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Dieses  scliöne  und  vor  der  Schrift  seltene  Blatt  geliört 
zu  T.  Meyern*»  Nürnbergischeo  Friedens  •  Executions  Hand- 
lungen. 

6)  Prospekt  der  FleischbriicUe  in  Nürnberg.  J.  W.  Stoer  No- 
rib.  fecit.  In  C.  C.  Schramm't  bist.  Schauolatz  der  merk- 
Kvürdigsten  Brücken.    Leipzig  1735*    Nro.  43- 

7)  Monumcnturo  sepulerale,  lapide  affrabre  excisnm  in  cboro 
capellae  S.  Pietro  e  Pavio  dedicatae,  extra  urbem  Noriro- 
bergensem.  Unten:  Anno  Domini  1596  ff*  — ■  J*  W.  Stoer 
del«  et  sculp.,  roy.  Fol. 

8 )  Das  Denkmal  des  Julias  Weiser,  Ritters  des  heiligen  Landes, 
Stoer  sc,  fol. 

9)  Genealogischer  Wappenkranz  bei  der  von  Oelhafen  -  Ebneri- 
schen Vermählung  1759*    J*  W.  Stoer  iecit  Nörimb. ,   gr.  4. 

Stoer,  Lorenz,  Maler  und  Formschneider  zu  Augsburg,  war  nm 
1550  —  70  thätig.  Er  malte  Bildnisse,  und  nach  den  von  ihm  vor- 
handenen historischen  Zeichnungen  zu  urtheilen  auch  geschicht- 
liche Darstellungen.  Seine  Werke  sind  mit  einem  Monogramme 
bezeichnet,  welches  mit  jenem  des  jüngeren  L  Strauch  Aehnlieh« 
keit  hat. 

Dann  haben  wir  von  Stoer  folgendes  Werk  mit  Holzschnitten 
Geometria  et  Perspectiva.  Hier  Inn  Etliche  Zerbrochne  Gebew,  der 
Schreiner  In  eingelegter  Arbait  dienstlich,  auch  vil  andere  Lieb- 
habern zusonder  gefallen ,  gfeordnet  und  gestellt  durch  Lorentz 
Stoer,  Maller  Burger  Inn  Augspurg  1507.  Am  Ende:  Gedruckt  zu 
Augspurg,  durch  Michael  Manger.    Finis,    l'ol. 

Diese  Ausgabe  kennen  wir  ausser  dem  Cataloge  der  Sammlang 
des  Grafen  Renesse  Breidbach,  Paris  1835  >  nur  durch  R.  Weigel, 
Kunstkatalog  Nro.  8242.  Brulliot,  Füssly  u.  a.  nennen  eine  an- 
dere ohne  Jahr  und  ohne  M.  Manger*s  Adresse,  mit  dem  Zusätze 
am  Ende :  d.  Hans  Vogel  Formscheider.  Im  Jahre  l6l7  erschien 
dieses  Werk  im  Verlage  von  Stephan  Michelspacher. 

Der  Titel  des  Buches  ist  in  Helldunkel  von  zwei  Platten, 
und  dazu  kommen  noch  11  andere  Holzschnitte  mit  dem  Zeichen 
Stoer*8. 

Dann  hat  Stoer  auch  in  Stein  hoch  geätzt.  In  der  evangeli- 
schen Ehegerichtsstube  zu  Augsburg  waren  von  ihm  zwei  steinerne 
Tafeln  von  ansehnlicher  Grösse,  mit  ]553  und  ]5ö4  datirt.  Solche 
Arbeiten,  meistens  Schrillen  und  Ornamente,  auch  Figuren  ent- 
haltend, wurden  im  16.  Jahrhunderte  und  auch  später  ausgeiühit, 
und  man  kann  sie  als  Vorlauter  der  Lithographie  betrachten.  > 

Stoer,  Maler  zu  Nürnberg,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist  durch 
Genrebilder  bekannt,  die  ohngefäbr  Von  l84o  an  datireo. 

StOerheim^  Kupferstecher,  lebte  im  17.  Jahrhunderte,  vielleicht  zu 
Salzburg.     Wir  kennen  folgendes  Blatt  von  ihm,: 

Fr.  Ant.   von  Harrach,  Erzbischof  von   Salzburg.     Stoerheim 
iec,  fol. 

Stoerbecke,   Hans,  ».  Stoenbeckt. 
Stoerhlein,  s.  Stoeiklia. 
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lOCrklin^  Garl^  nennt  Füasly  jun.  einen  Kupferstecher,  der  zu 
Zug  in  der  Schweiz  lebte.  Er  kennt  von  ihm  ein  ßildniss  des 
Bernhard  Menthon. 

toerklin^  F.  A  ,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1730  —  40  in  Basel, 
und  ist  wahrsctieinlich    der  Bruder  des  Joseph  Stoerklin. 

1 )  Kaiser   Carl  V.     Ohne  Namen  des  Malers,  fol. 

2)  Joseph  Fürstenberger,  Bürgermeister  von  Mühlhausen«  nath 
Liebach,  fol. 

3)  A.  Burclihard,  Bürgermeister  In  Basel,  nach^.  B.,  fol. 

4)  P.  Hoque,  Ptarrer  zu  Basel,  nach  F.  C,  4. 

tOCrklin,   Johann,  Maler,  der  Sohn  Joh.  Heinrich's,  war  Schüler 
seines  Stiefvaters  Joh-  Christ.     Er  malte   Bildnisse,   starb   aber  in. 
jungen  Jabren  1776' 

toerklin,  Johann  Heinrich,  Maler  und  Kupferstecher  von 
Kamm  in  Bayern,  Hess  sich  in  Augsburg  nieder.  Er  malle  Bild- 
nisse, und  stach  solche  in  Kupfer,  meistens  in  Punktirmanier, 
welche  er  zu  Augsburg  in  Aufnahme  brachte.  Starb  J736  im  52* 
Jahre. 

1 )  Dr.  Esaias  Waldmann,  alias  Geiger,  4* 

2  )  S.  Koleser  von  Kereser,  Secretarius,  4. 

3)  Bernardo  Segni  gentiluomo  fiorentino,  fol. 

4)  Christus  am  Kreuze,   nach  C.  Scrcta,  fol. 

5)  St.   Cajetan   erscheint   den    Pestkranken,    nach  J.  Amiconi, 
gr.  fol. 

6)  Idyllische  Scene,  nach  J.  £.  Nilson,  fol. 

7)  Mehrere  Ornamente  mit  den  Planeten,  nach  demselben,  fol« 

tOCrklin,  Johann  Joseph,  Kupferstecher  von  Augsburg,  der 
Bruder  des  Obigen ,  arbeitete  einige  Zeit  in  der  genannten  Stadt, 
wo  er  sich  durch  seine  punktirten  Bildnisse  bekannt  machte,  ging 
dann  nach  Mannheim,  und  Hess  sich  zuletzt  in  Basel  nieder,  wo 
er  1778  starb. 

1 )  Johann  Friedrich  Graf  von  Struensee,  8* 

2)  Einige  Bildnisse,  welche  J.  E.  Nilson  mit  allegorischen  Dar- 
stellungen umgeben  hatte,  kl.  fol. 

3)  Apollo  mit  der  Leyer   neben  einer  Nymphe,  kl.  qu.  4* 

4)  Eine  Allegorie   nach  Guibal,  kl.  fol. 

5)  Einige  Galanterie -Stücke,  nach  Zeichnungen  von  C.  Eisen, 
Dunher  u.  a.  geätzt. 

6)  Mehrere   Ansichten    aus    delr    Schweiz,    nach    Cosp.  Wolf 
radirt,   4* 

toerklin,  Johann  Rudolph,  Kupferstecher  von  Augsburg,  der 
Sohn  des  Joh.  Heinrich  Störklin,  arbeitete  In  Augsburg,  meistens 
für  den  Götzischen  Verlag,  und  dann  auch  für  jenen  von  ülauher 
und  Nilson.  Für  letzteren  stach  er  Bildnisse,  die  in  allegorischer 
Umgebung  von  J.  E.  Nilson   erschienen.    Starb  um  1780. 

1)  A.   Probst,   Pastor  in  Augsburg,    nach   Joh.  Hein«  Stoerk- 
lin, fol. 

2)  Das  Titelkupfer  zu  0efele*s  Scriptores  rar*  boic.  Aug.  Vind. 
1763,   fol, 

toerr,    s.  Stocr. 


3M         Stoessel«  Job.  Adam  Philipp*  —  Stoeven,  G. 

StOeSSel,  Johann  Adam  Philipp,  Maler,  Bildh^aer  und  Rnpfn^ 
•techer»  wurde  1751  xu  Schweiof'urt  geboreo,  und  von  Appiani  ii 
Mains  zum  Künstler  herangebildet.  Hierauf  begleitete  er  denHo^ 
rath  Schütz  in  Weimar  auf  seinen  liunstreiten  in  die  Schweiz,  ai  * 
nach  aeiner  Rückkehr  wurde  er  Professor  der  Malerei  an  der 
fürstlich  sächsischen  Akademie ,  eine  Stelle,  die  er  nach  eipi 
Zeit  mit  jener  eines  Professors  der  Mathematik  und  Zeichenkoi 
am  Gymnasio  illustri  zu  Schweinfurt  vertauschte.  Im  Jahre  17 
berief  ihn  der  Herzog  von  Sachsen  -  Meiningen ,  um  seinen  Chi 
saal  mit  Gemälden  zu  zieren.  Dann  zierte  er  die  Zimmer  ( 
Ilitterschlossei  Bettenburg  mit  historischen  Darstellungen,  und 
den  daselbst  befindlichen  englischen  Anlagen  des  Freiherra 
Truchsess  sind  Bildhaoerarbeiten  von  ihm.  Stoestel  war  ein 
'  geschickter  Künstler,  wiest  aber  aus  Patriotismus  jeden  aur 
Kuf  zurück.  £r  begnügte  sich  mit  seiner  Professar,  und  M 
nebenbei  eine  Privat  Zeichnung»-  und  Schreibanstalt.  Ein  Im 
deres  Verdienst  erwarb  er  sich  um  die  Verbesserung  der  F< 
spritzen.    Starb  zu  Schweinfurt  1808* 

Seine  Söhne  Elias  und   Wilhelm  waren   ehenCalls  gesdiidl 
Maler,  starben  aber  frühzeitig. 

StOeSSel,  Heinrich  A^am,  Maler,  geb.  zu  Schweinfart  1811 
machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  verbtt 
bis  1838  in  dieser  Stadt«    Er  n^alt  Bildnisse  und  Genrebüder. 

Stoesscl^  Elias  und  Wilhelm,  s.  J.  a.  Ph.  Stoessel. 

Stoettrupp,  Andreas,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zuHanlM 
1754»  übte  sich  in  frühester  Jugend  im  Zeichnen ,  und  ging  til 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Copenhagen ,  wo  er  bis  1774 1 
der  k.  Akademie  den  Studien  oblag.  In  die  Heimath  zarücfcgi 
kehrt,  machte  er  sich  bald  als  Künstler  vorlheilhaft  bekaoot,  bi 
sunders  durch  Bildnisse,  deren  er  in  Oel,  Miniatur  und  iiiCrafjl 
ausführte.  Dann  stach  er  auch  Bildnisse  in  Kupfer ,  metsteoi  M 
Ponktir-  und  in  englischer  Crayonmanier.  Ueberdiess  stach  1 
auch  mehrere  Titelblätter,  und  besonderen  Beifall  erwarb  er  «d 
durch  seine  Blätter,  welche  getuschte  Zeiichnungen  nachahmen 
diesen  verschiedenen  Verfahrungsarten  ertheiite  er  auch  UoterricH 
so  wie  er  sich  überhaupt  mit  dem  Lehrfache  beschäftigte.  IinJaki 
1783  gab  er  ein  »Nützliches  Handbuch  für  Anfänger  der  ZeiciNt 
kunst.  Schatten  und  Licht  betreffende  heraus.  Im  Jahre  1808 (^ 
schien  sein  kleiner  Blumenzeichner,  4*>  und  hierauf  Vorlegeblüttd 
zum  Landschaftszeichnen.  Hamburg,  o.  J.,  4  schwärzt  und  4  fv^ 
bige  Blätter,   gr.  4*     Starb  zu  Hamburg  um  t8l2* 

1 )  Jens  Juel,  Maler,  nach  Kniep,    kl.  fol. 

2 )  Carl  Philipp  Emanuel  Bach,  Capellmeister  in  Hamburg,  nack 
eigener  Zeichnung.     Oval  fol. 

3 )  J-  G.  Schlichthorst,  Consistorialrath  in  Bremen,^kl.  fol 

Stoettrupp,  Christian  Georg  Andreas^  Zeichner  und  Kopf«- 

Stecher,    der  Sahn  des  Obigen,   übte  in  Altuna  seine  Kunst,  usi 
starb  S835  im  46*  Jahre. 

StOeven^  G.,  Maler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  dos  IQ.  Jabrbot- 
derts,  ist  uns  aber  nach  seinen  Lebensvorhältnissen  uobekansk 
hv  arbeitete  im  Landschaftsfache,  uud  radirtc  auch  in  Kupier. 
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Folgende  Blätter  sind  von  seiner  Hand: 

J  )  Landschaft  mit  zwei  Bäumen  und  mit  Figuren  zu  Pferd, 
vor  welchen  zwei  Hunde  laufen.  Vom  Vorgrunde  aus  geht 
ein  Bauer  mit  seinem  ihm  folgenden  Hunde  ihnen  entgegen, 
und  links  oflfnet  sich  eine  Aussicht  auf  die  Ebene,  in  wel- 
cher znei  Männer  mit  zwei  Hunden  erscheinen.  Wynants 
pinx.    G.  Stciven  fec.     H.  6  Z.  l|  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

2)  Landschaft  mit  Gebäuden.  Links  ist  die  Kirche  mit  Monu- 
menten, und  vor  diesen  bemerkt  man  den  Hirten  mit  der 
Heerde ,  welche  in  einer  stehenden  und  in  einer  liegenden 
liuh,  in  zwei  Ziegen  und  vier  Schafen  besteht.  Links  beim 
Baume  ist  ein  Wirthschaftsgebäude.  Ohne  Namen  des  Ra* 
dirers.     H.  6  Z.,  ßr.  8  Z.  7i  L. 

Stocvcsandt,   Christian  Heinrich,    Architekt  upd  Maler,  machte 

seine  Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  uud  wurde  dann  als 
BaucnnduUtcur  angestellt.  Im  Jahre  1828  erhielt  er  auch  die  Stelle 
eines  Hülfslehrers  in  der  Perspektive  und  Architektur-Zeichnungs- 
Classe  an  der  genannten  Akademie,  1839  ^"^urde  er  HüHsIehrer  bei 
der  Ueissklasse  der  Kunst-  und  Gewerkschule,  und  i8lo  als  aka- 
demischer Lehrer  bei  dieser  Klasse  angestellt.  Es  finden  sich  von 
seiner  Hand  verschiedene  architektonische  Zeichnungen,  ss  wie 
Landschaiten  in  Oel  und  At^uarell,  die  in  verschiedenen  Besitz 
übergingen. 

Stoffe 9  J.  V.  D.,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts thätig.  Es  finden  sfch  Schlachtstücke  und  andere  mili- 
tärische Scenen  von  ihm.  In  der  ehemaligen  Gallerie  zu  Salz- 
dahlum  war  ein  SchlacbtbHd  mit  der  Jahrzabl  l649,  welches  5  F. 
7  Z.  breit  und  3  F.  11  Z.  hoch  ist.  Der  Direktor  Wilh.  Tisch- 
bein zu  Eutin,  dessen  Sammlung  i838  zerstreut  wurde»  besass  ein 
kleineres  Gemälde  mit  einem  Reitergefechte  auf  offener  Heide,  be- 
zeichnet: J.  Stoffee.     S.  auch   Joseph  Stoffen. 

Stoffel,  Andreas,  Miniaturmaler  von  Münpelgard,  war  in  der  zwei« 
ten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig.  Er  schenkte  dem  Waisen- 
hause zu  Erfurt  eine  von  ihm  ausgemalte  Lünehurgische  Bibel, 
die  von  i684  —  85  gedruckt  ist.  S.  Doering^s  erneuerten  Evan* 
gelischen  Tempel.     Erfurt  1705«  S.  2t. 

Stoffen  oder  Stoffer,  Joseph,  Maler  aus  der  Schweiz,  war  Schü- 
ler des  Schlachtenmalers  Ant  Caiza,  und  liess  sich  in  Bologna 
nieder.  Die  Felsina  pittrice  HI.  189  ^^S^»  ^^^*  dieser  Stoffen  Cor^ 
poral  der  Wache  des  öffentlichen  Palastes  daselbst  war.  Er  ist 
vermuthlich  eine  Person  mit  dem  obigen  J.  V.  D.  Stoffe. 

StOgsky,  Eustach,  Kupferstecher,  lebte  um  174o  in  Prag.  Wir 
finden  keines  seiner  Blätter  angezeigt. 

Stohl,  Franz,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Wien  1799,  betrat 
daselbst  an  der  Akademie  seine  Laufbahn «  nnd  verfolgte  dieselbe 
mit  grossem  Geschicke.  Anfangs  besuchte  er  die  akademische  Land* 
echafu-,  dann  die  Historien  •  Zeichnungsschule,  und  hatte  schon 
Frohen  eines  glücklichen  Talentes  geliefert,  als  er  in  der  Hofkanz- 
ley  des  regierenden  Fürsten  von  Schwarzenberg  eine  lebensläng- 
lich ihn  versorgende  Anstellung  fand.  Doch  verliess  er  als  Be- 
amter die  Kunst  nicht,  pflegt  dieselbe  im  Gegentheile  in  den  Müsse* 
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Stoldo   di   Cino,    nennt  Ticozzi  einen  Bildhauer,    der  um  1566  ii 
Florenz  arbeitete. 

Dann  nennt  er  einen  Lorenzo  Stoldo  oder  NolJi,  welchei 
von    Valerio   Ciolt    unterrichtet  wurde.     Er    fertigte   um   IS50 
Statuen  von  Adam  und  Eva  an  der  Fafade  von  S.  Celso  in  l 
land.    Auch  noch  andere  schöne  Werke  sollen  sich  von  ihm  fioi 

'  Dieser  Künstler  ist  wahrscheinlich  mit  unserm  Astoldo  di  Cii 

Lorenzi  Eine  Person.     S.  daher  Lorenzi. 

Stoiker,   Jan,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1724  nrAmster<ifl 
geboren,  und  von  J.  M.  Quinkhard  unterrichtet,  unter  dessen  Leitoi 
er  solche  Fortschritte  machte,  data  er  schon  als  junger  Mann  n 
drei  und  zwanzig  Jahren  za  den  bessten  damaligen  Bildnissmakl 
gezählt  wurde.     Nach  einiger  Zeit  vermählte   er  sich  mit  Gertni 
van  der  Kruif,  und  Hess  sich  im  Haag  nieder,  wo  er  mehrere Bili 
uisse  und  Familienstücke  malte,    so   wie  später  in  Rotterdam,  1 
man  im  WijnkoopersGildehuis  ein  grosses  Gemälde  von  ihm  sid 
welches   die  Vorsteher   dieser   Gild    vorstellt.     Dann    malte  er  di 
Bildnisse   der   kunstliebenden    Gehrüder   ßisschop,   und  jenes  d 
Predigers  Petrus   van  Eelde.     In  Ilotterdam   etablirle   er  auch  eil 
Tapetenfabrik,   in   welcher   er  längere  Zeit    mehrere  Personen  bi 
schäCtigte,  die  nach  seinen  Zeichnungen  und  unter  seiner  Mitwi 
kung    arbeiteten.     Unter   seinen   Genrebildern   rühmt  die  Gesd« 
denis  der  v'aderlandsehe  Schilderkunst  door  R.  van  Eynden  II. 
besonders   ein  27  Z.    hohes    und  19I  Z.   breites  Gemaide,  weh 
durch    ein    offenes  Fenster   in  ein   altes   holländisches   Bärgerhi 
blicken  lässt,  in  welchem  sich  drei  Personen  in  alter  Tracht  zeij 
eine  alte  Frau,  welche  dem  weinenden  Knaben  zuspricht, 
ihn  ein  Mädchen  auslacht.    Um  das  Fenster  rankt  sich  eine  W( 
rebe.    Zwei   schöne  Bilder  stellen  einen  Jäger  und  einen  Fisd 
neben    zwei    Einsiedlern    dar.     In    .seinem   Nachlasse   waren  si 
noch   mehrere   andere   Bilder,    und    darunter    eine  Sammlung  Ti 
Bildnissen  oberdeutscher  Maler,   in  der  Weise   jener  Portraite  kl 
handelt,    in    welchen    A.    van    Haien    holländische    Dichter  feieitt 
Man   kennt  diese  Sammlung   unter  dem  Namen  Panpocticon  Bad 
vum.     Von    1774   an   lieferte  Stoiker  gewöhnlich  nur  Zeichnuoci 
in  Farben  und  Tusch,  die  in  den  ansehnlichsten  Sammlungen  ui 
Stelle  fanden,  da  sie  meisterhaft  behandelt  sind.     Das  Bildniss  k 
Malers  Gerh.  Dow,    in  Aquarell  ausgetührt,    wurde    18 10  ans  dl 
Sammlung    des  D.  de  Jongh   zu    Rotterdam  um    100'  Gulden  r« 
kauft,  und  jenes   des  Rembrandt   in  Tusch  mit  50  Gulden  bezaUl 
Nach  diesen  beiden  Meistern    zeichnete  Stoiker  auch  noch  snde« 
Bilder,    worunter    die    berühmte   Kraamkamer    von    Dow  bei  ^ 
Auktion  der  Sammlung  de  Jungh's  50  Gulden  galt.     Dann  fertigt 
Stoiker  auch  Zeichnungen  nach  Bildern  von  F.  Hals,  G.  Scbalkti 
J.  Steen,  A.  van  Ostade,  van  Brekelenkamp  u.  a.,  wornach  er  Stil 
Schwarzkunstblätter  ausführte.     Er    copirte    auch    mehrere  BW^ 
berühmter  Meister  in  Oel,  und  diese  Nachahmungen  werdeo  ebet 
falls  sehr  schön  befunden.     Stoiker  gehört  überhaupt    zu  den  vor 
KÜglichsten    Künstlern    seiner  Zeit ,    besonders   als   Zeichntr.  El 
starb  zu  Rotterdam  1785.     Im   folgenden  Jahre   wurde  sein  Koü* 
nachlass  catalogisirt  und  verkauft.    Im  Cataloge  sind  neben  IQGi* 
mälden  und  155  Künstlerportraiten    l4o  Zeichnungen   von  ihm  be* 
schrieben,  theils  in  Farben,  theils  in  Tusch,  meistens  nach  GesÜ* 
den  berühmter  Meister.    Es  finden  sich  indessen  auch  Zeichonngü 
mit  Gompositionen  von  Stolker's  Erfindung,  welche  aber  in  keinü 
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so  hohen  Werthe  stehen,   da  ihm  die  Gabe  der  Erfindung  in  kei* 
nem  bedeutenden  Grade   zugemessen  war. 

Stoiker  radirte  auch  in  Kupfer;  die  Blätter  dieser  Art  belaufen 
sich  aber  nur  auf  fünf,  wie  H.  von  Eynden  behauptet,  ohne  si» 
näher  zu  bezeichnen.  Dann  lieferte  er  auch  viele  Blätter  in  schwär« 
7er  iVlanier,  die  er  meistens  mit  dem  Namen  des  N.  Verkol)e  be* 
zeichuete,  wie  Graf  Laborde(Hi6t.  del  la  gravure  en  manicre  noire, 
Paris  1839  P*  ^9^)  behauptet.  P.  A.  Wackerdock  stach  nfich  ihm 
das  Bilduiss  des  Bildhauers  Doubbelens,  und  die  Büste  eines  jun« 
gen  Bauern  mit  schief  gestelltem  Hute. 

Radirungen. 
1 )  Bildniss  eines  Mannes,  halbe  Figur  in  |  Ansicht  nach  Unkt, 
mit  einem  grossen  Hute,  und  einer  Papierrolle  in  der  Rech- 
ten. Er  hat  gelockte  Haare,  einen  langen  Bart  und  eine 
Krause  um  den  Hals.  Links  in  halber  Höhe :  J.  S.  Oval, 
H.  4  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 
,  2  )  Eine  Frau  in  j  Ansicht  nach  rechts  gerichtet,  in  den  Haarea 
drei  schlangenformige  Tressen.  Links  unten:  Fr.  d.  Myn 
pinx.,  rechts:  J.  Stolk.  fec.     H.  7  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

3)  Büste  eines  Bauers,  fast  en  face,  nur  etwas  nach  rechts  ge* 
wendet,  mit  schmerzlicher  Miene.  Er  trägt  eine  Mütze 
und  einen  Rock,  der  Hals  und  Hemd  sichtbar  lässt.  Rechts 
in  halber  Höhe  des  Grundes:  J.  Stolk.  Oval,  H.  4  Z.  2  L., 
Br.  5  Z.  6  L. 

'*.         4)  Ein  lesender  Alter,  nach  Ostade.  J.  Stoiker  fec,  8* 

^  Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

^  BlätterinschwarzerManier« 

Kj        5 )  Petrus  van  Eelde,  Prediger  in  Rotterdam,  nach  dem  Gemälde 

Wi  Slolker's,    kl.  fol. 

ü^        6)  J*  de  Mosscher,  Maler,  nach  J.  de  Ravesteyn,  kl.  fol. 

7)  Bauern  in  der  Schenke,  vorn  die  trinkende  YVirthin,  im 
Mittelgrunde  Triktrakspieler.  J>.  Steen  pinx.  J.  Stoiker  Fe« 
cit.  S.  Cruys  Excud.  Schönes  und  geistreiches  Blatte  aber 
selten.     H.  10  Z.  4  L.,  Br.  13  Z.  7  L. 

8)  Die  Lautenspielerin  und  der  taktschlagende  Lehrer,  nach 
G.  Terburg,  fol. 

£^-         9)  Der  Sänger,  nach  Ostade,  fol. 

^       10)  Die  Grossmutter,  nach  Rembrandt.  J. Stoiker  fec.  et  exe,  4* 
11  )  Die  Gemüsehändlerin,  nach  Q.  Brekelenkamp,   mit   der  Ad- 
resse von  S.  Cruys,  kl.  4« 
12)  Büste  einer  Matrone  in   schwarzer  Haube  am  Tische,   auf 
welchem   Rüben    und   verschiedenes  Gemüse   liegt.     Brücke- 
lenkamp  pinx.    J.  Stoiker  fec»    Cruxs   exe.    Seltenes   Blatt- 
--  chen,   12* 

KoU^  Christian  Tobias^  Medailleur  von  Suhl,  geb.  um  1700. 
war  Schüler  von  J.  Y.  Doell,  und  begab  sich  dann  nach  St.  Peters- 
burg, wo  er  einige  Zeit  arbeitete.  Starb  zu  Suhl  gegen  Ende  sei- 
nes Jahrhunderts. 

loUy  Franz  9  Maler  von  Bamberg,  machtein  Italien  seine  Studien. 
Er  malte  historische  Darstellungen,  Heiligenbilder  und  Wappen« 
Starb  um  i8l6. 

^11  f  Maler,  ist  uns  nur  aus  einem  Auktionsverzeichnisse,  Frankfurt 
a.  M.  1824  bekannt.    In  diesem  wird  ihm  ein  Bild  beigelegt,  welches 


400  Sloll.  —  Stolz,  Hieronymus. 

einen  alten   Mann  vorstellt,   der   ein   junges  Mädchen  liebkotii 
Auf  Holz,  H.  9  Z.,  Br.  6i  Z. 

StoUy    8.  auch  Stohl. 

Stollen  9  Friedrich,   Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  xzhh 
hunderts  in  Wien.    Im  Jahre  l655  wurde  er  k.  k.  Cammerfflai«] 

Stolph^    s.  Ston. 

Stols  oder  Stolzius,   a.  V.  Stoss. 

Stolz  y  Hieronymus^  Zeichner,  und  königlich  bayerischer Ingeal 
Geographc,  wurde  1793  zu  Gunzenhausen  geboren,  und  widi 
sich  unter  dem  Akademiker  v.  Yelin  dem  Studium  d6rMath( 
so  wie  der  Plan-  und  Landschafts -Zeichnungskunst.  Später 
er  im  topographischen  Bureau  zu  München  angestellt,  faod 
neben  seiueu  Berufsgeschäften  immer  noch  Muse  zu  anderweiiü 
Kunstarboiten,  worunter  sich  seine  Planreliefs  besonders  am 
nen,  die  sich  von  einem  gewöhnlichen  Plane  dadurch  ontei 
den,  dass  dieser  nur  eine  Ansicht  von  oben,  das  Modell  «ber 
erdenkliche  Ansicht  gibt,  und  zugleich  die  wahren  Distanici 
den  Entfernungen  und  Höhen  darstellt.  Dabei  ist  auch  dai 
lorit  anwendbar,  welches  dem  Flanrelief  die  Ansicht  einer 
birgslandschaft  gibt,  so  dass  solchen  Darstellungen  in 
auf  Bffekt  und  hunst  der  Vorzug  vor  den  gewöhnlichen! 
nungen  gebührt.  Sein  erstes  Relief  war  die  westliche  Um| 
des  Wendelstein,  in  Gips  ausgeführt  und  colorirL  Das 
weit  grösser  als  voriges ,  stellt  die  Gegend  von  Tegemset 
vier  Fuss  laug  und  breit,  die  höchsten  Berge  6  ^-«  7  Zoll ' 
jetzt  im  Conservatorium  des  k.  General -QCiartiermoister-j' 
und  ein  zweites  Exemplar  ist  im  k.  Schlosse  zu  Tegernsee. 
Karte  der  Gegend  von  Tegernsee,  im  Farbendruck  mit  fiaod] 
len,  lolgte  nach.  Hierauf  fertigte  Stolz  im  Auftrage  äe$  geaai 
Conservatoriums  ein  Planrelief  der  Gegend  von  Passau,  and 
anderes  umfassendes  Werk,  ist  das  Relief  von  Rhein- Bayers, 
ches  er  i827  nach  vorhergegangenen  orographischen  und  geo| 
stischeu  Beobachtungen  im  Auftrage  seiner  vorgesetzten  " 
ausführte.  Dieses  Relief,  auf  welchem  alle  grösseren  Cultur 
Natur •  Objekte  sichtbar  sind,  wurde  abgegossen  und  Exei 
allen  Regipieutsscbulen  abgeliefert.  Ein  im  50,000  theiligeo 
Stabe  verjüngtes  Relief  des  liisskogel  -  Gebirges  bei  Tegernsee 
Kreuth,  welches  der  General  Quartiermeister.- Stab  übernahm, 
lendete  er  1842*  Jetzt  ging  er  an  die  Relief-  Darstellung  eines 
Quadratstuudeu  haltenden  Flächenraumes  der  Gegend  von  Fol 
und  Hühenschwaugau  im  25>C00  theiligen  Massstabe  mit  1  — 
Zoll  huheu  Bergen.  Auf  diesem  1845  vollendeten  Planrelief 
scheinen  Ebenen,  Seen,  Hügelland,  Vorberge,  MitteN  und  Üi 
gebirge  in  ihrem  natürlichen  Farbenschmucke  und  in  geogoei^ 
scher  Verkettung,  welche  in  Bezug  auf  die  erste  Entstehuog  tti 
weitere  Ausbildung  der  Erdoberfläche  von  Bedeutung  ist.  AÜ 
diese  Plaureliefs  zeichnen  sich  durch  harmonische  Darslellao^  ^ 
.  Ganzen  und  Aehnlichkeit  einzelner  Terrainmassen  mit  der  NeH 
aus,   «nd  sichern  ihnen  bleibenden  Werth. 

Dann  haben  wir  von  Stolz  auch  ein  Panorama  vom  Peisstfi 
berge  iu  Ober  Bayern,  einem  seiner  grossen  Fernsicht  wegeo  merk 
würdigen  Punkte  Deutschlands.  Er  gab  es  1828  lithograpbirt  •i' 
colorirt  heraus. 
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tolz^  Franz 9  Maler  von  Rosenheim,  machte  um  i820  an  der  k. 
Akademie  in  München  seine  Stadien,  nnd  verblieb  daselbst  als 
ausübender  Künstler.  Es  finden  sich  von  ihm  Bildnisse  in  Oel 
und  Miniatur.  Im  Jahre  1843  brachte  er  im  Lokale  des  Kunst- 
Vereins  das  Bild  eines  Waffenschmides  zur  Ausstellung. 

tolz^  Maler  in  Stuttgart •  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist  durch 
schöne  Pferdestücke  bekannt.  Diese  Thiere  erscheinen  in  ange- 
nehmer landschaftlichen  Umgebung.  Auch  Portraitfiguren  zu  Pferde 
malte  dieser  Künstler.  ^ 

tolz,  Michael,  Bildhauer,  geb.  zu  Matrey  in  Tirol  iSlQ,  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  entwickelte  da 
ein  glückliches  Talent.    Davon  zeugt  seine  Verzierung  des  Giebel* 

.  fei  des  des  Ferdinandeums  in  Innsbruck.  In  der  Mitte  erscheint 
die  TiroKs,  und  um  sie  gruppirt  sich  die  alte  Hirtensage,  die 
Geschichte  und  die  Kunst.    Dieses  Werk  ist  in  Stucco  ausgeführt» 

.'    36  Fuss  lang,  und  in  der  Mitte  9  Fuss  hoch. 

holzen^    s.  Veit  und  Martin  Stoss. 

^Izenbergy  F.  W.,  Zeichner,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18«  Jahrhunderts.  J.  G.  Klinger  stach  nach  ihm  eine  Ansicht  von 
Uffenheim,  qu.  fol. 

sfairs^  8.  Veit  und  Martin  Stoss. 

[>lziu8  ,  s.  Veit  Stoss. 

1^  H.  de,  Maler,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt.   In  einem  Cataloge  fanden  wir  angegeben»  dass  ein  M.  F* 
Ruinen  nach  ihm  gestochen  habe,  kl.  ^u.  fol. 
'  Dieser  Stom  gehört  vielleicht  zur  l^amilie  des  Matthäus  Stom, 

oder  es  ist  ein  abgekürzter  Name,  sb  dass  darunter  Hendpick  de 
Stomme,  d.  i.  H.  von  Avercam,  genannt  der  Stumme  von  Campen, 
zu  verstehen  ist. 

PtOm^  Dj  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  einem  J.  J.  D.  Stomme, 
f  lebte  um  1050  zu  Groningen ,  und  machte  sich  als  Portraitinaler 
'  bekannt.  Um  diese  Zeit  erscheint  auch  J.  J.  D.  (de?)  Stomme  in 
jener  Stadt  als  Zeichner  und  Maler  fiir  folgendes  Werk:  Bffigies 
et  vitae  professorum  accademiae  Groeningae  et  Olandiae.  GroeniD» 
gae  l654-  Th.  Matham  stach  nach  ihm  für  dieses  Werk  das  Bild* 
oiss  des  Samuel  Maresius,  und  auch  nach  D.  Stom  stach  dieser 
Künstler,  so  dass  Stom  wahrscheinlich  der  aus  Stomme  abgekürzte 
Name  ist. 

ItOIDy  Peter  de 9  Zeichner,  wird  von  BruIIiot  nach  einer  band* 
schriftlichen  Notiz  von  Hazard  erwähnt.  Dieser  letztere  legte  ihm 
mit  P.  D.  S.  sigoirte  Zeichnungen  zu,  sagt  aber  nicht,  wann  der 
Künstler  gelebt  hat. 

itom  oder  Stomer,  Johann  Baptist ^  Maler,  ein  Flamänder 
von  Geburt,  hielt  sich  längere  Zeit  in  Neapel  auf,  und  wurde  in 
Italien  Storno  genannt.  Er  malte  historische  und  biblische  Dar- 
Stellungen,  deren  man  in  den  Kirchen  und  Klöstern  findet.  Dome« 
nici,  der  aber  den  Künstler  Matten   nennt»  rühmt  besonders  zwei 

jUagUr^  Künstter-Lex.  Bd.  XVIL  26 
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Gernäld«  im  Chor«  der  CapusiDer  Kirche  sa  Neapel»  Der  I 
chese  Peralto  xu  Maiiaqd  besMS  von  ihm  fiiiif  DarstellnnipD 
der  Leideosgeschichte»  die  als  NachUtiicke  aaCnfust  sind»  ui 
cheo  Stom  grosse  Kunst  entwickelt  haben  soll« 

Guarienti  nennt,  diesen  Künstler  Giovanni,  DomeniGi  ftber  BUi 
oder  Bartolomeo,  und  scheint  ihn  mit  dem  forgenden  Künstle 
verwechseln,  der  mit  diesem  Johann  Stom  nicht  Bine  Persoa  i 
kann,  da  ihre  Bilder  ganz  verschiedenen  Inhalts  aind.  Das  Tg 
)ahr  ist  unbekannt,  der  Zeit  nach  ist  er  aber  von  Matthios  n 
sehr  entfernt* 

Stom  oder  StooiD)  auch  Stomer^  Matthäus^  Maler,  ein 

ming  von  Abkunft,  und  angeblich  der  Sohn  eines  Blalere,  vitlk 
des  u>lgenden  Künstler,  war  Schüler  von  Giulio  Orlandini  in  Pai 
und  liess  sich  in  Verona  nieder,  wo  er  gewöhnlich  Storno 
nannt  wurde.  Er  malte  Landschaften  und  Schlachtbilder,  d< 
sich  in  der  Gallerie  zu  Dresden  finden ,  und  die  aue  der  Gall 
in  Parma  stammen.  Das  eine  stellt  einen  Ueberfall  von  Reises 
in  einem  Hdhlwege,  das  andere  die  Ausschiffung  von  Trappei 
Fuss  und  zu  Pferd  in  der  Nähe  eines  Fort  an  6pv  Meeraki 
und  das  dritte  ein  Reitertreffen  vor,  dass  grösste  von  allea*  I 
dieser  Künstler  mit  Job«  Bapt  Stom  verwediselt  werde,  haben 
im  Artikel  des  letzteren  bemerkt.  Er  starb  zu  Verona  1702 
53*  Jahre. 

Stom  oder  Stohom,  Matthäus ,  Maler,  vielleicht  der  V 
des  Obigen ,  erscheint  als  Meister  des  Jan  van  Houbrackea, 
sich  gegen  i64o  in  Messina  niederliess.  Auch  Stom  scheint 
daselbst  aufgehalten  zu  haben,  denn  in  der  Kirche  der  hl.  Gi 
zu  Messina  ist  von  ihm  ein  sehr  schönes  Bild  der  hl.  Cacilia,  lak 
Aufschrift:  Flandriae  Stomvs  coloribus  exprexit  1 
dieser  Stornos  Matthäus  geheissen  habe ,  beweisen  die  Meiao 
von  Abr.  Casembrot,  welcher  den  Houbracken  Schüler  desRal 
und  dann  jenen  des  Matteo  Stohom  nennt.  Vgl.  Memorif 
pittori  Messinesi.    Messina  1821.    p*  l80. 

Stomer^    s.  Job.  und  Matth.  Stom. 

Stomillef,  Joseph  ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  blühte  um  1 
Im  Catalog  der  Sammlung  von  Paignon  -  Dijonval  wird  ihn 
Blatt  zugeschrieben,  welches  einen  Todtenkopf  mit  Schmette 
und  Rose  vorstellt. 

StomiOS ,  ein  griechischer  Erzgiesser ,  blühte  um  01.  73*  D 
Künstlers  erwähnt  Pausanias,  aber  ohne  Angabe  seiner  Werki 

Stommei    J.   J.  D.y    &.  H.  de  stom  und  D.  Stom. 

Storno  9    8.  Job.  und  Matth.  Stom  oder  Stoom. 

StOn^  Anton  ^  nennt  Bassaglia  einen  Maler,  der  in  der  Scholl 
M.  Theodor  zu  Venedig  eine  Scene  aus  dem  Leben  dieses  Hei 
gemalt  habe.  Dieser  Ston  könnte  mit  einem  der  Stom  in  Bi 
rung  kommen. 

StOne^  Henry  9  Maler  von  Woodbury  bei  Excter,  Cid  «Stom 
nannt,  der  Bruder  des  Nicolaus  Stonesen.,  bildete  sich  in  Itaiiea 

■1 
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Künstler,  und  brachte  dann  37  Jahre  in  Frankreich  und  Holland 
EU.  Anfangs  übte  er  die  Bildhauerei»  nach  einiger  Zeit  gründetn 
er  aber  seinen  Ruf  als  Maler,  Er  fertigte  mehrere  Copien  nach 
italienischen  Malvf erken ,  und  besonders  nach  jenen  von  A.  van 
Dyck,  welchen  er  sehr  gut  nachahmte.  Viele  dieser  Copien  gelten 
in  englischen  Sammlungen  für  Original,  man  erkennt  sie  aber  an 
dem  lahmeren  Vortrag  und  an  dem  schweren  Tone ,  welcher  dem 
V.  Dyck  nicht  eigen  ist.  Walpole  gibt  genaue  Nachrichten  von 
seinen  Arbeiten  |  deren  seitdem  mehrere  zu  v,  Dyck's  gestempelt 
wurden. 

Dann  hat  man  von  dem  alten  Stone  auch  folgendes  Werk: 
The  third  Part  of  the  art  of  Painting»  taken  mostly  from  the  An- 
cients.  Wer  die  beiden  ersten  Theile  geschrieben  habe,  finden 
wir  nicht  angegeben.    £r  soll  l65o  in  London  gestorben  seyn. 

Stone,  John,  Architekt  und  Bildhauer,  der  jüngste  Sohn  des  Ni- 
colaus Stone  sen.,  war  zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  nahm  aber 
während  der  bürgerlichen  Unruhen  Kriegsdienste  und  trat  auf  die 
Seite  des  Königs.  Nach  dem  unglücklichen  Ende  desselben  musste 
er  fliehen  und  kam  nach  vielen  Abentheuern  nach  Frankreich.  In 
das  Vaterland  zurückgekehrt  widmete  er  sich  der  Bildhauerei,  es 
ist  aber  von  seinen  Arbeiten  nichts  bekannt.  Noch  als  Kriegs- 
-  mann  arbeitete  er  ein  Werk  über  Kriegsbaukunst  aus,  welches  er 
mit  eigenhändigen  Radirungen  versah.  Es  erschien  anonym  unter 
dem  Titel  eines  Enchiridion.    Sein  Todesjahr   ist  unbekannt. 

Stone,  NicolauS,  Bildhauer  und  Architekt,  der  ältere  dieses  Sa- 
mens, wurde  158C>  zu  Woodbury  bei  Exeter  geboren,  und  übte 
sich  in  London  unter  J.  James  in  der  Kunst.  Hierauf  ging  er 
Bach  Holland,  wo  ihm  Peter  van  Keyser,  der  Architekt  der  Stadt 
Amsterdam,  Arbeit  verschaffte.  Dieser  gab  ihm  auch  seine  Tochter 
zur  Ehe,  mit  welcher  Stone  nach  London  zurückkehrte,  wo  er 
jetzt  viel  beschäftiget  wurde.  Er  arbeitete  für  Kirchen  und  Paläste, 
und  fand  namentlich  durch  seine  Grabmonumente  Beifall,  die  aber 
als  Kunstwerke  keine  Auszeichnung  verdienen,  wenn  auch  Stone 
als  einer  der  bessten  damaligen  Bildhauer  zu  bezeichnen  ist.  Im 
Jahre  t6l6  wurde  er  nach  Edinburg  geschickt,  um  die  k.  Capclle 
mit  Sculpturen  zu  zieren.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  zierte 
er  1619  ttuf  gleiche  Weise  das  Banquetinghouse  in  Whitehall  aus. 
Endlich  ernannte  ihn  Carl  l.  zum  Hofbildhauer  und  zu  seinem  Archi- 
tekten, als  welcher  er  die  Aufsicht  über  die  k.  Paläste  führte» 
Walpole  besass  das  Tagebuch  dieses  Meisters,  in  welchem  er  alle 
seine  Arbeiten  verzeichnete  und  die  Preise  notirte.  Er  gibt  einen 
Auszug  aus  demselben ,  und  daraus  ist  der  Künstler  seit  Vertue 
bekannt.    Er   starb  l647. 

Stone y  Nicolaus 5  Bildhauer,  der  zweite  Sohn  des  Obigen,  unter 
dem  Namen  des  Jüngeren  bekannt,  bildete  sich  in  Italien  zum 
Künstler,  besonders  durch  das  Studium  der  classischen  Werke 
des  Alterthums.  Er  fertigte  in  Rom  nach  solchen  treffliche  Mo- 
delle in  gebrannter  Erde,  worunter  die  Copien  des  Laokoon  und 
der  Gruppe  des  Apollo  und  der  Daphne  aus  der  Villa  Burghese 
besonders  gerühmt  wurden.  Er  war  auch  ein  geschickter  Zeichner, 
und  hinterliess  ein  Buch  mit  Darstellungen  der  merkwürdigsten 
Paläste,  Kirchen  und  anderer  Gebäude  Italiens,  welches  Vertue 
sah  und  rühmt.  Im  Jahre  l642  kam  er  nach  England  zurück  und 
^arb  i647.  Vertue  und  H.  Walpule  sind  diejenigen,  welche  üb«r 
^■^  genannten  Künstler  dieses  Namens  Nachricht  geben. 
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StOne»  Frank y  Zeichner  und  Maler  sa  London,  einer  der  vor« 
xügÜchsten  jetzt  lebenden  englUchen  RtinsUer,  Ut  dorch  leUni- 
che  liebliche  Bilder  bekannt»  wosu  ihm  Shekespenro  und  aadcn 
Dichter  den  Stoff  lieferten.  Mehrere  sind  in  Aquarell  auegefalKt 
und  für  Almanache  in  Stahl  gestochen.  Heath's  Book  of  beantjf 
enthalt  schöne  weibliche  Gestalten ,  von  Motte  u«  a.  ia  Stahl  gr 
stodien.  Dann  malte  er  auch  Bilder  in  Oel,  die  ebenso  sinoii 
seordoet  als  geschmackvoll  aasgeiührt  sind.  Im  Kunstblatt  \wl 
fand  eine  Scene  aus  Shakespeare:  Der  wahren  Liebe  Weg  14 
dornenvoll»  einer  ruhmlichen  Erwähnung.  Die  grösste  Zahfuii 
ner  Werke  ist  aber  in  Aquarell  ausgeiührt  Stone  ist  einei  da 
"vorsttglichsten  Mitglieder  der  Society  of  Paintres  in  Watercoloia 
die  1846  ihre  zwei  und  vierzigste  Ausstellung  veranstaltete,  oi 
von  jeher  ausgezeichnete  Arbeiten  geliefert  hatte. 

Stone 9  John^  Zeichner  und  Maler  zu  London,  widmete  sidi  im 
Genrefache »  und  leistet  hierin  Vorziigüches.  Im  Jahre  ]84l  «> 
sein  Gemälde  der  Belena,  wie.  sie  ihren  jungen  Liebhaber  beiisdi^ 
nach  dem  Trauerspiele  von  Ph.  von  Artevelde,  das  besäte  Bild  de 
Londoner  Kunstausstellung.    An  dieses   reihen  sieh  noch  m^kn 

\     andere»  gewöhnlich  aus  dem  Kreise  der  vaterländischen  Dichter. 

J.   Stone   radirt   auch    in    Kupfer.    Eine   meisterhaft  rsdirii 

Kindergruppe  findet  sich  in  folgendem  Werke:    Btched  Toaghii 

By  the  Members  of  the  Etching  Club.    London  1844»  roy.  4* 

StOnhouSCy    Charles^  Maler  zu  London,  gehört  zu  den 
sten  jetzt  lebenden   englischen  Künstlern.    Br  malt  Lanc 

und  oenrebilder,  wozu  ihm  meistens   die  vaterländischen 

den  Stoff  bieten»  Im  Jahre  i842  fand  eine  Scene  aaa  den  Tu 
of  Wakefield  grossen  Beifall,^  den  Moses  vorstellend,  wie  sr 
dem  Füllen  auf  den  Markt  zieht«  Dann  ist  Stonhouse  auch  eisn 
der  Künstler,  welche  den  Garten-Pavillon  der  Königin  in  Boclui|- 
ham- Palast  mit  Gemälden  zierten.  Er  malte  mit  Townsend,  I 
Severn,  und  J.  und  B.  Doyle  die  Darstellungen  aus  den  Dicbtos- 
gen  von  Walter  Scott.  Der  Bilderschmuck  dieses  Pavilloas  iA 
durch  folgendes  Werk  bekannt:  The  Decorations  of  the  Gard«* 
Pavillon  in  the  Grounds  of  Bucktngham  Palace.  Eng.  under  stt|N^ 
intendence  of  L.  Grüner,  with  an  introduction  by  Mrs.  Jaoieioa 
London  l846f  gr.  toi. 

Dann  ist  Stonhouse  auch  Mitglied  des  Etching  Club,  weld« 
seine  Arbeiten  in  folgendem  Werke  bekannt  machte:  Etchai 
Toughts.  By  the  Members  of  Etching  Club.  London  1844,  t^^ 
4*  In  dieser  Sammlung  findet  man  von  ihm  eine  nordische  Lsis- 
schaft. 

StOObant^  F.^  Lithograph  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Eümtkri 
ist  durch  mehrere  schöne  Blätter  bekannt.  Mehrere  derselben  «•' 
in  folgendem  Werke:  La  Renaissance,  Chronique  des  arts  et  it 
la  litterature.  Publ.  par  la  Societö  des  Beaux-Arts  a  Bruxelleii 
I.  Jahrgang  i839  ff-,  fol. 

Innere  Ansicht  der  Cathedrale  von  Tournay ,  mit  einer  Pro* 
Zession.  P.  Lauters  del.  F.  Stoobant  lith.  Tondruck,  für  den  bei* 
gischen  Hunstverein  l844  ausgeführt,  gr.  fol. 

StOOpy  Dirk  9  Maler  und  Radirer,  einer  der  vorzüglichsten  KÜBSt> 
1er  des  i7*  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  von  Dortrecht,  ha^^i^ 
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die  Aenderung  seines  flämischen  TaiifDameos  Dirk  den  Kunstschrift* 
stellern  und  Verfertigern  von  Catalogen  Veranlassung  zu  grosser 
VerwU'rung  gegeben.  So  lange  er  im  Vaterlande  lebte,  bezeichnete 
er  seine  Werke  gewöhnlich  mit  dem  vollen  Namen  Dirk  Stoop 
oder  mit  O.  Stoop.  Der  Anfangsbuchstabe  D.  gab  aber  dem  Ver- 
fertiger des  Cataloges  der  Sammlung  des  J.  L.  van  der  Dussen 
(Amst.  1774^  schon  Veranlassung,  ihn  Daniel  zu  nennen 9  wobei 
er  sich  vielleicht  an  Daniel  Stoopendael  erinnerte.  Dann  änderte 
Stoop  nach  französischer  Weise  seinen  Taufnamen  auch  in  Thierry 
um,  oder  wenn  er  latinisirte,  nannte  er  sich  Theodorus  Stoop. 
Später  kam  der  Künstler  nach  Portugal ,  und  wurde  in  Lissabon 
Hofmaler  der  Infantin  Catharina ,  welche  er  1662  nach  England 
begleitete,  da  sie  mit  Carl  II.  den  Thron  theilte.  Die  Abreise  und 
die  Ankunft  dieser  Königin  stellte  er  in  Radirungen  dar,  und 
nannte  sich  auf  diesen  Blattern  Roderfgo  (H».)  Stonp.  In  Eng- 
land lernten  ihn  Walpole  und  Vertue  unter  dem  Namen  Roderieh 
kennen,  er  musste  aber  durch  den  ersteren  der  genannten  Schrift- 
steller einen  Theil  seines  Ruhmes  an  Peter  Stoop  abtreten,  indem 
Walpole  behauptet,  dieser  habe  Schlachten,  Jagdstücke,  Prozessionen 
u.  dgl.  geroalt,  welche  dann  seine  Brüder  (oder  Söhne)  Roderich 
und  Theodor  in  Kupfer  gestochen  hätten.  Zuletzt  stellt  aber  Wal- 
pole selbst  die  Vermuthung  auf,  dass  sich  Peter  in  England  Rode- 
rigo  genannt  habe,  wodurch  er  einen  neuen  Irrthum  begeht,  in- 
dem wirklich  ein  Peter  Stoop  gelebt  hat,  der  seine  Landschaften 
ebenfalls  mit  Figuren  und  Thieren  staffirte,  und  schöne  WTerke 
lieferte.  Doch  hat  Roderigo  nie  nach  seinen  Zeichnungen  radirt, 
so  wie  anderseits  Peter  kaum  in  Kupfer  gearbeitet  hat.  Im  Wink- 
ler*schen  Cataloge  wird  Dirk  Stoop  von  Roderigo  Stoop ,  und 
der  erstere  als  Geschichts-  und  Schlachtenmaler  und  als  älterer 
Künstler,  von  einem  jüngeren  Roderigo  unterschieden,  der  Maler 
und  Kupferstecher  genannt  wird.  Rost  will  in  seinem  Handbuch 
für  Kupferstichsammler  die  Sache  noch* genauer  wissen,  indem  er 
auf  gut  Glück  behauptet,  der  Holländer  Theodor  oder  Dirk  Stoop 
sei  um  1610,  und  Qoderigo,  den  er  als  Bruder  desselben  nimmt,  um 
1612  geboren.  So  musste  also  unser  Stoop  immer  theilen  lassen, 
da  man  es  sich  nicht  einfallen  liess,  dass  Dirk,  Thierry,  Theodor, 
Roderich  und  Roderigo  eine  und  dieselbe  Person  bedeute. 

Die  Gemälde  dieses  Meisters  scheinen  ziemlich  zahlreich  zu  seyn, 
und  finden  selbst  in  den  vorzüglichsten  Sammlungen  ihre  Stelle.  In 
der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  Kampf  zwischen 
kaiserlicher  und  türkischer  Reiterei,  leicht  und  lebendig  darge» 
stellt,  wenn  auch  nicht  sonderlich  geistreich.  Bezeichnet:  O. Stoop 
f.  1651*  Ein  zweites  Bild  des  Museums,  ebenfalls  mit  dem  Namen, 
stellt  einen  Türken  vor,  der  mit  seinem  Pferde  durch  eine  Höhle 
zu  flüchten  scheint,  ein  kräftiges  Bild  von  lebendiger  Wirkung. 
In  der  Gallerie  zu  Dresden  sieht  man  einen  Mann  von  Jagdhun- 
den umgeben,  wie  er  sich  auf  den  Sattel  seines  Pferdes  lehnt.  In 
der  k.  Sammlung  zu  Schieissheim  ist  eine  Gebirgslandschaft  mit 
einem  Reisenden,  der  sein  Pferd  durch  den  Bohlweg  führt:  D. 
ßtoop  f.  Ein  zweites  Bild  stellt  drei  Bauern  vor,  welche  ihre 
Pferde  tränken.  In  der  Sammlung  des  Conferenzrathes  Bugge  zu 
Copenhagen  war  ein  sehr  schönes  Bild,  welches  einen  Schüler  des 
Fh.  Wouvermans  verkündet.  Eine  Abtheilung  europäischer  Rei- 
terei hat  türkische  Reiter  und  FussVolk  von  einer  Festang  abge- 
schnitten und  ist  mit  ihnen  im  Handgemenge,  während  eine  an- 
dere Abtheilung  unter  der  feindlichen  Canonade  über  dir  Brücke 
stürmt.  Bezeichnet:  D.  Stoop.  Alle  diese  Bilder  sind  auf  Uulz 
^tmalt. 
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Im  Jahre  t678  kehrte  Stoop  ins  Vaterland  saruck  und  stark 
daselbst  1686  in  hohen  Jahren.  C.  Visscher  stach  nach  ihm  du 
Brustbild  eines  mit  einem  Hute  bedeckten  Mannes,  wabrscheialkli 
jenes. des  Künstlers:   C.  Visscher  i'ecit.  Ao«  l65l* 

Bartsch ,   P.  gr.  IV.  p.  95  ff*    beschreibt  19  zarl  und  geistrcMhl 
behandelte  Blätter  von  diesem  Meister,  gibt  aber  das  Werk  mM 
für  vollständig.    Es  kamen  seit  dieser  Zeit   auch  mehrere  BUtta 
hinzu,  namentlich  durch  R.  Weisel,  in  den  Supplöments  aa  ?m 
tre-Graveur  de  A.  Bartsch.  I.  Leipzig  i843,  p.  tiS  ff.     Die  in  ( 
eingeschlossenen  Buchstaben  B.  und  W.  beziehen  sich  auf  BarM 
nnp  Waigel.    Das  Verzeicbni&s    des   ersteren  ist  aber  nach 
jetzigen  Standpunkt  der  Forschung  ungenügend. 

X  «^  12)  (B.)  Verschiedene  Pferde,  Folge  von  12  Blattern. 
5  Z.  4  —  5  L. .  Br.  7  2^ 

Copien:  Solche  sind  von  Chätelin  vorhanden,  aberi« 
der  Gegenseite.    Dann    gibt  ^s  noch  grössere  Copieo 
Namen  des  Radirers. 

Diese  Folge  findet  sich  in  viererlei  Abdrücken,  word 
Bartsch  keine  genaue  Rücksicht  nimmt. 

I.  Vor  den  Numern,  und  als  reine  Aezdrücke  zu  httaAß 
ten ,  da  einige  Blätter  unvollendet  sind,  Der^  Himmel  'ä 
entweder  gar  nicht  vorhanden,  oder  nur  mit  feinen,  '""^ 
Linien  angedeutet.  Später  wurden  auch  noch  einige 
Stellen  überarbeitet  In  Nro.  5  sind  im  ersten  Drucke 
Berge  nur  umrissen.  Der  Kopf,  der  Hut'  und  der  w 
Arm  des  sitzenden  Bauers  sind  nicht  schrafBrt ,  wie  m 
dieses  später  von  links  oben  nach  rechts  zeigt.  Auf  Nr«. 
ist  der  Berg  im  Hintergrunde,  und  das  Terrain  im  Mith( 
gründe  nicht'  überarbeitet ,  und  der  Himmel  ist  ganz  tni* 
In  Nro.  9  fehlt  die  Schattirung  der  Wolken,  der  Berge ir 
Grunde,  der  blaue  Himmel  etc. 

II.  Vor  den  Numern,  aber  mit  der  Adresse  des  Clemol 
de  Jongbe  auf  dem  ersten  Blatte,  W^nn  sich  Abdrücke  wk 
Matbam*s  Adresse  finden ,  sind  sie  ebenfalls  als  zweite  11 
betrachten,  wenn  die  obigen  Abdrücke  nicht  vielmehr  ab 
höchst  seltene  Probedrücke  zu  betrachten  sind.  R.  Weigd 
werthet  ein  Exemplar  vor  den  Numern  und  mit  der  AdreM 
des  Clem.  de  Jonghc  als  erste  Abdrücke  auf  32  Tbl. 

III.  Mit  den  Numern  und  mit  der  Adresse  von  F.  deWd 
auf  dem  ersten  Blatte.     Bei  Weigel  6  Thl. 

IV.  Die  Abdrücke,  wo  die  Adresse  weggenommen  wurde. 
Die  Platten  existiren  noch»  aber  die  letzten  Drücke  tioA 
sehr  schlecht. 

|.  Der  Reiter  nach  links  vorn,  wie  er  gegen  den  Grund  bis 

falopirt.  Rechts  sitzt  ein  Mann  mit  den  Stiefeln  an  der 
tallthüre,  aus  welcher* der  Knecht  ein  Pferd  führt,  b 
der  Mitte  vorn  liegt  der  Hund ,  und  rechts  unten  steht: 
D.  Stoop  f.  1651. 

Im  Universal  •  Kunstbuch ,  welches  im  bibliographischeB 
Institute  zu  Hildburghausen  erschien,  ist  eine  Copie  dies«! 
Blattes   mit    der  Adresse  von  F.  de  Wit. 

2.  Das  widerspenstige  Pferd,  welches  dem  Bauer  nicht  dorck 
das  Wasser  folgt.  Ein  anderer  Bauer  zu  Pferd  treibt  es 
an  ,  und  in  der  Ferne  links  reitet  ein  Mann  nach  rechts 
hin.  Rechts  unten:   D.  Stoop. 

3.  Das  weidende  Pferd  redits  vorn,  fast  vom  Rücken  gesehei 
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und  nach  links  gevvendet,  wo  ein  anderes  Pferd  im  Profil 

ruhig  dasteht.     Rechts  unten:   D,  Stooip  f. 
'     4*  Das  rechts  vorn  an  den  Pfahl  gebundene  Pferd.   Im  Grunde 

links    sitzt  ein  Mann   auf   dem  Steine,   von  zwei  Hunden 

begleitet.    In   einiger  Entfernung    richtet   der   Bauer   den 

Sattel  seines  Pferdes. 
5*  Das   pissende   Pferd ,   an   den    Pfahl   gebunden    und   nach 

rechts  gerichtet.    Der  Bauer  liegt  auf  dem  Boden.     Rechts 

nach  unten  am  Steine:   D.  Stoop  f. 
6.  Der  Bauer   mit  dem  Pferde   am  Zaume,  links  des  Blattes, 

und  von  tvfei  Hunden  begleitet.   Rechts  kommt  ein  Reiter 

vom  Grunde  her,   und   ein  Mann  läuft  ihm  nach.     Unten 

rechts :  D.  Stoop. 
7*  Die  müden iiarrenpferde,  das  einein  |  Ansicht  nach  rechts 

gerichtet,  das  andere  vom  Rucken  gesehen.    Links  unten: 

1).  Stoop  f. 
8*  Der  Reiter   auf  dem   trinkenden  Pferde.     Daneben  ist  ein 

anderes  Pferd  in  |  Ansicht,   und  links  in  der  Ferne  galo- 

pirt  ein  Bauer.    Am  Brunnen  steht:    D.  Stoop  f. 
9.  Das  an  den  Pfahl  gebundene  Pferd»  im  Profil  nach  rechts. 

Am  Pfahle   liegt   der  Hund,  und   im  Grunde  rechts   treibt 

ein  Reiter  die  Rinderheerde.     Rechts  unten :    D.  Stoop  f. 
10.  Der  Mann    mit  dem  (gesattelten  Pferde,  welches  pisst.    Im 

Grunde  links  trinkt  ein  Reiter  an  der  Thüre  der  Schenke. 

Rechts  unten:  D.  Stoop  f. 
11*  Das  Pferd  an  der  Krippe,  im  Profil   nach   links,     Unten: 

D.  Stoop  f. 
12«  Der   Mann   mit   vier   ruhenden  Jagdhunden,    und    einem 

stehenden  Windhunde*     Links   in   der  Ferne  geht  ein  Jä- 
ger mit  zwei  Hunden  neben   einem  Reiter.    Unten   nach 

rechts:   D.  Stoop  f. 

13  —  19)  (B.)  Die  Reise  der  Infantin  Catharina  von  Portugal 
nach  London,  zur  Vermählung  mit  Carl  IL  von  Gross -Bri- 
tanien.  Folge  von  7  Blättern.  H.  6  Z.  3  —  4  L.,  Br.  20 
—  21  Z.     Der  Rand   hält   6  —  7  L. 

Walpole,  und  nach  ihm  Basan,  behauptet,  diese  Folge 
bestehe  aus  8  Blättern ,  und  daher  fügt  Brulliot  im  Dict. 
des  monogratnmes,  und  Delalande  im  CabinetRigal,  als  ach- 
tes Blatt  oder  als  Titel  eine  Ansicht  von  Lissabon  hinzu, 
welche  aber  wahrscheinlich  zu  den  Ansichten  von  Lissabon 
Nro.20-— 27  gehört.  Bartsch  sagt  ferner,  dass  man  in  Samm- 
lungen nur  einzelne  Blätter  finde,  kaum  eine  ganze  Folge* 
Vollständig  findet  man  sie  jedenfalls  äusserst  selten.  Sol- 
che Exemplare  sind  aber  in  den  k.  Cabineten  zu  Dresden 
und  zu  Copenhagen. 

13.  Der  feierliche  Einzug  des  englischen  Gesandten  Lord 
Montague  in  Lissabon,  den  28*  März  1662.  Oben  steht: 
O  Magnifique  Entrada  ....  The  entrauce  of  the  Lord 
Ambassodor  etc.  Theodorus  Stoop  suae  Majest.  Reginae 
Angliae  Pictor.  Mit  Dedication  an  Eduard  Grafen  von 
Sandvich. 

l4*  Der  feierliche  Zug  der  Königin  in  Lissabon  bei  der  Ab* 
reise  den  20*  April  l662*  The  publique  proceeding  of  the 
Queenes  etc.  Mit  der  Dedication  an  Carl  II.  von  Eng- 
land.  Teod.o  Stoop.  1662. 

15.  Die  Einschiffung  der  Königin  in  Lissabon:  The  manner 
how  her  Ma.tie   Dona  Catharina  jmbarketh  from  Lisbon 
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for  England«  Mit  DedieatioD  an  Fraas  Mtllo,  Gräfes  d» 
Punt«.  Roderrgo  Stoop* 
l6*  Jakob  Hersog  von  York  holt  ntt  aoiiior  Flotte  jene  de 
Hönigio  ein.  The  Doke  of  Yorks  meelf ng  with  ye  Royal 
Navy  after  it  cama  iato  the  Chaanell.  Mil  Dedicatioi 
an  den  Hersog  Johann  von  York»  R:  Stoon» 
17.  Die  Aatachiffong  der  Königin  so  Porttmoiith.  The 
ner  of  the  Queeoes  Bla>»  landing  at  Portsmouth.  Mt 
Dedication  an  den  Hersog  Johann  von  Onnond*  Rodi 
rigo  Stoop« 

18«  Der  Einsog   der  Königin  in  London   und  ihr  Enpfiiil 

auf  der  The«Me  doreh  den  Lord  Mayor  ond  die  Abgeoif 

neten    der  Stadt    den    23*  Ancntl   l(i62«    The   triompÜ 

entertainment  of  ye  Bina  and  Qaeenes  Ma.<ia  etc.   Mä 

Dedication  an  den  Lord  Major«  ttod*  Stc»op. 

19.  Die  Ankunft  Carl  XII.  ond  der  Königin  in  BamptonoBeil. 

The  Comminp  of  ye  Kings  atc    Der  Rand  für'  die  Mr 

cation  ist  weiM.    Ra.  Stoop« 

20  —  27)  (W.)  Ansichten  von  Lissabon,  Folge  von  8  Blitten. 

H.  5  —  6  Z.  3  L«,  Br«  8  Z.  3  L.    Der  Rand  5  — «  9  L. 

Dieses  WeA(  ist  in  ganser  Folge  aosserprdenilich  sdtaL 
R«  Weigers  Bsemplar  befindet  siä  }etst  In  der  SasusihHg 
des  Ersbersogs  Carl  in  Wien  *  ond  ein  »weites  besitst  ^^ 
Consul  Clanss    in  Leipsig«    Bisher  gebort,  wahrschef- 
als  Titel,  das  Blatt,  welches  DeUlande  im  RigaTschen 
löge  sn  die  Spitse  der  Folge  Nro.  t3  —  19  satsi,  und 
BruUiot,   Dict«  des  mono^.  U.  N«  642*,  dahin  sahlt, 
lieh  Nro«  20  onsers  Verseichnisses«    Diese  Folge  besc 
auch  Robert -Dumesnil,  P.  gr.  fran«  V«  p«  285  —  287, 
er  bemerkt  dasu,  dass  »an  dieselbe  manchmal  unter 
Ansichten  vou  Spanien  and  Portugal  von  L«  Mennier  fi 
allein  auch  dieses  Werk  ist  in  Deutschland  sehr  selten« 
20«  Ansicht  von  Lissabon,  mit  der  Flotte.    Oben  in  der  Lil 
ist  ein  grosser  Cartooche  mit  dem  Wappen  von  Portagdi 
und  der  Dedication:  A  Illust»«  LM    D.  Catharina  Rapki 
da  gran  Bretanha  D«  V.  G«  R.  Stoop  1662  Lix.« 
2t.  Vista  do  Santo  Amaro  E  Prospectiua  do  Logar  de  Bellen. 
22.  Vista  do  Gonvento  da  Madre  de  Dtu$, 
23*  O  Palacio  Reyal  De  Lixboa.  . 

Dieses  Blatt  hat  L.  Meunier  eopirt«  ^ 

24.  Touros  Reays  nas  Festes  do  Casamento  da  Raynha  da  Gras 

Bretanha  Em  Lixboa  i66l« 
25-  O   Palacio   do  Infante  Dom  Pedro  Ein  o   Corpus  Sascli 
Em  Lixboa. 

26.  O  Torre  E  entrada  da  Barra  de  Bellem. 

27.  O  Gonvento  de  St.o    Uieronimo  Em  Bellem« 

28)  (W.)  Eine  Seesclilächt  in  Vogelperspektiv«  Oben  sUhf. 
Rare  Afbeeldinge  van  den  Blodigen  Seeschlaefat  der  tat 
Machtige  Vloten  van  syn  Ma.t  van  Grooi-Britannia.  Ed  de 
Here  State  Or£l  der  vereniehte  Nederlanden.  Geschiet  oan 
trent  Seoul  bay  den  3  en  4  Juine  des  Jaers  l665*  Am  as- 
teren  Rande  sind  die  Namen  der  Commandanten,  und  reditt 
in  der  Ecke:  Ro«  Stoop  f.  London«  U«  11  Z«  6  L«,  Br.  ll 
Z«  3  L.  Rand  H.  3  Z.  4  L. 

Eine  solche  Darstellung  befindet  sich  im  Cabinet  su  Co* 
penliagen,  und  ist  von  B«  v.  Rumohr  und  Thiele  io  der 
Oisch.  der  k.  liupferstichsammlung  beschrieben«    S.  I5< 
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29 )  (W.)  Panorama  eines  Kriegsschauplatzes  mit  einer  Charte, 
in  Form  eines  Vorhanges,  den  Genien  mit  Siegestrompeten 
aufzurollen  scheinen.  Unten  bildet  spanisches  Gepäcke»  Maul- 
esel und  Wagen,  Ausreiser  und  Verfolger,  einen  sehr  male* 
risch  behandelten  Vorgrund  xu  dem  weiter  hinein  in  Vogel- 
perspektive gezeigten  Plan  der  Schlacht.  In  der  oberen 
Abtheilung  des  unteren  Randes  steht:  Emtrado  do  Exercito 
del  Rey  de  Castella,  governado  par  D.  Joara  de  Austria» 
no  Reino  de  Portugal  etc.  In  der  zweiten  Abtheilung  liest 
man:  Rol  dos  pabos  Portugueses  etc. 

Dieses  Blatt  wird  in  dem  oben  Nro«  28  erwähnten  Werke 
von  Rumohr  und  Thiele  beschrieben.  Es  trägt  5toop*s  Na- 
men nicht,  kann  aber  von  seiner  Hand  herrühren.  &•  Wai- 
gel meint,  es  sei  diess  jene  Darstellung,  welche  im  Cataloge 
der  Sammlung  des  Baron  Lockhorst  Nro.  387  wie  folgt  er- 
wähnt wird:  One  Scheet  a  fiattle  between  theSpaniards  and 
Portuguese  by  Stoop,  Extra  rare« 

30  --  53)  ( W.)  Die  Fabeln  des  Aesop,  Folge  von  24  Blättern, 
H.  8  Z  —  8  Z.  2  L.  mit  i  Z.  3  L.  — t  Z.  6  L.  Rand,  Br. 
6  Z.  2  —  3  L. 

Bartsch  erwähnt  dieser  Blätter  nur  obenhin,  weil  VVal- 
pole  davon  spricht,  dieselben  aber  als  ganz  mittelmässige 
Arbeit  erklärt.  Delalande  zählt  sie  im  RigaPschen  CaUloge 
auf,  und  sagt«  dass  sie  in  der  Folioausgabe  der  Aesop*schen 
Fabeln  von  Ogilby  l678  vorkommen.  In  dieser  Angabe  ist 
ein  Irrthum  in  der  Zeit;  denn  die  Blätter  Stoop*s  kommen 
mit  jenen  von  W.  Hollar  in  den  beiden  folgenden  sehr  sel- 
tenen Ausgaben  der  Fabeln  von  Ogilby  vor. 

I.  The  Fahles  of  Aesop  paraphras'd  in  Verse:  adornM 
with  sculpturesy  and  illustrated  with  annotations.  fiy  Ogilby. 
London«  Th.  Roycrofft  l665t  fol. 

Diese  Ausgabe  en|hält  84  Blätter  nnd  Ogilby*s  Portrait 
von  Lambert.  Sie  sind  sehr  bestimmt  und  geistreich  radirt, 
keineswegs  mittelmässig. 

II.  The  fables  of  Aesop  paraphras'd  in  Verse:  adom'd 
with  sculptures;  and  illustrated  with  annotations.  The  2*^ 
Edition,  by  J.  Ogilby.  Aesopic*s:  or  a  second  coUection 
of  Fables  etc.  by  J.  Ogilby.  London ,  Tb.  Roycroit  1668 
gr.   fol. 

Der  erste  Theil  dieser  Ausgabe  hat  83  Blätter,  ohne  Por- 
trait Ogilby's.  Einiffe  sind  retouchirt,  wie  Mro.  6O1  ^o 
Stoop*s  geistreiche  Nadel  nicht  mehr  zu  erkennen  ist.  Dia 
zweite  Abtheilung  zählt  63  trefflich  ausgeführte  Blätter,  theil« 
weise  nach  Zeichnungen  von  F.  fiarlow,  W.  Hollar»  F. 
Gaywood,  B.  Dudley.  u.  a« 

Unter  den  Radirungen  dieser  Fabeln  sind  aber  jene  von 
Stoop  die  werth vollsten. 

30.  Der  Löwe  und  andere  Thiere.   Nro.  3« 
31-  Der  Kampf  der  Frösoh^e  und  Mäuse«    Nro.  6* 
32*  Die  Tauben    und  die  F^ken.    Nro.  20. 
33*  Der  alte  Löwe.    Nro.  23* 

Im  Cataloge  der  Sammlung  von  Robert- Dumesnil  kommt 

ein  Abdruck  vor  der  Nro.  23  vor. 
34.  Der  Fuchs  und  der  Storch.    Nro.  26*    Rechts  am  Steine 

steht:  Ro.  Stoop  f.  \ 

35«  Der  Kampf  der  Vögel  mit  den  vierfüssigen  Thieren.   Nro. 

29.    Rechts  unten:  Ro.  Stoop  f.- 
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36.  Die  EUter   und  die  Pfaaen.    Nro.  30* 
37«  Das  Pferd  und  der  Bsel.    Nro.  35* 
38«  Amor  and   der  Tod.    Nro.  39.    Die  ZdbleD  sind  sdwer 
za  ernennen. 

39.  Des  Parlament  der  Vöcel.    Nro.  4o. 

40.  Der  Bauer  und  Herkules.    Nro.  4i. 

41.  Der  Falke  und  der  Kukuk.    Nro.  43* 

42.  Das  Pferd  und  der  beladene  Esel.    Nro.  48* 

43.  Der  Löwe   und   der  Jager  mit  seiner  Toditer.    Nro.  51 
schwer  zu  lesen.  .-" 

44*  Der  ägyptische  König  und  seine  Affen.    Nro.  68«    Bei 
unten  :  Ko«  Stoop  f. 

iS.  Die  Spinne  und  die  Schwalbe.    Nro.  6o* 
6.  Cupido,  der  Tod  und  die  Fama.    Nro«  6l* 
4?.  Der  Teufel  und  der  Uebeltbäter.    Nro.  63.^ 
48*  Jupiter  und  der  Esel.  Nro.  68.   Rechts  unten:  R».  Stoop 

49.  Jupiter  und  der  Esel»  die  Fortsetzung  dar  Fabel.  Nro. ' 

Die  retouchirten  Abdrücke  der  zweiten  Ausgabe  si 
wenig  mehr  im  Geiste  Stoop's.  Die  Numer  ist  seht 
zu  lesen. 

50.  Der  Esel  mit  der  Löwenhaut.    Nro.   70.     Links  onl 
R.  Stoop  f. 

51.  Die  Ziege  und  der  Wolf.  Nro.  72. 
52*  Die  Lerche  und  ihre  Jungen.    Nro.  77. 
53*  Der  Bauer  und  der  Storch.    Nro.  79.    Rechts  unten: 

Stoop  f. 

54)  (W.)  Cromwel  als  Seiltänzer ,  ein  fliegendes  Blatt  mit 
klärung  in  holländischer  Sprache,  mit  oeweglichen  Li 
gedruckt:  Den  Engelchen  Koort.f— DanS'.ser.  a) 
svreeft  de  Staatszucbt  in  haar  top»  an  treet«  op  d*  un^, 
strop  f  een  maat  van  't  eigen  ^-  batig  speelen  etc.  ete.  L\ 
Meester  Cromwel.  B.  Kortizaan.  C.  Meester  FairfaXt 
etc.   etc. 

Der  Protektor  tanzt  unter  dem  Portikus  eines  Hanw 
auf  dem  Seile  nach  der  Musik  dreier  Personen  aas  dea 
Pöbel,  die  links  sitzen.  Neben  ihnen  ist  der  Teufel  an  des 
Geldsack  gelehnt,  und  unter  dem  Seile  sind  zwei  Nsrrcs, 
der  eine  ein  Partisan  CrooiWers,  der  andere  der  Geoeni 
Fairfax.  Links  nach  dem  Grunde  zu  sitzen  Zuschauer,  \ai 
weiter  zurück  sind  zwei  Affen  aut  dem*  Seile ,  wovon  der  1 
eine  die  päbstliche  Tiare  auf  dem  Kopfe  hat.  Unter  den 
Portikus  zur  Rechten  erscheint  der  junge  Prinz  von  Oraoies 
von  Pallas  und  einem  Holländer  gelührt.  Zur  Seite  des 
letzteren  ist  der  holländische  Magistrat,  und  gegenüber 
steigt  der  Löwe  die  Stufen  der  Treppe  herab.  Ueber  dieses 
Gruppen  erscheint  die  Fama  und  drei  Genien. 

Dieses  Blatt,  welches  fast  ein  Unicum  zu  seyn  sdieiat, 
trägt  Stoop*s  Namen  nicht,  die  vortreffliche  Arbeit  dentet 
aber  auf  diesen  Meister. 

Anhang. 

R.  Weigel  fügt  noch  einige  Blätter  bei,  welche  diesem  Mei- 
ster angehören  könnten,  er  findet  aber  noch  einiges  fiedenkeoi 
weil  hier  der  in  eigenen  Compositionen  so  originelle  Stuop  aU 
Nachahmer  erscheinen  würde.  Das;  erste  dieser  Blatter  ist  eiaea 
solchen  des  W.  Baur  nachgeahmt,  und  die  anderen  sind  gegco* 
seitige  Copien  mit  Veränderungen  nach  Stichen  in  folgendem  Werke: 
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Frederik  Hendrik  von  Nassau  zyn  Leven  en  bodryf,  door  J.Commelyn. 
2  Dccie.  Amst.  1665»  fol.  Die  französische  Uebertetzung:  Hist. 
de  la  vie  et  des  actes  memorables  de  F.  H«  de  Nassau,  par  J.  Com- 
melyn.  Amst.  l665»  enthält  w/ihl  dieselben  Abbildungen. 

1)  Die  Schlacht  bei  einer  Kirche.  Oben  im  Cartouche:  Graef 
Jan  van  Nassou  geslaf;hen  eo  ghpvangen  Anno  löoO*  Links 
unten:   Fig.  II.  fol.  102. 

Der  Siecher  nahm  das  Blatt  von  W.  Baur  in  der  römi- 
schen Ausgabe  von  Strada*s  Werk  de  hello  Belgico.  Romae 
l632  und  l647,  zum  Vorbilde.    H.  10  Z.  3  L.,  Br.  13Z.3L. 

2)  Ein  Gavalleriegefecht.  Oben:  Don  Cantelmo  tot  Burgerhout 
Bv  Antwerpen  geslaghen  l6'l3*  Hechts:  Tweede  Deel  fol. 
l46.    U.  tO  Z.  2  L.,  Br.  13  Z.  3  L. 

3)  Ein  Schlachtfeld,  rechts  Gavalleriegefecht,  links  zwei  Soldaten 
und  die  Inschrift:  Uet  Sas  van  uent  Beleegert  den  28«  July 
Anno  i6il  etc.  Links  oben:  Tweede  deel  fol.  l68*  H.  10 
Z.  3  L.,  Br.  13  Z.  6  L. 

4)  Plan  einer  Stadt  mit  Umgebung.  Rechts  ist  eine  Reiter* 
truppe,  links  stelki:  Veroveringe  van  Thiemen  Anno  l635* 
Oben  links:  Fig.  21.  fol.215-     H.  10 Z.  3  L.,  Br.' l3  Z.  2L. 

5)  Plan  einer  Stadt  mit  Umgebung.  Rechts  oben  ist  die  Ein- 
nahme von  Wesel,  und  dann  liest  man :  Inde,  naere  duystre 
Nacht   quam  dit   Wesel   onverwacht    Links:    De  Wyt  ver- 

maerde  Stadt  Wesel 1020.    H.    10  Z.  3  L.,  Br.  13 

Z.  2  L. 

Stoop 9  Jan  Pieter^  Maler,  wird  von  einigen  mit  dem  obigen 
DirkStoop  verwechselt,  wie  wir  im  Artikel  dieses  Meisters  bemerkt 
haben  ,  andere  wollen   gar  nicht  an^  die  Existenz  einet  Pet.  Stoop 

£lauben.  Er  lebte  aber  gleichzeitig  mit  Dirk,  und  malte  ebenfalls 
•andschaften  mit  Figuren,  Pferden,  schöne  Bilder,  an  welche  sich 
Zeichnungen  reihen.  Im  Winkler*schen  Gabinete  ist  sub.  Nro.  546 
ein  Schlachtstück  von  ihm  erwähnt.  Stoop  malte  noch  mehrere 
andere  Schlachtbilder  im  Geiste  Uughtenburg's ,  dann  Pferdestücke 
und  Bambocciaden  in  der  Manier  von  P.  de  Laar,  Alles  mit  gros- 
ser Meisterschaft.  In  den  Hamburger  Künstler^Nachrichten  S.  ÖQ» 
hcisst  es,  der  Künstler  sei  in  Hamburg  geboren,  indem  sich  seine 
Aeltern  daselbst  einige  Zeit  könnten  aufgehalten  haben.  Er  selbst 
aber  arbeitete  die  längste  Zeit  in  Holland,  und  scheint  auch  Eng- 
land besucht  zu  haben,  weil  Walpole  von  Peter  Stoop  Kunde  hatte» 
den  er  mit  Dirk  Stoop    in  Berührung  bringt. 

Ob  Pet,  Stoop  auch  in  Kupfer  radirt  habe,  wie  Walpole  zu 
▼ermuthcn  scheint,  ist  eine  Frage,  welche  wahrscheinlich  mit  Nein 
beantwortet  werden  muss. 

Stoop  oder  Stoppe  Cornelius ^  Maler,  wurde  um  l605  in 
Hamburg  geboren ,  scheint  aber  später  nach  England  gekommen 
zu  seyn,  weil  Sandrart  ihn  (Stopp)  einen  Engländer  nennt.  Die- 
ser Künstler  malte  Frucht-  und  Blumenstücke  mit  Vögeln  und 
anderen  kleinen  Thicrcn.  Ruinen  mit  alten  Grabmälern  und  Bild- 
säulen ,  Raubschlösser  mit  Geisterspuck ,  Felsenhöhlen  mit  Dornen 
und  Unkraut  verwachsen,  unterirdische  Gewölbe,  in  welchen  Gei- 
sterbeschwörer, Schatzgräber,  Wahrsager  u.  s.  w.  hausen,  und 
andere  Eingebungen  seiner  Phantasie.  In  den  Hamburg'schen 
Künstler -Nachrichten  S.  6?  heisst  es,  dass  diese  Bilder  in  Gom- 
position ,   Beleuchtung  und  Färbung  vortrefflich  seyen.    Sie   sind 
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leicht  behandelt  und  stark  impafttirt.   Das  Todesjahr  dieses  Kunst* 
lers  ist  onbekannt. 

StOOp,  Mariane  van  der^  Malerin,  wahrscheinlich  eine  Yer- 
wandte  des  Obigen*  arbeitete  in  Hamburg.  Sie  malte  Genrebilder 
mit  Figuren  im  alteren  Costume  der  Stadt ,  so  dass  sie  ebenfalls 
ins  17.  Jahrhundert  gehört. 

StOOpf  N.f  Zeichner  und  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt«  R.  van  £3^den,  Geschiedenis  etc.  L  SSO»  sagt,  er  habe 
Zeichnungen  auf  Pergament  in  Wasserfarben  gesehen,  welche  mit 
diesem  Namen  bezeichnet  sind.  Er  hält  ihn  für  den  Stammvater 
der  Künstler  dieses  Namens« 

Stoopi  Daniel,  Roderigo^  Theodor  und  Thierrj,    s.  Dirk 

Stoop. 

StOOpendael,  Daniel;^  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  am 
l650«  wahrscheinlich  in  Amsterdam  geboren,  und  unter  anbekann« 
ten  Verhältnissen  cum  Künstler  herangebildet.  Basan  verwechselt 
ihn  mit  Dirk  Stoop,  wenn  er  ihm  eine  Folge  von  12  Blättern  mit 
Figuren  und  Tbieren  zuschreibt,  die  tÖSl  und  in  ersten  Oruckea 
ohne  Numern  erschienen.  Diese  Folge  ist  von  Dirk  Stoop,  welche 
wir  im  Artikel  desselben  beschrieben  haben,  und  die  auch  Brulliot 
Dict.  d.  monogr.  II.  642*  erwähnt,  aber  durch  Basan  verleitet  1.  c. 
III.  272«  dieselbe  dem  Dan.  Stoopendael  zuschreibt«  R.  van  £yn- 
den,  Gesch.  der  vaderl.  Schilderkunst  I.  ig6,  scheint  an  einea 
Daniel  Stoopendael  gar  nicht  glauben  zu  wollen,  indem  er  an 
Schlüsse  des  Artikels  über  B.  Stoopendael  sagt,  dass^  Basan  und 
Füssly  ihn  Daniel  Stoopendael  nennen.  Es  lebte  indessen  eis 
Künstler,  Namena  Daniel,  denn  es  finden  sich  von  ihm  Blätter 
mit  dem  abgekürzten  Namen  Dan.  Stoop.  f.,  D.  Stoop«  f.  und 
D.  Sto.  f. 

1 )  Das  Monument  mit  der  Statue  des  Erasmus  von  Rotterdam, 
auf  der  Canalbrücke  daselbst.  H.  van  der  Aa  del.  Peter 
van  der  Aa  exe.  Schönes  Blatt,  der  Hintergrund  in  der 
Weise  des  W.  Hollar  radirt,  gr.  fol. 

2)  Das  Begräbniss  des  holländischen  Admirals  Ruyter  in  Am- 
sterdam.   Stoopendael  fec,  qu.  fol. 

3)  Die  Schlacht  von  Plymouth  den  23«  August  l652«  Stoopen- 
dael sculp.,  qu«  fol. 

4)  Die  Ansichten  der  St.  Faulskirche  in  London,  erbaut  von 
Ch.  Wren,  5  Blätter,  gest  von  Terrasson,  Emmett  und  Stoo- 
pendael, gr.  qu.  fol. 

5)  Grosser  Plan  und  Ansicht  des  Nassauischen  Landhauses  von 
Zeyst«    Stoopendael  fec,  gr.  roy.  qu.  fol. 

6)  Afbeeldinge  van  het  Stadhuys,  Nieuwe Kerk,  Waag  etc«  Tot 
Amsteldam.  D-  Stoopendael  fecit.  tot  Amsteldam  door  Nico- 
laus Visscher  met  Privilegie.    In  zwei  Blättern,  qu.  imp.  fol. 

7)  Verscbcyde  schone  en  vermakelike  Gezichten  in  der  Uof- 
stedt  van  Clingendael  gelegen  by  Gravenhaye,  34  Blätter 
aus  dem  Verlage  von  Nie  Visscher,  qu.  fol. 

8)  Het  verheerlijckt  Waatergraefs  of  Diemer-Meer,  by  de  Stadt 

Amsterdam,    getekent  door   D.  Stoopendael    en   beschreveo 
door  Brouerius  van  Niedeck,  6o  Blätter.  Amsterdam  I7i5- 

9)  Vechtae  Fundis,   Villis,  Praeturiis  atquc  priscis  Arcibus  trium- 
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phantis   Tabula   exquisitissima«    08  Blätter«    Amsterd.    ITIQ. 
Aus  N.  Visscher*«  Verlag,  qu.  foi. 

10)  Prospekte  von  Rom,  nebst  einem  Plan  von  Tivoli,  48  Blät- 
ter, 4. 

11)  Feu   d'Artifice  tirc  a  la  Uaye  pour  la   paix  1713 1  nach  H« 
PoIa*8  Zeichnung,  3  Blätter,  in  roy.  fol. 

Unter  diesem  Titel  erwähnt  Füssly  derselben. 

ttOOpendael^   B.y  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Le- 

I    beosverhältnissen   unbekannt,  und  wird  von   B.  van   Eynden   mit 

P  Daniel    Stuopendael   für  Eine  Person  gehalten,   wie   wir  im  Arti- 

i  kel    desselben  erwähnt  haben«    Ueberhaupt  sind  die  Angaben  über 

diese   beiden  Künstler  nicht  durchaus  sicher,  und  es  könnte  wohl 

seyn ,    dass   auch   B.  Stoopendael    an    den   oben    im   Artikel  Da- 

niel's   genannten   Folgen   Antheil   habe.    R.   van  Eynden  schreibt 

die  Ansicht  des  Vecht,  der  Amstel  und  des  Diemermeer  sowohl  der 

Zeichnung  als  dem  Stiche  nach  diesem  B*  Stoopendael  zu.    Auch 

von  verschiedenen  Titelblättern,  welche  dieser  Künstler  geätzt  und 

gestochen,  hatte  v.  Eynden  Kunde.    Wenn  Basan  diesen  Künstler 

1620   in  Lissabon   geboren  werden  lässt,  verwechselt  er  ihn  mit 

£)irk  Stoop,   und  auch  um  1Ö36  kann  er  nicht  geboren  seyn,  wie 

Rost  angibt.    Er  dürfte   nach   l650  das  Licht  der  Welt  erblickt 

haben.    Im  Jahre  1719  ^^'  ^^  noch  thätig, 

Folgende  Blätter  finden  wir  diesem  Stoopendael  beigelegt: 

1 )  Die  Räuber,  welche  die  Postkutsche  und  das  Convot  angrei- 
fen,  grosse  Composition  von  P.  de  Laar,  aber  gegenseitige  , 
Copie  nach  dem  Stiche  von   C.   Visscher«    Der  Wagen   er- 
scheint rechts,  B.  Stopendael  fec.  J.  Dankerts  ezcud.  gr.  qu«  fol« 

Es  gibt  auch  Abdrücke  mit  Hugo  Allardt'a  Adresse. 

2)  Die  Räuber  in  der  Höhle  und  die  beraubte  Kutsche,  rechts 
die  Reiter  sich  auf  Pistolen  schlagend,  und  daher  unter  dem 
Namen  des  Pistolenschusses  bekannt.  Schöne  Composition 
von  l\  de  Laat,  aber  gegenseitige  Copie  nach  dem  Stiche 
von  C.  Visscher.  B.  Stoopendael  fec« ,  Hugo  Allardt  exe«  9 
gr.  qu.  fol« 

3)  Der  Kalkofen,  um  welchen  sich  Lazzaronis  und  Zigeuner 
lagern,  links  die  Tiber  und  die  Brücke  von  Trastevere,  com* 
ponirt  von  P.  de  Laar,  und  gegenseitige  Copie  von  C.  Vis- 
scher« 6.  Stoopendael  fec«  Hug«  Allardt  exe,  gr.  qu«  fol. 

4)  Die  Abreise  Wilhelm's  HL  nach  England,  qu.  foL 

5)  Die  Ankunft  desselben  in  London,  qu.  iol. 

6)  Die  Anrede  des  Fürsten  im  Parlamente,  qu.  fol. 

7)  Dessen  Krönung  zum  Könige  von  England,  qu.  fol. 

Diese  vier  seltenen  Blätter  tragen  nur  den  Namen  des 
Stechers. 

8)  Die  Flotte,  welche  der  Prinz  von  Oranien  1688  nach  Eng- 
land schickte.   Aert.  Dirksz.  Oassoen  exe.  Amstelod«,  qu.  fol. 

9 )  Das  Titelblatt  zu  Job.  T  e  y  1  e  r*s  Architectura  militaris.  Rot- 
terdam 1697,  4* 

10)  Die  Blätter  zum  Theatrum  cometicum  von  Stanislaus  Lubi- 
nietsky.  Amstelod.  168O,  fol. 

Das  allegorische  Titelblatt  ist  nach  Scheits  von  Seba- 
stian Stoopendael  ausgeführt,  und  auch  andere  Blätter  stach 
^dieser  Künstler. 

11)  Die  Blätter  in   dem  Costüm werke  von  J.  Braunius:  De  ve- 
stitu  sacerdotum  hebraeorum.   Amstel.  168O,  4* 
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12)  Die  Blätter  zum  Hortus  Malabaricus.  Amst.  1686,  fol. 
15 )  Das  Garten  -  und  Landhaus  zu  Loo ,  steif  radirt »  qu.  fol. 
l4)  Der  k.  Lustgarten  Soens-Dyck,  nach  P.  Stuybenburg,   qa. 
roy.  fol. 

StOOpendael)  Sebastian,  Kupferstecher,  ein  mit  dem  Obigen 
gleichzeitiger  Künstler,  und  Theilnehmer  an  den  Blättern  zu  den 
literarischen  Werken,  deren  wvir  oben  erwähnt  haben. 

StOOr^  J.y  Maler,  arbeitete  wahrscheinlich  im  17*  Jahrhunderte.  Er 
malte  Seestücke  mit  Figuren ,  sehr  schätzbare  Bilder.  Lufr  und 
Wasser  sind  gut  gemalt,  und  in  der  ganzen  Darstellung  herrscht 
Wahrheit. 

StOOS)  Zeichner  und  Maler,  ein  uns  unbekannter  holländischer  Mei« 
ster,  der  mit  dem  Obigen  kaum  Eine  Person  ist.  In  einem  Auk- 
tionsverzeichnisse von  1836  finden  wir  ihm  zwei  Zeichnungen  in 
Waterloo's  Geschmack  zugeschrieben ,  weiche  baumreiche  Land- 
schaften mit  einfallenden  Lichtern  vorstellen,  in  Tusch  und  schwär- 
xer  Kreide  ausgeführt  und  mit  »Stoosi»  bezeichnet,  roy.  toi. 

Stopini^  8.  Stoppini. 

Stopp  9  s.  Stoop. 

Stoppel 9  Xaver«  Miniaturmaler,  geb.  zu  Langnau  I8l2,  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  München ,  wo  er  auch  einige 
Zeit  als  ausübender  Künstler  lebte,  bis  er  nach  Augsburg  sich  be* 
gab.    Stoppel  malt  schöne  Bildnisse  in  Miniatur« 

Stopper  y  Beiname  von  N.  la  Tombe. 

Stoppioni)  FietrO)  Scagliola  -  Arbeiter,  war  Schüler  von  L.  Gori, 
dem  er  nur  heimlich  seine  Kunst  ablernte,  da  er  die  Scagliola  sIs 
Geheimniss  betrachtete.  Stoppioni  brachte  es  aber  bald  zu  grosser 
Geschicklichkeit,  und  erlangte  desswegen  nach  dem  18OI  erfolg« 
ten  Tod. des  Meisters  die  Stelle  eines  Professors  an  der  Akademie 
in  Florenz.  Er  besass  die  Gunst  des  Grossherzogs  Peter  Leopold, 
so  wie  seiner  Nachfolger,  und  war  als  Künstler  aligemein  gerühmt. 
Seine  Werke  haben  vor  denen  früherer  »Meister,  wobei  die  Ar- 
tikel über  Hugford  und  L.  C.  Gori  nachzulesen  sind»  den  beson* 
deren  Vorzug,  dass  er  sie  sorgfältig  vollendete  und  ihnen  durch 
die  Politur  den  schönsten  Glanz  verlieh.  Darunter  nennen  tvir 
besonders  den  Tanz  der  Musen,  die  aldohrandinische  Hochzeit 
und  die  Bildnisse  berühmter  Männer  und  Frauen,  die  so  schon 
vollendet  sind,  als  es  nur  immer  diese  Kunstart  erlaubt.  £r  ver- 
suchte es  auch,  verschiedene  Zeichnungen  in  Marmor  zu  schneideoi 
und  füllte  die  Vertiefungen  mit  gefärbter  Scagliola  aus,  abeitete 
aber  nur  kleine  Platten,  da  er  es  nicht  nöthig  hatte,  nach  vielen 
Erwerb  zu  trachten.  Seine  Werke  sind  aber  immerhin  zahlreich, 
und  über  ganz  Europa  verbreitet.  Für  seinen  Freund  Alfieri  fer- 
tigte er  zwei  Blättchen,  die  in  Form  eines  Buches  zusammenge- 
fügt  wurden,  mit  dem  Titel:  Alfieri  liber  novissimus.  Dieses  Buch 
enthält  die  Grabschrift  Alfieri's  und  seiner  Freundin. 

Stoppioni  erzog  keine  Schüler ,  und  da  er  nach  Gori's  Tod  der 
einzige  war,  welcher  das  Geheimniss  der  guten  Methode  in  ScagliuU 
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zu  arbeiten  besass»  so  scheint   dieser  Kunstzweig  ohne   Pflege  ge- 
blieben zu  seyu.    £r  starb  1821* 

Storali,  Giovanni,  Architekturmaler  zu  Bologna,  war  Schüler  von 
C.  Baglioni,  und  nach  Malvasia  ein  guter  Praktiker,  überdicss 
aber  in  der  Kunst  nur  mitteltnässig.  Lanzi  zählt  ihn  aber  mit  L« 
Pasinelli  noch  unter  die  guten  Künstler  seines  Faches. 

Storb  9  Bildhauer  von  Coblenz,  bildete  sich  zu  Paris  unter  David  von 
Angers,  und  hatte  l840  bereits  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers. 
In  diesem  Jahre  fertigte  er  die  sprechend  ähnliche  Büste  des  ver- 
storbenen Erzbischofs  Freiherrn  von  Droste- Vischering  von  Cüln, 
einmal  in  Lebensgrösse ,  und  dann  in  colossalen  Verhältnissen. 

Storch,  Friedrich  Ludwig,  Maler,  wurde  1805  zu  Copenhagcn 
geboren,  und  zum  Staatsdienste  bestimmt  besuchte  er  in  seiner  Ju- 
gend die  Zu,  demselben  führenden  literarischen  Anstalten.  Er 
richtete  aber  auch  ein  Hauptaugenmerk  auf  die  Kunst,  welcher  er 
sich  zuletzt,  an  der  Akademie  in  Copenhagen  ausschliesslich  wid» 
mete.  Hierauf  besuchte  er  zur  weiteren  Ausbildung  die  Akademie 
in  Dresden ,  und  1835  ging  er  zu  gleichem  Zwecke  nach  Mün- 
chen, wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  der  Ausübung  der  Kunst  ob- 
lag ,  bis  er  sich  endlich  1846  wieder  in  das  Vaterland  zurück  be- 
gab. Storch  wählte  zu  mehreren  seiner  Gemälde  den  Stoff  aus  den 
nordischen  Volkssageu ,  und  stellte  dieselben  in  genialen  Compo- 
sitionen  dar ,  wobei  die  Landschaft  eine  freundliche  Umgebung 
bildet.  Zu  wiederholten  Malen  stellte  er  Elfentänze  dar,  deren 
feine  und  wunderliche  Gestalten  eine  reiche  Phantasie  verrathen, 
8o  wie  sich  überhaupt  in  allen  seinen  Werken  klare  poetische  Ge- 
danken aussprechen.  In  Darstellung  weiblicher  Gestalten,  in  denen 
sich  Schönheit  mit  Anmuth  paaret,  kommen  ihm  wenige  Künstler 
gleich.  Auch  die  Nacktheit  hat  nie  das  Kleid  der  Unschuld  und 
Züchtigkeit  abgelegt.  Seine  Färbung  ist  zart  und  lieblich,  so 
dass  seine  Bilder  immer  eines  entschiedenen  Beifalles  sich  er« 
freuten.  Einige  sind  von  ziemlicher  Ausdehnung,  ohne  indessen 
das  Format  der  grösseren  Staffeleibilder  zu  überschreiten.  Wir  er- 
«rähnen  unter  diesen:  die  gefangene  Nixe,  1837;  die  Mädchen  im 
heimlichen  Felsenbade  unter  einer  natürlichen  Laube,  ein  lieb- 
liches Bild  im  Besitze  des  Herzogs  von  Leuchtenberg,  1838;  die 
zwei  mit  Blumenkränzen  sich  schmückenden  Mädchen ,  von  glei- 
cher Grazie,  wie  das  obige  Bild;  die  zwei  Mädchen  am  See,  Kin- 
der im  Kahne,  1839;  Nymphen  am  Meere  zum  Morgengruss,  Elfen- 
tanz um  ein  schlafendes  Kind,  die  Entführung  der  Psyche  durch 
Genien,  eines  der  grösseren  und  schönsten  Werke  des  Meisters, 
l84o  vom  Kunstverein  in  München  um  QOO  Gulden  angekauft ;  die 
heil.  Genovefa  von  ihrem  Gemahle  wiedergefunden,  l84l ;  Amor 
und  Psyche,  ein  Blumenmädchen  von  Athen,  das  Mädchen  mit  der 
Taube,  Venus  von  den  Grazien  und  Amorinen  geschmückt,  für 
den  König  von  Dänemark  gemalt,  Rinaldo  und  Armida,  1843;  Ritter 
Otto  von  Oldenburg  zu  Pferd  auf  der  Jagd  verirrt  empfängt  von 
einer  Elfe  das  Oldenburger  Hörn,  die  Erfindung  der  Zeichenkunst, 
wie  die  Geliebte  die  Schattenzüge  des  scheidenden  Jünglings  mit 
Kohle  an  die  Wand  zeichnet,  die  Erscheinung  des  O  Donnegg, 
nach  Grimm's  irischen  Mährchen,  eines  der  grössten  Gemälde  des 
Meisters,  1844;  zwei  Nymphen,  l845.  üeberdiess  finden  sich  von 
Storch  noch  mehrere  andere  Bilder,  darunter  schöne  Bildnisse 
in  Oel. 
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Durch  die  Lithographie  ist  folgendes  Werk  bekannt: 
Die  Entführung  der  Psyche«   lith«  von  J.  Bergmann,  gr.  fol. 
Hanfstängl    lithographirte   diese    Darstellung    für  den    Kunst- 
verein in  Hannover  1844»  gr.  qu.  fol. 

Storck,   8.  Stork. 

StordiaUy  Jean,  Maler  so  Antwerpen«  ein  jetzt  lebender  Kunstler, 
ist  dufch  Zeichnungen  und  Genrebilder  bekannt.  £r  lieferte  neben 
anderen  Zeichnungen  cum  Album  du  Jubilee  de  Rubens  ea  i84o. 
Publ.  par  la  Societö  Royale  des  Sciences  etc.  Anvers  1840»  gr.  fol. 

Storelliy   Feiice  Maria  Ferdinand,  Landschaftsmaler,  geb.  lu 

Turin  1778»  war  Schüler  von  Palmieri,  und  ahmte  anfangs  die 
breite  Manier  desselben  nach ,  wobei  et  weniger  auf  Natnrtreae 
ankam,  als  auf  Grossartigkeit  von  Formen,  welche  in  einer  ge- 
wissen Naturähnlichkeit  erscheinen.  Solche  Bilder  gefielen  damak 
noch  allgemein ,  bald  aber  gewann  der  Geschmack  eine  andere 
Richtung,  und  Storelli  sah  sich  genothigt,  ein  genaueres  Stadion 
der  Natur  und  ihrer  Erscheinungen  zu  pBegen.  Im  Jahre  i800 
begab  er  sich  nach  Paris«  wo  er  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
eine  Menge  von  Bildern  ausführte,  welche  ihm  den  Raf  eines  der 
vorzüglichsten  Künstler  seines  Faches  erwarben.  Sie  bestehen  io 
Ansichten  aus  Italien,  Sicilien,  Frankreich  und  der  Schweis«  de. 
ren  man  von  i800  bis  1845  auf  den  KunsUusstellungen  aa  Parii 
sah.  Eine  grosse  Anzahl  ist  in  Oel  ausgeführt«  andere  in  Gouache 
und  Aquareil.  Der  König  von  Sardinien,  der  Herzog  von  Or. 
leans,  der  Herzog  und  die  Herzogin  von  Berry  und  andere  Kumt* 
freunde  erwarben  Bilder  von  Storelli.  Auch  im  Schlosse  von  St. 
Cloud,  so  wie  in  andern  k.  Schlössern  sieht  man  Gemälde  von 
ihm.  In  der  historischen  Gallerie  zu  Versailles  ist  ein  Aquarell* 
bild,  welches  die  Schlacht  von  Znaim  I809  vorstellt,  gestochta 
von  Skelton  in  Gavard*s  Galleries  bist  de  Versailles.  Auch  Tosdii 
hat  eine  schöne  Landschaft  nach  ihm  gestochen.  Zum  Stiche  für 
das  Mu$ce  Robillard  und  für  das  Musee  Filhol  lieferte  er  i     * 


Zeichnungen. 

Storelli  war  Landschaftsmaler  der  Herzogin   von  Berry,  Uitter 
der| Ehrenlegion»  und  Mitglied  der  Akademien  zu  Parma  undlnris. 

Storelli 9  Ferdinando^  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers, 
stand  in  Paris  unter  Leitung  des  Vaters,  und  begab  sich  dann  tur 
weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in 
Rom,  in  Florenz  und  zu  Neapel  auf.  Seine  Werke  bestehen  io 
Landschaften  mit  Figuren  und  Architektur,  und  in  GeorebilderD, 
in  der  Weise  der  modernen  französischen  Schule.  Auf  der  Pari- 
ser Kunstausstellung  1845  sah  man  von  ihm  qin  Gemälde,  welches 
einen  öffentlichen  Schreiber  in  Neapel  vorstellt.  Er  malte  auch 
mehrere  andere  neapolitanische  Scenen. 

StOrer^  Johann  Christoph,  Maler  von  Constanz,  war  Schöler 
seines  Vaters  Bartolome,  und  ging  dann  nach  Mailand,  wo  ihs 
der  jüngere  E.  Procaccini  unter  seine  Schüler  aufnahm.  Er  machtt 
da  anfangs  gründliche  Studien  und  malte  auch  schätzbare  Bilder, 
worunter  Lanzi  eine  Darstellung  des  heil.  Martin  im^Cabioete 
des  Abbate  Bianconi  mit  Lob  erwähnt,  aber  dabei  bemerkt,  dsss 
Storer  späterhin  ins  Manierirte  verfiel,  und  überdiess  noch  grobe 
und  gemeine  Ideen  zur  Anschauung  brachte.    In  den   Kirchen  xo 
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Mailand  find  viele  Bilder  von  Storer,  indein  der  KSnstler  mehrere 
Jahre  daselbst  verweilte  •  and  i652  mit  Angela  Parophora  aar  Eh^ 
achritt.     Von   Mailand  aus   verschickte   er  auch  Bilder  in   andere 
Gegenden  Italiens,  und  nach  Deutschland,  so  dass  die  ehedem  sehr 
gepriesenen   Werke    dieses   Meisters    noch    gegenwärtig  zahlreich 
sind.     In    der    St.    Stephanskirche    zu    Constanz   ist   von   ihm   ein 
schönes  Altarbild,  welches  die  Marter  dos  Kircheuheiligen  darstellt. 
In  der  ehemaligen  Capuziner-   nunmehr  evangelischen  Kirche  da« 
aelhst  rühmt  man  den  Fiscbzu^  Petri.   Im  Dome  zu  Constanz  müs- 
aen  sich  zwei  Büsten   der  Apostel  Petrus  und  Paulus  finden ,  wel* 
che  l664  nach  seinen  Zeichnungen  ein  Goldschmid  von  Augsburg 
in  Silber  trieb.    Im  Texte  zum  ersten  Hefte  der  Denkmäler  deut- 
scher Baukunst  des  Mittelalters  wird   irrig  von   nicht  mehr  vor- 
^.    handenen  Malereien  mit  diesen  Darstellungen  gesprochen.    Auch 
■p    in  Petershausen   ist  eines  der  bessten  Werke  dieses  Meisters,   das 
i*.    Altarblatt  mit  Christus   am  Kreuze.     Die  Flucht  der  hl.  Familie 
Hl   nach  Aegypten,  das  Altarbild  der  Schlosskapelle  in  Merseburg  ge- 
hört ebenfalls  in  diese  Classe.     Um  i670  berief   ihn  der  Abt  Peter 
Hl.  von  Ottanbeuern,   und  Hess  durch  ihn  verschiedene  Gemälde  aus« 
|i^   fuhren,  welche   Gregor    den   Grossen,   Peter  Damianif  Hermanus 
B( ;  Contractus    und    andere    alte    Verehrer    der  Madonna    vorstellen* 
|s  Dann  malte  er  i675  den  gelehrten  und  frommen  ottenbeurer  Mönch 
|.    Jacob   Molitor    auf  dem    Paradebette    im    Capitelhause.    Auch    in 
Kirchen  zu  Landshut,  Kempten,  Augsburg,  Würzburg  und  Mün- 
■     chen   findet  man    Bilder  von  Storer,  da  er  zu  den  künstlerischen 
^    Notabilitäten    seiner  Zeit   gehörte.    In   der  demolirten  St.  Lorenz« 
^.   Kirche  des  alten  Hofes  zu  München   waren   zwei  schöne  Altarbil* 
*.     der:  die  Marter  des  hl.  Franz  und  die  Ausstellung  Christi.     In  der 
Engelskirche  zu  Eichstädt  ist  ein   knieender  St.  Franz   im    Chorb 
^    röche,  eine  würdige  Gestalt,   deren  Haupt  durch   eine  Krone   und 
Jf    einen  Nimbus    von   vergoldetem   Kupfer   verunstaltet   ist.    In   der 
V   Gallerie   zu  Schieissheim    sind   drei   ziemlich   grosse  Gemälde   von 
-c     ihm,  die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,   Cain*s  Brudermord   und 
■^;  die  Sündfluth   vorstellend.    In    der  Gallerie  zu  Pommersfelden   ist 
■'   ein  Ecce  homo  von  mittlerer  Grösse.    Dann  finden  sich  von  Storer 
auch  geistreiche  Zeichnungen,  die  mit  der  Feder,  in  Bister  und  in 
Tusch    ausgeführt   sind.    Er  war  jedenfalls   ein  Künstler  von  be- 
deutendem Talente,   welcher  aber  dem  Geschmacke    der  Zeit  hul- 
digte.   Er  gehört  zu  den  Manieristen,  und  besticht  in  seinen  bessten 
Bildern   durch  eine  gewisse  Zartheit   und  Delikatesse   der  Behand- 
^.    lung,  aber  nur  für  den  Augenblick.   Die  Bilder  von  gemeiner  Idee, 
vrie  Lanzi  behauptet,   sind  nicht  zahlreich,   wenn  man   auch  nicht 
sagen  kann,  dass  sich   seine  Weike   durch  grosse  Schönheit  der 
Form  auszeichnen.    Er  starb  zu  Constanz  1071  im  60.  Jahre. 
Mehrere  Werke  dieses  Meisters  wurden  gestochen. 
^.  Christus  mit  dem  Kreuze  zur  Rechten  des  himmlischen  Vaters, 

f     gest.  von  M.  Küsell. 

Die  hl.  Jungfrau  in  der  Luft  auf  dem  Schlangenringe  stehend, 
in  welchem  der  Fall  Adams  vorgestellt  ist.  Unten  knieen  St.  Franz 
Xavier  und  St.  Ignaz  vonLoyola,  und  vier  andere  Figuren  charak- 
terisiren  die  vier  Welttheile,  gest.  von  B.  Kilian,  roy.  fol. 

Der  Kampf  des  hl.  Stephan  gegen  die  Ungläubigen,  glänzend 
^      gestochenes  Blatt  ohne  Namen,  qu.  fol. 

St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  oben  herabschwebend  und  von 
Heiligen  angebetet.    S.  Joseph   ora   pro   nobis.    Ohne  Namen  des 
^      Stechers,  fol. 

Jesus ,  Maria ,  Joseph ,  Joachim ,  Anna,  Haereditas  Saacta  Ne- 
potes  eorum  etc.    Gest.  von  M.  Küsell,  fol. 
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Orpheus  durch  seine  Lyra  die  Thiere  sahmend.  Oben  ein 
Concert  von  Engeln»  und  unten  der  Tartarus,  gest.  von  M.  Rü- 
sell,   fol. 

Das  apokolypstische  Weib  mit  dem  Drachen.  Disputation  des 
Job.  Fried.  Freiherrn  von  Preysing,  gest.  von  B.  Kihan»  grösstes 
Folio. 

Die  Thesis  des  Gallns  Sebastian  von  Deuriog.  Oben  schwe- 
ben Heilige  über  einem  Baume,  und  unter  diesem  sitzt  Charft'ürst 
Ferdinand  Maria  auf  der  Weltkugel,  gest.  von  B.  Kiltan,  roy.  foL 

Die  Thesis  mit  dem  Urtheil  Salomons,  gest.  von  Ph.  Kilian, 
gr.  roy.  qu.  fol. 

Ein  ralast  von  Engeln  gebaut.  Sapientia  aedificavit  sibi 
domum  etc.     Gest.  von  M.  Küsell,  fo). 

Die  Befreiung  der  Andromeda,  gest.  von  C.  Bonacina,  qu.  fol. 

Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Semirarois  und  anderer 
berühmten  Heldinnen,  nach  Fresco-  und  Plafondmalereien  in  rei- 
chen Compositionen,  wenigstens  i4  Blätter,  von  Batt.  del  Sold  und 
Gio.  Paolo  Blanc   gestochen.     Oval  qu.  fol. 

La  Pompa  della  solenna  entrata  fatta  della  Maria  Anna 
Austriaca  e  Filippo  IV.  nella  citta  di  Milano.  Mit  20  historischen 
Bildern  von  Gh.  Storer,  J.  Cotta  und  G.  B.  del  Sole,  gr.  fol.  Da* 
runter  ist  das  schön  radirte  und  seltene  Blatt  von  Jakob  Golta, 
welches  die  Seeschlacht  unter  Julius  Cäsar  nach  Storer's  Composi« 
tiüu  vorstellt,  und  einzeln  vorkommt. 

Eigenhändige    Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  kommen  fast  alle  selten  vor,  und 
einige  sind  schön  radirt. 

1 )  Die  Ruhe  der  hl.  Familie  in  Aegypten.    Maria  sitzt  mit  den 
liinde  auf  dem  Schoosse,  and  Juseph  schläft  zur  Seite:  £n-  , 
gel    bringen  Früchte   herbei.     J.  C.  Sturer  F.,   4«     Im  alten 
Drucke  von  der  grössten  Seltenheit. 

2)  Christus  am  Oelberge  betend,  während  die  drei  Junger 
schlafen.  Der  Engel  erscheint  auf  Wolken  und  untcrstütst 
das  Haupt  des  Heilandes.     Oval,  H.  6  Z.  1  L.,  Br.  4Z.  SL. 

Nur    auf    den    zweiten   Abdrücken   steht :     Juan.   Christ. 
Storer    f. 

5)  Die  hl.  Magdalena  knieend,  wie  ihr  rechts  oben  zwei  Engel 
mit  dem  Kreuze  erscheinen.  Oben  im  Rande:  lllmo  Ren."* 
D.  D.  Abbati  D.  Garolo  Modrono  etc.  Joan.  Christoph 
Storer  Invenit  et  Scalpsit.     H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  3  L. 

4 )  Das  Bacchanale.  Der  betrunkene  Silen  auf  dem  Panther 
von  Faunen  und  Bacchanten  umgeben.  Links  unterstütxt 
ihn  ein  Faun,  während  eine  in  der  Mitte  mit  ofiPoner  Brust 
sich  erhebende  Bacchantin  eine  Traube  vom  Stocke  bricht 
Rechts  oben  steht:  II  molto  111.  Sign.  —  Gaspar  Uagens 
Gio.  Christ.  Storer.  In  segno  d'AEPetto  D.  D.  U.  ö  Z.  5 
L.,  Br.  10  Z.   2  L. 

Dieses  Blatt   ist   schön  radirt  und  vollendet,  kommt  aber 
im  alten  Drucke  sehr  selten  vor. 

5)  Die  Erstürmung  einer  Yeste,  links  eindringende  Hrteger* 
Unten:  J.  C.  Storer  fec.  Breit  radirt,  und  sehr  selten,  U* 
qu.    fol. 

6)  Eine  Scene  aus  der  römischen  Geschichte.  Storer  inv«  et 
fec,  kl.  qu,  fol. 
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Orer^  Bartolome»  Maler  von  Constanz,  der  Vater  des  Obigen, 
ist  weniger  bekannt  als  dieser.  Er  malte  den  Chor  der  St.  Ste* 
pbanskirche  in  der  genannten  Stadt.    Blühte  um  i6i2  -*  30« 

Orer^  James  ^  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um 
1700  geboren,  und  widmete  sich  mit  Vorliebe  der  Architektur.  Auch 
im  Landschai'tszeichncn  leistete  er  in  kurzer  Zeit  Vorzügliches» 
wodurch  er  sich  ein  Feld  eröffnete,  auf  welchem  er  der  englischen 
Topographie  und  Alterthumskunde  die  wichtigsten  Beiträge  lieferte« 
Er  zeichnete  eine  grosse  Anzahl  voii  architektonischen  Denkma« 
lern,  und  stellte  dieselben  nicht  allein  in  äusseren  Ansichten  mit 
landschattlicher  Umgebung,  sondern  auch  in  ihren  inneren  Ab« 
theilungen  formgetreu  und  perspektivisch  dar.  Zu  seinen  frü- 
heren Arbeiten  gehören  die  Zeichnungen  zu  der  Beschreibung  der 
Forthill-Abbey  in  Wiltshire,  welche  er  selbst  in  Kupfer  gestochea 
hat.  Später  verband  er  sich  mit  einigen  Gelehrten,  welche  es  sich 
«ur  Aufgabe  machten ,  die  Nnturschünheiten  und  die  interessante» 
sten  Denkmäler  des  Vaterlandes  zu  beschreiben.  Sie  unternahmen 
SU  diesem  Ende  mehrere  Reisen,  und  Storer  nahm  bei  dieser  Ge- 
legenheit viele  Zeichnungen  auf,  die  dann  zur  Illustration  des 
folgenden  Werkes  dienten:  Beauties  of  England  and  Wales,  or 
delineations  topographical,  historical  and  descriptive.  Dieses  inter* 
cssantc  Werk  kam  um  1Ö02  zu  Stande,  und  erschien  mit  Kupfern  voq 

*  Storer  u.  a.  geziert.  Später  richtete  er  ein  besonderes  Augenmerk 
auf  die  Cathedralen  Englands  und  ihre  Monumente,  die  er  in  ge- 
nauen Zeichnungen  darstellte,  sowohl  die  äusseren  Ansichten  ,  aU 
die  inneren  Räume,  und  mit  beigefügten  Grundplanen.  Ein  jed«8 
Heft  dieses  für  die  Geschichte  der  alten  Architektur  in  England 
höchst  wichtigen  Werkes  enthält  mehrere  Ansichten  irgend  einer 
Cathedrale  mit  ihren  Schiffen  und  Capellen.  Der  historische  Text 
gibt  die  Geschichte  des  Baues  der  Kirche,  die  Beschreibung  ihrer 
Monumente,  die  Reihe  der  Bischöfe,  der  Prioren  und  der  Decane« 
von  J.  N.  Brewer  u.  a.  Bei  diesem  Unternehmen,  welches  deo 
Künstler  mehrere  Jahre  beschäftigte,  unterstützte  ihn  sein  Sohn 
H«  S.  Storer,  der  ebenfalls  als  Landschafts-  und  Architekturzeich- 
ner  einer  rühmlichen  Erwähnung  verdient.  Seine  Zeichnungen 
und  Stiche  sind  bereits  sehr  zahlreich,  theils  in  ganzen  Werken, 
theils  in  einzelnen  Folgen  vorhanden.  Sehr  schön  sind  seine  Views 
in  Edinburgh,  dann  die  Blätter  in  Wales  illustrated  —  from  orig« 
drawings  by  H.  Gastineau,  u.  s.  w.  Das  genannte  Werk  von  J. 
Storer  erschien  unter  folgendem  Titel :  The  History  and  Antiqui- 
.ties  of  the  Gathedral  Churches  of  England.  4  Voll.  8*  London 
1821.  Als  Anhang  dient  ein  anderes  Werk,  unter  dem  Titel :  Elu- 
cidation  of  the  Principles  of  Gothic  Architecture,  2  Parts,  mit  23 
Blättern.  Dieses  Unterrichtswerk  ordnete  der  Architekt  Kendell. 
Die  Cathedrale  von  Exeter,  die  auch  in  Storer*s  Werk  eine  Ab- 
theilung bildet,  lieferte   die  Muster  der  Elucidation. 

;orer,  James^  Maler,  wurde  1802  zu  Glasgow  geboren ,  und  in 
Jjondon  zum  Künstler  herangebildet.  Er  widmete  sich  dem  Land- 
achaFtsfache  in  Verbindung  mit  der  Architektur.  Im  Jahre  1858 
bereiste  er  den  Continent,  um  Studien  und  Zeichnungen  zu  Ge- 
mälden zu  sammeln. 

;Orer  ^    H.  S.  i   g.   James  Storer  sen. 

;ork  oder  Sturck,  Abraham ,  Seemaler  von  Amsterdam ,  ui 
nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt,  und  selbst  die  Bezeieli* 
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nüng  seiner  Lebensgränzen  von  l650  bis  1708  ist  nur  mnthmMt- 
lich  zu  nehmen.  So  viel  ist  indessen  gewiss,  dass  Stork  in  der 
zweiten  Hälfte  des  17*  Jahrhunderts  zum  Ruhme  der  Kunst  arbei> 
tete.  Es  finden  sich  Marinen  von  ihm,  welche  einen  strenges 
Beobachter  der  Natur  und  eine  geistreiche  Behandlang  kand  gebea, 
nur  schade  dass  sie  ot\  schwer  im  Ton  und  ohne  UaltuDg  sind. 
Descamps  sa^t  gar,  dass  seine  Stürme  Furcht  und  Schrecken  er- 
regen. Als  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters  bezeichnet  er 
den  Einzug  des  Herzogs  von  Marlborough  zu  Amsterdam  auf  der 
Arostel.  Dieses  Gemälde  enthält  zahlreiche  Figuren,  wie  er  derea 
öfter  anbrachte.  In  der  Gallerte  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist 
eine  Seeschlacht  mit  mächtigen  Schiffen,  wovon  das  eine  siokl^ 
das  andere  brennt.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  stellt  eines  seiner 
Bilder  den  Hafen  von  Amsterdam  dar ,  mit  grossen  Schiffen  ub4 
Fahrzeugen,  und  im  Hintergrunde  die  Stadt,  1689«  Ein  zweitci 
Bild  zeigt  eine  Fischerbarke,  und  in  der  Ferne  grössere  Fahrzeugs 
auf  dem  durch  einen  Sturm  bereits  bewegten  Meere*  Im  Museiin 
zu  Paris  ist  eine  sehr  dramatische  Seeschlaclit,  aber  schwer  in 
Ton  und  ohne  Haltung.  Dieses  Bild  ist  A.  STVRGK  bezeichaet 
Auch  in  der  Pinakothek  zu  München  ist  eine  Marine  von  Stork, 
SU  wie  ihm  überhaupt  eine  vorzügliche  Stelle  eingeräumt  wird. 
Mehrere  andere  Bilder  sind  im  Privatbesitze,  welche  schwer  auf  zo- 
zählen  sind.  Sehr  schön  ist  eine  Ansicht  des  Hafens  von  Amsterdsn, 
'  welche  G'.  Wilbraham  in  London  besitzt,  so  dass  der  Künstler  den 
Hafen  dieser  Stadt  zu  wiederholten  Malen  zum  Gegenstand  der  Da^ 
Stellung  machte.  In  der  Sammlung  des  Assessors  Schmidt  zu  Kiel 
worüber  1809  ein  Catalog  erschien,  waren  zwei  Ansichten  italieni- 
scher Seehäfen.  Dass  der  Künstler  in  Italien  gewesen  beweisei 
auch  die  Zeichnungen,  welche  er  in  jenem  Lande  ausführte 
Zwei  solche  Zeichnungen  mit  italienischen  Seehäfen,  mit  der  Feder 
und  in  Tusch  ausgeführt,  kamen  aus  dem  Winkler'schen  C&biDets 
in  die  Sammlung  des  Direktors  Spengler  in  Copenhagen,  weicht 
1839  zur  Veräusserung  kam.  Von  zwei  anderen  Zeichnungen  die- 
ser reichen  Sammlung  stellt  die  eine  eine  Landschaft  mit  eioett 
Flusse  dar,  auf  welchem  Schiffe  erscheinen,  mit  der  Feder  geseicb- 
net  und  colorirt.  Auch  die  zweite  ist  eine  Landschaft  mit  einen 
Flusse ,  mit  Häusern  und  mit  einem  Tempel ,  in  Crayon  und  Bi- 
ster. R.  Weigel  ( Kunstkatalo^  Nro.  31<>4)  werthet  die  Ansidit 
eines  italienischen  Seehafens  mit  Figuren  in  Aquarell  auf  12  1^* 
Alle  diese  genannten  Zeichnungen   sind  in  qu.  8. 

Fh.  le  Bas  stach  nach  ihm  einen  Sturm:  Tempete  ou  5«^ 
vue  d'  Italic ,  gr.  qu,  fol.  Auch  le  Yeau  und  M.  D.  Sallieth  sta> 
chen  zwei  Seestücke  von  Stork. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Bartsch  P.  gr.  IV.  387  ff.  beschreibt  sechs  Blätter  von  Stork, 
die  sehr  flüchtig  und  geistreich  behandelt  sind,  und  äusserst  seltei 
vorkommen.  Man  findet  in  den  reichsten  Sammlungen  kaomeiB 
Paar  dieser  Blätter. 

1)  Der  Orientale  stehend  bei  einem  Piedestale,  welches  links 
erscheint.  Er  ist  im  Profil  nach  rechts  sehend ,  und  macht 
mit  der  linken  Hand  eine  Geste.  Auf  dem  Meere  im  Grunde 
zeigt  sich  ein  grosses  Schiff.    Oval,  Durchmesser  1  Z.  10  I<* 

2)  Ein  grosses  Fahrzeug  mit  Segeln  in  Mitte  des  Blattes,  wit 
es  den  Weg  nach  Rechts  gegen  den  Vorgrund  zu  richtet 
Links  folgt  ein  Nachen,  und  in  der  Ferne  bemerkt  man  eia 
anderes   Fahrzeug    mit  einem  Segel.    Rechts  begrünst  deo 
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Grund  ein  FIuss  mit  Gesträtibhen  am  Ufer,^  worunter  man 
einen  grossen  Baum  bemerkt.  Rechts  oben  in  der  Ecke  be- 
merkt man  kaum  lesbar  die  Buchstaben  A.  8.  H.  l  Z.  5  L. 
mit  5  L.  unterem  Rand,  Br.  l  Z.  il  L. 

3)  Die  drei  Papelbäume  am  Ufer  des  rechts  nach  dem  Mittel* 
gründe  zu  gehenden  Flusses.  Sie  reichen  über  eine  Mauer 
empor,  und  etwas  weiter  vorn  ist  ein  grosses  Thor  mit 
Statuen  im  Fronton.  Unter  dem  Thore  steht  eine  Fi{;ur, 
und  swei  andere  gehen  an  der  langen  Mauer.  Links  öffnet 
sich  eine  Aussicht  auf  Bäume  und  einen  Berg.  H.  i  Z.  7 
L.,  Br.  2  Z.  6  L.        ^ 

4)  Die  Gruppe  des  Pfcrd^es  und  seines  Lenkers  auf  einem  Pie- 
destale   links   am  Meere.    Am  Fusse    desselben   führt  eine 

I,  Treppe  in  dtas  Wasser,  wo  ein  Kahn  sich  zeigt.  Ein  grosses 

Schiff  liegt  vor  Anker,  und  in  der  Ferne  rechts  treiben  ver- 
•      schiedene  andere  Fahrzeuge.    Oben  stehen  die  Buchstaben 
A.  S.    H.  2  Z.  4  L..  Br.  3  Z. 

5)  Der  Strand.  In  der  Mitte  sieht  man  einen  Türken  vom 
Rücken,  wie  er  sich  mit  dem  linken  Arm  auf  das  Fass  lehnt. 

'  Er  scheint  mit  einem  Matrosen  zu  sprechen,   der   vor   ihm 

steht.  Rechts  sitzt  ein  Ruderknecht  bei  Ballots,  und  dann 
geht  ein  Herr  mit  der  Dame ,  welche  er  auf  ein  Piedestal 
aufmerksam  macht,  an  welchem  die  Buchstaben  A.  S.  (ver- 
kehrt) «Ltehen.    H.  2  Z.  4  L.,  Br.  4  Z. 

Einige  schreiben  dieses  Blatt  irrig  dem  L.  Backhuysen  zu. 

6)  Der  Hafen.  Rechts  sieht  man  die  Ruine  eines  Portikus,  und 
im  Grunde  sitzt  ein  Matrose  auf  dem  Steine.  Hinter  ihm 
ist  ein  anderer  Matrose,  der  seine  Aufmerksamkeit  auf  den 
Eseltreiber  richtet,  welcher  links  das  beladene  Thier  nach 
den  Schiffen  leitet.  Am  Architrav  des  Portikus  steht:  '  A. 
Storck.    H.  3  Z.  7  L.,  Br.  5  Z. 

kork 9  Jakob)  Zeichner  und  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannt,  er  könnte  aber  der  ältere  Bruder  Abraham*s 
seyn,  da  dieser  im  Cataloge  der  Sammlung  des  J.  Gildemeester 
der  Jtingere  genannt  wird.    Er   ist  wahrscheinlich  auch  jener  Jo- 

A  hann  Stork,  welcher  im  Cataloge  der  Handzeichnungen  von  D. 
Meilman  (Amst.  1773)  erwähnt  wird.  Es  wird  ihm  eine  Zeichnung 
zugeschrieben»  welche  eine  Ansicht  des  Thurms  vorstellt,  an  wel- 
chem die  Heringfanger  zu  Amsterdam  ihre  Fische  in  Tonnen  legen, 
mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt.  In  R.  WeigePs  Kunst- 
katalog Nro«  3105  sind  zwei  Zeichnungen  in  Tusch  und  Bister  von 
J.  Stork  beschrieben,  welche  beweisen,  dass  dieser  Künstler  eben- 
falls in  Italien  gewesen  ist.  Sie  stellen  italienische  Seehäfen  mit 
Schiffen  und  vielen  Figuren  dar,  und  sind  mit  J.  Storck  und  der 
Jahrzahl  l680  bezeichnet.  Die  eine  dieser  Zeichnungen  hat  die 
Aufschrift:  Porto  Trajano  van  Ancona  samt  den  Arco  Triumphale, 
die  andere:  Loggia  met  Statuen  des  Card.  Muntalto  tot  Napels, 
met  de  Bergh  Visuvijus,  qu.  4« 

Jakob  Stork  malte  ebenfalls  Marinen,  wie  der  obige  Künstler, 
und  sie  konnten  daher,  falls  nicht  die  Bezeichnung  entscheidend 
ist,  mit  einander  verwechselt  werden. 

teork^  Heinrich  Wilhelm,  Maler,  geb.  zu  Cassel  I8O9,  begann 
daselbst  seine  Studien ,  und  begab  sich  1852  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  München.  Er  maltGenrebilder,  deren  einige  mit  gl^ück- 
lichem  Humor  aufgefaist  sind,  wie  Pegasus  im  Joche,  1836  gemalt. 
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Dann  finden  sich  von  ihm  auch  Scenen  aus  der  Geschichte  des 
Mittelalters,  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren»  u.  s.  vi.  Als 
Zeichner  verdient  Stork  besonders  Lob. 

Stork^  Martin,  s.  M.  Stow. 

StOrms,  Julius,  Maler,  geb.  zu  Brüssel  l8l7,  widmete  sich  an  der 
Akademie  daselbst  den  Studien,  und  erlangte  den  RuF  eines  tüchti- 
gen Künstlers.  Es  finden  sich  historische  Darstellungen  von  seiner 
Hand,  besonders  mittelalterliche  Scenen.  Auf  der  Brüsseler  Kunst- 
ausstellung 1845  sah  man  von  ihm  ein  Gemälde,  welches  die  letzten 
Augenblicke  der  Maria  von  Burgund  vorstellt.  Sie  verunglückte 
durch  einen  Sturz  vom  Pferde  und  stellte  noch  kurz  vor  ihrem 
l48l  erfolgten  Tod  ihren  jungen  Gemahl,  den  Erzherzog  Maximi- 
lian von  Oesterreich,  und  ihre  beiden  Kinder  (Magaretha  und 
Philipp  den  Schönen)  den  Grossen  des  Reiches  vor.  Eiif  zweites 
Bild  dieses  Meisters  zeigt  Carl  V.  im  Kloster  St.  Just. 

StOrros ,  Friedrich  ,  Maler  zu  Brüssel,  ein  mit  dem  Obigen  gleich- 
zeitiger  Künstler,  malt  ebenfalls  historische  Darstellungen.  Er 
wählt  seinen  Stoff  öfter  aus  der  Bibel.  Ein  Gemälde  dieser  Art 
von  184$  stellt  die  bl.  Frauen  am  Grabe  Christi  vor. 

StOrny^  J.  J.,  nennt  Füssly  jun.  einen  Künstler,  nach  dessen  Zeich- 
nung L.  Bellotti  1775  ein  grosses  Blatt  mit  sehr  vielen  nioderneo 
Figuren  gestochen  habe,  betitelt:  Assembice  dans  le  Desert.  ßien- 
heureux  ceux  qui  ecoutent  la  parole    de  dieu  et  qui  la  pratiqueot. 

StOrpy  D.  y  nennt  sich  auf  einem  Bilde  der  Gallerie  in  Göttiogen 
der  Maler  einer  Landschaft  mit  einer  Grotte  und  mit  Ruinen.  Das 
Gemälde  trägt  die  Jahrzahl  105 1*  Ist  diess  D*  Stoop ,  oder  D. 
Storpendael  (Stoopendael)? 

StOrpendael^    s.  Stoopendael. 

Storr^     Medailleur  zu  London,    ein   jetzt  lebender  Künstler,   dessen   , 
Werke  zu  den  bessten  ihrer  Art  gehören.     Im  Jahre  1839  fertigte 
er   eine  Medaille   mit   dem   Bildnisse   des  Thronfolgers    von  Russ* 
land. 

Storr,    s.  auch  Stoor. 

StOrtO^  IppolitO,  Maler,  wurde  um  1550  in  Cremona  geboren, 
und  von  A.  Campi  unterrichtet.  Diesem  IVleister  stand  er  lange 
als  Gehülfe  zur  Seite,  und  es  findet  sich  keine  Nachricht  von  einem 
eigenen   Werke, 

StOrz,  Martin,  Kupferstecher,  wurde  I8l6  zu  Diedesfeld,  Land- 
gerichts-Commissariats- Landau,  geboren,  und  in  München  zom 
Künstler  herangebildet,  wo  er  unter  Leitung  des  berühniten  Ams- 
1er  stand.  Storz  hat  schon  durch  mehrere  kleine  Blätter  bewiesen, 
dass  er  die  Grundsätze  des  Meisters  in  sich  aufgenommen,  und 
auch  zu  Grossem  Fähigkeit  besitze.  Zu  seinen  früheren  Arbeiten 
gehören  einige  Blätter  nach  Friedrich  Simon,  und  an  diese  reiben 
wir  folgende: 

'  1 )  Die  Anbetung  der  hl.   drei  Könige,   nach    einem  Bilde  der 

Schule  des  Meisters  Wilhelm,  Q: 
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2)  Die  Madonna  Tempi,  nach  Prof,  S.  Amsler's  kleinem  gal* 
▼anischeo  Versuche  in  Kupfer  gestochen,  8* 

3)  Der  Glaube,  nach  Muttenthaler.  4. 

4)  Stahlstiche  für  die  Gallerie  zu  Göthe's  sämmtitchen  Wer- 
ken, 12. 

5)  Zwei  Figuren  im  antiken  Costüm,  nach  Sdiwanthaler»  ^al- 
yanoplastische  Nachbildung,  i842.  Dieses  Blatt  kam  nicht 
in  den  UandeK 

KOSeczky^  Maler,  ein  alter  komischer  Künstler,  ist  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt.  In  der  St.  Apollinaris  Kirche  zu 
Frag  ist  auf  dem  Hochaltäre  das  Bild  des  hl.  Apollinaris  von  sei* 
ner  Hand. 

ItOSS  oder  StUOS^  Veit^  Bildhauer  und  Kupferstecher  von  Cra- 
kau,  einer  der  merkwürdigsten  Meister  seiner  Zeit,  war  bisher  in 
Deutschland  nur  durch  wenige  Schoitzwerke  bekannt,  und  selbst 
von  diesen  wurden  einige  in  Zweifel  gezogen.  Ueber  seine  Le- 
bensverhältnisse verlautete  ebenfalls  wenig,  und  man  musste  mit 
Doppelmayr  sich  begnügen,  welcher  behauptete»  der  Künstler  sei 
gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  nach  Nürnberg  gekommen,  und 
habe  daselbst  eine  Reihe  von  Jahren  gearbeitet,  bis  er  endlich 
erblindet,  1542  oder  nach  anderen  1535,  im  Spitale  zu  Schwabach 
im  Q5>  Jahre  sein  Daseyn  beschlossen,  aber  nicht  durch  ein  flecken« 
loses  Leben,  indem  er  wegen  Urkundenfälschung  durch  die  Backen 
gebrannt  wurde.  Ueberdiess  wurden  nur  wenige  Schnitzwerke 
von  ihm  aufgezählt,  und  damit  ein  Künstler  entlassen,  dessen  Ein- 
fluss  auf  die  deutsche  Kunst  im  Allgemeinen  von  hoher  Wichtig- 
keit ist.  Der  erste,  welcher  ihm  ein  weiteres  Recht  zusprach,  ist 
C.  Heideloff,  der  in  seiner  Ornamentik  des  Mittelalters  l.  1843  ihm' 
Werke  zuschrieb,  die  bisher  als  ehrwürdiges  Vermächtniss  des 
Peter  Vischer  galten,  nämlich  das  Grabmahl  des  hl.  Sebaldus,  die 
Magdeburger  und  Römhilder  Monumente,  u.  a.  Gegen  diese 
Begünstigung  des  Professors  HeidclofiF  wurde  aber  im  Kunstblatte 
1Ö46  Nro.  11.  Reclamation  erhoben,  da  nach  der  bisherigen  An- 
nahme auf  den  Grund  Doppelmayr's  der  Künstler  erst  gegen  Ende 
des  15*  Jahrhunderts  nach  Nürnberg  gekommen  seyn  soll,  also  zu 
einer  Zeit,  in  welcher  die  genannten  Werke  bereits  vollendet  da- 
standen. Dieses  gab  uns  Veranlassung  im  Hunstblatte  1847  Nro* 
06  urkundliche  Belege  beizubringen ,  welche  nicht  nur  über  die 
W^irksamkeit  des  Künstlers  in  Crakau  Aufschluss  geben  und  die 
Zeit  seiner  früheren  Ankunft  in  Nürnberg  bestimmen,  sondern 
auch  der  Behauptung  Ueideloff's  grösseres  Gewicht  geben,  über- 
haupt die  mannigfaltige  Thätigkeit   des  Künstlers  beurkunden. 

Die  bisher  unbekannte  Quelle,  aus  welcher  sichere  Nachrich« 
tcn  über  die  Familie  Stoss  fliessen ,  sind  die  Acta  consularia  Cra- 
coviensia ,  welche  im  Rathsarchive  der  Stadt  Crakau  aufbewahrt 
werden,  und  deren  Durchsuchung  wir  dem  Bürger  und  Buchhänd- 
ler Ambros  Grahowski  daselbst  verdanken.  Es. sind  diess  die  Pas- 
cikel  II.  und  III.,  welche  von  l450^ —  1500  reichen.  Der  Vater 
des  Künstlers  war  ein  Deutscher,  welcher  sich  mit  seiner  Frau  in 
Krakau  niedergelassen  hatte,  zu  einer  Zeit,  wo  viele  deutsche  Hand- 
vrerker  und  Kaufleute  in  Polen  Erwerb  fanden,  und  zur  Klasse 
der  ersten  gebort  auch  der  alte  Stoss.  Ob  sein  Sohn  Veit  in  Cra- 
kau geboren  wurde,  ist  nicht  ermittelt,  und  auch  das  Geburtsjahr 
schwankt  zwischen  l458  und  l447,  indem  ihn  einige  1555»  andere 
J5'i2  im  95- Jahre  sterben  lassen.  Die  einzig  sicheren  Daten  geben 
die  Rathsakten,   in    welchen   der  Künstler  Vit  der  Snitzer,  Vit  der 
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BildeNfiitczer  •  Meister  Titus  der  SnytCEer,  Mgr»  Vm!  dtt  Saycier 
o  s.  w.  genannt  wird,  nie  Veit  Stoss.  Oass  aber  dScter  Vitui 
Schnitzer  mit  unserm  Veit  Stoss  Eine  Person  «ei»  baweuet  dn  vm 
ihm  gefertigte  Cenotaphiam  des  Krol  Kasioiiers  JagielloMvk, 
an  ffelchem  man  neben  dem  Monogramme  den  Namen  BIT.  (FIT?) 
STVOS  liest.  Ueber  sein  Auftreten  als  Künstler  ist  ebenialls  nicbti 
bekannt,  es  lässt  sich  aber  mit  Sicherheit  annehmen,  dais  er  scboa 
um  i472  ein  bewährter  Meister  war,  da  ihm  in  diesem  Jahre  eis 
grosses  Werk  üt>ertragen  wurde,  welches  er  in  Zeit  Yon  awolf 
Jahren  herstellte,  und  das  als  Wunder  der  Kunst  betrachtet  wank 
Es  ist  diess  das  Schnitzwerk  des  grossen  Altares  der  Archi-Presbr- 
teralkirche  Panny  Maryi  auf  dem  Ring  (rinku)  zu  Crakaa,  weldw 
an  Kunstwerken  alle  anderen  Kirchen  der  Stadt  übertriffit.  Dm 
bewunderungswürdigste  ist  aber  der  grosse  Altar  von  -V.  Stoss  ia 
reichen  germanischen  Style.  In  der  mittleren  Abtbeilung  siebt  osi 
in  Golossalen  Figuren  die  Krönung  Maria  und  auf  den  Flogdi 
in  erhobener  Arbeit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  hl.  Jongfua 
und  des  Erlösers:  Die  Empfangntss  Maria,  die  Gebart  Christi,  Je- 
sus im  Tempel,  die  Kreuzigung,  Auferstehung  und  Uimmelfalirt 
Auch  Scenen  aus  dem  alten  Testamente  sind  gewählt,  in  so  fers 
sich  dieselben  auf  Maria  und  den  Erlöser  beziehen.  Dieser  fiil- 
dercyclu«  erscheint  in  reicher  architektonischer  Einfassung,  nad 
die  zierlich  gearbeiteten  golhischen  Thürmchen  reichten  weit  ki»" 
auf  gegen  das  Gewölbe.  Der  obere  Aufsatz  hat  aber  durch  Brsad 
gelitten.  Dieser  Altar  wurde  vermuthlich  auf  Kosten  der  Kauf* 
mannschaft  von  Crakau  ausgeführt;  den  an  der  Spitze  des  UBte^ 
nebmens  stand  der  Kaufmann  und  Bürger  Jan  Turzo  (Job.  Thorsol^ 
welcher  in  den  Rathsakten  der  Bauherr,  der  Verweser  Ata 
grossen  Toffel  genannt  wird.  Turzo  besorgte  auch  das.  GeM^ 
und  die  Farben.  Aus  einer  Urkunde:  Sabb.  ante  diem  Lanreatü 
A.  D.  1485  geht  hervor,  dass  Meister  Bernhard  der  Goltslaer  dis 
Gold  geliefert  hat.  Mertin  moler  und  Mothis  Goltsmid  überaali- 
men  die  Fassarbeiten,  welche  aber  schon  ein  Jahr  früher  vollendet 
waren.  Denn  eine  Urkunde  d.  d.  Fer.  VI.  ante  d.  Francisci  A.  D. 
l484  sichert  dem  Meister  des  Altares  in  Panny  Maryi  bedeuteade 
Vorrechte  und  Ehren  zu.  Diese  Urkunde  ist  für  V.  Stoss  voa 
Wichti{;keit,  und  daher  ist  sie  im  Kunstblatte  des  genannten  Jahres 
abgedruckt. 

Der  Altar  in  der  Frauenkirche  verbreitete  den  Ruf  des  Hüast* 
lers  weit  hin,  und  da  bekanntlich  in  Polen  von  jeher  eine  groiM 
Anzahl  von  ansässigen  Deutschen  mit  den  Nachbarstaaten  ia 
mannigfaltigem  Verkehre  Stauden,  so  kann  allerdings  die  Kunde 
von  einem  solchen  Meisterwerke  auch  in  Bälde  nach  Nürnberg 
gedrungen  seyn ,  wo  damals  die  Kunst  auf  das  sorglälti^te  ge- 
pflegt wurde.  Die  Kirchenverwaltung  von  St.  Sebald  beschloss 
dem  Heiligen,  zu  dessen  Ehren  die  Kirche  erbaut  war,  ein  pracht- 
volles Monument  zu  setzen,  welches  die  Gebeine  desselben  aof- 
nehmen  sollte,  und  dass  man  schon  vor  l488  ein  solches  Werk 
projektirt  hatte,  beweiset  eine  alte  Zeichnung  im*  Besitze  des  Prot 
Ueideloff,  welche  dieser  in  seiner  Ornamentik  des  Mittelalters  be- 
kannt machte  und  dem  Veit  Stoss  zuschrieb,  ohne  gerade  historische 
Belege  dafür  beibringen  zu  können.  Diese  5  F.  hohe  Zeichnung 
enthält  den  ersten  Entwurf  des  Sebaldusgrabes  mit  einer  gothischea 
Bekrönung,  welche  später  von  Peter  Vischer,  oder  auf  Veranlassung 
der  Kirchenpfleger,  weggelassen  wurde,  da  die  Au8führun§[  za 
prossc  Kosten  verursacht  haben  dürfte.  Das  Werk  war  Ursprung- 
lieh  auf  ÖO  F.  berechnet,  und  nicht  zum  Vortheilc  des  Ganzen  er« 
scheint  die   Verkleinerung.    Die   Zeichnung  ist  mit  einem  Muoo- 


^^Amme  %'eri»lt«n »  welchef «   leicht  mh   der  Feder  {^eseiclinet»  auE 
ftic  Spirzcr  gestellt   jenctn   am  Mdpumente   des   KfinTgs  Casimir  Ja- 
f^icIloDidei  ähnelt«   und  die  beigefügte  Jahratahl   1J8Ö  bestimml  dio 
Zeit  der  Anterligtitig.     Ab  den   Urheber   derselben    erklärte  Ueide- 
loff  den  Veit  Stüsi,  an  welchen  man  iieh  oich  seiner  Angabe  von 
Seite  Nürnbergs   i^ewandt   haben  £u1ke.     Heidelnff  behauptet  aticht 
^m  Sr^ss   bübe    das  IVlodell   xum   Grabmale   gefertiget,   aäch   welchem 
^T'  tlann  Viecher   den  Goss   leiteie.     Heideloff   geht    aber  iioch  weiter, 
indem  er  siif;t,  dass  Stoss  tiir  Vificher'g  Gisserei    auch    noch  andero 
Mndetle  gelertiget  habe,  vvcnn  stdcbe  aus  Holz  leyn  tnussten,  woraus 
er  den  so  ganz   abweichenden  Styl   tnehrercr  Gusswerke   dei^elben 
erlttart.     Heideluff   erhennt   in    V.    Bloss  nur  den  Bothgtesser,   der 
kein  Uolx  -  Modell    veri'ertigen ,    sondern  nur  in   Wachs  modellirea 
Konnte.     Gefjen  diese   Behauptung,  ala  m  uii erwiesene  ,   auf  verwor- 
rener Henntniss    des    Verfahrens    bcitn    Bildgiessen  beruhende  Vor- 
ausüeti^ungcn  1*  erhob  sich  im  liunstblatte   1816  Nro.  U   Hr.  Dobner 
in    Meiiiitigen,    um   das   Ansehen    des   irefllichen    Peter  Viicher  zu 
retten,    und    dieser  Kunstfreund    durfte   der  Anüicht  des  Herausge- 
he rs  der  Ürnamentik    des  Mittelalters    ouch    wirlilicb    mehrere  Ein- 
wendungen gegeniiberslellen,  die  bei  der  Annahme,  dasi  sich  Stosi 
erst  zu   Anfang    des    t6.  Jahrhunderts  in  Niirnberg    niedergelasien 
habe,  «chwer  bej^eitiget  werden  konnten.     Döbner   musste  es  daher 
wohl    auffüllend    finden,   dass   gerade   ein    Pole   den    reichbegabten 
Nürnberger  tiünstlern  habe  aus  der  Noth  helfen  müssen.    Er  weiset 
auf  Adam  HraHTt  hin,  der  mitVigcber  im  freundschaftlichen  Kunst- 
verkehr  stand,  dann  auf  Hermann   Vi^eher,    den  S<jhn  Pe|er%  der 
Bildhauer   war,   und  ein  begabter  Meister,    zu   dessen  Taufbeckefi 
im   Dome   xu   Magdeburg  HeideZofF   durch  Stoss  das  Modell  ferti- 
pen   lässt»   während   es   freilich    schon    i457  gegossen  ist,  zu  einer 
Zeit^  als  Stoss  allerdings  der  Stadt  l^ürnberg  noch  fremd  war-   So 
gebt  Heideloff  auch  zu  weit,  wenn  er  den  V.  Stoss  di^  Modelle  zu 
den   colossalen    Statuen    am    Grabmale    des   Haiseri  Maximilian   in 
Innsbruck    fertigen  laist,  wenn  auch  gerade  die  Zeit  nicht  so  ent^ 
fernt    ist,    als   der    genannte    Kunstfreund    glaubt,     Georg   Sessel- 
•chrcihcr  hat  urkundlich  darauf  Anspruch»  wie  wir  im  liunsthlalta 

»184?  nachgewiesen  haben. 
Heideloff  hat  aber  sicher  volles  Recht,  den  erwähnten  alten 
niss  dem  V.  Stoss  zu  zuschreiben  ,  wie  wir  oben  bemerkt  haben^ 
Ausser  dem  Monogramme  stimmt  auch  die  Jahrzahl  i4ö8  für  ihn; 
denn  der  Liiinsiter  kam  l486i  oder  l4ö7,  nicht  zu  Anfang  des  tö* 
Jahrhunderts  nach  Nürnberg,  wie  man  bisher  nach  Doppel* 
mayrs  Angahc  geglaubt  hat.  Seine  Abreise  von  Crakau  nach 
Ntirnberg  ist  aktenmüssig*  Die  Urkunde,  welche  in  unserer  Dar- 
legung im  Kunstblatt  184?  in  Estcnfu  abgedruclit  ist,  sßgt  sogar» 
dass  er  in  seinen  v^notlichen  Geschäfte nn  die  Ausfahrt 
unternommen  hohe,  und  somit  können  wir  annehmen,  dacs  er 
einem  Rute  nach  Nürnberg  gefolgt  sei.  Heidcloff*s  »ngchiich© 
HypothcsQ ,  dass  Stoss  bei  der  Errichtung  des  Grabmales  des  hl. 
Schatd  nach  Nürnberg  berufen  worden,  dürfte  daher  schwer  sii  * 
widerlegen  seyn  ,  da  die  Urkunde  beweiaeti  dass  Stoss  in  liunst- 
ongelegenheit  nach  Nürnberg  kam.  Seine  Abwesenheit  war  auf 
längere  Zeit  berechnet,  und  ein  Werk,  wie  dasScbaldusgrab,  konnte 
auch  nicht  in  der  Eile  entworfen  seyn.  Der  Künstler  stellte  daher 
Fcr.  II L  p.  ßrigitl.  A,  D.  i486  in  der  Person  des  Johann  Hey- 
decke,  des  Stuiltäihreibürs  von  Crakau,  einen  Sachwalter,  und  einen 
Vormünder  seiner  Frau  und  der  Kinder  auf.  Freilich  sagt  die 
tinde   nicht,   dass   geradt^   der    Entwurf   und   das   Modell    zum 
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Sebaldun^rabe  ihu  besdiäftiget  habe,  die  Wahrftcbeinltohkeit  spricht 
aber  dafür« 

Im  Jahre  i489  erscheint  Stoss  wieder  in  Craliau,  and  zwar  aU 
ZuntUneister  (Cechmistrz).    Die  Stelle   eines  solchen  hatte  er  auch 
l484  bekleidet,   und  sie  fiel  immer   nur  den  tüchtigsten  Künstlern 
SU»    welche   vom   Rathe  Bestätigung   erhielten.     In  einer  Urkunde 
von    1490,   Fer.   IV.    an.    Dom.   Judica ,   wird   Meyster  Vitas   der 
snytczer  als  Schidsrichter   genannt,   da  sich  Zunt'tstreitigkeiten  er* 
hoben  hatten.     Unter   den  Anwesenden   wird    ein  Goldschmid,  ein 
Tischler,  ein  Riemer   und   ein  Steinmez    genannt,  die  also  alle  xa 
einer  Zunft  gehörten.     V.  Stoss   vereinigte  die  Partheiep»   and  sie 
beschlossen    »eyne   dem   anderen  frunt  und  forderer  czu  seyn  cza 
.  ewigen  tagen,   bey  fünf  magken  busse,   welche  es  nicht  worden.t 
Im  Jahre  \ig\    war   Stoss   wieder  Zunftmeister,   und  zum  Letzten- 
niale  finden    wir  seiner  i495  als  Magister  IVlechanicorum    erwähnt. 
Ein  zweites  grossartiges  Werk  des  Künstlers  ist  das  Monumeot 
des  Königs  Kozioiierz  Jagiellonczyk ,   welcher    i492   zu  Grodnie  in 
Lithauen    starb,    und  in    seiner  Gruft    in  der  hl.  Kreuzcapelle  der    ^ 
Schlosskirche  auf  dem  Wawelu   beigesetzt  wurde.     Das  von  Stoss 
gefertigte  Monument   ist   aber   in   der  Cathedrale ,    ein  Werk   von 
.  rothem    Granit.     Unter    einem    von   Säulen    getragenen ,    und  mit 
gothischen  Thürmchen  gezierten  Dache   liegt   der  König  im  Hoch- 
relief auf  dem  Sarge.    Dieser  selbst  ist  von  Bögen  desselben  Styles 
getragen,  und  in  den  einzelnen  Abtheilungen  mit  je  zwei  allegori- 
schen Figuren  geziert,   die  eine  sitzend,  die  andere  stehend.    Die- 
ses Denkmal  bezeichnete  der  Künstler  mit  seinem  Namen  und  mit 
der  Jahrzahl,  wie  eine  unserer  Quellen  sagt,  wie  folgt:  BIT  STVOS 
l493*    Dann  fügte  er  das  Monogramm  bei,  welches  im  Kunstblatte 
1847,    nur   etwas   zu  fein,  nachgebildet  ist.     Es  ähnelt  demjenigeo, 
welches  BruUiot.  Dict.  des  monogr.  1.  5270,  und  II.  2852  gibt,  und    j 
in  flüchtigeren  Zügen,  nur  umgekehrt,    jenem  auf  dem   HeidelofT- 
sehen    Entwurf  zum    Sebaldusgrabe.     Die    Lesart    EXT    statt  VEIT 
.    hat  aber  etwas  Auffallendes.     In  dem  Werke:  Krakow   i  jego  oko- 
lice   1806   p-  127.  557.»   wo   das   Monument    beschrieben    ist,   wird 
HlT  gelesen,  es  soll  aber  FIT  heisscn.    Der  Künstler  schrieb  auch 
anderwärts  Fit  oder  Fitus,   wie   in    einer   Handschrift    des    Arcbivf 
zu  Nürnberg.     Vgl.  Brulliot,  1.  c.  II.  2832. 

Ausser  den  beiden  genannten  grossen  Werken  werden  in  Cra« 
kau  dem  Veit  Stoss  noch  zwei  andere  Bildwerke  zugeschriebeo, 
über  welche  sich  aber  keine  urkundlichen  Belege  finden.  Das 
eine  ist  ein  Basrelief  in  Stein,  welches  Christus  am  Oelberge  vor« 
stellt,  und  an  einem  Hause  eingemauert  ist.  Das  andere  sieht  mao 
in  der  Kreuzkapelle  der  Cathedrale  j  ein  Schnitzwerk  mit  fast  le- 
bensgrossen  Figuren,  den  Täufer  Johannes  vorstellend  und  Sceneo 
aus  dessen  Leben  in  Basreliefs.  Zu  seinen  letzten  Arbeiten  in  Cra 
kau,  die  mit  Bestimmtheit  ihm  zugeschrieben  werden  können,  ge- 
hören die  beiden  Reihen  von  Rathsherrensesseln  im  grossen  Chore  j 
der  Frauenkirche  rechts  und  links  des  Allares,  wofür  er  i50  Gul- 
den in  zwei  Raten  erhielt.  Diess  bestättiget  eine  Urkande  d.  d. 
Fer.  5.  p.  Mathei  A.  D.  l496. 

Nach  l49&  erscheint  V.  Stoss  nicht  mehr  in  den  Crakaaer 
Rathsakten  und  man  knnn  daher  annehmen,  dass  er  bald  daroacb 
die  zweite  Reise  nach  Nürnberg  unternommen  habe ,  wo  er  jetst 
seinen  bleibenden  Wohnsitz  aufschlug.  Seine  Ankunft  in  Nürn- 
berg fällt  demnach  in  die  Zeit  der  Ausführung  des  Denkmals  dei 
Erzbischofs  Ernst  in  Magdeburg,  welches  i495  (nach  anderer  An- 
gabe 1497)  durch  P.  Vischer  gegossen  wurde.   Der  Zeit  Dach  kaoB 
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datier  Stoss  das  Modell  zu  diesem  Monumente  wohl  geferttget 
haben,  wie  Heidelufif  glaubt.  Stoss  hatte  schon  früher  in  Krakau 
seine  Tüchtigkeit  zu  solchen  Arbeiten  bewiesen,  und  vielleicht  wa- 
ren gerade  die  Monumente  in  Magdeburg  und  Römhild  die  Ver- 
anlassung seiner  zweiten  Reise  nach  Nürnberg.  AdamKrafft  kommt 
bei  diesen  Arbeiten  in  keine  Berührung.  Er  war  gerade  mit  gros- 
sen Werken  beschäftiget.  Dann  spricht  der  Styl  der  Grabmonu- 
mente in  keiner  Weise  für  ihn.  Dem  Peter  Vischer  will  aber  Hei- 
deloff  in  keinem  Falle  die  Ehre  der  Erfindung  gönnen,  wenn  auch 
nicht  zu  läugnen  ist,  dass  er  sich  über  die  gewöhnlichen  Giesser 
erhob.  Sein  liun&tstreben  ist  entschieden;  denn  wir  wissen,  dass 
er  sich  an  bestimmten  Abenden  bei  A.  HrafiFt  einfand,  um  zu 
zeichnen  und  zu  modelliren,  und  sich  über  Kunst  zu  besprechen. 
Er  wollte  indessen,  wie  es  scheint,  immer  nur  als  Rothgiesser  an- 
gesehen werden,  denn  das  Magdeburger  Monument  hat  die  Auf- 
schrift : 

»Gemacht  zu -Nürnberg  von  mir  Peter  Vischer  rotgiesser  etc.« 

Dieses  Monument  ist  aber  nicht  das  erste  unter  den  genann- 
ten, sondern  jenes  des  Grafen  Otto  IV.  von  Henneberg  in  der 
Stiftskirche  zu  Römhild.  Es  wurde  in  den  achtziger  Jahren  ge- 
gossen ,  so  dass  V.  Sloss  bei  seinem  ersten  Aufenthalte  in  Nürn- 
berg dasselbe  niodellirt  haben  müsste.  Beim  Gusse  der  Attribute 
der  Evangelisten  bediente  sich  Vischer  bei  beiden  derselben  Form, 
denn  sie  sind  am  Magdeburger  Monumente  vollkommen  dieselben* 
Als  weitere  Arbeiten  Vischer's  in  dieser  Kirche  gelten  dann  die 
Grabmäler  des  Grafen  Hermann  Vlll.  und  seiner  Gemahlin  Elisa» 
beth,  worin  Heidelo£F  ebenfalls  den  Geist  und  die  Manier  des  V. 
Stoss  erkennt. 

In  Nürnberg  ist  Veit  Stoss  nuk;  als  Bildschnitzer  bekannt,  auft 
dessen  Werkstätte  die  mannigfaltigsten  Holzschnitzarbeiten  in  alle 
Welt  ausgingen,  deren  aber  viele  zu  Grunde  gegangen  zu  seyn 
scheinen.  Für  den  König  von  Poi;;ugal  fertigte  er  die  lebensgros- 
sen  Statuen  von  Adam  und  Eva,  welche  mit  solcher  Naturwahrheit 
dargestellt  waren,  dass  sich  der  Köni^  beim  Auspacken  darüber 
entsetzte.  Den  Figuren  fehlte  nur  die  Sprache.  In  der  gothischen 
Stadtkirche  zu  Schwabach  ist  ein  ausgezeichnet  schöner  Altar- 
schrein von  Stoss.  Das  Innere  enthält  in  vergoldetem  und  be- 
maltem Schnitzwerk  die  Statuen  der  Maria  und  Anna,  wie  diese 
von  der  ersteren  das  Jesuskind  empfängt.  Dabei  sind  Joseph  und 
Joachim.  Auf  dem  Inneren  der  Flügel  sieht  man  in  zehn  Reliefs 
andere  Mitglieder  der  Familie  Christi,  feine  Köpfe,  und  alles  flcis- 
sig  ausgeführt.  Die  Aussenseite  der  Flügel  zeigt  wieder  Joachim 
und  Anna,  aber  in  Gemälden.  Zwei  unbewegliche  Flügel  enthal- 
ten die  Heiligen  Andreas  und  Loy.  Diese  Bilder  zeigen  nach 
Waagen  (  K.  und  K.  in  Deutschland  I.  248)  viele  Verwandtschaft 
zu  den  früheren  Werken  des  Hans  Burgkmayr,  Das  Schnitzwerk 
schreibt  Ueideloff  dem  V.  Stoss  zu ,  dessen  Monogramm  es  nicht 
trägt.  In  der  Kirche  zu  Rothweil  ist  ein  Christusbild  von  Stoss» 
und  in  der  oberen  Pfarrkirche  zu  Bamberg  ein  in  Holz  geschnitzter 
Altar  mit  lebensgrosscn  Figuren,  welche  die  Anbetung  der  Hirten 
vorstellen.  Auf  den  Flügeln  ist  die  Geburt  der  Maria,  die  Ver- 
kündigung, die  Heimsuchung  und  die  Darstellung  im  Tempel  ge- 
schnitzt. Diese  Tafeln  zierten  ehedem  den  Hauptaltar,  jetzt  ist  er 
aber  zertheilt  an  der  Wand  innerhalb  derThüre  neben  demThurm 
zu  sehen.  Am  Schlussstein  eines  Bogens  liest  man  die  Jahrzahl 
f  525  und  daneben  ist  das  Zeichen  (  Brulliot  i.  3270 )  des  Veit 
Stoss,  welches  man  früher  nicht  als  solches  erkannte.   Murr  wollti 
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daher  dieief  Sehnltxwerk  weder  dem  V.  Stofs,  Boeh  dem  A.  Dfirer 
soichreibeD.  Waagen  1.  o«  87*  faod  aber  die .  UebereinatiiDaiung 
anit  dieiem  Werke  und  dem  bekannten  enclisohen  Grott  in  der 
Lorenikirche  zn  Nürnberg  entschieden»  and  bemerk^  dast  et  mit 
vollem  Rechte  dem  Stost  sugetchrieben  werde.  DaM  dieses  Schniti- 
werk  früher  von  einigen  dem  A.  Dürer  zugeschrieben  wurde,  ist 
jetzt  klar;  denn  Waagen  sagt,  dfss  kein  anderer  Bildschnitser  so 
unter  dem  Einflüsse  Dürer*s  gestanden,  und  so  dessen  Vorzüge 
und  Mängel  theile,  als  Stoss.  Die  Köpfe  haben  viel  Charakter 
und  Ausdruck,  aber  keine  schönen  Formen,  die  guten  Hauptmo- 
tive der  Gewänder  werden  durch  die  vielen  knittrichen  Brüche 
gestört,  welches  durch  das  Massive  in  der  Sculptur  noch  unange> 
nehmer  wirkt,  als  in  der  Malerei.  Die  Anbetung  der  Hirten  ist 
von  J.  C.  Weihrauch  für  A«  Schellenberg's  Geschichte  der  Pfarrei 
U;  L.  Frauen  in  Bamberg  1787  gestochen,  aber  in  su  kleinem 
Formate. 

Auch  in  Nürnberg  sind  noch  einige  Werke  von  V.  Stoss.  In 
der  St.  Lorenzkirche  ist  der  berühmte  englische  Gruss,  welcher 
1518  von  Anton  Tucher  gestiftet  ist.  In  der  Mitte  eines  13  F. 
hohen  und  ii  F.  breiten  Kranzes  von  Rosen  sieht  man  in  bemal- 
tem Schnitzwerk  Maria  und  den  verkündenden  Engel,  von  anderea 
kleineren  Engeln  umgeben.  Oben  über  dem  Kranze  erscheint  der 
segnende  Gott  Vater  zwischen  anbetenden  Engeln,  unten  ein  dai 
Gewölk,  so  den  Fussboden  bildet,  unterstützender  Engel.  An  den 
Rosenkranze  stellen  kleine  Reliefs  in  Rundungen  die  sieben  Fren* 
den  Mariens  dar,  und  die  Schlange  mit  dem  Apfel  hängt  herab. 
Dieser  Rosenkranz,  welcher  frei  in  der  Luft  hängt,  gehört  zu  den 
ausgezeichnetsten  Werken  dieser  Art,  obgleich  die  etwas  rund* 
liehen  Köpfe  weder  in  der  Form  gerade  sehr  schön ,  noch  im 
Ausdruck  besonders  edel  sind.  Die  sor{;rältige  Durchbildung  trä^ 
nach  Waagen  I.  o.  244*  das  Gepräge  eine»  eigenthümlichen,  dem 
Dürer  in  der  Empfindung  verwandten  Künstlergeistes.  Die  Be- 
malung  und  Vergoldung  ist  sehr  zierlich.  Die  kleinen  Medaillons 
sind  durch  Abgüsse  bekannt,  die  Abbildung  des  ganzen  Werkes 
bei  Doppelma^er  gibt  nur  eine  unwürdige  Vorstellung.  Dieser 
Rosenkranz  hing  lange  in  einem  Sacke  im  Chore  der  Kirche» 
und  wurde  erst  zur  Zeit  der  Säkularisation  von  seiner  Hülle  he* 
freit.  Jetzt  wurde  er  von  seiner  seit  Jahrhunderten  behauptetes 
Stelle  genommen,  anfangs  in  der  Kaiserkapelle  und  dann  in  der 
dem  katholischen  Gultus  zurückgegebenen  Frauenkirche  aufgehängt. 
Hier  störte  er  aber  die  Aussicht  von  der  Orgel  auf  den  Altar,  und 
wurde  l8l7  wieder  herabgenommen,  wobei  der  3trick  brach  nnd 
das  Schnitzwerk  in  unzählige  Stückchen  zerschellte.  Durch  den 
Bildbauer  Rottermund  musterhaft  zusammengesetzt  hängt  jetzt  das- 
selbe wieder  an  alter  Stelle  in  der  Lorenzerkirche.  Ein  zweites 
ausgezeichnetes  Werk  dieses  Meisters  ist  das  grosse  Crucifiz  nebst 
Maria  und  Johannes  aut  dem  von  Heideloff  neu  hergestellten 
Altare  in  der  St.  Sebalduskirche.  Das  Christbild  ist  von  höchster 
Wahrheit  im  Ausdrucke  des  Sterbens  und  so  trefHich  das  Ganze, 
dass  der  Churfürst  von  Mainz  ]652  dem  Magistrate  lOOO  Dukaten 
dafür  bot.  fiei  der  Restauration  wurde  es  bronzirt.  In  der  Sanun« 
lung  der  k.  Kunstschule  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  wah^ 
scheinlich  jenes  Rild,  welches  ehedem  in  der  Frohnwage  war,  ond 
dem  V.  Stoss  zugeschrieben  wurde.  In  der  Marienkirche  war  ein 
grosser  Altar  ^  den  Jakob  Welser  von  Augsburg  1504,  angeblich 
von  Stoss  machen  Hess,  der  ober  aus  der  Kirche  geschafft  wurde. 
In  der  Kaiserkapelle  auf  der  Burg  ist  eine  Krönung  Maria  io 
Holz  geschnitzt,  angeblich  von  V.  Stoss,  und  abgebildet  im  dritten 
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Hefte  de«  Sammlers  von  Nttrnberg.  In  der  Frauenkirche^  itt  der 
Orgel  gegenüber  eine  bunt  bemalte  Wiederholung  Ton  geringerem 
\Verthe,  3i  F.  hoch,  2  F.  breit.  Im  Jahre  1822  fand  Dr.  Campe 
in  der  hl.  Kreuzhirche  in  der  St«  Johannis  Vorstadt  das  Schnits- 
mrerk  eines  Altares,  welches  in  Geist  und  Behandlung  an  den 
Altarschrcin  in  Schwabacb  erinnern  soll.  Campe  glaubte,  der  Al- 
tar der  Kreuzkircbe  sei  früher  gemacht,  und  der  grössere  in  Schwa- 
iMch  nach  dem  Muster  desselben  eefertiget  worden.  Dann  sind 
auch  hie  und  da  im  Privatbesitz  Reliefs  von  ihm;  so  war  in  der 
T«  Derscbau'schen  Sammlung  ein  kleines  Belief  von  Holz,  welches 
^  die  Abgötterei  Salomon^s  vorstellt.  Es  war  früher  im  Besitz  der  Fa- 
lb^ ^  a»ilie  Ayrer.  Schliesslich  erwähnen  wir  noch  eines  Schnitzwerkes,' 
y^  welches  Stoss  für  die  Begentenstube  des  Bathhauses  ausführte.  Es 
^^  war  diess  ein  Leuchter,  welchen  ein  dreiköpfiger  Drache  mit  zwei 
i^,  Schweifen  bildete.  Die  Köpfe  und  Sehweite  dienten  als  Licht- 
^  halter,  und  auf  dem  Bücken  des  Thieres  waren  zwei  prächtige 
^  Hirschgeweihe  angebracht.  Die  Zeichnunj^  fertigte  A.  Dürer,  und 
1^,  sie  ist  in  unserm  Besitz.  Wir  haben  darüber  im  Kunstblatt  id47 
.    ^Nachricht  gegeben. 

^  Veit  Stoss,  der  in  Crakau  als  ein  tugendhafter,   ehrlicher  und 

P.  unbescholtener  Mann  geehrt  wurde ,    soll    in    Nürnberg  der  Fäl« 

^  -  achung  überwiesen  worden  seyn.    In  den  Nürnberg'schen  Malefiz* 

}fr  büchern  liest  man  mit  Erstaunen  folgende  Stelle:   »Anno  1503  am 

fe,  ,St»  Barbaratag  wurde  Veit  Stoss,  ein  künstlicher  Bildhauer,  wegen 

,•    falscher  Briefe  durch  die  Backen   gebrannt.»     Diese  Briefe  schrieb 

•r»  um  dadurch  in  den  Besitz  unrechtmässigen  Gutes  zu  gelangen» 

In   einem   alten   Gedichte  heisst  es:   »wodurch  er   viel  Güter  thät, 

/   «rzwacken.»     In   seinem   hohen    Alter  erblindete  er,    und  starb  im 

Spitale  zu  Schwabach  1533  oder  1542t  im  95.  Jahre. 

Kupferstiche. 

Sandrart  sagt   in    seiner   deutschen   Akademie,   dass   V.  Stoss 
nicht  allein    Bildhauer,   sundern   auch   des   Beissens»   Malens  und 
'  Kupferstechens   kundig  gewesen   sei.    Von  Malereien   ist  indessen* 
nichts  bekannt.     Kupferstiche  können  ihm  aber  mit  vollem  Bechte 
zageschrieben  werden.    Es   scheint   sich   auch  durch  Tradition  er- 
lialten  zu  haben ,   dass  ein  Kupferstecher  Stolzen ,  Stolzhtrs ,  Stol« 
ziut  oder  Franz  Stoss  gelebt  habe,  und  dieselben  Namen  werden 
auch  einem  Formschneider  gegeben,  worüber  wir  unten  im  Arti- 
kel  des  Martin  Stoss  handeln.    Einen  Franz  Stoss  oder  Stolzhirs 
^    "Will  A.  Marolles  kennen,   ist  aber  wahrscheinlich   nur  durch  das 
Monogramm   des  Veit  Stoss  verleitet  worden,  einen  Franz  Stoss 
anzunehmen.     Unser  Künstler  schrieb  nämlich  seinen  Taufnamen 
nicht  immer  Vit  und  Veit»   sondern  Fit  und  Fitus,  und  dess- 
«vegen  stehen    zu  den   Seiten   des   Monogrammes   die  Buchstaben 
-4   F«  S.  ,in  gothischer  Form.    Fit  ist  wahrscheinlich  auch  am  Grab- 
I  >*    male  des  Königs  Kasimir  in  Crakau  zu  lesen,  weil  auf  Kupfersti» 
"■■    €hen  das  gothische  F.   in  etwas  dem  E.  ähnelt,   und  das  mono« 
gramm  ist  sicher  jenes ,   welches  auf  Kupferstichen  mit  F.  S.  vor- 
kommt,  bei  Bartsch  VI.  66.  t  bei  Brulliot  I.  3270»  II.  2832«    Auch 
Ottley  II.  627.  führt  dieses  Zeichen  an,  hält  es  aber  für  das  eines 
unbekannten  Meisters.  Dieser  soll  nach  Strutt  im  Dictionary,  und 
Heinecke,  Idee  gen.  p.  2 IQ.»  der  Lehrer  des  Martin  Schön  gewe- 
sen eeyn,  nach  welchem  letztere»  eine  Fassion  copirt  haben  dürfte. 
Diese  Angaben   sind  ohne  Grund,  so  wie  es  auch  keinen  Frans 
Stoss  gegeben  hat.    Die  Blätter   aber  mit  dem  Monop;ramm    und 
den  Buchstaben   f.  0.   gehören    aber   sicher    dem  Veit  Stoss  an. 
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Ueber  die  Lesart  Fit  oder  Fitus  gibt  auch  Brulliot  II.  2d32  arlmnd- 
liehe  Bestätigung,  nach  einer  Mittheilung  des  Archivsbeamten  Dr. 
Mayer  in  Nürnberg.  Im  Archiv  dieser  Stadt  liegt' ein  Documeot, 
in  welchem  sich  der  Künstler  Fit  Stoss  schreibt,  mit  Beifügung 
des  Zeichens  zwischen  beiden  Namen. 

Bartsch  P.  gr.  VI.  66*  beschreibt  drei  Blätter  von  diesem  IVIei* 
tter,  Nro.  ]  —  3.  Sie  sind  alle  sehr  selten  und  stehen  in  hohen 
Preisen.  So  finden  wir  das  Blatt  mit  dem  gothischeo  Capital  auf 
36  Gulden  gewerthet. 

1)  Die  Erweckung  des  Lasarus.  Jesus  erhebt  linki  in  Beglei* 
tung  seiner  Schüler  segnend  die  Hand  über  Laxams«  der  in 
Mitte  des  Blattes  aus  dem  Grabe  steigt.  Am  Rande  dessel- 
ben knieen  zwei  Frauen,  links  vorn  knieet  eine  andere  Frau, 
und  rechts  stehen  vier  Männer,  wovon  der  eine  einen  gros- 
sen Scibel  an  der  Seite  trügt.  Der  Todtengräber  mit  der 
Schaufel  steht  in  Mitte  des  Yorgrundes  vom  Rücken  ge- 
sehen ,  und  zu  seinen  Füssen  sieht  man  das  Monogramm 
mit  f.  S.  Im  Grunde  rechts  sind  Häuser  und  in  der  Mitte 
eine  Capelle.     H.  8  Z.  2  L.,   Br.  7  Z.  8  L. 

2)  Der  Leichnam  des  Uorrn  links  am  Ftisse  des  Kreuzes  aui- 
gestrcckt,  von  Maria  kniecnci  unterstützt.  Sie  ist  im  Begriffe 
das  Antlitz  desselben  zu  küssen.  Ueber  ihn  erhebt  sich 
Johannes  im  faltenreichen  Mantel,  wie  er  nach  der  Dor^ 
ncnkrone  des-  entseelten  üerrn  reicht.  In  der  Mitte  ontea 
nach  links  ist  das  Zeichen  mit  dem  verkehrten  S.  H.  5  Z.t 
Br.  4  Z.  8  L. 

3)  Die  hl.  Jungfrau  stehend  mit  dem  Kinde  auf  dem  linkes 
Arme.  Sie  ist  von  vorn  dargestellt  mit  einem  Apfel  in  der 
rechten  Hand.  Unten  nach  rechts  ist  das  Zeichen.  H.  7  2« 
7  L.?   Br.  5  Z.  l  L.? 

4)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  im  reichen  Mantel,  dessen 
Falten  über  die  Füsse  herabtailen.  Sie  neigt  das  mit  den 
Nimbus  umgebene  Haupt  nach  dem  Kinde ,  und  hält  eist 
Rose  in  der  Hand.  Mit  dem  Zeichen.  H.  7  Z,  6  L.»  Br> 
5  Z.   4  L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Ottley  H.  627*  Nro.  2.,  Brulliot  II* 
2832'  fügt  noch  6  andere  Blatter  hinzu,  gibt  aber  das  Mas» 
nicht  an.     Sie  tragen  alle  das  bekannte  Zeichen  mit  f.  S. 

5)  Die  hl.  Familie   in   einem  gewölbten  Zimmer. 

6)  Die  hl.  Jungtrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  aitzend« 

7)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus. 

8)  Die  Enthauptung    des  hl.   Paulus. 

9)  Die  Enthauptung   der  hl.  Catharina. 

10)  Ein  guthisches  Capital  auf  weissem  Grund. 

11 )  Ein  Ornament,  in  einer  seltsamen  Blume  bestehend,  die  aoi 
einem  Zweige  hervorwächst,  dessen  Spitze  man  nach  linlu 
unten  sieht.  In  der  Mitte  oben  ist  der  kleine  gothiiche 
Buchstabe  f.,  wie  er  auf  einigen  der  Blätter  des  V.  StoM 
vorkommt.  Dieses  Blatt  ist  schlecht  gestochen.  Bartsch  P* 
gr.  VI.  399.  und  Brulliot  H-  743  erklären  es  als  Arbeit  eiaai 
unbekannten,    H.  2  Z.  9  L.,  Br.  l  Z.  11  L. 

Stoss ^  IVtartin,  Maler  und  Formschneider,  vielleicht  auch  Kopfw- 
Stecher,  der  Sohn  des  Veit  Stoss,  blieb  in  Krakau  zurück,  und 
war  da  noch  l54l  thätig.  In  einem  unter  den  Rathsakten  der  Stsdt 
befindlichen  Documente  von  diesem  Jahre  wird  er  »Martinas  StoK 
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frater  germ.  Stanislat  Sto8z,«c  genannt.  Von  seinen  Arbeiten  ver- 
lautet nichts.  Jener  Martin  Maler,  welcher  bei  der  Ausführung 
des  grossen  Altarwerkes  in  der  Frauenkirche  zu  Crakau  thätig  war, 
und  dessen  wir  im  Artikel  des  Veit  Stofs  nach  einer  Urkunde  voa 
l484  erwähnt  haben,  kann  er  kaum  scyn. 

Er  ist  aber  wohl  jener  Monogrammist  M  mit  dem  Werkzei- 
chen  des  V.  Stoss  darüber,  welches  mit  geringen  Modificationea 
vorkommt,  und  demjenigen  auf  dem  HeidelofTschen  Entwürfe  zuia 
Sebaldusgrabe  deutlich  zu  Grunde  liegt.  Brulliot  I.  2882  stellt  neua 
•  solcher  Zeichen  zusammen ,  die  verschiedene  Auslegung  erhielten» 
Das  erste  schreibt  Papillon,  und  nach  ihm  Malpe  dem  Jean  Moni 
so,  aber  ohne  Grund.  Das  zweite,  mit  dem  oben  stark  zusammen-* 
gezogenen  M,  so  dass  es  einem  A.  gleicht,  deutet  MaroUes  auf  Andre 
oder  Hermann  Müller,  und  das  dritte  legt  Florent  le  Comte  einem. 
Stoltzius  bei,  womit  auch  Orlandi  übereinstimmt.  Das  iünfte  Mo- 
nogramm bei  Brulliot  ist  jenes,  dessen  Christ  erwähnt,  der  darjunter 
einen  Meister  Stolzen  vermuthet.  Malpc  gibt  ein  ähnliches,  von 
dem  oben  genannten  unwesentlich  verschiedenes  Zeichen  für  jenes 
des  V.  Stoss  aus,  auf  welchen  es  sich  nicht  beziehen  kann.  Dio 
Deutung  auf  Stolzen,  Stolzius,  Stoes  beruht  aber  wahrscheinlich 
auf  alter  Ueberlieferung.  Ob  die  drei  übrigen  Zeichen  bei  Brulliot 
dem  J.  Moni  angehören,  lassen  wir  dahin  gestellt  seyn.  Moni 
wurde  erst  l54o  zu  Lyon  geboren,  und  ist  somit  viel  jünger  als 
IVI.  Stoss.  Das  alterthümlichere,  gothisirende  Gepräge  wird  für  un- 
sern  Meister  entscheiden.  Ein  IVleister  M.  mit  dem  Kreuz  darüber» 
der  von  anderen  für  J.  Moni  genommen  wird,  hat  eine  Folge  von 
Aposteln  in  Holz  geschnitten,  mit  laternischen  Namensüberschrif- 
ten.   H.  $  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

DSS,  Stanislaus,  Bildhauer,  der  ältere  Sohn  des  Veit  Stoss,  übte 
in  Crakau  seine  Kunst.  Er  kommt  in  einer  Urkunde  des  Raths- 
archives  von  1509  vor,  wo  er  das  Haus  eines  Zeylried  Bethmann 
in  der  Brentengasse  um  200  Gulden  und  zwei  halbe  Schocken 
kaufte.  Im  Jahre  1515  und  1527  erscheint  er  In  den  Akten  unter 
dem  Namen'  Stenczel  Schnyczer  als  Altmeister  der  Malerzunlt. 

lu .  einem  Documente  von  I5l4  erscheint  auch  ein  Albertus 
Stosz,  doch  wird  nicht  bemerkt,  dass  er  ein  Künstler  gewesen.  Die 
beiden  jüngtsen  Söhne  des  alten  Veit  Stoss,  Veit  und  Philipp  ge- 
nannt, waren  Schüler  des  berühmten  Job.  Neudürffer,  traten  dann 
in  den  Staatsdienst,  und  wurden  von  Kaiser  Maximilian  II.  in  den 
Adelstand  erhoben,  üeber  die  Nachkommen  des  Veit  Stoss  haben 
wir  im  Kunstblatt  184?  Nr.  56  berichtet. 

DSsberger,  Caspar^  Maler  von  Vilshofen,  ist  durch  eine  Aus- 
schreibung des  Herzogs  Wilhelm  V.  von  12.  Mai  1583  bekannt. 
Der  Herzog  Hess  damals  34  bayerische  Städte  abconterfeyen ,  und 
Stossberger  erhielt  den  Auftrag ,  Osterhofen  und  Vilshofen  ab- 
zubilden. 

OSskopf;  Sebastian,  Maler  von  Strassburg,  war  Schüler  von 
D.  Soriau  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Er  malte  Stillleben,  deren 
die  vorzüglichsten  Cabinete  erwarben.  Im  Jahre  i651  malte  er  für 
Kaiser  Ferdinand  III.  zwei  Bilder  auf  schwarzen  Marmor,  zwei 
Blumenstücke  in  Gefassen  auf  bedeckten  Tischen ,  und  brachte  oe« 
beubei  Waffen,  musikalische  Instrumente  und  andere  Dioge  an* 
Sandrart  rühmt  diesen  Meister. 
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StOthardi  Thomas,  Zeiohner  und  MaUr,  fi9h.  su  London  t75S, 
gehört  zu  den  Geistern,  die  sich  aus  der  Tiefe  Kuro  Ruhme  empor- 
schwangen. Als  Knabe  von  vierzehn  Jahren  kam  er  ols  Lehrling 
in  eine  Cattundruckeret ,  und  blieb  auch  nach  dem  Tode  des  Mei* 
fters  bei  der  Wittwe,  welcher  er  allerlei  Zeichnungen  fertigte,  die 
sie  auf  dem  Camine  aufstellte,  wo  die  Produkte. des  talentvollen 
Lehrjungen  einem  Beschauer  der  Fabrik  so  woh||  gefielen,  dass  er 
ihn  einigen  Buchhändlern  empfahl,  für  welche  er  von  nun  an  zahl- 
xeiche  Zeichnungen  zu  Vignetten  und  grösseren  Illustrationen  lie- 
ferte. Mit  ihm  beginnt  die  glänzende  Epoche  für  poetische  Werke 
ihit  Kupfern,  deren  jetzt  die  englische  Literatur  eine  grosse  Menge 
zahlt,  Stothard  begann  mit  Geoffrey  Chaucer,  dem  ersten  vater- 
ländischen Dichter  der  Engländer,  und  dann  kam  Edmund  Sneoser 
an  die  Reihe,  der  ebenfalls  zu  den  Altvätern  der  englischen  Poesie 

Schürt.  Bei  der  Illustration  dieser  Werke  stand  ihm  der  Genius 
er  Dichter  zur  Seite,  und  kein  englischer  Zeichner  hat  es  bis 
dahin  vermocht,  sich  so  vollkommen  mit  demselben  zu  identisiren, 
^  wie  Stothard.  Er  ist  pathetisch  und  humoristisch  bei  Chaucer,  ro- 
mantisch und  poetisch  bei  Spenser,  und  als  er  fpäter  in  gleicher 
Weise  die  Werke  Shakespeare's  und  des  Lord  Byron  zur  fllustra« 
tion  sich  ausgewählt  hatte,  drang  er  mit  gleicher  Kraft  in  den 
Geist  der  Dichtung  ein.  Bei  Byron  steigt  vielleicht  seine  Kunst 
am  höchsten,  denn  er  ist  mit  ihm  leidenschaftlich,  melancholisch,  my- 
steriös, tieffühlend  in  Schmerz  und  Freude.  Seine  Zeichnungen 
belaufen  sich  auf  5000  9  und  davon  sind  3000  gestochen.  In  Hm* 
sieht  auf  Strenge  des  Styls  gehören  sie  zu  den  vorzüglichsten  Lei- 
stungen der  englischen  Schule.  Wohl  kein  englischer  Künstler 
hatte  eine  so  reiche  Erflnduogsgabe ,  ein  so  bewegliches  Talent 
als  dieser  Meister.  Ueber  seine  frühen  Versuche  in  der  Litho« 
graphie  gibt  ein  am  Schlosse  des  Artikels  genanntes  Werk  Auf* 
schluss. 

Durch  seine  durch  den  Stich  vervielfältigten  Zeichnungen  ist 
er  im  vveitesten  Kreise  bekannt,  seine  Gemälde  sind  nur  in  engli* 
sehen  Sammlungen  zu  finden.  Diese  sind  ebenfalls  sehr  niannig« 
faltig.  Er  versuchte  sich  mit  Erfolg  im  Gebiete  der  höheren  Hi« 
storie,  im  Phantastisch -Poetischen,  im  Humoristischen  9  und  io 
Conversationsstücken  im  Geschmacke  Watteau's.  Seine  Gemälde 
erfreuen  durch  eine  heitere  blühende  Färbung,  und  da  sich  darin 
auch  viel  Gefühl  für  Grazie  der  Bewegung  ausspricht,  so  werden 
seine  Gemälde  nie  den  Eindruck  verfehlen.  Zu  seinen  früheren  Bii* 
dern  gehören  jene,  welche  er  für  Boydell's  Shakespeare •  Gallerte 
malte,  und  die  eine  sehr  bestimmte  Nachahmung  des  Rubens  ve^ 
rathen.  Sie  sind  in  den  Cabineten  der  englischen  Kunstliebhaber 
zerstreut.  Einige  besitzt  der  Dichter  Rogers,  darunter  mit  viel 
Geist  und  Laune  aufgefasste  Gruppen  von  Hauptpersonen  der  Drt- 
men.  In  andern  Bildern  suchte  er  den  Rafael  nachzuahmen«  vrie 
in  seinem  Gemälde  der  Königin  Boadicea,  Welche  auf  dem  Streit- 
wagen die  Britonen  zur  Verlheidigung  des  Vaterlandes  gegen  die 
Römer  anfeuert.  Die  Schönheit  und  Reinheit  des  Styls »  verbun* 
den  mit  einer  strengen  Zeichnung,  erhebt  dieses  Bild  über  die 
meisten  Erzeugnisse  der  englischen  Schule.  Die  Zeichnung  ist  in 
Besitze  des  H.  de  Roveray,  und  seit  1812  durch  den  Stich  von 
W.  Shar^  bekannt.  Eine  andere  sehr  geistreiche  und  lebendise 
Composition  ist  im  Style  des  italienischen  Cinquecento  behandelt. 
Es  ist  diess  die  Pilgerschaft  nach  Canterbury,  dem  Gedichte  Chsa- 
cer*s  entnommen,  aber  keine  Fahrt  frommer  Pilger,  eine  Ibstige 
Gesellschaft,  mehr  eine  Ironie  als  richtige  Darstellung  des  Gegen*  ■ 
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«landM*  Herren  nod  Damen,  Geistliche,  gemeines  Volk,  meist  xis 
Werde  und  in  der  Tracht  des  15*  Jahrhunderts,  bilden  den  lusti- 
f[f n  Zug,  an  dessen  welUiehen  Freuden  selbst  die  Geistlichen  Theil 
nehmen.  In  Bourleighouse  sind  drei  grosse  Gemälde,  welche  dat 
F^slmahl  der  Cleopatra  und  des  Antonios»  Orpheus  und  Buridice 
Id  der  Unterwelt,  und  die  Schrecken  des  Kriegs  darstellen.  Audi 
In  diesen  Bildern  findet  man  Stothard's  Poesie  in  der  Erfindung 
nnd  die  Grasie  in  den  Bewegungen,  doch  ist  nach  Waagen,  K.  u. 
IL  I*  405,  in  diesen  jj;rossen  Dimensionen  die  Schwäche  der  Zeich- 

.  nong  SU  fühlbar.  Pur  den  Bibliotheksaal  der  Advokaten  in  Edin« 
"liurg  malte  Stothard  |822  einen  Fries,  worauf  Apollo  mit  den  Mu- 

,  .^n,  so  wie  die  Dichter  und  Redner  der  Griechen  und  der  Eng- 
*  länder  dargestellt  sind,  aber  in  der  Manier  eines  Watteau,  in  der 

. .  Art  der  gesellschaftlichen  Scenen ,  er ,  der  sich  l'riiher  su  Rubens 
nndftftfael  erhoben  hatte.  Es  finden  sich  aber  auch  noch  mehrere 
andere  Scenen  in  Watteau*s  Geschmack,  deren  in  den  englischen 
Almanadien  gestochen  sind.  Diese  Bilder  sind  sehr  geistreich, 
nnd  fanden  Nachahmer  bei  der  jüngeren  Generation.  Stothard 
malte  aber  in  seiner  letzteren  Zeit  nicht  allein  Conversationsstücke 
k  la  Watteau,  er  schweifte  auch  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte 
und  der  Mythe  herum.  Im  Jahre  i822  rühmte,  inan  ein  Bild  der 
Weinlese  mit  der  schlafenden  Bacchantin ,  und  1824  gelt  seine 
Venns  mit  Cupido  von  den  Grazien  geschmückt  als  eines  der  schön- 
sten Werke  des  Meisters.  Inzwischen,  und  noch  zwei  Jahre  vor 
•einem  Tod,  entstanden  anch  noch  viele  Zeichnungen.  Die  Ge- 
dldite  von  Rogers,  und  Leely*s  Andachtsbuch  liefern  Beweise  von 
deir  sehöpferischen  Kraft»  welche  diesen  Künstler  noch  in  hohen 
Jahren  beseelte. 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  eines  Werkes,  welches,  nach 
'  8tothard*s  Zeichnung  in  Silber  ausgeführt,  zu  den  glänzendsten 
Arbeiten  der  englischen  Ciselirkunst  gehört»  Es  ist  diess  der  Schild 
Wellington's ,  welchen  das  Hans  Green  und  Ward  mit  höchster 
Vollendung  in  Silber  ausführte.  Mehrere  Künstler  lieferten  Zeich« 
nungen,  darunter  auch  Atkinson,  Westall  und  Smirke;  Stothard's 
-  Entwurf  zum  Schilde  wurde  aber  vorgezogen ,  und  nach  Smirke*s 
Zeichnungen  wurden  die  beiden  Säulen  ausgeführt,  welche  ihm 
rechts  und  links  gestellt  wurden.  Der  Schild  ist  kreisförmig,  3  F» 
:,  6  Z.  im  Durchmesser  haltend^  Das  Gewicht  beträgt  2000  Unzen, 
=  S66}  Pfund,  die  Säulen  1950  Unzen,  =  102^  Pfund.  Die  Last, 
mit. den  geistreichsten  und  zartesten  Bildern  geschmückt,  ist  stark 
▼ergoldet,  und  Gegenstand  glänzender  Pracht.  In  Göthe's  Bunst 
und  Alterthum  IV.  l.  S.  8t*  ist  das  Werk  genau  beschrieben.  Ueber* 
diaas  kennt  man  den  Schild  durch  Stothard's  eigenhändige  Radi- 
mng.  Mit  der  Ausführung  verflossen  beinahe  sieben  Jahre,  und 
.162S  war  Alles  vollendet. 

Stothard  war  Mitglied  der  k.  Akademie  in  LondoUf  und  starb 
1834  im  79*  Jahre» 

Stiche  nach  Zeichnungen  und  Gemälden« 

Die  k.  Familie  von  England.  Composition  von  15  Figuren. 
Th.  Stothard  R.  A.  Pinx.  1787»  J«  Murphy  Sculp.  1794-  Schwarz- 
liunstblatt,  gr.  qu.  fol. 

Pilgrimage  to  Canterbury,  gest.  von  L.  Schiavonetti  und  J. 
Heath,  mit  Dedication  an  den  Prince  Regent.    Schmal  gr.  que.  fol. 

Wir  haben  einen  auch  Haut*Relieutich  nach  G.  Henning's 
Form  von  E.  Collas,  qu.  fol. 

The  Procession  of  the  Flit«h  of  Bacoa.    Mit  Dedietttoa  aa 
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den  Dichter  S.  Rogers.    Schmal  imp.  qa.  foK    Das   Gegemtück 
Bur  Pilgrimage. 

The  Angelt  appeatiDg  to  the  Shepherdt.  Th.  Stothard  piox. 
W.  Skelton  sculp.,  qu.  roy.  fol. 

Childern  brought  to  Christ.  Th.  Stothard  p.  W.  IL  Wor« 
shiDgtoD  scnlp.,  fol. 

The  Cotter^s  Satarday- night.  Th.  Stothard  pinx.  Id.  Sculp« 
Scene  aus  Burns  Gedichten,  fol. 

Boadicea  the  British  Queen  animating  the  Britons  to  defend 
their  Country  against  the  Aomans»  gest.  von  W.  Sharp  1812»  gr. 
qu.   fol. 

The  Death  of  Lord  Robert  Manners.  T.  Shothard  pinx.  X 
K.  Sherwin  sc,  gr.  qu.  fol. 

The  Death  of  Capt.  Richard  Pierce  and  his  fiimilly,  punktirt 
von  E.  Scott  1789»  qu  fol. 

Joseph  and  his  Brethern.  Th.  Stothard  pinx.  Toung  sc  G«* 
schabt,  qu.  imp.  fol. 

The  baker  and  butler.  Id.  pinx.  Id.  sc.  Menolinto»  qa. 
imp.  fol. 

Elfrida's.  Vow,  gest.  von  Marcuard,  fol. 

Aroyntor -and  Theodore.  Stothard  pinx.  F.  Tomkine  scnlp.  In 
Punktirmanier*    Imp.  qu.  fol. 

Catharine  of  France  presented  to  Henry  V.  of  England«  Gett. 
von  A.  Cardon,  qu.  fdl. 

Moses  als  Kind  aus  dem  Wasser  errbttet»  punktirt  von  Th. 
Fielding,  und  copirt  von  Bonefoy.     Oval,  qü.  fol. 

Jakob  und  Rahel,  von  denselben  Meistern.     Oval,  qu.  fol. 

Der  Abschied  des  Lord  Rüssel  von  seiner  Familie  vor  den 
Gang  zum  Tode,  punktirt  von  C  Knight,  qu.  fol. 

Maria  von  Schottland,  wie  ihr  die  Lords  das  Tödesortheil  ve^ 
künden ,  punktirt  von  Gaugain  1788,  fol« 

Carl  II.  nach  der  Schlacht  bei  Worchester  bei  der  Familie 
des  Colonel  Windham  Schutz  suchend,  punktirt  von  0.  Knight 
1790,  qu.  fol. 

The  Landlords,  gest.  von  C.  Knight,  fol. 

The  Tenants  Family,  gest.  von  demselben. 

Diese  beiden  Blätter  hat  Huet  copirt. 

The  Childern  in  the  Wood.  Engr.  by  Edm.  Scott,  pabL  I78i 
Punktirt  zum  coloriren.     Rund,  gr.  fol. 

Eine  ähnliche  Scene  aus  der  Ballade  von  Robin  Gray.  Pank* 
tirt  von  J.  Collyer  und  J.  Tidd.  Das  Gegenstück  zom  obige« 
Blatt. 

Henry  and  Emma,  von  R.  Marcoard  punktirt  und  roth  ffadmckt. 
Oval,  fol. 

Rasselas,  Prinz  von  Abyssinien ,  punktirt  von  J«  Parker  1787* 
Rund,   fol. 

Die  schöne  Pauline  von  Plymouth,  punktirt  von  C  Knight 
1786*     Rund,  fol. 

Charlotte^s  Visit  of  the  Vicar.  Punktirt  von  Ogbome«  Rund,  foK 

Zwei  Scenen  aus  dem  Roman  Carolina.  Die  Zusammenkooft 
Carolinens  mit  Lindor,  und  Caroline  und  Walstein,  punktirt  von 
C.  Knight  1788.    Rund,  fol. 

Dieselben  Darstellungen,  punktirt  von  J.  Ogborne  und  J.  Strott 
?,787.     Oval,  fol. 

I       Zwei    andere  Darstellungen    aus   demselben  Roman:    Cacilis 
und  Miss  Belfield,  Delvill  hinter  dem  Baume  Caroline  belauscbeod, 
,       punktirt  von  Nutter  nnd  Park«.  Oval,  qu.  fol. 

Dieselben  Darstellungen  von  Ogborne  punktirt  1784* 
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Tottog  Thornhill  in  Vicar  qü  Wakefield,  puntitlrt  von  Simon. 
Rand,  fol. 

Ollva's  retarn  to  her  Father.    Das  Gegenttiic!«. 
Fair  Emmeline,  punktirt  von  Simon,  t'ol. 

Die  Blätter  in  Boydeirt  grosser  Shakespeare  Gallery. 

King  Henry  VIII.  Act.  I.  4.     Gest.  von  J.  Taylor,  gr.  fol. 

Othello.  Act  IL  1.    Gest.  von  T.  Ryder,  gr.  fol. 

Two  gentlemeb  o.t'  Verona.  Act  V.  3.  Gest.  von  J.  Ogborne« 
gr.  fol. 

First  part  of  King  Henry  VI.  Act.  II.  4*  Gest.  von  J.  Og- 
borne,   gr.  fol. 

Oliver  Cromwell  dissolving  the  long  Parltament,  gest.  von  Col- 
lyer  für  die  kleine  Shakespeare  Gallery,  fol. 

The  Landing  of  William  III.  at  Torbay,  gest  von  G.  Noble 
für  dasselbe  Werk.  fol. 

Shakespeare's  Seven  Ages  of  Man  illustrated.  T.  Stothard  deL 
W.  Bromley  sc.    Punktirt  und  braun  gedruckt.    London  ITQQ,  fol. 

The  Shakespeare  Portfulio.  Nach  Zeichnangen  von  Stothart» 
Smirke,  Wesull,  Stepbanoff  etc.    96  Blätter,  roy.  8* 

Ophelia.  Ther*s  Fennel  for  you  -^  — .  Nach  Shakespeare's 
Hamlet,  von  Ogborne  punktirt.    Rund,  fol. 

Lear  and  Cordelia,  nach  Shakespeare  1784«  Punktirt  von  De- 
lattre.    Oval,  gr.  fol. 

Margarotha  von  Anjou.  Nach  Shakespeare's  Henry  VI.  Punk» 
tirt  von  C.  White.    Das  Gegenstück, 

7*be  Fall  of  Rosamond.  Nach  Shakespeare ,  punktirt  von 
Blacke,   fol. 

Die  Blätter  zum  Roman :  Agatha,  gest.  von  Oranger.  3  Voll.  1796. 
Die    Genrebilder    in  HeatVs   Gallery    of    British  Engravings. 
London  i836  ff. 

Die  Illustrationen  zu  den  Dichtungen  von  Chaacer,  Spenser 
und  Lord  Byron,   deren  vrir  schon  oben  erwähnt  haben. 

Die  trefflichen  Vignetten  zu  S.  Rogers'  Gedicht :  Italy ,  mit 
den  Zeichnungen  von  Turner  54  Blätter,  in  Holz  geschnitten,  und 
dann  auch  in  Stahl  gestochen. 

Die  Holzschnitt- Vignetten  der  Poems  of  S.  Rogers.  A  new 
Edition.    London  1827. 

Die  Zeichnungen  zu  Falconer's  Schiffbruch ,  von  L.  Clennel 
trefflich  in  Holz  geschnitten. 

lUustratioos   of  Buoyans  Pilgrim's  Progress,   ein  in   England 
verbreitetes  religiöses  Buch,  von  Leely  herausgegeben.    Die  schö«. 
nen  Zeichnungen  sind  von  Mitchel ,  Goodall ,  R.  Graves  u.  a.  ge« 
stochen. 

Die  Zeichnungen  zum  Robinson  Crusoe,  gest.  von  C.  He- 
ath,    1821. 

Eigenbändige  R  a  d  ir  u  n  g   und  lithographische 
Versuche. 
1 )  Der  Schild  des  Herzogs  von  Wellington,  das  oben  erwähnte 
Werk   in  Silber,   von   ihm   selbst  in    einem  radirten  Blatte 
gegeben  l82i,  4. 
2  )  Specimens  of  Polyautography  consisting  of  impressions  taken 
from   original   Drawings.     12  Blätter   mit  Landschaften  und 
Figuren    von  J.  Barry,  R.  Corbould,  H.  Fuseli,  C.  Gessner» 
R.  Cooper,   W.  Delamotte,  T.  Stothard,  Warwick,  T.  Ban- 
ker    und   Uearne    in  Kreidemanier    lithographirt.    Loodea 
I8e3,   fol. 

Dieses  Werk  enthält  Incunabeln  der  Lithographie. 

28  • 
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StOthardy  Charles  Alfred,  Zeichner,  Maler  oad  Kopferttecher, 
wurde  1787  zu  London  eeboren,  und  von  seinem  Vater  TboBM 
xum  Künstler  herangebildet.  Er  betrat  aber  nicht  den  Weg  des- 
selben ;  fasste  schon  frühe  grosse  Vorliebe  zur  Archäologie ,  nad 
richtete  sein  Hauptaugenmerk  auf  die  Oarstellang  alter  Denk« 
mäler,  deren  er  eine  grosse  Anzahl  durch  höchst  genaue  Zeicb- 
nungen  und  Stiche  dem  Andenken  erhielL  Im  Jahra  |802  zeich- 
nete er  Monumente  und  Ansichten  von  Ezeter,  die  später  imSticbi 
erschienen.  Einige  solcher  Ansichten  hat  Stothard  anch  in  Ge- 
mälden ausgeführt.  Seine  Bilder  erscheinen  aber  eelbat  wieder  ab 
historische  und  alterthümliche  Denkmäler,  denn  er   gab  aof  da 

Seoaueste  die  alte  Localität  und  die  Figuren  sind  als  Costaiasta* 
ien  zu  betrachten.  So  malte  er  l8ll  die  Ermordung  Richard*! 
II.  zu  Pomfred  Castle,  ein  getreues  Bild  der  alten  Zeit«  Das  Co- 
stüm  der  Figuren  ist  streng  beobachtet.  Mittlerweile  aanuDelti 
Stothard  auch  Zeichnungen  zu  einem  interessanten  Werk«,  wd* 
ches  für  Freunde  des  Alterthums  von  hoher  Wichtigkait  iet«  Ksii 
anderer  englischer  Künstler  hat  Sculpturen  und  Costüme  so  ^ 
treu  und  meisterhaft  dargestellt.  Die  erste  Abthailung  ersckiei 
1811  unter  dem  Titel :  Monumental  Effigies  of  Great  Bri- 
tain,  selectet  from  our  Cathedrals  and  Ghurches  -—  .—,  from  tbs 
Norman  Conquest  to  the  Reign  of  Henry  Vlll.  With  hist«  descrifi 
tions  and  introduction,  by  A.  J.  Rempe,  toi.  Im  Jahre  181?  ^"W 
das  Ganze  vollendet  und  i47  radirte  Blätter  bieten  eine  mMkwü^ 
dige  Auswahl  interessanter  Gegenstände«  Sie  sind  colorirt  und  ws 
es  nothwendig  ist,  wurde  Gold  angewendet.  Die  Ausgab«  in  In^ 
fol.  ist  auf  das  Glänzendste  ausgestattet,  und  kostet  28  FC*  ^ 
Die  Bildnisse  der  Plantafrenets,  welche  er  in  der  Abtei  von  Foatc- 
vraud  auffand ,  da  sie  bis  i8l6  verschollen  waren ,  erschienea  ii 
eigenen  Abdrücken,  im  Farbenschmucke  der  genau  nachgezeich- 
neten Originale,  worunter  jenes  des  Geoffrey  Plantagenet  besoadsrs 
schön  ist.  Im  Jahre  i8l6  wurde  er  nach  Beyeux  geschickt,  an 
den  210  F.  langen  und  IQ  Z  hohen  Fries  .zu  zeichnen»  aof  wel- 
chem die  Thaten  bei  der  Eroberung  Englands  durch '  den  Henog 
Wilhelm  von  der  Normandie  in  gestickten  Bildern  dargestellt  siad. 
Die  Arbeit  rührt  von  Wilhelms  Gemahlin,  Mathilde,  oder  von  ihier 
Enkelin .  der  Kaiserin  Mathilde  her,  so  dass  sie  spätestens  in  der 
ersten  Uältte  des  12.  Jahrhunderts  entstand.  Die  Copie  ist  70  F. 
lang  und  6  F.  hoch,  und  die  Gesellschaft  der Alterthumsforscher  is 
London  bezahlte  dafür  3000  Pf.  St.  Im  Jahre  1810  erhielt  er  von  der 
Society  of  Antiquaries  in  London  den  Aultrag,  die  alten  MalereiMl 
zu  zeichnen,  welche  man  in  der  sogenannten  Fainted  Chamber  ia 
Wcstminster  entdeckt  hatte.  Es  ist  diess  die  alte  Magna  Caneia 
oder  Camera  Regis,  welche  nach  dem  Brande  von  1202  mit  Bilden 
geziert  wurde,  so  dass  dieselben  mit  dem  Fries  in  Bayeux  zu  des 
ältesten  bildlichen  Denkmälern  der  englischen  Nation  gehörea. 
Diese  Malereien  sind  im  Stiche  bekannt.  Dann  fertigte  Stotbsrd 
auch  Zeichnungen  für  Lyson's  Magna  Brittania.  Auch  dieses  Werk 
enthält  eine  grosse  Anzahl  von  Abbildungen  von  Kirchen«  Scblüt- 
Sern,  Ruinen,  Sculpturen,  Bildnissen  etc.,  und  beweiset  wieder 
die  grosse  Geschicklichkeit  dieses  Künstlers  in  Darstellung  alte^ 
thümlicher  Monumente.  Lyson's  Werk  umfasst  Q  Landertheile  nad 
erschien  in  10  Bänden,  4*  Die  Gloucestcrshire  Antiquities  erschie- 
nen schon  1805 ,  und  mit  den  Devonshire  Antiquities  scbloss  dai 
Werk.     Stothard  starb  l84o. 

Stothard y  AlphonS  John»  Medailleur  zu  London,  wahrschein- 
lich  der  Bruder   des   obigen  Künstlers,   ist   durch  mehrere  scbüoe 
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Medaillen  beliannt.  Darunter  find  solche  auf  berühmte  Britten, 
deren  Bildnitte  in  beträchtlicher  Grösse  erscheinen,  eben  so  Schön 
als  edel  dargestellt.  Im  Jahre  i84o  bestellte  der  englische  Kauf- 
mannsstand  eine  Denkmünze  auf  Mehemed  Ali  von  Aegypten  mit 
dessen  Bildoiss  und  mit  allegorischer  Beaiehung  auf  die  wichtig- 
sten Ereignisse  seines  Lebens. 

Stothard  ist  Hofgraveur  der  Königin  Victoria. 

tOtZy  OttOy  Maler  und  Lithograph,  wurde  1805  zu^  Ludwigsburg 
geboren»  und  an  der  Akademie  in  München  zum  Künitler  heran- 
gebildet, wo  er  von  1828- —  1835  der  Kunst  oblag.    Nach  Stutt- 

:  gart  zurückgekehrt  lithogranhirte  er  mehrere  Blatter  für  das  Bois- 
fleree'sche  Galleriewerk,  endlich  aber  widmete  er  sich  ausschliess- 
lich der  Malerei,  und  brachte  es  hierin  zu  glücklichem  Erfolge, 
besonders  in  Darstellung  von  Thieren«  Er  malte  für  den  König 
von  Würteraberg  mehrere  Pferdestücke  und  auch  ein  grosses  Bild, 
welches  ein  Manöver  vorstellt,  bei  welchem  die  k.  Familie  im 
Wagen  erscheint,  jetzt  im  k.  Schlosse  auf  dem  Rosenstein  aufge- 
Btellt.  Später  beeab  sich  der  Künstler  nach  Wien  und  dann  nach- 
Ungarn, wo  er  ebenfalls  Pferdestücke  malte,  die  sich  in  den  Samm- 
lungen der  ungarischen  Grossen  befinden. 

IfOafy  Jean  Baptist^   Bildhauer,  war  in   Paris   Schüler  von  Cou« 

.   stou,   und   mehrere  Jahre  daselbst   thätig.    Im  Jahre  i800  fertigte 

er  im  Auftrage  der  Regierung  eine  2  Metres  hohe  Statue  des  Mi* 

.7  chel  Montaigne  in  Marmor,  und  im  folgenden  Jahre  stellte  er  eine 
Oruppe  der  Liebe  und  Freundschaft  in  Gyps  aus.  Für  die  Gal- 
lerie  der  Consule  führte  er  die  Büste  Lavoisier's  in  Marmor  aus, 
und  für  den  Senat  eine  Statue  des  Generals  Joubert,  in  dem  Mo* 
mente'  dargestellt,  wie  er  Befehl  zum  Angriffe  gibt.  Dann,  hat 
man  von  Stouf  auch  einen  Ausdruckskopf  in  Marmor ,  die  Be- 
trübniss  vorstellend.  Im  Jahre  I8l7  trug  ihm  das  Ministerium  des 
Innern  die  Ausführung  der  Statue  des  Abbe  Su^er  auf.  Zu  seinen 
apäteren  Arbeiten  gehört  eine  Statue  des  hl.  Vincenz  de  Paula  in 
Marmor,  die  Arbeiten  des  Herkules,  ein  Centaurenkampf  und  die  ^ 
Aufopferung  zweier  Freunde,  alles  in  Basrelief  dargestellt.  Stouf 
war  Mitglied  des  französischen  Instituts,  trat  i8lO  an  die  Stelle 
des  Bildhauers  Moilte  als  Professor  der  Bildhauerei  an  der  Schule 
der  schönen  Künste,  und  starb  um  i8l9« 

ItOWf  John^  Kupferstecher  zu  London,  wurde  am  1700  geboren, 
und  von  Bartolozzi  unterrichtet.  Er  ist  durch  mehrere  Blätter 
in  Puuktir«  und  in  Linienmanier  bekannt,  deren  einige  zu  den 
bessten  Arbeiten  damaliger  Zeit  gehören.  Nachdem  er  durch  schön,e 
lileinere  Stiche  seine  Tüchtigkeit  beurkundet  hatte,  übertrug  ihm 
Boydell  einige  Platten  für  die  bekannte  (kleine)  Shakespeare  GaU 
lery,  und  dann  arbeitete  er  für  R.  Bowyer's  Historie  Gallery,  welche 
in  einer  Sammlung  von  Darstellungen  aus  der  englischen  Ge* 
schichte  besteht,  von  den  vorzüglichsten  Malern  und  Stechern 
Englands. 

1)  Shakespeare  zwischen  der  Poesie  und  Malerei,  nach  einem 
Hochrelief  von  J.  Banks ,  für  den  ersten  Band  der  Shakes- 
peare Gallery,  fol« 

2)  Comedy  of  Errors.  Act.  IV.  4>,  nach  F.  Wheatley,  für  den 
zweiten  Band  desselben  Werkes,  fol. 

3)  Macbeth.    Act.  L  5«»  nach  R.  Westall,  fol. 
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4)  Hin;;  Richard  II.    Act  V.  2*»   nach  W.  UamiltOD.    Für' den 
füotteD  Banil  der  Shakespeare  Gallerie,  f'ol. 

5)  King  Henry  V.   Act  III.  3.»   nach  R.  Westall.     Fär  damlbe 
Werk,  fol. 

6)  Cymbeline.    Act  II.  2.,   nach  R.  Westall.    Für  den  aditeo 
Band   der  Shakespeare  Gallery,  fol. 

7)  Romeo  and  Juliet.   Act  III.  5*f  nach  J.  F.  Rigaud.    ^ür  den 
neunten  Band  der  Shakespeare  Gallery,  fol. 

8)  P.  John's  Submission  to  Richard  I.,   nach   B.  West,  fpr  IL 
Bowyer*s  Historie  Gallery  1795,  fol. 

9)  The  Death  of  Prince  William,  Son  of  Henry  f.,  nacbRigan^ 
für  dasselbe  Werk  1802,   fol. 

10)  Prince  Alfred   before    Leo  III.,   nach  Westall,    für  dasselbt 
Werk,   fol. 

11 )  The  Death  of  Beckett,  nach  J.  Opie,  für  dasselbe  Werk,  fol. 

StOWCrSy  T.y  Landschaftsmaler,  arbeitete  in  der  zweiten  Uälfte  des  18. 
Jahrhunderts«    T.  Milton  stach  Ansichten  nach  ihm. 

Straaten,  Geor^  van  der,  Maler  aus  Flandern,  arbeitete  ob 
1556  am  Hofe  m  Lissabon,  und  wurde  da  Strata,  Estrata  and  Esl- 
raten  genannt.  Graf  A.  Raczynskt  (Les  arts  en  Portugal,  Paris 
1846  p*  215)  gibt  urkundliche  Nachrichten  über  diesen  im  Vato* 
lande  unbekannten  Meister.  Nach  einer  Ordonnanz  der  Königitf 
d.  d.  4.  July  1556  erhielt  er  lür  das  Bildniss  des  Dom.  Antooio 
7600  Reis,  deren  Empfang  er  quittirt.  Er  nannte  sich  da:  Joodi 
Van  dr  Z  Estraten.  In  demselben  Jahre  malte  er  auch  das  Bild* 
niss  des  Prinzen  Dom  Sebastian,  wofür  er  80  Crusades  erhielt 

Straaten,  Hendrik  van  der,  Landschaftsmaler,  lebte  )|||^ger«Z«l 
in  Paris  und  nannte  sich  da  H.  de  la  Rue.  Später  begab  er  sidi 
nach  England,  wo  seine  Werke  mehr  geschätzt  wurden,  als  der 
Künstler,  der  sich  durch  sein  leichtfertiges  Lehen  nirgends  em- 
pfahl. Er  malte  Landschaften  mit  Figuren,  Thieren,  Bäumen  ao4 
WasserFdllen  etc. ,  im  Geschmacks  von  Ruysdael  und  BergheB. 
Auch  Zeichnungen  in  Aquarell,  so  wie  in  schwarzer  und  rotber 
Hreide  findet   man  von  diesem  Meister.    Starb  1765  im  85«  Jahre. 

Stxaaten,  Joseph  Ignaz  van,  Maler,  wurde  1766  in  Utrecht  ^e- 
boren,  und  von  C.  van  Geelen  unterrichtet.  Er  malte  todtesWiU 
in  der  Weise  von  J.  Weeninx,  dann  Rlumcn  und  Früchte.  El 
finden  sich  einige  reiche  Compositionen  von  seiner  Hand.  Die 
landschaftlichen  Parthieu  malte  ihm  zuweilen  Swagers.    Starb  \M 

Straaten,  Bruno  van,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Utrecht 
1786,  ist  durch  zahlreiche  Werke  bekannt,  die  in  Ansichten  vos 
Städten,  Schlössern,  Dörfern,  oder  in  reinen  Landschaften  mit 
Figuren  bestehen.  Mehrere  seiner  Eilder  sind  der  Gegend  von  Ut* 
recht  entnommen. 

Strabe^  Nicolaus,  nennt  Felibien  einen  Maler,  der  aus  der  Schale 
S.  Vouet's  hervorgegangen.  Diese  Angabe  bedarf  der  näheres 
Bästätigung. 

Strabile  oder  Strebel,    Joao   Glama,  Maler,  war  der  Sohn 

eiues  Deutschen,    welcher  mit  dem  Hofstabe  der  Königin  Mariani 
von  Ocsterrcich    nach  Lissabon  kam,   wo  er  an  der  Akademie  der 


kl 
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Künste  die  Malerei  erlernte.  Später  begab  er  sich  nach  Rom»  %vq 
Benefiale  sein  Meister  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  empfahl  ihn 
Vieira  (Lisbonense)  dem  portugiesischen  Hofe,  seinen  Ruf  grün» 
dete  er  aber  in  Porto.  Unter  seine  ausgezeichnetsten  Schüler  zählt 
man  den  Francesco  Vieira  (Portuense).  Das  Todesjahr  dieses  Künst- 
lers ist  un«  unbekannt.  Es  scheint  im  zweiten  Decennium  des  vorigen 
Jahrhunderts  erfolgt  zu  seyn.  Seiner  erwähnt  Machado  (CoUecao 
etc.  Lisboa  1823*     S.  auch  J.  Strebel. 

trabOy   Beiname  von  C.  Molenaer. 

itrack^  Anton  Wilhelm,  Maler,  geb.  zu  Hayna  in  Hessen  1758, 
war  der  Sohn  eines  Bäckers  und  der  Tochter  des  Malers  Jos.  Hein- 
rich Tischbein  in  Gassei ,  wo  Strack  im  Tischbeinischen  Hause 
Unterricht  genoss.  Er  lebte  in  Gassei  auch  einige  Zeit  als  aus- 
übender Künstler,  bis  er  Professor  und  Hofmaler  in  Bückeburg 
wurde,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  thätig  war,  und  schöne  Bild- 
nisse malte.  Ueberdiess  ertheilte  er  Unterricht  im  Zeichnen,'  und 
führte  selbst  verschiedene  Zeichnungen  auSy  die  meistens  in  land- 
schaftlichen und  architektonischen  Ansichten  bestehen.  Mehrere 
derselben  sind  im  Stiche  bekannt,  und  bilden  eine  Reihe  von 
Ansichten  schöner,  und  zum  Theil  durch  die  Geschichte  merkwür- 
diger Gebenden  Westphalens.  Das  erste  Heft  mit  drei  Blättern 
in  Aquatinta  erschien  1801  zu  Hannover  bei  Hahn,  und  das  zweite 
1803.  Die  Blätter,  schwarz  und  farbig  gedruckt,  sind  l4  Z.  hoch 
•  und  10  Z.  breit.  Dann  gab  er  auch  Prospekte  der  Gegend  des 
Fort  St.  George  und  der  Festung  Hammeln  heraus,  schwarz  und 
schön  illuminirt.  G.  Bock  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Grafen 
Wilhelm  von  Schaumburg  •  Lippe. 

Itrack,  Ludwie  Philipp ,  Maler,  der  Bruder  des  Gbigen,  geb. 
»u  Hayna  in  Hessen  1701,  war  Schüler  seines  Vetters,  des  Johann 
Anton  Tischbein  in  Gassei,  und  widmete  sich  mit  Vorliebe  der 
Landschaftsmalerei.  Anfangs  copirte  er  mehrere  Meisterwerke  der 
Gallerie  in  Gassei ,  die  an  solchen  vor  der  französischen  Invasion 
bekanntlich  sehr  reich  war,  und  diess  brachte  ihm  den  Vottheil, 
dass  er  schon  früh  im  Malen  grosse  Uebung  erlangte.  Hierauf 
unternahm  er  Reisen  in  Deutschland  und  in  Italien,  als  deren 
Resultat  eine  grosse  Anzahl  von  Studien  zu  betrachten  ist,  nach 
welchen  er  dann  zahlreiche  Gemälde  ausführte,  die  in  Anordnung 
und  Färbung  grosses  Lob  verdienen.  Strack  zeichnete  sehr  f;ut 
und  sah  vor  allem  auf '  naturgetreue  Darstellung,  so  dass  seine 
Werke  zu  den  bessten  Erzeugnissen  der  früheren  deutschen  Land- 
schaftsmalerei gehören.  Strack  arbeitete  längere  Zeit  zu  Gassei 
und  in  Eutin  ,  und  dann  wurde  er  Hofmaler  des  Herzogs  von  Gi- 
denburg. In  Nordteutschland,  und  auch  über  dessen  Gränze  hin- 
aus, findet  man  in  Gabin eten  viele  Bilder  dieses  Künstlers,  in  wel- 
chen man  einen  fleissigen  Nachahmer  Berghem's  erkennt.  Einige 
eehören  zur  Gattung  der  idyllischen  ^Landschaften ,  in  denen  die 
StafiFage  sehr  gefällig  und  fleissig  behandelt  ist.  J.  G.  Schumann 
und  Kessler  stachen  nach  ihm  eine  Landschaft  mit  der  Familie 
des  Pfarrers  von  Grünau  im  Walde,  nach  Voss  Louise,  gr.  qu. 
fol«  Dieses  Blatt  sehört  zu  jener  Folge,  welche  bei  Frauenholz 
unter  dem  Titel  y> Gallerie  deutscher  Dichter)»  erschien,  und  bildet 
das  Gegenstück  zu  G.  RakKs  Hermann  und  Dorothea  nach  Gaucr- 
inann.  Veith  Lütke  und  Darnstedt  stachen  nach  ihm  mehrere 
filatter  für  Almanache,  meistens  Ansichten  der  Umgebung  von 
Butin,    einige    mit  idyllischer   Staffage.    L.  F.  Strack  starb  1S5()* 
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la  der  Portrait»anitDlung  des  Prof.  Vogel  ▼on  VogcUteiB  «t-Drei« 
den  ist  das  Bildni»«  dieses  Meistert ,  1826  vom  Sohne  desstlbta 
gezeichnet. 

"Wir  haben  ran  diesem  Künstler  «ach  radirte  Blitter. 
S  —  6)  Landschaften»  meist  italienUche»  mit  Staffaget  I4l4«  IS^ 
hl*  foU  und  hl«  qu«  foU 

Strack  t  Johann  Heinrich ,  Architeht»  geb.  lu  Buchebnrg  i8<4 

worde  von  seinem  Vater,  dem  Prof.  W.  Strach  io  der  Z/Mhufh 
hunst  unterrichtet,  und  lasste  schon  frühe  eine  besondere  VoriicW 
für  die  Architehtur.  Seine  höheren  Studien  began  er  unter  SchmM 
in  Berlin,  welcher  ihn  bald  su  seinen  vorzuglicbaten  Scfaihn 
xahlte.  Im  Jahre  1834  begab  er  sich  nach  Italien ,  am  in  flea 
die  Ueberrcste  der  klassischen  Baukunst  au  studiren»  nnd  nack 
seiner  Rückkehr  lieferte  er  in  sahlreicben  Planen  und  Bntwirfin 
eben  so  viele  Beweise,  dass  er  jeder  Aufgabe  «u  entspreche«  vow 
mag.  Im  Jahre  i84l  wurde  er  Professor  an  der  k.  Akademie  ii 
Berlin,  und  übernahm  da  nach  dem  Vorgange  Schinkers,  nnd  ib 
ruhmvoller  Verbreiter  der  Lehre  desselben,  eine  Schule»  weldM 
Ernst  und  Solidität  der  Composition  mit  feinem  Sinn  in  der  Ansfoh* 
rung  des  Einzelnen  und  mit  geschmackvollem  Vortrage  su  verbiadca 
weiss*  Zahlreiche  architektonische  Entwürfe  nach  seinen  Aofjpbci 
und  unter  seiner  Leitung  von  Schülern  gefertiget,  liefern  die  mhn» 
liebsten  Beweise  der  Tüchtigkeit  dieser  Schule,  deren  Wirksamkeit 
über  das  Gesammtgebiet  der  Technik  sich  verbreitet.  Stnck  i4 
«uch  Lehrer  der  k-  vereinigten  Artillerie-  und  Ingen ienr-Sehole^  wti 
durch  seine  Zeichnungen  für  die  k«  Eisei&giesserei,  und  die  foi 
ihm  und  Stüler  gefertigten  Vorle^eblätter  für  Möbel  -  Tisckkri 
die  von  1835  An  io  vier  Heften  aul  24  Blättern»  cum  Theil  in  fu- 
bendruck,  erschienen  •  wirkte  er  auch  auf  dieset  Fach  «oUtkili| 
ein,  so  wie  überhaupt  seit  Schinkel  in  Berlin  die  artistischen  Werk- 
Stätten  zu  grosser  Veredlung  gelan|;t  sind«  Doch  ist  Strack  wM 
allein  als  Lehrer  zu  rühmen ,  er  lieferte  auch  viele  Plane  so  Kir- 
chen ,  Prachtgebäuden ,  Falästen  und  Wohnhäusern ,  und  als  Hof* 
Architekt  ward  ihm  auf  mannigfaltige  Weise  Gelegenheit  sur  Auf« 
Übung  seiner  Kunst  gegeben.  Mehrere  seiner  Entwürfe  sind  durch 
das  archilektunische  Album  des  preussischen  Architekten  •  Verein 
bekannt,  an  dessen  Redaktion  Strack  u.  a.  Künstler  Theil  habsi* 
Es  erschien  von  1837  an  zu  Potsdam,  und  enthält  bis  Jetzt  io  10 
Helten  eine  treffliche  Sammlung  von  Bauentwürfen.  Sehr  ssbi* 
reich  sind  auch  seine  malerisch  architektonischen  Zeichnungea, 
deren  die  meisten  in  frühere  Zeit  fallen.  Viele  derselben  siad 
durch  lithographische  Nachbildungen  bekannt,  unter  dem  Titelt 
Architektonische  Denkmäler  der  Altmark  Brandenburg.  In  malifi- 
schen Ansichten  aufgenommen  von  J.  U.  Strack  und  F.  E.  Meye^ 
heim.  Nebst  Text  von  Dr.  F.  Kugler«  Dieses  Werk  ei  schien  lO 
Berlin  von  1834  an  in  Lieferungen  zu  5  Blättern,  gr.  fol.,  und  kaaa 
der  Reichhaltigkeit  des  Gegensundes  wegen  noch  immer  Zuwachs 
erhalten.  Im  Jahre  1842  beschäftigte  ihn  die  Herausgabe  eiaei 
Werkes  über  das  griechische  Theater,  welches  durch  Zusammea- 
Stellung  der  sämmliichen  erhaltenen  Reste  die  bemerkenswerthesleo 
Rerultate  für  die  Einrichtung  der  Theater  im  Allgemeinen,  uad 
vornämlich  für  die  Einrichtung  der  Scenengebäude  enthalt.  Diese» 
Werk  erschien  1845  zu  Potsdam,  unter  dem  Titel;  Das  altgriecbi* 
scheTheater^cbäude,  nach  sammtlichen  bekannten  Ueherresten  dar- 
gestellt aut  neun  Tafeln  in  Kupferstichen  und  Lithographien  mit 
1  on ,   fol.    Der  Text   ist  in   4*     Unter  seinen   neueren  Plänen  er- 
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'  MfiiMfli  wiriiodi  }etiMi  »ir  Nieolaikirch«  So  HMolrarg»  welcher 
alt  preiiwürdig  erkannt  wurde,  wie  wir  scbon  im  Artikel  des  Ar» 
cbitckten  G.  Semper  bemerkt  haben,  worauf  wir  «um  Näheren 
verweiten.  Dann  erwähnen  wir  auch  noch  die  Zeichnungen  zum 
Denkmal  des  Kaitert  Frani  I.  für  einen  Qnat  in  Prag«  und  cum 
Prachtrahmen  des  von  Prof.  Krüger  gemalten  Huldigungibildet, 
welcher  von  Holbein  geschnitzt  wurde» 

Professor  Straek    ist  Mitglied  der   Akademie  zu  Berlin,  dei 
Royal  Institute    of  British  Architectt,   des  Instituto  archeologico 
.   in  Rom,  u.  s.  w« 

irada^  Vespasiano,  Maler  und  Radirer,  soll  nach  der  gewöhnli- 

-'.   chen  Annahme  I5gi  in  Rom  geboren  worden  seyn,  und  wie  Bag» 

'\    lioni  versichert,   ein  Alter  von  ohnsefahr  36  Jahren   erreicht  ha* 

ben.    Diese  Angaben  bedürfen  der  Berichtigung,  da  Stradii  durch 

«in   radirtes    Blatt   von   1595  bekannt  ist,   welches  bereits   grosse 

Uebuog  verräth,  so  dass  der  Künstler  damals  wenigstens  20  Jahre 

.    alt  gewesen  seyn  mute.    Sein  Gebartsjahr  ist  mindestens   1575  zn 

setzen.    Als  sein  Todesjahr  wird  i624  genommen,  und  wenn  diess 

.  richtig  ist,  so  lilBgt  Baglioni's  Irrthum  am  Tage. 

Strada  war  der  Sohn  eines  Spaniers,  der  sich  in  Rom  nieder- 
gelassen   hatte.     Hier  zeichnete    er  schon   in   früher   Jugend   die 
schönsten   Gemälde    und  Sculpturwcrke,    und   besuchte  auch   die 
Akademie.    In  den   Kirchen   und   Palästen  der  Stadt  fanden  sich 
viele  Arbeiten  von  ihm,  worunter  aber  die  Bilder,   welche  er  auf 
Leder  gemalt  hatte,  grösstentheils  zu  Grunde  gegangen  sind.  Auch 
in  Fresco   führte  der  Künstler  Gemälde  aus.   fiaglioni  nennt  ihn 
einen   tüchtigen  Meister,  wofiir  seine  radirten   Blätter   gerade  in 
Keinem  hoben  Grade  zeugen.    In  diesen   ist  die  Zeichnung  zwar 
correkt,  aber  ohne  Geschmack.   Die  Kopfe  haben  wenig  Ausdruck» 
ao  wie  es  ihnen  euch   an  Würde  gebricht.    Sie  sind  indessen  aa« 
Jerisch  behandelt,  und  erinnern   in  etwas   an  die  Manier  des  V. 
.   ^alimbene.   Bartseh  P.  gr.  XVII.  503  ff*  beschreibt  21  solcher  Blat- 
ter.   Sub  Nro.  I.,  7«   und   s6»  schalten  wir  drei  diesem   Schrill« 
#teller  unbekannte  Blätter  ein. 

S  )  Die  Verkündigung  Maria.  Der  Engel  schwebt  rechts  mit  der 
Lilie  in  der  Lul^ ,  und  die  heil.  Jungfrau  empfingt  kniend 
die!  BotschafL  Links  unten:  V£S.  5.  J.  F.  H.  7  Z.,  Br. 
5  Z.  1  L. 

f  )  b.  Die  Eropfangniss  Maria.  Eine  solche  Darstellung  wird  im 
Cataloge  des  Dr,  Petzold,  Wien  lS43»  eis  ein  dem  A.  Bartsch 
unbekanntes  und  sehr  schönes  Blatt  genannt,  aber  ohne 
nähere  Beschreibung.    Das  Format  ist  gross. 

2)  Das  kleine  Bcce  homo.  Pilatus,  links  auf  das  Piedestal  ge* 
lehnt,  stellt  Christus  dem  Volke  dar.  Dieser  steht  mit  ge* 
bundenen  Händen  zwischen  zwei  Kriegsknechten.  Kniestück« 
Links  unten s  VES.  STRA.  J.  F.  H.  5  Z.  2  L.,  Br.  7  Z. 

3)  Das  grosse  Ecce  homo.  Dieselbe  Darstellung  mit  Verände* 
rungen,  und  neun  halbe  Figuren  enthaltend.  Pilatus  ist 
links,  und  Christus  in  Mitte  des  Blattes.  Oben  steht:  V£- 
SPASIANO  STRADA  I.  F.  Nicolo  van  Aelst  Formis  Romae. 
H.  6  Z.  9  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 

4)  Die  Grablegung  Christi  durch  die  Engel.  Zwei  legen  ihn  in 
das  Grab,  und  zwei  andere  singen  aus  einem  uuche  die 
Lamentation.  Links  unten:  VESPASIANO  ST.  J.  F.  U.7  2. 
I  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 
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■5)  Die  heiL  Jan^rau  sitzend  mit  dem  Kiode  in  den 

Mrie  dieses  eioen  Vogel  hält  -  Links  anten :  VfiSP.  8.  F. 
rechU:  Scipio  Cornelianas  for.  H.  4  Z.  8  L>  mit  3  L»  Btad 
Br.  3  Z.  9  L. 

6)  Die  heil.  Jungfrau  im  Kniestiick  mit  dem  Kinde»  wdcbe 
mit  der  Linken  einen  Vogel  emporhält.  In  jeder  der  yie 
Ecken  ist  ein  Cherubimkopf.  Rechts :  Veepasiano  Strada  i.  f. 
links:  N;  V.  A.  formis.  H.  5  Z.  7  L«,  Br.  4  Z.  3  L. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  anf  dem  Halbmonde  K» 
hend,  mit  einer  Glorie  von  Engeln.  Links:  Vespeiisio 
Strada  i.  f.,  rechts:  N.  V.  A.  forrois.    H.  7  Z.»  Br.  4Z.6L 

7)  b.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  in  denArmeaWi 
der  Weltkugel  stehend.  Der  kleine  Heiland  xerdruckt  4v j 
Schlange.  Dieses  seltene  Blatt  kennt  Bartsch  nicht  kl 
Cataloge  der  Spekter'schen  Sammlung  ist  es  -bescbrieksi 
Hoch  fol.  ■ 

8)  Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Kinde,  welches  in  üves 
Schoosse  steht»  und  einen  Vogel  halt.  Unten  links:  VEl 
S.  J.  F.   H.  7  Z.,  Br.  5  Z.  2  L. 

9)  Die  heil.  Jungfrau  auf  Wolken  sitzend  mit  dem  Kiodtaf 
dem  Schoosse »  welches  eine  Rose  halL  In  jeder  der  obeM 
Ecken  steht  ein  Cherubim.  Links  uäten:  VBS.  STR.J.E 
H.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

10)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  stehend  tob  m 
Engeln  in  der  Glorie  unterstützt.  In  jeder  der  oberen  Ed« 
drei  Cherubim.  Links  unten:  VESPASIANO  ST.  J.  F.  & 
7  Z.  1  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

li)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  sitxesdii 
einer  Glorie.  Das  Kind  legt  den  rechten  Arm  um  desHib 
der  Mutter,  und  rechts  und  links  oben  in  den  Eckes i^ 
ein  Cherubimskopf.    Ohne  Zeichen.   H.  7  Z.?  Br.  5  Z.3I" 

12)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  und  mit  Verii^ 
rungen  im  Grunde.  Oben  erscheint  eine  Glorie  von  ficki 
Engeln ,  und  darunter  zwei  mit  gekreuzten  Armen  ia  Ank* 
tung.  Links  unten :  VESFASIANVS.  S.  J.  F.  In  den^ 
Grösse.  ^ 

13)  Die  heil.  Familie.    Maria  sitzt  am  Fusse  eines  Bäumet« 
säugt  das  Kind.    Joseph  mit   dem  Stocke  sitzt  ihr  zarL» 
ken,  und  von  der  anderen  Seite  kommt  Johannes  mit  Ffid^ 
ten  herbei.    Diese  Composition  ist  von  Strada ,  ob  auch  ii  1 
Radirung,  ist  unbestimmt.   H.  7  Z.  9  L.»  Br.  5  Z.  8  L* 

14)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  zwiscki 
St.  Joseph  und  St.  Lucia  sitzend.  Sie  legt  die  rechte  Bsi^ 
auf  die  halbe  Figur  des  kleinen  Johannes.  In  Parmessoo* 
Manier  radirt.  Rechts  unten :  Vespasiano  Strada  i.  f.  N.  ^' 
A.  formis.   H.  5  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

15)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  ia  e* 
ner  Landschaft  sitzend,  wie  dieses  den  kleinen  Johaoi« 
umarmt.  Rechts  unten:  VESPASIAN.  S.  J.  F.  Im  Raadi 
Scipio  Cornilianu  for.    H.  8Z.  mit  3  L.  Rand,  Br.  SZ-Sl« 

16)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina.  Maria  sitzt  recht!  ni 
dem  Kinde ,  welches  der  vor  ihm  knienden  Catharina  de 
Ring  an  den  Finger  steckt.  St.  Joseph  steht  hinter  der  heil 
Jungfrau.    Links  oben  ist  eine  Engelglorie,  und  rechts  oetfi 

4  steht:   VESPASIANO  STRADA  J.  F.»  links:  Nie.  vao  Ael^ 


J^) 
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/otmxt  Bomae«  Diess  ist  eines  der  «GhönsteD  Blätter  de» 
Meisters.  U.  6  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 
b.  Die  Verlobung  der  heil.  Catharina.  Eine  solche  Darstel- 
lung wird  im  Cataloge  des  Prof.  Schildener,  Lpz.  1845t  aU 
ein  dem  Verfasser  des  Peintre -graveur  unbekannt  gebliebe* 
nes  Blatt  bezeichnet»  welches  sehr  selten  vorkommt,  qu.  4« 

17)  St.  Catharina  betet  kniend  das  Jesuskind  an.  Die  heil. 
Jungfrau  sitzt  mit  diesem  links  auf  einer  Wolke,   und  dar- 

^,  über  breitet  sich  die  Engelglorie  aus*  Rechts  ist  eine  Säule» 

'v  ^"  welcher  ein  Vorhang  befestiget  ist.    Links  unten:  Vespa- 

siano.  St.  J.  F.,  im  Rande:   Anno  Domini  1595*    S*  Catha- 
rina. —  Juan"   Orlandi   a  pasquino   for.    U»   8  Z,  4  L«  mit 

«  4L.  Rand,  Br.  6  Z.  6  L. 

'  I.  Vor  der  Inschrift  im  Rande. 

II.  Mit  derselben. 

18)  St.  Hieronym.us  in  der  Grotte  schreibend»  nnd.zo  «eitteB- 
Fiissen  der  Lowe.  Rechts  vorn  ist  der  Todtenkopf  und  der 
Cardinalshut,  und  links  unten  steht  die  Adresse:  Nico.  va& 
Aelst  for.    U.  4  Z.  4L.»   Br.  5  Z.   6  L.    Einige  schreiben' 

''-  die  Erfindung  dem   G.  Reni  zu»  Bartsch  aber  erklärt  Com- 

position  und  Radirung  für  Strada's  Werk. 

19)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste  vor  dem  Crucifixe  betend» 
halbe  Fi^ur  hn  Profil  nach  rechts.  Er  richtet  die  linke  Hand 
gogcn  die  Brust.  Im  Grunde  links  ist  ein  Felsen  und  ein 
Baum  mit  zwei  grossen  Aesten »  wovon  der  Eine  über  das 
Haupt  des  Heiligen  reicht.  Ohne  Namen.  U.  16  Z.  8  L.» 
Br.  4  Z.  11  L. 

20)  Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz.  Er  empFangt  aitaend  die 
Wnndmahle»  während  sein  Begleiter  links  sitzt  und  im  Bu* 
che  liest.    Rechts  unten:   V.  S.  J.  F.    H.  7  Z.»  Br.  5Z..3L« 

21)  St.  Franz  mit  dem  Crucifixe  an  der  Brust,  halbe  Figur  nach 
rechts.  Im  unteren  Rande:  Crux  fuit  in  Terris  etc. 
Ohne  Namen,  und  eines  der  geringeren  Blätter  des  Mei- 
sters, wenn  es  wirklich  von  ihm  ist.  H.  7  Z.  mit  6  L.  Rand» 
Br.  5Z.  4L.| 

^ada^  Jakob^  Zeichner  und  Alterthumskenner  von  Mantua»  ist 
durch  seine  trefHichen  Nachzeichnungen  antiker  Medaillen  bekannt. 
In  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Wien   sind  zehn   Bände  mit  Zeichnun- 

£en  nach  römischen  und  griechischen  Münzen  von  Strada*s  Hand* 
•ambecius  hat  in  der  Beschreibung  der  Bibliothek  mehrere  sol- 
cher Nachbildungen  in  Kupfer  stechen  lassen.  Auf  der  Bibliothek 
in  Gotha  sind  30  Bände  mit  900O  solcher  Zeichnungen»^  welche 
Strada  1550  für  einen  Fugger  in  Augsburg  zeichnete,  der  jede  mit 
einem  Goldgulden  bezahlte.  Dann  haben  wir  von  Strada  folgen* 
des  Werk:  Epitome  Thesauri  antiquitatum ,  h.  e.  Imperatorum  ro* 
manorum  orientalium  et  occidentalium  icones  ex  anti^uis  numis- 
xnatibus  quam  fidelissime  delineatae,  ex  Museo  Jacobi  de  Strada 
Pdantuani  AntiquariL  Lugduni  apud  J.  de  Strada  et  Tb.  Quarinum 
1553*  Mit  Holzschnitten,  4*»  dann:  Tiguri  1557«  8*  Zu  Lyon  er- 
schien 1553  eine  französische  Uebersetzung :  Epitome  du  Thresor 
dea  Antiquitcz  etc.  de  Testude  de  J.  de  Strada,  trad.  par  Jean  Lo« 
^eau  d'Orleans,  4*  Ein  anderes  Werk  nach  den  Zeichnungen 
$trada*s  erschien  unter  folgendem  Titel:  Jacobi  Typotii  Symbola 
divina  et  humana  Pontificum  »  Imperatorum  et  Regum  etc.  Francof. 
1052»  3  Bände  mit  Kupfern  von  £.  Sadeler»  fol.   Die  Zeichnungen 


4M*      Strada,  Giovanni  della.  *>*-  Straduius,  Johannes. 

•cbtDkt«  Octaviiif  Strada  dtrSUidtbibliothfk  io  Nürnberg,  witSau* 
bertt  Uist.  bibl.  p.  00  ¥trsicb«rt.  Sit  sind  in  dr«i  Bind«  gvbon* 
den.  Nacb  fteinen  Zeicbnupgen  sind  vermatblicb  aucb  dioi  Man- 
nen gestochen,  «velcbe  sein  Sohn  Oktavins  mit  den  Lebensbeschrei- 
bungen der  römischen  Kaiser  i6l5  und  1629  herausgegeben  hat 
Dieser  Octavius  war  Antiquarius  des  Kaisen  Rudolph  IL»  und 
nannte  sich  Strada  a  Rosberg,  nach  seinem  Geburtsorte.  Er  gab 
auch  das  technische  Werk  eines  jüngeren  Jakob  Strada  a  Rosberg 
heraus t  Künstlich«  Abriss  allerhand  Wasser-  Ross-  und  Uand- 
IVIükUn,  beneben  schönen  und  nütilichen  Pompen»  auch  anders 
Maschinen,  damit  das  Wasser  in  die  Höhe  lu  erhelMU,  auch  lustige 
Brunnen-  und  Wasserwerk  etc.    Frankf.  a.  M.  i6l7»  fol. 

Lukas  Vorsterman  hat  das  Bildniss  des  ilteren  Strada  für 
Teniers'  Gallerie-Werk  gestochen,  8*  Hilian  stach  jenes  des  Octi- 
▼tns  Strada,  8« 

Smdai  Giovanni  ddlat  •.  den  folgenden  ArtikeK 

StradanuSi  Johannes»  S^ichner  und  Maler,  nach  seinem  FamilieB« 
namen  van  der  Strael,  auch  della  Strada  und  Stratensis  genanati 
wurde  1S36  'u  Brügge  geboren,  und  von  seinem  (uns  unbekannteo) 
Vater  unterrichtet,  bis  sich  M.  Frank  und  P.  Aertsens  seiner  an- 
nahmen.   Er  machte  sich  auch  bald  durch  Werke  bekannt«  die  11 
der  alteren  Schulweise  behandelt  sind ,"  und  sich  von    seinen  sm* 
teren  Arbeiten  auffallend   unterschieden,  da  er  in   Italien  an  oit 
I9achahmer  des  Michel  Angelo  sieh  anscbloss.    Stradan  be^ab  sidi 
achon  in*  jungen  Jahren   nach  Italien,   zuerst  nach  Venedig,  nad 
dann  nach  Floreni  und  Rom.    Hier  studirte   er  Rafaers   und  Mi- 
okel  Angelo*s  Werke,   führte    im  Wetteifer   mit  D.   da   Volterrs 
undF.Salviati  einige  Bilder  für  das  Belvedere  aus,  und  malte  aodi 
mehrere  Bilder  für  Kirchen.    Von  Rom  aus  berief  ihn  Don  Juaa 
d'Austria  nach  Neapel,  wo  er  dessen  Palast  mit  Gemälden  sierte, 
und   auch  Cartons  au   Tapeten   ausführte.    Nach  einiger  Zeit  be*     i 
gleitete  er  diesen  Fürsten  nach  Flandern,  endlich  aber  Hess  er  sich 
m  Floren«  nieder,  wo  er  an  Vasari  eine  grosse  Stütze  fand,  und 
selbst  beim  Grossherzog  Cosmus  in  hohen  Ehren  stand.     Er  arbei* 
tete   mit  Vasari  in   den  Zimmern   des   herzoglichen  Palastes,  ood 
fügte  sich  zuletzt  vollkommen    in   die  Kunstweise  desselben»    lo 
Florenz  finden   sich   noch  viele  Bilder  von  Stradanus,   sowohl  ia 
Kirchen  als  in  den  grossherzoglichen  Rüstkammern,  da  in  späterer 
ZeiU  mehrere  zurückgestellt  wurden.    Dann   führte  er   auch  viele 
Cartons  zu  Tapeten  aus,    deren  man  in  Poggio   a  Caiano  noch 
mehrere  sieht.    Sie  stellen  verschiedene  Jagden   und  Fischeretea 
vor,   womit  sich  der  Künstler  grossen  Ruf  erwarb.    Auch  in  Dar- 
stellung von   Pferden  wurde   er  gerühmt,    obgleich  seine   Thiefe 
siemlicn  plump    erscheinen.    Jagd-  und   Pferdestücke   findet  BMn 
hier  und  da  auch  in  Gel  ausgeführt.    Zu  seinen  Hauptwerken  aa« 
derer  Art  zählte  man  vor  allen  seinen  Christus  am  Kreuze  zwischen 
den  Mördern   in  der  Annunziata  zu  Florenz,  wo  sich  auch  noch 
andere  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte  befinden.    Im  Ora- 
torio  S.  demente  sind   Frescobilder    von  ihm,    welche   ebenfalls 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu  enthalten.     Unter   die  Merk* 
Würdigkeiten   der  Kirche  S.  Firenze  ist  Stradan*s  Marter   der  1000 
Heiligen  zu  zählen,   welche  von  Buonamici  restaurirt  wurde.    Ia 
8.  Spirito  ist  ein  kleines  Gemälde  von  ihm,   welches  Christus  vor- 
stellt, wie  er  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel  treibt,  eine  sehr  reiche 
Composition  mit   einer  Menge  Figuren. 


Stndanus ,  >  Johanna.  44t 

Visart  hiftU  auf  diesen  seinen  Schüttling;  grosses  Lot»,  da  er  in 
Ihm  eirien  Verehrer  seines  divino  Michelagnuolo  erkannte.  Er  führt» 
ihn  selbst  in' die  florentinische  Akademie  ein,  und  nennt  ihn*^i*va- 
lent  nomo,  •  d'aver  hene  appreso  la  maniera  italiana.»  Er  rniimt 
••ine  Gabe  der  Erfindung,  seine  Fruchtbarkeit  in  der  Composition 
und  die  gute  Zeichnung  im  Style  SalTiati*!«  Auch  spatere  italieni- 
sche Schriftsteller»  wie  Borghini,  lählen  den  Stracia  zu  den  be- 
rühmtesten Malern  seiner  Zeit.  Reichthum  der  Phantasie  und  Ge* 
schick  lur  Composition  kann   man  ihm  auch  jetst  noch  nicht  ab* 

.  sprechen,  in  seinen  Werken  seigt  sich  aber  eine  misslungene  Nach- 
ahmung des  Michel  Angelo,  welche  sich  in  übertriebenen  Bewegun« 
Mn,  statt  durch  wahres  Leben  ausspricht.  Seine  Färbung  spielt  ins 
Bläuliche,  ist  aber  nicht  ohne  Kraft.  In  deutschen  Gallerien  findet 

r  man  wenig  von  ihm.  In  der  Gallerie  xu  Wien  ist  ein  kleines  Bild 
auf  Kupfer,  welches  ein  Göttermahl  vorstellt.  Die  Gäste  erschei- 
nen in  einer  Felsengrotte  am  Meere,  auf  welchem  Neptun  mit  der 
Amphitrite  einherfahrt.  Eben  so  klein  ist  ein  zweites  Bild«  wel- 
ches die  Geisslung  Christi  in  einer  Halle  s«igt,  und  durch  derei| 
Oeffnung  die  ohnmächtig  in  den  Armen  der  Frauen  liegende  Mut* 
ttr.  In  grosser  Anzahl  kommen  Kupferstiche  nach  Zeichnungen 
und  Gemälden  dieses  Meisters  vor»  weloha  als  Beweise  seiner  gros- 
sen Fruchtbarkeit  dienen. 

Stradanus  starb  zu  Florenz  t605*  H.  Golsius  stach  sein  Bild» 
niss»  Medaillon  mit  der  Malerei  und  Bildhauerei  zur  Seite.'  Ein 
anderes  Bildniss  ist  von  Jansonins,  mit'  der  Adresse  von  H.  Golzius, 
Ein  drittes  stach  Job.  W.  (Wieriz),  Oval  mit  allegorischen  Figu- 
ren. Dann  kommt  es^  auch  bei  d'  Argensville,  und  in  der  florentint- 
sdien  Serie  de*  ritratti  vor,  mit  der  Grabschrift:  Visit  annos  LXXXII* 
obiit  IV.  Nonas  Novemb.  MDCV. 

Ausser  den  obigen  Werken ,  welche  zu  den  bessten  des  Mei- 
sters gehören ,  erwähnen  wir  hier  noch  folgende  nach  ihrem  In* 
halte,  mit  Angabe  der  Stiche. 

AltesTestament. 

Adam  und  Eva  aus  dem  Paradiese  vertrieben,  gest.  von  P. 
Galle.  \ 

Die  Propheten,  Frescogemälde  in  St.  Annunztata  zu  Florenz» 

Icones    Prophetarum  Veteris  Testament«  a  J.  Stradano  delinfatae» 

a  J.   Gallaeo  excusae,   a  Cor.  Gallaeo  sculptae  Antuerpiae   l6l3* 

Eine  Folge  von  20  Blätter  mit  figurirtem  Titel.    Halbe  Figuren. 

•H.  6  Z.  4L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

Die  Thaten  des  Joshua.'  Cartons  zu  Tapeten,  von  Baldinucct 
erwähnt. 

Die  Schlacht  des  Saul  gegen  die  Philister,  Zeichnung  in  schwär-* 
'  ser  Kreide,  1570  zu  Neapel  gefertiget,  später  in  der  Sammlndg 
des  Prinzen  de  Ligne. 

David,  Salomon,  Esther,   von  Vasari  genannt. 

Esther  vor  Ahasverus,  von  Baldinucci  erwähnt. 

Das  Gastmahl  des  Baltazar,  gest.  von  C.  de  Passe. 

Sieben  Darstellungen  aus  dem  alten  Tastamente ,  mit  zwei 
lalainiscbeA  Versen   unter  jeder  derselben.    Adr.  Collaert  ezc. 

Neues  Testament. 

Herodias  tanzt  vor  ihrem  Vater,  gest.  von  C.  Galle. 

Der  kleine  Johannes  in  der  Wüste  von  zwei  Engeln  verehrt» 
gest.  von  A.  Collaert. 

Das  Leben  und  der  Tod  des  Täufers  Johannes.  Gest.  von  C. 
Galle,  10  Blätter,  qu.  fol. 


'^ 


M6  StraciUiDuis,  Jobannes* 

Zaccharias  die  Anna  umarmend,  gest.  von  Ad.  Cöllaert 

Die  YerkÜDdignng  Maria,  ein  Altarbild  einer  Kapelle  in  Moali 
Oliveto  lu  Neapel,  wo  er  die  Geheimnifte  Marient  in  ¥mn 
malte. 

Die  AiHietung  der  Könige,  1587  für  die  Capelle  einet  HWtm 
Mn  Thore  nach  Finti  zu  Florenz  gemalt,  jetzt  verschollen.  Gcfl 
Ton  C.  Galle. 

Jobannes  betet  das  Jesuskind  an ,  rechts  Maria,  gest  fon 
Goltsius. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Jobannes,   gsit. 
H.  Goltziu». 

Madonna  mit  dem  Kinde,  und  Heilige  mit  Engeln:  Delios 
Tirginitatis.    Gest.  von   R«  Sadeler. 

Die  Taufe  Christi.  In  der  Sakristei  von  St.  Maria  Novellia 
Florenz,  von  Baldinucci  erwähnt. 

£s  gibt  einen  Stich  der  Taufe  Christi ,  mit  der  Adrcsn  di 
Ph,  Galle. 

Passio ,  Mors  et  Resorrectio  D.  N.  Jesu  Christi.  Da»  Ld^ 
der  Tod  und  die  Auferstehung  des  Herrn,  4o  Blatter,  mit  Stmkii 
Bildniss.  Unter  jeder  Darstellung  stehen  vier  lateinische  fea 
Gest.  von  Ph.  Galle  und  A.-  CoUaert ,  mit  Dedication  an  dei  C» 
dinal  Ferd.  Medici,  qu.  ful. 

Das  Leiden  Christi.  21  Blätter  von  Fh.  Galle»  mit  EiafuHt 
gen»  gest.  von  Ph.  Galle. 

Dieselbe  Passion  ohne  Einfassungen. - 

Christus  treibt  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel ,  zu  BaldtaieA 
Zeit  in  S.  Spirito  zu  Florenz ,  und  fvegen  der  Menge  voa  » 
drucksvoUen  Figuren  be%vundert. 

Eine  solche  Darstellung  hat  Ph.  Galle  gestochen. 

Das  Abendmahl,  Oelbild  zu  Monticeli,  von  Baldinucci  tnMi 

Das  Abendmahl  des  Herrn,  Zeichnung  in  der  SammloB{ä 
Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

Christus  befiehlt  den  Jüngern  dasOfterlamm  zu  bereiteOi  gfli> 
von  Mallery. 

Judas  empfängt  von  den  Hohenpriestern  die  30  SilberlioSCi 
nach  einer  Zeichnung   gest.  von  Mallery. 

Christus  im  Oelgarten,  nach  Baldinucci  für  das  Kloster  £ 
Chiarito  zu  Florenz  gemalt. 

C.  Galle  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 

Christus  vor  Pilatus,  Zeichnung  in  der  Samml.  des  EnU» 
zogs  Carl. 

Ad.  Collaert  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 

Ecce  huDiu,  gest.  von  J.  Callot,  l6l3« 

"Die  Geisslung  Christi,  gest.  von  H.  Wierix,  in  zwei  veridiK'l 
denen  Darstellungen.     Ein  Gemälde  ist  in  der  Gallerie  zu  Witt 

Das  Schweisstuch  mit  drei  Engeln,  Zeichnung  in  der  SsosL 
des  Erzherzogs  Carl   zu  Wien. 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern,  wie  ihm  einKoeckt 
den  Sch\Tamm  reicht,  figurenreiches  über  lebcnsgrosses  Bild  ii 
St.  AunuQziata  zu  Florenz,  von  C.  van  Mander,  Baldinucci,  si' 
in  den  Guidas  erwähnt,  da  dieses  Bild  noch  vorhauden,  und  ^ 
Meisterstück  des  Künstlers  zu  betrachten  ist. 

Ph.  Galle  stach  die  Leidensscene  mit  der  Schwammreidnuj' 
Auch  Ad.  Collaert  stach  Christus  am  Rreuze. 

Der  Leichnam  des  Herrn  von  den  hl.  Frauen  und  von  En^^ 
beweint,  gest.  von  R.  Sadeler. 

Die  Auferstehung,  gest.  von  A.  Collaert. 


Stmdantis,  Johannei. 

.  Dk  Himmelfahrt  Christi ,  nach  Baldinucct  in  St.  Croce  zu 
floreoz.  .  G«8t.  von  Ph.  Galle«  \ 

Verschiedene  Darstellungen  aus  demLehen  Jesu,  im  Oratorium 
Ton  S.  demente  zu  Florenz  in  Fresco  gemalt,  mit  den  Portraiten 
Cosmus  I.,  seiner  Gattin  und  der  Prinzen  des  Hauses*  Diese 
Malereien  sind  noch  erhalten.  Voyages  hist.  eil  Italie  par  Vallery 
in.  p;  99. 

Die  Wunder  Christi  und  die  Geheimnisse  der  Maria,  in  Monte 
Oliveto  zu  Neapel  in  Fresco  gemalt,  wie  Baldinucci  erzählt. 
,      Die  Krönung  der  Maria   dujrch  di«  Dreieinigkeit,  gest.  von 
J.  Sadeier. 

Petrus  vom  Engel  aus  dem  Kerker  befreit,  gestochen  mit  der 
Adresse  des  Ph.  Galle. 

Die  Bekehrung  des  Saulus,  Federzeichnung,  1842  in  Ville- 
nave's. Sammlung  zu  Paris.  Gest.  von  Mallary,  oder  eine  ähnliche 
Darstellung.  ' 

Paulus  erweckt  den-zuTroas  vom  Fenster  gefallenen  Jüngling 
Bntychos  vom  Tode,  gest.  von  H.  Goltzius. 

St.  Paulus  auf  Melita  von  der  Schlange  gebiMen ,  gest.  von 
'H.  Gol^ius. 

Der  SchifiFbruch  des  hl.  Paulus,  gest.  von  Goltzius. 

Acta  Apostolorum  elegantissimis  iconibus  summo  artificio  de- 
lipeata  a  duobus  praestantissimis  pictoribas  Belgis,  a  M«  Uaemsker* 
«hio  nempe  —  et  a  Joanne  Stradano,  qui  ea  absolvit  Ed.  N» 
Joannis  Visscher*  Gest.  von  Ph.  Galle*  Dieae  Folge  enthalt  35 
Blätter,  qu.  fol. 

Die  Marter  der  10  Tausend.   Gemälde  in  S.  Firenze  zu  Florenz» 

Das  jüngste  Gericht.  Ecce  Dies  Domini.   Gest.  von  A.  Collaert* 

Dieselbe  Darstellung  in  4  Blättern  in  runder  Form.'  U.  Gol- 
tzius sc.  Ph.  Galle  exe. 

Die  Heiligen  Agatha,  Agnes,  Lucia,  Magdalena,  Martha, 
Margaretha,  Petrus  u.  a.  theils  in  Gemälden,  theils  in  Zeiqhnun- 
goo,  gest.  von  Ph.  Galle,  u.  a. 

Das  Leben  Johannes  des  Täufers,  10  Blätter  von  C.  Galle. 

Griechische    und    römische   Mythe    und  alte  Ge- 
schichte. 

Phaeton  leitet  den  Sonnenwagen ,  in  ovaler  Einfassung  mit 
Figuren  in  den  Ecken.     Ph.  Galle  exe. 

Das  Göttermahl  in  einer  Felsenhöhle«  Gemälde  in  der  Gallerie 
so  Wien. 

Amores  naturales.  Zwei  Liebesgötter  den  LÖwen  bändigend, 
in  einer  Landschaft»  ({est.  von  Th.  Galle. 

Nymphaeum,  zwei  nackte  Weiber  aus  dem  Bade  steigend,  gest«' 
TOD  Mallery. 

Die  Geschichte  des  Saturn. 

Jene  der  Pomoiia. 

Die  vier  Jahreszeiten  mit  dem  Sonnengotte. 

Apollo  auf  dem  Sonnenwagen. 

Diess  sind  Cartons,  für  den  Grossherzog  von  Florenz  zu  Ta- 
peten ausgeführt. 

Cartons  zu  Tapeten  fertigte  Stradanus  mehrere.  Sie  sind  von 
Th.  und  C.  Galle,  H.  Goltzius,  H.  Ukich  und  H.  Wierx,  ge- 
atodien. 

Venus  und  Cnpido,  für  den  Cav.  Baccio  Valori  in  natürlicher 
■izrqsse.  in  Gel  gemalt,  zu  Baldinucci'^ Zeit  in  der  Casa  Valori. 

Orpheus ,  Zeichnung  iu  der  Sammlung  dc^s  1809  verstorbenen 
J.  A.  v.  Silvestie. 
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Die  12  Monalt  in  foythologitcheD  Figaren»  Zeichaongoii«  die. 
•ich  um  1700  in  tiner  Sammluii^  su  Apisterdain  befancU^. 

OdytMiu  Ton  Htmai  zur  Ctrc«  geführt,  welche  seine. GeRhrten 
in  Thiere  Yerwanciell,  Gemälde  in  der  florentinitchnn  Ahn^tnite: 
Joannes  Stratensis  Flandras  1570* 

Die  Geechichta  des  Ulyttet  und  des  Cyrnt ,  in  9  Cartons  xa 
Tapeten  für  den  Grosthersog  Cosmut,  von  Baldinucei  arwäbnU 

Penelope* 

König  Cjrut« 

Zwei  solche  Bilder  erwähnt  Vasari^  ulid  dann  noch  Baldi- 
nncct,  so  dass  sie  an  der  obigen  Folge  nicht  in  gehören  scheintfl« 

Aeneas  von  der  Sibylle  in  die  Blysäischen  Gefielde  geßihrt, 
Zeichnune  in  der  Sammlung  des  Ershersog  Carl. 

Der  Sabinerranb»  ein  Ton  Vasari  erwälintes  Bild« 

In  der  Gallerte  so  Gotha  ist  ein  Gemilde,  welehee  die  Vcr* 
söhnang  der  Römer  und  Sabiner  Torstellt 

Uoratins  Codes  auf  der  Subliciseben   Brücke,  dann   Mutiia 
8ciiT9la  und  A.  Curtins«    Zar  Vieraierung  eines  Schildes ,  }etat  in 
Schlosse  SU  Norfolk. 
\  Imperatorom  XII«    a  Saetonio    descriptorum    effigiea    tes^ 

gestae,  iconibos  espr.  et  edit«  a  Ph.  Gallaeo.  Ad.  Collaert  se^lpi 

Die  Bildnisse  der  ersten  12  römischen  Kaiser,  gest.  tob  Charly, 
dann  auch  Ton  S»  Raeven« 

Eine  Folge  von  6  Darstellungen  aus  der  römischen  Geediicktti 
.mit  Titel  und  Dedication.  Unter  jeder  derselben  sechs  Int.  Vent* 
Gest.  von  Tb.  Galle. 

Allegorien. 

Die  sieben  Cardinaltogenden  in  weiblichen  Bildniaaen»  gest« 
Ton  H.  Wierx. 

Die  sieben  Hauptsünden,  gest.  von  Wierx. 

Allegorie  auf  Kiinste  und  Wissenschafteot  gest.  von  B.  Mazst» 

Die  sieben  Planeten,  in  Ovalen.    Gest.  von  J.  Collaert. 

Die  vier  Jahreszeiten,  gest.  von  Ph.  Galle.^ 

Encomium  musiees  quod  e&  sacris  literis  concinnabnt  Ph.  Gal- 
laeus.    Antverpiae  apud  Ph.  Gallaeum« 
\  Eine  Folge  von  5  Blättern  s   Pietas,  Nuptiae,  Arma,  Venatioi 

Literae«    Gest*  von  R.  Sadeler« 

Das  Leben  des  Menschen»,  von  Vasari  erwähnt»  und  dann  foa 
Baldinucei. 

Der  Tod  des  Reichen  und  der  Tod  des  Armen,  2  Blatter»  gtiU 
von  R.  Sadeler« 

Eine  Dame  bei  der  Tafel  vom  Tode  überrascht»  gast«  von  R. 
Sadeler. 

Die  Zeit  entführt  die  Wahrheit.  Veritas  temporta  filia«  Gtfl. 
Ton  J.  Collaert* 

Darstellungen  aus  der  neueren  Gesehrchte»  und 
auf  die  wichtigsten  Erfindungen. 

Ueolino  im  Hungerthurme»  gesU  von  Th,  Galle. 

Die  Seeschlacht  gegen  die  Türken  unter  Philipp  II.  Mit  Ist 
Erklärung.    Gest.  von  A.  Collaert. 

Die  Schlacht  der  Christen  gegen  die  Türken ,  gest.  von  L 
Comeli. 

Die  Stadt  Wien  von  Carl  V.  gegen  die  Türke»  Tertheidigel. 
Gest.  von  A.  Collaert. 

Der  Triumph  des  Kaisers:  Invehitur  magno  Caesar  Romaai 
triumpho  Moealia.    Ad.  Collaert  scblp. 


Stradailus»  Johatines«  44^ 

f  y  -'*  DU  Thäten  des  LoreiKd  Magnifico»  des  Costmo  Vecchio,  des 
w  dbn^ft  Clemeos  und  des  Johaon  von  Oesterreich,  Cartons  zu  Ta- 
•  '^tao  ides  Grossherzogs  Cosmus  von  Florenz:  Mediceae  familiae 
rerum  feliciter  gestarum  victoriae  et  triumphi.  Elegantisstmis.  ico* 
r .  nibas  ä  J  Stradano  —  pinicillo  delineta  et  a  Ph.  Gallaeo  in  aes 
'  ^ilicisa   et  edita,   Folge  von  22  Blättern   mit  Titel  und  Oedication« 

Fünf  Darstellungen  aus   der  Geschichte  des  Herzogs  Giovanni 
de*  Medici,   gest.  H.  Goltzius. 
..     ^       Allegorie  auf  Dante.    Die  Bildnisse   von  Dante,    der  Beatrice 
fi'''1fti^dViVgirs,  in  den  Ecken  das  Paradies,  das  Purgatorium  etc.  Gest. 
'*'    von  C.  Galle. 

"-•  '      Geschieh tei  der  Güaldraba  Berti  von  Florenz»  von  Vasari  und 
Baldinucci  erwähnt. 

Der  Triumphbogen  beim  Einzüge   der  Königin  Johanna   von 
V  Österreich,  von  Baldinucci  erwähnt. 

Die   Akademie   der  Malerei,    gest.   von    C.  Gort,   ohne  dessen 
~  Namen.     Bezeichnet:  Baltista  Di  parm  Formis  Romae  1587»  gr.  fol. 

'    Nova  reperta.     Neue   Entdeckungen   und  Erfindungen,    Folge 

^..von   9  Blättern,   mit  Aufschriiten:    1)  Amerika.    2)  Lapis   polaris. 

1^5)  Pulvia  pyrius.   4)  Impressio  librorura.  5)  Uorologia  ferrea.   6) 

vf-Hyacum  et  lues  venerea«  7)  Destillatio.    Qy  Ser»  sive  sericus  ver- 

*  Ulis.  9)  Staphae  sive  stapedes.    Gest.   von  Th.  Galle. 

-  -  Nova  reperta,  eine  ähnliche  Folge  in  10  Blättern.    1 )  Politura 

•rmorum.  2 )  Mola  allata.  3)  Orbis  longitudines  repertae.  4)  Mola 
oquaria.  5)  Sculptura  in  aes.  6)  Oleum  olivarum.  7)  Color  olivi. 
8)  Saccharum.  Q)  Astrolabium,  mit  Dante's  Portrait.  10)  Conspicilla. 
Jedes  Blatt  mit  zwei  lat.  Versen,   gest.  von  J.  Collaert. 

Americae  detectio.  Vier  Darstellungen  auf  'die  Entdeckung 
von  America,  in  dem  einen  Blatte  Christ.  Columbus,  in  einem  an» 
deren  Americu's  Vesputius  etc.     Gest.   von  A.  Collaert. 

Encomium  musices,  quod  ex  sacris  literis  concinnabat  P.  GaU 
laeüs,  icunibus  exprimebat  J.  Stradanus,  versibus  illustrabat  J. 
Bochius.   Antv.  a  Secretis,  18  Blätter,  qu.  fol. 

Jagden,   Pferde,   Landschaften. 

Cartons   mit  verschiedenen  Jagden  auf  vierfossige  Thiere  und 

Vögel ,   dann  mit  Fischereien ,   zu  den  Tapeten  für  die  20  Stanzen 

in  Poggio  a  Cajano,  von  C.  van  Mander  und  Baldinucci  gerühmt. 

T  Im  Cabinet  Paignon-Dijonval    waren  zwei  getuschte  und  weiss 

gehöhte  Federzeichnungen   von  Vogeljagden  ,    eine  andere  mit  der 

^      Corallenfischerei  besass  noch  18O9  J.  A.  v.  Silvestre. 

Venationes  ferarum,  avium,  pisciura,  pugnae  bestiarum  et  mu* 
tuae  bestiarum  depictae  a  J.  Stradano,  ed.  per  Nie.  Visscher.  Auch 
mit  holländischem  Text,  118  Blätter  mit  dem  Titel,  von  A.  Collaertp 
Th.  und  J.  Galle  gestochen. 

Auch  C.  de  Mallcry  stach  Jagden. 

Eine  Folge  von  sechs  Blättern  mit  Jagden  in  Einfassungen  von 
Figuren»  Thieren,  Trophäen  etc.    M.  A.  L.  fe.   A.  Cock  exe.  1570. 

Eine  Jagd  in  symbolischer  Auffassung:  Currite,  nam  pretio 
pretium  est  etc.     Ph.  Galle  exe. 

Eine  Frau ,  welche  ein  Pferd  zeichnet»  rechts  Amor  sitzend. 
Gest.  von  J.  Collaert. 

Equile  seu  speculum  equorum,  in  quo  omnis  generis  gene- 
Tosissimorum  equorum  ex  variis  orbis  partibus  insignis  delectus. 
Ad   vivum  omnes  delineati  a  cleberrlmo  pictore  J.  Stradano  Belga 
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Bragensi  et  a  Jacobo  Peeters  editi  Antverpiae  apud  J.  Gallaeum» 
4l  Blätter  mit  Titel  and  Dedication :  111  et  ezcell.  Alphonso  Felict 
d*Avalot  et  Aragona.  Marchiooi  de!  Vatto  ac  Peicara.  Di«  Blätter 
aind  von  A.  CoUaert,   H.  Wierx  und  U.  Goltzios. 

Dieses  Werk  ist  wahrscheinlich  das  Equile  Joannis  Austriaci 
Caroli  V.  filii  bei  Bartsch  P.  g.  III.  89*»  «vo  vier  Pferdestticke  von 
H.  Goltzius  beschrieben  werden. 

Eine  Folge  von  21  Blättern  mit  Pferden  in  Landschaften,  gest, 
▼CO   A.  Collaert,  H.  Goltzius  und  Wierz. 

Ein  Pferd  am  Ufer  des  Meeres,  und  in  der  Ferne  eine  Stadt: 
Arduus  est  Phalerus.     Gest.  von  H.  Wierx. 

Eine  Strasse,  wo  eine  Dame  reitet,  gefolgt  von  Offizieren  und 
Garden,   gest.  von  J.  Sadclcr. 

Die  vornehmsten  Städte  Italiens,  von  Baldinucct  erwähnt. 

Ein  Brunnen  zu  Florenz,  von  einem  Monogrammisten  1575 
gestochen.     Brulliot  I.  Nro.  916*     Sehr  zartes  Blatt,  fol. 

Eigenhändige   Radirungen. 

Baron  von  Rumohr  (Gesch.  der  Kupferstichsammlung  in  Co- 
penha^en  S.  96)  glaubt  dem  Stradanus  radirte  Blätter  zuschreibea 
zu  miissen  y  die,  obwohl  eine  gewisse  Stärke  und  Festigkeit  der 
Hand  verrathend,  jedenfalls  nur  als  Malerversuche  eines  Hünttlers 
zu  betrachten  sind,  der  sehr  tief  auf  das  Eigenthüoiliche  des  Mi- 
chel Angelo  eingegangen  ist.  Für  einen  Italiener  aus  jener  Epoche 
einer  anmasslich  genialischen  Unordnung  und  Nachlässigkeit  ver« 
rathen  diese  Versuche  zu  viel  Nettigkeit,  Handwerksmässigkeil 
(leccato  mit  Vasari  zu  reden);  v.  Rumohr  hält  demnach  den  Ur- 
heber für  einen  Niederländer,  welcher  der  Schule  des  Michelangelo 
sich  angeschlossen,  und  kommt  zunächst  auf  Stradanus,  da  diese 
Blätter  an  die  Weise  erinnern,  welche  derselbe  in  malerischen 
Arbeiten  angenommen  hatte. 

1)  Leda  vom  Schwane  umarmt,  zur  Linken  auf  dem  Boden 
ein  durchsichtiges  Ey,  und  rückwärts  im  Halbdunkel  det 
Grundes  die  jungen  neuausgebrochenen  Götter.  Unter  dem 
Fusse  des  Schwanes:  MJHAEL  ANGELÜS.  JNV.  (dasN. 
beide  Male  umgekehrt).     H.  10  Z.  3  L.,  Br.  i4  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  zeigt  bis  in  die  Nebensachen  von .  geringer 
Uebung  im  Stechen.  Die  Zeichnung  ist  verschoben  auf  die 
Platte  gebracht ,  so  dass  das  Exemplar  im  k.  Cabioete  zu 
Copenhagen  zur  Linken  bis  an  den  Plattenrand  ausgesto- 
chen, zur  Rechten  und  nach  oben  mit  einem  Papierrande 
von  ungleicher  Breite  (1—3  Z.)  versehen  ist.  Die  nnregel- 
mässigen  Strichlinien  sind  den  verschiedenen  Texturen  nad 
Formen,  bald  so,    bald  anders  anversucht« 

2)  Die  hl.  Magdalena,  dem  Heilande  dieFüsse  salbend.    Georgto 
Vasari  Aretini  Inventum.    Im  Unterrande:  Multa  fremit  etc.  / 
Oben  rund.    H.  15  Z. ,  Br.  11  Z.  3  L.  I 


Dieses  Blatt   ist  gleichfalls  in  der  Art  des  obigen  beben« 
delt,  und  B.  v.  Rumohr  glaubt,  Stradanus  haha  es  det  Yer«  I 
suches  wegen  gestochen.  I 

Dieser  Schriftsteller  und  Kenner  findet  auch  in  etoigei 
der  in  Kupfer  gestochenen  Jagden  Strada's  Hand  herauf, 
wie  in  der 

3)  Eberjagd,   mit  geistreich  figurirtem  Rande.    Joannes  Strada* 
nus  flander.  inventor.    A.  Coli  exe. 

In  den  Erdgründen  sind  viele  band werksmass ige  Stricli' 
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lagen,  welche  das  übrige  nur  um  so  geistreicher  erscheineo 
machen, 
4)  Ein    Jagdauszug    in    gleicher  Grösse,    doch    aus    anderem 
Verlage* 

Diese  beiden  Blätter,  deren  originale  Theile  der  Manier 
desC.  Cort,  noch  mehr  des  Aug.  Caracci  sich  zuneigen«  sind 
nicht  zu  verwechseln,  mit  den  kleiner  gehaltenen  zahlreichen 
Jagden  nach  Stradan  von  handwerksmässigen  Kupferstechern. 

raehuber,   Alexander^     Zeichner    und    Maler,   wurde    l8l4   zu 
Mondsee,    einem  Gute   des   k.    bayerischen    Feldmarfichals.  Fürsten 
von  Wrede,    geboren,    kam    aber  schon  in  frühester  Kindheit  mit 
seinen  Eltern    nach  München,    wo    er   nach  dem  Austritte  aus  der 
.deutschen  Schule  das  Gymnasium  besuchte,  da  ihn  sein  Vater,  der 
fürstliche   Stallmeister,   zum   geistlichen   Stande    bestimoien- wollte. 
Allein  nur  mit  Widerwillen  hielt  er  daselbst  einige  Jahre  aus,    da 
in  ihm  der  Trieb  zur  Kunst  unwiderstehlich  war.     Endlich  gelang 
..es  seinen  Bitten  sich  der  Kunst    widmen  zu  dürfen,  und  Professor 
^^Mitterer   ertheilte   ihm    Unterricht  im   Zeichnen,  bis    «r  an  Rhom- 
.^Jberg   an    der   polytechnischen  Schule    einen    weiteren  Lehrer   fand. 
f  Im  Jahre  1829  betrat  er  die  Akademie  der  bildenden  Künste,   stu- 
dirte  da  nach  der  Antike,  und  kam  darauf  in  der  Componir-Classe 
,   unter  Leitung  des  Professurs  Julius  von  Schnorr.    Aus  dieser  Zeit, 
f  bis  zum  Jahre  iSSy»   existiren  von  ihm  viele  Compositionen    bibli- 
.  sehen    Inhalts   mit   dem    Stifte   gezeichnet,   so    wie   sich    Strähuber 
auch  jetzt  noch  fast  ausschliesslich  mit  Zeichnen  und  Compooiren 
befasst,  da  ihm  zum  Malen    nur  wenig  Zeit  übrig  bleibt«     In  dem 
•   genannten   Jahre   übertrug   Schnorr   einigen    seiner  Schüler   einea 
Cyclus  ^  kleinerer  Bilder,  welche   im  Festsaalbaue    der  k.  Residenz 
über   den    grossen  Bildern    aus  dem  Leben  Carl's  des  Grossen  an- 
gebracht werden    sollten,    und  Strähuber  lieferte  hiezu  zwei  Com- 
Sositionen,   wovon  die  eine  den  eilfjährigen  Carl  vorstellt,    wie  er 
en    Pabst   Stephan  II.   empfangt,  die   andere   die   päbstlichea  Ge- 
sandten,  wie   sie   die  Hülfe   des  Kaisers   gegen  Desiderius  sich  er- 
bitten.    Echter  und   Palme    haben   diese    Bilder   in   Farben    ausge- 
führt.    Im  Jahre  l84l    fertigte   er   eine  Zeichnung   zu   einem  Lob- 
.   gesange  von  Mendelsohn-Bartholdy,  welche  diesem  zum  Geschenke 
eemacht  wurde.     Eine   auf  Pergamerit   mit   der  Feder  und  in  Far- 
ben ausgeführte  Zeichnung  besitzt  der  Kronprinz  Maximilian  von 
j    Bayern,   welche   diesem  l842  zu  seiner  Vermählungsfeier  von  dem 
^   Gesangvereine    der    Hünstier   Münchens    überreicht    wurde.     Eine 
[...andere   ist  im  Besitze  des  Prinzen  Luitpold,    1845  bei  Gelegenheit 
der  Geburt  des  Prinzen  Ludwig  überreicht.     Von  grösseren  Zeich- 
nungen  erwähnen   wir   auch   noch   ein  Albumsblatt,   welches  Salo- 
mon's  Urtheil  vorstellt,    und    nach  London  kam  eine  grössere  zur 
Liithographie  bestimmte  Zeichnung   mit  einem  Kinde,   welches  der 
Schutzengel  begleitet. 

Die  Zeichnungen  dieses  Meisters  sind  bereits  sehr  zahlreich, 
und  gehören  zu  den  geistreichsten  Ereeugnissen  der«  neueren  deut- 
schen Kunst.  Eine  bedeutende  Anzahl  ist  durch  die  Lithographie 
«ind  den  Formschnitt  bekannt,  mehrere  in  Büchern  zu  religiösem 
Gebrauche.  Wir  nennen  besonders  Luther's  Festlieder,  welche 
C.  Winterfeld  l84o  zur  vierten  Jubelfeier-der  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst herausgab.  Dieses  Prachtwerk  enthält  4o  verzierte 
Initialen  und  ein  figurirtes  Titelblatt,  gr.  4*  In  dieser  Art  ist 
auch  ein  Thomas  a  Kempis  in  böhmischer  Uebersetzung,  Leipzig 
1843»  verziert»  und  dieselben  Illustrationen  wurden  neuerlich  su 
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eioer  deuUcken  Ausübe  benuUt.  Eine  Reihe  von  grösieren  Con- 
positioDen  eDthält  die  Prachtausgabe  voo  Dr.  M.  Luther*s  Bibel» 
welche  bei  Cotta  erscheint «.  und  im  Laafe  des  Jähret  1^48  der 
Volleodunj;  entgegen  sieht,  roy.  4*  und  fol.  Die  Bilder  sum  Ni- 
belungen Lied,  welches  1843  bei  Cotta  erschien,  zeichnete  er  nach 
den  Originalzeichnungen  von  Schnorr  auf  die  Holzplatten.  Auch 
seine  eigenen  Zeichnungen  und  Skizzen  trug  er  häufig  zum  Schnitte 
auf  Holz  über,  so  dass  beim  Schnitte  von  der  geistreichen  Be« 
handlung  derComoositionen  weniger  verloren  geht,  als  diess  sonst 
der  Fall  ist.  Im  Calender  von  Hermann,  welcher  1843  auf  Yeran^ 
latsunj;  des  Kronprinzen  bei  Cotta  erschien,  sind  vier  Zeichniingea' 
von  diesem  Meister  in  Holz  geschnitten. 

In  der  Vollendung  begriffen  sind  34  mit  Arabesken  und  reli« 
ffiösen  Bildern  verzierte  Initialen  nebst  einem  Titelblatte  za  einea 
filissale ,  welches  auf  Veranlassung  des  Bischofs  von  Regensburg 
gedruckt  wird.  Ferner  die  Bilder  zu  T.  Löschke*a  Himmels* 
blümchen,  und  die  Bilder  zu  einem  Kinderbuche  von  Scherer» 

Straely,  Eduard^  Maler,  geb.  zu  Düsseldorf  1768,  kam  in  jungci 
Jahren  nach  London,  und  widmete  sich  da  der  Malerei.  Mit  Ta« 
lent  begabt  gelangte  er  bald  zu  Ansehen,  besonder»  durch  teiae 
Bildnisse  in  Miniatur,  die  er  in  einer  sehr  gefälligen  Mafiier  b«« 
handelte  und  öfter  mit  interessanten  Nebenwerken  zierte.'  Er 
malte  sehr  schnell  und  wusste  immer  einen  Schein  von  Grotsartif* 
keit  zu  erreichen ,  der  die  Augen  bestach ,  aber  ausserdem  niditi 
übrig  liess.  Es  ist  diess  mit  allen  seinen  Werken  der  Fall,  aacli 
mit  lien  Bildern  in  Oel,  die  mit  grosser  technischen  Fertigkeit  aosge* 
führt  sind,  aber  geringe  Uebung  in  der  Zeichnung  verratheo.  Straely 
machte  überhaupt  keine  genauen  Studien ,  was  bei  seinen  glück- 
lichen Anlagen  zu  bedauern  ist.  Er  entwarf  aus  dem  Stegreife  die 
geistreichsten  Skizzen,  bei  denen  es  aber  auch  verblieb,  da  es  ihm 
an  Ruhe  zur  genauen  Durchbildung  gebrach.  Er  malte  auch  mei- 
stens nur  Fortreite,  die  er  zu  bedeutenden  Preisen  anbrachte.  Slräly 
wusste  sich  geltend  zu  machen,  besonders  bei  dem  schönen  Ge- 
schlechte, da  er  ein  Mann  der  Mode  und  von  imponirender  Ge- 
stalt war.  Von  London  aus  begab  er  sich  später  wieder  nach 
Deutschland,  wo  er  als  ein  Enjgländer  auftrat,  wie  in  Italien,  und 
dann  in  Russland.  Bei  der  Krönung  des  Kaisers  Paul  zog  er  ivie 
ein  Fürst  in  Moskau  ein ,  und  folgte  nach  den  Festen  dem  Czar 
nach  St.  Petersburg,  wo  er  einige  Zeit  in  grossem  Ansehen  stand. 
Der  Kaiser  liess  viele  Miniaturbildnisse  durch  ihn  malen,  nod 
in  vier  Bildern  auf  Kupfer  stellte  er  das  Leben  dieses  Monarchen 
dar.  Von  Privatpersonen  liess  er  sich  für  ein  Miniaturportrait 
50  Dukaten  bezahlen,  und  nach  vier  und  zwanzig  Stunden  war  es 
fertig  abgeliefert.  Dadurch  verdiente  Straely  grosse  Summen,  gab 
aber  noch  grössere  aus,  da  er  auf  ganz  vornehmem  Fusse  und  ver» 
schwenderisch  lebte.  Endlich  sank  er  in  der  Gunst  des  Kaisers» 
dem  die  Preise  des  Künstlers  zuletzt  übermässig  vorkamen.  Er 
verlangte  für  eine  von  ihm  gemalte  Hebe,  welche  den  Adler  füttert, 
10000  Rubel,  welche  die  Taxatoren  auf  4000  ermässigten.  Von  dieser 
Zeit  an  wollte  der  Kaiser  von  der  Kunst  dieses  Abentheurert  wenig 
mehr  wissen,  und  als  Kaiser  Alezander  den  Thron  bestiegen  hatte, 
musste  er  St.  Petersburg  verlassen.  Jetzt  begab  sich  der  Künstler 
wieder  nach  London ,  wo  sein  Glücksstern  ebenfalls  sich  ta  ver- 
düstern begann.  Hierauf  versuchte  er  in  Wien  sein  Glück,  und 
malte  da  mehrere  Bildnisse.  Darunter  ist  auch  jenes  des  Erzher- 
zogs Carl  in  ganzer  Figur,  welches  J.  Ciarot  in  Mezzotinto  ge- 
stochen hat.    Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  unbekannt 
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IvaeSy   Adam,   Bildhauer  von  Nassau,  arbeitete  in  der  ersten  Halft« 
des^]7.  Jahrhunderts  in  Zwoll.    Da  ferti(|;te  er  von  l6l7"»22  das 
-  *  schone  Schnitzwerk  an  der  Kanxel  der  Michaelskirche« 

Itraet^  Jan  ran  der,  «.  j.  stradanus. 

Vaeten,  Jan  van  der,  Architekt,  blühte  in  der  ersten  Hälfte 
.    des    19.   Jahrhunderts    zu   Brüssel.    Er  fertigte   mehrere   Pläne  za 

t  Palästen  und  Häusern.  Uo^er  ersteren  ist  auch  das  Palais  der  Ge- 
'  neralstaaten.  Im  Jahre  I8l6  fortigte  er  den  Plan  zum  Monumente 
^  auf  dem  Schlachtfelde  bei  Waterloo ,  auf  welchem  ein  von  dem 
^'    Bildhauer  van  Geel  gemeisselter  Löwe  sich  zeigt. 

Craeten,  s.  auch  Slraalen. 

fcraforo,  s.  a.  Nobili. 

Evahlen ,  Heinrich  van,  Maler  von  Antwerpen ,  ist  nach  seinen 
4P- Lebeosverhältnissen  unbekannt,  und  wird  auch  von  keinem  vater- 
^^ändtechen  Schriftsteller  erwähnt.  Unter  dem  Jahre  1556  erscheint 
<itt  im  Verzeichnisse  der  Bruderschaft  des  hl.  Lukas  der  genannten 
r  '  Stadt. 

nrahlendorff ,    G«  V. ,   t.  StralendorfiF. 

'\ 

Irahowsky,   Bartholomäus,   Kupferstecher,  ein  Böhme  von  Ab« 
'^hnnft,  Hess  sich  in  Breslau  nieder,  und  arbeitete  daselbst  von  1721 
—  1757.     Füssly  ]un.   nennt   ihn  Florian  Bartholomäus  und  unter- 
scheidet von   dies'em  einen  Bart.  Strahowsky,   die  aber  beide  Eine 
''Person   seyn  dürften.     Dlabacz  (Künstler' Lexicon  für  Böhmen  IL 
217)  zählt  58  Blätter  von  B.  Strahowsky  auf. 

1)  Thomas  von  Aquin  vor  dem  Grucifixe  knieend  von  zwei 
1^ '  Engeln  unterstützt,  für  Dr.  Förschan*s  Oratio  de  S.  Tboma 
«                Aquinate  1728>  fol. 

Auch  für  die  lateinische  Lobrede  von  Casp.  Jockisch  1734 
^  stach    er  das  Bild  dieses  Heiligen. 

2)  Ein    Marienbild,    mit    einer  Unterschrift,    in   welchem   der 
b,  Name  des  unschuldig  hingerichteten  Andreas  Faulhaber  ver- 
r^  .            steckt    ist.     Du    mein   Andr'  Esther  hast   den   Aman   über- 
wunden  etc. 

*,       *3)  Das  Marienbild  bei  den  Franziskanern  in  Ramslau,  12« 
f '  ^      4)  I^^s  Marienbild  zu  Marta,  12* 

V.  •  5)  Das  Marienbild  zu  Glatz,  mit  dem  Grabmale  des  Erzbischofs 
«;    .  Arnest  von  Pardubicz,  8. 

^r        6)  Ein  anderes  Madonnenbild.   Strahowsky  fecitWratislawiae,  8* 
7}  Die  Heiligen  Johannes  und  Paulus  mit  einer  Kirche,  8. 

8)  Die  Communion  des  hl.  Onuphrius  durch  den  Engel,  S» 

9 )  Der  fromme  Ernest,  Erzbischof  von  Prag,  8* 

10  )  Die  Lebensgeschichte  dieses  Bischofs,  auf  einem  Blatte  vor- 

gestellt,  8. 
er  ölschwitzende  Grabstein  Ven.  Ernesti,  8* 
/       12)  Eine  Folge    von    15  Bildnissen    von  Jesuiten  Generalen',   an 
der  Spitze  derselben  St.  Ignaz  von  Loyola.    Strahowsky  sc. 
Wratisl.  173t,  fol. 
13 )  Die  Bildnisse  der  Fürsten  von  Liegnitz,  mit  Sigillen,  Grab- 
monumenten» Urnen  I   in  G.  Tbebesii  Liegnitzischen   Jahr» 
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büchem  •    herausgegeben    von    M«    Gottf.    Balt.    Scharffen 
1755,    ibi. 

Zu  diesem  Werke  gehört  auch  das  Bildniss  des  Dr.  The- 
bes,  Syodicos  zu  Liegnitz,  halbe  Figur. 

14)  Vorstellung  der  Siege,   die  der  König  von  Preutsen  erfocb* 
ten  hat.     Barth.  Strahowsky  sc  et  exend.  Anno  1745t  ^oU 

15)  Abbildungen  merkwürdiger  grosser  Orgeln,  fol. 

Strahowsky,  Johann  BartholooiäuS ,  Kupferstecher,  der  Sohn 
des  Obigen,  stach  in  Breslau  verschiedene  Platten,  und  hatte  aoeh 
eine  Druckerei.  Seine  Arbeiten  sind  geringer,  als  jene  des  Vaters. 
Dahin  gehört  eine  Anzahl  von  Schlachtplanen  aus  der  Zeit  dsi 
•iebenjährigen   Krieges.     Starb  um  ITQO. 

1  )  Fürstbischof  von  Schafgotsch,  fol. 

2)  Weinisch,  Geistlicher,  4* 

3 )  Das  Stift  Czarnowauz,  fol. 

4)  Das  Armenhaus  zu  Kreuzburg  1785f  fol. 

Stralendorff,  G.  von,  Maler,  begann  seine  Studien  ao  der  Ah- 
demie  in  Düsseldorf,  und  Hess  sich  dann  zu  Frankfurt  an  Mtia 
nieder,  wo  er  jetzt  in  der  Reihe  der  vorzüglichsten  daselbst  leben« 
den  Künstler  steht.  Er  malt  schöne  Portraite  und  lieblich«  Seeneii, 
die  in  Auflassung  und  Durchtührung  gleiches  Lob  verdieasa« 
'  Nüffer  stach  nach  seiner  Zeichnung  das  Bild  der  hl.  Agnes,  vea 
einem  alten  italienischen  Maler  gemalt.  Dieses  Blatt  gehört  so 
einer  Folge,  welche  der  Düsseldorfer  Verein  zur  Verbreitung  rdi* 
giöser  Bilder  herausgibt.  V.  Schertle  lithographirte  nach  ihm  du 
Bildniss  des  Malers  £•  Steinte. 

Stramburger,  Christian,    Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hallte  des 

17.  Jahrhunderts   in  Leipzig.     Starb  i650  im  50.  Jahre. 

Straropfer,    Johann    Georg,  Baumeisterin  Ulm,   einer  der. bess« 

ten  Künstler   seiner  Zeit.     Er  begann    ]712    den  Bau  des  TentKh«* 
ordenshauses    in   Ulm,    des   schönsten    und    regelmässigsten  Bso« 
ses   der   Stadt,   im   neu  italienischen   Styl.    Der  Bau    wurde   I7l8 
vollendet. 

Strange,  Robert,   Zeichner   und  Kupferstecher,   geb.  zu  Pomoaa» 
auf  einer   der  Orkadischen    Inseln    1725  t    kam  als  Knabe   bei  den 
älteren   R.  Cooper  zu   Edinburg   in    die   Lehre,   wo    er   «ber  oitf 
kurze  Zeit  zubrachte,    da  der  Meister  einem  Talente,    wie  dasei« 
nes  Strange,   nicht  aufhelfen  konnte.     Er  begab  sich    daher  schoa 
in  jungen  Jahren    nach   Paris,   um  unter   Ph.  le  Bas,    dem  Laod- 
schafter,    seine  weiteren  Studien    zu  machen,   welchem    er  nor  ia 
technischen    Theile    einige    üebung   verdankte,     da    Strange  »Wi 
landschaftlichen  Fache  keine  Neigung  hatte.    Le  Bas  erkannte  aber 
die  Vortheile,  welche  ihm  dieser  junge  Künstler  gewähren  komit^ 
und  er  wollte  ihn  daher  mit  Gehalt   in  seine  Dienste  nehmen,  fl* 
nach    Boucher   zu    stechen ,    der    damals    als    Maler    der    Grasiei 
galt,     und  dessen    Bilder    um    die    Wette    gestochen    wurden.   AI» 
lein  Strange   fühlte    sich    zu    Höherem    bestimmt  und  lehnte  dsliar 
das  AnerbieM?n  ab.   Er  wollte  in  die  Fussstapfen  der  früheren  M«» 
slcY  treten,  gleich  einem  Vorslerman ,  Bolswerl,  Audran  durch  Af* 
beiten  nacli  .«treng  histori.«(!heu  Vorbildern    sich  auszeichnen,  v» 
richtete  sein  ganzes  Augenmerk  auf  die  grossen  italienischen  Ma* 
ster  an   welchen  man  aber  damals  iil  England  wenig  Gefallen  fM 
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da  West's  breite  und  theatralische  Art  den  Geachmach  der  Kunst- 
liebhaber  eingenommen  hatte.  Strange  scheint  in  Paris  nur  zwei 
Blätter  gestochen  zu  haben,  den  Amor  nach  C.  Vanloo  und  die 
Rüchkehr  vom  Markte  nach  Wouvermans,  die  übrige  Zeit  brachte 
er  mit  dem  Studium  der  älteren  Kunstwerke  im  französischen  Mu- 
seum hin.  Im  Jahre  1753  kehrte  er  nach  London  zurück,  wo  er 
jetzt  an  dem  Grafen  Bute  einen  Gönner  fand,  der /ihn  auch  dem 
Frinzen  von  Wales,  dem  nachherigen  König  empfahl;  allein  selbst 
diese  Protektion  nützte  dem  Künstler  wenig,  da  der  Kupferstecher 
Dalton,  der  Freund  Bartolozzi's,  welcher  diesen  nach  London  be- 
rufen hatte ,  sein  Gegner  war ,  und  dessen  Einflüsse  Strange  wei- 
chen musste.  Als  Aufseher  über  alle  Museen  erschwerte  er  ihm 
die  «Benutzung  der  englischen  Kunstschätze,  aber  mehr  als  alles 
dieses^  ist  der  Umstand,  dass  Strange's  Blätter  nicht  gefielen ,  wäh- 
rend jene  Bartolozzi's  angestaunt  wurden.  Welche  Blätter' in  diese 
Zeit  gehören,  ergibt  sich  unten  aus  den  Daten  derselben  von  1753 
bis  1758*  Endlich  wollte  ihm  sein  Gönner  Bute  Gelegenheit  ver- 
schaffen, im  weitern  Kreise  seinen  Ruf  zu  gründen,  indem  er  ihm 
auftrug,  das  von  Ramsay  gemalte  Bildniss  des  Prinzen  von  Wales 
und  sein  eigenes  zu  stechen,  allein  Strange  lehnte  den  Auttrag 
ab,  und  zog  sich  somit  auch  die  Ungnade  des  Fürsten  und  des 
Ministers  zu.  Er  wollte  nach  Ramsay  nicht  arbeiten,  und  da  er  der 
langen  Ghikanen  bereits  müde  war,  reiste  er  175p  nach  Italien  ab« 
Strange  verlebte  jetzt  mehrere  Jahre  zu  Rom  und  in  anderen  Haupt- 
städten Italiens,  wo  er  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen 
nach  berühmten  Malwerken  ausführte,  die  er  nach  seiner  Rück- 
kehr zu  London  in  Kupfer  stach.  Es  sind  diess  IQ  Blätter,  die 
von  1765  an  erschienen,  aber  nicht  ohne  Neid  und  Missgunst 
Eingang  fanden.  Er  hatte  an  Sharp  und  Bartolozzi  noch  immer 
gefährliche  Gegner,  und  nur  wenige  Sammlungen  zogen  seine  in 
einfacher  und  klassischer  Weise  behandelten  Blätter  jenen  der  ge- 
nannten Meister  vor.  Auch  mit  der  Akademie  kam  er  in  Zwie- 
spalt, namentlich  durch  folgende  Schrift:  Inquiry  into  the  Rife 
and  Etablisment  of  the  Royal  Academie  of  Arts  at  London  1775* 
Dieser  Schrift  fügte  er  auch  ein  Schreiben  an  den  Lord  Bute  bei» 
worin  er  sich  über  die  Hindernisse  beklagt,  welche  man  ihm  in 
Italien  mit  der  Nachzeichnung  einiger  Gemälde  machte,  und  deren 
Ursache  der  Künstler  in  London  suchte.  Diese  Schrift  zog  das 
Verbot  der  Zulassung  von  Kupferstichen  auf  den  jährlichen  Aus- 
stellungen nach  sich.  Besonders  gekränkt  fühlte  er  sich  auch  durch 
die  Gunst  und  das  Ansehen,  welches  Bartolozzi  genoss ,  und  er 
machte  seinem  Aerger  in  einem  ^Pamphlete  über  die  Creatureo- 
Beförderung  eines  mächtigen  Ministers«  freien  Lauf.  Diese  Invecti- 
ven  machten  aber  seine  Stellung  nur  noch  verdrüsslicher,  und  dazu 
sah  er  sich  noch  immer  die  verdiente  Anerkennung  entzogen.  Erst 
als  er  in  Einigem  dem  herrschenden  Gcschmacke  nachgegeben  und 
die  glückliche  Mitte  zwischen  den  kühnen  Schratfirungen  eines 
Sharp,  und  den  weichlichen  Punkten  Bartolozzi's  gefunden  hatte, 
war  sein  steigender  Ruhm  nicht  mehr  zu  unterdrücken.  Diesen 
sicherten  ihm  seine  Stiche  nach  grossen  italienischen  Meistern« 
wozu  er  die  Zeichnungen  selbst  fertigte.  Im  Jahre  1709  ^ab  er 
ein  Verzeichniss  von  32  solcher  Zeichnungen  heraus,  mit  kritischen 
Bemerkungen  über  die  Urbilder,  und  mit  biographischen  Nach-; 
richten  über  die  Verfertiger  derselben.  Im  Jahre  1787  schwand' 
endlich  auch  die  königliche  Ungnade,  und  er  hatte  die  Ehre  in 
den  Ritterstand  erhoben  zu  werden.  Nun  öffnete  ihm  auch  die 
Akademie  ihre  Schranken,  und  sein  Ruhm  blieb  unangetastet,  da 
mittlerweila  die   von   ihm    eingeführte    Stichweise  sich  last  allge- 
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meine  Geltung  verschafft  hatte.  Dann  hat  Strange  mm§n  den 
eigenen  Verdiensten  auch  das,  andere  Talente  geweckt»  nnd  ihnea 
Bahn  gebrochen  zu  haben.  Sherwin  und  die  Heaths  hatten  ohat 
ihn  vielleicht  gegen  die  wuchernden  Manieren  Sharp's  und  Barto- 
lozsi's  nicht  aufkommen  können.  Im  Jahre  1792  (nicht  1795)  starb 
dieser  Künstler. 

Kein  anderer  Stecher   hat  Gemälde  von    saftiger  Farbe  und 
starkem  Impasto  besser   dargestellt  als  Strange.    Niemand  ventaDJ 
besser  die    Porosität   und   Weichheit  des   Fleisches    mit   leichterer 
Mühe  und   ohne  sklavische  Regelmässigkeit  auszudrücken,  als  er. 
Desswegen  konnte  von  dieser  Seite  keioer  den  Titian  besser  ube^ 
tragen,  und  die  Stiche  nach  demselben  sind  als  unschätzbare  Mih 
ster  zu  betrachten.    Die  Vorarbeit  ging   nach   J.  Longhi  (die  fin» 
pferstecherkunst,    übersetzt  von    C.  Barth,   S.  l68)   ziemlich  wed 
im  Radiren  und  Aetzen ,  indem  er  die  erste  Taille  in  den  Fleisd 
parthien  abgesetzt   bis  zum  Licht  fortführte,   dann  mit  dem  Gni> 
Stichel  und  der  Schneidnadel  vermalte,   abwechselnd    mit  vertclnV| 
denen  dazwischen  gesetzten  kurzen  Linien  und  einigen  länglidiri 
und  runden  Punkten,   was  viel  beitrug,   in  den    Lichtparthieo  dii 
natürliche  Porosität  der  Haut,  mittelst  der  sehr  an  gemessenen  fitf* 
nung  hervorzubringen.    Diese  Körnung,  welche  sich  übrigens  such 
bis  in  die  Schattenparthien  ausdehnte,  mochte  anfänglich  nicht  ttbt 
günstig  scheinen,    um  die  Durchsichtigkeit   der  Lichtreflexe  aoxih 
aeuten,  aber  wenn  die  zwei  ersten  Strichlagen  richtig  diagonal  j;!* 
kreuzt  und    das   Ganze   lieblich    mit   kleinen    etwas   zarten  Liniei 
gefüllt  und  wieder  mit  einer  dritten,   gleichfalls  zarten    Strichiagi 
überdeckt  wurde  y  dann  zeigte  sich  der  dadurch  bewirkte  Too  ia* 
mer  schön  und   durchsichtig.    Auch  in  den  Haarmassen,   die  erxi 
ätzen  p6egte,  führte  er  zuerst  eine  gemischte  Behandlung  vonbaU 
stärkeren,  bald  subtileren  Linien,  jetzt  enggeschlossen,  dann  etmt 
entfernter  von  einander,  von  angenehmer  Bewegung  und  Abwedtf- 
long  ein.    Von  dieser  Seite  empfiehlt  ihn  Longhi  den  jungen  Bo* 
pferstechern    zur  verständigen   Nachahmung,   er  kann    aber  nidit 
dasselbe  von  seinen  Gewändern  sagen,  welche  oft  so  gemacht  sind, 
als  ob  sie  aus  verschiedenen  Stücken  beständen,  den  Gesetzen  der 
Kuplerslecherei  zuwider,    den  Ton    an   einem  und  demselben  Tu« 
che,  alle  Augenblicke  verändernd.    Auch  ist  Longhi  nicht  mitsei* 
ner  Art,    die    Lüfte   zu   behandeln    einverstanden,   die  gewöhnlick 
rauh  und  schwerfällig  sind.    Die  Zeichnung  kann  er  ebenfalls  nickt 
rühmen,  behauptet  im  Gegentheile,  Strange  habe  die  bessten  Werke 
italienischer   Meister   entstellt    und   verschwächt,    während    dieser  . 
Künstler   einen   so  grossen  Ruf  als   Zeichuer   in    Anspruch  oabHi  | 
dass  er  nicht  anders  als  nach  seinen  eigenen,  mit  Kreide  von  Te^  I 
schiedenen  Farben   verfertigten  Copien  stechen  wollte.     Ohne  di^ 
sen  unverzeihlichen  Fehler  würde  nachLonghi's  Meinung  Slrangi 
vielleicht   der  erste   Stecher   für   historische   Gegenstände   gevieiei 
seyn,   weil  er  ausser  den  ihm  gebührenden  Vorzügen    in    den  sehr 
wichtigen  Tlieil  der  Fleischgebung  eine  gewisse  Mittelstrasse  hielt 
zwischen  der  Rauhigkeit  und  Ungleichheit  der  Schnitte  des  Audrss, 
und  Edelink's  glatter  Gleichentfernung,    was   sowohl    für   das  ?of 
trait.    als   für   Compositionen   im  breiten    und    grossen    Styl   aoge* 
messeuer   ist. 

Das  erste  Meisterwerk  des  Künstlers  in  technischer  Hinsidit 
ist  die  liegoude  Venus  nach  Titian's  berühmtem  Bilde  in  der  0o- 
rentinischeu  Gallerte ,  womit  der  Stecher  die  schwierigste  Aufgabe 
gelöst  hat.  Dieses  Blatt  gibt  in  seiner  meisterhaften  Rundung  der 
i'urntcn  allen  Reiz  des  Bildes,  und  lässt  last  das  Blut  durchsdiim* 
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iiHerD.  welches  Titian*8  Pinsel  'bei  voHem'  Liehte  über  diesen  Kor- 
per ausgegossen  hatte.  An  dieses  Blatt  reiht  sich  Titian's  Danae» 
««eiche  in  aller  Schönheit  des  Urbildes  erscheint«  Der  Beschauer 
meint  eine  Gestalt  voll  Leben  und  reich  an  Farben  zu  sehen*  Oer 
'Stich  wurde  ihm  in  diesem  Blatte  leichter,  da  er  kräftigere  Schat- 
ten vorfand,  als  im  Bilde  der  Florentinerin.  In  jenem  der  Neapo* 
litanerin  Danae  spricht  nn^  eine  grossartigere,  reinere  Schönheit 
an,  und  in  einem  dritten  Blatte  suchte  der  Künstler  das  Erhabene 
und  Edle  Rafael'scher  Bilder  vorzuführen.  Es  ist  diess  die  hl. 
Cäoilia,  eines  der  ausgezeichnetsten  Werke  des  Meisters,  wenn  es 
auch  hinsichtlich  der  Zeichnung  und  des  ganzen  seelenvollen  Aus» 
drucks  dem  Stiche  von  Marc-Anton  nicht  gleichkommt«  Der  Kreis 
von  Engeln  ist  aber  in  wahrhaft  rafaelischem  Geiste  wiedergegeben. 
In  Hinsicht  auf  Meisterschaft  der  Technik  sind  die  Bildnisse 
Carl  I.,  die  Madonna  nach  G.  Reni,  der  Erzengel  nach  demselben» 
u.  a.  zu  nennen. 

Ueber  die  Preise  der  Blätter  lässt  sich  jetzt  nichts  Bestimmtet 
mehr  angeben  ;  sie  hängen  von  der  Erhaltung  und  Schönheit  der 
Abdrücke  ab.  Von  einigen  Platten  gibt  es  neue  Abdrücke,  die  in 
geringerem  Werlhe  stehen. 

1)  Carl  I.  König  von  England,  im  KrÖnungsornate  stehend, 
nach  A.  van  Dyck  i770.  H.  ]0  Z.  10  L.,  Br.  13  Z.  2  L. 
(Bei  Weigel  12  Tbl.) 

2)  Carl  I.  mit  seinem  Stallmeister,  dem  Grafen  Hamilton,  nach 
van  Dyck.  Roh.  Strange  sc.  1782.  H.  25  Z.,  Br.  17  Z. 
2  L.  (Bei  Weigel  i6  Tbl.  Longhi  werthet  dieses  Blatt 
auf  70  Lire.) 

3)  Henriette  Maria,  Königin  von  England,  die  Gemahlin  des 
Obigen,  mit  ihren  königlichen  Kindern,  dem  Herzog  von 
Yorck  und  dem  Prinzen  von  Wales,  nach  van  Dyck's  Bild 
in  Windsor  Castle  1784-     H.  23  Z.,  Br.  17  Z.  2  L. 

I.  Vor  aller  Schrift.     Bei- Weigel  48  Tbl. 
II.  Mit  der  Schrilt.    Bei  Weigel  12  Tbl.    Ging  auf  Auktio* 
nen   zu  6  —  8  Thl.  weg. 

4)  Die  Kinder  Carl's  I.  von  England.  Charles  prince  of  Wales, 
James  Duke  of  York  and  Princess  Mary.  Nach  van  Dyck's 
Gemälde  in  Kensington.     H.  15  Z.  5  L.,  Br.  l6  Z.  5  L. 

I.  Vor   der   Adresse    des   H.  Street.     Ging  auf  Auktionen 
zu  6  —  8  Thl.   weg. 
II.  Mit   der  Adresse. 

5)  Die  Apotheose  zweier  früh  verstorbenen  englischen  Prin- 
zen, welche  ein  Engel  zusammenführt.  Ah!  si  qua  Fata 
aspera !  Nach  B.  West's  Bild  in  Windsor  Castle  1786.  H. 
23  Z.,  Br.  17  Z. 

I.  Vor  der  Schrift,  selbst  vor  den  Künstler  Namen.    Sehr 
selten. 

II.  Mit  der  Schrift. 

6)  Rafael  Sanzio  von  Urbino.  Ille  hie  est  Raphael.  Nach  des» 
sen  berühmtem  Bilde  in  der  Pinakothek  zu  München,  1764 
gezeichnet  und  1787  gestochen,  kl.  fol. 

7)  Antea,  die  Geliebte  des  Parmigiano,  mit  dem  Kinde.  Par- 
migiani  amica.  Nach  dem  Bilde  des  genannten  Meisters  in 
der  Gallerte  zu  Neapel.    Rob.  Strange  del.  1702  et  sc  1774i 

g'.   fol.  . 
r.  Pitcaire«  französischer  Arzt,  nach  J.  Medina,  4* 
Dieses  Blatt  ist  aus  der  frühesten  Zeit  des  Stechers. 
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9  )  Benbraadt*!  Vater,  sitiend  im  Lehnitahle,  Dtdi  Reaibnodt 
ia  fcbwarzer  Manier  ausgeführt»  fol. 

10)  A  Jew  Rabbi,  nach  Rembrandt,  in  fchwarsar  Manier,  foL 

11)  Abraham  verabschiedet  die  Hagar,  halbe  Fijpiren.  Ab« 
ancillam  Agar  dimittit  Nach  Goercino's  berühmtem  Bil^ 
in  der  Brera  zu  Mailand  1767.  H.  l4  Z.  O  L.,  Br.  l8Zi 
(Bei  Weigel  8  Tbl.) 

12)  Esther  vor  Ahasveras,  wie  sie  ohnmachtig  in  die  Arme  zwekr 
Frauen  sinkt.  Esther  coram  Assvero.  Nach  Guercino'i  fijli 
aus  dem  Palast  Barberini  1707*    H.  l4  Z.  5  L.,  Br.  17Z.  iL 

Das  Gegenstück  zur  Hagar.   (Bei  Weigel  5  Tbl.) 

13)  Joseph  und  Putiphar's  Frau,  halbe  Figuren.  Josepbi  Pa4 
citia.  Nach  G.  Reni*8  Gemälde  aus  dem  Palaste  Bronalli' 
Neapel  1760>  gr.  qu.  fol. 

14)  Der  sitzenae  kleine  Johannes  eine  Dornenkrone  flechto^ 
mit  dem  Lamme  zur  Seite.  Nach  Murillo's  Bild  ans  da 
Cabinet  Hunter,   gr.  qu.  fol.    Seltenes  Blatt. 

15)  Der  in  einer  Landschaft  schlafende  Johannis  Knabe, 
der  Bandrolle  in  der  Hand ,  nach  van  Dyck's  Bild  io  k 
Gallerie  zu  Neapel.  Das  seltene  Gegenstück  zu  obifi 
Blatte. 

16)  Christus  erscheint   nach  der  Auferstehung  der  Mutter, 
Guercino's  Bild  aus  der  Kirche  Nome  di  Dio  zu  Gento  ITH 

gr.  fol. 
lie  hl.  Cäcilia,  oder  die  fünf  Heiligen.  St.  Gaecilia  Sndl 
—  -^  comitata.    Nach  Rafael's  Gemälde   in  der  Gallerie  a 
Bologna.    Robert  Strange  del.  1703  aere  incidit  1771  Loi^ 
H.  ig  Z.  iL.,  Br.  13  Z.  6  L.    (Bei  Weigel  12  Tbl.) 

18)  Der  hl.  Hieronymus,  nach  Correggio,  auch  der  Tag  geouri 
Dieses  Bild  stellt  die  Madonna  mit  dem  Binde  dar,  oaf 
ben  von  Magdalena,  Hieronymus  und  einem  Engel.  RoM 
Strange  del.  et  incid.  Lond.  1771*  H.  iQ  Z.,  Br.  13Z.4I« 
(Bei  Weigel  8  Thl.) 

19)  Die  hl.  Agnes  stehend,  vr'ie  ihr  ein  Engel  Krone  und  Palii 
bringt,  nach  Dominichino's  Bild  im  Palast  Kensiogtoo  * 
London.     Robert  Strange  del.  et  sc.  1750«  gr.  fol. 

20)  Die  hl.  Jungfrau,  wie  sie  das  schlafende  Jesuskind  betracM 
halbe  Figur.  Nach  G.  Reni's  Gemälde  aus  der  Sammloi| 
Strange*8,   unter   dem  Namen  Amoris  Primitiae  bekanat,^ 

2u.  fol. 
>ie  Verkündigung  Maria,   nach   Guido   Beni*s  Bild  i»  ^^ 
Carmeliter  Kirche  zu  Paris.    Rob.  Strange   del.   et  sc.  Bi* 
boz  imp.  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,   und   vor  den  Künstler  Namen.  S«fc» 
selten. 

II.  Mit  derselben. 

22)  Die  Madonna  der  Verkündigung,  Brustbild  nach  G.^^ 

23)  Der  verkündende  Engel,  nach  demselben,  und  Gegeostacf« 

Die    Originale   besass    Dr.   Charles    Chauncy.    Die  il^ 
Abdrücke  haben  Strange^s  Adresse. 

24)  Eine  Heilige  (Cäcilia)  mit  dem  Buche  in  der  Hand  sing€>^ 
mit  Engeln  zu  den  Seiten,  bekannt  unter  dem  Nameo  dii 
Te  Deum  laudamus,  nach  C.  Maratti ,  fol.  (Bei  VVeig^ 
5   Tbl.) 

26)  Maria  lüftet  der  hl.  Catharina  den  Schleier  des  schlafendo 
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Kindes,  während  links  Engel  mnsiciren.  Mit  dem  Titel: 
Parce  tomnnni  rumpere«  nach  C.  Maratti.  fol.  (Bei  Wei* 
gel  5  Tbl.) 

26)  Die  reuige  Magdalena,  wie  sie  sich  von  ihrem  Schmucke 
trebot,  halbe  Figur  nach  G.  Rani,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  stach  der  Künstler  in  London  nach  seiner 
Rückkehr  von  Paris  1752* 

27)  Die  im  Bache  lesende  Magdalena,  Diya  Magdalena*  Cor- 
reggio's  berühmtes  Bild  in  der  Gallerie  xu  Dresden»  aber 
halbe  Figur.  Roh.  Strange  del.  et  sc.  1780'  Oval,  qu.  fol. 
Seiten. 

28)  Die  büssende  Magdalena  in  der  Höhle,  mit  zwei  Engeln 
Über  ihr.  Nach  G.  Reni*s  Bild  aus  dem  Palast  Barberini, 
s.  gr.  fol. 

2Q)  Liberality  and  Modesty,  zwei  fast  nackte  Frauen,  nach  G. 
Reni,  gr.  fol. 

30)  Die  Gerechtigkeit  mit  dem  Strauss  zur  Linken,  Seitenbild 
von  Rafaers  Schlacht  des  Gonstantin.  Robert  Strange  sc« 
1765,  gr.  fol. 

31 )  Die  Milde  oder  die  Coroitas,  mit  dem  Schafe  zu  den  Füssen» 
das  Gegenbild  zum  obigen  1765«  gr.  fol. 

32)  Zwei  Kinder  mit  der  Lerntafel,  halbe  Figuren,  nach  B« 
Schidone's  Bild  in  der  Gallerie  zu  Neapel.  Imprimis  venerare 
deos.     Rob.  Strange  sc.  1781.     Oval  iol. 

Das  Gegenstück  zur  Magdalena  nach  Correggio» 

53)  Die  nackte  Venus  liegend  auf  dem  Ruhebette,  nach  Titian*a 
Bild  in  der  Tribüne  zu  Florenz  1708.  H.  l4  Z.  10  L.,  Br. 
18  Z.  4  L. 

I  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  der  Schrift. 
III.  Von  der  von  Strange  aufgearbeiteten  Platte. 

34)  Danae,  nackt  auf  dem  Bette  liegend,  wie  sie  den  goldenen 
Regen  empfängt,  nach  Titian's  Gemälde  in  der  Gallerie  zu 
Neapel.  R.  Strange  Neap.  dcl.  1762  atque  aere  incid.  1708* 
iL  i4  Z.  10  L.,  Br.  18  Z.  4  L. 

Die  Abdrücke  wie  oben. 

35)  Venus  verbindet  dem  Amor  die  Augen,  links  zwei  ihrer 
Nymphen.  Venus  blinding  Gupid.  Nach  Titian's  Bild  in 
derG'allerie  Burghese  17Öp.   U.  l4  Z.  10  L.,  Br.  18  Z.  4  L. 

36)  Venus  und  Adonis,  wie  sie  den  Geliebten  von  der  Jagd  zu* 
rückzuhalten  sucht.  Nach  Titian's  Gemälde  in  der  Gallerie 
zu  Neapel   1779-     H.   18  Z.,  Br.  21  Z.  8  L. 

37)  Apollo  bestraft  den  Hochmuth  und  belohnt  das  Verdienst, 
Allegorie  auf  einen  berühmten-  Musiker.  (Apollo  rewarding 
merit  and  puni<ihing  arrogance.)  Nach  A.  Sacchi*s  Bild  aus 
der  Sammlung  des  H.  Furnese  in  London.  Robert  Strange 
sc.  Loud.  1755,  gr.  fol. 

38)  Venus  von  den  Grazien  geschmückt,  nach  G.  Reni's  Bild 
im  Palaste  liensington,  1759.     H.  18  Z.  9  L.,  Br.  l4  ^* 

39)  Die  Fortuna  auf  dem  Globus,  wie  sie  Gaben  austheilt,  nach 
G.  Reni's  Bild  aus  dem  Cabidet  Strange  1778.  H.  18  Z« 
11  L..  Br.  22  Z.  6  L. 

40)  Der  schlafende  Amor  auf  dem  Ruhebette  (  Cupid  sleeping), 
nach'  G.  l\eni*s  Bild  bei  Baronet  Dundas,  gr.  qu.  fol.  (Bei 
Weigel  4  Tbl.)  '  '■ 
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4f )  Amor  am  Felsen  stehend  mit  dem  Bogen.    Qo*il  est  malin? 
'■■    Nach  C.  Vanloo,  foL    Dieses  seltene  filatt  stach  der  KodiI« 
1er  während  seines  Aufenthaltes  in  Paria. 
I.  Die  Aesdrücke. 
IL  Die  yollendejten  Abdrücke. 

42)  Amor  in  einer  Landschaft  am  Fosse  eines  Baumes  sittend, 
nach  B.  Schidone*s  Gemälde  in  der  Oallerie  zn  Neapel,  fol. 

43 )  Sappho  ihre  Leyer  der  Venus  weihend,  halbe  Figur,  nach 
C.  Uolce*8  Bild  im  Palast  Corsini  zu  Florenz  1787»  fol. 

•  44)  Herkules  zwischen  der  Tugend  und  dem  Laster.  Herculis 
Judicium.  Nach  N.  Poussin's  Bild  aus  der  Sammlung  des 
H.  Hoare  1759*    H.  18  Z.  Q  L.,  Br.  i4  Z. 

45)  Laomedon  verweigert  dem  Anollo  und  dem  Neptun  die  Be« 
Zahlung  des  Tributes,  nach  salvator  Rosa*s  Bild  aua  dem 
Cabinet  Hunter  1775*    Seltenes  Blatt,  gr.  fol. 

46)  Belisar  stehend  und  um  Almosen  bittend,  nach  S.  Rosa*i 
Bild  aus  der  Sammlung  des  Lord  Townshend.  Bob.  Strange 
sc,  gr.  fol. 

47)  Dido   auf   dem   Scheiterhaufen,    nach   Guercino*s   Bild  der 
«  Gallerie  Spada  in  Rom.  Äccipite  hanc  animam  etc.  Robertw 

Strange  incid.  l76l  et  del.  1776.    H.  17  Z.  9  L.,  Br.  21  Z.  6L 

48)  Die  Findung  des  Romulus  undRemus  durch  Faustulus,  nach 
P.  da  Cortona's  Bild  im  Stadthause  zu  Toulouse.  RolMfft 
Strange  del.  et  fec,  gr.  fol. 

49)  Cäsar  verschmäht  die  Pompea  und  heirathet.  die  Calpurnia, 
nach  P.  da  Gortona*s  Gemälde  aus  dem  Cabinet  zu  Toulouse. 
Das  Gegenstück  zu  Romulus  und  Remus. 

50)  Cleopatra  auf  dem  Ruhebette  sterbend  mit  der  Schlange  aa 
der  Brust,  halbe  Figur  nach  G.  Reni's  Bild  aus  der  Samm- 
lung der  Prinzessin  von  Wales,  jetzt  in  der  englischen  Na- 
tionalgallerie,  1753  nach  seiner  Rückkehr  von  Paris  gesto- 
chen.   H.  15  Z.  5  L.,  Br.  11  Z.  5  L. 

51  )  Cleopatra   stehend   mit  der  Schlange  an  der  Brust,  nach  G. 

Reni  s  Bild  aus  dem  Cabinet  Montriblou,    s.  gr.  fol. 
$2)  Das  Bild  einer  Flamländerin ,  nach  1e  Nain,  4- 

Aus  der  frühesten  Zeit  des  Meisters. 
53)  Die  Rückkehr  vom  Markte,  nach  Wouverman«,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  gehört   zu  den  frühesten  Werken    des  Mei* 
sters.    Er  führte  es  in  Paris  aus. 
L  Vor  der  Adresse. 
n.  Mit  Schrift  undi^dresse. 

Stranken^  R.,  Maler,  lebte  um  1836  in  Düsseldorf  der  Kunst.  Es 
finden  sich  Genrebilder  von  seiner  Hand. 

.Stranover^  ¥*j  Maler  aus  Siebenbürgen,  wurde  um  1700  geboren, 
und  von  Bogdani  unterrichtet.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Dres- 
den auf,  und  zuletzt  in  London,  wo  er  mit  seinen  Werken  Beifall 
fand.  Diese  bestehen  in  Frucht-  und  Blumenstücken.  Auch  Ge- 
flügel und  todtes  Wild  malte  er.  In  seinen  Gemälden  sollen  sich 
die  Gründe  nicht  gehörig  ablösen,  wie  Hagedorn  behauptet«  In 
der  Gallerie  zu  Schwerin  sind  mehrere  Bilder  von  ihm. 

Stranover^    Landschaftsmaler,  war  um  1660  thäti^,  und  lebte  längere 

Zeit   in   Hamburg.    In   den   Hamburgischen  Künstler  •  Nachrichten 

.         werden    seine  Werke   beurtheilt,  und  in  der  Färbung  gelobt.    Er 

malte  meistens   Landschaften   mit  Bächen  am  Ausgange  von  Wäi* 
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dem»  oder  stellt«  Gebirge  der,  mit  schäumenden  Bachen  nnd  Flüf. 
sen,  über  welche  Brücken  lühren.  Hirten  und  Jäger  mit  ihren 
Hunden  bilden  die  Staffage. 

»transky,  Johann,  Architekt,  mr  um  1730  in  Brunn  thätig.  Er 
fertigte  mehrere  Pläne  zu  Häusern,  wie  zu  jenem  des  Grafen  Die* 
Irichstein,  welches  nach  damaliger  Weise  eine  reich  veraierte  Fa^a^^ 
hat.    Aueh  in  der  Malerei  und  Plastik   ^ar  er  sehr  erfahren»   wie 

*•   Hawlik  behauptet. 

JBranz,  Johann    Georg,   arbeitete  in   der  zweiten  Hälfte   des  lg. 

Jahrhunderts   in   Berlin,    und    hatte   als  Portraitmaler  Ruf.     P.  A, 
•  ■   Rilian  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Grafen  Gurt  von  Schwerin^ 

und  J.  M.  Schuster  andere  Bildnisse.     Starb  um  1798* 

Kranz,  0.,   Maler,  der  jüngere  dieses  Namens,  malte  ebenfalls  Bild« 
-  nisse.     Auch   historische  Darstellungen   finden    sich  von  ihm,  mei* 
,   stens  Gopien    nach    guten  Gemälden.     Er    war    schon    um    1780 
thätig.  ^ 

jfisst  Johann  van  der,   s.  Stradanus. 

fSniSsberger ,   Christian   Gotthelf ,    Zeichner  und  Maler,  geb. 

zu    Frauenstein   im   Erzgebirge    1770,    erhielt  als   der  Sohn   einea 

nnvermöglichen  Viehhändlers   in   seiner  Jugend  nur  eine  kärgliche 

^  Erziehung,   besuchte   aber  dann  mit  allem  Fieisse  das  Gymnasian^ 

in  Freiburg,   und  übte  sich  mit  nicht  minderem  Glücke  unter  Sie* 

^  '  gert  an    der  Bergakademie    im  Zeichnen  ,   da    er   von  jeher  grosse 

'  '^'  XNeigung  zur   Malerei    hatte.     Endlich   bezog   er   die  Akademie  in 

*''t«eipzig,   um  Theologie   zu    studtren,    und   hatte    schon    die   Stelle 

^*  «ines  UüUspredigers,    als  durch  den  Umgang   mit  Oeser  seine  alte 

Ijust  so  sehr  erwachte ,- däss   er   von  nun  an  unter  Anleitung  des* 

selben  ausschliesslich  der  Malerei  sich  widmete.     Anfangs  halte  er 

mit  Nahrung.' sorgen  zu  kämpfen,    da  er  auf  den  Zeichnungsi^nter* 

rieht  angewiesen  war.     Er  stach   auch  mehrere  Platten    für  mathe» 

matische  und  phyukalische  Schriften,  und  suchte  durch  den  Kunst- 

liandel  etwas  zu  erwerben.    Auch  Portraite  auf  Porzellan  und  Glas 

tnalte  er.     Im   Jahre    18 12     wurde   er    Lehrer   an    den   von    Plato» 

Ueinze   und    Hempel    errichteten    Privatanstalten,   wo   er   bis    1810 

thätig  war.     Jetzt   erhielt   er  eine   Lehrstelle   an  der   von  der  Fr^i^ 

maurer-Loge   Balduin   zur   Linde   gestifteten    Feiertagsschule   für 

junge  Handwerker,    wurde    dann    1850   in    gleicher  Eigenschaft  an 

die   Stadtarmenschule  versetzt,    und    1835  Professor  an  der  Rathrt 

freischule,  als  welcher  er  bis  an  seinen  i84l  erfolgten  Tod  thätig 

vrar.     Er  hinterliess   den  Ruf  eines  tüchtigen  Lehrers. 

rassberger,  Wilhelm,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde 
'  1796  in  Leipzig  geboren  ,  und  von  seinem  Vater  in  der  Zeichen- 
kunst unterrichtet.     Später    besuchte    er  zur  weiteren    Ausbildung 

'     die  Akademie   seiner   Vaterstadt,  wo  er  ein  glückliches  Talent  zur 

'  Landschafts-  und  Schlachtenmalerei  entwickelte.  Er  copirte  an» 
fangs  einige  Bilder  von  Wouvermans,  in  dessen  Weise  Strassber* 
tfer  mehrere  sehr  belebte  Scenen  in  Gel  ausführte.  Besonderen 
Beifall  erwarb  er  sich  durch  seine  Pierdestücke,  deren  er  in  Gel 
nod  in  Aquarell  malte.  Seine  Gompositionen  sind  theilweise  sehr 
reich,  voll  Charakter  und  Leben.     Wir  sahen  von  ihm  eine  Aqua« 

■    rellzeichnung,  welche  einen  Jahrmarkt  vorstellti  mit  Theater,  Guck* 
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kästen»'  vielen  Figuren  und  Vieh,  welche  diesee  beskättiget.  In  R. 
Weigel's  Kunstkatalog  Nro.  1301  ist  eine  groese  Fedeneichouog 
auf  12  Tbl.  gewerthet.  Sie  enthält  eine  DarstelluDg  Aus  der  Schlacht 
bei  Leipzig:  den  Angriff  der  Russen  auf  Zweinaundorf.  Diese 
Gomposition  trägt  die  Jabrzahl  1822* 

Strassburg,  Jakob  ron,  •.  jakob. 

Strassburger,  Peter,  Maler,  arbeitete  um  1773  in  München,  und 
ging  dann  nach  Wien.  Ueber  seine  Leistungen  ist  uns  nichts 
bekannt. 

Strassburger,  Johann  Erhard,  Architekt,  war  in  Gotha  thätig. 
Er  baute  da  die  Uospitalkirche  und  Privathäuser.  Auch  ander- 
vrärts  sind  Kirchenbauten  vuo  ihm.  Die  Stadtkirche  zu  Walters«, 
hausen  baute  er  von  1719  —  23. 

Dieser  Künstler  war  herzuglich  Gothaischer  Oberbaumeister. 

Ein    August    Friedrich  Strassburger  war   herzoglich   Weimar'- 
scher  Baumeister.    Er  baute  17Ö0  die  neue  Kirche  zu  Ilmenau. 

StraSSer^  £has,  Kupferstecher  in  Augsburg,  arbeitete  in  der  zweitetf 
Hälfte  des  18*  Jahrhunderts,  lieferte  aber  nur  Blätter  von  geringem 
Werthe'.  So  radirte  er  1766  den  Ausbruch  des  Etna  und  des  Vesuf, 
die  colorirt  erschienen. 

Strasser  9  Matthäus^  Maler,  blühte  um  1586  in  Augsburg.  Er  Ter* 
zierte  Fa9aden  von  Häusern  mit  historischen  Darstellungen  in 
Fresco.  Stetten  S.  283*  sagt,  dassB.  Gustos  oder  Jemand  in  dessen 
Verlag  die  12  Monate  in  Einfassungen  nach  ihm  gestochen  habe, 
und  S.  Meyer  dieselben  oder  ähnliche  in  Ovalen.  Füssly  erwähnt 
einer  historischen  Zeichnung  mit  dem  Namen :  M.  Strasser  fee. 
Romae.  Diese  Zeichnung  ist  vielleicht  von  unserm  Künstler»  der 
demnach  auch  in  Rom  sich  aufgehalten  hat. 

Strasser  9  Johann  Rudolph^  Glasmaler  zu  Zürich,  hatte  den  Ruf 
eines  geschickten  Künstlers,  war  aber  nur  25  Jahre  alt,  ab  er 
]687  starb.  Im  Lazareth  an  der  Spannweid  sah  man  von  ihm  ein 
Abendmahl. 

StraSSer^  Regula^  vielleicht  die  Schwester  oder  eine  Verwandte  des 
Obigen,  malte  und  stickte  Blumen. 

Strasser ;  Jakob  Eduard^  Maler  von  Gottlieben  im  Canton  Tor- 
gau,  Wurde  1820  geboren,  und  in  München  zum  Künstler  herso- 
gebildet.'   Er  malt  Fortreite. 

Strasser,  Maler  aus  Anhalt,  lebte  um  l84o  in  Berlin  der  Koait 
Es  finden  sich  Bildnisse  und  Figuren  von  seiner  Hand  gemalt 

StraSSoiFy  Iwan,  Architekt  zu  St.  Petersburg,  machte  seine  Stodies 
an  der  kaiserlichen  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  dann  zor 
weiteren  Ausbildung  nach  Frankreich  und  Itelien.  Strassoff  ist 
jetzt  einer  der  ausgezeichnetsten  russischen  Künstler  seines  Fachet, 
dessen  Entwürfe  ein  genaues  Studium  der  classischen  Architektur 
verrathen.  Er  baute  mit  A.  Bruloff  den  neuen  kaiserlichen  Wio- 
terpaiast  in  St.  Petersburg,  und  zwar  mit  solcher  Zufriedenheit 
des  Kaisers,  dass  ihm  dieser  den  Stern  des  Stanislaus- Ordens  vcf 
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lieh»  und  eine  Gratification  von  50000  Rubel  «ufzehlea  Hess.    Die* 
•er  Prachtbau  wurde  1839  vollendet. 

traszewic^  ,  Joseph^  Zeichner  und  Maler,  ein  Pole  ron  Geburt» 
machte  in  Paris  seine  Studien ,  und  widmete  sich  der  Schlachten- 
malerei. Im  Jahre  i835  gab  er  folgendes  Werk  heraus:  Ärniöa 
polonaise,  costumes  de  tonte  arme  et  de  tonte  garde,  Paris  1835, 4« 

amten ,     s.  Straaten. 

eratendor£F*^    s.  Stralendorf. 

0P|ltOn^  Bildhauer,  wird  von  Pausanias  erwähnt.  Er  fertigte  zu  Ar* 
.  '  gos  mit  Xenophilus  die  Statue  des  Aesculap  in  Marmor  und  da- 
neben jene  der  Hygiea.  Neben  der  Gruppe  sah  man  die  Bildsäu- 
len der  beiden  Künstler  sitzend  dargestellt.  Den  Tempel  —  nicht 
die  Statue,  wie  et  bei  Füssly  heisst  —  erklärte  Pausanias  aU  deik 
•  berühmtesten  unter  jenen ,  welche  dem  Aesculap  geweiht  waren, 
O.  Müller  übergeht  die  genannten  Bildhauer. 

KratOniKOS,   Erzgiesser  aus  der  Schule  von  Sikyon,   blühte  um  OL 
1^   1^.     Er  lebte   mit  Isigonos,  Pyromachos   und  Antigonos  am  Hqf^i 
3'  des  Königs  Attalus   und  seines   Sohnes  Eumenes.     Pliuiut  erwähnt 
von  ihm  einen  i»Satyrus  somno  gravatus ,»  welcher  demnach  schla- 
fend dargestellt  war,   wie  er  den  Weindunst  ausathmet. 

Zur  Zeit  der  macedonischen  Herrschaft  lebte  ein  Ciseleur  die- 
^  iea  Namens.     Damals   wurde   eine   Menge   von    kunstreich   getrie» 
benen  und  ciselirten  Gefässen  gearbeitet.    Syrien,  Kleinasien,  auch 
.    Sicilien  waren  voll  von  solchen. 

trattmann^  Maler,,  arbeitete  um  1713  in  Wien.  Er  war  mit  Hau- 
xinger  Gehülfe  Troger's,  als  dieser  die  Mariahülfkirche  daselbst 
in  Fresco  ausmalte. 

Üraub)   Gabriel  ^  Goldschmid,   wird  von  Sandrart  als  Künstler  ge- 
-   rühmt.    Er  hintcrliess   sehr   schöne   getriebene  Arbeiten,   meislens 
'''    nach  den  Zeichnungen  von  Math.  Füssly. 

[jtraub^  Heinrich^  Medailleur,  stand  in  Diensten  des  churbayerU 
sehen  Hofes,  und  ist  vielleicht  ein  Nachkomme  eines  gleichnamh 
gen  Münzmeisters  in  Nürnberg,  der  1022  als  solcher  angestellt 
wurde.  Unser  Künstler  starb  1782  in  München.  Von  ihm  kennen 
vfir  folgende  Gepräge  aus  der  Zeit  des  Churfürsten  Carl  Theodor. 

1 )  Die  akademische  Preismedaille  von  1778*    Bene  Merentibus» 
im  Lorbeerkranz. 
V  2)  Die  akademische  Preismedaille  von  1779*    Majorum  GloriM 

Commodo  Posterorum  Minerva. 
3)  Münchner  und  Amberger  Frauenthaler. 

Itrauby  Johann  Baptist ^  Bildhauer,  geboren  zu  Wiesensteig  in 
Würtemberg  1704*  war  Schüler  seines  Vaters  Johann  Georg,  und 
Kam  dann  zu  Gabriel  Luidl  nach  München,  mit  welchem  er  meh- 
rere Verzierungsarbeiten  für  die  churfürstliche  Residenz  ausführte« 
Hierauf  begab  er  sich  nach  Wien,  um  an  der  k.  k.  Akademie  sei- 
nen weiteren  Studien  obzuliegen,  und  nebenbei  arbeitete  er  meh» 
reret  für  die  Bildhauer  Ig.  Gunst  und  Christ.  Mader.  Endlich  be* 
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tief  iho  der  Hofbildhauer  Andreat  Faistenberger  wieder  nach  NIüd* 
i^en«  wo  Straub  jetzt  zahlreiche  .BeAchäftigong  fand,  und  nach 
dem  Tode  des  Carl  Groff  zum  Hofbildhauer  ernannt  wurde«  Im 
Grottenhof  der  Residenz  ist  von  ihm  eine  metallene  Sohale  nit. 
einer  Figur,  wofür  er  ^2  Gulden  erhielt.  Dann  fertigte  er  auch 
das  Modell  für  das  Epitaphium  Carl  VII.  in  der  alten  Cap^lle  la 
Altenötting,  und  verschiedene  andere  Modelle  zu  Bildwerken  in 
Blei,  welche  man  in  den  Hotgärten  zu  Nymphenburg  und  Schleiss* 
heim  sah.  Ferner  führte  er  verschiedene  Zierwerke  im  alten  Thea* 
ter  an  der  Residenz  aus.  Für  die  Stadtbrunnen  in  München  fer* 
tigte  er  verschiedene  Bildwerke  in  Marmor  und  Erz.  In  der  Kir« 
che  des  Klosters  in  Schöftlarn  ist  der  Choraltar  sein  Werk,  fo 
wie  die  Statuen  der  Heiligen  Norbert,  Augustin,  Joseph  und  Jo- 
hannes von  Neoomuk.  Straub  starb  1778  in  München.  Das  Bild* 
niss  eines  Biscnofes  wurde  nach  ihm  gestochen.  B.  A.  Albrecbt 
hat  sein  Bildniss  gemalt. 

Straub  9  Johann  Balthasar ,  Maler  zu  St.  Gallen  in  derSchweii, 
malte  meistens  nach  Kupferstichen,  da  er  in  eigenen  Compositio- 
nen  wenig  leisten  konnte.  Uebrigens  besitzt  er  Verdienste  in  der 
Technik.    Starb  1721  im  55*  Jahre. 

Straub 9  G*|  Lithograph  zu  Dresden,  stand  daselbst  unter  Leitnag 
HanfstängeVs «  und  arbeitete  für  das  von  jenem  Künstler  henMi* 
gegebene  Galleriewerk. 

1 )  Ostade   in   seiner   Werkstätte ,    nach    Ostade    1837   für  das 
Dresdner  Galleriewerk  gezeichnet,  gr.  fol. 

2)  Der  Kranke  und  der  Arzt,  nach  Netscher,  für  dasselbe  Werk. 

3)  Schrittschuhläufer  und  Schlittenfahrer,  nachA.  van  de  Velde, 
für  dasselbe  Werk. 

•  4)  Der  Todtengräber ,  nach  Tischbein,  fol. 

Straub j  S. ^  Maier  von  Genf,  stand  unter  Hornung's  Leitung,  und 
begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  wo  er  om 
1844  thätig  war.  Straub  malt  historische  Darstellungen  uqd  Genre* 
bilder,  die^  in  Auffassung  und  Durchbildung  grosses  Lob  verdie* 
nen.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  das  Bild,  welches  Luther 
und  Staupitz  im  Kloster  zu  Erfurt  vorstellt,  1844  in  Paris  gemalt. 

Straub  I  Mlle»  Malerin  zu  Genf,  lag  um  1828  ihrer  Ausbildung  ob, 
und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  bedeutendes  Talent.  Im  Kunst- 
blatt 1829  fanden  wir  ein  Bild  gerühmt»  welches  die  Schlossfrsu 
vorstellt,  nach  einer  Sage  aus  dem  Mittelalter.  Dann  malte  die 
Künstlerin  auch  Purtraite,  die  neben  dem  Verdienste  der  Aeho* 
lichkeit  auch  jenes  einer  schönen  und  harmonischen  Färbung  haben« 

Straube 5  A.^  Landschaftsmaler,  arbeitete  gegen  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Hamburg,  und  erwarb  sich  mit  seinen  Bildern  gros« 
sen  Beifall.  Er  malte  meistens  Ansichten  aus  der  Schweiz  ond 
dem  SalzUammergute    in  grossem  Formate,    wobei   er  dem    A.  Py* 

!^'  nacker  zum  Vorbilde  nahm.  Die  Figuren  und  das  Vieh  malte  ge- 
wöhnlich J.  M.  Weyer,  welcher  1690  starb.  In  den  Hamburger 
Künstlernachrichten  heisst  es,  dass  seine  Bilder  selten  gewordea 
seyen. 

Straube,  Friedrich  Adolph  Leonhard,  Bildhauer,  geboren  za 
Weimar  181O,   wurde  frühe  in  der  Werkstatt  seines  Vaters ,  eioef 
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geschickten  Gürtlers,  zu  dessen  Geschäft  angehalten,  und  da  er 
sich  in  der  Gewerbeschule  auch  im  Zeichnen  tfeissig  übte,  geUngto 
«r  in  der  Ciselirkunst  bald  soweit,  dass«  als  m  den  Jahren 
1828  '—  1830  in  des  Vaters  Werkstatt  der  Sarcophag  des  verewig- 
•ten  Grossher9o'gs  Carl  August  gef'ertiget  wurde,  er  die  sämmtlichco 
Oiselirarbeiten  an  demselben  ausführte.  Daneben  beschäftigte  er 
aich  immer  mit  feineren  Model li rarbeiten ,  und  verfertigte  mehrere 
kleinere  Portraitmedaillons  nach  dem  Leben.  Im  Jahre  1831  -—  54 
hielt  er  sich  in  Berlin  auf,  wo  er  die  Akademie  besuchte  und  in 
den  Eisen-  und  Erzgiessereien  sich  beschäftigte.  Mehrere  gelun- 
■  gene  Portraitmedaiilons ,  weicherer  der  Akademie  vorlegte,  erwar- 
ben ihm  bei  seinem  Abgang  von  Berlin  die  Ehre,  von  derselben 
«u  ihrem  akademischen  Kunstler  ernannt  zu  werden.  Nach  Weimar 
-  zurückgekehrt,  wurde  der  berühmte  französische  Bildhauer  David» 
der  sich  daselbst  einige  Zeit  aufhielt,  auf  das  Talent  dieses  Künst- 
lers aufmerksam,  und  dieser  nahm  ihn  jetzt  mit  sich  nach  Paris, 
um  für  seine  weitere  Ausbildung  zu  sorgen.  Bald  sandte  Straube 
erfreuliche  Proben  seiner  Fortschritte  in  die  Heimath ;  erstlich  grös- 
sere Portraitmedaiilons ,  dann  Skizzen  von  Figurencompositionen, 
einige  Reliefs  und  die  lebensgrosse  Büste  eines  jungen  Freundes 
in  Gyps,  die  mit  vieler  Wahrheit  und  schöner  Charakteristik  mo- 
dellirt  war.  Die  Zeugnisse  David's  hatten  ihm  eine  Unterstützung 
von  Seiten  des  Grossherzogs  verschaffte,  und  die  Grossherzogin 
k  trug  ihm  auf,  die  Büste  des  Lucas  Granach  und  die  des  Capell« 
^  meisters  Hummel  in  Marmor  zu  arbeiten.  Leider  hat  er  nbr  die 
erste  vollendet,  aber  mit  einer  Schönheit  des  Styls  und  einem 
ao  gründlichen  Naturstudium,  dass  es  Staunen  erregt,  wie  er  nach 
der  blossen  Zeichnung,  die  nach  dem  Bilde  der  Stadtkirche  in 
Weimar  genommen  wurde,  diesen  schwierigen  und  charaktervol- 
..^  len  Kopf  so  trefflich  ausführen  konnte.  Die  Büste  Hummel's  ist 
nur  modellirt,  da  den  Künstler  i839  wahrend  eines  Besuches  in 
der  Heimath  der  Tod  aus  seiner  schönen  und  ehrenvollen  Bahn 
riss.  Dr.  Schorn  gedenkt  seiner  im  Kunstblatte  des  genannten 
Jahres  Nr.  27.  mit  grossen  Ehren.  Bouterweck  hat  sein  Bildniss 
gemalt. 

[iraube,  BartolomäuS^  Maler,  war  um  1740  zu  Cölleda  in  Thü- 
'  ringen  thätig.  In  der  St.  Wigpertskirche  daselbst  sind  Malereien 
>   vqn  ihm.    Seiner  erwähnt  Unger  in  der  Chronik  von  Cölleda. 

Traube  9  Johann  5  Maler  zu  Halle  in  Sachsen,  ein  älterer  und  ein 
•.  jüngerer  dieses  Namens,  arbeiteten  im  17*  Jahrhunderte.  Der  jün* 
1  gere  starb  i645  zu  Halle.  Beide  sind  aus  Oleari  Coemeterium 
./  Saso-Hallense  l674  bekannt. 

Iraubinger^  Michael  ^  Maler  von  Hohcnschwangau ,  wurde  um 
1676  geboren  y  und  in  München  zum  Künstler  herangebildet.  Im 
Jahre  1699  erhielt  er  da  den  Hofschutz,  weil  er  eine  Türkin  ge- 
heirathet  hatte,  welche  die  Churfürstin  zur  Taufe  führte.  Später 
erhielt  er  den  Titel  eines  Hofmalers.  Pieser  Straubinger  malte 
Landschaften  und  starb  1726  zu  München. 

fKauchy  Georg 5  Maler,  geboren  zu  Nürnberg  l6l3»  war  Schüler 
von  Job.  Hauer,  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Er  malte  eine  grosse 
Anzahl  von  Bildnissen,  deren  viele  durch  den  Stich  bekannt  sind, 
und  auch  historische  Darstellungen  in  Gel  auf  Kupfer  und  Email. 
lo  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  ist  ein  kleines  Gemälde, 
welches  die  unbefleckt  empfangene  Maria  in  einer  Glorie  voo  En» 
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geln  darstellt »  und  unten  sind  in  allegorischen  Figuren  die  T 
genden  derselben.  Auch  Inschriften  und  Sentenzen  kommen  ▼< 
In  der  k.  Kunstkammer  zu  Berlin  ist  ein  rundes  Medaillon  n 
kleiner  Dimension  mit  einer  Landschaft,  in  welcher  der  Fri« 
als  bekränzter  Jüngling  mit  Füllhorn  und  Palme,  die  Gered 
tigkeit,  eine  Jungfrau  mit  Schwert  und  Palme  küsst.  Ueber  be 
den  Gestalten  ist  ein  Band  mit  der  Schrift:  Fidus  amor  ii 
aequa  pace.  Das  Bild  ist  »G.  St.  l6Öl«  bezeichnet,  worunter  mk 
scheinlich  Georg  Strauch  zu  verstehen  ist.  Kugler  <  Beschr.  d 
KuDStkammer,  S.  279)  bindet  die  Farben  zwar  noch  hart  uadfll 
was  bunt,  in  der  Zeichnung  der  Gestalten  herrscht  aber  ein  id» 
ner  heiterer  Adel.  Auch  in  der  v.  Derschau'schen  Sammlung  im 
eine  Darstellung  mit  der  oben  genannten  Aufschrift,  im  Catalfg 
S.  54«  Nr.  43*  heisst  es  aber,  dass  mehrere  grosse  und  kleiael 
guren  in  einer  schönen  Landschaft  erscheinen.  Rechts  soll«  m 
Buchstaben  G.  St.  i6o4  stehen.  Diese  Jahrzahl  passt  freilich  nidl 
auf  G.  Strauch,  wenn  nicht  eine  irrige  Angabe  zu  vermatbesii^ 
so  wie  auch  der  Meister  Gerhard  Strauch  genannt  wird.  Dai| 
waren  in  dieser  Sammlung  auch  die  Bildnisse  Gustav  AdolpMI 
und  Wallenstein*s ,  nach  dem  Leben  gemalt,  beide  im  Brastbfli 
Straub  starb  l675. 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  und  Zeichnungen  6f 
ses  Meisters  sind  gestochen.  Nikolaus  Schurtz  stach  ein  histoiii 
sohes  Bild  mit  Christus  und  dem  Hauptmann  von  Capernaon,  li 
G.  St.  bezeichnet.  M.  Küsell  stach  die  Zeichnungen  zu  folgend 
Werke:  Emblemata  über  die  Evangelien  an  den  Sonn-  und  Fei» 
tagen  des  Jahres,  so  wie  über  die  Sonn-  und  Festtags •  EpinA 
2  Theile  mit  ]49  Kupfern  ,  fol. 

Auch  viele  seiner  Bildisse  wurden  gestochen.  Unter  den  Im> 
ten  Blättern  dieser  Art  nennen  wir  folgende  unter  dem  Namei  M 
Kupferstecher: 

Funk,  S.  Justinus  Hardesianus,  Christophori  filius« 

Kilian,  Bart.    Zacharias  Shropp. 

Kohl,  And.  Graf  Maximilian  Willibald  von  Wolfegg  mitiM 
allegorischen  Figuren;  Susanna  Schönerin,  Ulrich  Gnat 
herr,  Anton  Math,    Philipp  HarsdörlTer,  Bened.  Maurid* 

Leonhart,  J.  F.  Der  Knabe  mit  dem  Hunde  (Jak.  Bai 
Schütz);  ein  Feldherr  in  Rüstung  mit  der  Hand  aufdi 
Helm,  das  Bildniss  eines  Musikers  mit  langen  Haaren. 

Sandrart,  J.  Thomas  Ayermann ,  Christoph  und  Tobias  M 
1er,  Gg.  Nürnberger,  Gg.  Ebner,  Philipp  Harsdörffer,  i^ 
Koch ,  Gall  Freiherr  zu  Bäcknitz. 

SchoUcnberger,  Jak.   Adam  Zanner. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  nicht  zahlreich,  und  komnel 
selten  vor. 

1)  Das  Bildniss  des  Künstlers,  Brustbild  ohne  Zeichen,  4 

2)  M.  Joh.  Chr.  Arnschwanger,   Minist.  Norimb.  Brustbild^ 

3)  Peter  Schleich,  Maler,   Georg  Strauch  sc.   l668,  8« 

4)  Paulus  Juvenel ,  Norib.  aet.  suae  XLI.  anno  1020»  1^ 
nach  L.  Strauch  1055,  8. 

6)  Tobias  Peller,  Kaufmann.    G.  Strauch  fec. ,  4. 

6)  J.  B.  Fürleger,  Jur.  Cons.  Nonmb.  8- 

7)  G.  Volland,  Apotheker  zu  Nürnberg,  ß. 
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6)  Eipe  VigneUe  mit  einer  Zusammensetzung  mehrerer  Buch- 
staben, wekhe  den  Namen  des  Künstlers  bilden.  Geor^ 
Strauch  luventor  et  fecit  Anno  l666t  qu*  12« 

9)  Stammbaum  der  Herren  Welser  von  Neunhof.  Unten  liegt 
der  alte  Philipp  Welser  im  Harnisch,  und  dann  sind  noch 
die  Welser'schen  Wappen  angebracht.  Dieser  Stammbaum 
besteht  aus  iZ  Blätter.  H.  J.  L.  inv.  G.  Strauch  fec.  i666. 

Iraachy  Hans,  Maler,  der  ältere  dieses  Namens,  war  vermuthlich 
'  der  Vater  des  Lorenz.  £r  ist  nach  seinen  Leistungen  unbekannt. 
*-    Starb  1572  im  63-  Jahre. 

Es  findet  sich  sein  in  Kupfer  gestochenes  Bildniss. 

Iraiich;  Lorenz 9  Maler  und  Radirer,  wurde  1554  in  Nürnberg 
^  geboren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler  her- 
r^  angebildet.  Er  malte  eine  Menge  von  Bildnissen ,  und  zeichnete 
^  Prospekte  der  Stadt  Nürnberg,  die  theils  von  ihm  selbst,  theils 
T'  Yon  anderen  in  Kupfer  radirt  und  gestochen  wurden.  So  radirte 
!^  H.  Wechter  1599  eine  gros«e  Ansicht  von  Nürnberg  mit  maled- 
*'  scher  Staffage,-  die  in  3  Blättern  ein  schmal  qu.  imp.  Fol.  bildet. 
Es  findet  sich  eine  Ansicht  von  Osten  und  eine  solche  von  We- 
sten, worauf  wir  im  Artikel  Wechter*s  näher  zurückkommen  wer* 
'  den.  Job.  Troschel  stach  1Ö21  nach  Slrauch's  Zeichnung  eine  An- 
ja, sieht  des  Rathhauses  in  Nürnberg,  einmal  en  face,  und  dann  in 
m  Perspektive  gesetzt ,  mit  einem  hochzeitlichen  Zuge. 
'■^  Johann  Nussbiegel   stach  nach   ihm  das  Bildniss  des  Paulas 

-  de  Fraun  von  1598» 

L.  Strauch  starb  zu  Nürnberg  i636« 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  eine  Anzahl  von  Radi- 

r   rangen.    Bartsch  P.  gr.  IX.  599  beschreibt  nur  eines  dieser  Blätter, 

nämlich  die  grosse  Ansicht  des  Platzes  in  Nürnberg,  welche  auch  zu 

den  Hauptwerken  des  Meisters  gehört.    Heller  beschreibt  in  seinen 

Zusätzen  zum  Peintre  Graveur,  Bamberg  1844»  mehrere  andere  Blät 

ter,  die  wir  durch *(H.)  bezeichnen.   Die  meisten  derselben  sind  sei 

~:,.  ten.   Das  Monogramm  des  Meisters  darf  nicht  mit  jenem  des  Lorens 

§  Stoer  verwechselt   werden.    Lukas   Schnitzer  bediente  sich  desseU 

'   beo  Zeichens* 

1)  (H.)  Simon  Clüer  (Clüver.)  Geda»  V.  J.  D.  Ao»  1595.  Brust-* 
bild  en  face  in  einem  architektonisch  verzierten  Oval,  linkt 
die  Weisheit  auf  dem  Löwen ,  rechts  die  Gerechtigkeit  auf 
dem  Ochsen.   H.  8  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z.  3  L. 

2)  (H.)  Paulus  Colerus  Prope  Annum  Consvlat.  Septimum,  Cir- 
citer  Annvm.  Aetatis  49.  Anno  Christi  i6o4«  Brustbild  en 
face  von  vier  allegorischen  {"iguren  umgeben.  Mit  dem  Zei- 
chen. Unten  auf  einer  Tafel:  Feci  quod  potui  etc»  H.  7  Z» 
2  L.,  Br.  5  2.  7  L. 

1.  Vor  der  auf  der  unteren  Tafel  befindlichen  Inschrift. 
IL  Mit  derselben. 

3)  (H.)  Daniel  Haenichen  vom  Zöblitz,  Churf.  Saechs.  Hofpre- 
diger -^  — -  Anno  1612*  Brustbild  von  vorn  im  Oval.  Ln» 
rentz  Strauch  —  fecit  Norib.   H.  5  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  4L« 

4)  (H.)  EfHgies  Rcuerendi  Viri  D.  M.  Johannis  Knofmani  Se* 
nioris  Ecclesiae  Noribergensis  Concionatoris  fidelissimi  etc. 
1596.  Brustbild  von  vorn,  rechts  in  halber  Höha  das  Zei- 
chen.   H.  5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  3  L.  ^ 
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5  )  ( H. )  Hieronymut  Kres  vom  Kressensteio  — «  —  Kriegsrath 
15o6.  Brastbild  von  voro,  mit  dem  Wappen.  H.  3  Z.4L., 
Br.  4  Z.  2  L. 

6)  (U')  Effigies  Reverend!  D.  M.  Johannis  Schelhameri  Nori- 
bergae  ad  D.  Laarentium  Concionatoris  etc.  Brustbild  von 
vorn  mit  langem  Barte.  Sehr  geistreichea  und  seltenea  Blatt. 
H.  5  Z.  6  L.,   Br.  4  Z.  2  L. 

7)  (H.)  Der  Ehrwirdig  VnndHoch^elertHerr  Jacobus  Schopper. 
Der  heiligen  Göttlichen  Schrift  Doctor  etc.  etc.  Brustbild 
im  Oval  von  vorn.  Lorentz  Strauch  fecit.  Anno  aalutis  l501* 
H.  7  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  to  L. 

8 )  Christoph  Fürer,  Patrizier  von  Nürnberg. 

9)  Andreas  ImhofiP,  Patrizier  von  Nürnberg,  in  einer  Einfassung 
1579.    Ohne  Zeichen,  kl.  fol.     Selten. 

10)  Moses  empfängt  die  Gesetztafeln.  Er  kniet  auf  dem  Sinai, 
und  links  oben  enscheint  Gott  Vater.  In  einer  Einfassung 
von  zusammengebundenen  Aesten,  in  welchen  man  links 
unten  die  Jahrzahl  1524»  und  rechts  die  Buchstaben  AD. 
(A.  Dürer)  bemerkt.  Im  unteren  Rande:  Domine  da  quod 
Jubes  et  lube  quod  vis.     H.  3  Z.  11  L. ,  Br.  3  Z.  l  L. 

Dieses  Blatt   schreibt   Heller   ( A.  Dürer  S.  832 )    dem  L« 
Strauch  lu.     Schöber  erklärt  es  als  Arbeit  Dürer*i. 

11)  St.  Hieronymus  in  seinem  Zimmer.  Er  legt  die  rechte  Hand, 
mit  der  Feder  auf  ein  offenes  Buch,  und  mit  der  linken 
blättert  er  in  einem  anderen  Buche.  Links  auf  dem  Fen* 
ster  steht  ein  Crucifix,  und  im  Hintergrunde  sind  Gebäade. 
Unten  links  steht:  A  D.  1512.     H.  5  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  soll   von  Strauch  nach  einem  Gomälde  von 
Dürer  radirt  seyn.   Schöber  legt  es  diesem  Meister  selbst  bei» 

12)  (H.)  Contrafactur  der  Kirchen  am  Parfvser  Closter  zv  In* 
sprvck  der  Nevpav  Genand.  (Die  innere  Ansicht  der  Kirche 
mit  dem  Grabmale  Maximilian*8  I.)  Laurentius  Strauch 
Norember.  Fccit  et  Excudit  Ao.  i6l4«  Sehr  schönes»  aber 
äusserst   seltenes  Blatt.     H.  11  Z.,  Br.  15  Z.  7  L. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

13)  Wahre  Contrafactur  der  fürstlichen  Stadt  Landshut  in  Baiem. 
Laur.  Strauch  Nur.   fecit  et  excud.  l6l3>    schm.  gr.  qu.  fol» 

14)  (B.)  Eigentliche  Abconterfeihung  dess  Marktes  der  löblichen 
Kais.  Reichs  Statt  Nürnberg  mit  all  desselben  gelegenheit. 
Nach  rechts  unten:  Laurentius  Strauch  Norimbergensis' pin* 
xit.  fe.  et  Excudit  Anno  1599*  ^^  Rande  der  Psalm  2f* 
Herr  der  König  freuet  sich  etc.  In  drei  Blättern.  H.  11  Z. 
mit  6  L.  Rand,  Br.  53  Z. 

I.  Wie  oben.  Es  ist  indessen  zu  bemerken ,  dass  die 
Sylbe  fe. ,  wie  Bartsch  angibt,  sich  nicht  auf  allen  Exem- 
plaren  findet.  Frenzel  (Sternberg'scher  Catalog  IL  S.  l43) 
sagt,  dass  auf  allen  Abdrücken,  welche  er  sah,  nur  der  Name 
des  Künstlers  mit:  pinx.  et  excud.  zu  lesen  war. 

n.  Laurentius    Strauch   Norimbergensis    pinxit.      Vnd  lO 
"tinden  bej  Paulus  Fürst. 

15)  Ansicht  von  Nürnberg.  In  der  Mitte  das  Stadtwappen,  u»i 
zu  beiden  Seiten  Kaufmannsgüter  von  Genien  gehalten. 
Unten:  Als  Deutschland  stund  iu  ruh,  vnd  vor  dem  Sturo* 
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der  Hannen  ttc.  Qaod  fugo  —  cpntribuere  suas.  L.  8.  (L. 
Strauch?)  Fecit.,  toi. 
t6)  (H.)  Die  Oberbürg  bei  Nürnberg.  Ein  mit  Mauern  und 
einem  Weiher  umgebenes  Schlösschen,  links  vorn  Thor  und 
Brücke.  Oben  ist  das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  ISOO.  H. 
1  Z.  11  L.,  Br.  4  Z.  n  I- 

17)  (H. )  Die  Unterbürg  bei  Nürnberg.  Ein  Schlösschen  mit 
einem  gothischen  Thurme  am  Weiher,  auf  welchem  zwei 
Männer    im  Kahne    fahren.     Oben   links  das  Zeichen   und 

1598.  H.  1  Z.  11  L.,  Br.  4  Z.  lO  L.    Sehr  selten. 

18)  Die  freudn.  (Die  Freyung  auf  der  Veste).  L.  S.  (Strauch?) 
fe.,  qu.  fol. 

19)  Prospekt  gegen  die  Dörren-  und  Negeleins- Mühle,  auch 
die  steinerne  Brücke  am  neuen  Bau.  Ohne  Aufschrift.  Oben 
L.  S.,  qu.  8* 

20)  Der  blachers  Wejier  bejl  Nürnberg.  L.  S.  fecit.  J.  HofiF- 
mann  Ex.,  qu.  4. 

21)  Der    Gleishammer.    Ohne    Aufschrift.     Oben  rechU;    L.  S. 

1599.  qu-  8. 

22)  Abbildung  des  Speers  und  des  Stücks  vom  Kreuze  der  Klei- 
nodien. Hinter  einem  Altanische  steht  Kaiser  Sigmund  im 
Ornate.  An  der  Lade  steht:  £o  tibi,*  qui  haec  adspicis,  Sacri 
Romani  Imperii  et  Sacratissimornm  Imperatorum  veneran- 
das  Reliquias,  Regalia   et  Clenodia,   quae  Sigismundus  Imp. 

Aug.  Ao.  Christi  i442 transtulit  etc.   RechU  unten  L., 

links  S.    L.  Strauch,  oder  L.  Schnitzer?  fol. 

Es  finden  sich  auch  Abdrücke  ohne  die  Buchstaben  L.  S. 
Diese  sind  aber  von  einem  älteren  Blatte  zu  unterscheiden« 
In  diesem   läuft  der  Speer  etwas  spitziger  zu. 

rauch,  Stephan,  Maler  zu  Nürnberg,  ist  nach  seinen  Leben*. 
.  Verhältnissen  unbekannt.    Er  malte   Fortreite.    Starb   1077  im  32. 

Jahre. 

Er  hat  sein  eigenes  Bildniss  radirt,  und  selbes  mit  derNamens- 

chitfer  versehen,  kl.  8*    Selten. 

auch,  Wolfgang,  Formschneider  zu  Nürnberg,  arbeitete  in 
der  zweiten  Hälfte  des  l6*  Jahrhunderts.  Er  scheint  einen  Handel 
mit  Holzschnitten  getrieben  zu  haben,  denn  er  druckte  mehrere 
alte  Platten  ab.  Seine  eigenen  Werke  sind  von  keiner  Bedeutung. 
Sie  bestehen  in  fliegenden  Blättern  mit  Gelegenheitsgedichten  von 
Hans  Sachs.    Starb  1572. 

aucher,  Walburga,  Malerin  und  Lithographin,  geb.  zu  Mün- 
chen 1807»  offenbarte  schon  als  Mädchen  von  acht  Jahren  ein 
f lückliches  Talent  zum  Zeichnen,  und  die  fortdauernde  Neigung 
ewog  später  den  Vater,  einen  k.  Oberappellationsgerichts-Sekretär, 
seine  Tochter  die  k.  Akademie  der  Künste  besuchen  zu  lassen.  Sie 
genoss  sieben  Jahre  lang  den  Unterricht  an  dieser  Anstalt,  und 
hatte  schon  mehrere  gelungene  Bildnisse  gemalt,  als  sie  der  berühmte 
Lithograph  G.  Bodmer  veranlasste,  sich  zur  Lithographie  zu  wen- 
den. Das  erste  Blatt  stellt  die  Spieler  nach  D.  Wilkie  dar,  wel- 
ches sehr  gut  gelang,  so  dass  sie  durch  den  Beifall  des  kunstlie- 
benden Publikums  aufgemuntert,  fortan  noch  mehrere  andere 
Zeichnungen  auf  Stein  unternahm ,  die  sich  alle  durch  genaue 
Darstellung  des  Originals  und  durch  zarte  Behandlung  auszeich- 
nen.   Im  Jahre  1644  ging  sie   mit  ihrer  Schwester  Anna  nath  Ve- 
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nedig,  und  in  die  Heiroath  zurückgekehrt  lithographirte  fie  mebren 
Ansichten  der  Paläste  und  Plätze  jener  Stadt.  Ausser  mehrerei 
lithographirten  Portraiten  sind  folgende  Blätter  von  ihrer  üaBd. 

1  )  Eine  Madonna,   nach  Schraudolf,  gr.  fol. 

2)  Die  büssende  Magdalena,  nach  A.  van  der  Werff,  tut  di 
h.  bayerische  Galleriewerk  von  Piloty  und  Löhle,  gr,  fol  . 

3)  Conradin,  der  letzte  HohenstaufiPe ,  und  Friedrich  von  k 
den •  Oesterreich  im  Gefängnisse  zu  Neapel,  nach  A.  GtSt^t 
roy.   fol. 

4)  Luther  und  Melanchton,  stehende  Figuren  unter  einem  god» 
sehen  Bogen,  die  Bibel  auslegend ,  nach  Sagstätter,  gr.  foL 

6)  Dr.  Martin  Luther,  Brustbild  in  Einfassung,  nach  L.  C» 
nach,  fol. 

6)  Ländliche  Musik,  nach  J.  Kirner,  fiir  F.  Hohe*f  neae  Btt 
werke  aus  München,  roy.  fol. 

7)  Die  Hirtenkinder,  nach  demselben,  fol. 

8)  Das  Hirtenmädchen  mit  dem  Lamme,  nach  einem  GemiUlj 
von  Pollak  in  der  Gallerie  des  Baron  Lotzbeck,  1^42  ^ 
den  Würzburger  Kunstverein  lithographirt,  gr,  qu.  fol. 

9)  Die  Liebeserklärung,  nach  Th.  Weller,  für  Hohe*s  Milwotl 
aus  München  l84l,>  gr.  fol. 

10 )  Römische  Landleute,   nach  Pollak's    Gemälde   beim 
Ludwig  von  Arco- Stepperg  in  München,  roy.  fol. 

11)  Die  Spieler,  nach  Wilkie,  fol. 

12)  Die  tanzenden  Puppen,  nach  demselben,  fol. 

13)  Die  politisirenden  Bauern,  nach  Sagstätter,  von  Bcdnerb 
gönnen,  und  von  W.  Straucher  vollendet,  fol. 

14)  Die  Mutter,  nach  einem  Gemälde  von  C.  v.  Enhuber,  {r.  fi 
15  —  17)  Drei  liebliche  Bilder  von  Damen  (Töchter  des  "  ' 

SumarokofiF)  nach  F.  Schiavone,  iq47  und  48»  kl.  fol. 

Straucher 9  Maria  Anna^  Malerin,  die  Schwester  der  WanM 
wurde  1805  zu  München  geboren,  und  ab  der  k.  Akademie Ii 
seihst  zur  Künstlerin  herangebildet.  Sie  malte  anfangs  Portni 
in  Oel,  wendete  sich  aber  dann  der  Lithographie  zu.  Wir 
nen  folgende  Blätter  von  ihrer  Hand. 

1  )  Das  Bildniss  des  Fürsten  Carl  Wallerstein,  fol. 

2)  Ein  Marienbild  aus  der  Anbetung  der  Könige,  von  U. 
in  der  Allerheiligen  Kirche  zu  München  in  Fresco  ~ 
£x  hoc  beatam  me  dicent  omnes  generationes,  gr, 

Strauss  oder  Straus,  Bernhard^    Goldschmid  von  Msi 

am  Bodensee,  Hess  sich  in  Augsburg  nieder,  und  lieferte  da 
schöne  Werke.  Diese  bestehen  in  getriebenen  Arbeiten,  il 
dem  in  Elfenbein  und  Buchs.  Auch  in  Edelsteine  schnitt  er. 
der  Stiftskirche  St.  Cajetan  in  München  ist  von  ihm  ein  scböii 
und  grosses  Crucifix  in  Elfenbein,  wofür  ihm  1075  der  Fn^ 
Anton  Spinelli  700  Gulden  bezahlte.  Seine  Blüthezeit  fallt 
l64o  —  80. 

Wir  haben  von  diesem  Goldschmid  auch  Kupferstiche. 

1)  Christus  mit  der  Dornenkrone,  sehr  hart  in  derBehaodlaif 
Bernhard  Strauss  aurifaber  sc,   gr.  fol. 

2)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Landscbafti , 
unter  dem  Namen  der  schönen  Gärtnerin  (la  belle  janKseK 
bekannte  Bild  von  Rafael  im  Museum  zu  Paris.  Bersb* 
Strauss  Aurifaber  sc.    In  gleicher  Manier,  fol. 
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3)  Die  ADbetang  der  Könige,  nach  Rubens,  Copie  des  Stiches 
von  S.  a  BoUwert.  B.  Straus  Aurifaber  sc.  A.  Walter  exe.» 
qu.  roy.  fol. 

träuss^  Johann,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1070  in  Ki^J.  Es 
linden  sich  Bildnisse  von  ihm,  die  aber  nur  zu  den  mittelmässigen 
AH>eiten    dieser  Art  gehören. 

1  )  P.  Musäus ,  Professor  der  Theologie,  4* 

2)  Peter  UL,    Graf  von  Brahe,  fol. 

3)  Carl  Gustav,  Graf  von  Wrangel,  fol. 

4)  Baron  Stenon  von  Bielke,  fol. 

5)  Johann  Adolph  Hielman  a  Kielmansech,  nach  Owen,  gr.  fol. 

ftrauSS,  Friedrich  DioniS,  Maler  und  Chorherr  des  Stiftes  Hra- 
disst  bei  Olniütz,  wurde  i66o  zu  Trebau  in  Mähren  geboren, 
und   schon    als  Knabe  in  der  Zeichenkunst   unterrichtet.     £r   übte 

..  dieselbe  auch  noch  später  in  seinem  Stifte  unter  Leitung  des  De- 
chant  Anton  Lublinsky,  der  in  demselben  Kloster  den  Ruf  eines 
tüchtigen  Künstlers  hatte,  sich  aber  von  Strauss  bald  übertroffen 
sah.  Anfangs  fertigte  er  schöne  Zeichnungen  zum  Stiche  für  die 
Thesen,  und  lÖQO  schickte  ihn  der  Prälat  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Italien.  Er  brachte  drei  Jahre  in  Rom  zu,  wo  er  viele  Bil- 
der grosser  Meister  copirte.  Auch  zu  Neapel ,  Venedig  und  Flo- 
renz machte  er  Studien.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  die  Bib- 
liothek seines  Stiftes  in  Fresco  aus,  so  wie  die  Zimmer  der  Abtei 
und  die  Conventsgänge.  In  der  Capelle  zu  Schebetau  sind  die 
Altarblätter  und  die  Decke  von  ihm  gemalt.  Auch  in  der  Kirche 
am  heiligen  Berge  bei  Olmütz  sind  Altarbilder  von  ihm.  Ph.  Jak. 
Leidenhoffer  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Prälaten  Zieleczliy 
von  Hradisst  nach  ihm.     Strauss  starb  1720. 

ItrauSSy  Georg  Wilhelm,  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg  1791, 
war  mehrere  Jahre  in  München  thäti^.  Er  zeichnete  Bildnisse  in 
schwarzer  Kreide,  stach  auch  solche  in  Kupfer,   konnte  sich  aber 

'/    nur  durch  kleinere  Arbeiten  durchhelfcn. 

P.  O.  Huetius  Episc.  Suessionensis,  nach  G.  Edelink  1810,  4* 

itrarerenuSy  F.,  ein  Künstler,  ist  uns  nur  durch  ein  Blatt  in 
schwarzer  Manier  bekannt,  auf  welchem  er  sich  aber  gerade  nicht 
als  Urheber  legitimirt. 

Ein  Mann,    welcher   Geld  zählt,  halbe  Figur  nach   rechts. 

Im  Grunde  steht:  P.  Straverenvs.   Sehr  gutes  Blatt.   H.  6  Z.» 

Br.  5  Z.  5  L. 

trariUS,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
in  Hamburg.  Er  hatte  als  Thiermaler  Ruf,  malte  aber  auch  histo- 
rische Bilder.  Am  liebsten  stellte  er  todtes.Wild  mit  Hunden  und 
Jägergeräthen  in  Lebensgrösse,  und  mit  täuschender  Wahrheit  dar, 
•wie  wir  in  den  Hamburger  Künstlernachrichten  lesen.  Dabei  sind 
seine  grossen  Bilder  ebenso  vollendet,  wie  die  kleinen.  Wenn  die 
wenigen  Nachrichten,  welche  wir  über  diesen  Meister  haben,  richtig 
sind,  so  muss  Stravius  zu  den  bessten  Meistern  seiner  Art  gezählt 
•werden. 

trazryba,  Vincenz,    Bildhauer,    arbeitete  um    1572  zu  Laun  in 

Böhmen.     In   diesem   Jahre    fertigte    er    eine  {prachtvolle  Brunnen- 

;   einlassung  mit  Bildwerken ,  welche   Dlabacz  in    seinem  Künstler- 


^%  Strcater>  Robeii.  ~  Strecker,  WiUielin. 

Ltxicon  für  Böhmen  befchreibt,  das  Werk  ging  ttber  1700  tu 
GrModc«  Nach  der  Beschreibung  war  es  otn  Meistorwerk  des  böh- 
mischen Runstfleisses. 

Streater,  Robert^  Maler,  geb.  su  CoTentgarten  1624»  darr  Sohn 
eines  Malers,  war  Schüler  von  da  Moulin,  und  wird   von  etni- 

Sin  früheren  Schriftsteilem  su  den  grössten  englischen  Mebttm 
es  17*  Jahrhunderts  geiählt;  Walpole  gesteht  ihm  aber  nnt 
in  der  Landschaftsmalerei  einige  Vollhommenheit  xa.  Er  malli' 
•ach  historische  Darstellungen »  Bildnisse ,  Architektur  und  Still* 
leben.  An  der  Decke  eines  Saales  in  Whitehall  sieht  man  von 
ihm  allegorische  und  geschichtliche  Darstellungen,  und  im  Hauss 
eines  Sir  Olayton  malte  er  den  Kampf  der  Riesen.  In  St.  Michaelf* 
Cornhill  stellte  er  Moses  und  Aaron  dar.  Diese  Werke  werden 
zu  den  vorzüglichsten  des  Hünstiers  gesählt,  weniger  die-  dunkist 
Allegorien  an  einem  Plafond  des  Theaters  xu  Oxford  gerühmt. 
Auch  im  alten  Theater  zu  London  führte  er  einige  Bilder  aus. 

Dieser  Künstler  war  erster  Hofmaler  Carl  II.,  und  stand  bei 
diesem  in  solchen  Gnaden,  dass  er  ihm  einen  Arzt  von  Paris  kom« 
men  Hess,  welcher  ihn  aber  nicht  mehr  am  Leben  traf.  Er  starb 
l680«  Seine  Sammlung  von  Büchern  und  Kunstsachen  ging  auf 
seinen  Sohn  über,  und  wurde  nach  dessen  Tod  1711  verkauft 
Rost  IX.  6l»  nennt  von  diesem  Streater  auch  radirte  Blätter. 

1 )  Die  Schlacht  bei  Naseby,  grosses  Blatt  mit  dem  Namen  des 
Meisters. 

2)  Verschiedene  architektonische  Darstellungen/  nach  Dtnant 

Strebel 9  Johann,  heisst  in  den  Lettere  su  la  pittura  V.  32.  ein 
portugiesischer  Maler,  der  in  Rom  unter  Cav.  Beneiinle  seine  Stu* 
dien  machte,  und  besonders  im  Zeichen  des  Nackten  grosse  Fer* 
tigkeit  erlangte.  Ins  Vaterland  zurückgekehrt  gründete  er  als 
Maler  seinen  Ruf,  und  starb  um  1760. 

Strebel   soll  nach  C.  Maratti  Blätter  radirt  haben.    S.  andi  X 
G.  Strnbile. 

Ströbele ,  Joseph^  Maler  von  Constanz,  kam  1728  nach  München, 
und  erhielt  da  auf  Verwendung  des  Adels  den  Hofschutz.  Er  dürfte 
jedoch  nur  Portraite  malen,  wegen  weiterer  Ausdehnung  seiner 
Kunst  musste  er  sich  an  den  Magistrat  wenden» 

Streck^  J.  y.^   s.  Streeck. 

Strecker 9  Wilhelm,  Maler  zu  Stuttgart,  wurde  um  1795  geboreo» 
.  und  mit  entschiedenem  Talente  begabt,  betrat  er  schon  frühe  jene 
Bahn,  auf  welcher  er  zum  glücklichen  Ziele  gelangte.  Strecker 
gehört  jetzt  zu  den  vorzüglichsten  würtembergischen  Künstlern« 
dessen  neueste  Leistungen  auch  im  Allgemeinen  Beachtung  ver« 
dienen.  So  fanden  wir  im  Kunstblatt  1859  ein  Bild  gerühmt,  wel* 
ches  einen  Liebestrunkenen  vorstellt,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
heisst  es,  Srecker^s  neuester  Fortschritt  sei  ein  Sprung,  ein  Schwpng, 
eine  Metamorphose.  Das  Gemälde  stellt  einen  Jüngling  dar,  voll 
innerer  Seligkeit  in  der  Nähe  des  Liebesgottes.  Auch  eine  Schale 
brachte  der  Künstler  an,  welche  man  überflüssig  fand,  indem  sie 
einen  ganz  anderen  Zustand  anzudeuten  scheint.  Früher  malte  der 
Künstler  Scenen  aus  Dichtern,  mythologische  Darstellungen»  und 
andere  schone  Bilder,  die  immer  sehr  sorgsam  gemalt  sind.  Dboo 
haben  wir  von  ihm  auch  einen  Plan  zum  Jubiläums  Denkmal  aaf 
die  25  jährige  Regierung  des  Königs  Wilhelm  von  Würtemberg. 
Mit  5  Stahlstichen.    Stuttgart  s84l>  gr.  fol. 


Strecker,  R.  -»  Streeto,  WiUilim.  ¥f% 

'  Ferner  kennen  wjr  ein  thliomplurtet  BUtt  von  iks.'wel« 
f^et  eine  Scene  aus  W.  Scott's  Tahtmann  ^ibt:  der  Ritter  to» 
]«eoparden  bei  dem  Einsiedler  von  Engaddi  in  der  Höhle.  Diese 
Ltithographie  gehört  zu  den  früheren  Erseagnisten  dieser  Art»  ist 
aber  als  sehr  gelangen  su  nennen,  foK 

Strecker    wurde    1845  Inspektor    der  akademischen  Gemälde* 
Sammlung  zn  Stuttgart. 

(ntCUer^  R.  ^  nennt  Füssly  >un.  einen  Kupferstecher»  dessen  I#e* 
'-    Iiensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er  schreibt  ihm  folgendes  filattsn: 
Daniel  in  der  Löwengrube,  nach  Rubens,  qu.  fol. 

Irecker,    Jobann  Ludwig ,    Maler  su  Danostadt,  arbeitete  ü 

**     der  zweiten  Hälite  des  18.  Jahrhunderts.    J.  C.  Krüger  stach  nach 

ihm  dasBildntss  des  Gg.  Christ.  Lichtenberg  für  den  49*  Band  der 

allgeroeioen  deutschen  Bibliothek.    J.  C.  G.  f  riuch  aUeh  1749  nach 

ihm  das  Bildoiss  des  Rechtsgelehrten  J.  G.  Estor,  4« 

ttreckfuSS;  Carl  Wilhelm  i  Maler  von  Merseburg,  begann  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  und  begab  sich  1836  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Düsseldorf,  wo  er  in  kurzer  Zeit  Pro* 
*ben  eines  glücklichen  Talentes  lieferte.  Im  Jahre  i83B  brachte  er 
neben  mehreren  Bildnissen  ein  Gemälde  zur  Ausstellung«  welches 
eine  lebensgrosse  im  Kahne  sitzende  Undine  vorstellt,  eine  schöne 
weibliche  Gestalt.  Ein  späteres  Bild  stellt  in  genreartjger  Aoffaa« 
song  den  verkauften  Amor  vor,  welcher  auf  der  Berliner  Kunst* 
ausstellung  von  i84o  zu  sehen  war.  Dann  malte  der  Künstler 
auch  einige  Bilder  kirchlicher  Ricbtupg.  Unter  diesen  nennen  wir 
Ruth  und  Naemi ,  gut  gezeichnete  Gestalten  mit  feinen  und  lieb* 
liehen  Gesichtern,  l84o  gemalt.  Später  begab  sich  der  Künstler 
nach  Paris»  wo  er  einige  Genrebilder  malte,  und  1844  befand  er 
sich  in  Italien.  Streckfuss  sammelte  da  viele  Studien  zu  Gemälden, 
welche  er  in  der  letzteren  Zeit  in  Gel  ausführte,  und  zu  den  bess- 
ten  Erzeugnissen  der  deutschen  Kunst  gehören. 

treek,  Jurian  van^  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  l632,  ist  dnrdi 
Stillleben  bekannt,  die  er  mit  grosser  Wahrheit  behandelte.  Neben 
anderen  finden  sich  von  ihm  auch  Sinnbilder  auf  den  Tod,  welche 
einen  Zug  von  Melancholie  verrathen.    Starb  l678* 

Bei  Weyerman  und  Houbracken  ist  das  Bildniss  dieses  Künst- 
lers zu  finden. 

treek,  Hendrik  vanj^  der  Sohn  des  Obigen,  erlernte  bei  W.' 
Tan  der  Hoeven  die  Bildhauerei,  und  übte  sie  fortan  aus.  Doch 
befasste  er  sich  nach  dem  Tode  des  Vaters  auch  mit  der  Malerei» 
worin  ihm  E.  de  Witte  Unterricht  ertheilte.  Er  malte  Architektur- 
bilder in  der  Weise  desselben,  die  nach  Uoubracken's  Angabe  von 
grosser  Wirkung  sind.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbe- 
kannt.   Das  Licht  der  Welt  erblickte  er  i659« 

treelmeyer,   «.  Strelmeyer. 

trceter^  £. ,  Zeichner,  arbeitete  um  i650  in  London,  Er  lieferte 
Zeichnungen  zu  Stapleton's  englischer  Uebersetzung  des  Juvenal, 
welche  W.  Hollar  i658  radirt  hat. 

breetSi  William^  Maler,  wird  von  B.  Walpole  erwähnt,  aber  ohne 
Angabe  der  Lebensverhältnisse  des  Künstlers.    Walpole  besass  von 
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ibm  das  Bildnis»  6H  tingluelilichfD  Grafen  Howard  mit  emblenia* 
tischen  Devisen ,  die  eich  auf  seine  Geschichte  beziehen.  Ehedem 
war  dieses  Gemälde  in  der  Sammlung  des  Grafen  Arundell.  Dieser 
Streets  ist  wahrscheinlich  Eine  Per«on  mit  William  Stretes»  der 
nach  Fiorillo  um  I55l    in  Diensten  Edward's  VI.  stand. 

Streiber^  G.  A.^  Maler  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  landschaftliche  und  architektonische  Darstellungen  be^ 
kaniit  Auf  der  Kunstausstellung»  von  1844  sah  knan  die  Ansicht 
einer  Klosterkirche,  und  eine  Abend-  und  eine  Mondscheio- 
landschaft,    beide  Compositionen. 

Streichenbergt  Bildhauer,  ein  Deutscher  von  Geburt,  bildete  sidi 
in  Rom  zum  Künstler,  und  führte  da  einige  Werke  aus.  Zu  die- 
sen gehören  die  schönen  Basreliefs  am  Monumente  des  Fürsten 
Dolgorucki  in  Simpheropol.  Sie  stellen  das  Bildniss  und  Wappen 
des  Fürsten,  dessen  ruhmvolle  Schlacht  gegen  die  Tataren,  den 
Triumph  des  Kreuzes,  nnd  die  Früchte  des  Friedens  unter  seiner 
wohlthätigen  Regierung  dar.  Dieses  Monument  wurde  i842  tr* 
richtet. 

Streicher 9  HanS^  Maler  von  Forstenried  bei  München,  lebte  um 
l660  —  70  in  dieser  Stadt  als  ausübender  Künstler. 

Streicher,  Franz  Nicolaus,    Maler,  wurde  1758  zu  TroMberg 

geboren,  und  in  Salzburg  zum  Künstler  herangebildet,  wo  er  eine 
leihe  von  Jahren  thätig  war.  Er  malte  Portraite  in  Oel  und  Fi« 
stell,  und  für  die  Kirchen  der  Stadt  mehrere  Altarbilder.  In  der 
Kirche  der  schwarzen  Brüder  sind  die  Gemälde  mit  St.  Christoph 
und  St*  Barbara  von  ihm,  und  in  der  Kirche  des  Klosters  St.  Fe* 
ter  führte  er  Wandbilder  aus.  In  der  Kirche  zu  hl.  Kreuz  am 
Hintersee  ist  ein  Christus  am  Kreuze  von  ihm  in  Oel  gemalt. 
Seinen  Ruf  gründete  er  durch  seine  Bildnisse  in  Pastell.  Starb 
zu  Salzburg   1811* 

Streicher 5  Joseph,  Bildhauer,  geb.  zu  Innsbruck  )8o6,  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  hatte  schon  ver- 
schiedene Bildwerke  ausgeführt,  als  er  in  sein  Vaterland  zurück* 
kehrte.  Im  Museum  zu  Innsbruck  ist  eine  kleine  Gruppe  in  Als* 
baster  von  ihm,  welche  die  Vermählung  der  hl.  Catharina  vorstellt, 
ferner  ein  Merkur  in  Gyps« 

Streidl;  Max  Joseph^  Maler  von  Mumau,  begann  1823  seias 
Studien  an  der  Akademie  in  München ,  und  widmete  sich  der  Hi- 
storienmalerei.  Er  malte  religiöse  Darstellungen  in  der  Weise  der 
Langer*schen  Schule.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  München  sab 
man  1829  ein  Gemälde,  welches  den  englischen  Gruss  darstellt, 
und  später  malte  er  die  hl.  Anna.  Im  Jahre  i830  begab  er  sich 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  und  die  Studien,  welche  er 
da  machte,  hatten  auf  seine  Kunstweise  einen  günstigen  Einflusi. 
Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  Loth  mit  seinen  Töchtern  ans  So- 
dom  ziehend,  und  später  noch  etliche  andere  Bilder.  Starb  sa 
Augsburg  1857  im  30.  Jahre. 

Strelmeyer^  Friedrich  Garl^  Zeichner  und  Maler ,  arbeitete  um 
1Ö50  —  60,  wahrscheinlich  in  Deutschland.  Es  finden  sich  histo- 
rische Zeichnungen,  die  mit  seinem  Monogramme  oder  mit  deiD 
abgekürzten  Namen  bezeichnet  sind. 


Sh*eninie*  —  Sti'icker»  Mlle.  43V 

Strcmmey  Architekt  vonHaDDOYer,  trdt  in  k,  russische  Dienste»  und 
wurde  Hofban  •  Condocteur  in  St.  Petersbare,  Ija  Jahre  ]84l  er- 
hielt er  die  Stelle  eines  Professors  der  Civißiaukunst  an  der  Uni* 
versität  in  Dorpat. 

Streng;  Peter ^  Bildhauer,  ein  Holländer  von  Geburt,  stand  in  Dien- 
sten des  Churfür^ten  voo  Brandenburg,  und  hinterliess  in  Berlin 
mehrere  Werke.  Nicolai  schreibt  ihm  den  Springbrunnen  im  chnr- 
fürstlichen  Lustgarten  zu  Berlin  zu,  der  mit  der  colossalen  Statne 
des  Neptun,  mit  zwei  Amoretten  und  mit  Delphinen  geziert  war* 
Streng  führte  dieses  Werk  l656  aus. 

Streng;  Feter  ,    Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hafte  des  18*  Jahr* 

,       hunderts  in  Stockholm,    Er  malte  Bildnisse,  deren  einige  gestochen 

wurden.     Gering    stach    jenes   des   Herzogs   Adolph  Friedrich  von 

Holstein,  Bergquist  solche   der  Bischöfe  Humbio  von  Wexiö  und 

Lundius   von  Strengans« 

Strep »  A. ;  Maler ,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind«  Et 
linden  sich  Blumen-  und  Fruchtstücke  von  ihm,  meistens  Gläser 
und  Schalen,  die  auf  Tischen  stehen« 

Stresi;  FietrOy  Maler  von  Mailand,  war  Schüler  von  Lomazzo 
(gest.  1620),  und  zeichnete  sich  als  Copist  RafaePscher  Bilder  aus» 
wie  Lanzi  behauptet. 

Stresor,  Henriette,  Miniaturmalerin,  hatte  in  Paris  als  Künstlerin 
fiuf,  den  sie  sich  durch  ihre  Bildnisse  erwarb.  Sie  wurde  l677 
JUttglied  der  Akademie. 

Mehrere  ihrer  Bildnisse  wurden  gestochen.  N*  Pitao  stach 
s664  jenes  des  Decan  Petrus  Seguin,  ein  vorzügliches  Blatt  in  ^r. 
fol.  N.  de  TArroesstn  stach  das  Bildniss  des  F.  J.  A«  de  Monteil, 
Erzbischots  von  Arles,  Poilly  dasselbe,  Frosne  jenes  des  Grafen 
N.  D.  Desroarets  etc.  Aus  Moncormet's  Verlag  ist  ein  Bildnisa 
Ludwig*«  XIV.  bekannt«  Dieses  soll:  Hanrii  Stressor  pinx.»  bis- 
xeichnet  seyn.  Dass  die  Künstlerin  Henriette  geheissen  habe,  ist 
nur  Vermuthung.  Gewöhnlich  liest  man  auf  den  Stichen  i  H.  Stre* 
sor  pinx«  Guörin  (Descrtption  de  l'academie,  Paris  1715)  kenol 
indessen  eine  Malerin  Stresor,  aber  ohne  ihren  Taufnamen« 

Streten^   s.  Straaten« 

Stretesy  William,  g.  w.  Streets. 

Streuber,  Friedrich,  Maler  und  Lithograph,  arbeitete  um  l830 
in  Dresden.  Es  finden  sich  Bildnisse  von  ihm.  Jenes  des  Fried» 
rieh  Carl  von  Strombeck   hat  er  selbst  lithographirt,  fol. 

Strey,  s,  Stry. 

Strick,  Peter,  Maler  aus  Holland,  blühte  um  I7l5*  Er  malte 
Bildnisse  und  historische  Darstellungen.  B«  Beschey  war  sein 
Schüler. 

Stricker,  Mlle.,  Malerin  von  Frankfurt  am  Main,  machte  sich  um 
1810  durch  Blumonstücke  bekannt. 
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Sirickeri  E.,  Maltr  in  St.  Galltn,  ein  Künstler  unstrer  2:«it  Es 
llndfD  sich  Gtorebilder  voo  ihm,  aber  meistens  Copien. 

Strickler  5  Johann  Franz^  Zeichner  und  Maler,  war  um  1700 
thäli(^.  J.  A.  Friedrich  stach  nach  ihm  die  Ansicht  des  Klosters 
Wettingen  im  Canton  Aargau,  und  M»  Füssly  1707  jene  des  Wal« 
tersohweiler  Bades   im  Canton  Zug. 

Strickoer,  Johann  Michael,  Maler  von  Innsbruck,  war  der  Sohn 
eines  Wacbsbossirers,  der  in  Venedig  starb,  und  kein  Vermögen 
hinterliess.  Sein  Meister  war  Ignaz  Pögel,  der  selbst  nur  ein  fehr 
mittelmässiger  Maler  war,  und  Strickner  blieb  daher  auf  sich  selbst 
angewiesen.  Er  malte  mehrere  Kirchen  in  Tirol  und  an  der  Gränze 
in  Fresco  aus,  und  auch  Altarblätter  in  Oel ,  wie  jenes  des  Hoch- 
älteres  in  der  Pfarrkirche  zu  Hötting  und  der  kleinen  Kirche  zu 
Kranewitten.  Unter  den  Wandgemälden  sollen  jene  in  der  Kirche 
zu  Riez  die  bessten  seyn,  seine  Werke  sind  aber  im  Allgemeinen 
nur  von  geringer  Bedeutung  Er  war  ein  Praktiker,  der  um 
leichte  Preise  viel  malte,  hatte  den  Beinamen  des  Bandelwir* 
kers,  und  starb  zu  Innsbruck  1759  ^^  einem  Alter  von  4o  Jahren^ 

Strickner  ^  Joseph  ^  Maler,  geb.  zu  Innsbruck  1744,  der  Sohn  des 
Obigen,  war  Schüler  von  Kirchebner,  dem  Freunde  seines  Vaters, 
steht  aber  über  beiden,  ohne  jedoch  auf  eine  bedeutende  Stelle  io 
der  Kunstpieschichte  Anspruch  machen  zu  können.  Er  malte  einige 
Kirchen  m  Fresco  aus,  und  auch  J.  Schöpf  bediente  sich  seiner 
Hülfe,  besonders  in  Ornamenten.  Ueberdiess  malte  er  Bildnisse, 
und  besonders  grau  in  grau  nach  der  Art  der  Basreliefs ,  sowohl 
in  Oel  als  in  Wasserfarben.  Zwei  solcher  Bilder  sind  im  Museum 
zu  Innsbruck,  und  mehrere  andere  im  Privatbesitze.  Zu  seinen 
übrigen  bedeutenderen  Arbeiten  gehört  ein  Altarblatt  zu  Wiesine, 
die  Leidensstationen  zu  Gries  u.  a.  Im  Museum  zu  Innsbrucs 
ist  auch  ein  schätzbarer  Band  mit  Zeichnungen,  welche  Strickner 
für  den  Jesuiten  Philipp  von  Aigner  ausführte.  Er  enthält  Abbil- 
dungen der  vorzüglichsten  Denkmäler  und  Gebäude  der  Stadt. 
Strickner  starb  zu  Innsbruck  i826*  Der  Bote  von  Tirol  des  ge* 
nannten  Jahres  gibt  in  Nro.  47*  Nachrichten  über  die  Künstler 
dieses  Namens« 

' .  ^  Dann  haben  wir  auch  radirte  Blätter  von  unserm  Künstler, 
die  er  erst  in  seiner  letzten  Zeit  ausführte.  Sie  stellen  die  Statuen 
in  der  Kreuzkirche  zu  Innsbruck  dar. 

Strldbeck^  Johann^  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  der  Sohn 
eines  gleichnamigen  Kaufmanns  in  Augsburg,  welcher  lieber  Land* 
karten,  Grundrisse  von -Städten,  Stamm-  und  Ahnentafeln  zeichnete, 
als  in  der  Uandelsstube  sich  umsah,  so  dass  er  zuletzt  faliirte  und 
in  lange  Haft  gerieth.  In  dieser  setzte  er  seine  Kunstarbeiten  fort, 
radirte  selbst  in  Kupfer,  und  Hess  andere  Zeichnungen  durch  sei- 
nen Sohn  in  Kupfer  stechen,  welcher  sich  zum  Unterschiede  vom 
Vater  den  jüngeren  nannte.     Der  Vater  starb  171 6  im  76.  Jahre. 

J.  Stridbeck  jun.  hielt  sich  löQl  zu  Leipzig  auf,  und  zeichnete 
viele  Ansichten  von  Kirchen  und  Gebäuden  der  Stadt,  die  er  selbst 
in  Kupfer  radirte.  Es  finden  sich  aber  noch  viele  andere  Prospekte 
von  ihm,  welche  Gegenden  in  Deutschland,  England  und  Schwe- 
den vorstellen.  Man  nennt  auch  Ansichten  von  Kirchen,  Palästen 
und  anderen  Gebäuden  in  Stockholm  mit  den  Palasten,  Schlössern 
und   Landhäusern   des  Königs   von  Schweden.     Um  1700  lebte  der 
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Künstler  in  Augsburg»  wo  er  wahrscheinlich  seine  Ahnen •  uai 
genealogischen  Tabellen  nach  den  Zeichnungen  d^s  Vater«  stach, 
neben  aen  Bildnissen  der  Scadtpfleger,  Um  1706  begab  er  sich 
nach  Frankfurt  am  Main,  wo  der  Künstkr  mehrere  Portratfe  in 
Kupfer  brachte,  für  die  Beschreibung  eines  1707  gehaltenen  Schei- 
benschiessens ,  und  nach  1710  stach*  er  einen  Grundriss  der  Stadt« 
Bald  darauf  scheint  Stridbeck  nach  Augsburg  sarückgekefarC  att 
ee^^n,  wo  er  I7l4   im  ig.  Jahre  starb. 

1)  Der  Stadtpfleger  zu  Augsburg  Bildnisse,  kurze  Lebensbe* 
Schreibungen  und  Ahnentabellen,  4* 

2)  Das  Scheibenschiessen  in  Frankfurt  a.  M.,  mit  Bildnisse« 
der  Schützen  1707,  4* 

3)  Gegenden  aus  Deutschland,  Holland,  England,  Schweden  u. 
s.  w.  gezeichnet  und  herausgegeben  von  Jos.  Stridbeck  d.  J. 
in  Augsburg.     2  Bände,  kl.  qu.  fol. 

Dieses  Werk  enthält  verschiedene  Folgen. 

4)  Die  Orden  der  katholischen  Kirche,  von  F.  S.  in  Hols  ge« 
schnitten. 

5)  Eine  Folge  von  weiblichen  Trachten,  in  Holz  geschnitten. 

tridbecky  Johann ,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  der  Sohn  des 
jüngeren  J.  Stridbeck,  ist  durch  verschiedene  Blätter  bekannt,  die 
einzeln  und  in  literarischen  Werken  vorkommen.  Er  arbeitete 
sa  Strassburg,  zu  Basel  und  in  Augsburg.    Starb  um  1755« 

1 )  Rudolph  Wettstein,  Bürgermeister  von  Basel,  fol. 

2)  M.  Difenbach,  Professor  der  Theologie,  kL  fol. 

3)  Dr.  G.  H.  Behr,  nach  J.  F.  Wilke,  4. 

4)  Die  Blätter  in  Schnelleres  Heldengedicht  auf  den  ^Grafen 
Moriz  von  Sachsen ,  bei  dessen  Begräbniss.  Strassburg 
1751,  4. 

triebel^  Anton 5  nennt  Basan  einen  Kupferstecher,  der  1701  zu 
Viterbo  geboren  wurde,  und  in  Rom  arbeitete,  wo  er  1755  starb. 
Er  schreibt  ihm  folgendes  Blatt  zu. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  C.  Maratti,  radirt. 

»triebel;  Friedrich^  Maler,  arbeitete  um  1730  zu  Dresden.  G. 
Bodenehr  radirte  sein  von  Manyoki  gemaltes  Bildniss. 

Auch   ein  Maler  Samuel  Striebel   lebte  zu  dieser  Zeit  in 
Dresden. 

kriebel^  Franz  Xaver^  Maler,  geb.  zu  Mindelheim  1822,  begann 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  München ,  und  widmete  sich 
unter  Leitung  des  Professors  Schnorr  der  historischen  Compositiou. 
Striebel  ist  ein  Künstler  von  Talent,  dessen  Werke-  viele  Vorzüge 
besitzen.  Im  Jahre  i845  brachte  er  ein  Bild  der  hl.  Familie  zur 
Ausstellung,  welches,  im  Style  der  Rafaerschen  Schule  aufgefasst, 
in  Zeichnung  und  Farbe  zu  loben  ist.  Maria  sitzt  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Schoosse  in  einer  Landschaft,  und  dabei  steht  Johannes 
mit  dem  Kreuzchen,  der  auf  die  Rolle  mit  «»Ecce  Agnus  Dei» 
deutet.  St.  Joseph  ste^t  und  blickt  mit  frommer  Rührung  auf  dio 
Gruppe  herab. 

Hriegel,  Samuel,  Zeichner  und  Goldschmid  zu  Augsburj^,  hatte 
als  Künstler  Ruf.  Er  zeichnete  nicht  nur  Vorbilder  für  Gold- 
schmiede, sondern  war  auch  in  der  historischen  Composition  er« 
fahren.    Starb  1746  im  56.  Jahre. 
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Stnegel|  Bildhauer  zii  CopeohageD,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  i»t 
durch  mehrere  schöne  Werke  hekannt.  Von  ihm  sind  die  %mei 
Basreliefs  in  Erz  an  der  13  F.  hohen  Denksäule  des  General  Juel, 
welche  1844  (;esetzt  wurde.  Die  fiasreltets  beziehen  sich  auf  die 
Wohlthätigkeit  und  die  Verdienste  Juel's  um  den  Volksunterricht 

Striep^  Christian^  Moler,  blühte  um  1 650  in  Holland.  Er  malte 
Disteln  und  andere  Pflanzen  mit  Insekten  und  Amphibien,  in  der 
Weise  des  Otto  Marseus  van  Schrieck. 

Stringa,  Fl^ancesCO^  Maler,  wurde  1634  (nach  anderen  l638)  ia 
Modena  geboren ,  und  unter  L.  Lana*^  Leitung  herangebildet 
Hierauf  studirte  er  die  Werke  anderer  Meister,  besonders  jene  voa 
Guercino,  und  später  fand  er  an  den  Schätzen  der  Gallerte  ia 
Modena  zahlreiche  Vorbilder,  da  er  Inspektor  derselben  war.  Laoti 
rühmt  diesen  Meister  als  geistvoll  und  fruchtbar  an  Ideen,  findet 
aber  seine  Compositionen  ^twas  launenhaft.  Er  liebte  schlaoke 
Figuren  und  gewagte  Stellungen,  und  besonders  kennzeichnen  iba 
überstarke  Schatten*  Mit  den  Jahren  machte  er  Rückschritte,  wie 
diese  bei  mehreren  Künstlern  der  Fall  ist.  Im  Dome  und  in  an* 
deren  Kirchen  zu  Modena  findet  man  Bilder  von  ihm,  seine  besi* 
ten  in  Ia  Chiesa  Nuova  lyid  im  herzoglichen  Palaste.  Dann  nennt 
Fiorillo  auch  Copien  des  Christus  della  Moneta  von  Titian,  wd- 
eher  sich  zu  seiner  Zeit  noch  in  Modena  beiand ,  und  dann  aacli 
Dresden  kam.  Auch  Correggio*s  Bild  der  Madonna  mit  St.  Ge- 
mignano  und  anderen  Heiligen  copirte  er.  Ausserdem  malte  er  Land* 
Schäften  und  Architektur.  ImArchiv^  zu  Modena  sind  seine  hand* 
schriftlichen  Briefe  über  die  Malerei.    Starb  1709* 

Bartsch  P.  gr.  XIX.  313.^  beschreibt  drei  radirte  Blätter  voa 
diesem  Meister,  welche  sehr  correkt  und  sicher  behandelt  sind 
Wir  fügen  sub.  Nro.  4«  ein  viertes  bei. 

1)  Die  Grablegung^  Christi  durch  die  Jünger.  Links  steht 
Maria  mit  im  Schmerze  erhobenen  Armen  neben  einer  Frao, 
und  vorn  in  der  Mitte  sieht  man  die  halbe  Figur  eines 
Mannes  mit  den  Nägeln  und  dem  Hammer  im  Korbe.  Rechts 
unten  ist  das  Wappen  des  Hauses  Este,  und  unter  demsel* 
ben  steht:  111. mo  et  Excell.mo  Don  Alessandro  da  Este.  Iffl 
unteren  Rande  sind  zwei  Disticha :  Fama  uiros  quamuis  etc. 
H.  12  Z.  8  L.  mit  6  L.  Rand,  Br.  8  Z.  8  L. 

2)  Eine  am  Fusse  des  Felsens  sitzende  Frau,  wie  sie  das  Wap* 
pen  eines  Cardinais  auf  eine  Tafel  malt.  Sie  erscheint  la 
einer  Einfassung,  oben  mit  dem  Fortreite  des  Gardinais, 
unten  zwei  Kinder  mit  Drachen  zu  den  Seiten  eines  Car- 
touches,  in  welchem  man  liest:  Ab  Jove  principum  Joo. 
Pont.  Vran.  Hb.  I.  Links  unten:  F.  Stringa  In.  F.  H«  11  Z. 
8  L.,  Br.  8  Z.  2  L: 

3)  Frapciscus  II.  Mutinae  ac  Regii  etc.  Dux  Decim.  Bibte 
im  Profil  nach  rechts.  Diese  lateinische  Inschrift  ist  in 
einem  Cartouche,  und  in  den  vier  Ecken  sind  andere  Car- 
touche  mit  gezeichneten  Monumenten  und  von  Genien  ge* 
halten.  In  der  Mitte  oben  ist  das  Wappen  des  Prinzen, 
und  unten  ist  ein  weiterer  Cartouche  mit  der  Inschrift: 
Francisco  II.  Atestino  -—  —  pio  religioso  monumentum.  iL 
12  Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

Guarienti  sagt,  dass  L.  Tinti  nach  seiner. Zeichnung  dai 
Titelkupfer  zu  den  Funeralien  des  Herzogs^gestochen  habe. 


Süinga/F^rdinando.  ~  Strixnei^»  Job.  Nep.  47%- 

Das   von  BarUch  Nr.  3    erwähnte  Blatt/  wird  wohl    nicht 
dasselbe  seyo? 

4>  Johannes  mit  dem  Kreuze  in  der  Rechten  macht  aof  den 
Heiland  aufmerksam ,  der  in  der  Ferne  geht.  Im  Rande  ist 
die  Dedikation  an  Gio.  Ant.  Paganelli.  Francesco  Strinea  U 
DD.  1682.   H.  8  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  4  L.  / 

Kringa,  Ferdinando,    ein  Geistlicher  zu  Neapel,    radirle  in  Ku- 

Sf'er.    Blätter  von  seiner  Hand  sind  im  Museo  Ercolano,  wie  Gan- 
ellini versichert.    Basan  nennt  ein  Blait,  welches  einen  Amor  voV* 
stellt,  der  dem  Satyr  die  Augen  ausreisst,  nach  C.  Cignani. 

trmger^  nennt  Fiorillo  V.  871  einen  englischen  Maler,  der  1787 
zur  Austeilung  in  Liverpool  Bilder  brachte.  Er  war  eines  der  vor- 
züglichsten Ehrenmitglieder  der  daselbst  1785  gestifteten  Akademie« 

trmi^  nennt  Füssly  jun.  einen  Maler,  von  welchem  sich  auf  Gapo 
di  Monte  zu  Neapel  .vier  mit  Figuren  staf&rte,  aus  Parma  stam- 
mende Landschaften  befanden.  Wir  fanden  keine  anderen  Nach- 
richten* über  diesen  Meister,  es  scheint  uns  der  Name  überhaupt 
apokryphisch. 

fcrintZi  Maler  von  Strassburg,   bildete  sich   in  Paris  zum  Künstler» 

-and  kehrte    1832  in  seine   Vaterstadt  zurück*.    Er  malte   Portrait« 

und  historische  Darstellungen,   mit  lebensvollen  und  charakteristi-. 

'  sehen  Figuren«    Auch  in  der  Behandlang  sind  die^  Bilder  sehr 

kräftig. 

trixner;  Johann  Nepomuck  5  Lithograph*,  wurde  1782  zu  Alten - 
Oetting  geboren,  kam  aber  dann  nach  Wasserburg,  wo  sein  Va- 
ter das  Amt  eines  Stadtphystkus.  übernahm.  Hier  ertheilte  ihm 
der  Bildhauer  Eichhorn  Unterricht  im  Zeichnen ,  war  aber  selbst 
nur  ein  gewöhnlicher  Praktiker,  und  konnte  daher  seinem  Zög- 
ling nur  Vorlagen  geben ,  welche  dieser  mit  grosser  Genauigkeit 
Bachzeichnete.  Im  Jahre  1797  begab  er  sich  nach  München,  um 
unter  Professor  Mitterer  seine  weitere  Ausbildung  zu  verfolgen  , 
und  der  Erfolg  war  so  glücklich ,  dass  Strixner  noch  in  demsel- 
ben Jahre  als  Zeichner  an  der  churfürstlichen  Gallerie  angestellt 
vrnrde,  da  es  ihm  wie  wenigen  damaligen  Künstlern  gelang,  bei 
genauer  Formengebung  den  Charakter  des  Urbildes  zu  erfassen, 
und  in  einer  gefälligen  Manier  selbes  nachzubilden.  Doch  wollte 
er  nicht  als  Zeichner  allein  seine  Kräfte  üben,  er  fand  auch  Nei- 

Sung  zur  Kupferstecherkunst,  worin  ihm  1799  ^^^  Vicedirektor 
akob  Dorner  Anleitung  gab,  bis  sich  Direktor  Ch.  v.  Mannlich 
seiner  annahm,  dem  er  seine  weitere  Ausbildung  verdankte.  Die 
ersten  Arbeiten,  welche  ihm  dieser  übertrug,  war  der  Stich  eines 
Zeichnungswerkes,  dessen  Yorlageblätter  Mannlich  in  Rom  nach 
Werken  von  Rafael  gezeichnet  hatte.  Die  Zahl  derselben  beläuft  sich 
auf  zwanzig,  wovon  18  Blätter  Contouren,  zwei  andere  ausgeführte 
Köpfe  enthalten.  Dieses  Werk  erschien  unter  dem  Titiel :  Zeich*  ^ 
nungsbuch  für  Zöglinge  der  Kunst  und  für  Liebhaber,  aus  Ra* 
fael's  Werken  gezogen.   München  bei  Zängl  l8o4,  fol. 

Jetzt  trat  die  Zeit  ein,  in  welcher  die  Lithographie  über  ge- 
wöhnliche mechanische  Arbeiten  hinausging  und  zur  Darstellung 
eigentlicher  Kunstarbeiten  sich  berufen  fühlte.  Zu  diesem  Zwecke 
verband  sich  Frefherr  von  Aretin,  der  damalige  Direktor  der  k« 
Hofbibiiothek ,  mit  Alois  Senefelder,  und  beschloss  mit  bedeuten» 
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dorn  Fonde,  die  im  k.  baytrischen  Cabinete  befindlichen  Hand- 
Zeichnungen  altet  Meister  in  getreuen  Fac«imiles  lithographisch 
der  Kunstwelt  vorzulegen«  Die  Ausführung  bot  .damals  unsägliche 
Schwierigkeiten,  indem  die  meisten  Platten  beim  Drucke  misslaiigen. 
Das  erste  gelungene  Werk,  welches  endlich  aus  Senefelder's  Dra* 
ckerei   hervorging,    sind    die   Nachbildungen   der  Federzeichnun« 

Sen  Albrecht  Dürer's,  womit  dieser  1515  ein  auf  der  k.  Hofbiblio- 
lek  in  München  befindliches  Gebetbuch  des  Kaisers  Maximilian 
^  ^JSchmückte ,  und  später  folgten  ähnliche  Handzeichnun^en  von 
Cranach,  die  einen  Nachtrag  zu  den  Dürer'ichen  FacsimUes  bil* 
den,  und  im  Verlage  der  Zeller'schen  Kunsthandlung  erachietten. 
Alle  diese  Zeichnungen  führte  Strixner  auf  Stein  aus,  und  Seiie- 
leider  besorgte  den  Druck.  Endlich  war  dieser  gesichert,  und  mui 
erschienen  von  1810  an  in  ununterbrochenen  Folgen  die  Nachbil- 
dungen der  Originalhandzeicbnungen  des  k.  Cabinets,  an  welchen 
neben  Strizner  auchF.  Piloti  Antheil  hat.  Es  erschienen  in  72  Heften 
432  Blätter  unter  dem  Titel:  Oeuvres  lithographiques,  mit  einer  ge- 
druckten Inhaltsanzeige,  das  Heft  zu  20Fr8.  Strixner  wählte  die  freie- 
ren Skizzen  und  die  Federzeichnungen  zur  Nachbildung,  und  vei* 
iMind  damit  die  Kreidemanier,  während  Piloti  ausschliesslich  in  Hrei* 
demanier  arbeitete.  Der  ersteie  hatte  in  diesem  Werke  die  Verbin- 
dung beider  Manieren  zum  erstenmale  in  Anwendung  gebracht, 
und  beide  haben  Blätter  geliefert,  die  in  ihrer  Art  an  Bestimnil- 
heit  und  Kraft  wenig  zu  wünschen  übrig  lassen.  £a  blieb  aber 
dabei  nicht ;  es  wurden  alle  vorzüglichen  lithographischen  Manie- 
ren  angewendet,  und  zur  Ausbildung  derselben  trugen  die  gehann* 
ten  Künitler  nicht  wenig  bei.  Der  Ueberdruck  und  die  Gravir* 
Manier  in  Marc-Anton*s  Weise  lieferte  d&rin  gelungene  Proben. 
Mit  nicht  minderem  Erfolge  wurde  von  Strixner  die  Tuschmaniec 
nachgeahmt,  indem  er  die  Tonplatte  mit  der  Kreidezeichnung  in 
Verbindung  brachte.  Die  Tonplatte  hatte  schon  früher  Senefelder 
benutzt,  allein  ihr  Gebrauch  war  noch  unvollständig  und  unsicher; 
Strixner  wusste  aber  daraus  einen  bis  dahin  unbekannten  Vortheil 
zu  ziehen.  Die  Tonplatte  hatte  die  Lichtplatte  nothwendij  ge- 
macht, welche  zuvor  mancherlei  Gebrechen  unterworfen  war,  die 
Strixner  zu  heben  wusste.  Licht  und  Ton  waren  früher  zwei  ver- 
schiedene Platten.  Jenes  wurde  mittelst  einer  Farbe  aufgetragen, 
die  nach 'Wenigen  Abdrücken  wieder  verschwand,  und  wiederholt 
aufgesetzt  werden  musste.  Strixner  bediente  sich  hier  der  besse- 
ren Methode,  die  Licht  und  Ton  auf  einer  Platte  verbindet,  ohne 
das  erstere  zu  zerstören.  Beide  wurden  mit  Einem  Drucke  be- 
wirkt. So  verdankt  die  Lithographie  diesem  Künstler  wesentliche 
Vortheile,  aber  erst  in  dem  darauffolgenden  Galleriewerke  zeigte 
sich  dieselbe  als  freie  selbstständige  Kunst ,  zu  deren  Erhebaog 
Strixner  wieder  in  bedeutendem  Grade  beitrug.  Den  Druck  der 
Zeichnungs-Imitationen  besorgte  anfangs  Senefelder  ausschliesslich, 
es  misslangen  aber  noch  viele  Platten«  Später  übernahm  Stunx 
den  Druck  und  die  commercielle  Leitung,  der  Gewinn  war  aber 
bei  so  vielen  misslungenen  Versuchen  so  gering,  dass  Baron  Aretio 
bei  seinem  Rücktritte  einen  Verlust  von  20,000  Gulden  zählte. 
Senefelder  hatte  mittlerweile  eine  Anstellung  als  Inspektor  der  k 
Lithographie  erhalten,  und  mit  Stunz  schloss  Direktor  von  Mano* 
lieh  einen  Vergleich  ab,  so  dass  dieser  von  jetzt  an  an  der  Spitzt 
des  Unternehmens  stand,  unterstützt  von  den  trefflichen  Zeich* 
nern  Strixner  und  Piloti. 

Gh.  von  Mannlich  suchte  der  Lithographie  eine  reichere  Seite 
abzugewinnen ,  und  beschloss  I8l5  die  Herausgabe  der  vorzüglich* 
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licKsten  Gemälcle  derGallerie  zu  München  und  Schieissheim.  Strix« 
ner,  Piloti,  Auer,  J-  Dorner,   Moll;  Dahmen,   Dom.  und  Loren« 
Quaglio ,  C.  Zimmermann,  v.  Heydeck  gingen  an  die  Arbeit,  und 
lieferten  Blätter,  welche  das  Staunen  der  damaligen  Kunstwelt  er- 
regten.   Flachenecker   (mit  37  Blätter),    die  beiden   Winterhalter, 
J.    A.   Sedelmayer,    Fechner,    Brnst   Meyer,   Job.  Ant.'  Mayer,  A. 
Richter,   Borum,   Hohe,    Bodmer,   Steingrübel  folgten  nach,    und 
so    wuchs   dieses  alte  Galleriewerk   bis  1830    in  50  Heften  auf  200 
Blätter  heran ,    womit   die    Snbscription    geschlossen    war.     Später 
fügte  die  Cotta'sche  Handlung  noch  einen  Anhang  von  50  Blättern 
bei.    Verschieden    von    diesem   Werke   ist  die    k.  Pinakothek,    bei 
deren    Herausgabe    viele    Platten    neu   gezeichnet    wurden.     Dieses 
Prachtwerk    erschien    ebenfalls   im    Cotta'schen    Institute,    und    als 
Zeichner  sind   Strixner,  Piloti,  Selb,' Flachenecker  und  Hohe  zu 
nennen. 

Am    alten    Galleriewerke   nahm    Strixner    bis   zum    26*   Hefte 
'    Theil,     und    übertraf    in    seinen    Blättern    Alles,    was    bis    dahin 
'     in  diesem  Fache  geleistet  wurde.     Wir   sehen  bald  die  Federzeich- 
nung mit   der   Kreidemauier   in    glücklicher  Verbindung,   bald  die 

*  Anwendung  der  Ton .  und  Lichtplatten  in  schönster  Wirkung. 
[.'^  Dazu  trug  die  vollkommenere  Behandlune  der  Lichtplatte  bei, 
;'   durch  welche  die.  Lichter  nicht  mehr  wie  früher  in  gleicher  Stärke, 

sondern  nach  Erforderniss  in  Abstufung  und  selbst  in  einem  leich- 
-  teti  durchsichtigen   Ton   wie    lasirt  erscheinen,   wodurch   die  Wir- 
Itung  des  Helldunkels  noch  mehr  hervorgehoben  wird.     Dann  ge- 
wahrte jerzt  die  Lithographie  auch  des  neuen  Vortheiles  der  Ueber- 

•  «rbeitung  aller  durch  das  Aetzen  etwa  schwächer  gewordenen  Stel- 
len, wodurch  die  Kreidezeichnungsmanier  unendlich  gewann. 

Im  Jahre  1820  folgte  Strixner  einer  Einladung  des  Dr.  Boisseröe 
nach  Stuttgart,  dessen  Hunstschätze  aus  der  alten  ober-  und  nieder- 
teutschen    Schule    ihn   entzückt  hatten.    Er   konnte    dem  Wunsche 
nicht  widerstehen,    dieselben    zeichnen  und  lithographiren  zu  dür- 
fen,   und  verliess    daher  ohne    Rücksicht   auf  das  sichere   Einkom- 
men bei    der   Herausgabe    des  Münchner  Galleriewerkes    seine  frü- 
here  Stellung  zur   Gesellschaft.     Er   kam    mit  einem    Zeichner  und 
mit  zwei  Druckern    nach  Stuttgart,    wo  ihm  die   Herren   Boisseree 
und    Bertram    ein  Lokale   einräumten,    so   dass   er   ungesäumt   ans 
Werk  gehen  konnte-     Das  erste  Blatt  stellt  die  heil.  Veronica  aus 
der   Schule   des   Meisters  Wilhelm    dar,   und   erregte  die   höchste 
Theilnahme,   da  zu  jener  Zeit   in  Stuttgart  die  Lithographie  noch 
XU  keiner  hohen  Stufe  gelangt  war.    Die  Neuheit  dieses  Institutes, 
und  die  hohe  Achtung,   in  welcher  die  Besitzer  der  Gallerie  stan- 
den,  zog  bald   die    Aufmerksamkeit    der  höchsten  Stände    auf  das- 
selbe.   Der  König   und   die   ganze   k.  Familie,    die  Minister,    alle 
Kunstkenner    besuchten    das    Atelier    Strixocr's,     und     beeiferten 
sich  ihm  ihr  Wohlwollen  zu  bezeugen.    Der  König  Hess  auch  sein 
'  Bildniss  durch  ihn  zeichnen,  und  beehrte  dafür  den  Künstler  mit 
einer  mit  Brillanten  verzierten  Do&e.    Die  Blätter  des  Galleriewer- 
hes   fanden  ebenfalls   allgemeine   Theilnahme ,   und  die    originelle 
Behandlung,  so    wie    die  Eleganz,    mit   welcher  das  ganze    Werk 
ausgestattet  war,   machte   die  Abnahme  so  gross,    dass  die  Herreu 
Boisseree  nach  der  dritten  Lieferung  eine  Erhöhung  des  Subscrip- 
tionspreises   eintreten   lassen  mussten,  aber  ohne   dadurch  die  Ao- 
sahl  der  Subscribenten  vermindern  zu  können.    Keines  der  frühe- 
ren Werke  dieser  Art   hatte  sich  einer  solchen  Theilnahme  zu  er- 
freuen, und  noch  immer  steht  es  in  hohem  Werthe.    Die  Manier, 
in  welcher  diese  Blätter  behandelt  sind,    eignet  sich  besonders  für 
die  Nachbildung  altdeutscher  Malwerke.    Wentt  Strixner  schon  bei 

Magier' s  liünstler-Lex.  Bd.  XVII.  31 


4S2  Strixneis  Johann  Ncpomiick* 

den  früheren  Werken  in  München  durch  die  Anwendung  der  Ton« 
und  Lichtplatten  interessante  Erscheinungen  hervorbrachte,  so  hatte 
er  durch  die  Nachbildung  der  Boisscree'schen  Gemäldesammlung 
jenes  malerische  Verfahren  auf  einen  Höhepunkt  gebracht,  der 
alle  frühere  Anwendung  desselben  weit  hinter  sich  lässt.  Beim 
Münchner  Galleriewerke  wird  vom  26.  Hefte  an  die  Anwendung 
der  Ton-  und  Lichtplatte  immer  seltener,  und  yerschwindet  am 
Ende  ganz,  da  die  Lithographie  im  weiteren  Verfolge  die  Mittel 
entdeckte,  auch  ohne  diese  Platten  die  beabsichtigte  Wirkung  zu 
erreichen,  wenn  auch  nicht  gerade  in  einer  so  eigenthümJichen  Weise. 
Auch  im  Drucke  machte  Strixner  noch  bedeutende  Verbesserungen, 
da  er  auf  Kosten  des  Instituts  nach  Paris  sich  begab,  wo  er  1824 
bereitwillige  Mittheilung  der  errungenen  Vortheile  fand.  Be- 
kannt  mit  der  Druckart  der  Pariser  Lithographie  kehrte  er  nach 
einigen  Monaten  nach  Stuttgart  zurück,  wo  jetzt  die  Nachbildung 
der  Boisserce'schen  Gemälde  einen  geregelten  Gang  nahm.  Viele 
Blätter  nach  jenen  Gemälden  tragen  den  Namen  Strixner's,  aber 
nur  wenige  sind  von  ihm  allein  ausgeführt.  Er  hatte  mehrere  ge- 
schickte Gehülfen  um  sich,  deren  Leistungen  in  jenen  des  Meisten 
aufgingen.  Die  Anordnung  nahm  ihm  viel  Zeit  weg,  und  beson- 
dere Genauigkeit  erforderte  der  Druck,  da  öfter  drei  bis  vier  Plat- 
ten zu  einem  Bilde  oöthig  waren.  Eine  Anzahl  von  Abdrücken 
nach  den  schönsten  JBildern  wurden  von  Strixner  in  einer  yon  ihm 
erfundenen  eigenthümlichen  Art  in  Gouache  ausgemalt,  die  dadurch 
ein  glänzendes  Ansehen  erhielten,  und  zur  Zimmerdekoration  ver* 
wendet  wurden.  In  dieser  Weise  malte  der  Künstler  auch  andere 
Blätter  aus,  die  das  Ansehen  von  Oelbildern  haben. 

Nachdem  König  Ludwig  von  Bayern  die  Sammlung  der  Ge- 
brüder Boisserce  an  sich  gebracht  halte  ,  kam  Strixner  mit  dem 
Institute  wieder  nach  München,  wo  er  fortfuhr,  dem  Werke  die 
höchst  mögliche  Vollendung  zu  geben,  und  die  Zahl  der  Sub* 
scribenten  nahm  bis  zum  Ende  zu.  Dieses  erreichte  es  1836*  D^' 
Ganze  belief  sich  auf  38  Lieferungen  mit  116  Blättern  zu  464  fl* 

Nach    Vollendung   des    Boisserce'schen    Galleriewerkcs    bethei- 
ligte  sich  Strixner  bei   der  Herausgabe    der  Pinakothek   in   Mün- 
chen, die  in  der  Cotta'schen  Anstalt  erschien,   wie  wir  schon  oben 
bemerkt  haben.    Nebenbei   malte  der  Künstler  auch  Lithographien 
aus,    und   noch   gegenwärtig    ist   diess   seine    Hauptbeschäftigung,  < 
und  fast  sein  ganzer  Erwerb.    Senefelder  und  Strixner  hatten  das  I 
Loos  viel  zu  forschen  und  viel  zu  arbeiten,    und  am  Ende  hatten  I 
sie   nur    einer  schönen  Kunst   gelebt,    aus    welcher    viele   andere  I 
Tausende  eroberten.    Ihnen  blieh   nichts.    Ob  mit  oder   ohne  Ver* 
schulden,  bleibt  hier  unberührt.  Sapienti  sat.  Sein  von  Zöllner  1826 
in  Stuttgart  gezeichnetes    Bildniss  ist  in   der  Portraitsammlung  des 
Professors  Vogel  von  Vogelstein  zu  Dresden,  lithographirt  kenne» 
wir  keines. 

1)  Das  Bildniss  des  Königs  von  Würtemberg,  in  ganxer  Figuf} 
nach  J.  V.  Schnitzer,  fol. 

2)  Jenes  der  Königin  Pauline  von  Würtemberg,  gr.  fol. 

t)  König  Maximilian  von  Bayern,  nach  Stieler,  fol» 
)  Die  Königin  Caroline  von  Bayern,  nach  demselben,  fol. 

5)  Ludwig  Carl  August,  Kronprinz  von  Bayern,  Brustbild  oacfa 
J.  Stieler,  von  drei  Platten,  fol. 

6)  Kaiser  Maximilian  l.  mit  Kröne  und  Scepter,  im  Grunde 
die  Martinswand,  nach  Jak.  Walch  1828'  Boisseree'sche 
Samml.  gr.  fol. 

7)  Carl  von  Bourboh ,  Cardinal  -  Erzbischof  von  Lyon»  oa(^ 
J.  van  Eyck.   Boiss.  Samml.  fol. 
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6)  Johann  Carondelet,  Erzbischof  von  Palermo ,  nach  H.  Hol- 

bein.   Boiss.  Samml.  gr.  foK 
9)  Johann   Friedrich  I.  von    Sachsen,   Brustbild  eines  Knaben, 

nach  L.  Cranach's  Bild  der  Sammlung  des  Domherrn  Speth 

in  München  1820,  fol. 

10)  Albrecht  Dürer  mit  langen  Haaren  und  mit  Bart,  das  be- 
rühmte Bild  in  der  Gallerie  zu  München ,  in  Federzeich- 
nungsmanier, zu  dessen  christlich -mythologischen  Uand- 
zeichnungen,  kl.  fol«  ' 

11)  Dasselbe  Bildniss  in  Kreidemonier,  kl.  fol. 

12  )  Hans  Dürer,  der  Vater  AI  brecht'^.  Münchner  Galleriewerk,  fol. 

13)  Dr.  M.  Luther,  nach  L.  Cranach's  Bild  in  der  Pinakothek 
SU  München  ,4* 

14)  Philipp  Melanchthon,  nach  Cranach,  das  Gegenstück.^ 

15)  Franz  von  Mieris,  nach  dessen  Bild  der  Pinakothek  zu  Mün* 
eben,  4* 

16)  Männliche  Büste  mit  einem  Briefe  in  der  Hand,  nach  Jakob 
Walch.   Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

17 )  Portrait  einer  Frau ,  nach  A.  Crabeth  (Monogrammist  A.  C. 
1577),  fol. 

18)  Büste  einer  jungen  reich  gekleideten  Fürstin,  nach  L.  Cra- 
nach 1825*   Boiss.  Samml.  fol. 


19)  Gott  Vater  auf  dem  Throne  mit  der  päbstlichen  Tiara  auf 
dem  Haupte,  und  im  reichen  Mantel  mit  dem  Scepter.  Nach 
J.  van  Eyck's  Gemälde  aus  der  Boisseree'schen  Sammlung, 
hoch  fol. 

20)  Die  heil.'  Jungfrau  mit  dem  Buche  sitzend,  nach  demselben, 
hoch  fol. 

21)  St.  Johannes  mit  dem  Evangelium,  das  Gegenstück  zum 
obigen  Blatte,  und  beide  als  Seitenstücke  zum  Gott  Vater 
zu  betrachten. 

Diese  prächtigen,  mit  mehreren  Platten  gedruckten  Blätter 
machen  einen  Bestandlheil  des  Boisseree'schen  Galleriewer- 
kes  aus,  und  dann  lithographirte  der  Künstler  diese  Bilder 
zum  zweitenmale  auf  eigene  Rechnung.  Strixner  hatte 
mehrere  Exemplare  nach  seiner  Methode  in  Gouache  aus- 
gemalt. 

^2)  Die  Verkündigung  Maria,  nach  J.  van  Eyck*8  berühmtem 
Gemälde  der  Boisseree'schen  Sammlung,  jetzt  in  München, 
1821*   Boisserce'sche  Sammlung,  s.  gr»  roy.  foL 

23)  Die  heil.  Jungfrau  bringt  das  Kind  in  den  Tempel,  schöne 
Coroposition  von  J,  van  Eyck.    Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

24)  Der  Evangelist  Lukas  die  Madonna  malend,  schöne  Com- 
position^  von  J.  van  Eyck,  mit  reicher  Architektur,  lith.  von 
Strixner  und  Bergmann ,  s.  gr.  fol. 

25)  Die  Büste  Christi,  nach  Hans  Hemlings  berühmtem. Bilde 
aus  der  Boisseree*schen  Sammlung,  1825*  Boiss.  Samml.  gr.  fol» 

26)  Brustbild  des  leidenden  Heilandes,  nach  Hemling.  Münch* 
ner  Galleriewerk ,  fol. 

27)  Die  Geburt  Christi,  links  vorn  St.  Joseph  mit  dem  Leuchter, 
nach  Hans  Hemling  1823*   Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

28)  Christus  mit  der  Siegesfahne  unter  einet  gothischen  Arkade, 
nach  H.  Hemling  1820<    Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

2Q)  Die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes,  nach  H.  Hemling  1828* 
Boiss.  Samml.  gr.  fol. 
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so)  St.  Johannes  der  Täufer  mit  dem  Lamme  auf  dem  Bucht ii 
einer  felsigen  Landschaft  stehend,  nach  H.  Hemling,  Htb. 
von  Strixner  und  Bergmann  1828*    Boist.  Samml.  s.  gr.  foi. 

31 )  St.  Christoph  mit  dem  Jesusl^inde  duch  den  Fluss  gehend 
nach  Hemhng  1821«   Boiss.  SarnmL  gr«  roy.  fol. 

32)  Die  fieschneidung  des  Jesuskindes,  nach  L.  van  Leydn. 
Das  erste  Blatt  des  Münchner  GalJeriewerhes,  fol. 

33)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  gothischeo IC 
sehe,  nach  H.  van  der  Goes  ^821.  Boiss.  Samml.  s.  gr. fol 

34)  Der  Tod  der  heil.  Jungfrau,    nach  J.  Schoree]*s  beruhmtti 
Bilde  aus  der  fioisserec'schen  Sammlung,   von  Strixner 
Bergmann  lith.  1827*   Boiss.  Samml.  gr.  roy.  qu.  fol. 

35)  Die  heil.  Barbara,  halbe  Figur  in  einer  Landschaft,  oid 
Schoree).    Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

36 )  Die  Magdalena  mit  der  Büchse^  halbe  Figur  nach  Scbored 
Münchner  Galleriewerk,  fol. 

37)  Die  Maria  mit  erhobener  Hand,  oben  eine  Engelsgloriii 
nach  J.  von  Calcar.  Boiss.  Samml.  s.  gr,  fol. 

38)  Maria  mit  dem  Kinde  und  die  heil.  Anna  im  Zelte,  nadl 
einem  Bilde  aus  Calcar's  Schule,  1827*  Boiss.  Samml.  qa.fol 

39)  Ein  kniender  Chorherr  mit  dem  Erzengel  Michael«  oad 
Job.  Mabuse  1821.    Boiss.  Sanunl.  gr.  roy.  fol. 

40)  Der  heil.  Mauritius  mit  der  Fahne,  nach  M.  Uemskerk  litt 
Boiss,  Samml.  gr.  roy.  fol. 

41 )  Die  heil.  Barbara  mit  der  Palme ,  nach  M.  Coxcie.  Boot 
Samml.  gr.  fol. 

42)  Eine   Heilige   in  reicher  Kleidung  im   Buche   lesend, 
demselben.    Boiss«  Samml.  gr.  fol. 

43)  Die  Kreuzabnehmung,  wie  die  Freunde  den  LeichDamb» 
weinen,  schöne  Composition  von  B.  de  Bruyn  i820.  Boi« 
Samml.  gr.  roy.  fol. 

44 )  St.  Jobann  Evangelist  stehend  mit  dem  Kelche ,  nach  B.  ^ 
Bruyn  1825*  Boiss.  Samml.  f^r.  fol. 

45)  St.  Catherine  mit  dem  Sehwerte,  nach  demselben,  1825«  Boft 
Samml.  gr.  fol. 

46  )  Ein  Heiliger  mit  Keulen  erschlagen,  nach  B.  de  Bruyn  \i$ 
Boiss.  Samml.  fol. 

47)  Ein  heiliger  Bischof  mit  St.  Stephan,  nach  B.  de  Bruyo  lS& 
schmal  gr.  fol. 

48)  Ein  vornehmer  Chorherr  kniend  mit  seinem  Schutzpatron 
nach  demselben,  1823.  Boiss.  Samml.  schmal,  gr.  iol. 

49)  Ein  Rathsherr  mit  dem  Buche,  wie  der  Tod  auf  ihn  laaert» 
nach  B.  de  Bruyn  1825*  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

50)  Die  Beschneidung  Christi,  nach  Q«  Messis.  Boiss.  SaoaL 
gr.  roy.  qu.  fol. 

51  )  Brustbild  der  Maria ,  nach  M.  Schön.  Münchner  Galleric 
werk,  4* 

52)  Die  heil.  Familie  in  einem  Zimmer,  nach  M.  Schon's  O 
mälde  der  Boisscrae'schen  Sammlung,  jetzt  in  MÜDcbOi 
gr.  fol. 

53)  Christus  erscheint  nach  der  Auferstehung  der  heil.  Ma^f' 
lena,  nach  dem  Bilde  eines  alten  Meisters  aus  der  Boit^ 
Samml.  1824.  gr.  fol. 

54)  Die  Verkündigung  der  Maria,  nach  einem  Bilde  au<  <^ 
Schule  des  Wilhelm  von  Cötn,  für  die  Boisseröe'sche  5a0*' 
hing  lithographirt  1821»  s.  gr.  fol. 
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55)  Christus  amOelberge  mit  den  schlafenden  Jüngern,  nach  ei- 
nem Bilde  derselben  Schule.    Boiss.  Samml.  I82I9  s.  gr.  foL 

56)  Die  Krönung  der  Maria,  nach  einem  alt-cölnischen  Mei- 
ster, aus  der  Boisseree'schen  Sammlung,  1821,  s.  gr.  fol. 

57)  Die  heil.  Veronika  mit  dem  Schweisstuche,  nach  einem  alt- 
cölnischen  Meister  aus  derselben  Sammlung,  s.  gr.  fol. 

58)  Die  Heiligen  Antonius,  Magdalena  und  Bischof  Conrad,  ste- 
hend auf  dunklem  Grunde.  Nach  Wilhelm  von  Cöln  1823* 
Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

59)  Die  Heiligen  Catharina,  Hubertus  und  Georg  stehend,  nach 
W.  von  Cöln.    Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

60)  St.  Benedikt  und  St.  Philippus  mit  zwei  Aposteln,  stehend 
in  Nischen  auf  goldgelbem  Grunde,  Nach  Wilh.  von  Cöln 
1823«    Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

61)  St.  Matthäus  und  St.  Jakobus,  wie  die  obigen  behandelt, 
und  nach   Meister  Wilhelm  1833*    Boiss.  Samml.   s.  gr.  fol. 

62)  St.  Bernhardus  und  St.  Mathias,  nach  demselben,  und  wie 
die  obigen  behandelt,  t822*    Bpiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

63)  St.  Bartholomäus  und  St.  Paulus,  nach  Wilh.  von  Cöln,  für 
die  Boiss.  Samml.  ausgeführt  1822 ,  s.  gr.  fol. 

64)  Die  heil.  Agnes  stehend  mit  dem  Lamme,  nach  Job.  von 
Melem  1822*    Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

65)  Der  heil.  Heinrich  stehend  mit  einem  Gebäude,  nach  Job. 
V.  Melem  l822.  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

66)  Die  heil.  Helena  stehend  mit  dem  Kreuz,  nach  J.  v.  Melem, 
1827>  Boiss.  SammK  gr.  fol. 

67)  Die  Communion  der  heil.  Jungfrau,  reiche  Composition  von 
Martin  Schaffner  (nicht  M.  Schön)  mit  dem  Monogramm 
und  l499*   N.  Strixner  lith.  1812.  8.  gr.  fol. 

68)  Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau,  reiche  Composition  von 
J.  van  Meckenen  1822*    Boiss.  Samml.  s.  gr.  roy.  fol. 

69)  Die  Kreuztragung,  reiche  Composition  von  J.  v.  Meckenen, 
Boiss.  Samml ,  gr.  roy.  fol. 

70)  Die  12  Apostel,  stehende  Figuren  in  gothischen  Arkaden, 
in  4  Blättern,  je  drei  auf  einem,  nach  J.  van  Meckenen. 
Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

71 )  Der  Evangelist  Johannes  seine  fünf  Schüler  unterrichtend, 
sehr  schöne  Composition  von  J.  van  Meckenen,  für  das  Bois« 
serce'sche  Werk  lithographirt,  1824,  s.  gr.  fol. 

72)  St.  Anton  den  Dämon  zertretend,  in  gotbischer  Nische,  nach 
J.  V.  Meckenen  l822,  s.  gr.  fol. 

73)  St.  Jakob  mit  dem  Schwerte  als  Pilger  in  einer  Nische,  nach 
J.  V.  Meckenen  1822,  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol.- 

74)  Das  Begräbniss  Christi,  oder  der  Leichnam  Christi  von  den 
Seinen  beweint,  reiche  Composition  von  A.  Dürer,  für  das 
Boisseree'sche  Werk  von  Strixner  und  Bergmann  lithogra- 
phirt 1828»  s.  gr.  roy.  fol. 

75)  St.  Joseph  und  Joachim  stehend  auf  hellem  Grunde,  nach 
A.  Dürer   1824*    Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

76)  St.  Simon  und  der  heil.  Bischof  Lazarus  stehend,  nach  Dü- 
rer.   Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

77)  Der  leidende  Heiland  mit  der  Dornenkrone,  Brustbild  nach 
Dürer:   Ecte  homo.    Von  zwei  Platten  18I2>  fol. 

78)  Die  Apostel  Paulus  und  Markus,  Johannes  und  Petrus,  je 
zwei  auf  eiuem  Blatte,  1812  für  die  Oeuvres  lithographiques 
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aufgeführt.    Die   Originalbilder   von  Dürer   sind  in   der  Pi- 
nakoUiek  zu  München ,   gr.  fol. 

79)  Christus  und  die£l>tffofecherin,nachL.  Cranach  ISIQ-  Müocb. 
ner  Galleriewerk,  gr.  qu.  fol. 

80)  Die  hl.  Elisabeth,  nach  Holbein.  Münchner  Galleriewerlt, 
hoch  fol. 

81)  Maria,  welche  dem  Johannes  das  schlafende  Kind  zeigt, 
nach  Rafael  \Q\g.     Münchner  Galleriewerk,  fol. 

82)  Glaube,  Liebe  und  Hoffnung,  nach  RafaeKs  Rundbildero  io 
Vatikan,    qu.  fol. 

83)  Der  hl.  Johannes  in  eines  Landschaft,  .nach  Hemling*!  b«- 
rühmtem  Bilde  in  der  Pinakothek  zu  München,  von  Stris* 
ner  und  Schöninger  für  die  Gotta*sche  Pinakothek  Jithogn* 
phirt  1806.     Mit  Ton,  schmal  roy.  fol. 

84)  Die  hl.  Frauen  am  Grabe,  nach  E.  v.  Freyberg,  geb.  Stuoti 
Für  das  herz,  Leuchtenbergische  Gall^tiewerk,   gr.  qu.  fol. 

85  )  Die  Madonna  mit  zwei  Heiligen,  nach  einer  Zeichnung  m 
S.  Klotz,  für  die  Sammlung  von  Original-Handzeichnuoga 
bayerischer  Künstler.     München  bei  Zeller,  gr.  ojdT  toi. 

86)  Die  Kreuzigung  Christi,  nach  A.  Altorfer«  einesJder  früherei 
Blatter  des  Meisters,  fol. 

87)  Maria  mit  dem  liegenden  Kinde,  welches  einen  RoseDkraiit 
hält,  nach  P*.  Perugino  1813»     Gallerie  in  München,  gr.  foL 

88)  Die  Madonna  stehend  über  dem  vor  ihr  auf  der  Erdeii^ 
genden  Kinde.  Rechts  Johannes,  links  St.  Nikolaus.  Nick 
Perugino.     Münchner  Galleriewerk,   gr.  fol. 

89)  Maria  in  einer  Landschaft,  wie  sich  die  beiden  Kinder 
armen ,    nach   einem    schönen   Bilde   von    Correggio  io  ^9 
Sammlung  des  Sir  John  Murray  in  England,  gr.  roy.  fol 

90)  Christus  ctn  Oelberge,  nach  Lanfranco.  Münchner  Galleri^ 
werk,  roy.  fol. 

91 )  Maria  mit  dem  Kinde ,  welches  dem  Johannes  eine  BlaM 
reicht,  nach  Luini  1820.     Münchner  Galleriewerk,  fol. 

92)  St.  Catharina,    nach  Luini.     Münchner  Galleriewerk,  fol 
95)  Der  Tod    der    Maria,   nach  Saraceno.     Münchner   Galler» 

werk ,    fol, 

94)  Die  hl.  Familie  nach  Fra  Bartolomeo,  halbe  Figuren.  Munck< 
ner  Galleriewerk,  fol. 

95 )  Egmont  im  Gespräche  mit  Clärchen,  nach  H.  Näcke,  fol 

96 )  Faust  folgt  Gretchen  aus  der  Kirche,    nach  demselben,  fol 

97)  Der  Dorfchirurg,  nach  A.  Brouwer,  Münchner  Gallerie- 
werk, fol. 

98 )  Der  Geiger,    nach  Brouwer.     Münchner  Galleriewerk,  fol 

99)  Kinder  vor  der  Thüre  einer  alten  Frau  mit  dem  Licbtti 
nach  A.  v.  d.  WerfiP.     Münchner  Galleriewerk,  fol. 

100)  Die  Austernesserin,  nach  Mieris  1818,    fol. 

101)  Pie  Frau  mit  dem   Pnpagey,  nach  demselben,  fol. 

102)  Eine  Frau  in  Ohnmacht,  wie  der  Doctor  das  Glas  besiehl 
nach  Mieris,     Alle  aus  dem  Münchner  Galleriewerk,  fol 

103)  Albrecht  Dürer's  Randzeichnungen  eines  lateinischen  Gebet« 
buches,  welches  zum  Gebrauche  des  Kaisers  Maximiliao  toi 
dem  Augsburger  Haus  Schönsperger  I5i4  gedruckt  wur«!«' 
Dieses  Buch  ist  äusserst  selten.  Das  Exemplar  mit  ^ 
43  Rand^eichnungen  von  Dürer,  und  dann  mit  weitere« 
8  Zeichnungen  von  Cranach  ist  Eigenthum  der  k.  Hof-  "«^ 
Staatt-Bibliothek  zu  München.     Der  Druck  war  nie  voIIcb- 
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det,  denn  das  Buch  hat  keinen  Titel,  und  erst  auf  dem 
dritten  Blatte  beginnt  der  Text.  Die  Schlussschrift  des  letz- 
ten Blattes  lautet:  Johannes  Schönsperger  Ci  |  vis  Augustanui 
imprime  |  bat.  Anno  Salutis.  |  M.  DXIill. ,  III.  Ka  |  lendas 
Januarii, 

Die  genannten  Federzeichnungen  liess  der  damalige  Bib- 
liothekar Freiherr  von  Aretin  in  München  durch  Strixner 
auf  Stein  copiren ,  und  gab  sie  ohne  die  spätere  Polyglotte 
des  Vater  Unsere  heraus,  unter  dem  Titel: 

Albert  Dürer's  Ch  ristlich  -  Mythol  o  gi  sehe 
Uandzeichnungen.     München  1808»  fol. 

Die  Handzeichnungen  erschienen  in  7  Heften  mit  45  far- 
big gedruckten  Blättern,  welche  in  höchst  seltenen  Probe- 
drücken ohne  Aufschrift  sind ,  und  dann  Aufschriften  aus 
dem  gedruckten  Buche  erhielten.  Der  Zeichner  nennt  sich 
auf  allen  Blättern.  B.  ▼.  Aretin  fügte  auch  eine  Vorrede 
und  ein  Inhaltsverzeichniss  hinzu,  und  voran  steht  das  von 
Strixner  mit  der  Feder  gezeichnete  Bildniss  Dürer's.  Ein 
zweites  dazu  gehöriges  Bildniss  Dürer's  ist  in  Kreidemanier 
ausgeführt,  findet  sich  aber  zuweilen  nicht. 

Diess  ist  die  erste  Ausgabe.  Die  2iste  Platte  ging  im  Ver« 
laufe  des  Druckes  zu  Grunde,  und  daher  gibt  es  spätere 
Exemplare,  wo  diese  fehlt.  Man  kann  die  Lücke  durch  die 
Stuntzische  Copie  ersetzen. 

Die  sogenannte  zweite  Ausgabe  besorgte  Johann  Stuntz, 
und  fügte  die  Polyglotte  des  Vater  Unsers  hinzu,  unter  dem 
Titel: 

Oratio  Dominica  Polyglolta  SingularumLin- 
guarum  Charact  e  ri  bus  Expresse  Et  Deliniat  i  o- 
nibus  Alberti  Dureri  Cincta,  Serenissimo  Prin- 
cipi  etc.  Domino  Domino  Eugenio  Duci  Leuch- 
tenbergae,  Principi  Aichstadii  etc.  D.  D.  D.  Joe  n- 
nes  Stuntz.    45  Blätter  mit  dem  Bildnisse  Dürer's,  fol. 

Die  Blätter  dieser  Ausgabe  des  polyglotten  Vater  Unsers 
sind  Copien ,  welche  die  Stuntzischen  genannt  werden  müs- 
sen, worüber  wir  auch  im  Artikel  des  J.  B.  Stuntz  handeln. 
An  denselben  arbeitete  Elektrine  Stuntz,  die  spätere  Frei- 
frau von  Freyberg.  Es  steht  aber  auch  der  Nnme  Strixner's 
auf  den  Platten,  nur  wenige  Blätter  sind  mit:  Elect.  Stuntz 
fec,  bezeichnet.  Die  ersten  Abdrücke  vor  der  Oratio  Dominica, 
sind  wahrscheinlich  jene  mit  englischem  Text,  unter  dem 
Titel: 

Albert  Dürer's  Desings  of  the  Prayer  Book 
Mit  einer  Vorrede  des  Münchner  Hof  -  Bibliothekar  Bern- 
hart.  London  1817*  Mit  45  farbig  gedruckten  Blättern  und 
mit  dem  Bildnisse  Dürer's,  fol. 

Die  Blätter  der  Originalausgabe  von  Strixner  sind  etwas 
kräftiger,  als  die  Stuntzischen,  und  rechts  oben  über  der 
Ecke  sind  die  Zahlen  in  gewöhnlichen  Currentformeo,  wäh- 
rend sie  in  der  Ausgabe  von  Stuntz  den  Druckzahlen  nach- 
geahmt sind,  und  ungleich  stehen.  Stuntz  fügte  nach  den 
ersten  Abdrücken  das  polyglotte  Vater  Unser  bei ,  welches 
in  der  Aretinischen  Ausgabe   nicht  vorkommt. 

In  der  letzteren  Zeit  kaufte  F.  X.  Stöger  in  München 
die  alten  Steine   aus   der  Verlassenschaft  des  Direktors  Ch. 
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▼.  Männlich,  von  nelchen  schon  frühe  einige  xerbrochon, 
andere  fast  unbrauchbar  waren,  so  dass  die  meisten  Platten 
neu  gezeichnet  werden  musston.  Die  ersten  Abdrücke  ent- 
halten die  Randzeichnungen  allein,  und  dann  wurde,  auf 
eigenen  Platten  die  Oratio  Dominica  in  verschiedenen  Spra* 
eben  beigefügt,  wie  in  der  Stuntzischen  Ausgabe.  Die  StÖ- 
ger*sche  Ausgabe  hat  den  Titel: 

Oratio  Dominica  Polyglotte  Singularum  Li n- 
guaruro  Ohara cteribus  Expressa  Et  Delinatio- 
nibus  Alberti  Duereri  einet a.  Bdita  a  F.  X  Stö- 
ger.  Monachii  in  Commissi  one  officinae  lit. 
artisticae.  E  LitUographia  J.  B.  Dresell; 
(18^9),   fol. 

Hierauf  erhielt  Stüger  die  Erlaubniss,  das  iTon  Schönsper- 
ger  gedruckte  Buch  copiren  lassen  zu  dürfen,  und  nun  trat 
an  die  Stelle  des  polyglotten  Vater  Unsers  der  Text  dessel* 
ben.     Das  erste  Blatt  beginnt  mit  dem  Gebete: 

Hanc  orationem  meam  supplicem  suscipias  et  exaudias 
etc.    Dann  kommt  die  Aufschrift  des  ersten  Blattes  der  Ori 

final -Ausgabe:  Sui  ipsius  in  Deum  commentatio,  und  auf 
iese  folgt  das  Gebet:  Omie  deus:  fili  dei:  memento  pro- 
missidis  tue  etc.  Jedes  der  folgenden  Blätter  enthalt  die 
Aufschrift  der  Aretin'schen  Ausgabe,  und  darunter  das  Gebet. 

Diese  Ausgabe  zählt  ebenfalls  43  Blätter  und  das  Bild- 
niss  Dürer*6  mit  der  Feder  gezeichnet.  Es  ist  aber  zu  be- 
merken, dass  in  allen  bisherigen  Exemplaren  die  NumeriruDg 
▼t>n  1  —  45  g^ht,  wobei  Nro.  n  und  13  übergangen  sind. 
Die  Zahl  der  Blätter  reducirt  sich  demnach  ebenfalls  auf  43t 
und  sie  geben  sich  noch  auffallender  als  Gopieo  kund,  als 
die  Blätter  der  Oratio  Dominica.  Stöger  suchte  die  Illustra- 
tion dem  Texte  anzupassen,  und  daher  ist  die  frühere  Folge 
der  Blätter  theilweise  geändert. 

io4)  Des  älteren  Lucas  Müller, genannt  Cranach,  Handzeichnungen 
(Randzeichnungen  in  dem  Gebetbuche  Kaiser  Maximilians, 
gedruckt  von  Johannes  Schönsperger  von  Augsburg  lSl4»  auf 
der  k.  Hofbibliothek  zu  München).  Ein  Nachtrag  zu  A. 
Dürer*s  christlich  mythologischen  Handzeichnungen.  8  Blät- 
ter, farbig  gedruckt,  nebst  einem  Facsimile  des  7ten  Blattes 
des  Gebetbuches,  dem  Portrait  des  Lucas  Cranacb,  Vorwort 
und  Erklärungen.     München  18I8,  fol« 

Cranach*s  Randzeichnungen  enthalten  meistens  Thiere 
(Hirsche  und  Fischreiher),  eine  Landschaft  mit  Gebäuden, 
und  den  von  den -Evangelisten  bespannten  Wagen. 

105 )  Les  Oeuvres  lithographiques,  72  Hefte  mit  432  Darstellungeti 
in  verschiedenem  Formate,  auf  starkes,  ungeleimtes  Papier 
gedruckt.  Strixner  theilte  mit  Piloti  die  Arbeit,  wie  wir 
schon  oben  bemerkt  haben.  Dieses  Werk  enthält  nicht  lauter 
Handzeichnungs-Imitationen,  es  sind  darin  auch  Blätter  nach 
Gemälden   der  k.  Gallerie. 


106)  Zeichnungsbuch  für  Zöglinge  der  Kunst  und  für  Liebhaber, 
aus  UaTaers  Werken  gebogen  (von  Ch.  v.  Mannlich).  18  Blät- 
ter in  umrissen  und  zwei  ausgeführte  liöpfe,  Büsten  zweier 
Frauen  und  eines  Kindes.     München  bei  Zängl,  fol. 

Dieses  Werk  enthält  Kupferstiche    von  Strixner.     Es  fin- 
den sich   auch  uuch  etliche  andere  Blätter  von  ihm»  die  als 
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Versuche  in  der  Kupferetecherkanst  zu  betrachten  $iiicl.  Wir 
erwähuen : 

Die  h).  Äpollonia,  nach  A.  Dürer,  gr.  B* 

itrixner,  Jakob,  Lithograph  von  Wasserburg,  wurde  18IO  ge- 
boren, und  in  München  von  J.  N.  Strixner  zum  Zeichner  heran- 
gebildet. Er  Übt  jetzt  in  Wasserburg,  wo  die  Kunstaufträge  nur 
gering  seyn  können. 

Itrixner  9  August ,  Lithograph,  geb.  zu  Wien  1820,  kam  in  seinem 
sechzehnten  Jahre  nach  München,  und  widmete  sich  da  der  litho- 
graphischen Zeichnung.  Im  Jahre  1839  ^^krte  er  wieder  in  seine 
Vaterstadt   zurück. 

Itrobely  BartoIomäuS^  Maler  von  Breslau,  hatte  den  Titel  eines 
kaiserlichen  Hofmalers,  und  arbeitete  um  l642  in  Diensten  des 
Königs  Wladislaus  IV.  von  Polen.  Der  Dichter  Opitz  machte  ein 
Gedicht  auf  ihn,  welches  einem  von  Strobel  verfassten  Werke  über 
die  Malerkunst  beigegeben  werden  sollte.  Dieser  Künstler  ist 
daher  jener  Strobel ,  von  welchem  in  der  Derschau'schen  Samm- 
lung ein  mit  der  Feder  gezeichnetes  Bildniss  des  Dichters  war, 
nebst  dem  auf  Pergament  gemalten  Wappen  desselben,  kl.  4*  Diese' 
Blätter  gingen  in  die  Sammlung  des  Dr.  Campe  über,  welche  184? 
zur  Auktion  kam. 

krobel^  Franz  Xaver,  Maler  von  Innsbruck,  war  Schüler  von 
ßeno  Schubauer,  und  wurde  herzoglich  bayerischer  Hofmaler«  In 
der  Kirche  zu  Seehausen  am  Starnberger  See  ist  von  ihm  ein 
Altarblatt,  welches  das  Abendmahl  des  Herrn  vorstellt,  und  in  der 
h,  Gallerie  zu  Schieissheim  ist  das  von  ihm  gemalte  Bildniss  der 
Herzogin  Marianna   von  Bayern. 

trobel,  (jr. ,  Architekt  zu  Heidelberg,  gab  181O  ein  praktisches 
Lehrbuch  des  Steinschnittes  heraus,  mit  25  lithographirten  Ta- 
feln, fol. 

trobel  oder  Slrobl,  G.,  Zeichner  und  Maler,  war  zu  Anfang 
des  17*  Jahrhuudf*rts  in  München  thätig.  Im  Jahre  1845  kam  da-^ 
selbst  ein  handschriüiiches  Gebetbuch  der  Priorin  des  Klosters 
*in  Geisenfeld,  der  Jakobe  Krugin,  zur  Auktion,  welches  mit  51 
Federzeichnungen  Von  G.  Strobl  geziert  ist.  Diese  Darstellungen 
Hessen  später  die  Äbtissin  Apollonia,  und  Elisabeth,  die  Gattin  desk 
Dr.  Meuzlin  von  Ingolstadt,  auf  eine  grosse  Tafel  malen  und  zur 
Schau  ausstellen.  Das  Manuscript  (66  Blätter,  4*)  trägt  die  Jahr- 
zahl i6o4. 

trobel 5  Hans 9  Maler  von  Brunn,  war  um  l670  thätig.  Nach 
seinen  Leistungen  ist  er  uns  unbekannt. 

trobel  f  Mathiad  ,  Goldschmid  von  Nürnberg,  arbeitete  um  1550, 
ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Im  k.  Ku- 
pferstich-Cabinet  zu  Dresden  ist  von  ihm  eine  vergoldete  Kupfer- 
platte, welche  in  Bunzenmanier  den  hl.  Hieronymus  in  der  Celle 
nach  Dürer's  Stich  vorstellt,  Nro.  60  seines  Werkes.  Es  steht 
darauf  d^s  Monogramm  MS.  und  1551«  Von  dieser  Platte  werden 
Abdrücke  gemacht.    . 

trobel,   F.,    s.  Stroebel. 
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Strobel ,  Stephan ,  Maler,  lebte  im  17.  Jahrhunderte.  Es  finden 
sich  getuschte  ZeichnuDgen  von  ihm. 

Strobel y  Wolfgang,  Maler,  arbeitete  um  1688  in  München.  U 
diesem  Jahre  malte  er  das  Choraltarblatt  in  der  Kirche  des  Mark- 
tes Brack.  Später  wurde  er  Ilofmaler  des  Bischofs  Siegmund  tob 
Freysing  mit  dem  Titel  eines  Cammerdieners.  Sandrart  hat  das 
Bildnis»  desselben  nach  seinem  Gemälde  gestochen. 

Füssly  nennt  ihn  Wilhelm  Strobel. 

Stroe^  Johann^  $.  j.  stroy. 

Stroe^  Jens«  Landschaftsmaler  zu  Copenhagen«  trat  um  1830  als 
ausübender  Künstler  auf. 

Stroebel  oder  Strobel,  P.,  Maler,  lebte  um  1704  zu  Nürnberg. 
G.  D.  Heumann  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Predigers  Tboous 
Beck,  fol.  Das  Gemälde  ist  von  17o4.  B.  Vogel  hat  jenes  des 
Banquier  Erasmus  Wagner  in  Mezzotinto  gestochen,  gr.  fol. 

Stroehling,  Portraitmaler,  war  nach  einigen  ein  Calmuke  \on  Ge- 
burt, der  dem  Kaiser  von  Russland  seine  Ausbildung  verdank^ 
nach  anderen  ein  Deutscher,  für  welchen  der  Name  Strohling  je- 
denfalls besser  passt  als  für  einen  Calmuken.  Er  bereiste  Italiei,  1 
und  liess  sich  dann  in  London  nieder ,  wo  er  als  Künstler  Bul 
erwarb.  Im  Jahre  l8oi  malte  er  daselbst  das  Bildniss  des  öster- 1 
reichischen  Gesandten  Grafen  von  Stahremberg.  Auf  der  Loa« 
doner  Kunstausstellung  I8O6  fanden  zwei  Bildnisse  schöner  Dames 
allgemeinen  Beifall.  Fiorillo  V.  795  sagt,  wenn  diese  -Bildoiise 
getroffen  seyen,  so  habe  der  Künstler  das  Glück  gehabt,  seine  Ur* 
bilder  in  den  frohesten  Stunden  zu  belauschen.  Ströhling  bewahrte 
noch  1824  seinen  Huf  in  London. 

Stroelin,  Rudolph  ^  Architekt,  war  um  1650  in  Regensburg  thätig. 
Er  baute  die  Uciligengeistkirche   daselbst. 

Strohmeyer,  Matthäus  Jakob,  Goldschmid.  zu  Augsburg,  hatte 

als   Künstler  Ruf.     Er    fertigte  schöne  getriebene  Arbeiten.    Surb 
1706  im  47.  Jahre. 

Stroiii,  Don  ErmanO,  Maler,  geb.  zu  Fadua  1616,  war  Schüler 
von  B.  Strozzi,  und  wie  dieser  ein  Geistlicher,  Anfangs  ahmte 
er  die  Weise  seines  Meislers  so  genau  nach,  dass  man  die  Werke 
beider  mit  einander  verwechselte.  Später  suchte  er  in  VeD^ 
dig  sich  dem  Titian  zu  nähern,  verfiel  aber  nach  dem  Geschmacke 
damaliger  Zeit  in  jene  Manier  der  Verfinsterung.  Zu  seinen  Haupt- 
werken gehört  das  Hauptaltarbild  der  Carmeliter  in  Venedig,  wel« 
ches  die  Madonna  mit  mehreren  Heiligen  vorstellt.  Uebcrdiess 
rühmt  man  eine  Pietä  in  S.  Tommaso  zu  Padua ,  in  der  Weise 
Strozzi's  gemalt.  Stroifi  ist  der  Stifter  der  Congregation  des  bl. 
Philippus  Neri  zu  Venedig,  und  starb  1693. 

Strojnski^  Johann  ^  Maler,  war  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
in  Lemberg  thätig.  Im  Dome  und  in  anderen  Kirchen  da.selbst 
sind  Altarbilder  und  Fresken  von  seiner  Hand.  Auch  in  öffeat- 
liehen  Gebäuden  trifft  man  Bilder  von  ihm. 
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Sein  Sohn  war  ebenfalls  Maler,  der  einige  Jahre  in  Rom  zu- 
brachte.    In  Lemberg  sind  nicht  viele  Gemälde  von  ihm. 

>tfolz,  Joseph  9  Bildbauer  von  Tannberg  in  Vorarlberg,  war  Schü- 
ler von  Renn  zu  Imst,  und  erlangte  in  Uolzschnitzarbeiten  Uebung. 
Im  Jahre  i828  hatte  er  an  die  Stände  des  Landes  Tirol  ein  Cru- 
cifix  von  Holz  eingesendet,   um  ein  Stipendium  zu  erhalten. 

Itrongyhon^  Erzbildner,  wird  von  Fausanias  und  Flinius  als  ein 
Künstler  ersten  Ranges  erwähnt,  und  von  den  neueren  Geschieht- 
Schreibern  der  Kunst  für  einen  Zeitgenossen  des  Praxiteles  und 
des  älteren  Kephisodotos  gehalten,  so  dass  man  seine  Lebenszeit 
um  Ol.  105  setzen  zu  müssen  glaubte.  Allein  L.  Ross,  Kunstblatt 
I84l  Nro.  1  ,  hat  das  Unbegründete  dieser  Angaben  dargethan. 
Schon  O.  Müller  hat  in  seinem  Uandbuche  der  Archäologie  §  124* 
die  Zeitbestimmung  bereits  bezweifelt,  dem  C.  Sillig  entgegen,  der 
im  Catalogus  artificum  veterum  die  Beziehung  des  Strongylion  zu 
Praxiteles  aus  ^iner  Stelle  des  Fausanias  folgerte,  indem  er  den 
alten  Reisenden  ^agen  lässt,  9>dass  unter  den  Statuen  «der  zwölf  Göt- 
ter, die  man  zu  Megara  im  Heiligthum  der  Artemis  Soteira  als 
Werke  des  Praxiteles  zeigte,  die  Artemis  von  Strongylion  gearbeitet 
sei.»  Allein  Fausanias  I.  4o*  2*  coli.  44«  6.  sagt  etwas  ganz  anderes. 
Er  erzählt  nämlich,  dass  die  Megareer  jenes  Heiligthum  der  Arte- 
mis Soteira  zum  Andenken  an  eine  wunderbare  Begebenheit  aus 
den  Ferserkriegen  errichtet  hätten,  und  dass  das  eherne  Cultusbild 
der  Artemis  selbst  ein  Werk  des  Strongylion  gewesen  sei;  ausser- 
dem aber  habe  man  von  ihm  dort  auch  Statuen  der  römischen 
Kaiser  und  die  Bilder  der  zwölf  Götter  angezeigt,  welche  letzteren 
dem  Praxiteles  zugeschrieben  wurden.  Mithin  fällt  nicht  allein 
die  vermeinte  Zeitgenossenschaft  des  Strongylion  und  Praxiteles  in 
nichts  zusammen,  sondern  es  wird  auch  einleuchtend,  dass  jener 
bedeutend  früher  gelebt  haben  muss,  da  man  nicht  wird  annehmen 
wollen,  dass  die  Gründung  eines  Heiligthums  und  Stiftung  eines 
Caltusbildes  zur  Verherrlichung  eines  Vorfalls  aus  dem  Kriege  mit 
Mardonios  sich  länger  als  hundert  Jahre  nach  der  Begebenheit 
selbst  verzögert  haben  sollte. 

Nicht  viel  besser  sieht  es  aus  mit  der  zweiten  Annahme,  dass 
Strongylion  ein  Zeitgenosse  des  älteren  Kephisodotos  gewesen  sei, 
den  Plinius  34.  IQ.  um  Ol.  102  setzt.  Sie  beruht  darauf,  dass  Fau- 
sanias in  der  Beschreibung  des  Helikon  zwei  Statuengruppen  der 
Musen  anfährt,  von  denen  die  eine  ganz  von  Kephisodotos,  die 
andere  je  zu  einem  Drittheile  von  ihm,  von  Strongylion  und  Olym- 
piosthenes  gefertiget  war.  Hier  mangelt  jeder  chronologische  An* 
haltspunkt,  zumal  da  Olympiosthenes'  Zeitalter  ganz  unbekannt  ist. 
Kephisodotos  könnte  auch  der  Sohn  des  Praxiteles,  also  ein  jün- 
gerer Künstler  seyn,  und  auch  ein  jüngerer  Strongylion  könnte 
angenommen  werden.  Allein  wenn  auch  Kephisodotos  der  ältere 
dieses  Namens  ist,  so  folgt  doch  noch  nicht,  dass  Strongylion  bis 
in  die  102te  Ol.  herabgerückt  werden  müsse ,  selbst  dann  nicht, 
wenn  man,  wie  es  scneint,  eine  gleichmässige  Yertheilung  der 
Musen  zu  je  dreien  annimmt.  Es  hindert  nichts,  die  Blüthezeit 
des  Kephisodotos  5  —  6  Olympiaden  früher  anfangen  zu  lassen, 
als  die  von  Plinius  angegebene  runde  Zahl,  und  ihn  als  jungen 
Mann  mit  dem  bereits  bejahrten  Strongylion,  vielleicht  als  Schüler 
mit  dem  Lehrer,  in  Verbindung  zu  bringen.  Der  Strongylion  des 
Fausanias  ist  also  wahrscheinlich  älter  gewesen  als  Praxiteles,  und 
blühte  um  Ol.  86  —  97. 
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Wir  kennen  bi$  jetzt  von  ihm  drei  Werke:  die  beiden  von 
Pausanias  erwähnten ,  nämlich  das  Cultutbild  der  Artemis  Soteira 
in  Mefiara  und  die  drei  Musen  am  Helikon,  und  das  dritte  ist  erst 
1840  durch  eine  in  Athen  autgefundene  Inschrift  bekannt  ge>«ur« 
den,  das  von  Pausanias  gerühmte  colossale  Erzbild  des  trojani- 
schen Pferdes  iSovptoF  innor)  unweit  des  Ueiligthums  der  Brauro- 
Dischen  Artemis,  dessen  Verfertiger  Pausanias  nicht  angibt.  Es 
stand  zwischen  den  Propyläen  und  dem  Parthenon,  und  wie  wir 
aus  dem  Scholiasten  des  Aristophanes  wissen,  errichtete  es  Chäre- 
demos,  Sohn  des  Evangelus  aus  Koele.  Dieses  besagt  auch  eine 
Inschrift  zweier  grossen  Steinplatten,  die  man  i84o  zur  Rechten 
des  Weges  von  den  Propyläen  nach  dem  Parthenon  auffand,  uod 
worüber  Professor  Ross  im  Kunstblatte  iö4l  Nachricht  gibt.  Diese 
Platten  sind  nach  Ross  sicher  ein  Theil  des  Piedestals  des  Durios 
Hippos,  und  wir  gewinnen  aus  der  zweiten  Zeile  der  Inschrift  die 
Kunde,  dass  Strongylion  der  Verfertiger  jenes* Standbildes  war 
( 2,'TpoyyvXiiay  inoii^^iv ).  Dass  dieser  Meister  in  Bildung  von  Stie- 
ren und  Pferden  von  hoher  Vortrefflichkeit  war,  weiss  auch  Pau- 
sanias, nur  nennt  er  kein  solches  Bild  von  Strongylion,  da  ihm 
die  Inschrift  am  Piedestal  des  trojanischen  Pferdes  auf  der  Burg 
entgangen  ist.  Ross  setzt  die  Errichtung  des  Denkmals  etwa 
Ol.  91.   1.,  da  der  Durios  Uippos  zuerst  in  den  Vögeln  des  Aristo- 

f»hanes  Ol.  Qi.  2  =  4l4  v.  Ch.  erwähnt  wird.  Die  komische  Poesie 
iebt  es  ihrer  Natur  nach,  immer  auf  die  frischesten  Neuigkeiten 
im  Gebiete  der  Politik,  Literatur  und  Kunst  anzuspielen ,  und  so- 
mit hält  sich  Ross  in  Uebereinstimmung  mit  den  paläographischeo 
Indizien  zu  der  Annahme  berechtiget,  dass  der  übrigens  unbekannte 
Chäredemos  sein  trojanisches  Pferd  kurz  vorher,  etwa  im  ersten 
Jahre  derselben  Olympiade,  geweiht  hatte.  Jedenfalls  gewinnen 
wir  für  die  Lebenszeit  des  Strongylion  das  Ergebniss,  dass  er  schon 
um  Ol.  91.  ein  bewährter  Künstler  war,  .dem  die  Ausführung  eines 
Werkes  von  solchem  Umfange  und  solcher  Wichtigkeit  übertragen 
werden  konnte.  Nehmen  wir  nun  an ,  dass  die  Errichtung  des 
Durios  Uippos  etwa  in  die  Mitte  seiner  künstlerischen  Lautliabo 
falle,  und  dass  diese  auch  nur  einen  Zeitraum  von  n  Olympiaden 
oder  44  Jahren  umfasst  habe,  so  kann  er  anf  der  einen  Seite  schon 
um  Ol.  86»  also  noch  unter  Phidias  thätig  gewesen  seyn  ,  und  auf 
der  anderen  Seite  sehr  wohl  bis  zu  den  Zeiten  des  älteren  Kepbi* 
sodotus,  bis  Ol.  97»  seine  Kunst  fortgeübt  iiaben. 

Ausserdem  nennt  Plinius  von  StrangylioD ,  ohne  Zeitangabe) 
zwei  andere  berühmte  Werke:  eine  Amazone,  die  von  der  Schön- 
heit ihrer  Beine  den  Beinamen  Evnyt^fjLor  hatte ,  und  die  dem  Nero 
so  wohl  gefiel,  dass  er  sie  auf  Reisen  mit  sich  herumzuführen 
pflegte,  und  dann  den  berühmten  Knaben,  in  welchen  Brutus  sich 
so  verliebt  hatte,  dass  er  von  den  späteren  Römern  nur  unter  dem 
Namen  »Bruti  puen»  gefeiert  wurde.  Bei  Gelegenheit  der  Ama- 
zone erinnert  Ross  an  )ene  Ueberlieferung  bei  Plinius  (34»  IQ*)  von 
einem  Wettstreit  des  Phidias  und  anderer  namhafter  Künstler  sei- 
nes Zeitalters  in  der  schönsten  Amazonenbildung,  eine  Ueberlie- 
ferung, die  man  vielleicht  zu  schnell  in  dasBeich  der  sogen.innten 
Künstlcranekdoten  gesetzt  hat.  Nach  Ross  könnte  jener  ganz  un- 
bekannte Kydun  ,  der  den  vierten  Preis  erhielt  (quarta  Cydonis), 
dem  Strongylion  Platz  machen  müssen,  der  mit  seinem  Bilde  der 
Artemis  Suteira  bis  in  die  letzte  Lebenszeit  des  Phidias  hinauf- 
reichen kann,  so  dass  es  bei  Plinius  »Quarta  Strongylionisi»  heissen 
niüsste.  Plinius  scheint  selbst  von  Bewerbern  ungleichen  Alters 
Kunde  gehabt  zu  haben,  worauf  der  Beisatz  deutet:  Quamquam 
iiivcisis  aetutibus  gcniti. 
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Itroobant^  Franz^  Zeichner  und  Maler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  leben- 
der  Künstler,  ist  durch  illustrirte  Werke  bekannt,  welche  für  die 
belgische  Kunst  hohes  Interesse  haben.  Das  eine  dcr<;elben  er- 
schien unter  dem  Titel :  Les  splendeurs  de  1'  Art  en  Belgique  par 
H.  G.  Moke  et  £.  Fctis.^  Yignettes  d*  apres  les  dessins  de  H.  Hend- 
rickx  et  F.  Stroobant,  gravees  par  Lacoste,  Vermorcken  H.  et  W» 
Bronn.  Bruxelles  l844.  45'.  roy.  8.  Das  zweite  Werk  dieser  Art 
ist  das  Album  du  Salon  de  i845*  Examen  critique  de  1* Exposi- 
tion par  unPeintre  d' histoire,  accompagnc  d*un  choix  des  tahleaux 
les  plus  remarquables  executcs  en  lithographie  a  deux  teintes  pnr 
M.  Stroobant  et  Ghemar.  Bruxelles  1845»  roy.  4*  Dieses  Werk 
enthält  schöne    lithographirte  Blätter  von  Stroobant. 

(troy  oder  Stroe,  Jobann,  Maler  von  Zetel  in  Bayern,  erhielt 
I0l6  in  München  das  Meisterrecht,  und  nahm  von  dieser  Zeit  an 
Schüler  auF.  Im  Jahre  l6l8  dingte  er  den  Johann  Neumayr,  den 
Sohn  des  Runstführers  Wolt  Neumayer,  und  l62l  trat  Anton  Han- 
nemann  bei  ihm  in  die  Lehre.  Später  erscheint  er  nicht  mehr  in 
den  Zunltregtstern. 

iTOZziy  Zanobi  di  BenedettO^  Maler,  geb.  zu  Florenz  i4l2» 
war  Schüler  des  Fra  Angelico  da  Fiesole,  und  wird  von  Vasftri  im 
Leben  des  letzteren  erwähnt.  Zanobi  führte  nach  Vasari  Für  die 
Häuser  der  Bürger  in  Florenz  eine  Menge  Bilder  aus,  und  darun- 
ter vornehmlich  eine  Tafel  in  Santa  Maria  Novella,  eine  andere 
in  $•  Benedetto,  u.  s.  w.  Den  Inhalt  bestimmt  der  genannte 
Schriftsteller  nicht,  und  somit  ist  keines  der  von  ihm  erwähnten 
Bilder  zu  bestimmen.  Auch  diejenigen  gibt  er  nicht  näher  an,  die 
er    selbst    in  seiner  Sammlung  bewahrte.     Dass    alle  Werke    dieses 

^  Meisters  zu  Grunde  gegangen  seyen,  ist  kaum  denkbar;  es  könnten 
aber  einige  dem  Fra  Angelico  oder  dem  ßenozzo  Gozzoli  zuge- 
schrieben werden.  Nächst  liirchenbildern  malte  Strozzi  auch  Prä- 
sentirteller  nach  Art  unserer  Theebretter,  welche,  mit  heiligen  Ge- 
*  schichten  verziert,  zum  Geschenke  für  Wöchnerinnen  dienten. 
Vasari  erwähnt  auch  eines  Bildnisses  des  Gio.  di  Bicci  de'  Medici, 
zu  seiner  Zeit  in  der  Garderobe  des  Herzogs  von  Florenz.  Der 
Hünstier  lebte  noch  l466. 

trozzl^  BernardOi  Maler,  genannt  il  Cappuccino  und  il 
Prete  Genovese,  wurde  1581  zu  Genua  geboren,  anfangs  von 
G.  Corte  und  dann  von  P.  Sorri  unterrichtet.  Hierauf  trat  er  in 
den  Capuziner- Orden,  verliess  aber  mit  päbstlicher  Krlaubniss  das 
Kloster,  um  seiner  Mutter  beizustehen.  Nach  dem  Tode  derseU 
ben  sollte  er  wieder  in  die  Celle  zurückkehren ;  allein  Strozzi  wei- 
gerte sich,  und  büsste  dafür  mehrere  Jahre  im  Gefängnisse,  bis 
es  ihm  gelang,  in  priesterlicher  Kleidung  nach  Venedig  zu  ent- 
fliehen, wo  er  jetzt  der  Signoria  als  Maler  und  liriegsbaumeister 
diente. 

Prete  Genovese  wird  von  den  früheren  italienischen  Schrift- 
stellern zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seiner  Zeit  gezählt,  und 
auch  Lanzi  nennt  ihn  nach  G.  B.  Carlone  den  zweiten  grossen 
Goloristen  au«  Sorri's  Schule.  Als  solcher  muss  er  lür  die 
schwache  Zeichnung  und  für  die  unedlen  Formen  entschädigen, 
welche  in  seinen  Gemälden  entgegen  treten,  aber  nicht  des  Lebens 
und  Charakters  entbehren ,  wenn  dieser  auch  öfter  gemeiner  Art 
iftt.  Er  schlug  in  Genua  einen  dem  Carravaggio  verwandten  Weg 
ein,  und  lieferte,  theilweise  sogar  mit  mehr  Achtung  für  die  Auf- 
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gäbe  als  dieser,  Werke  eigenthümlichen  Gepräges,  welche  als  Mu- 
ster einer  kecken  Finselführung  und  des  sogenannten  briUanteD 
Colorites  gelten  können.  Einige  gestehen  ihm  ein  ausgezeichnetes 
Talent  für  die  Behandlung  des  Fleisches  zu ,  und  Fiorillo  II«  88i 
möchte  lieber  von  ihm  als  von  Rubens  sagen,  dass  er  Blut  unter 
aeine  Farben  gemischt  habe.  Allein  Waagen  K.  u.  K.  III.  Sil» 
sagt,  dass  der  rothe  Fleischton,  und  die  schwarzen  Lichter,  wel* 
che  ihm  meist  eigen  sind,  wohl  eine  schlagende,  aber  keineswegs 
angenehme  Wirkung  machen.  Lanzi  geht  dann  noch  etwas  weiter 
ein.  Er  findet  in  den  nämlichen  Hopfen  Energie  und  Stärke,  und 
in  den  Heiligen  Alles  voll  Gottesfurcht;  nur  in  den  Frauen  und 
jugendlichen  Köpfen  nicht  gleiches  Verdienst.  Die  Madonnen  und 
Engel  hält  er  aus  niedriger  Natur  entlehnt.  Und  so  bleibt  immer 
nur  die  Meisterschaft  der  Pinselführuug  und  die  brillante  Färbung 
mit  ihren  schlagenden  Gegensätzen.  Er  malte  gerne  halbe  Figu- 
ren nach  der  Weise  des  Carrava^gio.  Seine  Bildnisse  sind  eben- 
falls nur  halbe  Figuren  oder  Kniestücke. 

In  den  Fallästen  zu  Genua  sind  viele  Werke  von  Strozzi,  und 
unter  diesen  hält    man  eine  Madonna   mit  dem   Kinde    and  einem 
Engel   im  öffentlichen    Pallaste   für   das    berühmteste    Bild   in  Oel 
In  S.  Domenico   malte  er   das    Paradies    in    Fresco «    ein    Bild  vosf 
ungeheuerem  Umfange,  welches  nach  Lanzi  nicht  schöner  gedacbl 
werden  könnte.    Im  ßethause  von  S.  Tommaso  ist  ein  AbeodmaUl 
der  Apostel,  wegen  der  ausdrucksvollen  Köpfe  gerühmt.  Im  SchlossBi 
der  Familie  Centurioni  sind  von  ihm  drei  Zimmer  in  Fsesco  aot« 

femalt,  und  auch  in  anderen  Palästen  Genua's  sind  Gemälde  voi 
trozzi.  Um  ihn  in  seiner  ganzen  Stärke  kennen  zu  lernen,  neoot 
Lanzi  besonders  den  heil.  Thomas,  der  die  Wundmahle  des  Herd 
sucht,  in  der  Gallerie  Brignole,  wo  nach  der  Ansicht  des  genaus- 
ten Schriftstellers  dieses  Bild  durch  den  meisterhaften,  vollen,  krif* 
tigen  ,  natürlichen  und  harmonievollen  Pinsel  alle  anderen  Mei* 
sterwerke  niederschlägt.  Tanto  c  «sagt  Lanziic  il  vigore,  l'armosiai 
la  pienezza  del  maestro  penello  di  questo  grande  uomo!  und  Th 
cozzi  ('Dizionariü  IIL  378*  sagt  es  nach.  Zu  Novi  und  in  Voltii 
sind  Altarblätter  von  ihm,  und  in  der  Gallerie  zu  Florenz  steht  eil 
Gemälde  des  Heilandes  mit  dem  Zinsgroschen  als  lebensvolles  Bil<i 
im  l\ut'e.  Ticozzi  nennt  auch  zwei  grosse  Gemälde  im  Ch3re  des 
Hauptaltares  in  S.  Marco  zu  Mailand,,  welche  in  Hinsicht  auf  Für* 
bung  und  Wahrheit  des  Ausdruckes  die  Bilder  C.  Procaccini's  oo^ 
Cerano's  in  Schatten  stellen.  In  Venedig  rühmt  man  besonders  dit 
Gemälde  des  Meisters  bei  den  Theatinern,  und  den  heil.  Sebastiai 
in  S.  Benedetto.  Dem  Heiligen  ziehen  die  Frauen  die  Pfeile  aas 
dem  Leibe ,  und  müssen  daher  etwas  edler  seyn  als  gewöboliclk 
In  S.  Nicolo  di  Tolcntino  steht  das  Bild  des  genannten  Heiligen 
in  hoher  Achtung.    Es  ist  diess  eine  würdige,  charaktervolle  üestiit 

Auch  im  Auslande  findet  man  Werke  dieses  Meisters.  Im  fraa- 
züsischen  Museum  ist  ein  St.  Anton  von  Padua  mit  dem  Christ* 
kinde,  und  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  dabei  eis 
Engel  mit  den  Symbolen  der  Macht  und  der  Gerechtigkeit.  Di«« 
Bilder  sind  nach  Waagen  von  warmer,  gemässigter  Farbe  onJ 
fleissig  ausgeführt.  In  der  Eremitage  zu  St.  Petersl^urg  ist  eis 
Bild  des  jungen  Tobias,  der  dem  blinden  Vater  nach  der  Vor- 
schrift des  Engels  die  Augen  bestreicht.  In  der  Gallerie  zu  Wifo 
sieht  man  ausser  etlichen  Schulbildern :  Johannes  den  Täufer,  ^it 
er  den  Leviten  erklärt,  wer  er  sei;  dann  den  Propheten  EH« 
bei  der  Wittwe  von  Sarcpta,  einen  spanischen  Lautenspiel^ 
(Graf  Carl  von   Althann)  und  das  Portrait  das   alten  Dogen  fr«B* 
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cesco.  Die  Pinakothek  zu  Müncbeo  bewahrt  ein  Bild  des  Heilan- 
des mit  den  Pharisäern,  welche  ihm  ein  Geldstück  reichen.  Eine 
ähnliche,  aber  etwas  grössere  Darstellung  war  in  der  Gallerie  zu 
Düsseldorf.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  vier  Gemälde  von 
Strozzi.*  Rebecca  reicht  Abraham's  Knechten  zu  trinken,  lebens- 
grosse ,  ganze  Figuren;  Esther  vor  Ahasverus,  David  mit  dem 
Haupte  Goliath's,  und  eine  Dame  mit  der  Geige  am  Tische.  Die 
Gallerie  des  Museums  in  Berlin  bewahrt  die  Brustbilder  des  Euclid 
und  Archimedes ,  ein  Paar  zerlumpte,  aber  kräftig  gemalte  Bettel- 
Philosophen.  In  der  Gallerie  zu  Salzdahlum  war  eine  Herodias 
mit  dem  Haupte  des  Täufers  im  Gefängnisse,  ganze  lebensgrosso 
Figuren.  In  jener  zu  Pommersfelden  sieht  man  den  Heiland  bei 
den  Jüngern  in  Emaus,  und  die  Judith  mit  dem  Haupte  desHolo* 
fernes,  eines  der  bessten  Bilder  des  Meisters.  In  der  Sammlung 
des  Grafen  ^A.  Raczynski  ist  die  Entführung  der  Europa ,  ein  Ef- 
fektstück. 

Prete  Genovese  starb  zu  Venedig  l644»  und  wurde  in  S.  Fosco 
begraben.  Auf  seinem  Grabsteine  liest  man:  Bern.  Strozzius,  picto- 
rum  splendor,  Liguriae  decuf:.  In  d«r  Tribüne  zu  Florenz  ist  das 
eigenhändige  Bildniss  des  Meisters,  gestochen  in  der  Serie  de*ri- 
tratti.  M.  1'  Asne  stach  das  Bildniss  dieses  Meisters  nach  einem 
Gemälde  von  S.  Vouet.    Auch  Sopr.ani  fügte  es  seinem  Werke  b^i. 

Stiche  und  Lithographien  nach  diesem  Meister. 

Das  Bildniss  eines  Dogen,  gest.  von  M.  Boschini. 

Der  Tod  des  Abel.     Ohne  Namen,  kl.  fol. 

Jephta  und  seine  Tochter,  geschabt  von  J.  £.  Hayd,  qu.  foL 

David  mit  Goliath's  Haupt,  gest.  von  Monaco,  gr.  fol. 

Esther  vor  Ahasverus,  nach  dem  Gemälde  in  Dresden  lith.  von 
Hanfstängl,  fol. 

Elias  und  die  Wittwe  von  Sarepta,  nach  dem  Bilde  in  Wien 
gest.  von  L.  Maillard,   s,  gr.  fol. 

Der  Täufer  Johannes  und  die  Leviten,  nach  dem  Bilde  in 
Wien  gest.  von  Prenner,  dann  im  Haas'scheii  Galleriewerk,  und 
von  J.  M.  Kaupertz  geschabt. 

Die  Verkündigung  der  Maria,  gest.  von  Maillard,  gr.  fol.» 
dann  von  P.  Monaco,  fol. 

Christus  mit  dem  Zinsgroschen,  geschabt  von  Hodges. 

Christus  vor  Zachäus  dem  Zöllner,  gest.  von  P.  A.  Kilian,  dann 
von  P.  Monaco. 

Die  Befreiung  des  heil.  Petrus,  nach  dem  Bilde  des  Cabinet 
Labia  in  Venedig  gest.  von  Monaco,  gr.  4* 

Die  Ertheilung  des  Schlüsselamtes  an  denselben ,  gest.  von 
Monaco,  gr.  4*      . 

Der  Lautenspieler,  nach  dem  Bilde  in  Wien  gest.  von  J.  C. 
%  Reinsperjger ,  kl.  fol.,  dann  von  Prenner,  gr.  8*9  und  von  J.  de 
Hauck,  4« 

Strubberg ,  Loui'se^  L^ndschaftsmalerin,  geb.  zu  Ribeauville  (Haut- 
Rhin)  18181  machte  ihre  früheren  Studien  nach  deutschen,  beson- 
ders Münchner  Meistern,  namentlich  Morgenstern,  und  begab  sich 
l84l  nach  Ribeauville  zurück.  Später  fand  sie  in  Paris  an  H.  Ver- 
net  einen  Beschützer,  weloher  sogar  Figuren  in  einige  ihrer  Bilder 
malte.  Die  Gemälde  dieser  Künstlerin  bestehen  in  Ansichten  aus 
Deutschland,  dem  Elsas^  und  aus  Frankreich,  und  zeugen  von 
glücklicher  Naturauffassqng.  In  der  Färbung  sind  sie  von  beson- 
derer Frische  und  Kraft.  , 

Strubi,   Gay.^   s.  den  folgenden  Artikel. 
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Strudel  9  Peter,  Baron  ?on,  Maler  und  Bildhaaer.  seb.  zu  Cles 
iD  Tirol  l64d»  oder  nach  anderen  erst  l66o.  war  Schüler  seines 
Vaters  Jakob  (bei  Fiissly  Bartolonie )  und  kam  schon  in  jungen 
Jahren  nach  Venedig,  wo  er  in  der  Schule  des  Carl  Loth  seine 
weiteren  Studien  machte.  Um  löliO  begab  sich  der  Künstler  nach 
Wien,  wo  ihn  Kaiser  Leopold  zum  Uolmaler  ernannte,  in  welcher 
Eigenschaft  er  den  Kaiser  selbst  und  mehrere  Mitglieder  des  Hutes 
malte,  so  wie  mehrere  Portraite  der  Grossen  des  Reiches.  In  den 
Palasten  der  Stadt  findet  man  historische  Darstellungen  von  ihm, 
und  in  den  Kirchen  Altarbilder.  In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien 
sind  über  den  vier  Thüren  des  Rubenssaales  schwebende  Genien 
mit  Blumenguirlandon,  und  dann  findet  man  im  Belvedere  ein  Bild 
des  todten  lieilandes  im  Schoosse  der  trostlosen  Mutter  von  Magda- 
lena und  anderen  Heiligen  betrauert,  lebensgruss«s  Kniestück.  In 
der  Gallerie  Lichtensteiii  sind  zwei  Gemälde  von  ihm:  Eine  Pieta, 
und  Hagar  mit  Ismael.  Auch  im  Auslande  findet  man  Gemälde 
von  ihm,  sowohl  Stnffeleibilder  als  AUarblärter.  Im  Dome  zu  Würz* 
bürg  ist  das  Bild  des  hl.  Martin  von  ihm.  In  der  Pinakothek  za 
München  ist  ein  Ecce  homu  in  Kniebtück,  wahrscheinlich  aus 
Düsseldorf,  und  jenes  Gemälde,  welches  Rugerfdas  für  Artaria  in 
Mannheim  unter  dem  Namen  des  Cav.  Strubi  gestochen  hat.  In 
der  Gallerie  zu  Düsseldorf  waren  auch  zwei  geruhrote  Kinderbac- 
chanale von  Strudel,  so  wie  eine  hl.  Familie.  In  der  Gallerie  zo 
Dresden  sind  zwei  Gemälde  mit  lebensgrossen  Figuren,  eine  schla- 
fende Venus,  und  Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überrascht. 
Dann  bewahrt  die  Gallerie  in  Schieissheim  ein  Gemälde  mit  der 
badenden  Diana,  wie  sie  die  Nymphen  abtrocknen,  ferner  die 
Marter  des  hl.  Lorenz,  eine  ähnliche  Darstellung,  wie  auf  dem 
grossen  Altarbilde  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Wien.  Strudel 
erwarb  sich  als  Maler  grossen  Ruf.  Er  war  jedenfalls  ein  Künst- 
ler von  Talent  und  von  lebendiger  Phantasie.  Seine  Färbong  ist 
sehr  kräftig  und  blühend,  im  Uebrigen  huldigte  er  aber  dem  Ge- 
schmacke  der  Zeit,  obgleich  er  den  Rubens  zum  Vorbilde  genom- 
men hatte. 

Dann  übte  Strudel  auch  die  Plastik.  Von  ihm,  seinen  beiden 
Brüdern,  von  Rauchmüller  und  Fruhwirth  sind  die  Bildwerke  an 
der  Dreifaltigkeits-Säule  zu  Wien,  ein  Werk,  welches  i822  restau- 
rirt  wurde.  In  der  Capelle  der  k.  k.  Gruft  bei  den  Kapuzinern 
sind  der  Altar  und  sechs  marmorne  Statuen  von  ihm»  welche  dem 
Kaiser  Joseph  I.  so  wohl  gefielen,  dass  er  ihn  und  seine  Brüder 
unter  dem  Namen  Strudel  von  Strudeldorf  in  den  Freiherrenstand 
erhob.  Strudel  war  auch  der  erste  Direktor  der  1705  von  diesem 
Monarchen  eröffneten  k.  Akademie.  Der  Gründer  dieses  Institutes 
ist  aber  Kaiser  Leopold,  welcher  durch  den  glücklichen  Fortgang 
der  Akadeune,  welche  Strudel  in  seinem  eigenen  Hause  errichtet 
hatte,  dazu  bewogen  wurde.  Nach  dem  1717  erfolgten  Tod  des 
Meisters   übernahm  P.  van  Schuppen  die  Direktion. 

J.  G.  Rugendas  stach  nach  ihm  ein  Ecce  homo,  und  auf  die- 
sem Blatte  heisst  der  Kün*tier  Cav.  Strubi,  C.  Mogalli  stach  den 
hl.  Franz  de  Paula ,  P.  Mayer  ein  Bild  des  Pluto  mit  der  Proser- 
pina ,   schönes  Schwarzkunstblalt  von  I7g6,  gr.  fol. 

Strudel  y  Paul  und  DoroinicuS,  die  Brüder  des  Obigen,  kamen 
um  l680  nach  Wien,  und  gründeten  da  ihren  Ruf.  Sie  hatten  an 
den  im  Artikel  des  Peter  Strudel  genannten  Arbeiten  an  der  Drei- 
faltigUeitssäule  und  in  der  Kaisergruft  Theil.     Im  Dome  zu  Thent 
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•tnd  die  Statuen  der  HeiHgen  Veronica,  Magdalena^  Frans  von 
Assis  und  eines  Bischofs  von  Paul  Strudel,  so  wie  das  Madonnen- 
bild am  ehemaligen  gräflich  üoretischen  Hause  zu  Innsbruck. 
Dann  waren  diese  Brüder  auch  in.  der  von  P^ter  errichteten  Aka- 
:  4aaiia  thätig,  welche  in. einem  von  ihnen  in  der  Ro^au  erbauten 
Hause  ins  Leben  trat.  Dass  diese  Künstler  unter  Kaiser  Jose{»h 
in  den  Adelstand  erhoben  wurden,  haben  wir  schon  im  Artikel  des 
Baron  Peter  v.  Strudel  erwähnt.  Puzzo ,  welcher  diese  Künstler 
Strudem  nennt,  sa^t,  dass  sie  von  deutschen  Eltern  in  Verona  ab- 
stammen;  allein  sie  erscheinen  im  Taut'buche  von  Cles  auf  dem 
Nonnberg. 

Das  Todesjahr  dieser  Meister  ist  nicht  bekannt.  Auch  von 
ihrem  Vater  Jakob  Strudel  weiss  man  nur,  dass  er  Bildhauer 
war,  ohne  ein  Werk  von  ihm  bestimmen-  zu  können. 

trUdely  Jakob,    i.  den  obigen  Artikel. 

tradeniy    «.  Paul  und  Dominicus  Strodel. 

trudty    Peter>  .  wird  im  Sternberg'schen   Catalog  Pet.  Strudel    ge- 
nannt. 

trOlty  Johann  Jakob^  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1773  »i 
Tegernau,  einem  Badischen  Dorfe  bei  Basel  (nach  anderen  ^a 
r.'vVTiesenthal  )■  geboren,  und  von  Mechel,  in  Basel  zum  Colorithia 
*  herangebildet.  Später  begab  er  sich  nach  Mannheim,  wo  ihn  W. 
Kobell  in  Unterricht  nahm,  unter  dessen  Leitung  sich  Strütt  im 
.  Landschaftszei«bnen  übte.  Anfang»  copirte  er  mehrere  Bilder  und 
Zeichnungen  von  Kobell,  dann  at>e.r  unternahm  der  Künstler  ver- 
schiedene Reisen,  als  deren  Resultat  eine  grosse  Anzahl  von  Zeich- 
nungen zu  betraf^Kten  ist,  wovop  er  mehrere  selbst  radirte  und  in 
Aquatinta  behandelte.  Er  malte  gewöhnlich,  in  Gouache,  und  führte 
mit  grossem  Fleisse  aus,  so  dass  er  öfter  ins  Kleinliche  verfiel. 
Oälbilder  kommen  wenige  von  ihm  vor,  selten  blosse  Veduten,  da 
er  Staffagen  liebte,  und  besonders  reich  den  Vordergrund  compo- 
nirte.  C.  Haldenwang  stach  nach  ihm  zwei  Ansichten  der  Umge- 
bung des  Thoüner  Sees.  Dieser  Künstler  starb  um  1820.  Von  sei- 
lten in  Aquatinta  gearbeiteten  Blättern  sind  mehrere  colorirt.  Sie 
gehörten   zu   den  theuersten  Artikeln  damaliger  Zeit. 

1 )  Le  Foadrolement,  nach  W.  Kobell,  für  Artaria's  Verlag.  H. 
9  Z.  tf'Li,  Er;  l4  Z.  10  L. 

2)  Landschaft  mit  einer  Bäuerin,  welche  mit  einem  Knaben 
spricht,  nach  W.  Kobell,  kl.  foh 

5 )  La  Devineresse;,  nach  Querfurt,  fol. 
•     4  )  Ländlicher  Fleiss,  schöne  Landschaft  mit  Ruinen,  nach  Berg- 
hem,    fol. 

5)  Das  graflich  Hochbergiche  Palais  in  Carlsruhe,  von  Wein- 
brenner erbaut,  und  von  G.  Moller  gezeichnet.  Aquatinta, 
braun  gedruckt,  qu.  fol. 

6)  Landschaft  nach  P.  G.  van  Os,  fol. 

7)  Der  Mondschein,  nach  Ruysdael,  qu.fol. 

3)  Der  Wasserfall,  nach  demselben,  qu.  fol. 
o)  L' abbreuvoir,  nach  Wouvermant,  qu.  fol. 

10)  Vue  de  Chdteau    d'Eltz,  gr.qu.  fol. 
11  )  Vue  de  Frattcfourt  s.  M.,  gr.  qu.  fol. 
12)  Vue  d*  Äschaffehbourg,  gr.  qu.  fol. 
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13)  Vue  de  Paisau,  gr.  qa.  fol. 

14)  Vue  de  Heidelberg,  gr.  ^u.  fol. 

Dieie  Aosichten  erschieDen  colorirt,    zu  l6  fl.  30  liA  d« 
Stück.    Der  Verleger  ist  Artaria  in  ManDheim. 

15)  Douze  vues  da  Pays  de  Salzbourg  desf.  et  gravees  par8Uolt 
H.  10  Z.  9  L.,  Br.  i6  Z. 

1  —  2»   1'«  et  2^«  Vue  de  Salzbourg, 

3.  L'Entree  du  detroit  de  Lueg. 

4.  La  Lendl. 
5*  La  lilamin. 
6*   Chateau  Werfen. 

7.  Prielau  sur  le  lac  de  Zell. 

8.  Zell  ftur  le  lac  de  Zell. 

9.  Berchtolsgaden. 
10*  Lac  de  Hintersee.  * 
11.  Küaigsee  dans  l'£v6cht  de  Berchtesgaden. 
12*  Les  baiDS    de  Gastein. 

Diese  Folge  erschien  in  Artaria*s  Verlag,  and  kostete 
rirt  99  Guldun. 

16)  Six  vues  du  Pays  de  Grisons  (Graubünden):  Luziemtei^ 
Meyenfeld,  Schloss  Reichenau,  Schloss  Rezüns,  Aodeiik 
Splugen).     H.  iO  Z.  8  L.»  Br.  13  Z.  10  L. 

Diese   Folge    erschien   in  Artaria*i  Verlag,    und  kcwtili 
49  fl.  30  kr. 

17 )  Six  vues  ptttoresquei   de  la  Suisse,  dessinöes  d*  apres  9 
par  Ualdenwang    et  gravees  par  Haldenwang  et  Strütt  i* 
Artaria V  Verlag.     H.  5  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

19  )  Die  Blätter  für  Bridel's  Voyage  pittoresque  de  Basle  a  BiaaCi 
nach  Birmann's  Zeichnungen,  qu«  t'ol. 

Strumpf,  Johann  Heinrich ,  Maler  zu  'Amsterdam,  arbeitetet 
der  ersten  Hälfte  des  l8*  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1748  venicf* 
er  das  Gartenhaus  des  Dichters  und  Kaufmanns  J.  C.  Cuoo  ik 
Bildern  Dann  malte  er  auch  Bildnisse.  J.  Folkema  stach  jeitf 
des  Arztes  J.  D.  Schlichling,  4* 

StrOS,  G.y  nennt  Füssly  jun.  einen  Künstler,  von  welchem  man  hift^ 
rische  Zeichnungen  finde.     Sie  sind  mit  1620  datirt. 

Strutt^  Joseph,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Schriftsteller,  geb.  11 
London  1746,  erfrente  sich  einer  sorgfältigen  Erziehung,  weicht 
ihn  auch  auf  die  Zeichenknnst  führte,  und  seine  geschichtlicbd 
und  antiquarischen  Forschungen  legten  ihm  später  gleichsam « 
Nothwendigkeit  auf,  sich  auch  im  Stiche  zu  üben.  Seine  We^ 
sind  mit  einer  Menge  von  eigenhändigen  Blättern  geziert,  o* 
auch  einzelne  Blätter  kommen  von  ihm  vor,  die  seine  Gesdu'd' 
lichkeit  in  der  Tusch-  und  Punktirmanier  beurkunden.  Sein  eritf 
Werk,  welches  mit  157  Kupfern  verziert  ist,  erschien  uDler<i« 
Titel:  Horda  Aogeicynnan:  or  a  complete  view  of  the  maoo«^ 
customs,  arms,  habits  etc.  of  the  inhabitans  of  England  frooKf* 
rival  of  theSaxons  to  the  reign  of  Henry  the  eight.  3  Voll.  I^ 
don  1774  —  76  t  gr.  4.  M.  Bulard  übersetzte  einen  TheiH»«** 
seltenen  Werkes  ins  Französische,  unter  dem  Titel:  Angleterre  >** 
cienne.  2  Voll.  Paris  179O,  4«  Dann  haben  wir  von  SlrutH"* 
eine  Chronik  von  England,  welche  das  Hauptwerk  des  Küotli^  ^ 
bildet,  aber  sehr  selten  geworden  ist:  Tho  Chronicle  of  EDgi**^ 
or  au  history  civil,  military  and  ecclcsiaslicäl  uf  the  ancieiitB^ 
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tont  and  Saxons  etc.  2  Th.  in  l  Vol.  London  1777  *-  78*  Mit 
Kli.»  gr.  4.  Srrutt  gab  auch  zwei  interessante  Costümwerke  heraus, 
die  mit  einer  grossen  Ancahl  von  Blättern  geziert  sind.  Die  Zeich- 
nungen fertigte  er  nach  Bildern  in  iVIaniiscripteny  nach  Monumeu- 
teiij  nach  Darstellungen  in  alten  Druckwerken,  überhaupt  nach 
den  bessten  Quellen.  Das  erste  dieser  Werke  hat  den  Titel:  The 
regal  and  ecclesiastical  Antiquities ,  oF  England  from  Edward  the 
cunfessor  to  Henry  VIII.  London  1777*  Mit  62  Kupfern  in  Bi- 
ster, gr.  4*  Die  zweite  Auflage,  London  1703  >  hat  72  Blätter, 
.nämlich  ein  Supplement  von  12  Blättern.  Die  neueste  Auflage 
besorgte  1843  J*  H.  Planche,  i  Vol.  in  roy.  4*  Die  Stiche  sind 
glänzend  illuminirt.  Auch  sind  critische  und  erklärende  Noteu 
beigeiügt.  Das  zweite  Werk  ist  betitelt:  A  complete  view  of  the 
Dresses  and  habits  of  the  people  uf  England,  from  the  etablishe- 
ment  of  the  Saxons  in  Britein  to  the  present  time.  2  Voll.  Lon- 
don 1796  —*  99*  Mit  l43  Blättern  in  Bister,  und  auch  colorirt, 
gr.  4*  Die  neue  Auflage  mit  critischen  und  erklärenden  Noten 
von  J.  R.  Planche  enthalt  in  2  Bänden  153  colorirte  Abbildungen 
mit  Gold  und  Silber  gehöht.  Ein  weiteres  Werk  dieses  Meisters 
sind:  The  sports  and  paslimes  of  the  people  of  England,  including 
the  rural  and  d'omestic  recreati.ons ,  may  -  games ,  mumeries  etc. 
from  the  earliest  period  to  the  present  time.  London  l801.  Mit 
60  Blättern,  gr.  4*     Eine   neue  Anflage  ist  von   l8tO. 

In  der  letzteren  Zeit  befasste  sich  Strutt  mit  einem  lexicali- 
schen  Werke  für  Kupferstichsammler,  welches  Biographien  von 
Rupferstechern  aller  Zeiten  und  Länder  enthält.  Er  handelt  vid 
über  alte  seltene  Stiche  und  fügte  eigenhändige  Copieu  bei,  die 
.  eben  nicht  .  von  grosser  Treue  sind.  Dahin  gehören  Blätter  nach 
Marc  Anton  (Adam  und  Eva),  B>  Baldini,  A.  Mantegna,  M.  Schön, 
J.  V.  Mecken,  Blätter  der  Biblia  pauperum,  der  Üistoria  S.  Jo* 
hannis  etc.«  im  Ganzen  20  Blätter.  Auch  Monogrammentafeln  und 
die  Stempel  berühmter  Sammlungen  fügte  er  bei.  Dieses  Werk 
erschien  unter  dem  Titel:  A  biographical  dictionary^  contaiuing 
an  historical  account  of  all  the  engravers ,  from  the  earlist  period 
of  art  of  engravine  tö  the  present  tiuie ,  and  a  short  iist  of  their 
most  esteemed  works.  ^-*  -«  By  Joseph  Strutt:  2  Voll.  London  1785 
—  86y  gr.  4.    Starb  um  18IO* 

Von  einzelnen  Blättern  erwähnen  wir  noch  folgendet 

1)  Fünf  Blätter  zu  Bunyan*s  Pilger,  nach  Th.  Stothard:  der 
Sieg,  der  Schutz,  die  Flucht,   der  Schrecken,  der  Trost. 

2)  Candaules,  wie  er  seine  Gattin  entkleidet,  und  sie  den  Bli- 
cken des  Gyges  aussetzt,  nach  £.  le  Sueur.  Punktirt  und 
in  Farben.    Oval  fol. 

3)  Venus  first  met  in  the  Island  of  Cyprus  byLove  and  Desire, 
in  Grayonmanier  und  roth  gedruckt,  fol. 

4)  Pandora  delivering  the  Box  of  Evils  to  Epimetheus,  in  glei- 
cher Manier,  fol. 

5 )  Amerika.  Allegorie  auf  die  Zerwürfnisse  Englands  mit  sei- 
nen Golonien,  nach  R.  E.  Piue,  gr»  fol. 

6)  Zwei  Darstellungen  aus  dem  Romane  i*Caroline  von  Lichl- 
field,«»:  Der  Baron  und  Caroline;  die  Unterredung  Liu- 
dorfs  mit  Ciarolinen,  mit  J.  Ogborne  punktirt  und  in  Farben 
gedruckt  1787.     Oval  fol. 

^^Utts  J.  Gh.,  Landschaftsmaler,  begann  in  London  seine  Studien 
und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  ins  Ausland.  Er 
bereiste    die   Schweiz ,    lebte    um   i657    io  Lauzanne,    und   ging 
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spSler  nach  Italien.  Seine  Werke  bestehen  in  Landschaften  mit 
Architektur  und  Scenen.  Im  Jahre  i84l  malte  er  in  Rom  den 
Tempel  der  Vesta ,  und  1842  Tasso's  Eiche  auf  dem  Janiculus, 
zwii  gerühmte  Bilder.  Dann  molte  er  auch  römische  und  neapo- 
litanische Vulksscenen,  welche  ihm  ebenfalls  grossen  Beifall  erwar- 
ben. Strutt  befand  sich  noch  1846  in  Rom,  und  wurde  da  sti  dea 
vorzüglichen  englischen  Meistern  gezahlt.  i 

Er  ist  wahrscheinlich  jener  Strutt,  der  im  Kunstblatt  1830  ge-    I 
rühmt  wird.     Dieser   halte  sich  durch  ein  Werk  bekannt  gemachti    ; 
vrelches   unter   dem   Titel   „Sylva    Britanica*'   im    Stiche    erschien.    \ 
In   dem   genannten   Jahre    erschien    ein   anderes,    dessen    Stich  er    ' 
selbst  besorgte.    Es  sind  diess  anziehende  Waldpartien,  unter  dem 
Titel:    Deliciae  Sylvaruro.     Der  Künstler    zeigt   darin    grosse  Ver- 
trautheit  mit   der    englischen  Waldsceoerie,  und  führte  die  heimi- 
schen Aufenthaltsorte   vor    den  Blick,   welche    wohl   von  Dichtera 
erhoben,   aber   bis    dahin    von    keiiif'm  Maler   dargestellt    wurden. 
Die  Zeichnung   ist   sehr  irei  und  gefällig,   und  der  beschreibende 
Text   beurkundet   einen    vielseitig   gebildeten,   von  seinem  Gegen-    •' 
Stande  durchdrungenen  Mann.  / 

Wenn   die  Sylva  Britanica    und   die  Deliciae   sylvarum   eineoi  / 
anderen  Künstler  angehören  sollten,   als  unserm  Strutt,  so  ist  doch 
sicher  folgendes  Blatt  von  ihm: 

Die  Tasso's  Eiche,   in   ihrer   ganzen  Fülle    des  Laubwerket 
radirt,   fol. 

Struyf  9  Peter ,  Bildhauer,  war  in  Antwerpen  thätig.  In  der.Cathe* 
drale  daselbst  ist  der  St.  Anna-Altar  sein  Werk.  Er  lebte  «valir- 
•cheinlich  im  17.  Jahrhunderte. 

Strjy  Jakob  yan^  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Dortrecht  1756,  ^« 
der  Sohn  eines  Anstreichers  und  Zieratmalers,  und  sollte  eben* 
falls  in  dessen  Fussstapfen  treten,  als  er  in  Antwerpen  durch  des 
Maler  Andreas  Lens  sen.  einer  höheren  Anweisung  sich  erfreuen 
durfte.  Jetzt  besuchte  er  die  Akademie,  zeichnete  auch  mit  Eifer 
nach  der  Natur,  und  gelangte  zuletzt  zum  Ruf  eines  der  vorzüg- 
lichsten Landschatters  der  niederländischen  Schule.  Sein  Vbrbüd 
war  A.  Cuyp,  welchen  er  so  genau  nachahmte,  das»  Stry's  Copiea 
für  Original  genommen  wurden.  Auch  Bilder  änderet  Meister 
copirte  er  trefflich,  namentlich  solche  des'  M.  Hobbema.  Seine 
eigenen  Werke  bestehen  in  reizenden  Ansichten  mit  Bäumen,  uod 
in  fetten  Triften  mit  Vieh,  über  welche  sich  die  Sonne  in  volleiB 
Glänze  verbreitet,  oder  durch  das  Laubwerk  der  Bäume  magisches 
Spiel  treibt.  Diese  Bilder  sind  mit  grosser  Naturwahrheit  darge- 
stellt, in  frischer  harmonischer  Färbung.  Auch  mehrere  WiDte^ 
landschaften  finden  sich  von  ihm,  die  eben  so  schön  und  wshr 
behandelt  sind.  In  der  1816  zerstreuten  Sammlung  des  Hrn.  F« 
van  den  Santheuvel  waren  mehrere  schöne  Gemälde  von  Stry,  die 
zu  4oO  —  600  Gulden  weggingen.  Eine  in  Saftfarben  ausgeführte 
Zeichnung  der  Sammlung  von  Hops  wurde  mit  210  Guldeu  be* 
zahlt.  £s  ist  diess  eine  Landschaft  mit  einem  Flusse,  auif  welchen 
.  Fahrzeuge  erscheinen.  Vier  liegende  Rinder,  eine  stehende  Bub, 
und  der  Hirte  mit  Weib   und  Kind  bilden  die  StafiFage. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  ziemlich  zahlreich,  obwohl  er 
von  körperlichen  Leiden  heimgesucht  war.  Seine  durch  die  Gidrf 
verzogeneu  Händen  schienen  ihm  den  Dienst  versagen  zu  wulles« 
Er  wusste  aber  den  Pinsei  auch  in  ungewohnter  Weise    su  führet 


\ 


Sttj,  A)>valiavi  ran.  —  Stry,  Suasso  L.  ran.  601 

und  schuf  in  trauriger  Lage  die  freuodlichsten  Bilder.  Br  war 
fxirrespondirendes  Mitglied  des  k.  niederländischen  Instituts,  und 
starb  1815  zu  Dortrecht.  P.  G.  Wonder  hat- sein  Bildniss  gemalt« 
R.  van  Eynden,  Geschiedenis  etc.  II.  4l4»  spendet  diesem  Meister 
abagezeichnetes   Lob.     Schweyer  stach   nach   ihm   eine   Landschaft 

mit  Ziegen  und  Kühen,  ful. 

f  .••■••>  ' 

Er  hinterliess  auch  einen  Sohn,  der  sich  der  Kunst  des  Vaters 
vridmete. 

try,  Abraham  van,  Maler,  der  Bruder  des  Jakob  van  Slry,  geb. 
zu  Dortrecht  1753»  ^ar  von  seinem  Vater  zum  Flachmaler  bestimmt« 
das  Talent  des  Sohnes  begnügte  sich  aber  nicht  mit  dem  Hand- 
vrerke.  Er  malte  schon  als  Knabe  von  13  Jahren  hübsche  Frucht- 
-  und  Blumenstücke«  womit  er  gewöhnlich  Wagen  zierte.  Hierauf 
-  malte  er  Tapetten  und  andere  Z^ierstücke,  die  damals  über  den 
I-  Thüren  und  an  Caminen  angebracht  wurden,  und  mannigfaltige 
Darstellungen  enthielten.  Endlich  fing  er  an.  Fortreite  in  Oel  zu 
malen ,  so  wie  Scenen  aus  dem  täglichen  Leben  im  Geschmacke 
des  G.  Metzu  und  F.  de  Hooge,  womit  er  vielen  Beifall  fand,  wel- 
chen er  sich  aber  in  noch  höherem  Grade  durch  seine  mit  Vieh 
ataffirten  Landschaften  in  der  Weise  des  A.  Cuyp  erwarb.  Man 
.findet  in  den  ansehnlichsten  holländischen  und  belgischen  Gabi- 
neten  Werke  von  diesem  Meister.  Auch  seine  Zeichnungen  in 
Aquarell,  Tusch,  schwarzer  Kreide  u.  s.  w.,  sowohl  nach  berühm- 
ten Meistern  als  nach  eigener  Erfindung,  werden  in  Ehren  ge- 
halten ,  so  wie  Stry  überhaupt  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern 
seiner  Zeit  gehört.  In  Weigel's  Aehrenlese  auf  dem  Felde  der 
Kunst  S.  79  sind  sechs  Zeichnungen  von  ihm  beschrieben,  und 
darunter  trägt  eine  die  Jahrzahl  1823* 

A.   van  Slry    war   Mitglied   des   k.   niederländischen   Instituts, 
'    und  im  Jahre  l8ld  ernannte  ihn  auch  die  Akademie  in  Antwerpen 
BoiB  Mitgtiede.     Sein  Bildniss  findet  man  in  R.  van  Eynden^s  Ge- 
"•chiedenis  III.  Blatt  A.  2«     Starb  um  1830. 

Dann  finden  sich  radirte  Blätter  von  einem  A.  van  Stry,    ent- 
.    ipveder  von   unserm,   oder  von  dem   folgenden   Künstler»   der   sich 
aber  wahrscheinlich  Stry  jun.  genannt  haben  würde. 

1 )  Zwei  Köpfe  auf  einer  Platte :   Bildniss  Rembrandt's  mit  Fe- 
dermütze und. Kopf  eines  Orientalen,  gr.  qu.  8* 

I.  Aezdruck    vor   vielen    Uebetarbeitungen,    sehr  selten. 
Bei  Weigel  2^  Tbl. 

II.  Vollendeter  Druck.     Selten. 

2  )  Landschaft.    Links  bei  einem  wenig  belaubten  hohen  Baume 

steht   ein    Mann    neben    einem   sitzenden  Weibe,   rechts  im 

Mittel-    und  Hintergrunde    sind  zwei  Figuren,    eine  Wind- 

^    •  mühle   und   Baume,     Geistreich   radirt    in   J.  Both*s  und  H. 

Fock*s  Manier.     Ohne  Zeichen,  8* 

iry,  Abraham  van,  Maler,  und  Sohn  des  obigen  Künstlers,  Wurde 
um  1782  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet,  in  dessen 
Fussstapfen  er  mit  grossem  Glücke  trat.  Es  finden  sich  Genrebil- 
der und  Landschaften  mitThieren  von  ihm»  sehr  schätzbare  Werke. 
Dieser   jüngere  A.  van  Stry  war  noch  1830'  thätig,   und   fand 

•    mit  seinen,  Werken  vollen  Beiiall. 

bry  5. 'Suasso   L.   van,   Maler  zu  Dortrecht,  vielleicht  Jakob's  Sohn 
^.  wurde   am   1790   geboren.    Er  malt  I^andschaften,  so  wie  Blumen 
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und  Früchte,   und  gehört    ebenfallf  xu  deo   namluifltn  KanitlerB 
seines   Vaterlandes. 

Strychyrz^  Joseph ,  Zeichner  und  Maler,  machte  um  l802  u  der 
Akademie  in  Prag  seine  Studien,  und  stand  da  unter  Leitung  des 

berühmten  Bergler. 

Slryla,  Johann ,  Maler,  lebte  um  die  Mitte  des  i4.  Jahrhunderti 
in  Prag.  Kr  erscheint  in  einem  Mal erprotok olle  von  1348*  VgL 
Uiegger*s  Statistik  S.  I3ö. 

Stoart ,  P.  Bernhard  ,  Architekt,  ein  Schottländer  von  Geburt,  tnt 
in  den  Benediktiner  Orden,  und  begab  sich  zu  Regensbnrg  is 
das  Schottenkloster.  Er  hielt  sich  einige  Jahre  in  Augsburg  aol, 
um  die  Wasserwerke  su  untersuchen.  Im  Jahre  1739  ^"te  er  da- 
selbst den  Schauspielsaal  der  Jesuiten,  welchen  Bergmüller  mit 
Gemälden  zierte. 

Stuart,    Gilbert y  Maler  von  Boston  in  Nordamerika,   war  io  Los- 
Hon    Schüler  von   B.  West,    und    gründete   den  Ruf    eines  aosee* 
zeichneten  Portraitmalers.    Er  lebte  lange  in  England,    und  Bisla 
da  zahlreiche  Bildnisse.    In  geistreicher  Auffassung    der  Indindo»' 
lität   soll  er  von  wenigen   Meistern   übertroffen    worden  seyn,  m 
dass  selbst   Reynolds    gegenüber  sein   Name    mit    Ruhm    genanst 
wurde.    Er  malte  auch    das  Bildniss  jenes  Meisters ,    so  wie  scbos 
früher  ein  solches  des  B.  West.    Auch  den  Kupferstecher  Woolkt, 
den  Alderman  Buydell  und  den   Schauspieler  Kemble  malte  er,  m 
wie  viele  andere   Bildnisse  englischer   Männer.     Dann  Gndea  iid 
von  Stuart  auch  historische  Bilder,    die  aber  gewüholich  nar  eis« 
zelne  Figuren   enthalten.    Unter  diesen   erregte   ]807   ein  Bild  d« 
Danae  besonderes  Aufsehen.    Zu  dieser  Zeit  hielt  sich  der  Butu^ 
1er  in  Boston  auf,   da  er  von  der  Provinz  Massachusets   den  Ao( 
trag  erhielt,  die  Portraite  der  Präsidenten  Washington,  Adams  db' 
Jefferson  zu  malen.    Diese  Bilder  wurden  mit  allgemeinem  BeifaÜr 
aufgenommen,    und  der  Staat   zeigte  sich  dafür  gegen  den  KöoK* 
1er  sehr  freigebig.    Später  begab   er  sich  wieder  nach  London  u* 
rück ,  wo  er  seinen  Ruf  fortan  bewahrte,  und  noch  viele  Bildolüi 
malte,  bis  er  endlich  um  1824  starb. 

Einige  seiner  Portraite  sind  auch  im  Stiche  bekannt. 

Benjamin  West,   Präsident  der  Akademie  in  London,  vooC 
Walson  schön  punktirt,  4* 

William  WouUett,  liistorical  Engraver,  punktirt  von  C.  Wit' 
son,  4« 

Joshua  Raynolds,  Präsident  der  Akademie,  gest.  von  Facius,i 

AlUcrmann  Boydell,  gest.  von  Facius,  4* 

Mr.  Kemble  in  King  Richard  III.,  in  Mezzotinto  von  Hestiifi 

fr.  4. 

Isaac   Barre,   sitzend   im   Kniestück,   mit   einer   Rolle   io  der 
Hand,  gest.  von  J.  Hall  1787,  fol, 

Dr.  J.  Fothergill ,  gest.  von  V.  Green. 

Stuart 9  James  9  Maler  und  Architekt,  war  der  Sohn  eines  Scholtei, 
der  in  Creeiilane  zu  London  lebte,  wo  James  1713  geboren  wurde. 
aber  unter  drückenden  Verhältnissen  seine  Jugend  verlebte.  B 
war  sein  eigener  Lehrer,  und  als  er  sich  durch  Verzierung  voi 
Fächern  und  anderen  geriugtügigen  Kuustarbeiten  einigen  Hrwerb 
gesichert  halte,   fiel    ihm   seiue  Mutter  mit  deu    Geschwisteru  xur 
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Last»  für  welche  er  einige  Jahre  mit  edler  Aufopfeninfr  sorgte. 
Endlich  war  die  erstere  gestorben,  die  anderen  hatten  anderweitige 
Versorgung  gefunden«  und  nun  trat  er  mit  geringen  (Mitteln  seine 
Fufsreisse  nach  Rom  an.  Er  nehm  den  Weg  durch  Holland  nach 
Frankreich,  allein  in  Paris  ging  seine  Baarschaft  zu  Ende,  und 
nur  durch  Unterstützung  von  Kunstfreunden  konnte  er  seine  Reise 
fortsetzen.  In  Rom  nahmen  ihn  seine  Landsleute  freundlich  auf, 
und  versahen  ihn  so  reichlich  mit  Geld,  dass  er  daselbst  .sieben 
Jahre  den  Studien  obliegen  konnte.  Jetzt  richtete  er  ein  'Haupt- 
augenmerk auf  die  Architektur,  zeichnete  mehrere  antike  Denk- 
mäler» darunter  den  Obelisken  des  Kaisers  Augustus,  der  damals 
auf  dem  Marsfelde  ausgegraben  wurde,  und  worüber  er  eine  la- 
teinische und  englische  Beschreibung  in  fol.  herausgab,  studirte 
Geometrie  und  Mathematik,  erlangte  ungewöhnliche  Kenntnisse  in 
den  alten  Sprachen,  und  1748  war  sein  schon  lang  gehegter  Vor- 
satz, Griechenland  zu  bereisen,  zur  Wirklichkeit  geworden.  Er 
glühte  vor  Eifer  die  Ueberreste  der  alten  griechischen  Hunst  zu 
zeichneu,  und  selbe  wenigstens  durch  Abbildungen  vor  dem  gänz- 
lichen Untergange  zu  retten,  da  türkische  Barbarei  sie  dem  Ver- 
derben preisgab.  Dawkins,  dem  man  die  bekannten  Abbildungen 
von    Pafmira   und    Baibeck    verdankt,    und    Bouverie   machten   so- 

fleich  diese  Reise  in  England  bekannt ,  und  wiesen  auf  ein  Werk 
in ,  welches  hohes  Interesse  in  Aussicht  stellte.  Dieses  Unterneh- 
men begeisterte  auch  den  Architekten  und  Maler  N.  Revett,  der 
eich  1750  mit  Stuart  zu  gleichem  Zwecke  verband.  Sie  reisten  mit 
Unterstützung  Dawkins  von  Venedig  nach  Pola,  und  zeichneten 
da  die  römischen  Baudenkmäler,  die  aber,  obwohl  die  erste  Frucht 
dieses  Unternehmens,  erst  im  vierten  Bande  des  bekannten  Pracht- 
werkes dieser  Künstler  erschienen.  Im  Jahre  1751  kam  Stuart  in 
Corinth  an,  begab  sich  aber  bald  darauf  nach  Athen,  wo  er  bis 
Ende  175)  blieb.  Revett  fiel  auf  der  Reise  einem  Corsaren  in  die 
Hände,  Stuart  kam  aber  glücklich  nach  Tessalonich,  und  nach 
ein  Paar  Monaten  nach  Smyrna.  Nach  vielen  Mühen  und  Gefah- 
ren kehrte  er  endlich  1755  lo  die  Heimath  zurück.  Jetzt  ordneten 
beide  Künstler  ihre  Zeichnungen  zum  Stiche,  und  1702  erschien 
der  erste  Band  der  »Antiquities  of  Athens«  eines  Prachtwerkes, 
welches  bis  dahin  in  den  genauesten  Messungen  die  architektoni- 
schen Monumente  der  alten  Minervastadt  gibt,  und  die  früher 
von  Leroy  bekannt  gemachten  Abbildungen  der  schönsten  Ruinen 
Griechenlands  übertraf,  aber  bei  den  neueren  Mefsungen  gleich- 
falls als  unvollständig  sich  erwies.  Der  zweite  Band  erschien  kurz 
vor  dem  Tode  Stuart*s,  im  Jahre  1787 1  und  die  Dilettanten -Ge- 
sellschaft übernahm  die  weitere  Ordnung  seiner  Zeichnungen  und 
Papiere.  Wie  es  mit  der  Herausgabe  der  attischen  und  jonischen 
Alterthümer  noch  weiter  erging,  und  über  die  Nachstiche  des  Wer- 
kes haben  wir  im  Artikel  seines  Reisegefährten  N.  Revett  benach- 
richtet.  Die  Originalausgabe  gehört  schon  lange  zu  den  Selten- 
heiten. Stuart  lebte  nach  seiner  Ankunft  in  London  längere  Zeit 
im  Hause  seines  Freundes  und  Gönners  Dawkins,  welcher  ihn  mit 
Lord  Rockingham ,  Anson  und  anderen  Grossen  des  Reiches  be* 
kannt  machte ,  durch  welche  er  die  einträgliche  Stelle  eines  In- 
spektors des  Hospitals  in  Greenwich  erhielt;  Er  baute  einen  Theil 
des  Hospitals,  der  kurz  vor  setner  Anstellung  ein  Raub  der  Flam- 
men geworden  war,  in  einem  edlen  Style  neu  auf.  Ausserdem  baute 
er  in  London  einige  Privathäuser,  worunter  sich  die  Hotels  des 
Lords  Anson  in  St.  James -Square  und  des  Mrs.  Montague  in 
Fortman -Square  auszeichnen.  Seine  Werke  tragen  das  Gepräge 
des  classischen  Styls,  welcher  durch  die  Bemühungen  der  genann- 
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%Mi  liiinKtl^r  im  AUf^nieineR  Eingnog  fasd.  Sit  «ind  als  di^eni- 
een  zu  betrachtea,  welche  den  Impultsur  Regeneration  der  neueren 
Baukunst  gaben.  Nicht  minder  gaben  sie  für  die  AUerthomskondi 
die  bedeutendsten  Zeugnisse  über  die  in  Griechenland  noch  vor- 
handenen Denkmäler,  da  sie  ihrem  W^erke  eine  groaae  Ansahl  tob 
Prospekten  und  Abbildungen  von  plastischen  Werken  beilngteo. 
Viele  derselben  sind  von  Stuart  gezeichnet.  Die  Letstungeo  der 
alten  claKsischen  griechischen  Hunst  sind  seit  Jahren  ein  Gemein- 
gut geworden. 

In  den  letzten  Jahren  beschäftigte  sich  Stnart  auch  mit  der 
Plastik  und  mit  der  Kupferstecherkunst.  Der  Bildhauer  BacoD  fer* 
tigte  nach  seiner  Zeichnung  das  Grabmal  der  Gattin  des  Dichten 
Mason  in  der  Cathedrale  zu  Bristol,  und  Stuart  selbst  legte  dabei 
Hand  ans  Werk.    Im  Jahre  1788  starb  er. 

Folgende  Blätter  sind  von  der  Hand  dieses  Meisters: 

1 )  Oma  cineraria  effossa  in  hortis  Cardinalis  Valenti  Aodo 
MDXLVIT.  J.  Stuart  del.  et  sculp.  Romae  i748.  Mit  dff 
Unterschrift:  Svmma  Tvae,  Meleagre,  Fvit  JamGIo* 
ria  Famae.   gr.  qu.  fol. 

2)  Moses  als  Kind  auf  dem  Nile  ausgesetzt  und  von  der  Kö' 
nigstochter  gefunden,  nach  Rafaers  Originalentwurf  zon 
Loggienbilde  aus  der  Sammlung  des  Cardinais  Valeoti,  ii 
Tuschmanier,  qu.  fol. 

3)  Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen,  nach  einer  Zeichi 
nung  von  Rafael,  radirt  in  Tuschmanier,  qu.  fol. 

4)  Der  Gang  des  heil.  Andreas  zum  Tode  am  Kreuze,  nidi 
einer  Zeichnung  von  N.  Circignano  il  Pomerancio.  J.  Stuart 
sc.  kl.  fol. 

Stub,   Christian  Gottlieb,  s.  Krazenttein-Stub. 

Stubanitzki .  s.  Stubiniski. 

Stubbs,  GeorglUS,  Thiermaler,  geb.  zu  Liverpool  1724.  (nach  ib- 
deren  um  1736)  erwarb  sich  in  Darstellung  ner  thierischen  Nator 
ausgezeichnetes  Lob.  Er  malte  mit  ausserordentlicher  Wahrheit 
1^'ilde  Thiere,  und  dann  auch  Pferde  und  Stiere  im  Kampfe  mit 
Löwen  und  Tigern ,  oder  in  Ruhe  auf  Triften  und  in  der  Nähe 
mächtiger  Bäume.  Er  wählte  dabei  die  edelsten  Ra^en ,  und  Lieb* 
lingsrenner  der  englischen  Grossen.  Auch  Pferderennen  und  Jig* 
den  stellte  der  Künstler  dat,  alles  mit  grosser  Wahrheit,  mit  foll- 
kommener  Kenntniss  des  thierischen  Organismus.  Dabei  leistete 
er  auch  in  der  Landschaft  Vorzügliches,  und  da  seine  Werke  such 
im  Technischen  hohe  Beachtung  verdienen ,  so  werden  sie  stets 
ihren  Werth  behaupten.  Zu  seinen  früheren  Bildern  gehöreo  die 
vier  Jagdstücke,  welche  durch  Woullett's  Stiche  bekannt  sind,  asJ 
seinen  Ruf  im  weiten  Kreise  gründeten.  Die  Originale  waren  ia 
Cabinete  des  Mrs.  ßradfort,  und  sind  seit  dem  Erscheinen  der 
Stiche  unter  dem  Namen  der  vier  Stationen  der  Jagd  behaust. 
Dann  malte  er  mehrere  Portraite  berühmter  Pferde,  welche  in  des 
Besitz  der  englischen  Pferdeliebhaber  kamen ,  und  Genrebilder. 
Von  zweien  stellt  das  eine  ein  Frauenzimmer  mit  vollem  Glase, 
das  andere  ein  solches  mit  leerem  Geldbeutel  dar.  Dann  findea 
sich  auch  Hüpfe  von  alten  Männern ,  mit  grosser  Wahrheit  dar- 
gestellt Seine  berühmtesten  Bilder  sind  durch  Stiche  bekannt,  de- 
ren wir  unten  aufzählen.  Ueberdiess  haben  wir  von  Stubhs  eise 
Auatomt«  des  Pferdes,  unter  dem  Titel:  The  Anatomy  oftbi 
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hört«,  including  a  p^'^ticolar  detcriptioo  of  the  Bo- 
n««,  Cartilaget,  Mutclas  etc.  lUustrated  by  Twenty-fcAir 
Engravings  all  drawn  from  natura  by  George  SUibbs,  gr.  qu.  fol. 
lo  Bruneies  Manuel  ist  eine  Ausgabe  in  y»  eighteen  tables  v*  von 
176ö  angegeben,  so  dats  demnach  die  frühere  Ausgabe  vreniger 
Blatter  xählt.  Die  Zeichnung  fertigte  Stubbs  nach  der  Natur  und 
auch  der  Stich  i^t  von  ihm.    Im  Jahre  18C6  starb  der  Künstler, 

Stiche  nach  Bildern  von   Stubbs. 

Diese  Blätter  gehören  zu  den  bessten  Erzeugnissen  der  eng» 
lischen  Chalkographie.  Diejenigen,  welche  G.  T.  Stubbs,  der  Sohn» 
xiach  ihm  gestochen  hat,  zählen  wir  im  Artikel  desselben  auf. 

Das  Bildniss  des  G.  Stubbs.  nach  P.  Falconnet  von  Pariset  ia 
Crayonroanier  gestochen.     Medaillon,  4* 

A  Tigress,  liegende  Tigerin.  Das  Bild  im  Cabinet  des  Her- 
zogs von  Marlborough,  geschabt  und  radirt  von  Jj  Dixon,  gr. 
<|U.    fol. 

TheSpantsh  Pointer,  der  spanische  Jagdhund,  gast,  von  Wool« 
leT»  gr.  qu.  fol. 

Das  berühmte  Bild  aus  dem  Cabinet  Bradfort  iit  jetzt  in  der 
Frivatsammlung  des  Königs  Ludwig  von  Bayern,  und  auch  litho« 
graphirt,  im  Galleriewerke,  welches  Ptloty  und  Löhla  von  l84o 
an  herausgaben,  roy.  fol. 

Die  vier  Stationen  der  Jagd,  die  oben  erwähnten  vier  Bilder, 
gest.  von  Woollet:  1)  Die  Jäger  mit  ihren  Hunden  beim  Laden 
der  Gewehre,  2)  die  Jäger  ziehen  mit  den  Hunden  zur  Jagd  aus, 
5^  der  Jäger  ein  Huhn  sckiessend,  4)  der  Jäger  seinen  Cameraden 
erwartend,  gr.  qu.  fol. 

Labourers,  und  Game  Keepers,  zwei  baumreiche  Landschaften 
mit  Figuren  und  Vieh.  G.  Stubbs  et  A.  Green  pinx.  .Henry  Bir» 
che  sc.  Schöne  und  seltene  Blätter*  Unter  Birche  ist  R.  Earlom 
zu  verstehen. 

Der  Pudel,  welcher  einen  Schmetterling  in  der  Luft  beobachtet, 
von  £.  Fischer  in  Mezzotinto  gestochen,  qu.  fol. 

Phillis.  der  schöne  Jagdhund  des  Lord  Clermont,  in  Mezzo- 
tinto von  B.  Green,  gr.  qu.  fol* 

Phacton  von  den  Sonuj^npf erden  entführt,  gest.  von  B.  Green, 
gr.  au.  fol. 

Der  Löwe  und  das  Pferd« 

Die  Löwin  und  das  Pferd.  •  ' 

Der  Löwe  und  der  Hirsch. 

Brood-mares.    Eine  Stutte  mit  dem  Füllen. 

Die  Zuchtstutte  des  Obersten  Parker. 

Alle  von  B.  Green  in  Mezzotinto  gestochen,  gr.qii.  foL 

Mambrino,  berühmtes  Pferd,  unten  im  Rande  dessen  Genealo- 
gie und  sonstige  Tugenden  beschrieben,  in  Schwarzkunst  gestochen 
von  C.  H.  Hodges  1788«  roy.  qu.  fol»  ^  : 

Der  Löwe  und  die  Löwin,  gest.  von  R.  Houston* 

Arabische  Pferde:  An  Arabian  belonging  to  Mrs.  Gregory  and 
to  Mrs.  John  Werds  Esqu.  2  Blätter  in  Meuotinto:  Rob.  Sayer 
ezc,  qu.  fol. 

Eclipse,  ein  Pferd,  in  schwarzer  Manier  von  J*  Burke,  gr. 
qu.  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1  )  Eine  Tigerin  in  der  Höhle,  neben  ihr  ein  Panther.  |Painted, 
enjgraved  and  published  by  Geo.  Stubbs  1788«  Aeussertt 
fleissig  radirt,  qu.  fol. 
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.  2  )  Rin  Lowe,  welcher  in  der  Wildoist  ein  Pferd  engreift.  Fein« 
ted  and  engreved  by  G.  Stobbt  1778*  Eben 'so  fleistig  ra- 
dirt,  qu.  foi. 

3)  Der  Löwe  und   der   Hirsch*    G.  Stubbs   pinx.  et  sc  1770. 
Redirt  und  in  Meszotinto,  qu.  foI. 

4)  Dat  Pferd  und  der  Löwe«   nach  dem  Gemälde  radirt.    G. 
Stubbs  pinx.  et  ec,  qu.  fol. 

Stubbs,  Georg  Townlej,  Kupferstecher,  der  Sohn  dee  obigen 
Meisters,  wurde  um  1756  in  London  geboren,  und  unter  Leitung 
des  Voters  herongebildet.  Er  stech  mehrere  Bilder  desselben  in 
Mezzotinto,  und  denn  auch  nach  anderen  Meistern.  Andere  seiner 
Blätter  sind  punktirt  und  in  Farben  gedruckt.    Starb  um  1815* 

1)  Lady    Elisabeth  Countess    of   Derby,    nach   £L'D,   Hamil- 
ton, fol. 

2)  I^  Justification  de  Chloe,  nach  J.  Grassi.    G.  T.  Stubbs  fe. 
Punktirt  und  in  Farben.    ÜTal.  fol. 

3)  SaToirvivre — Sanssouci.  Geo. Townley Stubbs  fec.   Punktirt, 
roth  und  braun  gedruckt,  4« 

4)  Savoir  vivre  —  Sans  six  sous.    Das  Gegenstück. 

Diess   sind   wahrscheinlich  jene  Genrebilder,    deren  wir 
im  Artikel  des  älteren  Stubbs  erwähnt  haben:   ein  Mädchen 
-    mit  dem  Glase,  ein  anderes  mit  dem  leeren  Beutel. 

5)  Vier  weibliche  Bilder;  Schrecken,  Ruhe,  Lachen,  Weinen, 
nach  Modellen  von  Georg  Stubbs,  fol. 

6)  Sharke.    Landschaft,    wo    ein    Mann    einem    Pferde  Futter 
bringt.    G.  Stubbs  pinx.    G.  T.  Stubbs  sc,  roy.  qu.  fol. 

7)  Sweetwilliam.     Ein  Pferd  in  einer  Landschaft.    Id.  pinx.  Id. 
sc,  roy.  qu.  fol. 

8)  Lioness  and  Lion,  nach  G.  Stubbs  sen.  G.  Stubbs  jun.  fec, 
roy.  qu.  fol. 

9)  The  Lion  and  Steg.    Id.  pinx.  Id.  fec,  roy.  qu.  fol. 

10)  The  Börse  and  Lion.    Id.  pinx.    Id.  lec,  roy.  qu.  fol. 

11 )  Brown  Horse  Mask.    Mit    der  Genealogie   des  Pferdes.    G. 
Stubbs  iiin.  fec,  roy.  qu.  fol. 

12)  Rival     Balloons.     G.    Stubbs    exe    1785.      Oval,     Farben- 
druck,   fol. 

13)  The  motta.    G.  Stubbs  exe.  1785*    Das  Gegenstuck. 

14)  Zwei  beissende  Pferde.    George  Stubbs  pinx.    6.  T«  Stubbs 
sc.  1788»  qu.  fol. 

15)  Zwei  kämpfende  Stiere.    Id.  pinx.  Id.  sc    Das  Gegenstück. 

Stubbs 9  J.y  Kupferstecher  zu  London,  blühte  in  der  ersten  HälHo 
des  19.  Jahrhunderts.  In  Trusler's  Ausgabe  der  Works  of  Ho- 
garth,  London  1833«  ist  ein  Blatt  von  ihm  aus  The  Uarlot's  pro- 
gress:   The  funeral,  kl.  4* 

Stubenrauch,  Philipp  von,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
zu  Wien  1784,  machte  an  der  Akademie  daselbst  unter  Füger  seine 
Studien,  und  widmete  Fich  anfangs  der  Malerei.  Er  radirte  auch 
einige  Blätter  nach  Zeichnungen  seines  Meisters  in  Kupfer,  die 
aber  nur  als  Versuche  in  dieser  Manier  zu  betrachten  sind.  Dann 
fertigte  er  auch  verschiedene  Zeichnungen,  welche  in  militärischen 
Scenen,  Darstellungen  aus  dem  Volksleben,  in  Carrikatuien  ,  in 
Costümstudien  u.  s.  w.  bestehen.  Sie  sind  mit  der  Feder  entwor- 
fen und  aquarellirt.  Mittlerweile  radirte  er  auch  mehrere  Blätter, 
führte  solche  inZexchnungsmanier  aus,  so  wie  in  Schabkunst.    Sein 
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Haaptstu<)ium  ▼erweDdeteeiraaf  datCostüm,  so  datt  ihm  die  Stella 
eines  Costtim-  und  Decorallbnt  •  Direktors  am  k.  k.  Hoftheater  in 
Wien  anvertraut  warde.  Er  erwarb  sich  als  Costiimirer  Ruhm, 
den  er  als  Mann  von  Geschmack  und  als  feiii  gebildeter  Künstler  in 
jeder  Hinsicht  verdiente.  Im  Jahre  1839  verunglückte  er  auf  der 
Eisenbahn  von  Wien  nach  Brunn  und  starb. 

J.  A.  Klein  und  J.  C.  Erhard  radirten  nach  seinen  Zeichnun- 
gen für  das  Werk :  Abbildungen  der  Oesterreichischen  Truppen, 
Wien  beiArtaria,  vier  reiche  Compositionen  Oeste'rreichischer  Armee- 
Uniformen:  Grenadiere,  Uhlanen.  Cuirassiere  und  einen  Halt  von 
Soldaten  zu  Fuss  und  zu  Pferd,  gr.  qu.  fol.  Diese  Blätter  er- 
schienen colortrt  und  gehören  xu  den  Seltenheiten,  besonders  in 
Aezdrücken.  Auch  Carrikaturen  wurden  nach  seinen  Zeichnungen 
radirt. 

Eigenhändige   Blätter. 

1 )  Studien  von  Köpfen  und  Büsten,  wenigstens  12  radirte  Blät- 
ter, mehrere  nach  Füger  und  G*  F.  Schmidt,.  8* 

2)  Eine  allegorische  Darstellung,  nach  Füger*s  Zeichnung  ra 
dirt,   fol. 

3)  Conrad  von  Schwaben  im  Gefängnisse  Schach  spielend,  nach 
W.  Tischbein's  Bild  in  der  Gallerie  des  Grafen  Fries,  in 
Schabkunst,  fol. 

t  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

4)  Gostüme  d«s  k.  k.  Hoftheaters  in  Wien,  5  Hefte,  welche 
1807  bei  Geistinger  erschienen.     Radirt  und  colorirt,  4. 

5)  Einige  Landschaften  mit  Figuren,  4- 

tubenrauchy  Carl,  Graveur  und  Medailleur  zn  Darmstadt,  ge- 
hört  zu  den  geschicktesten  jetzt' lebenden  Künstlern  seines  Faches. 
Im  Jalire  i859  fertigte  er  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Orossherzogs,  die  in  Silber  ausgeprägt  wurde,  und  grossen  Bei- 
fall fand. 

tubenrauch,  Johann  Michael,  Maler,  war  nm  1750  in  Dres- 
den   thätig. 

tuber,  WoHgang,  Kupferstecher  und  Formschneider,  wird  von 
«einen  Zeitgenossen  auch  Stiber,  und  von  neueren  irrig  Sieber 
genannt.  Er  scheint  in  Nürnberg  gelebt  und  ein  hohes  Alter  er- 
reicht zu  haben,  da  er  schon  15^7  thätig  war,  und  noch  1588f  wie 
aus  den  Daten  seiner  Blätter  erhellet,  fh  der  letzteren  Zeit  seines 
Lehens  arbeitete  er  wahrscheinlich  in  Wittenberg,  wenn  nämlich 
der  Fnrroschneider  W  S. ,  der  daselbst  noch  ^gen  das  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  thätig  war,  mit  Wolf  Stuber  Eine  Person  ist.  Der 
Name  dieses  Meisters  kommt  unsers  Wissens  auf  keinem  Blatte 
vor,  nur  das  Monogramm  WS.,  oder  die  Initialen,  einzeln  stehend 
in  einem  Täfelchen.  Bartsch«  P.  gr.  IX.  574.»  erwähnt  seiner  unter 
den  unbekannten  deutschen  Monogrammisten,  in  dem  Verzeich- 
nisse der  Werke  des  Paul  Beheim  von  l6l8f  welches  J.  Heller  in 
Originalhandschrift  besitzt,  werden  aber  die  Initialen  und  das  Mo- 
nogramm auf  Wolf  Stuber  gedeutet. 

1)  Das  kleine  Crucifix,  oder  ChriUus  am  Kreuze  von  sechs 
Figuren  umgeben,  gegenseitige  Copie  nach  A»  Dürer,  unten 
in  der  Mitte  das  Monogramm  (  W  mit  dem  verschlungenen 
S).    Kund,  Durchmesser  1  Z.  5  L. 
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.  2 )  Die  Apostel,  id  einer  Folge  von  l4  namerirtea  Blättern,  in 
einer  Einfassung  von  Blamen  mit  Vögeln  und  anderen  Thii- 
'  ren.  Dreizehn  Blätter  tragen  die  Buchstaben  WS.,  jenei 
mit  St.  Mathias  ist  ohne  Zeichen.  Diese  Folge  schreibt 
Brulliot  muthmassüch  dem  Stuber  zu,  Beheim  nennt  ihn 
bestimmt  als  Verfertiger.     H.  2  Z.  11  L.»  Br.  2  Z.  4  Z. 

3)  Der  hl.  Christoph  mit  dem  kleinen  Heiiaqde  auf  der  Schul- 
ter durch  das  Wasser  gehend,  gegenseitige  Copie  nach  Dü- 
rer. Links  unten  am  Steine  das  Monogramm  W  S.  und  die 
Jahrzahl  1587.  Dieses  Blatt  schreibt  auch  Beheim  dem  Sto- 
ber  zu.     U.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

4)  Martin  Luther  in  seinem  Zimmer,  gegenseitige  Copie  des 
Blattes  von  A.  Dürer,  welches  den  hl.  Hieronymus  in  seiner 
Celle  vorstellt,  wobei  Stuber  dem  Heiligen  die  Züge  Lutber'i 
geb.  Unten  links  ist  ein  Täfelchen  mit  den  Buchstaben 
W  S,  und  noch  tiefer: 

Pestis  •  Eram  ♦  Vivus 

Moriens  •  Tva  •  Mors  •  Ero  •  Papo. 
H.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  g  L. 

Die  Platte  existirt   noch ,   die   neuen  Abdrücke  sind  abef 
schlecht. 

5)  Die  12  Monate,  durch  männliche  und  weiblich.  Figorei 
dargestellt,  mit  Attributen,  welche  sich  auf  die  Arbeiten  b^ 
ziehen,  die  in  jedem  Monat  verrichtet  werden  ,  vun  Hellef 
in  seinen  Beiträgen  zum  Peintre-graveur,  Bamberg  184I1 
beschrieben.  Ein  jedes  Blatt  bat  die  Aufschrift  des  Mooati 
in  lateinischer  Sprache,  aber  nur  jenes,  welches  den  Octo- 
ber  vorstellt,  hat  das  Zeicbea  des  Künstlers.  H.  2  Z.  2  U 
Br.  1  Z.  6  L. 

6)  Der  Monat  Januar,  länglich  wie  eine  Leiste.  Diese  Dar 
Stellung  wird  von  Beheim  erwähnt. 

7)  Etoe  Hirsch-  und  eine  Entenjagd,  zwei  Blätter  von  Bebeis 
erwähnt,   und  wahrscheinlich  Hup  fers  liehe. 

8)  Das  Bildniss  des  Dr.  Martinus  Mirus,  halbe  Figur  in  ^An- 
sicht nach  rechts,  mit  einem  Buche  in  der  Rechten.  Linkt 
unten  am  Pfeiler  die  Buchstaben  W  S.  Schöner  Uolzschoitt. 
H.  3  Z.  8  L..  Br.  2  Z.  10  L. 

9)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Holzschnitt  von  zwei  Platt». 
Im  Vorgrunde  liegt  der  nengeborne  Heiland  auf  dem  üorbe 
von  Engeln  umgeben.  Links  kniet  Maria,  und  hinter  ihr 
steht  Joseph  mit  Stock  und  Laterne.  Rechts  knieen  drei 
Hirten,  und  zwei  andere  stehen  hinter  ihnen.  Am  Steint 
im  Hintergrunde  stehen  die  Buchstaben  W  S.  U.  12  ^*^ 
Br.  16  Z.    3  L. 

Dieses  Blatt  gehört  in.  Luther's  Bibel.  Leipzig  durch 
Nicolaum  Wolrab  MDLXI.,  tul.  Die  Zeichnung  ist  von  L 
Cranach,  und  es  soll  alte;Abdrücke  geben,  welche  mit  L.  C. 
bezeichnet  sind.  Hin  solcher  im  Kupferstich  •  Cabinet  za 
München  hat  indnssen  diese  Buchstaben  nicht.  Die  neuen 
Abdriicke  sind  in  der  Derschau'schen  Sammlung  alter  Furio' 
schnitte,  welche  Z.  Becker  ordnete.  Er  legt  die  Buchstabeo 
W  S.  dem  Woltgang  Sieber  bei. 

10)  Die  Ansicht  der  Stadt  Landau.  Auf  einem  Steine  sind'dif 
Buchstaben  W  S,  mit  der  Jahrzahl  16474  Der  Form>chnei- 
der  bediente  sich  des  Zeichens  C  I.  Dieses  Blatt  kommt  m 
S.  Münster's  Gosmographie  vor.    U.  \!\  Z.,  Br.  6  Z.  4  L. 
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Jtoberi  Nicolaus  Gottfried  t  Maler  von  Müpcheb ,  «iioit  den 
Unterricht  seines  Vaters  Gottfried,  eines  gewöhnlichen  IVfalers«  und 
begab  sich  dann  zur  weiterep  Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  dio 
Werke  des  Pietro  da  Cortona  zuin  Vorbilde  nahm,  dessen  Gepräge 
ouch  die  Bilder  Stuber*s  tragen,  in  so  ferne  Jene  Schule  auf  eine 
decorative,  im  Ganzen  wohlgerällige  Farbenwiikung,  nicht  aber 
auf  gründliche  Durchbildung  des  Einzelnen  ausging^.  Stuber  blieb 
mehrere  Jahre  in  Italien ,  kehrte  aber  nach  dem  l6t7  erfolgten 
Tod  des  Hofmallers  J.  B.  A.  Gumpp  nach  München  zurück,  wo 
er  jetzt  die  Stelle  eines  Hof  Theatermalers  erhielt ,  was  ihn  aber 
nicht  von  der  Zunft  befreite,  welche  im  Gegentheile  1717  ihn  %^r 
Üebergabe  seines  Meisterstückes  aufforderte,  wenn  er  auch  andere 
Bestellungen  übernehmen  wblie.  Er  hatte  jetzt  von  Seite  des  Ho- 
fes die  Verpflichtung ,  alle  Jahre  eine  neue  Decoration  zu  malep» 
worunter  jene  zur  Oper  »Semiramide«»  besonders  gefiel.  Daiia 
malte  er  auch  Triumphbogen,  und  andere  Decorationen  bei  den 
Festen  des  Hofes.  Im  k.  Sohiosse  zu  Schieissheim  sind  Fresco* 
bilder  von  ihm,  wofür  ihm  5108  Gulden  ausbezahlt  worden.  In 
der  Residenz  zu  München  zierte  er  den  schwarzen  und  den  St. 
Georgen-Saal  mit  Gemälden  ans.  Im  Schlosse  zu  Nymphenburg 
malte  er  die  Decke  des  sogenannten  chinesischen  Cabinets.  Auen 
die  Fresken' der  Capelle  in  der  Eremitage  daselbst  sind  von  Stuber 
ausgeführt..  In  der  .Cuppel.  sieht  man  die  1^1.  Magdalena  in  der 
Glorie,  und  an  den  anderen  Gewölben  Darslellunaen  ans  dem 
Leben,  derselben.  In  der  hl.  Gei^tkircbe  zu  MiioicEen  malte  er 
1727  an  den  beiden  Seitengewölben  die  sieben  Werke  der  Barm- 
herzigkeit, wovon  die  grai;  in  grau  gemalten  Skizzen  in  der  k« 
Galleri^  zu  Schieissheim  sich  befinden.  In  der  IVletroppJitankirclie 
daselbst  ist  eine  Taufe  Christi,  und  im  Cbope  der  St.  peterskir- 
che  sind  oben  die  Seitenbilder  mit  der  Heilung  de^  Lahmen  und 
dem  Sturze  Simon's  des  Magiers  von  ihm  in  tiresco  geroalt.  In 
der  Pfarrkirche  zu  Aldersbach  ist  das  Hochalt^rl^lat^t  mit  St.  Pe^r 
und  Paul,  und  in  der  lilosterkirche  daselbst  drei  andere  Altarbil- 
der von  seiner  Hand.  Dann  wurd^  Stuber  aucb  bei  architektoni- 
schen Arbeiten  zu  Rathe  gezoget^.  Er  fertigte  Zeiqbnungen  zu 
Altären,  wie  zum  Hauptaltarf(  d.er  St.  Peterskirche  in  München. 
Leopold  Kaufmann  hat  t{in  in  Kupfer  gestochen:  Altare  sumn.um 
in  prima  ecclesia  parocbiali  St  'Petri  Monachii  anno  I73i  ex  mar- 
more  noviter  errectum.  Nie.  St\iber  inv.  Kauf:  sc  -i*  F.  J.  Spott 
und  F.  X.  Jungwirth  stachen  emblematische  Darstellungen  nach 
seinen  Zeichnungen,  die  verfch'iedene  Folgen  bilden^,  fol.  und  kl.  4* 
Stuber  starb  zu. München  1749* 

Stuber,  Caspar  Gottfried,  Maler,  der  Vater  des  obigen  Kunst- 
lers,  war  Schüler  von  N.  Frugger,  der  ihm  später  seine  Tochter 
zur  Ehe  gab.  Er  erhielt  f702  das  Meisterrecht  in  München.  Im 
y  ehemaligen  lateinischen  Congregalionssaaie  zu  München  war  von 
ihm  ein  Bild  des  hl.  Benedikt ,  wovon  Rittershausen  lagt,  es  sei 
in  den  Farben  zwar  unverdaut,  in  der  Erfindung  aber  lobenswerth. 
Er  war  aneh  Geometer  und  starb  au  München  1724* 

Stuber 9    Franz ^    Maler,    der  Sohn    des   Obigen,   war  um   1725  in 
München  thätig,  aber  nur  als  Gehülfe  seines  Bruderf  Nicolaut. 

Stuber 9   Joseph  Damiany   Maler  und  Geometer,   wurde    1717  in 

München   geboren ,    und   von  Joh.  Adam  Müller  unterrichtet.    Er 

.    haue  aU  Oecorationsmaler  Uut,    wekben  er   1778    bei  4er  Aus- 


&1S  Stülerf  August. 

in  Tier  Heften  herausgab ,  ertväheB  wir  unter  seinen  früheren  ar- 
chitektonischen Entwürfen  und  Plänen  jene,  iwelche  im  architektoni- 
schen Album  des  prcussischen  Architektenvereines  vorkomineD,  das 
von  1837  an  in  Potsdam  erschien^  und  jetzt  in  10  Heften  eine  reiche 
Auswahl  der  schönsten  Vorbilder  liefert.  -Stüler  ist  einer  der  Grüo- 
der  dieses  Unternehmens,  und  Strack »  Knoblauch  und  Salzenberg 
standen  ihm  mit   gleicher  Thiitigkeit   zur   Seite.     In    dieser  Sanu. 
lung  findet  man   von   Stüler   den    Entwurf  sum   Gesellachaftslukal 
der  Eisenbahnanlage  von    St.  Petersburg   nach  Pavrlosk,   zu  eioea 
Bahnhofe  und  zu  zwei   Stationsgebäuden,  entworfen  und  gezcich* 
net  von  Stüler   und  Strack ;   ferner  den    Plan   zur  St.  Petri-  uo4 
Paulikirche  zu  Nicolscow  bei  Potsdam,    mit  Schadovf  183Q  aosge. 
führt.    Frühere  Entwürfe  sind  jene  zu  einem  Wohnhaus,  Badehau 
und  Kaffeehaus.    Nach  seinen  Plänen   wurde  184o  das  neue  Ratb« 
haus   in  Perleberg  gebaut.    Dieser  Bau,   welches    der  Bruder  uo* 
sers  Künstlers,   der  Bauinspektor  Stüler  in  Pritawalk  leitete,  ver- 
bindet sich   mit  dem  alten   i84o  restaorirten   Tbaile  .des  Batblus. 
ses.    Es  ist  ein  Rohbau,  mit  sehönea  Form-  und  Vecblendsteiaei 
in  mittelalterlichem   italienischen  Style.     Streichhahn   aus  LiebcN 
walde  war   dabei   Condukteur,   von    welchem   die  Ornamente  oo^ 
Details  gezeichnet  sind.     Stüler*s  Plane  und  Entwürfe  sind  bereiti 
sehr  zahlreich.    So  legte   er   l840  dem   wissenschaftlichen  Kooil' 
verein  in  Berlin  eine  reiche  Auswahl  seiner  Zeichnungen  vor,  d^ 
runter   Entwürfe   zum  Wiederaufbau   des  k.    Winter- Palais  in  flL 
Petersburg,   zum  Umbau   der  Berliner  Börsen  zu   den  SchLossbss* 
ten  in  Boitzenburg,   Basedow,    Arendsen  ,  Dalwitz ,    und  zu  eiscr 
katholischen   Kirche  in  Ueda.    Später   fertigte   er    einen   Plan  d 
einem  zweiten  Museumsgebäude  hinter  dem  älteren,  von  SchinU 
erbauten  Museum,  welches  durch   einen   von   mächtigen   Arksd« 
getragenen  Gang  verbunden  werden  sollte.     Der  Haupteiogang  » 
scheint  in  der  Mitte  der  Langseite,  die  Schmalseite  zeigt  eine  C» 
lonnnde.   Der  grossartige  Treppenbau  theilt  das  Gebäude  in  seieci 
verschiedenen    Geschossen    in   zwei   Theile.     Dann    fertigte  StüUc 
den  Plan  zu  einer  Capelle   im  k.  Schlosse   zu  Berlin,   oder  srb» 
tete  vielmehr  jenen    von   Schinckel    ganz  um.     Die    Capelle  sollli 
in    sehr   merkwürdiger   und  wirkungsreicher   Anlage   als   ein  Co»* 
pelbau    über   dem    cnlossalen    triumphbogenartigen    Schlossportile 
sich    erheben ,    die   Ratification    zog    sich    aber    noch    weiter  bis- 
aus.     Dagegen  ist  ein    nach  Stüler's  Plan    geführter  Prachtbsa  seit 
1844  in  Frankfurt  am  Main  eröffnet.    Es  ist  diess  die  neue  fiürst; 
zu  dessen   Bau   Stüler    l84o  concurrtrte,   bei   welcher   Gele^eobeil 
sein    Plan   den    Preis   gewann.     Ganz    von    grauem   Sandstem  oi| 
Schichten    ruthen   Gesteines,    bietet  diese    Börse   je    nach  den  drei 
freien    Seiten    verschiedenen    Anblick.     Die    Hauptfronte   zeigt  u 
ebener   Erde    sechs   hohe    Bögen ,   von    welchen    die    vier  mittlers 
Fenster,    die  beiden  äussersten  Eingänge  sind.     Im  Inneren  ist  eii 
Saal    von   grandioser   Anlage,    dessen    Gewölbe  auf  acht  kostbarei 
Säulen  von   schwarzem  Marmor   ruht.    Stüler   hat   in  dieser  Büm 
einen  Prachtbau    geliefert,    dem    es    nur  zum  Nachtheile  gereicli!> 
dass  der  Künstler   nach    dem  Willen    der  Bauherren    Bedinguuj;« 
erfüllen    uinsste,    die  dem    Ansehen    Abbruch    thun,    worüber  ti:^ 
das   Kunstblatt    1843    S.    29O    ausspricht.     In    diesem   Jahre  wuru( 
auch  der  Grundstein    zur   neuen  Kirche  im  Thiergarten   zu  BerÜ 
gelegt,  und  Stüler  gab  durch  den  Plan  zu   diesem  Gebäude  ein« 
neuen  Beweis  seiner  umfassenden  Kunst.   Es  wurde  eine  besoodert 
TauFkapelle  hinzugefügt,  symmetrisch  mit  der  Sakristei. 

Dann  lieferte  Stüler  auch  viele  Zeichnungen   zur  DekorstioBi 
für  Eisengusswerke ,  für  Pürzellangefässe   u.  e.  w.     Von  ihm  ü^* 
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«ach  die  ZeichDuneen  za  den  OrnameDten  des  prachtvollen  Schil- 
des in  Gold  und  Silber,  welcher  1842  als  königliches  Pathenge- 
schenk  des  jungen  Prinzen  von  Wales  ausgeiährt  wurde.  Corne- 
lius lieferte  die  Zeichnungen  zu  den  sinnigen  Bildwerken  in  £mail 
und  Niello.  Seine  Dekoration  des  sogenannten  weissen  Saales  im 
k.  Schlosse  zu  Berlin,  welche  nach  Stüler*s  Zeichnungen  ausge- 
führt wurde,  ist  uns  durch  einen  Stich  im  Berliner  Calender  von 
1846  bekannt.  Auch  andere  Dekorationen  gibt  das  genannte  architek- 
tonische Album  in  Abbildung.  Zu  erwarten  stehen  noch  Erganzungs- 
befte  zu  F.  von  Quast's  deutscher  Ausgabe  der  Denkmäler  der  Ar- 
chitektur, Sculjftur  und  Malerei  von  Seroux  d*Agincourt.  Berlin 
l84o*  An  diesen  Ergänzungsbeften  nehmen  auch  mehrere  Mitglie- 
der des  Berliner  Architekten -Vereines  Theil.  Im  Jahre  1846  be- 
suchte der  Künstler  Italien,  und  verweilte  noch  zu  Anfang  des 
folgenden  Jahres  in  Rom  unter  eifrigen  Studien. 

Stüler  bekleidete  einige  Jahre  die  Stelle  eines  Hofarchitekten, 
wurde  dann  Hofbaurath,  und  nach  Schinkel's  Tod  Oberbaurath, 
so  wie  Mitglied  der  Ober  •  Baudeputation.  Die  Akademie  zählt 
ihn  zu  ihren  Senatsmit^ltedern.  Bei  Gelegenheit  der  Huldigung 
im  Jahre  l84o  ertheilte  ihm  der  Konig  das  Ritterkreuz  des  rothen 
Adlerordens  III.  Classe,  und  1843  beehrte  ihn  der  Kaiser  von 
Russland  mit  dem  St.  Stanislausorden  II.  Classe. 

•t&mer^  Johann^  Maler,  trat  um  l6lO  in  Würzburg  als  Künstler 
auf»  und  starb  daselbst  l627. 

tflmery  Medailleur,  stand  um  1765  in  Diensten  des  Grafen  von 
Lippe.  Auf  Medaillen  und  Münzgeprägen  dieses  Grafen  sollen 
die  Buchstaben  B.  S.  Bändel  und  Stümer  bedeuten. 

tfler^  H.  A.y  Zeichner,  nach  welchem  P.  van  de  Berge  das  Bild- 
niss  des  Pastors  Fäs  gestochen  haben  soll. 

tuerbouty  DiCricKy  einer  der  vorzügllchaten  Meister  aus  der  zwei- 
ten Hälfte  des  15.  Jahrhunderts ,  der  aber  erst  in  neuester  Zeit 
näher  bekannt  wurde.  C.  van  Mauder  nennt  ihn  Dirk  van  Haar- 
lem,  und  einen  »uitneemend  goed  Schilder,«  dessen  Meister  unbe- 
kannt sei.  In  Leyden  sah  er  von  ihm'  eine  Tafel  mit  Flügeln,  weU 
che  im  Mittelbild  den  Heiland  and  auf  den  Thüren  Sl  Petrus  und 
St.  Paulus  vorstellt.  Dabei  stand  eine  lateinische  Inschritt,  dass 
Meister  Dirk,  von  Haarlem  gebürtig,  im  Jahre  i462  dieses  Bild 
in  Löwen  für  die  Stadt  Leyden  gefertiget  habe.  Vasari  nennt  die- 
sen Künstler  Diric  da  Lovanio,  einen  guten  und  sehr  hoch  ge- 
schätzten Meister  vor  der  Zeit  des  M.  Goxcie,  Calcar  u.  a.  Seine 
Blüthezeit  ist  jetzt  um  l462  —  l468  festgestellt. 

Im  Museum  des  Prinzen  von  Oranien  zu  Brüssel  siod  von 
ihm  zwei  grosse  Gemälde  von  fast  lebensgrossen  Figuren  aus 
dem  Ratbhause  zu  Löwen,  die  aber  im  Palast  für  Hans  Hem- 
ling  ausgegeben  werden,  mit  dem  sie  sehr  grosse  Verwanducbaft 
haben.  Ihre  Gegenstände  sind  aus  einer  alten  Chronik  von  Löweu, 
der   »Guide  Legende«   entnommen.    Auf  dem   einen    Bilde   verur- 

■  theilt  Kaiser  Otto  einen  Grafen ,  welchen  die  Kaiserin  angeklagt 
hatte.  Die  Gattin  begleitet  ihn  zum  Richtplatze,  von  vielem  Volke 
umgeben,  und  über  die  Mauer  der  Burg  blickt  der  Kaiser  und 
seine  Gemahlin  dem  Unglücklichen  nach.  Im  Vorgrunde  reicht 
der  Schartrichter  der  unglücklichen  Gattin  das  Haupt  des  Gemahls, 
in   Gegenwart   vieler   Zuschauer.     Auf  dem   zweiten    Gemälde   er* 
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blicken  wir  diese  Frau  mit  dem  Haupte  vor  dem  auf  dem  Throne 
sitzenden  Kaiser,  wie  sie  die  Unschuld  des  Mannes  betheuert,  und 
zugleich  ein  glühendes  Eisen  in  der  Linken  hält.  Der  Kaiser, 
von  seinem  übereilten  Urtheil  überzeugt,  lasst  seine  Gemahlin  ver- 
brennen. Diese  Scene  sieht  man  im  Hintergründe.  Das  letztere 
dieser  Gemälde  ist  in  Passavant*s  Kunstreise  S.  385  im  Umriss  ge- 
stochen.  Da  sind  diese  Bilder  auch  beschrieben,  und  dabei  findet 
man  nachgewiesen ,  dass  sie  i468  gemalt  sind,  Diess  wissen  wir 
-  durch  L.  de  Bast,  der  in  den  handschriftlichen  Annales  et  anti- 
quitcs  de  Louvain,  den  Meister  und  diie  Zeit  der  Verfertigung  no« 
tirt  fand,  und  diese  Nachricht  im  »Messager  des  scienses  et  des 
arts  1832  p*  18«  gab.  Aus  diesen  Annalen  geht  hervor,  dass  die 
Stadt  Löwen  den  20ten  Mai  l468  dem  Künstler  diese  Gemälde  über- 
tragen habe.  Sie  werden  i*Onses  Heeren  Oordeele«»  genannt.  Die  ' 
genannten  Bilder  waren  bis  1820  in  das  Getäfel  des  Rathhauses  ein- 
gelassen ,  und  da  sie  in  unscheinbarem  Zustande  sich  befanden, 
verkaufte  sie  die  städtische  Uegierung  an  den  Prinzen  von  Oranien 
.    lim  geringen  Preis. 

Herr  Zanoli  in  Cöln  besitzt  ein  Bild  des  Täufers  Johannes  mit 
Flügeln  auf  Goldgrund,  welches  so  sehr  in  der  Art  Stuerbout's  aus- 
geführt ist,  dass  es  Passavant  ohne  Bedenken  diesem  Meister  beileg!* 

Im  Kunstblatt  von  l84l  und  darnach  im  Messager  p.  327  >vird 
ihm  muthmasslich  auch  ein  kleines  Bild  im  Besitze  des  Schoffea 
Brentano  von  Frankfurt  beigelegt,  da  es  ebenfalls  mit  den  Rildera 
in  Brüssel  übereinstimmt.  Dieses  Gemälde  stellt  die  Tiburtioische 
Sibylle  dar,  welche  den  Augustus  auf  die  Madonna  mit  dem  Kinde 
hinweist.  Die  Scene  geht  in  einem  Saale  von  flämischer  Archi- 
tektur vor,  wo  mehrere  Personen  versammelt  sind,  aämmtlich  Por- 
traitfiguren. 

Dann  besitzt  auch  der  Ober-Procurator  Abel  in  Stuttgart  zwei 
grosse  Rundbilder,  welche  mit  den  beglaubigten  Bildern  des  fiö> 
uigs  von  Holland  übereinstimmen.  Sie  stellen  Jakub's  Freiwer- 
bung bei  Laban  und  die  Verkaufung  Josephs  vor,  letztere  mit 
dem  falschen  Bericht  an  seinen  Vater.  In  £.  Förster's  Nachträgen 
zu  Passavant's  Beiträgen,  im  Kunstblatt  1843  S.  270 >  gelten  als 
übereinstimmende  Kennzeichen  ein  fast  italienischer,  an  Ghirlan- 
dajo  erinnernder  Charakter  der  Zeichnung,  namentlich  bei  den 
markirten  und  ausdrucksvollen  Küpfen,  ein  bei  den  Extremitäten 
mangelnder  Formensinn  und  eine  unverkennbare,  fast  handwerks- 
massige  Gleichgültigkeit  in  Behandlung  von  Nebendingen« 

Bilder  aus  des  Dierick's,  oder  überhaupt  aus  der  Harlemer 
Schule,  scheinen  Passavant  auch  jene  zwei  Seitenhilder  im  Museum 
zu  Neapel  zu  seyn,  von  denen  das  eine  König  Robert  von  Sicilien, 
das  andere  Carl  Herzog  von  Calabrien  in  ganzen  Figuren  darstellt» 
worüber  das  Kunstblatt  vom  15.  Mai  1823  Näheres  berichtet. 

StU€rhelt  oder  Steurhelt,  F.^  Zeichner  und  Kupferstecher,  ar- 
beitete um  1650  —  60  in  Amsterdam,  und  auch  in  Hamburg,  ist 
aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er  scheint  sich 
Stuerhelt  und  Steurhelt  genannt  zu  haben,  denn  wir  finden  unter 
beiden  ^Namen  Blätter  von  ihm  angezeigt.  Dann  ist  er  wohl  auch 
jener  H.  Stürhold,  dessen  Brulliot  IL  1243  erwähnt,  welche^  te 
aber  von  F.  Stberhelt  unterscheidet.  Allein  ein  H.  Stürhold  ist 
in  der  Kunstgeschichte  unbekannt,  und  wenn  man  ihm  ein  Blatt 
nach  Dürer's  Genjälde,  welches  den  Leichnam  des  Herrn  auf  dem 
Schoosse  der  Maria  vorstellt,  beilegen  will,  so  beruht  diese  An- 
gabe wahrscheinlich  nur  auf  einer  willkürlichen  Deutung  der  Buch* 
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Itaben  FSH.,  welche  rückwärts  geleflen  auf  dem  Blatte  vorkommen, 
so    dass   auch    dieser  Stecher  F.,   und    nicht   U.   Stürhold   heissea 
müsste.    Wir  vermuthen  daher  darunter  unsern  Künstler« 
1 )  Dr.  Martin  Luther,    ganze  Figur. 
it)  Johannes  Calvin,   ganze  Figur.  . 

Diese  Blätter  erschienen   im  Verlage   von  N.  Visscher  zu 
Amsterdam. 

3)  Arnold  Scl^apeler  Pfarrer  in  Altona.  F.  Steurheld  delineavit 
et  fecit  i650' 

4)  Johann  Rist,  Prediger  und  gekrönter  Poet»  nach  eigener 
Zeichnung,  aus  N.  Visscher*s  Verlag. 

6)  Cardinal  Jean   du  Bellay,  kl.  4* 
ö)  Cardinal  Mazarin,  4* 

7)  Viele  andere  Bildnisse  französischer  Notabilitäten,  und  auch 
solche  dunkler  Männer. 

8)  Der  Leichnam  des  Herrn  auf  dem  Schoosse  der  Maria. 
Unten  in  der  Mitte  steht  A.  D.  (Dürer),  und  links  am  Stein 
rückwärts  gelesen  F.  S.  H.     H.  6  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

Diess  könnte  Copie  nach  H.  Golzius  seyn. 

g)  Die  Apostel,  Folge  von  15  Blättern,  mit  de  Jode  gestochen, 

für  N.  Visscher*8  Verlag. 
10)  Die   Ausgiessung   des   hl.   Geistes  oder  das   Pfingstfest.    Jo. 

Thomas  inventor.     F.   Stuerhelt  fecit.,   kl.  fol.   Dieses  Blatt 

ist  aus  einem  Missale. 
11  )  Die  Hinrichtung  des  Grafen  von  Strafforth,  aus  Aart  Pieters 

Verlag  tö49,  kl.  4* 
12)  Die  Apotheose  Ludwig's  XHL,  mit  dem  Namen  Stuerheh's. 

irhold ,    H.  y    s.  F.  Stuerhelt. 

rler,  Johann  ,  Architekt  von  Bern,  wurde  um  i780  geboren,  in 
Paris  und  in  Italien  zum  Künstler  herangebildet.  Es  finden  sich 
viele  Plane  und  Entwürfe  von  seiner  Hand,  und  darunter  auch 
schöne  Zeichnungen  in  Farben,  die  als  architektonische  Bilder 
zu  betrachten  sind.  Dann  haben  wir  von  ihm  und  Graffenried 
auch  ein  Werk  über  die  Holzarchitektur  in  der  Schweiz:  Schwei- 
zerische Architektur  oder  Auswahl  hölzerner  Gebäude  aus  dem 
Berner  Oberland.  Mit  32  theils  color.  Kupfern ,  mit  Vignetten 
und  mit  französischem  und  deutschem  Text.    Bern  1843»  gr.  fol. 

irler  oder  Sturler^  Maler,  ein  Franzose  von  Geburt,  wird  im 
Kunstblatt  i844  Nro.  87.  erwähnt.  Da  heisst  es,  dass  der  Künst- 
ler seit  Jahren  in  Florenz  lebe.  Ausserdem  kamen  uns  keine  Nach- 
richten über  ihn  zu,  er  müsste  denn  jener  Sturler  seyn,  der  um 
1811  als  Wagenmaler  in  Paris  lebte.  Im  Jahre  l844  brachte  der 
Künstler  in  Florenz  einen  Christus  am  Oelberge  zur  Ausstellung, 
worin  er  nach  der  Angabe  im  Kunstblatt  ein  eben  so  schönes 
Zeugniss  von  der  Tiefe  der  Conception  und  dem  Ernste  seiner 
Empfindung,  als  ein  unerfreuliches  von  der  Beschränktheit  seines 
Talentes  in  der  Ausführung  gegeben  hatte. 

Iriner^  HanSy  Maler  von  Ulm,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts.  Er  erlangte  l477  das  Meisterrecht  in  der 
genannten  Stadt.  Weyermann  gab  im  Kunstblatt  1Ö33  Nro.  06 
Nachricht  über  dieses  Verhältniss ,  und  erklärt  ein  Monogramm 
auf  diesen  Meister,   welches  na.ch  Brulliot  L  2475  p.  aus  den  ver* 

33* 
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tchlungenen  Buchstaben  HST.  besteht,  mit  angehängtem^ F.,  wel- 
ches aber  in  seiner  modernen  Form  nicht  in  die  2«eit  des  Kunst" 
lerf  passt. 

StOrmer,    Hans  9   Maler,  lebte  um  1652  in  Ulm.    Seiner  erwähnen 
die  Bürgerbücher,   über  die   Leistungen  dea  Künstlera    ist  nicbti 
^       bekannt. 

StDrmer^  WoI%ang9  Formschneider,  war  in  Leipzig  thätig,  nod 
hielt  da  eine  bedeutende  Offisin ,  in  welcher  mehrere  Formschnei- 
der für  ihn  arbeiteten.  So  beschäftigte  er  hei  der  Heraosgabe  sei- 
ner  Müozbücher  vierzehn  Holzschneider,  y»gute  und  böse«,  wie  er 

'  selbst  in  einem  Briefe  von  1574  schreibt.  Er  bezahlte  far  jeden  i 
Stock  einen  halben  Thaler.  Man  darf  aber  diesen  Stürmer  nicht  ' 
mit  einem  gleichnamigen  Buchdrucker  verwechseln,  der  in  Brfort 
von  1506  —  1540  arbeitete,  und  vielleicht  Bruder  oder  Verwandter 
eines  Gervasius  Stürmer  war,  der  ebenfalls  eine  Druckerei  hatte. 
Beider  Firma  lautet  «zu  dem  bunten  Löwen  oder  Lawen.»  Fonn« 
Schneider  scheinen  sie  nicht  gewesen  zu  seyn. 

Der  Leipziger  Wolfgang  Stürmer  erhielt  1571  tod  den  Ober- 
und  Niedersächsischen  Münzständen  von  Jüterbogh  aus  den  Auf- 
trag, die  Stöcke  zu  zwei  Münzbüchern  zu  schneiden ,  welche  alle 
cursirenden  erlaubten  und  verbotenen  Münzen  mit  Angabe  ihres 
Werthes  darstellen  sollten.  Der  General-Münzwardein  Stompfeldt, 
der  vielleicht  auch  des  Stempelschneideos  kundig  war,  übernakn 
die  Probe  und  bestimmte  den  Werth.  Das  erste  dieser  selteaci 
Münzbücher  hat  den  Titel:  Verzeichnuss  und  Gepräge  der 
groben  und  kleinen  Münssorten,  welcher  sich  die 
Churfürsten  in  dem  Ober  -  Sächsischen  Kreis  —  «- 
verglichen.  Leipzig  M.D.LXXII.,  4.  Das  zweite  ist  be- 
titelt: Niedersächsischer  Valuation  Druck«  Allerhaod 
Grober  und  Kleiner  Müntzsorten  —  — .  Gedruckt  xa 
Leipzig,  Im  Jar  M.  D.LXXI!.,  4-  Ein  anderes  Münzbuch  vos 
Stürmer  hat  den  Titel :  Verzeichniss  undGepräge  der  Gro- 
ben und  Kleinen  Müntzsorten,  welcher  sich  die  RÖm.ReY. 
Kön.  Mayest.  sampt  den  Churfürsten  verglichen.  Leipzig  1575,  4« 
Der  Drucker  ist  ungenannt,  erhielt  aber  ein  Privilegium  auf  zehn 
Jahre.  Für  die  beiden  ersten  Werke  war  Stürmer  auf  zwei  Jahre 
gegen  den  Nachdruck  gesichert.  In  folgendem  Werke  erscheiot 
er  wieder  als  privilegirter  Verleger:  Nachfolgende  Gül- 
den sind  in  dem  Niedersechs  ischen  kreiss  von  den 
Generalkreis- Wardein  Georg  Stumpfeidt  aaffgezogeo, 
probiert  vnd  nach  ihrem  rechten  Werdt  gesetzt  worden*  Actom 
Braunschweig  •*  1578*  Leipzig  Cum  Gratia  et  Frivilegio  — .  Bej 
Woiff  Stürmer  Formschn.  zu  finden. 

Dann  schnitt  Stürmer  auch  für  Thurneisser's  Historie  s.  Des- 
criptio  plantarum  omnium,  Berolini  1578,  fol. ,  600  Stöcke.  Es 
erschien  in  demselben  Jahre  auch  eine  deutsche  Ausgabe;'  Der 
zweite  Theil  kam  nie  heraus.  Ueberdiess  finden  sich  von  ihm  sel- 
tene Flugschriften  mit  Holzschnitten,  alle  ans  der  Leipziger  Offizin. 
Stürmer  lebte  noch  1592,  und  ist  daher  viel  jünger  als  der  Erfurter 
Drucker  dieses  Namens. 
I 

StOrmer^  Johann  Eleinricb^  Maler,  geb.  zu  Kirchberg  im  Fur- 
stenthum  Hohenlohe  1774t  begann  seine  Studien  zu  Oehringeo, 
und  ging  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Augsburg.  Hierauf 
arbeitete  der  Künstler  einige  Zeit  in  Guttingen,   bis   er   sich  end- 
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lieh  in  Berlin  niederliess,   wo  ihn  schon  ]8lO  die  Akademie  unter 
ihre  Mitglieder  zählte,  und  welcher  er  noch  gegenwärtig  angehört. 
Stürmer*s  Werke  sind  sehr  mannigfaltig,  in  JBildnissen,  in  bistori. 
L.     sehen    und    mythologischen    Darstellungen  ,    in  Landschaften   mit 
^     Staffage    und    in    Genrebildern    bestehend.     Zu   den    letzteren   ge> 
i.'     hören  mehrere  sehr  lebendig  aufgefasste  militärische  Sceueo»  teren 
einige  als  geschichtliche  Episoden  aus  den  Befreiungsjahreapu  be- 
trachten sind,  da  irgend  ein  Held  den  Mittelpunkt  des  Drama  bildet. 
I:    'In    der   früheren   Zeit   malte   er   gerne   romantische  Soenen,   wozu 
^^    ihm  Dichter  und  Novellisten  den  Stoff  boten.    Seine  Bilder  zeich- 
,Den  sich  durch  Wahrheit   der  Darstellung   und  durch  schöne  Fär» 
bung  aus.     Sehr  anziehend   sind  seine  landschaftlichen  Darstellun- 
...  .  g^n«  in  welchen  auch  die  Staffage  bedeutsam  ist.    Er  wählte  irgend 
.  '  .eine  Scene,   und  brachte  geschichtlich  merkwürdige  Gebäude  oder 
[  /  Ruinen   an ,   mit  wirkungsvoller  Beleuchtung.     Dann  leistete  Stür- 
'.,    mer  auch  »m  Decorationsfache  Rühmliches.    Er  war   bei  de^  Aus- 
•chmückun^   des    Fest-    und  Concertsaales    im  neuen  Theater  zu 
Berlin    thätig.     Stürmer   arbeitete   noch    im  hohen  Alter.    Auf  der 
Berliner  Kunstausstellung  1844  sah  mau  von  ihm  eine  Ansicht  der 
Ruinen    von  Godesberg,   und  eine  solche  der  Gegend  von  Laneck 
r    am  Rhein.     Auf  diesen  Ausstellungen  waren«  von  jeher  Werke  von 
^.    diesem   Künstler   zu   sehen.     Ueberdiess    finden    sich  viele   Zeicli« 
.  ^  nungen   von   seiner  Hand,   die   in  Sepia  mit  weisser  Uöhung,   in 
'^Aquarell,  oder  mit  dem  Stift  und  mit  der  Kreide  ausgeführt  sind. 

Hössel    stach   nach  seinem  Gemälde  eine  Ansicht  von   Berlin 
^  ,von  den  Rollenbergen  gesehen. 

fPsiuer,    Carl,   Maler,  der  Sohn  des  Obigen,   wurde  1803  in  Ber- 
^    lin  geboren,   und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet,   bis    er 
^   nach  Düsseldorf  sich  begab,  wo  damals  Cornelius  einen  Kreis  von 
-j:^  jungen  Talenten  an  sich  zog,    welchexden  Kern  seiner  Schule  bil- 
^,   den.     Zu  diesen  Künstlern  gehört  auch  Stürmer,   der  schon   früh 
r"-^  eine  bedeutende  Reife  erlangte,  so  dass  ihn  der  Meister  mit  Stilke 
^    sur  Ausschiiiückung  des  grossen  Gerichtssaales  in  Coblenz  empfahl. 
' ''^  I>azu  bot  das  k.  preussische  Ministerium  die  Hand,  und  die  Kunst* 
^•'ler    hatten   die  Hoffnung,   durch   grosse  Frescobilder   ihre   Namen 
^  ^u  verewigen;   aber    nur  das  jüngste  Gericht  kam  zur  Ausführung 
^^'Und   die    weitere   Fortsetzung    unterblieb.     Hierauf   beschloss    der 
*'Oraf  von  Spee   den  Gartensalon    seines  Schlosses    zu  Helltorf  mit 
^^tner  Reihe    von    Darstellungen    aus    der  Geschichte   des   Kaisers 
/"J^riedrich    Barbarossa   in   Fresco   zu   zieren ,   und    Stürmer    begann 
'tntt  der  Aussöhnung  des  Kaisers   mit  Pabst  Alexander  zu  Venedig; 
Ifellein  der  bald  darauf  erfolgte  Abgang  des  Meisters  Cornelius  nach 
Afttinchen  hatte  alle  Arbeiten  unterbrochen»   und   erst  auf  Verwen- 
dung  Schadow's    konnten   Mücke    und    Lessing  den   Bildercyclut 
fortsetzen.    Stürmer  begleitete  mit  anderen  Künstlern  den  Meister 
'miach  München,  wo  ihnen  auf  Verwendung   desselben  durch  König 
Sliodwig  die   geschichtlichen  Fresken   in   den  Arkaden    des  k.  Hof- 
^  ^artens    übertragen   wurden.     Stürmer    malte    da   von    1828  -^  29 
'  ^wei  grosse  Bilder,  wovon  das  eine  die  Niederlage  König  Otlokar's 
"Von  Böhmen  auf   der  Brücke  zu  Mühldorf  am  Inn   durch  Ludwig 
^eo  Strengen  1258  vorstellt,  eine  gewaltige  Scene  des  kriegerischen 
A/luthes  undderLeidenschatt.  Die  Kampier,  darunter  Ludwig  ineiser- 
^aer  Rüstung,  und  s6in  Bruder  Heinreich  mit  erhobenem  Schwerte, 
.  bringen  auf  Ottukar  und  seine  Schaaren  ein ,   aber  unter  der  Last 
^er  Fliehenden    stürzt  die  Brücke  zusammen,   und  Verderben  und 
Vvilde  Flucht  herrscht.     Stüriucr's  Bild    gehört   zu    den  vorzüglich- 
sten Cumpusitionen  dieser  Reihe,   da    es    den  Vorzug  einer  leben- 
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digen  Au(fassun{|^,  einer  sicheren  Zeichnung  und  einer  gelungenen 
Färbung  bietet,  wenn  es  auch  gerade  der  Critik  nicht  entging,  und 
diese  eine  strengere  Ordnung  der  Massen  bedingte.  Das  z>/veiu 
Gemälde    stellt   die   Erstürmung  von  Belgrad    durch  Max  EroaDuel 

far,  welcher  mit  dem  Degen  in  der  Faust  1088  zuerst  die  Mauern 
rstieg.  Auch  in  diesem  Bilde  spricht  sich  der  lebendige  Geia 
dettKünstlers  aus,  welcher  hier  trotz  der  nichts  weniger  als  mal^ 
rischen  Uniformen  des  deutsdien  Heeres  eine  günstige  Wirkiio{ 
erzielte,  was  auf  Rechnung  der  geschickten  Anordnung  im  Allgi- 
meinen,  und  mehrerer  charakteristischen  Gruppen  und  Figuren  zs 
setzen  ist.  Correkte  Zeichnung  und  gute  Färbung  sind  weiten 
Vorzüge  des  Gemäldes.  Die  den  Ueldenmuth  bezeichnende  All^ 
gorie  gegenüber  ist  ebenfalls  von  ihm.  Nach  Vollendung  die« 
Gemälde  führte  der  Künstler  auch  einige  Bilder  in  Gel  aus,  mth 
stens  Scenen  aus  dem  Mittelalter,  und  Landschaften  mit  Binm 
und  anderen  alteren  Gebäuden ,  durch  eine  bedeutsame  Sttmi 
gehoben.  Unter  den  ersteren  nennen  wir  das  Gemälde,  weJdij 
Friedrich  den  Eisernen,  Markgrafen  von  Brandenburg  vorfftA 
wie  er  l432  bei  Berau  die  Hussiteu  schlagt  und  aus  der  Mark  w] 
jagt.  Dann  malte  er  auch  Genrebilder  und  militärische  Scfi 
Einige  Gemälde  mit  Darstellungen  aus  dem  Volksleben  io  ffl 
ianden  grossen  Beifall,  so  wie  überhaupt  Scenen  dieser  Art ii»j 
gere  Zeit  iriele  Verehrer  fanden.  Im  Jahre  1837  übertrug  Co»\ 
lius  dem  Maler  C.  Uermnnu  und  unserm  Künstler  die  Ausfoün^ 
des  Gemäldes  der  Weltscliüptung  in  der  St.  Ludwigskirdw  a| 
München,  wobei  ihnen  der  vom  Meister  gezeichnete  Cartoojn 
Vorbilde  diente.  Dieses  Gemälde  gehört  als  solches  zu  den  idMi; 
sten  der  Kirche,  da  in  Haltung  und  Färbung  Höheres  geleistet it 
als  im  jüngsten  Gerichte,  welches  von  Cornelius  in  Farben  {^ 
setzt   ist. 

Im  Jahre  1842  öffnete  sich  unserm  Stürmer  in  Berlin  ein 
Wirkungskreis,  da  er  mit  Cornelius  dahin  sich  begeben  hatte.  Dl 
Köuig  von  Preussen  Hess  damals  den  majestätischen  jonischenM  ^|^|^ 
ticus  des  von  Schinkel  erbauten  Museums  mit  Malereien  ausicbi* 
cken,  wozu  bekanntlich  der  Architekt  selbst  die  Eutwürfe  geotdl 
hatte.  Stürmer,  und  Hermann  begannen  noch  im  genannten  J>t^ 
unter  Oberaufsicht  des  Direktors  von  Cornelius  die  Arbeit,  >■ 
stellten  die  Cartons  her  in  der  Grösse  ,  welche  das  Local  bedii^ 
Sodann  schritten  sie  an  die  Ausführung  der  Gemälde,  welche  jd' 
vollendet  sind  und  gerechte  Bewunderung  erhalten.  Wir  hM 
über  diese  Compositionen  schon  im  Artikel  Schinkers  gebsodd^ 
Stürmer  ist  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin. 

Die  beiden  Frescobilder  in  den  Arkaden  des  k.  HofgsrteDtH 
München  sind  durch  die  Lithographie  bekannt,  unter  dem  Tittt 
Frescogemälde  aus  der  Geschichte  der  Bayern  in  den  Arksdeo'' 
Hufgartens  zu  München,  19  Blätter,  zum  Theil  Original-Lit^ 
graphien.  München,  Cotta,  qu.  fol.  In  der  Hermann'schen  Ko>^ 
handlung  zu  München  erschienen  sie  in  einer  Folge  von  16  Bl* 
ter,  fol.  In  der  Fortraitsammlung  des  Professors  Vogel  von  Vog' 
stein  ist  das  Bildniss  dieses  Meisters. 


Stürmer  ,  Ludwig  Wilhelm,  Bildhauer,  der  Bruder  des  Obig« 
wurde  1812  in  Berlin  geboren,  und  unter  Leitung  des  Protesftf* 
Wichmann  herangebildet.  Er  hatte  schon  in  Berlin  einige  tcböü 
Arbeiten  geliefert  als  er  nach  München  sich  begab,  wo  derHü|>|^ 
1er  längere  Zeit  im  Atelier  des  berühmten  Schwanthaler  bescliä[iig' 
wiir,   und   das   Lob   eines   der   tüchtigsten  Schüler  dieses  Mei^t''' 
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erwarb.  Die  Werke,  welche  er  als  solcher  ausführte,  gingen  nicht 
auf  seinen  Namen,  da  Schwanthaler's  Modelle  zum  Vorbilde  dien- 
ten ,  doch  versuchte  sich  Stürmer  auch  in  eigenen  Compositionen, 
und  einige  kleinere  Bildwerke  sind  die  Frucht  dieser  Studien.  Im 
Jahre  1*840  wurde  ihm  von  Seite  des  Königs  von  Preussen  ein 
ehrenvoller  AuTtrag  zu  Theil,  der  durch  diesen  Künstler  eine  Reihe 
von  Ahnenstatuen  des  k.  preussischen  Regentenhauses  in  ohnge* 
fähr  i-|-  F.  hohen  Statuetten  fertigen  Hess,  die  in  Erz  gegossen 
und  leicht  vergoldet  werden.  Stürmer  machte  l84o  in  iVIiinehen 
mit  jener  des  Churfürsten  Aihrecht  Achilles  von  Brandenburg  den 
Anfang,  und  Stieglmayer  leitete  den  Guss.  Die  übrigen  Standbilder 
führte  der  Künstler  in  Berlin  aus.  Die  zunächst  folgenden  stellen 
^    die  Churfürsten  Joachim  I.  und  II.  dar. 

k&rzer  oder   Sturzer,    Cajetan,     Kupferstecher,    ein     Künstler 

f     aus    der   zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts. .  Wir  finden  ein  ra- 

i,     dirtes  Blatt    von   ihm  erwähnt,   welches  eine  holländische  Wirlhs- 

stube  nach  A.  ßrouwer  vorstellt.     Man  sieht   einen    dicken  Bauer 

,    mit  Glas  und  Krug,   fol. 

*fitz,    Friedrich,    Graveur  und  F^delsteinschneider   zu   Ulm,    arbei- 
.     tete    in    der   ersten  Hälfte   des    19.   Jahrhunderts.     Auf  der  Kunst« 
ausstellung  zu  München    i832   sah    man    von  ihm  eine  Gemme  in 
.  Carneol,  welche  Mars  und  Venus  vorstellt. 

tfitzel,  Eduard,  Bildhauer  zu  Berlin,  erhielt  an  der  Akademie 
daselbst  seine  Ausbildung,  und  ist  bereits  seit  mehreren  Jahren  als 
geschickter  Künstler  bekannt.  Er  fertigte  viele  Portraite  nach  der 
^atur,  sowohl  Büsten  in  Gyps  und  Marmor,  als  Medaillons.  Dann 
finden  sich  von  ihm  auch  ganze  Figuren  und  Basreliefs,  so  wie 
schöne  Schnitzwerke  in  Holz.  Im  Jahre  1808  wurde  Stützel  Mit- 
glied der  Akademie  in  Berlin. 

Uhlmann,  Heinrich,  Maler  und  Radirer,  wurde  1803  in  Ham- 
burg geboren  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Seine 
eigentliche  Akademie  war  aber  die  Natur  und  das  Volksleben.  Er 
M'idmcte  sich  der  lanilschaftlichen  Darstellung,  wählte  aber  selten 
einfache  Veduten,  sondern  staHirte  seine  Bilder  auch  mit  Figuren 
und  Thieren  aus.  Ein  anderer  Theil  seiner  Werke  besteht  in  eigent- 
lichen Genrebildern  ,  die  sehr  charakteristisch  aufgefasst  sind.  Von 
'den  vielen  Zeichnungen,  die  er  auf  seinen  Wanderungen  ausführte» 
sind  mehrere  durch  eigenhändige  Radirungen  bekannt,  wovon  die 
landschaftlichen  Gegenstände  und  Thierstudien  in  der  Weise  Ever- 
dingen's  behandelt  sind,  alles  hell,  die  Lüfte  kaum  angedeutet.  Es 
ofiFenbaret  sich  darin  ein  schönes  Gefühl  für  das  Anspruchlose  und 
Stille  in  der  Natur.  Das  Bildniss  des  Künstlers,  1834  von  Kiehl- 
mann  in  Hamburg  gezeichnet,  befindet  sich  in  der  Fortraitsamm- 
lung  des  Professors  Vogel  von  Vogelstein. 

I.  Heft  mit  8  Landschaften:  einfache  flache  Gegenden,  kleine 
Flüsse  mit  bauroreichen  Ufern,  ein  Weg  mit  weiter  Ferne,  Fischer- 
hütten, ein  Steg  über  den  Waldbach,  qu.  fol. 

II.  Heft  mit  6  Blättern  mit  Thieren:  Hyäne,  Tiger,  Fanther, 
Eisbären,  Landbären  und  Löwen,  8« 

III.  Heft  mit  4  Blättern:  Interioren  mit  Figuren,  4* 

tihr,  Johann  Georg,  Maler,  wurde  um  l64o  in  Hamburg  ge- 
boren, und  zu  einer  Kunst  herangebildet,   welche  nur  auf  Reisen 
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▼olle  Nahrung  findet.  Er  malte  Landschaften,  Seestticke»  Ansich- 
ten von  Hafen ,  perspektivische  Darstellungen,  und  versierte  diese 
Bilder  mit  Figuren.  In  den  Hamburger  Kunstlernachrichten  S.  72 
%tird  er  einer  der  talentvollsten  üiinstler  seiner  Zeit  genannt»  des- 
sen Marinen  und  Hafenansichton  jenen  eines  A.  Stork  und  Lin- 
gd|[)ach  oft  gleich  oder  sehr  nahe  kommen.  Sie  sind  frei  und  mei* 
•mKaft,  zuweilen  sehr  sorgfältig  behandelt,  von  heller  und  itah* 
rer  Färbung.  In  Hamburg,  Lübeck,  Bremen  und  in  Niedersach- 
sen findet  man  viele  Bilder  von  Stuhr.  Darunter  auch  einige  hi- 
storische Darstbllungen  und  Fortreite. 

Stuhr  lobte  noch  zu  Anfang  des  i8*  Jahrhunderts. 

Stuhr 9  Johann^  der  Sohn  des  Obigen,  malte  ehtnCalls  Seestiicke, 
kommt  aber  an  Kunst  dem  Vater  nicht  gleich. 

Stukeleji  William  Dr.,  Zeichner  und  Gelehrter,  machte  sich 
durch  einiee  literarisch -artistische  Werke  einen  rühmlichen  Na« 
men.  Er  fertigte  die  Zeichnungen  dazu ,  die ,  in  Kupfer  gesto* 
chen,  merkwürdige  Beiträge  zur  englischen  Alterthumskunde  lie- 
fern. Wir  verdanKen  ihm  ein.  Werk  über  die  Ruinen  von  Stone- 
hange  und  Abury,  unter  dem  Titel:  Stonebenge  and  Abury.  Tem- 

51es  of  the  british  Druits,  Restored.  Mit  76  Abbildungen,  Loa- 
on  l74o  —  43,  fol.  Dann  haben  wir  von  ihm:  Itinerarium  cq- 
riosum,  or  an  account  of  the  antiquities  and  remakable  curiositin 
in  nature  or  art  etc.  Cent,  l,  mit  loi  Bl.  London  1724»  i'ol.  2<1. 
Edit.  London ,  mit  Cent.  H.  Diese  Ausgabe  ist  der  ersten  vorzo* 
ziehen.  Der  zweite  Band  zählt  103  Blätter,  fol.  Ferner  erschien 
von  ihm :  »Medallic  history  of  Mar.  Aur.  Carausius ,  Emperor  in 
Britein  ,.2  Voll.  London  1757  —  59»   4. 

Stukeley  war  ein  l>egeisterter  Freund  des  Alterthums»  und  ab 
1742  ein  Sir  Michael  Bruce  an  den  Ufern  der  Carron  bei  Edin- 
bürg  ein  altes  und  merkwürdiges  römisches  Gebäude  demoliren 
Hess ,  stellte  er  den  Barbaren  dar ,  wie  ihn  der  Teufel  mit  den 
Stachel  eines  Ochsen treibers  von  den  Ruinen  ^agt.  Diese  Zeich- 
nung Hess  die  Gesellschaft  der  Alterthumsforscher  in  Kupfer  stechen. 

Stulpe 9  Kupferstecher,  ein  böhmischer  Künstler,  wurde  um  1730  ge* 
boren,  und  übte  in  Dresden  seine  Kunst.  Wir  finden  ihm  fol- 
gendes Blatt  beigelegt,  angeblich  nach  J.  B.  Mieksch,  aber  wahr* 
scheinlich  nach  C.  G.  Mietsch,  der  hier  und  da  auch  Mieksch  ge« 
nannt  wird. 

1)  Christus  heilt  die  Kranken,   reiche  Composition  »   Mieksch 
inv.    Stulpe  sc.  qu.  fol. 

Stumm  I  Johann  I  Maler  von  Hamburg,  wird  von  Sandrart  gerühmt. 
Er  malte  Bildnisse,  die  nach  der  Ansicht  dieses  Schriftstellers  in 
Hipsicht  auf  Aehnlichkeit  nicht  ihres  Gleichen  finden,  aber  in  einer 
etwas  unangenehmen  Mauier  behandelt  sind.  Blühte  um  1647»  und 
hatte  das  Unglück  der  Sprache  beraubt  zu  seyn. 

Stumpf  S.  J. ^  Maler  zu  London,  wurde  um  1800  geboren,  und  an 
der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  herangebildet. 
Er  ist  durch  Bildnisse,  so  wie  durch  historische  Darstellungen 
und  Genrebilder  rühmlich  bekannt.  Auch  im  Fresco  leistete  er 
Vorzügliches.  Desswegen  erhielt  er  mit  Ward  i845  einen  Ruf  dach 
I^eW-Xork,  um  den  Congress  •  Saal  in  Washington  mit  Wandbil- 
dern  zu   verzieren.     Dann   ist  Stump  Mitglied   der  »Evening  So- 
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cicty»«(  welche  ihre  Entwürfe  durch  die  Lithographie  bekannt 
machte,  unter  dem  Titel:  Evening  Sketches  by  Ar  S.  Chalon,  J. 
Chalon,  S.  Cristall,  C.  R.  Letlie«  J.  Partidge,  C.  Stanfield,  S. 
J.  Sturop»  F.  Uwint,  Lithogr.  by  M.  Gauci  and  Sons«  London 
l84o,  gr.  qo.  fol. 

Stumpf 9  Jörg,  IVIaler  von  München,  war  Schüler  von  Tft.  Ze- 
chetmayer,  legte  158I  der  dortigen  Zunft  sein  Probestück  vor, 
ood  wurde  als  Meister  anerkannt.  Jetxt  nahm  er  selbst  Schüler 
an ,  woruoter  wir  den  Christoph  Klamer  genannt  finden ,  der  acht 
Jahre  in  der  Lehre  stand ,  bis  er  1597  seinen  Freibrief  erhielt. 
Ueber  seine  Leistungen  ist  nichts  bekannt,  das  Zunftregister  ver- 
bürgt aber  seine  Existenz. 

Stumpf,  Christoph  Joseph ,  KupFerstecher,  wurde  1 754  zu  Hoch- 
berg  bei  Würzburg  geboren,  und  zum  Schulmeister  herangebildet, 
als  welcher  er  in  Würzburg  mit  solchem  Glücke  der  Zeichen- 
und  Kupferstecherkunst  sich  widmete,  dass  er  nach  etlichen  Jah- 
ren den  Schuldienst  aufgab,  und  als  Kupferstecher  seinen  Erwerb 
sichern  konnte.  Er  richtete  auch  eine  Kupferdruckerei  ein,  um  seine 
eigenen  und  die  Platten  anderer  Künstler  zu  drucken.   Starb  iSOQ. 

1)  Das  Bildnist  des   Churfütsten  Maximilian  Joseph  IV.  von 
Bayern,  1802,  kl.  fol. 

2 )  Jenes  der  Churfürstin  Wilhelmine  Auguste,  das  Gegenstück. 

3)  Die  Blatter  zum  biblischen  Commeutar  von  Calraet,  der  in 
Würzburg  gedruckt  wurde. 

4)  Drei  und   fünfzig  Blätter  zu  einer  Sammlung  auserlesener 
Fabeln,  schwarz  und  colorirt,  8« 

Stumpf  I  Joseph^  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obigen,  war  Schil- 
ler von  Köhler  und  Bitthäuser,  ist  aber  nur  durch  kleinere  Arbei* 
ten  bekannt    Er  übernahm  die  Druckerei  seines  Vaters. 

Stumpf 9  Mathias 9  Maler  und  Kupferstecher  zu  Zürich,  Schüler 
von  J.  C.  Füssly,  machte  sich  durch  Bildnisse  bekannt,  deren  er 
auch  in  Hupfer  stach.  Ueberdiess  finden  sich  einige  religiöse  Bil- 
der vun  seiner  Hand.    Starb  um  1808* 

1 )  Einige  radirte  Bildnisse   in  J.   C.   Füssly**  Geschichte   der 
bessten  Maler  in  der  Schweiz.  Fünfter  Theil,  Zürich  1779»  8« 

2)  Einige  Bildnisse  in  Äquatinta. 

Stumpfegger,  Lorenz  ^  hatte  in  Salzburg  den  Ruf  eines  geschick- 
ten Stuckarbeiters.  Er  zierte  um  1688  die  Kirche  des  Domspitals 
aus,  die  Marmorwerke  sind  aber  von  dem  Bildhauer  Andreas  Gö- 
tzinger.    Starb  zu  Salzburg  1709  im  67«  Jahre. 

Stumpfelt  9  s.  Wolfgang  Stürmer. 

Stunder  y  Johann  Joseph ,  Maler  von  Copenhagen,  war  derSohB 
eines  Juweliers,  und  bildete  sich  an  der  Akademie  daselbst  zum 
Künstler  heran.  Mit  der  ersten  silbernen  Medaille  beschenkt,  be- 
gab er  sich  1780  nach  Italien,  und  nach  einiger  Zeit  nach  Wien» 
wo  er  als  Portraitmaler  Beifall  fand.  Später  liess  er  sich  zu  Leut- 
schau  im  Zipser  -  Comitat  nieder,  und  blieb  fortan  in  Ungarn.  Er 
malte  Portrait«,  so  wie  Altarbilder,  deren  man  in  der  evangelischen 
Kirche  zu  Iglau  und  in  anderen  Kirchen  des  Kreises  findet.  Im 
Jahre  181O  lebte  er  in  Zipsen,  noch  immer  mit  der  Kunst  be- 
schäftiget. 
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StUntZ^  Johann  Baptist,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1753  m 
Arleslieim  im  Bisthum  Basel  geboren,  und  früh  zur  Kunst  ange- 
wiesen, da  er  kein  gewöhnliches  Talent  zur  Landschaftsmalerei 
offenbarte.  Der  Ausbruch  der  französischen  Revolution  wirkte  in. 
dessen  nachtheilig  auf  seine  Verhältnisse  ein,  und  Stuntz  musste 
als  Mann  in  den  Dreissigern  einige  Jahre  in  den  Reihen  der  nea- 
t'ränkiscbeu  Armee  stehen.  Früher  gab  er  mit  dem  Maler  Johann 
Uartmann  zu  Biel  Schweizerprospekte  in  Gouache  heraus,  worun- 
ter die  Ansicht  der  St.  Peters -Insel  im  Bieler-See  vielen  Beifall 
fand.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  l8  Ansichten  des  englischen 
Gartens  zu  Ariesheim,  die  ebenfalls  colorirt  cfrschienen  und  mit  Lob 
erhoben  wurden.  Im  Jahre  i802  beschloss  er  in  Strassburg  eine 
Folge  von  malerischen  Rheinansichten  herauszugeben,  es  erschie- 
nen aber  nur  zwei  Ansichten  von  Strassburg,  von  Reinermann  i> 
Aquatinta  gestochen.  Diese  Blätter,  welche  einen  geschickten  Zeich- 
ner verrathen,  aber  in  der  Ausführung  auf  Kupfer  hinter  anderen 
Erzeugnissen  dieser  Art  zurückblieben,  erschienen  in  dem  eigenen 
Verlage  des  Künstlers»  der  um  jene  Zeit  einen  kleinen  Kunstbaodel 
trieb,  den  er  bis  ]808  fortsetzte.  Jetzt  verliess  er  politischer  Ver- 
hältnisse wegen  Strassburg,  und  zog  mit  seiner  Familie  nach  Mün- 
chen ,  wo  ihm  König  Maximilian  alsbald  die  Gnade  erwies,  seinen 
Sohn  Joseph  Hartmann ,  den  jetzigen  berühmten  k.  b.  Capellmei- 
ster  Stuntz,  bei  der  k.  Hofkapelle  anzustellen«  Seine  Tochter 
Elektrine  widmete  sich  unter  Aufsicht  des  Vaters  der  Kunst,  and 
beide  übten  auf  die  damals  im  Aufschwünge  begriffene  Litliogr»- 
phie  nicht  unbedeutenden  Einfluss.  Stuntz  errichtete  eine  litho- 
graphische Presse,  unter  welcher  viele  der  älteren  Erzeugnisse  der 
Lithographie  hervorgingen,  namentlich  auch  jene  meiner  Tuchter 
Elektrine.  Er  druckte  einen  Theil  der  sogenannten  O.euvres  litho- 
graphiques,  nämlich  der  Handzeichnungsimitationen  von  Strixoer 
und  Piioti,  deren  wir  im  Artikel  des  ersteren  näher  erwähnt  ha- 
ben. Stuntz  war  einer  der  Theilnehmer  an  (iiesem  Unternehoifo, 
trat  aber  aus  der  Gesellschaft,  als  Ch.  von  Mannlich  nach  dem  Ab- 
gänge des  Baron  von  Aretin  die  Leitung  ühcrnummen  hatte.  Stuntz 
besorgte  eine  Ausgabe  der  Handzeichnungen  A.  Dürer's,  womit 
dieser  das  angebliche  Gebetbuch  des  Kaisers  Maximilian  geziert 
hatte,  lieferte  aber  nur  Copien  nach  den  älteren  von  B.  v.  Aretio 
besorgten  Imitationen  desselben,  und  fü^te  das  polyglotte  Vater 
Unser  bei,  unter  dem  Titel:  Oratio  Dominica  Polyglotta  Singula- 
rum  Linguarum  Characterrbus  Expressa  etc.  Mit  Oedication  an 
den  Herzog  Eugen  von  Leuchtenberg,  43  farbig  gedruckte  Blätter 
mit  dem  Bildnisse  Dürer^s.  Ein  Theil  der  Abdrücke  erschien  un 
ter  englischem  Titel:  London  i8l7,  fol.  Ueber  dieses  Werk  ha- 
ben wir  schon  im  Artikel  Strixner*s  S.  487  näher  gehandelt,  und 
wir  bemerken  hier  nur  noch,  dass  die  meisten  Copien  von  der 
Elektrine  Stuntz  herrühren  dürften.  Die  Originalplatten  der  alten 
Aretinischen  Ausgabe  gingen  in  den  Besitz  des  Direktors  Mann- 
lich über,  und  blieben  bis  IBSQ  im  Nachlasse  desselben,  aus  vre!- 
chem  sie  F.  X.  StÖger  kaufte.  Ueber  die  neuen  Abdrücke  haben 
wir  ebenfalls  im  Artikel  Strixner*s  benachrichtet.  Bei  der  von 
Stuntz  veranstalteten  Ausgabe  der  Dürer*schen  Randzeichnungen 
war  Strixner  nicht  betheiliget.  Er  Hess  nicht  einmal  die  Original- 
bansen  ab  ,  so  dass  also  Stuntz  Copien  von  den  Copien  lieferte. 
Beim  Tode  desselben  wurde  der  ganze  Vorrath  von  Abdrücken 
zerstreut,  und  es  kommen  jetzt  wenige  vollständige  Exemplare  mehr 
vor,  nur  einzelne  Blätter.  Ebenso  erging  es  mit  dem  Vorrath  «icr 
Zeichnungsimitationen,  die  in  vollständigen  Exemplaren  selten  ge- 
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worden  sind.  Stuntz  blieb  viele  Jabre  udtbätig,  und  lebte  auf  sei* 
nem  Landgute  in  Thalkircben  bei  München.  Er  starb  1836  in 
liuhem  Alter. 

Ausser  den  Landschaften  in  Oel  und  der  Sammlung  maleri- 
scher Ansichten  m  Aquatinta  und  Gouache  kommen  von  Stuntz 
auch  lithographirte  Blätter  vor,  die  zu  den  Incunabeln  dieser  liunst 
gehören« 

tuntZy  Maria  Elektrine,  Malerin,  die  Tochter  des  Obigen,  wid- 
mete sich  unter  Leitung  des  Vaters  der  Kunst,  und  nahm  schon 
frühe  an  dessen  Arbeiten  im  Fache  der  Lithographie  Theil.  Schon 
ihre  ersten  Composilipnen  sprechen  ein  entschiedenes  Talent  zur 
historischen  Kunst  aus,  und  als  si6  dann  in  den  Jahren  1821  —  1822 
in  Italien  die  Kunstschöpfungen  eines  Rafael  und  anderer  grossen 
Meister  geschaut  hatte ,  galt  sie  bald  als  eine  der  vorzüglichsten 
Malerinnen.  Ueber  ihre  Leistungen  hätten  wir  im  Artikel  ^»Elek- 
trine Freifrau  von  Freybergtf  ausführlich  handeln  können ,  denn 
sie  wurde  1823  die  Gattin  des  k.  b.  Oberststatlmeisters  Baron  von 
Freyberg,  und  somit  erscheint  sie  von  dieser  Zeit  an  unter  dessen 
Manien.  Nur  manchmal  fügt  sie  auf  ihren  Werken  w^eborne 
ätuntz«i  bei. 

Auch  eines  Monogrammes  bediente  sie  sich ,  «Welches  aus  den 
verschlungenen  Buchstaben  EF.  geb.  ST.  besteht.  Den  Familien- 
namen E.  Stuntz,  den  Namen  ihres  Gatten,  odei:  das  Monogramm 
findet  man  auf  einer  Anzahl  von  Gemälden,  auf  Radirungen  und 
lithographirten  Blättern  von  der  Hand  dieser  Meisterin.  Zu  den 
ersteren  gehören  Fortreite,  Landschaften,  historische  Darstellun- 
gen und  Genrebilder.  Ihre  Madonnen  und  Hindergestalten  sind 
von  hoher  Schönheit  und  Ahmuth;  ernst  oder  naiv,  immer  von 
(grosser  Wahrheit.  Der  Ausdruck  aller  ihrer  Figuren  ist  tief  giah*t 
i'ühlt,  ohne  Sentimentalität.  An  Ernst  der  Gedanken,  an  Correkt- 
beit  und  Adel  des  St^ls  steht  sie  weit  über  der  ehedem  so  geprie- 
senen Angelica  Kaumnann,  welche  sich  nie  zur  Würde  der  Rafael- 
schen  Schule  erheben  konnte.  Davon  ist  aber  unsere  Künstlerin, 
durchdrungen^  und  bei  Betrachtung  ihrer  Werke,  n\us«. man.  sioh^ 
auf  jenen  Standpunkt  erheben,  von  welchem  aus ;  vor. mehr'  als 
zwei  Decennien  unsere  gefeierten  deutschen  Künstler  das  Ueilig- 
thum  ächter  religiöser  Kunst  wieder  zu  eröffnen  suchten.  Mit  den 
neuesten  Leistungen  der  Malerei  können  sie  nicht  .verglichen  wer-;; 
den.  Im  Culorite  haben  ihre  Bilder  einen  mehr  oder  minder  bräun- 
lichen Tun  ,  der  aber  weder  der  Wahrheit  der  Carnation  ,  noch 
der  Kraft  der  übrigen  Farben  Schaden  thut,  upd  ein  gelälliges^ 
Helldunkel  he\<virktl  In  der  malerischen  Technik  wetteifert  sie  mit' 
gepriesenen  Künstlern.  Ihre  früheren  Bilder  gingen  in  verschie-- 
denen  Besitz  über,  die  späteren  blieben  grössteniheils  im  Hause 
des  Baron  von  Freyberg,  wo  sie  als  theucre  Erinnerung  an  eine, 
geliebte  Gattin  und  Mutter  gelten.  Darunter  sind  einige  gros-' 
sere  Gemälde  historischer  Art,  und  Familienbilder.  In  der  herzog- 
lich Leuchtenberg'schen  Gallerie  ist  ein  Bild  der  heil.  Frauen  am' 
Grabe,  lith.  von  Strixner.  Baron  von  Eichthal  in  München  be- 
sitzt eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  lith.  von  V.  Schertle«  H.  Koh- 
ler lithographirte  ein  Bild  der  Charitas,  und  C.  W.  Müller  die 
Madonna  auf  Wolken  mit  dem  Kinde  von  Engeln  verehrt.  Strix- 
iier  lithographirte  nach  ihrer  Zeichnung  vier  Blätter  zu  Hinsberg's 
Uebersetzung  des  NibelungenLiedes.  Diese  Blätter  gehören  zu  den 
Incunabeln  der  Litliographie.  Freifrau  von  Freyberg  starb  1847» 
in  einem  Alter  von  49  Jahren. 
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Wir  besitzen  tod  dieser  Küiutlerin  auch  mehrere  Lithogra« 
phien  und  kleine  radirte  Blütter.  Sie  geben  von  ihrem  Talente 
xar  Composition  die  erfreulichsten  Belege.  Die  frühesten  litbo- 
graohirten  Blätter  gehören  zu  den  Incunibeln  dieser  Kunst,  und 
sind  selten  zu  finden.  Dahin  geboren  die  Lefons  de  Mytholo- 
gie, in  weldien  sie  die  vorsäglichsten  Momente  der  griechischen 
Götter-  und  Heldensage  in  ausgeführten  lithographischen  Zeich- 
nungen darstellte,  und  die  als  Werk  eines  Mädchens  in  Hinsicht 
auf  Composition  bereits  grosses  Lob  verdienen« 

1)  Das  Bildnits  A.  Dürer's,  für  die  Ausgabe  der  Randseich- 
nungen  dieses  Meisters,  welche  Job.  Stunts  heraosgab.  In 
diesem  Werke  sind  noch  andere  Blätter  von  ihr  gezeichnet, 
wenn  nicht  alle«    S.  darubar  Job.  Bapt.  Stuntz. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde  knieend.  Electrine  StanU  foc.»  gr.  fol* 

3)  Die  Vermahlnng  der  heil«  Jungfrau,  Composition  von  drei 
Fifforen,  mit  E«  •€.  bezeichnet.  8« 

4)  Italiener  hören  drei  masiciranden  Mädchen  so,  1828«  qn«foL 

5)  Mes  laoons  da  Mythologie»  lith.  et  eompos.  per  Electrine 
Stuntz  a  Mnnic,  das  oben  erwähnte  Jugendwerfc  derRönstle- 
rin;  Mit  Ton  gedruckt,  qu.  fol. 

6)  Eine  allegorische  Darstellung.  Erinnerung  an  das,  was  die 
deutsche  Jugend  zur  Entsimeidung  des  grossen  Freiheiu- 
kampfes  beigetragen  hat,  I8l4  nach  dem  Entwürfe  des  Hof- 
rathes  Thiersch  lithographirt.  Das  Blatt  tragt  das  Motto: 
Sic  tu  Germania  triumphas!  Die  Unterschritt:  die  Zöglinge 
der  höheren  Lehranstalten  von  Berlin  auf  dem  Schlachtfelae 
von  Dannewitz  am  6*  Sept.  i8l3t  ut  in  vier  Sprachen,  fol. 

7)  Der  die  Schalmei  blasende  Hirtenknabe,  radirt  i825»  4. 

StOplII)  Maler  in  St.  Petersburg,  war  s842  noch  in  Ausbildung  he* 
griffen,  aber  nach  der  Angabe  im  Kunstblatte  desselben  Jahres 
bereits  ein  selbstständiges  Talent,  welches  Ausgezeichnetes  ver- 
spricht. 

StUppanuS)  nennt  Füssly  einen  Zeichner,  ohne  Angabe  seiner ^Le. 
benszeit«  Er  fand  von  ihm  eine  getuschte  Landschaft  mit  einem 
Stadttbore  erwähnt. 

Stur  9  Joriaen,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17«  Jal|r- 
hunderts.   Th.  Lubiniesky  war  sein  Schüler« 

Stnrcki  Abraham,  $.  a.  Stork« 

Sturen  I  ErnestO,   nennt  Ticozzi  irrig  den  E.  Stuten. 

Sturler  ,  s.  Stürler. 

Sturm I  Anton 9  Bildhauer  von  Füssen,  hatte  in  der  ersten  Häl(te 
des  18-  Jahrhunderts  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  In  der 
Klosterkirche  St  Mang  zu  Füssen  sind  Statuen  in  Marmor  von 
ihm,  und  1725  fertigte  er  die  Kaiserstatuen  im  grossen  Saale  des 
Klosters  Oltobeaern.  Diese  Standbilder  sind  in  Stucco  und  von 
colossalen  Verhältnissen,  aber  nichts  weniger  als  eines  Schwan- 
thaler*s  würdig.  Das  Stift  bezahlte  ihm  1252  Gulden  für  diese  Rie- 
sen. Die  marmornen  Fussgestelle  fertij^te  Stephan  Bursteller  aus 
Füssen.    Roman  Boos  war  sein  Schüler. 


Stitrm,  Anton.  -*-  Stiirm,  Ferdinand.  &8S 

turnii  Anton I  Maler  von  Augsburg,  hielt  sich  mehrere  Jahre  in 
Rom  auf,  und  fertigte  da  eioe  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen 
nach  Statuen  und  lebenden  Modellen,  meist  in  schwarzer  Kreide 
und  mit  Weiss  gehöht.  Diese  Zeichnungen  wurden  sehr  gesucht 
und  gerühmt.  Üeberdiess  malte  er  Bildnisse  und  historische  Dar- 
stellungen. Starb  zu  Frankfurt  am  Main  i750f  ungefähr  6o  Jahre  alt« 

turniy  Carl 9  Kupferstecher,  machte  um  1785  in  München  seine 
Studien,  und  stach  daselbst  auch  einige  Blätter.  Wir  finden  fol- 
gende erwähnt: 

1 )  Franz  Mieris,  nach  dessen  eigenem  Bilde  in  der  Pinakothek 
zu  München,  mit  Dedication  an  den  Grafen  Türring-Grons* 
feld.   In  Punktirmanier,  4. 

2)  Der  kleine  Tambour,  nach  W.  Mieris'  Bild  in  der  Pinakor 
thek  zu  München,  mit  Dedication  an  Carl  Theodor  von 
Bayern.    In  gleicher  Manier,  4* 

türm,  Carl  Christoph  Gottlieb,  Architekt,  bekleidete  die  Stelle 
eines  Professors  der  Civilbaukunst  an  der  Akademie  in  Jena,  und 
gab  einige  Werke  heraus,  die  aber  dem  heutigen  Standpunkt  der 
Kunst  nicht  mehr  genügen.    Starb  um  I8l5. 

Wir  haben  von  ihm  einen  Cursus  der  bürgerlichen  Baukunst. 
I.  Th.  Giessen  iSOQt  8*  Dann  gab  er  auch  eine  Mineralogie  der 
Baukunst  heraus.   Chemnitz  1800»  8. 

türm 9  Christoph,  Bildhauer,  arbeitete  in  der. ersten  Hälfte  des 
18*  Jahrhunderts  in  Prag.  Im  Stifte  Strahow  ist  von  ihm  eine 
Statue  des  Johannes  Evangelista  von  Stein,  1725  gefertiget. 

türm,  G.9  Formschneider,  arbeitete  um  1808  zu  Halle.  Es  finden 
sich  Vignetten  von  ihm. 

iturm,  Ferdinand 9  Maler  von  Zürich,  lebte  um  die  Mitte  des 
l6*  Jahrhunderts  in  Sevilla,  und  ist  daher  im  Vaterlande  verges- 
sen, sowie  in  Spanien  wenig  bekannt.  Sturm  ist  aber  ein  origi- 
neller Meister,  dessen  Werke  Charakter  und  Ausdruck  haben, 
nicht  ohne  Einfluss  des  Michel  Angelo.  Ip  einer  Kapelle  der  Ca- 
thedrale  von  Sevilla  ist  ein  grosses  Altamcrk  von  ihm,  welches 
die  Auferstehung  Christi  und  zu  den  Seiten  die  vier  Evangelisten 
in  lebensgrossen  Figuren  vorstellt,  woher  der  Altar  den  r^amen 
„de  los  Evangelistas,  oder  de  los  Santilanes*'  hat.  Das  Ganze  be- 
steht aber  in  peun  Abtheilungen,  in  welchen  auch  halbe  Figuren 
von  Heiligen  erscheinen.  Unter  den  Heiligen  Justa  und  Rufina 
liest  man:  Hernandus  Sturmius  Ziriczcensis  faciebat 
1555«  Ganz  unten  ist  eine  zweite  Inschrift,  mit  einer  jetzt  un- 
deutlichen Jahrzahl  MDIV  oder  MDLV.  Alan  glaubte,  der  Künst- 
ler habe  dieses  Bild  in  Italien  gefertiget,  und  er  sei  nicht  selbst 
in  Spanien  gewesen ;  allein  C.  Bermudez  ( Dicionaricf  de  los  mas 
illustres  professores  ^tc.)  fand  im  Archive  der  Cathedrale  eine  Rech- 
nung, nach  welcher  1554  ein  Esturme  und  Andreas  Morin  für  die 
Taxation  des  von  Ant.  Arfian  und  Ant.  Ruiz  gemalten  Altares  del 
Sagrario  antiguo  eine  Summe  ausbezahlt  erhielten.  Jener  Esturme 
ist  wohl  Hernandus  Sturmius,  der  in  Ansehen  gestanden  ^haben 
muss,  da  ihm  die  Würdigung  zu  bezahlender  Kunstwerke  anheim 
gegeben  wurde.  Füssly ,  welcher  nach  Fiorillo  in  der  oben  ge«. 
nannten  Inschrift  «»Ziriczcensis«  liest,  glaubt,  es  könnte  darunter 
Ziriksee  in  Holland  zu  verstehen  seyn,  was  wohl  zu  bezweifeln  ist. 


5S6         Sturm,  Jakob.  —  Sturm,  Leonhard  Christian. 

Sturm^  Jakob,  Kupferstecher,  wurde  I771  «o  Nürnberg  geboren, 
and  von  seinem  Valer  Johann  Georg  unterrichtet.  Anfangs  stach 
er  Bildnisse»  wie  dieser,  worunter  wir  ein  solchea  des  k.  preussi. 
sehen  Ministers  Baron  Cocceji  nach  G.  F.  Schmidt  erwähnen. 
Seinen  Ruf  gründete  er  indessen  durch  seine  Arbeiten  im  nator- 
historischen  Fache.  Seine  botanischen  und  entomologischen  Ab- 
bildungen, die  sich  xu  bandreichen  Werken  herangehäuft  haben, 
sind  den  Männern  vom  Fache  sehr  wohl  bekannt,  besonders  seine 
Fauna  und  die  Flora,  welche  in  seinem  eigenen  Verlage  erschie- 
nen, und  von  seinen  Söhnen  Job.  Heinrich  Christian  Friedrich  oo4 
Johann  Wilhelm  Sturm  noch  fortgesetzt  werden. 

Sturm,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  der  Vater  des  Obigti, 
wurde  1742  zu  Nürnberg  geboren,  und  in  Basel  zom  Küostler 
herangebildet.  Er  stach  mehrere  Blätter  für  Lavater*s  Physiogso- 
mik  und  zum  Göttinger  Musenalmanach.  Dann  finden  sich  sach 
mehrere  einzelne  Bildnisse  von  ihm.    Starb  zu  Nürnberg  I7y3. 

1 )  Voltaire  schreibend,  8« 

2 )  V.  D.  Preissler,  nach  J.  J.  Preissler,  8« 

3)  Blendinger,  Maler,   nach  Kupetzky,  8* 

4)  Dinglin^er,  Goldarbeiter,  nach  demselben,  8* 

5)  E*  Lessing,  nach  A.  Graf,  8* 

Sturm,  Johann  Rudolph,  Maler,  war  um  1796  thälig,  ood 
scheint  in  der  Schweiz  gelebt  zu  haben.  Er  zeichnete  und  nalli 
Landschaften  und  architektonische  Ansichten.  E.  Meyer  radirtt 
nach  ihm  das  alte  und  neue  bischöfliche  Palais  zu  Chur  in  Grau* 
bündten.  Dann  haben  wir  folgendes  radirte  Blatt  von  seiner 
Hand: 

Ruinen  eines  tempelartigen  Gebäudes  auf  einem  Felsen  redili 
mit  einer  Brücke.  Unten  im  Wasser:  J.  R.  Sturm  iec,  kl.  qo. 
fol.     Selten. 


Sturm,  Leonhard  Christian,  Mathematiker  und  Architekt,  gefc. 
zu  Alturf  bei  Nürnberg  lööpt  war  anfangs  Professor  an  der  Ritter- 
acaüemie  in  Wolienbüttel ,  kam  dann  in  gleicher  Eigenschsft  ai 
die  Universität  zu  Frankfurt  an  der  Oder,  wurde  später  fürstlidi 
Mecklenburgischer  Oberbaudirektor  in  Schwerin,  und  zuletxt  he^ 
zoglich  Braunschweigischer  Baudirektor.  Als  solcher  .fertigte  er 
den  Plan  zu  dem  in  seiner  Art  prächtigen  Lustschlosae  SalzdahloA 
welches  lange  wegen  seiner  Gemälde-Gallerie  berühmt  war.  Oaoo 
finden  sich  üuch  noch  viele  andere  Entwürfe  und  Zeichnungen  roi 
ihm,  einige  von  Prachtgebäuden  bei  Tag-  und  Nachtbeleuchta^ 
und  in  Aquarell  ausgeführt.  Er  wollte  eine  neue  Säulenordnaof 
einführen,  die  er  die  deutsche  nannte,  und  welche  damsii  11 
Pracht  der  Jonischen  vorgezogen  wurde.  Ueherdiess  gab  er  mA- 
rere  andere  Werke  über  die  Baukunst  heraus.  Hieher  gehört  dii 
Anweisung  zur  bürgerlichen  Baukunst,  welche  Nicolauf  GoU- 
mann  in  Handschrift  hinterliess.  Sie  erschien  zu  Augsburg  ii 
16  Bänden  mit  Kupfern,  ein  Werk ,  welches  in  der  ersten  Halm 
des  18«  Jahrhunderts  in  Ehren  stand,  und  auch  später  noch  ;e* 
schätzt  wurde,  dem  neueren  Standpunkt  der  Hunst  aber  ebeo  so 
wenig  entspricht,  als  die  eigenen  architektonischen  Schriften Sturo'^ 
Dann  bearbeitete  er  auch  C.  Daviler's  Werk  zum  Gebrauche  tur 
Deutsche,  unter  dem  Titel:  Ausführliche  Anleitung  zu  der  ganJfi 
CivilbauKunst,   worin    nebst  den    Lebensbeschreibungen  und  <^'' 


\ 


Stitrm»  Ludwig.  •— ^  Sturm.  5S7 

5    Ordnungen    von   Vignola    und  des  Mich.  Angelo  Tornehmsten 
Gebäuden  alles  erklärt  und  mit  schönen  Rissen  erläutert  ist,  4* 

Sturm  gab  auch  einen  mathematischen  Beweis  vom  h).  Abend- 
mahle  heraus,  der  ihm,  als  streitsüchtigen  Calvinisten,  viele  Wi- 
dersacher erweckte.  Es  wurden  mehr  als  30  Streitschriften  gewech- 
selt. Den  letzten  mathematischen  Beweis  machte 'ihm  iTlQ  in  Ülan- 
kenburg  der- Tod.  In  der  St.  bartholomäus  üirche -daselbst  ist 
ihm  ein  iMonümeut  errichtet. 

türm 9  Llldwig,  Ciseleur  aus  Wayda  im  Voigtlande,  lieferte  um 
1590  verschiedene  Bildwerke   in  Metall. 

tjurm.  Feter  Heinrichy  Emailmaler,  wurde  1785  in  Genf  gebo- 
ren,  und  von  Henri  in  Paris  unterrichtet,  wo  der  Künstler  eine 
Reihe  von  Jahren  thätig  war.  Er  malte  Bildnisse,  Landschaften, 
Blumen  u.  a.  Der  Grat  von  DemidofT  besitzt  eine  prächtige  Vafe 
von  Go'd  mit  Emailen  von  Sturm,  und  dann  rühmte  man  auch 
Bracelets,  welche  der  Prinz  von  Bourbon  von  diesem  Künstler  mit 
in  Email  gemalten  Jagdstücken  verzieren  Hess.  Es  finden  sich 
überhaupt  mehrere  kostbare  Arbeiten  von  diesem  Meister.  Im 
Jahre  1842   erhielt  er  die  goldene  französische  Ehrenmedaille. 

türm 9     Kupferstecher,    arbeitete   um   1790  —  I8IO   in    Wien,   un4 

könnte    mit    Carl   Sturm   Eine    Person   seyn.     Er    lieferte   mehrere 

Blätter  in  Funktirmanier,   die  in  den  Kunsthandlungen  von  Traa- 

quillo  Mollo,  J.  Eder  und  im  Industrie-Comptoir  erschienen. 

1  )  Pabst  Pius  VI.^  kl.  fol. 

2)  Bonaparte    erster   Consul    der  Republik    Fradkreich,   braun 

gedruckt,  kl.  fol. 
>ie  schmerzhafte   Maria,  punktirt,   braun   und   in  Farben» 
"'  kl.   4. 
4)  The  angehe  Child,    nach  Violet  und  Copie  nach  Bartolozzi» 

Oval,  4. 
5  )  The  Astronomy,  nach  denselben  Meistern.     Oval,  4. 

6)  Fanny.     Ein   Mädchen    auf    der   Dogge  reitend,   sehr   fein 
punktirt,  braun  und  in  Farben,  4* 

7)  Henry.     Ein  Knabe  im  Begriff  auf  einen  Budel   aufzusitzen, 
in  derselben  Manier,  4. 

8 )  Zwei  kleine  Mädchen  auf  der  Wiese  faach  zwei  Geldstücken 
suchend,  braun  und  in  Farben,  4. 

g)  Dieselben   Mädchen,    wie    das   eine   die  Münzen  zeigt,   in 
gleicher  Manier,  4* 

10)  Ein  Mädchen  mit  dem  Vogelbauer,  braun  und  in  Farben,  4* 

11)  Ein  Mädchen  mit  der  Katze,  das  Gegenstück. 

12)  Der  Minuet-Tänzer,  braun  und  in  Farben,  4* 
15)  Die  Minuet-Tänzerin,   das  Gegenstück. 

Folgende  Blätter  sind  ebenfalls  braun  gedruckt,  oder   in 
Farben  ausgeführt« 

14)  Der   Furchtsame.     Die   Geliebte    schreckt    ihn    durch   eine 
Maske,   4. 

15)  Das  Gespenst.    Ein  Mädchen  schreckt  ihren  Geliebten  durch 
eine  Gespenster  JVIaske,  4* 

16 )  Der  Liebesbrief.     Ein  Mädchen   an   der  Säule  über  den  In- 
halt des  Briefes  sinnend.     Oval  4. 

17)  Das  Portrait.    Ein  Jüngling  an  der  Säule  betrachtet  das  Bild- 
niss   der  Geliebten.     Oval  4* 

18)  Der  Stutzer  in  steifem  Auzuge,  4* 


MA  Sturm.  —  Stuten,  Johann  Moriz« 

19)  D«8  8chl«i>«  Mädchen,  in  Diedlichiir  Ila«8kl«idiing  mit  dem 
Körbchen,  4f 

20)  Der  leufxende  Liebhaber»  4* 

21 )  Die  Spröde,  4. 

22)  Der  SchlitUohuhfahrer,  4. 

23)  Bin  Madchen  im  Eitfchlitten,  4. 

24  —  2S)  Zwei  Blätter  mit  weiblichen  Attitüden  im   modemea 
Cof tnm,  nach  Kininger,  schwan  and  in  Farben ,  kK  fol. 

26)  Volkstrachten  ans  Wien»  12  Blätter  nach  Maillard»  in  Roo* 
lettenmanier,  2  Hefte,  4« 

27)  Eine  Folge  kleiner  Vignetten  und  anderer  Sojetti  nach  ▼e^ 
ftchiedenen  Meistern. 

28)  Anleitung   Figuren    zu   seichnen»    30  Blätter  nach  Kinuh 
ger,  kl.  Fol. 

Sturm I  Landschaftsmaler,  arbeitete  um  1805  in  Wien.  Er  war  to 
der  k.  k.  Fonellan-Manufaktur  beschäftiget 

Stunnberg,  J.  C,  Bildhauer  zu  Copenhagen,  arbeitete  unter  der 
Eegierung  Friedrich  IV.  (gest.  1730).  Von  ihm  sind  die  vier  Her- 
kules Statuen  mif  Holmens  Bron.    Simon  Stanley  war  sein  Schäler. 

SturmiuSy  HermanduSy    s.  Ferd.  Sturm. 

Sturon^  L«  Cy  nennt  Ticozzi  irrig  den  Architekten  L.  C«  Stnna. 

Sturty  Johll)  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  London  i(i5ti 
war  Schüler  von  Robert  White  und  machte  sich  durch  eine  be- 
deutende Anzahl  kleiner  Blätter  bekannt.  Besonders  schön  stach 
er  Schriften  und  Arabesken.  Ein  Prachtwerk  dieser  Art  ist  eia 
Kirchenbuch  mit  dem  Vater  Unser,  den  zehn  Geboten,  dem  Gebete 
für  die  Todten  und  dem  XXI.  Psalm.  London  1717,  gr.  8.  Der 
obere  Tbeil  mehrerer  Seiten  ist  mit  kleinen  htstorischeo  Vignetteo 
verziert.  Auch  kleine  Bildnisse  sind  angebracht.  Die  Züge  Georg  f* 
sind  mit  so  kleiner  Schrift  dargestellt,  dass  man  sie  nur  durch  das 
Microscop  lesen  kann.  Dieses  Werk  kommt  selten  vor.  Der  Kuost- 
1er  starb  1750»  trotz  seines  Fleises,  in  grosser  Noth. 

Ausser    dem    Kirchenbuche    erwähnen    wir    noch     folgender 
Bildnisse: 

1  )  Ezechiel  Jopkins,  Epis.  Derensis. 

2)  Willem  ten  Ryen,  Arzt. 

SturtZy  HeUrich  Feter,  der  bekannte  Schriftsteller  and  Diplo- 
mat, der  in  Dänemark  eine  glänzende  Laufbahn  sich  bereitet  sab, 
aber  durch  die  Revolution  von  1772  in  unschuldige  Haft  gerietb* 
Aus  derselben  entlassen  erhielt  er  seinen  Abschied,  und  starb  1779 
in  Bremen  als  herzoglich  Oldenburgischer  Staatsrath.  Er  zeichnete 
sehr  schön  mit  der  Kreide,  und  malte  Bildnisse  in  Pastell,  die 
ihrer  Aehnlichkeit  weeen  gerühmt  wurden.  Diese  Kunst  trug  mit 
zu   seinem  Unglücke  bei. 

Sturzer,  Gajetan,  s.  c.  Stürzer. 

Stuten^  Johann  Moriz^  Maler  von  Corbach  im  Waldeckischen, 
war  Lehrer  an  der  k.  Ritterakademie  und  am  Cadeten  -  Corps  sa 
Berlin,  und  um  1770— -QO  thätig.    Er  malte  Bildnisse  in  Miniatur, 


Stittz»  <:onrad.  —  Suh,  BafaeL  029 

Oel  und  Pastell ,  dann  auch  historische  Darstellungen  und  Genre- 
stücke. Meusei  zweifelt  mit  Unrecht  an  der  Existenz  dieses 
Künstlers. 

Eine  MUe.  Stuten  machte  sich  um  1787  durch  landschaftliche 
Zeichnungen  bekannt. 

tatZ^  Conrad^  Medailleur,  wurde  i622  Münzmeister  des  Mark- 
grafen von  Brandenburg-Onolzbach  in  Fürth.  Wenn  auf  Münzen 
die  Buchstaben  C.  S.  vorkommen,  und  der  Zeit  nach  übereinstim- 
men, so  sind  es  Gepräge  von  diesem  Stutz. 

itUtZ^   8.  auch  Stotz. 

ItUVenS^  Ernst ^  Maler  von  Hamburg,  geb.  löSQ,  hatte  anfangs 
mehrere  Lehrer,    hielt    sich  aber  dann  an  Abraham  Mignon»    und 

I'  übertraf  diesen  weit.  Er  malte  Blumen  und  Früchte,  und  brachte 
dabei  auch  Insekten  an.  Diese  Bilder  sind  sehr  schön  in  der  Fär- 
bung und  fein  behandelt.  Der  Künstler  stand  aber  im  Rufe  eines 
ausschweifenden  Mannes,  dessen  revolutionärer  Geist  ihn  zu  Am- 
sterdam   ins  Gefängniss  brachte.     Aus    der  Stadt  verwiesen  Hess  er 

^     sich  in  Rotterdam  nieder,    und  arbeitete  da  noch  längere  Zeit. 

Kuybenburgy  P.,  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  B.  Stoopendael  stach  nach  ihm  eine  Ansicht  des  ^Lustschlos- 
ses Soens-Dyck  bei  Utrecht. 

»ym  p   A.,   s.  Abel  Stimmer. 
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paXy  Bildneir  aus  Cypern ,  übte  zur  Zeit  des  Perikles  in  Athen 
•eine  Kunst,  und  war  einer  der  tüchtigsten  Meister  damaliger  Zeit. 
Er  feftigte  im  Auftrage  des  Perikles  eine  bewunderte  Statue,  wel- 
che einen  Sklaven  desselben  vorstellte,  der  als  Splanchnuptes  die 
to  Opferstücke  rüstend  und  mit  vollen  Backen  das  Feuer  anblasend 
^  dargestellt  war.  Er  stand  wahrscheinlich  auf  einer  der  Steinplatten 
neben  der  Athene  Uygeia  von»Pyrrhos,  deren  Piedestal  mit  dem 
Namen  des  Bildners  bei  der  Untersuchung  der  Propyläen  zum 
Vorschein  kam,  und  worüber  Prof.  Rbss  im  Kunstblatt  l84o  Nro. 
37  Nachricht  gibt.  An  dieses  Piedestal  fügen  sich  in  unregelmäs- 
sigem Steinschnitte  zwei  Marmorplatten,  auf  deren  einer  der 
Splanchnoptes  seine  Stelle  gefunden  haben  könnte.  Auf  der  an- 
deren stand  vielleicht  das  Bild  jenes  Mannes  —  nach  Plinius  ein 
Lieblingssklave  des  Perikles ,  nach  Plutarch  einer  der  tüchtigsten 
Künstler  — >  der  von  der  Spitze  des  Giebels  der  Propyläen  herab- 
stürzte, und  dessen  wunderbare  Heilung  den  Perikles  bewog,  der 
Athene  Hy^eia  ein  Erzbild  zu  weihen.  Eine  zweite  Statue  stellte 
^'den  Verunglückten  dar.  Unter  dem  letzteren  hat  Sillig  im  Cat. 
.^irtif.  durch  die  Stelle  des  Plinius  22.  20.  verleitet,  den  Mnesikles, 
den  Baumeister  der  Propyläen,  verstehen  wollen,  L.  Ross  hat  aber 
die  UnStatthaftigkeit  dieser  Annahme  dargethan.  Wer  das  Bild 
jenes  vom  Dache  gefallenen  Arbeiters  gefertiget  habe,  ist  nicht  be- 
kannt, wenn  es  nicht  ebenfalls  von  Stypax  herrührte.  Neben  dem 
Altare  der  Göttin  fand  man  eine  Platte  f  von  deren  durch  Feuer 
zerstörten  Inschrift  noch  das  Wort  2  jcoUaev  in  voreuklideischen 
Schriltzügen  lesbar  ist.  ' 

^j^.Rafaely  Maler  und  Architekt  vonSagno,  war  in  Bologna  Schü- 
1er  von   F.  Galli-Bibiena,  und  arbeitete  dann  mit  Joseph  Bibiena 
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stt  Wien,  so  wie  an  anderen  Orten«  Er  hatte  tich  durch  seine 
architektonischen  und  decorativen  Zeichnungen  Ruf  erworbeo. 
Starb  1766  im  58.  Jahre. 

Suabe  oder  Swab^  nennt  sich  auch  der  Kupferstecher  Joh.  Ga- 
spard  (Caspar)  Schwab. 

1 )  La  Ratisseuse,  schönes  Effektblatt  nach  Georg  Kraus.    Suabe 
oder  Chouabe  sc,  gr.  fol, 

2)  Moletrina  fallaz,  spielende  Kinder,   nach  J«  E«  Schenao. 
Swab  sc.«   t'ol. 

Suaili  CbarleS)  Maler  zu  Paris,  wurde  um  1810  geboren,  und  ge* 
hört  jetzt  zu  den  guten  Künstlern  seines  Vaterlandes.  Er  malt 
Bildnisse,  Genrestücke  und  Landschaften.  Letztere  sind  mit  Figo* 
ren  staifirt,  oder  es  ist  die  Architektur  vorherrschend. 

Suan^   8.  auch  Suau. 

Suaneburgy  g.  Swanenhurg. 

Suard^    le^    s.  L«  le  Sueur. 

Suardii  Bartolomeo ^  genannt  Bra man t in o,  Maler  aod  Archi« 
tekt  aus  Mailand ,  war  einer  der  merkwürdigsten  Künstler  seintr ' 
Zeit,  obgleich  seine  Lebensumstande  sehr  dunkel  sind.  Er  soll 
der  Schüler  des  Baumeisters  Bramante  (Donato  Lazzart)  gewesea 
seyn ,  und  von  diesem  den  Beinamen  erhalten  haben ;  aUein  dss 
erstere  ist  sehr  in  Zweifel  zu  ziehen,  wenn  Bramante  ]444  'geborea 
tvurde,  und  Braraantino  schon  unter  Pabst  Nicolaus  V.  (iM? — 
l455)  im  Vatikan  gemalt  hat,  wie  Vasari  (deutsche  Ausg.  I.  300) 
behauptet.  Pagave  in  einer  von  della  Valle  bekannt  gemachtea 
Anmerkung  zu  Vasari*s  Leben  des  Bramante  nimmt  wohl  dessvte* 
gen  einen  älteren  und  einen  jüngeren  Bramantino  an»  und  nennt 
den  ersteren  Agostino,  welcher  unter  Nicolaus  V.  mit  Piero  della 
Francesca  im  Vatikan  gemalt  habe.  Der  jüngere  ist  ihm  Bartolo- 
meo Suardi  Bramantino,  der  Schüler  Bramante's,  welcher  bis  152$. 
gelebt  hat,  wie  aus  Aktenstücken  von  ihm  aus  dem  Jahre  t5l3 
und  von  seinen  Erben  aus  dem  Jahre  1536  erhellet  (Vasan,  ed. 
San.  V.  161  ff*)*  Bartolomeo  musste  demnach  gegen  achtizg  Jahrs 
thätig  gewesen  seyn ,  wovon  Vasari  nichts  weiss.  Dieser  ochrift» 
steller  scheint  unter  seinem  Bramantino,  oder  Bramante,  wie  er  iha 
auch  nennt,  nur  den  älteren  zu  verstehen,  und  er  achreiht  iba 
ausser  den  Bauten  auch  Gemälde  zu,  die  Pagave  dem  B»  Suardi 
vindicirt.  Dagegen  läugnet  Lanzi  den  älteren  Bramantino,  des 
Gehülfen  des  Piero  della  Francesca  um  l450,  und  nimmt  nur  dss 
Bart.  Suardi  an,  der  aber  nach  seiner  Ansicht  die  Bilder  im  Vati- 
kan nicht  unter  Nicolaus  V.,  sondern  kurz  vor  Rafael'a  Zeit,  wak^ 
scheinlich  aus  Aalass  dieses  Meisters,  gemalt  habe.  Den  Beweis 
bleibt  er  schuldig,  und  kam  vielleicht  durch  Lomazzo  su  diessr 
Behauptung,  da  dieser  einen  Agostino  aus  Mailand  als  Schüler 
des  Bramantino  anführt,  welcher  jener  Agostino  delle  Prospettivs 
seyn  könnte,  der  um  ^1525  in  Bologna  arbeitete. 

Vasari  sagt ,  dass  Bramantino's  Bilder  in  jenem  Zimmer  des 
Vatikan  ,  wo  Hafael  das  Gefängniss  Petri  und  die  Messe  von  fiol* 
sena  gemalt  hatte,  zu  Grunde  gegangen  seyen.  Wie  man  ihm  e^ 
zählte  waren  auf  jenen  Gemälden  einige  Köpfe  so  schön  und  wslir 
ausgeführt,  dass  ihnen  nur  die  Rede  fehlte,    um  als  lebend  zu  e^ 
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scheinen.  Rafael  Hess  vor  der  Zerstörung  viele  dieser  Köpfe  ab- 
zeichnen, um  Bildnisse  von  bedeutenden  Männern  zu  bekommen, 
^»velche  Bramantino  dargestellt  hatte.  Vasari  nennt  darunter  Nicolo 
Fortebraccio ,  Carl  VII.  von  Frankreich,  Antonio  Colonna  Fürst 
von  Salcrnoy,  Francesco  Carmignuola,  Gio»  Vitellesco,  Francesco 
Spinola,  Eattista  de  Canneta  und  den  Cardinal  Bessarion.  Die 
Copien  erhielt  nach  Rafaers  Tod  Giulio  Romano,  und  von  diesem 
bekam  sie  .Paulus  Jovius  für  sein  Museum  in  Como.  Die  Bild- 
nisse berühmter  Männer  aus  dem  Museum  dieses  Gelehrten  sind 
durch  Tobias  Stimmer's  Holzschnitte  bekannt,  Nro,  1^  unsers  Ver- 
zeichnisses. 

Ueber  der  Thüre  von  S.  Sepolcro  in  Mailand  sah  Vasari  einen 
•todten  Christus  in  verkürzter  Stellung,  der  mit  so  vieler  Einsicht 
gemalt  war,  dass,  obschon  das  Bild  nur  eine  Höhe  von  einer  Elle 
hatte,  der  Körper  doch  eine  Länge  erhielt,  Vrelche  er  ohne  jene 
Verkürzung  unmöglich  hätte  gewinnen  können.  Auch  Pagave  legt 
dieses  Bild  dem  Suardi  bei.  Im  Hause  des  Marchese  Ostanesia 
so  Mailand  waren  nach  Vasari  von  Bramantino  eine  Menge  Zim- 
mer und  Galierien  verziert,  wo  sich  ebenfalls  eine  besondere  Fer- 
tigkeit in  Verkürzung  der  Gestalten  zeigte.  Ausserhalb  des  Thores 
Vercellina  daselbst  malte  er  an  einigen  Ställen,  welche  zu  Grunde 
gegangen  sind,  mehrere  Knechte,  die  Pferde  striegeln,  von  denen 
nach  Vasari's  Versicherung  eines  so  gut  und  richtig  dargestellt^  war, 
dass  ein  wirkliches  Pferd  es  für  lebend  hielt,  und  mit  den  Hufen 
dagegen  schlug.  In  der  Brera  zu  Mailand  befinden  sich  Haupt» 
werke  von  diesem  Künstler,  ausgezeichnet  durch  die  zarte  Durch- 
bildung der  Modellirung,  aber  bei  vorherrschendem  Streben  nach 
dem  Auffallenden,  statt  nach  Einfachheit  und  Schönheit.  Da  sieht 
man  von  ihm  eine  Darstellung  im  Tempel,  eine  Madonna  mit  dem 
Kinde  und  Engel,  und  ein  Bild  der  hl.  Theresia  und  Magdalena. 
Im  Oratorium  von  Or  san  Mkchele  zu  Mailand  war  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  in  Begleitung  von  St.  Ambros  und  St.  Michael, 
ein  Bild  von  bizzarer- Auffassung,  aber  tüchtig  in  der  Perspektive. 
Es  kam  später  in  die  Gallerie  Melzi  daselbst.  In  der  Certosa  zu 
Mailand  sah  Lanzi  eine  Darstellung  des  Heilandes  im  Limbus  mit 
wenigen  Figuren,  die  gerade  keinen  angenehmen  Eindruck  machen, 
aber  so  glücklich  gestellt,  so  wahr  und  gründlich  colorirt  sind, 
dass  sie  mit  ihrer  schönen  architektonischen  Umgebung  dennoch 
Aller  Augen  fesseln. 

Dann  elaubt  ihm  L.  Schorn  (Vasari,  deutsche  Ausg.  II.  i.  S, 
301)  auch  die  Fresken  zuschreiben  zu  müssen,  welche  sich  am  Ge- 
wölbe der  Capella  des  hl.  Bruno  in  der  Carthause  zu  Pavia  be- 
finden, und  anderwärts  als  Werke  des  Bramante  Lazzari  gelten. 
Sie  stellen  die  Famili/B  des  Visconti  dar,  welche  der  Madonna  den 
Plan  der  Carthause  knieend  überreicht.  Diese  Bilder  sind  von 
hoher,  faat  rafaellesker  Vollkommenheit.  Auch  in  Bergamo  findet 
man  mehrere  Werke  von  Bramantino.  In  der  Sakristei  von  S. 
Bartolomeo  sind  fünf  Bilder  von  ihm,  andere  in  S.  Maria,  S.  Spi- 
rito  und  in  S.  Alessandro  della  Croce.  Näher  finden  wir  diese 
Werke  nicht  beschrieben. 

In  der  Gallerie  des  IVIuseums  zu  Berlin  werden  ihm  zwei  Ge- 
mälde zugeschrieben.  Das  eine,  in  Tempera  gemalt,  stellt  die  Ma- 
donna auf  dem  Throne  unter  einer  reichen  Architektur  dar,  wie 
sie  auf  Anempfehlung  des  hl.  Dominicus  einer  Anzahl  verehrender 
Männer  eine  Rose  reicht.  Das  Kind  segnet  eine  auf  der  anderen 
Seite  befindliche  Gruppe  von  Frauen,  und  zwei  Engel  halten  über 
dem  Haupte  der  Maria  einen  Rosenkranz.    Das   zweite  Bild  ent- 
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hält  in  einem  Prachtbau  eine  auf  dem  Throne  sitzende  allegorische 
Figur,  die  einem  knieenden  Manne  ein  Buch  reicht.  Das  erstere 
dieser  Bilder  erinnert  in  der  Madonna  wesentlich  an  Leonardo 
da  Vinci,  und  unter  den  Knieenden  sind  mehrere  ansprechend  le- 
bensvolle Köpfe.  Das  xweite  hat  nach  Kugler  (Besch.  d.  Gallerie 
S.  84)  eine  abweichende  Behandlung,  eine  mehr  pastose  Malerei, 
als  das  eben  genannte  Bild. 

B.  Suardi  soll  auch  Architekt  gewesen  seyn,  und  mehrere  Bau- 
werke hinterlassen  haben,  worunter  Milizia  besonders  die  schöoe, 
mit  Säulen  und  doppeltem  Corridor  gezierte  Kirche  des  hl  Saly- 
rus  zu  Mailand  nennt.  Allein  Bramantino  scheint  die  Baukunst 
nur  in  Folge  seiner  Vorliebe  für  die  Perspektive  studirt  zu  haben, 
und  wendete  dieselbe  in  der  Malerei  an.  Wie.  Bramante  Lazzari 
als  Architekt  Auszeichnung  erlangte,  so  erwarb  sich  Bramantino 
als  Architekturmaler  Ruf.  Er  zeichnete  viele  Bauwerke,  nameot- 
lieh  antike  Denkmäler,  welche  er  in  der  Lombardei  vorfand.  Er 
hinterliess  auch  einige  Aufsätze  über  Perspektive  und  alte  ßaa- 
kunst,  dieLomazzo  in  seiner  Idea  del  Tempi  o  bekannt  machte. 
Bramante  dürfte  sich  des  Rathes  dieses  Meisters  bedient  haben,  m 
wie  Suardi  anderseits  Bauten  desselben  mit  Malereien  verzierte, 
wodurch  er  sich  den  Namen  des  kleinen  Bramante  (Bramantino) 
erworben  haben  könnte. 

SuardOy  Giovanni  Battista,  Medailleur  und  Formschneider  a 
Mailand,  bekleidete  um  i56o  die  Stelle  ejnes  Münzmeisters,  uml 
folgte  als  solcher  seinem  Schwiegervater  Leo  Leoni.  Dann  leuteti 
er  auch  als  Formschneider  Vorzügliches.  Lomazzo  räumt  ihm  eist 
würdige  Stelle  ein,  seine  W^erke  sind  aber  noch  nicht  erforscht« 

Suarez  oder  Juarez,  Lorenzo,  Maler  von  Murcia,  war  Schl- 
ier von  B.  Cartucho,  und  malte  mehrere  Bilder  für  die  Kirch» 
der  genannten  Stadt«  Im  Convente  del  Carmen  calzado  ist  yoi 
ihm  die  Marter  des  hl.  Angelo,  in  der  Sacristei  der  Mercenarioi 
calzados  eine  Scene  aus  dem  Leben  des  hl.  Ramon  Nonoato,  und 
ein  zweites  Bild  in  der  Sakristei  stellt  die  Communion  des  bi 
Petrus  Noiasco  vor,  alle  in  lebensgrossen  Figuren.  Suarez  starb 
1602  f  vvie  C.  Bermudez  versichert.  Wenn  das  von  Brulliot  !!• 
1875  a  erwähnte  Monogramm  sich  auf  Suarez  beziehen  sollte,  so 
müsste  statt  t662  l602  zu  lesen  seyn.  Er  vermuthet  indessen  selbst, 
dass  die  letztere  Jahrzahl  die  richtige  sei.  Wenn  aber  der  genaote 
Schriftsteller  sagt,  dass  Füssly  nach  Fiorillo  den  Künstler  lÖöS 
sterben  lasse ,  so  ist  dieses  von  B*  Carducho  zu  verstehen,  desses 
Tod  Fiorillo  1608  setzt. 

Um  1666  lebte  ein  Maler  Martin  Suarez  de  Orozco. 

SuaUf  Jean 5  Historienmaler,  geb.  zu  Toulouse  1758,  war  Schüler 
von  Gav.  Rivalz,  und  erhielt  schon  in  jungen  Jahren  den  grosses 
Preis  der  Malerei  mit  einer  allegorischen  Darstellung,  welche  sieb 
jetzt  in  der  Sammlung  der  Akademie  zn  Toulouse  befindet.  Die- 
ses Bild  bezieht  sich  auf  die  Verdienste  Ludwig^s  XVL  um  die 
Freiheit  der  .vereinigten  Staaten.  Mehrere  andere  Bilder  dieta 
Künstlers  wurden  mit  goldenen  und  silberneu  Medaillen  beehrt, 
deren  er  bis  1784  sechs  zählte.  Solche  Preisbilder  sind  :  Muses  Was- 
ser aus  dem  Felsen  schlagend,  die  hl.  Jungfrau  auf  VVolUen,  St 
Johannes  in  der  Wüste,  die  Taufe  Christi,  die  Bekehrung  (i<* 
Saulus,  der  Heiland  mit  Maria  und  Johannes,  der  Täuier  am  Cte' 
des    Jordan,    St.  Michaelas  Sieg    über   den    Satan,    die    meisten  ü 
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grossem  Formate.  In  den  Kirchen  zu  Toulouse,  in  jenen  des  De- 
partement Tarn  und  Garonnö  und  der  anliegenden  Oepartemens 
sind  viele  Gemälde  von  diesem  Hünstier,  und  andere  findet  man 
in  den  Sammlungen  der  Kunstfreunde  zu  Toulouse.  Mehrere  sei- 
ner Compositionen  sind  in  Zeichnungen  geblieben,  die  in  Bister 
oder  Sepia  behandelt  sind.  Zu  den  vorzüglichsten  Werken  dieser 
Art  gehört  der  Engelsturz,  der  Tod  der  Kinder  der  Niobe,  Herkules 
und  Cakus,  Lychas'  Sturz  in  das  Meer,  u.  a. 

Suau  wurde  Professor  an  der  Central -Schule  der  Haute -Ga- 
ronne,  nachdem  die  alte  Akademie  in  Toulouse  aufgelöst  war.  Er 
allein  wurde  von  den  Professoren  dieser  Anstalt  beibehalten,  hatte 
aber  den  Edelmuth ,  die  Collegen  um  sich  zu  versammeln,  und 
theilte  zehn  Jahre  mit  ihnen  seinen  Gehalt.  Diese  Männer  setz- 
ten den  früheren  Unterricht  fort,  und  somit  hatte  die  Akademie 
auch  nach  der  Auflösung  ihren  Bestand.  Nach  der  Restaura- 
tion wurde  sie  wieder  als  solche  zur  Staatsanstalt  erhoben.  Die 
Stadt  Toulouse  verdankt  ihm  auch  die  Gründung  der  schönen  Gal- 
lerie  der  Antiken.  Er  war  Mitglied  der  k.  Akademie,  Titular-Pro- 
fessor  der  Classen  zam  Zeichnen  nach  der  Antike,  nach  dem  le- 
benden Modelle«  und  dem  Cadaver  an  der  k.  Schule  der  schönen 
Künste,  dann  Direktor  des  Museums,  und  Mitglied  mehrerer  ge- 
lehrten Gesellschaften.    Im  Jahre  i836  starb  dieser  Künstler. 

Suau,  Pierre  Theodore,  Historienmaler  von  Toulouse,  genoss 
den  Unterricht  seines  Vaters  Jean  Suau,  und  begab  sich  dann  nach 
Paris,  um  unter  David  seine  Studien  fortzusetzen.  Er  führte  in 
Paris  auch  mehrere  Gemälde  aus ,  die  mit  Beifall  belohnt  wurden. 
Von  1805  —  1808  erhielt  er  neun  Ehrenmedaillen,  und  darunter 
zwei  von  Gold.  Einige  seiner  Hauptwerke  sind  von  bedeutendem 
Umfange,  wie  sein  Franz  von  Sales  (17  F.),  die  Heimsuchung  Ma- 
ria (10  F.  6Z.),  St.  Franz  von  Sales  im  Staunen  über  die  Erschei- 
nung einer  feuerigen  Kugel  (10  F.  6  Z.),  St.  Dominicus  vor  der 
heil.  Jungfrau,  Christus  am  Kreuze,  St.  Amand  Bischof  von  Rodez, 
der  Tod  des  Philopemen.  In  den  Kirchen  zu  Toulouse  und  in  sol- 
chen des  südlichen  Frankreichs  findet  man  viele  Gemälde  von  Suau. 
Auch  das  Bildniss  Ludwig*s  XVHl.  malte  er  zu  wiederholten  Malen, 
einmal  für  den  Thronsaal,  und  dann  für  den  Saal  der  Mairie  zu 
Nay.  Mehrere  seiner  Compositionen  blieben  in  der  Zeichnung, 
darunter  zwei  alttestamentarische  Darstellungen:  Aman  zu  den  Füs- 
sen der  Esther  von  Ahasverus  überrascht,  und  Esther  vor  Ahasve« 
rus.  Suau  jun.  ist  Mitglied  der  k.  Akademie  in  Toulouse,  Profes- 
sor am  k.  Goliegium  der  Stadt,  und  Mitglied  mehrerer  gelehrten 
Gesellschaften. 

Sudve^  Jean^  nannte  sich  auch  der  Kupferstecher  Jean  Sauvc,  wie 
auf  folgenden  Blättern : 

1)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  J.  da  Ponte. 

2)  Die  Madonna,  wie  sie  vom  Kinde  den  Schleier  zieht,  nach 
G.  Reni. 

Suave,  LambertOy  s.  L.  Suavius. 

SuaviuS;  Lambert  5  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Lüttich,  einer 
derjenigen  Künstler ,  dessen'  Geschichte  noch  immer  etwas  unklar 
ist.  Einige  erkennen  darunter  den  Lambert  Lombardus  (Suter- 
nian) ,  und  auch  wir  glaubten  diesen  beistimmen  zu  müssen  ,  da 
auch    Sandrart   den    Lambert  Lombardus   Sutermaii.  mit  Lambert 
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19)  Die  Aoticht  eines  Theiles  des  Colosfeums,  bezeichnet:  L.  S. 
Gutes  Blatt,  4* 

20)  Divus  Augustus  et  Nero  Claudias  Itnp.  Rom.     Unten  in  der 
Mitte:  1555.  Suavius.    MedailloD,  Durchmesser  5  Z.  4  L. 

21)  Claudius  Nero,  Medaillon. 

22)  Poppaea  Sabina,  Medaillon. 

23)  Julius  Caesar,  Medaillon. 

24)  Lollia  Paulina,  Medaillon. 

Diese  Medaillons  gehören  zu  einer  Folge  Ton  römischen 
Heroen  und  Heroinnen,  angeblich  nach  Rosso  Fiorentino. 

25)  Antonius  Perennot  Episc,  fol. 

26), Thomas  Fhilologus  Ravenna».    An.  126o>  8*     Selten. 

27)  Erasmus  Schetus  Aetatis  sue  6l.   A.  D.  1554»  8« 

28)  Melchior  Schetus  Aetatis  sue  37-  A.  D.  156l»  8» 

29)  Anna  a  Stralen,  MelchiorisScheti  Conjux.  Aetatis  31.  A-  D' 
1554,    8. 

30)  Caspar  Schetus,  8. 

31)  Baltasar  Schetus.  Dom.  in  Hoobocken  1501,  8> 

32)  M.  Perez,  Bildniss  ohne  Namen  1553»  8* 

33)  Ursula  Lopez,  M.  Perez  Conjux,  8- 

34)  Michel   Angelus  Buonarotus    Nobilis  Florentinus  Anno  Aet 
LXXI.,  8. 

Alle  diese  Bildnisse   sind  in  Rundungen. 

35)  Rogerius  le  Strange  et  Dorothea  uxor  ejus.     Oval,  12. 

Sub.    P.,    s.  Peter  Subleyras. 

oubaricb;  ly*^  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  von  welchem 
man  das  Bildniss  des  Georg  Faber  von  Rotenmann  kenne,  eis 
Blatt   in  4* 

Subeyran»    s.  Soubeyran. 

Subias;  Bayeu  jf  s.  Bayeu- 

Subissati  ,  SemprouiO,  Maler  von  Urbino,  war  Schüler  von  C.  Ms- 
ratti,  und  dann  von  A.  Procaccino,  welcher  ihn  1725  nach  Spanieo 
berief.  Er  arbeitete  in  Madrid  für  den  Hof,  und  scheint  daselbst 
gestorben  zu  seyn,  da  er  im  Vaterlande  unbekannt  ist.  J.  J.  Frey 
stach  nach  seiner  Zeichnung  das  von  C.  Rusconi  gefertigte  Grab* 
mal  des  Pabstes  Gregor  XIII. 

Subleyras ;  Pierre,  Historienmaler,  wurde  1699  zu  Gilles  in  Las- 
guedoc  (nach  anderen  ;ku  Uscz  )  geboren,  und  von  seinem  Vater 
Mathieu,  einem  mittelmässigen  Maler,  unterrichtet,  bis  er  in  Tou- 
louse an  A.  Rivalz  einen  Meister  fand,  bei  welchem  er  fünf  Jabre 
sich  übte,  und  schon  Proben  eines  glücklichen  Talentes  geliefert 
hatte,  als  er  1723  nach  Paris  sich  begab,  wo  sogleich  seine  Zeich- 
nungen Aufsehen  erregten,  und  sein  Bild  der  ehernen  Schlange  io 
dem  genannten  Jahre  den  grossen  Preis  der  Malerei  gewann.  Die- 
ses Gemälde  befindet  sich  jetzt  im  Musce  royal  zu  Paris.  Es  zeigt 
nach  Waagen  schon  viel  Talent  für  Composition  und  Sinn  lur 
edle  Formen,  für  harmonische  Farbenwirkung  und  eine  sehr  acht- 
bare Ausbildung  der  Luflperspeklive.  Dieses  Werk  setzte  ihn 
in  den  Staml ,  auf  königliche  Kosten  in  Rom  seine  Studien  fürt- 
zviöotzen,  wo  er  so  bedeutende  Fortschritte  machte,    dass  man  ihio 
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seinen  Jahrgehalt  über  den  gesetzmässigen  Terniin  von  sieben 
Jahren  hinaus  verlängerte.  Dennoch  kehrte  er  nicht  wieder  nach 
Frankreich  zurück,  weil  ihm  das  milde  Clima  Italiens  zuträglicher 
war  und  er  eine  Römerin,  die  Malerin  Maria  Feiice  Tibaldi,  ge- 
heirathet  hatte.  Im  Jahre  1735  erhielt  er  an  Rivalz's  Stelle  einen 
Ruf  nach  Toulouse;  allein  es  konnte  ihn  nichts  mehr  bewegen, 
die  an  Kunstgenüssen  reiche  Roma  zu  verlassen. 

In  Rom  gründete  er  durch  ein  grosses  Altarbild  seinen  Ruf, 
welches  die  Chorherren  von  S.  Giovanni  di  Lateraoo  in  Osti  be- 
stellt hatten.  Es  stellt  die  Magdalena  im  Hause  Simon's  des  Phari- 
säers vor,  wie  sie  dem  Heilande  die  Füsse  abtrocknet.  Die  Skizze  zu 
diesem  24  Fuss  langen  Bilde  überreichte  er  der  Akademie  von  S. 
liuca  in  Rom ,  sie  wird  aber  jetzt  neben  dem  grossen  Altarwerke ' 
im  Museum  des  Louvre  aufbewahrt.  Eina  zweite  Skizze  ist  in 
der  Gallerie  zu  Dresden,  vielleicht  diejenige,  nach  welcher  er  das 
Hauptgemälde  ausführte.  Dieses  ist  musterhaft  in  der  Haltung, 
sehr  fleissig  in  einer  warmen  klaren  Färbung  gemalt,  wenn  auch 
<>inige  Motive  etwas  theatralisch  sind.  Ebenso  fleissig  sind  die 
beiden  Skizzen  behandelt,  die  eigentlich  als  vollendete  kleinere 
Darstellungen  desselben  Gegenstandes  zu  betrachten  sind.  Das 
Dresdner  Bild  ist  4  F.  4|  Z.  breit  und  1  F.  10  Z.  hoch.  Das  For- 
mat bedingte  das  Lokal  in  Osti,  indem  das  Bild  im  Refektorium 
■sich  befand.  Nach  Vollendung  dieses  Werkes  erhielt  er  vom  Pabste 
den  Auftrag,  die  Entzückung  des  hl.Camillus,  und  die  Vermählung 
der  hl.  Catharina  von  Ricci  mit  dem  Jesuskinde  zu  malen.  Diese 
Bilder  wurden  bei  der  GanoniMition  dieser  Heiligen  aufgestellt, 
und  dann  in  den  Zimmern  von  Monte  Cavallo  aufbewahrt.  Hier- 
aul  malte  er  im  Auftrage  des  Cardinal  Staats-Secretair  Valenti  Gon- 
zaga  ein  grosses  Altarbild  für  die  St.  Peterskirche,  welches  den 
Üaiser  Valens  vorstellt,  der  während  der  Messe  dc^  hl.  Basilius 
seiner  Leibwache  ohnmächtig  in  die  Arme  sinkt.  Dieses  Gemälde 
wurde  drei  Wochen  lang  ausgestellt,  und  ganz  Rom  strömte  her- 
bei ,  um  es  zu  bewundern.  Nach  Verlauf  dieser  Zeit  wurde  es  in 
Mosaik  gesetzt,  eine  Ehre,  welche  wenigen  Künstlern  bei  Lebzeiten 
widerfahren  ist.  Dieses  Mosaikbild  wurde  dann  in  der  St.  Peters- 
kirche eingerahmt,  und  das  Original  in  die  Kirche  St.  Maria  degli 
Angeli  gebracht.  Gegenwärtig  sieht  man  dieses  gepriesene  Werk 
im  Musce  Koyal  zu  Paris,  uod  die  Skizze  bewahrt  die  k.  Eremi- 
tage zu  St.  Petersburg.  Fiorillo  III.  352*  zieht  diese  dem  grossen 
Bilde  vor,  weil  hier  die  Gruppe  des  Valens  und  seiner  ihn  unter- 
stützenden Gefährten  geistvoller  und  feuriger  ist,  als  in  dem  um 
1750  ausgeführten  Gemälde.  Die  Skizze  besass  1753  Mr.  de  la 
Curne  zu  Paris,  und  bei  der  Versteigerung  des  Cabinets  äoisset 
wurde  sie  um  67p9  Livr.  gekauft.  Auch  in  der  Gallerie  zu  Schleiss- 
heim  ist.  eine  kleine  Skizze  zu  diesem  Bilde.  Subleyras  wollte  ur- 
sprünglich die  Kreuzigung  des  hl.  Petrus  für  die  genannte  Kirche 
malen,  und  hatte  bereits  einen  ausgezeichnet  schönen  Entwurf  ge- 
macht^ welchen  ßailly  de  Breteuil  einige  Zeit  besass.  Dieses  ist 
wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches  jetzt  im  Musce  royal  aufbewahrt 
wird.  Da  sieht  man  jetzt  auch  die  zwei  kleinen  Altarbilder,  wel- 
che Subleyras  für  die  Olivetaner  Kirche  in  Perugia  malte.  Das 
eine  stellt  den  hl.  Bruno  oder  St.  Benedikt  vor,  welcher  ein  kran« 
hes  Kind  genesen  macht,  das  andere  den  Kaiser  Theodosius  zu 
den  Füssen  des  hl.  Ambrosius.  Das  erstere  dieser  Bilder  gehört 
zu  den  Hauptwerken  des  Meisters.  Es  ist  besonders  glücklich  coir« 
ponirt,  fein  empfunden  und  meisterlich  in  einem  warmen  klaren 
Ton  vollendet.  Die  Skizzen  dieser  beiden  Bilder  waren  in  der 
alten  Gallerie  zu  IVlünchen »  in  der  neuen  Pinakothek  wurden  sie 
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sind  den  »tiidirteren  Bildern  de«  Mddöe  royal  eDtnoramen.  Diese 
Blätter  beschreibt  Robert  Dumecnil  P.  gr.  fr.  II.  257  ff.  Haber  und 
Kost  fügen  aber  noch  fünf  andere  Blätter  bei,  die  dem  genannten 
Schriftsteller  nie  vorgekommen  sind ;  nämlich  die  Marter  des  hl. 
Petrus  und  vier  Darstellungen  aus  den  Fabeln  La  Fontaine'«,  fol. 

1)  Die  hl.  Familie.  Maria  sitzt  in  halber  Figur  rechts  mit  dem 
sclilatenden  Kinde  in  den  Armen ,  welches  sie  in  die  vor 
Jofcph  stehende  Wiege  legen  zu  wollen  scheint.  Oval, 
links  in  der  Ecke:    Subleyras  fec.     H.  4  Z.,  Br.  4  2.  8  L- 

2)  Die  eherne  Schlange.  Moses  ist  links  im  Grunde,  und  macht 
das  Volk  auf  die  eherne  Schlange  aufmerksam ,  welche  er 
auf  Befehl  Jehuva*s  erhöht  hatte.  Beim  Anblick  derselben 
wurden  die  hraeliten  geheilt,  da  sie  durch  den  Bisa  der  Schlan- 
gen verwundet  und  getüdtet  worden  waren.  Links  im  Rande 
steht:  Subleyras  jn.  pinx.  et  Sculp. ,  und  unten:  Tabula  a 
Petro  Subleyras  Parisiis  depicta  hie  leviter  adurabrata ,    quae 

ßrimum    praemium   in  Regia   Accademia   meruit  Anno  1727' 
.  7  Z.  5  L.  mit  8  L.  Rand,  Br.  8  Z   8  L. 

3)  Das  Gastmahl  bei  Simon  dem  Pharisäer.  Jesus  sitzt  rechts 
und  wendet  sich  gegen  Magdalena,  welche  mit  den  Haaren 
die  Thränen  von  den  Füssen  des  Herrn  trocknet.  Links 
gibt  ein  junger  Mann  den  Dienern  Befehle,  und  in  der 
Mitte  des  Vorgrundes  sieht  man  zwei  andere  Diener  bei 
einem  Hunde.  Im  Rande  ist  die  Dedication  an  den  Herzog 
von  Saint-Aignan  und  ein  biblischer  Text,  Cuc.  VII.  Unten 
rechts:  P.  Subleyras  jnven.  Pinx.  et  sculp.  Romae  1738-  Das 
Hauptblatt  des  Meisters.  H.  o  Z.  mit  7  L.  Rand ,  Br.  22 
Z.  2  L. 

R.  Weigel,  Kunstkatalog  Nro.  870.,  kennt  einen  unvol- 
lendeten Probe-  oder  Aezdruck,  wovon  Robert  -  Dnmesoil 
nichts  erwähnt.     Er   werthet  ihn  auf  3  Tbl.  l6  gr. 

Ein  anderer  früherer  Druck  ist  auch  jener  vor  den  zwei 
Zeilen  Schrift  links  unten.  Ein  solches  Exemplar  war  in 
der  Sammlung  des  Grafen  Fries  in  Wien ,  und  in  jener 
Ceruni's. 

4)  St.  Bruno  erweckt  ein  Kind.  Dieses  liegt  auf  den  Stufen 
einer  Carthause,  und  der  Heilige  berührt  es  betend.  Com- 
position  von  zehn  Figuren.  Ohne  Zeichen.  H.  13  Z.  6  L., 
Br.  8  Z.    10  L. 

Subleyras^  Mathieu^  Maler,  der  Vater  des  obigen  Künstlers,  ist 
nach  seinen  Leistungen  unbekannt.  Er  war  der  erste  Lehrer  sei- 
nes  berühmten  Sohnes. 

In  Rom  lebte  ein  Architekt  Namens  Joseph  Subleyras, 
wahrscheinlich  Peter's  Sohn.  Er  fand  an  dem  Marchese  Teodoli 
einen  Beschützer  und  Lehrer.  Im  Almanach  aus  Rom  von  1810 
erscheint  noch  ein  Architekt  Subleyras  unter  den  Lebenden. 

SuboiF»  Alexei^  Kupferstecher  von  St.  Petersburg,  war  Schüler  von 
P.  Picart,  welchen  Peter  der  Grosse  nach  Moskau  berufen  hatte. 
Gleichzeitig  mit  ihm  war  auch  ein  Iwan  Suboff  thätig,  Alexei 
verdient  aber  als  Künstler  höhere  Beachtung.  Wir  haben  von  ihai 
ausser  einigen  Bildnissen  folgendes  Blatt: 

Die  Schlacht  von  Greicham  1721*     H.  20  Z.,  Br.  28  Z. 

Siibtermans^  s.  Sustermans. 

SuCchi^  Kupferstecher  zu  Mailand,  wird  im  Kunstblatt  von  1825  er- 
wähnt,  als  der  Künstler ,   welcher    die  mannigfaltigen  Leistungen 
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des  Theatermalers  A.  Sanquirico  in  Kupfer  gebracht  hat.  Dieser 
Werke  haben  wir  im  Artikel  Saoquirico's  erwähnt.  Succhi  ist 
wohl  mit  unserm  Stucchi  Eioe  Person. 

IICCOW,  Lorenz  Johann  Daniel,  Architekt  und  Mathematiker, 
^eb.  zu  Schwerin  1722,  war  Professor  an  der  Universität  in  Jena, 
und  starb  l801  als  herzoglich  Weimarischer  Cammerrath.  Wir 
haben  von  ihm  zvyei  Werke,  welbhie  unbrauchbar  geworden  sind. 
Das  eine:  Erste  Gründe  der  bürgerlichen  Baukunst,  erlebte  drei 
Auflagen,  4.  Das  zweite  ist  betitelt:  Erste  Gründe  der  Jtiriegsbau. 
kunst,  Frankf.  und  Leipzig^  1769,  gr.  4, 

uchdahl,  Janyier^  Maler  zu  St.  Petersburg,  wurde  um  18IO  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  dilseibst  herangebildet.  Er  malt  mili« 
tärische  Sceuen ,  die  in  den  Besitz  der  russischen  Grossen  über- 
gingen. 

Uchdulier,  Samuel,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1600  zu  Prag, 
Suchduller  heisst  er  im  Derschau'schen  Cataloge,  in  Frenzers  Ca- 
talog  der  Sammlung  des  Grafen, v.  Sternberg  wird  er  Samuel  Suche- 
dutter  genannt.  In  beiden  Catalogen  ist  folgendes  seltene  Werk 
angezeigt: 

Ankunft  und  Einzug  de  Tyrkischen  Potschaften  wie  Sy  all« 
hier  zu  Prag  den  XII.  Oktober  Anno  1609 Sein  ein- 
geleitet worden  -—  zzz  durch  Samuel  Suchduller  (nach  Fren- 
zel  S.  ^uchedutter).  Fries  von  6  Platten,  radirt  und  ge- 
stochen.   Höhe  2  Z.  3  L.,  Länge  34^  Z. 

luchdutter  oder   Suchedutter^   S.  ^  s.  den  obigen  Artikel. 

luchodoleZy  Samuel  VOn^  Zeichner  und  Ingenieur,  trat  1679 
in  churfürstlich  Brandenburg*sche  Dienste.  Er  verfertigte  eine 
Charte  des  Herzogthums  Preubsen ,  und  dann  zeichnete  er  auch 
Ansichten  von  Potsdam,  und  der  churfürstlichen  Gebäude  daselbst. 
G.  Bartsch  hat  eine  Folge  von  16  Blättern  nach  diesen  Zeichnun- 
gen gestochen. 

Ein  jüngerer  v.  Suchodolez  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  k.  preussischer  Ober- Teich -Inspektor,  und 
zeichnete   ebenfalls  Charten. 

>Uchodolsky^  Maler  aus  Crakau,  gehört  zu  den  vorzüglichsten 
neueren  polnischen  Künstlern  seines  Faches,  der  durch  Schiacht- 
bilder und  durch  historische  Darstellungen  bekannt  ist.  Im  Jahre 
1839  malte  er  im  Auftrage  des  Grafen  Raczynski  für  die  von  die- 
sem zu  Ehren  der  Könige  Boleslaus  und  Micislaus  im  Dom  zu 
Posen  errichtete  Capelle  ein  grosses  Bild,  welches  einen  jener 
Könige  vorstellt ,  wie  er  die  heidnischen  Götterbilder  umstossen 
lässt.  Später  trug  ihm  der  Kaiser  von  Bussland  auf,  die  Schlacht 
von  Ostroleuka  zu  malen ;  allein  der  Künstler  hatte  in  dieser 
Schlacht  selbst  gefochten  und  zwei  seiner  Brüder  verloren,  und 
bat  daher  den  Kaiser,  ihm  nicht  zu  grollen,  wenn  er  sich  dieser 
Arbeit  nicht  unterziehen  könne.  Der  Monarch  gewährte  die  Bitte, 
und  bestellte  zugleich  drei  andere  Bilder  aus  dem  Perser-  oder 
Türkeukriege.  Im  Jahre  l&4o  ging  Suchodolsky  zu  Warschau 
ans  Werk. 

Suchtelen 9    Jakob  Hendrik  ynn,    Maler  und  Architekt,  geb. 

zu  JNijmegea  ilZZ,   geno&s   in   öeiuer  Jugend   eine   sorgfältige  Er- 
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siehung,  und  wurde  in  Folge  derselben  auch  in  der  Zeichenkonit 
unterrichtet.  Geometrie  und  Baukunst  sprachen  ihn  vor  allen  an, 
die  Malerei  trieb  er  aber  nur  alt  Dilettant,  ah  welcher  er  aber 
Tüchtiges  leistete.  F.  van  Rynden  ertheilte  ihm  hierin  Unterricht. 
Zuletzt  erhielt  er  die  Stelle  eines  Stadtbaumeiftters  in  Nijmegen, 
welche  er  bis  an  seinen  1786  erfolgten  Tod  mit  allem  Eifer  be- 
kleidete. Nebenbei  befasste  er  sieh  auch  mit  der  Natur-  und 
Alterthumskunde»  und  hatte  eine  Sammlung  römischer  Münzen, 
die  umNijmegen  gefunden  wurden.  Dann  zeichnete  er  auch  vielt 
in-  und  ausländische  Blumen  und  Pflanzen.  Sein  Hauptwerk  sind 
aber  zwei  Foliobände ,  welche  die  biblische  Geschichte  mit  schön 
eomponirten  und  in  Farben  ausgeführten  Vignetten  enthalten.  L.B. 
Coders  malte  in  früheren  Jahren  das  Bildoiss  dieses  Künstlers,  wel- 
ehes  dann  nach  einer  Zeichnung  des  Malers  R.  van  Bynden  von  fi« 
Müller  in  Kupfer  gestochen  wurde.  R«  v.  Eynden  gibt  io  dessen 
Geschiedenis  der  Vaderl.  Schilderk.  IL  178  Nachricht  über  diesen 
Meister. 

Sucquety    ein  Dominikaner  Mönch   von  Antwerpen,  malte  um  1710 
'    schöne  Bildnisse  und   historische   Darstellungen  in  Minifttnr»  tiis 
Weyerman  versichert. 

Sudder^    s.  Südder. 

iSudently  Gristoforo»  Tommaso  und  Fietro,  Erzgiesser»  ar- 
beiteten um  1550  — •  90  zu  Modena.  Aus  ihrer  Giesserei  gingen 
viele  Werke  hervor,  Statuen,  Geschütze,  Glocken  u.  s.  w.  Ihrer 
erwähnt  Yedriani. 

Suderoffi  Kupferstecher,  ist  uns  aus  dem  Aretin'schen  Cataloge  be* 
kennt.    Da  wird  ihm  folgendes  B^att  beigelegt. 

Ecce  Homo,  halbe  Figur  nach  L.  Carracci,  kl.  4. 

Sudhof»  Johann  Christian ,  Maler  zu  Dresden,  war  Schüler 
des  dortigen  Hofmalers  Müller.  Er  malte  historische  Darstellungen 
in  Oel  und  auf  Porzellan,  und  ertheilte  auch  Unterricht  im  Zeich- 
nen.    Starb  um  IBOO»  ohngeiahr  65  Jahre  alt. 

Sudot^  Ernest^  Maler  zu  Brüssel,  war  Schüler  von  Nav^z,  und 
widmete  sich  der  historischen  Darstellung.  Auf  der  Brüsseler  Aus* 
Stellung  von  1845  sah  man  von  diesem  jungen  Künstler  einen  Chri- 
stus am  Oelberge,  und  das  Portrait  eines  Kindes. 

ßudrey  Pierre  9  Lithograph,  geb.  zu  Alby  (Tarn)  1783.  besuchte  io 
Paris  Davtd's  Schule,  und  hatte  auch  schon  in  der  Malerei  glück- 
liche Versuche  gemacht,  als  er  der  damals  zu  frischem  Leben  erwach- 
ten Kunst  der  Lithographie  seine  Thätigkeit  weihte.  Sudre  erwarb 
sich  den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  lithographischen  Zeichners, 
und  bewahrt  denselben  noch  gegenwärtig.  Es  finden  sich  viel« 
Bildnisse  von  ihm,  deren  aber  mehrere  ohne  Namen  der  darge- 
stellten Person  sind.  Unter  seinen  früheren  Lithographien  wurde 
besonders  die  Odaliske  nach  Ingres,  dann  die  Siztinische  Capelle 
nach  demselben,  und  mehrere  andere  Blätter  gerühmt.  Zu  seinen 
Hauptwerken  gehören  folgende: 

1)  Le  Pantheon   franfais^   eine   Sammlung  von   Bildnissen  be- 
rühmter Personen  von  Frankreich,  fol. 

2)  Dit  Bildnisse  von  Chauveau  •  Lagarde ,  Lanjuinais,  Ddille, 
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Berthollet,  Ginoiix  (TArchev^que  d*Alby),  Alain  Chartier, 
und  andere  Portraite  aus  der  trüberen  Zeit. 

3)  D.  Juan  Gasparis  Beretta,  nach  Murillo,  gr.  fol. 

4)  La  Comte  de  Rambuteau,   Pair  de  France,  Prcfet  du  depar« 
tement  de  la  Seine,  nach  U.  Scheffer  l845i  gr.  fol. 

5)  Cherubini  und  die  Göttin  der  Musik,  nach  Ingres,  gr.  fol. 

6)  N.  S.  Jesus  Christ,  nach  Ingres»  gr.  fol. 

7)  La  Ste.  Vierge,  nach  demselben  und  Gegenstück  1842* 

8)  Renaud  et  An^elique,  nach  Ingres  1839,  gr.  fol. 

9)  La  Chapelle  Sixtine,  nach  Ingres,  roy.  qu.  fol. 

10)  Odalisque,   nach  Ingres,  gr.  fol. 

11 )  Zwei  badende  Mädchen,  nach  Rioult, 

Sue^  N«y  Bildhauer  zu  Nantes,  machte  in  Paris  seine  Studien,  und 
leistet  VorzügHches  in  seinem  Fache.  Im  Jahre  1842  fertigte  er 
die  Statue  des  berühmten  Reisenden  Caillic,  welche  in  Bronze  ge- 
gossen wurde. 

Sfidder^  Maler,  wird  von  Frenze!  im  vierten  Bande  des  Gataloges 
"(der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg -Manderscheid  erwähnt,  und 
ihm  das  Gemälde  zu  folgendem  Bildnisse  beigelegt:  Petrus  IL  Im* 
perator  totius  Roussiae,  ganze  Figur.  Südder  pinx.  C.  A.  Wort« 
mann  sc.  1729,  s.  gr«  fol.  Dieser  Wortmann  stach  nach  einem 
der  Maler  Quitter. 

SueertSy  s.  Sweerts. 

SuelnmeigTy  nennt  sich  ein  Maler  aus  der  Schule  von  Soest»  und 
swar  auf  einem  Gemälde  in  der  Sammlung  des  Oberregierungs- 
^  .  rathes  Bartheis  in  Aachen.  Es  stellt  die  Geburt  Christi  mit  dem 
Marterthum  des  hl.  Stephan  und  Laurentius  zu  den  Seiten  dar. 
Dieses  Bild  hat  im  Ausdruck  der  Köpfe  öfters  etwas  sehr  Leben« 
diges,  Mildliebliches. 

^    Suelt,   Hamer^    s.  E.  S.  Hamersvelt.   Dieser  war  Kupferstecher,  der 
f  Ansichten   von  Städten   und   Landschaften   radirt  hat.     Gandellini 

'  nennt  ihn  Suelt. 

Suerlandi  s.  Suhrland. 

f  SuectSf    8.  Sweerts. 

SOrle  oder  Särlioi  s.  Syrlin. 

^  Süffert,  Eduard^  Maler  von  Basel,  wurde  1782  geboren.    Er  malte 

^  Bildnisse  und  Landschaften. 

^  Sein  Sohn   Carl,    geb.   1812 1    widmete  sich  ebenfalls   der 

*  Malerei. 

f-fifiSSmer^  JeremiaS^  Bildhauer,    stand  um   1085   in  Diensten  des 

^  Churfürsten  von  Brandenburg.    Er  führte  Statuen  in  Marmor  aus. 

^     .     ■  * 

^.   SttSSmann^  J.9  Kupferstecher  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler» 

machte    auf   dem  Wege   der  Galvanoplastik  glückliche  Versuche» 

namentlich  in  Anfertigung  von  Polyiypen.    Er  gab  darüber  folgende 

*  Schrift  heraus:  ,      ,    ^  . 

Galvanoplastik.    Proben  kupferner  Polytypen,  durch  Galvano* 
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Slastik  erxeugt  vom   Kupferttecher  J.  StistmanQ.    I.  Heft,  von  12 
•lättern.    Berlin  1842,  4« 

SüStris^   8.  Suitris. 

Suety  Artlel,  Maler,  arbeitete  in  der  eriten  Hälfte  des  i8.  Jahr- 
huDderts.     Le  Bas  stach  nach  ihm  einen  Spieler« 

Sueur,  Antoine  le,  Maler,  fvar  der  Schüler  und  Gehülfe  seioei 
Bruders  Eustach,  und  scheint  durch  eigene  Werke  nicht  bekauot 
zu   seyn. 

Sueur,  Blaise  Nicolas  le,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Parii 
(oder  in  Languedoc)  I7l6>  machte  seine  Studien  an  der  Akademie 
der  genannten  Stadt,  und  gelangte  da  in  Bälde  zu  Ansehen,  wozu 
theilweise  auch  der  Ruf  seines  Namens  beitrug.  Er  malte  Bild- 
nisse,  historische  und  mythologische  Darstellungen,  so  wie  Land- 
schaiiten.  Diese  Bilder  haben  das  Verdienst  einer  guten  Zeichnung, 
im  Uebrigen  aber  tragen  sie  das  Gepräge  der  damaligen  süssIicU- 
theatralischen  Manier,  welche  er  auch  nach  Berlin  verpflanzte, 
^ohin  le  Sueur  1757  nach  A.  Pesne*s  Tod  berufen  wurde,  um  die 
Leitung  der  k.  Akademie  zu  übernehmen.  Er  traf  wesentliche  Ab- 
änderungen, und  suchte  einen  höheren  Aufschwung  derselben  zu  be- 
wirken, bis  endlich  nach  seinem  Tode  B.  Rode  die  Organisation 
von  Neuem  begann.  Auch  ein  Werk  zum  Zeichnungsunterrichte 
gab  er  zu  diesem  Zwecke  heraus,  meistens  nach  eigenen  Zeich- 
nungen, und  gestochen  von  D.  Berger  jun.  Der  erste  Theil  er- 
schien unter  folgendem  Titel:  Principes  du  Dessin,  lere  Partie. 
Dessinc  par  B.  N.  Lesueur,  Peintre  du  Roy,  Directeur  de  1*  Aca« 
demie  Royale  de  Peinture  a  Berlin.  Lettre  A.  12.  Fevilles  y  com- 
pris  le  titre  1705,  fol.  Diese  Blätter  sind  in  Rötheimanier  gestu- 
chen.  Vom  zweiten  Theile  erschienen  nur  3  Blätter  mit  eben  so 
vielen  Köpfen  nach  A.  van  Dyck,  fol. 

Lesueur  malte  auch  die  Bildnisse  des  Königs  von  Preussen 
und  einiger  Grossen  des  Reiches.  Früher  malte  er  in  Paris  jenes 
Ludv\-ig*s  XV.  und  des  Dauphin  (Ludwig  XVI.),  beide  zu  Pferde 
dargestellt,  und  durch  den  Stich  bekannt.  Dann  sind  au.ch  Bilder 
nach  den  Zeichnungen  dieses  Meisters  gestochen  worden.  So  zeich- 
nete er  Titian's  Danac  aus  der  Gallerie  in  Sanssouci,  und  Loth 
mit  sciuen  Töchtern,  ebenfalls  aus  derselben  Sammlung,  und  beide 
zum  Stiche.  Letzteres  Bild  ist  von  Preissler  gestochen.  G.  F. 
Schmidt  stach  nach  seiner  Zeichnung  Annib.  Caracci's  Bild,  wel- 
ches Alexander  und  seinen  Arzt  vorstellt,  und  dann  die  Darstellung 
im  Tempel  nach  P.  Testa.  Le  Sueur  hatte  als  Zeichner  grossen 
Ruf.  Von  seiner  eigenen  Composition  sind  die  Deckenstücke  im 
chinesischen  PaUi-rc  zu  Sanssouci.  Seine  Versuche  in  der  Restau- 
ration alter  Malwerke  fielen  aber  unglücklich  aus,  denn  der  Künst- 
ler übermalte  zu  viei  ,  wie  diess  mit  dem  Bilde  der  Artemisia  von 
Domiuichino  der  Fall  ist.    Im  Jahre  1782  starb  er. 

Unter  den  nach  ihm  gestochenen  Blättern  gehören  folgende 
zu   den  besstcn. 

Ludwig  XV.  zu  Pferde,    gest.  v.  M.  Aubert,  gr.  fol. 

Louis  Dauphin  de  France  (Ludwig  XVI.)  zu  Pferde,  gest.  von 
Aubert,  gr.  fol. 

Der  Arzt  Lieberkühn,  Medaillon  mit  allegorischer  Umgebung, 
von  Le  Sueur  gezeichnet   und  gest.  von  G.  F.  Schmidt. 
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Das  Denkmal  des  englischen ,  Gesandten  Andre  Mitehel  In 
Berlin.     L.  S.  del.    S.  (G.  F.  Schmidt)  sc,  fol.       V 

Kopf  eines  alten  Mannes  mit  Bart,  gest.  von  D.  Berger,  in 
schwarzer  und  weisser  Kreide,  Co]. 

Ein  Kinderkopf»  in  Rötheimanier  von  D.  Berger  gestochen 
1764.  4.      ^ 

Der  Kopf  eines  Asiaten  mit  Turban,  vofa  J.  C.  Felber  in 
Tuschmanie^r  l76o. 

David  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte,  vor  ihm  das  Weib  von 
Thekon  auf  den  Knieen  und  neben  ihr  ein  geharnischter  Kitter, 
gest.  von  D.  Berger  jun.  1764,   qu.  4. 

David  auf  dem  Throne,  und  Nathan  vor  ihm  stehend y  das 
Gegenstück  zu  obigem  iBIatte*  - 

Die  Gartouche  mit  dem  Abmarsch  der  Tataren,  auf  der  grossen 
Karte  der  Grim,  welche  der  Direktor  Gesar  durch  D.  Berger  aen. 
1772  stechen  Hess. 

Die  grosse  Gartouche  auf  der  Karte  des  schwarzen  undAsow'- 
schen  Meeres  ,  welche  derselbe  1773  durch  Berger  stechen  'Hess. 
Sie  enthält  Neptun   auf  dem  Muschelwagen« 

ueur^  Elise  le,  die  Tochter  des  Formschneiders  Pierre  Le  Sueur 
jun.,  übte  ebenfalls  den  Formschnitt,  doch  finden  wir  keines  ihrer 
Blätter  angezeigt.  Sie  schnitt  um  1765  «üe  Stempel  für  die  Tuch- 
macher in  J[louen  und  erhielt  dafür  Besoldung.  , 

ueur,  Eüstache  le,  Maler,  einer  der  ausgezeichnetsten  französi- 
schen Meister  des  17*  Jahrhunderts,  war  der  Sohn  eines  Bildhauers 
von  Mont-Didier,  und  wurde  i6l7  zu  Paris  geboren,  wo  er  unter 
Leitung  S.  Vouet's  so  schnelle  Fortschritte  machte,  dass  selbst  C. 
le  Brun  und  P.  Mignard  ihm  nicht  folgen  konnten.  Ei:  lieferte 
schon  während  seiner  Lehrzeit  acht  grosse  Bilder,  welche  den 
Traum  des  Polyphilus  zum  Vorbilde  hatten.  Dieses  Werk  ist  von 
Francesco  Golonna  verfasst  und  in  seinen  verschiedenen  Ausgaben 
mit  Holzschnitten  geziert,  di«  nach  den  Zeichnungen  von  Gio. 
Bellini  und  Andrea  Mantegna,  oder  wie  einige  geglaubt  haben, 
nach  jenen  von  Rafael  gefertiget  seyn  sollen  ^).  Diese  Blätter  ha- 
ben den  Künstler  wahrscheinlich  zu  seinen  Compositit>nen  begeistert, 
wodurch  er  schon  frühe  mit  der  Weise  der  älteren  italienischen 
Schule  bekannt  wurde.  Dieses  Werk  könnte  ihn  auch  zum  Stu- 
dium der  Antike  und  der  Werke  RafaePs  geführt  haben,  deren  er 
in  Original  und  in  Nachbildungen  vorfand,  und  somit  wird  es  er- 
,  lilärlich,  dass  E.  le  Sueur  sich  den  Ehrennamen  eines  französischen 
Bafael  erwerben  konnte,  ohne  Italien  gesehen  zu  haben.  Auf 
ihn,  sagt  Kugler  (Handbuch  S.  823)*  hatte  der  edlere  Schönheits- 
sinn, der  Rafaeljs  Gompositionen  durchdringt,  lebhaft  gewirkt; 
er  wusste  sich  demselben  nicht  ohne  Glück  anzunähern ,  und  die- 
sen reineren  Adel  der  Form  zugleich  zum  Ausdruck  einer  milden 
und  eigenthümlich  liebenswürdigen  Gemüthsstimmung  zu  machen. 
Ohne  jenen  Aufwand  an  Geist,  der  bei  Poussin  ersichtlich  wird, 
wirken  seine  Bilder  dennoch  anziehender  als  die  Werke  des  letz- 
teren, erscheinen  sie  überhaupt  als  die  würdigsten  Leistungen  der 
französischen  Schule.  —  Man  erkannte  aber  auch  die  Verdienste 
dieses  Meisters.  Er  wurde  schon  ah  junger  Mann  Mitglied  der 
i#ten  Akademie  des  hl.  Lucas  in  Paris,  und  als  l648  die  neue  er- 
richtet wurde,  war  er  unter  der  Zahl  der  zwölf  ältesten  Mitglieder 
dieser  Anstalt,   und  zugleich  das  edelste  unter  ihnen.     Allein,  wie 

«)  Siehe  hierüber  Benedetto  Montagna,  IX.  407* 
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Poussin ,  so  konnte  auch  er  nicht  zur  höheren  Geltung  gelangen, 
Charles  le  Brun  war  es,  der  Arbeiten  und  Gnaden  spendete»  und 
nur  wer  zur  Fahne  desselben  schwör,  wurde  erhoben  und  gebraucht. 
Feind  der  Intrigue,  und  die  Gunst  des  Hofes  und  der  Groasen 
verschmähend,  welche  man  nur  auf  Kosten  seiner  eigenen  Unab- 
hängigkeit und  des  Gefühls  seiner  Würde  erhält,  lebte  le  Sueur 
arm  und  starb  jung,  verzehrt  von  der  Sehnsucht  nach  edlem  Ruhme, 
nach  welchem  er  mit  unermüdetem  Eifer  strebte.  Er  starb  nicht 
ohne  Verdacht  einer  Vergiftung,  welche  der  Eifersucht  Lebrun*s 
zur  Last  gelegt  werden  wollte.  Zur  Ehre  jenes  Künstlers  wollen  wir 
aber  den  frühen  Tod  des  Meisters  lieber  der  allzu  grossen  Anstren- 
gung  desselben  zuschreiben,  welche  faktisch  ist,  und  nicht  glauben, 
dass  C.  le  Brun  als  Mörder  an  das  Sterbebett  seines  gefährlichen 
Gegners  gekommen  sei,  wie  man  erzählt.  Er  konnte  indessen  die 
Freude  über  den  nahen  Tod  des  armen  Künstlers  nicht  verbergen, 
und  beim  Weggehen  sagte  er,  wenn  le  Sueur  in  der  Grube  liege, 
werde  ihm  ein  starker  Dorn  aus  dem  Fusse  gezogen.  Die  Spitze 
desselben  fühlte  le  Brun  freilich  oft  schmerzlich,  da  er  hören 
niusftte,.dass  le  Sueur's  Werke  über  die  seinigen  erhoben  wurden. 
So  äusserten  einmal  in  seiner  Gegenwart  Italiener,  dass  Lebruo's 
Gallerie  im  Vergleiche  mit  le  Sueur's  Cabinet  der  Musen  im  H6t«l 
Lambert  Pfuscher%verk  sei,  was  ihn  bald  in  Verzweiflung  brachte^ 
Und  er  selbst  konnte  den  Werken  seines  Nebenbuhlers  den  inne- 
ren Beifall  nicht  versagen,  der  bei  der  Betrachtung  der  Darstellun- 
gen aus  dem  Leben  des  hl.  Bruno  in  der  Carthause  vor  G,  Sim- 
moneau,  der  sich  versteckt  hielt,  in  die  Worte  ausbrach :  Ach  wie 
schön!  Wie  wohl  gedacht!  Wie  bewunderungswürdig!  Einen  sol- 
chen Gegner  musste  le  Brun  wohl  lieber  in  der  Grube  wissen,  da 
er  den  Edelmuth  desselben  nicht  besass.  E.  le  Sueur  erkannte 
jedes  Verdienst,  und  fand  nur  sich  selbst  unvollkommen.  So  er- 
klärte er  nach  dem  Zeugnisse  seiner  Zeitgenossen  die  meisterhaf- 
ten Bilder  aus  dem  Leben  St.  Bruno's  für  blosse  Skizzen.  Er 
sagte  oft ,  sein  Schwager  Thomas  Guulai  habe  ihm  dabei  viel  ge- 
holfen,  Patel  die  landschaftlichen  Gründe  gemalt  u.  s.  w.  Dennoch 
sicherte  ihm  die  Nachwelt  unsterblichen  Ruhm  zu,  und  sie  be- 
dauert den  frühen  Tod  de«  Meisters,  welcher  l655  im  38.  Jahre 
erfolgte.  Tailasson  (Observations  sur  quelques  grands  peintres,  Pa- 
ris 1807)  bemerkt,  selbst  dieses  Bedauern  reisse  noch  zu  grösserem 
Lobe  hin,  und  die  trauernde  Cypressc,  die  sich  durch  den  Lor- 
beer seines  Kranzes  winde,  erhöhe  noch  den  Glanz  desselben. 
Wenn  man  auch  noch  fragen  sollte,  mit  welcher  Stelle  er  beglückt 
worden  sei,  so  ist  diess  jene  eines  Inspektors  der  Eingangs  -  Zoll- 
einnehmer von  Paris.  Die  verächtliche  Antwort  eines  Edelmannes 
an  der  Barriere  de  1*  Ourtine,  der  die  Einnehmer  und  den  Inspek- 
tor beschimpfte,  soll  die  Veranlassung  zu  seinem  Cyclus  aus  dem 
Leben  des  hl.  Bruno  gewesen  seyn.  Lesueur  forderte  Genugthu- 
ung,  welche  der  Adelstolz  verächtlich  ablehnte,  und  erst  als  der 
Künstler  sich  nannte,  glaubte  der  Beleidiger  die  Herausforderung 
doch  nicht  abschlagen  zu  dürfen.  '  Sie  begaben  sich  auf  der  Stelle 
hinter  die  Mauern  der  Carthäuser,  und  hier  streckte  Lesueur  mit 
einem  Stosse  den  Junker  todt  zu  Boden.  Er  suchte  jetzt  im  nahen 
Kloster  Schutz,  und  dieser  unfreiwilligen  Zurückgezogenheit  kann 
man  der  Sage  nach  allerdings  die  herrliche  Folge  von  Bildern  ans 
dem  Leben  des  hl.  Bruno  verdanken. 

Diese  Meisterwerke  waren  im  Kreuzgange  der  Carthäuser,  wo 
die  Tafeln  durch  Feuchtigkeit  und  durch  böswillige  Unwissenheit 
gelitten  hatten.  Es  wurden  einige  Figuren  verstümmelt,  und  Köpfe 
mit  Messern  abgeschabt.     Diesen   Frevel    schoben   einige   Schrift- 
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•tefller  unmittalbar  auf  Rechnung  des  G.  le  Brun,  der  aus  Eifer- 
sucht ein  Werk  habe  vernichten  wollen,  das  weit  über  den  seinigen 
stand.  Allein  in  den  Nouvelles  des  Arts  III.  75*  «rird  diese  Be- 
sohuldigang  zurückgewiesen ,  und  die  That  einer  weit  späteren 
Zeit  zur  Last  gelegt.  Somit  sinkt  auch  die  Meinung,  dass  der 
Künstler  aus  Schmerz  über  die  Vernichtung  «seines  Werkes  einen 
frühen  Tod  gefunden  habe,  welchen  aber  Felibien  mit  grösserer 
Wahrscheinlichkeit  der  unermüdeten  Arbeit  zuschreibt.  Die  Bil- 
der aus  dem  Leben  des  hl.  Bruno  schenkten  die  Garthäusor  dem 
Könige  Ludwig  XVI. ,  da  dieser  die  Werke  Le  Sueur's  aufkaufen 
liess.  Zur  Zeit  des  Kaiserreichs  wurden  sie  von  Holz  auf  Lein- 
wand übertragen,  so  dass  sie  jetzt  vor  dem  Verderben  gesichert 
sind.  Dieser  Cyclus  erweckt  hohes  Interesse,  da  er  ein  vollstän- 
diges klösterliches  Epus  in  Bildern  gibt.  Von  seinem  hl.  Bruno 
sagt  der  be/ühmte  Menage,  nur  seine  Ordensregel  hindere  ihn  zu 
sprechen.  Die  edlen ,  einfachen  Compositionen  mit  ihren  aus- 
drucksvollen Gestalten  sind  durch  Kupferstiche  und  Lithographien 
bekannt ,  deren  wir  unten  erwähnen ,  und  daher  zählen  wir  hier 
nur  die  Bilder  nach  ihrem  kui-zen  Inhalte  auf«  (U.  i  m.  95  c.» 
Br.  1  m.  30  c.) 

1)  Dr.  Raymond,  Ganonicus  von  Notre-Dame  zu  Paris,  predi- 
get vor  einer  zahlreichen  Versammlung  und  in  Gegenwart 
St.  Bruno*s,  der  links  mit  dem  Buche  steht. 

2)  Der  Tod  des  Dr.  Raymond.  Er  liegt  auf  seinem  Lager,  and 
ein  Priester  mit  zwei  Glerikern  reicht  ihm  das  Grucifix. 
Ueber  seinem  Haupte  zeigt  sich  der  Teufel. 

3)  Raymond  erheizt  sich  während  der  Offizien  vom  Sarge,  und 
erklärt  dreimal,  dass  er  durch  Gottes  gerechtes  Urtheil  ver» 
dämmt  sei.  Um  ihn  sind  die  Ganoniker  versammelt,  mit  St. 
Bruno,  der  über  das  Ereigniss  erschrickt. 

4)  St.  Bruno  vor  dem  Gruciflxe  in  irobrünstigem  Gebete,  wäh- 
rend in  der  Ferne  die  Leiche  Raymond's  ins  Grab  gesenkt 
wird. 

5  )  St.  Bruno  lehrt  zu  Reims  Theologie. 

6)  St.  Bruno  beredet  seine  Schüler  und  Freunde  mit  ihm  der 
Welt  zu  entsagen    und  in   die  Einöde  zu  ziehen. 

7)  Dem  Heiligen  erscheinen  im  Traume  drei  Engel,  um  ihn 
über  seinen  Entschluss  zu  belehren.  Diese  Gomposition  wird 
vor  vielen  anderen  ausgezeichnet. 

8)  St.  Bruno  und  seine  Gefährten  vertheiled  vor  der  Abreise 
nach  Grenoble  ihre  Habe  an  die  Armen.  i 

Auch  die  Skizze  zu  diesem  Bilde  ist  im  Pariser  Museum, 
zeigt   aber  Abweichungen. 

9)  Die  Ankunft  St.  ^runo's,  und  wie  ihm  der  hl.  Bischof  Hugo 
erzählt,  dass  ihn  der  Herr  im  Traume  in  eine  Einöde  sei- 
ner Diöcese,  Ghartreuse  genannt,  geführt,  und  ihm  befohlen 
habe,  einen  Tempel  zu  bauen. 

10)  St.  Bruno  und  seine  Gefährten  zu  Pferde  von  St.  Hugo  nach 
Ghartreuse  geiührt. 

11)  St.  Bruno  betrachtet  den  Plan  der  Kirche  Notre-Dame  de 
Casalibus  oder  des  Solitaires,  und  jenen  der  sieben  kleinen 
Gellen ,    welche    er   auf  dem   Rücken    eines   Berges   erbaute 

(1084). 

12)  St  Hugo  überreicht  dem  hl.  Bruno  und  «seinen  Gefährten 
das  Ordenskleid. 

15)  Pabst  Victor  III.  auf  dem  Throne  bestattiget  im  Gonsisto- 
rium  den  Orden  der  Garthäuser. 
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14)  St.  Bruno  kleidet  während  der  Mesie  mehrere  Brüder  ein. 

15)  Pabst  Urbao  II.  ladet  den  hl.  Bruno  nach  Rom  ein»  und  die 
Gesandten  erwarten   die  Antwort. 

16)  Die  Ankunft  des  Heiligen  in  Born,  wie  er  dem  Pabste  die 
Fütse   küsst. 

17)  St.  Bruno  schlägt  knieend  die  erzbischöflieho  Mitra  aus. 

18)  St.  Bruno  mit  seinen  Brüdern  in  Calabrien.  Cr  betet  in 
der  Celle  der  dort  gegründeten  Carthause. 

19)  Roger,  Graf  von  Sicihen  und  Calabrien,  rerirrt  sich  auf  der 
Jagd  in  die  Einöde,   und  kniet  betend  vor  St.  Bruno« 

20)  St.  Bruno  erklärt  dem  Grafen  Roger  im  Traume,  dass  iho 
sein  General  Sergius  an  den  Prinzen  von  Capua  verratheo 
wolle. 

21  )  Der  Tod    des   hl.  Bruno   in  Mitte  seiner  Mönche.     Er  liegt 
in   der  Celle   auf  seinem   Lager.     Dieses  Bild   erklärte  mao 
als  Meisterwerk    in   der  Anordnung,    im  Ausdrucke    und  in 
^  der    Lichtwirkung.     Die    ernste,    teierliche    Handlung,    der 

Schmerz  der  Brüder,  der  ehrwürdige  Tode  auf  seinem  Stroh- 
lager erfüllt  das  Herz  mit  heiligem  Schauer. 
32)  Die  Aufnahme  des  Heiligen  in  den  Himmel. 

Nicht  zu  dieser  Folge  gehörig  ist  ein  anderes  Bild  aus  dem 
Leben  des  hl.  Bruno ,  ebenfalls  im  Musee  royal.  Es  stellt  den 
hl.  Bruno  vor,  wie  er  den  Plan  der  Carthause  in  Rom  untersucht 
H.  1  m.  62  c,  Br.  1  m.  l4  c.  Auch  in  der  Gallerie  des  Museums 
zu  Berlin  ist  eine  Darstellung  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen,  wie 
er  in  seiner  Celle  betet,  mit  der  Aussicht  auf  Landschaft  durcb 
die  Thüre,  gegen  5  F.  hoch. 

Ausser  dem  genannten  ^  Bildercyclus  besitzt  das  Museum  dei 
Louvre  auch  das  berühmte  Bild,  welches  die  Predigt  des  hl.  Pau* 
lus  zu  Ephesus  vorstellt,  welches  er  l650  lür  einen  Altar  in  Notr^ 
Dame  zu  Paris  um  4oo  Livr.  fertigte,  eine  edle,  ergreifende  Cooi' 
Position.  Alle  verschlingen  die  Worte  des  Heiligen,  einige  schreibes 
sie  auf,  andere  übergeben  in  Wuth  die  Bücher  der  Weisen  den  Flar 
men.  In  diesem  Museum  ist  auch  das  herrliche  Gemälde,  welches  dei 
hl.  Bischof  Martinus  von  Tours  die  Messe  celebrirend  vorstelK 
wie  sich  während  der  hl.  Handlung  über  seinem  Haupte  eine  fett» 
rigc  Kugel  zeigt.  Drei  Mönche,  ein  Priester  und  eine  heiligt 
Jungtrau  sehen  mit  Erstaunen  die  Erscheinung.  Dieses  Bild  stanuit 
aus  dem  Kloster  Marmoutier,  und  die  Skizze  kam  vor  einigtf 
Zeit  in  den  Besitz  des  Königs  von  Bayern.  Ein  anderes  beräbB-l 
tes  Bild  des  französischen  Museums,  ehemals  in  Sl.  Gervais,  steütj 
die  Marter  der  Heiligen  Protasius  und  Gervasius  dar.  Dieses  Bi 
wurde  neben  der  Predigt  des  hl.  Paulus  mit  den  schönsten  roo 
sehen  Werken  verglichen.  F.  Perin  ipalte  die  Marterscene  &\ 
eine  Capelle  von  St.  Gervais  grau  in  grau  auf  Glas  ,  so  wie 
Grablegung  und  eine  Flucht  in  Aegypten.  Diese  Bilder  Hess 
noir  zur  Zeit  der  Revolution  wegnehmen,  um  sie  in  dem  von 
gegründeten  Museum  vor  dem  Verderben  zu  retten.  Das  Origii 
gemälde  der  Grablegung  befindet  sich  im  Museum  des  Lou^ 
Jjaselbst  sind  auch  noch  einige  andere  religiöse  Bilder:  Chris 
an  der  Säule  gegeisselt,  aus  der  alten  Gallerie;  die  Kreuzschli 
pung,  Christus  der  Magdalena  erscheinend,  der  englische  Gi 
die  hl.  Scholastika,  wie  sie  dem  hl.  Benedikt  erscheint,  der 
Tobias,  wie  er  seinem  Sohne  Lehren  gibt.  In  der  alten  k. 
lerie  waren  auch  drei  allegorische  Bilder  von  ihm,  die  jetzt  niJ 
mehr  erwähnt  werden:  Herkules  aul  die  Tugefid  gestützt  tritt ^ 
Laster   mit   Füssen,   das  Verdienst  von   der  Tugend  gekrönt J 
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Abondantia  mit  einem  Baupläne  und  die  Geschichte  zur  Seite, 
Andere  Bestandtheile  des  französischen  Meseums  während  der 
Kaiserzeit  sind  nach  Gault^de-St.-Germain:  Antiochus,  der  die  dem 
Gesetze  treu  gebliebenen  Macchabäer  martern  lässt,  Christus  bei 
IVIartha  und  Maria,  und  Alexander,  wie  er  aus  der  Uand  seines 
Arztes  den  Becher  mit  der  Medicin  erhält.  Diese  Bilder  werden 
jetzt  nicht  mehr  erwähnt.  Ein  Bild  des  Antiochus  %var  ehedem  in 
der  Gallerie  Orleans« 

Ein  anderes  berühmtes  Bild,  ehedem  in  St.  Germain  TAuxerois: 
die  Marter  des  hl.  Lorenz,  kam  in  , das  Cabinet  la  Live,  und  soll 
später  durch  Brand  zu  Grunde   gegangen  seyn. 

Zu  den  in  FranUrtich  vorhandenen  berühmten  Bildern  des 
Meisters  gehören  auch  die  mythologischen  Darstellungen  aus  dem 
Hotel  Lambert,  jetzt  im  Musce  royal,  die  man  unter  den  schönen 
Gemälden  des  Meisters  zu  den  schönsten  zählte.  Im  Cabinet  der 
Musen  waren  von  ihm  fünf  Bilder:  Clio,  Euterpe  und  Thalia; 
JVIelpomene ,  Erato  und  Polymnia  ;  Urania ,  Terspichore,  Calliope. 
Am  Plafond  stellte  der  Hünstier  Phacton  auf  dem  Sonnenwagen 
dar.  Dieses  Gemälde  wurde  von  der  Wand  auf  Leinwand  über- 
tragen. Sechs  andere  Bilder  zierten  den  Saal  der  Liebe:  Die  Ge- 
burt des  Amor,  Venus  stellt  den  Liebesgott  dem  Jupiter  vor,  Amor 
empfängt  die  Huldigung  der  Götter,  Amor  befiehlt  dem  Mercur, 
der  Welt  seine  Macht  anzukündigen,  Amor  flieht  zu  den  Grazien^ 
Amor  raubt  den  Blitz  des  Jupiter. 

Ueberdiess  kommen  in  Frankreich  auch  im  Privatbesitze  Bil- 
der von  le  Sueur  vor,  deren  Standort  wir  nicht  angeben  können. 
Liucian  Bonaparte,  der  spätere  Prinz  von  Canino,  erwarb  ein  schö« 
nes  Bild,  welches  die  Heilung  des  Blindgebornen  durch  Christus 
vorstellt.  Im  Jahre  1803  wurde  ein  Gemälde  mit  der  ägyptischen 
Königstochter,  welche  das  lünd  «Moses  im  Nil  entdeckt,  nach 
England  verkauft,  und  ist  wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches  sich 
jetzt  in  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  befindet.  Ein  Hr.  Vau- 
thier  kaufte  ein  schönes  Bild  aus  dem  Traume  des  Polyphilus:  die- 
ser der  Leutherilide  vorgestellt,  um  5999  Frs.  Hr.  Poticr  in  Paris 
besass  eine  Darstellung  des  Heilandes,  der  den  Blindgebornen 
heilt,  ein  kleines  Bild,  welches  zu  18OO  Livs.  weggingen.  Eine 
Allegorie  auf  einen  Staatsminister  wurde  mit  1500»  und  später  mit 
2400  Livs.  bezahlt.  Vor  ein  Paar  Decennien  kam  eine  Verkündi« 
gung  zur  Auktion,  welche  mit  llOQOLivs.  bezahlt  wurde,  vielleicht 
das  Bild  im  Musoe  royal  Ein  liirchweihfest  galt  7800  Frs.,  und 
ein  Genrebild  ,  welches  einen  Schinkenesser  vorstellt,  7000  Frs. 

•  Im  Auslande  sind  die  Werke  dieses  Meisters  selten.  In  der 
Eremitage  zu  St.  Petersburg  bewahrt  man:  Moses  im  Nil  von  der 
Königstochter  entdeckt,  die  Darstellung  der  hl.  Jungfrau  im  Tem- 
pel ,  den  Tod  des  hl.  Stephan  des  Jüngeren  in  der  Bithynischen 
Wüste,  Darius  das  Grabmal  der  Nitocris  öffnend.  Das  Bild  des 
Museums  in  Berlin:  St.  Bruno  in  seiner  Celle  betend,  haben 
wir  schon  oben  erwähnt.  Die  Skizze  zur  Messe  des  hl.  Martin 
im  Besitze  des  Königs  Ludwig  von  Bayern,  haben  wir  ebenfalls 
schon  oben  erWähnt.  In  der  Gallerie  zu  Schieissheim  ist  ein  Bild 
der  Magdalena  in  Betrachtung,  früher  in  der  alten  Gallerie  zu 
München  aufbewahrt.  In  der  Sammlung  des  Professors  Hauber 
daselbst  war  ein  Bild,  welches  Alexander  vorstellt,  der  Blumen 
auf  das  Grab  des  Achilles  streuen  lässt,  und  eine  hl.  Cäcilia,  wel- 
che   für  Bafael    gehalten  wurde. 

Dann  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  diesem  Meister.  Im 
Cabinet  Paignon  Dijonval  zu  Paris,    welches  18IO  mit  der  kt  fran- 
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xösitchen  Samoiluiig  vereiniget  wurde,  waren  50  Handzeichnungen 
von  ihm.  Auch  im  Cataloge  des  GabineU  Silvestre,  welches  Reg- 
nault  de  la  Lande  1810  beschrieb ,  waren  OMhrere  Zeichnungen 
von  ihm« 

Stiche  nach  den  Werken  dittes  Meistert. 

Das  Bildniss  des  Künstlers:  gest.  von  Schuppen  für  Perraalfi 
Hommes  illustres,  Oval  l6$6;  von  C.  N.  Cochin  1731«  gr.  fol.;  Des« 
rocher  excud.;  Medaillon,  mit  dem  Revers:  Arte  et  labore;  Me* 
daille»  J.  Dassier  sc;  Büste  im  Muice  royaL 


Hagar  von  Abraham  Verstössen »  mit  Text  in  fünf  Sprachen. 
gest.  von  L.  Surugue,  fol. 

Hagar  mit  dem  Engel  in  einer  Landschaft,  in  Tuschmanier 
von  J.  Gotwycli,  qu.  fol. 

Moses  als  Kind  im  Nil  gefunden,  gest.  von  o,  Baron,  gr. 
qu.  fol.    In  Grayon- Manier  von  R.  Read,  fol. 

Tobias*  erste  Brautnaclit,  geit.  von  Ravenet  für  Boydell,  gr*  foL 

Gott  erscheint  demSalomon  im  Traume*    B.  Picart  exe,  qu.  ful. 

Die  Königin  von  Saba  bringt  dem  Salomon  Geschenke,  geit. 
von  G.  Smith  für  Boydell,  fol. 

Salomon  in  Gabron  schlafend,  wie'  ihm  der  ewige  Vater  er- 
scheint.    B.  Picart  exe. ,  qu.  fol. 

Moses  und  die  Töchter  der  Jethro  die  Schafe  tränkend,  gest. 
von  Simroonneau,  fol.     Dann  von  B.  Picart,  fol.  — 

In  R.  Weigers  Catalog  ist  die  Bisterzeichnung  angegeben. 
Nach   einem  Basrelief? 

Die  Darstellung  des  Jesuskindes  im  Tempel,  gest.  von  C.  Duflos, 
gr.  qu.  fol. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  gest.  von  Avril,  qu.  fol« 

Ghristuf  heilt  den  Blinden,  gest.  von  Pooce  lür  de  Ligoy*! 
Hist.  de  Jesus  Christ. 

Jesus  bei  Maria  und  Martha,  nach  dem  Bilde  aus  St.  Germain- 
P-Auxerois   gest.  von  B.  Audran,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  von  Tronchon,    qu.  fol. 

Christus  feiert  mit  seinen  Jüngern  das  Abendmahl.  H.  (durch 
Druckfehler)  Lesueur  In.     Ohne  Namen  des  Stechers,    gr.   qu.  fol 

Die  Grablegung  Christi.  Christi  Sepoltura.  Picart  Rom.»*" 
exe,  gr.  qu.  fol. 

Die  Grablegung  Christi.  Picart  Rom^^i*-  ex.  Christi  Sepulchran 
—  Joseph  ab  Arimathia.  Das  Bild  im  Museum  des  Louvre,  gr. 
qu.  fol. 

Christus  erscheint  der  Magdalena,  gest.  von  L.  Petit  und  N. 
Courbc  für  de  Ligny*s  Hist.  de  Jesus  Christ.    Dann  im  Mus.  Filhol. 

Christus  am  Kreuze,  mit  der  Stadt  im  Hintergrunde.  GesL 
von  Edelink,  in  5  Blattern,    die  zusammen  das  grösste  fol.  bildeo. 

Christus  am  Kreuze,   gest.  von  Chaperon,  s.  gr.  hoch   fol. 

Die  KreuzabnehmuDg,  gest.  von  C.  Duflos,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellungen,  von  C.  Duflos,  qu.  8* 

Die  vier  Evangelisten  mit  ihren  Symbolen  um  einen  Tisck 
sitzend,  gest.  von  R.  Nanteuil,  für  ein  neues  Testament.  Paris 
1Ö54,  8. 

St.  Pau^'is  zu  Ephesus  predigend,  gest.  von  St.  Picart,  B.  Aa- 
dran,  P.  Soubeyran,  U.  Ü.  Massard  und  J.  C.  Ülmer,  fünf  gro«« 
Blätter  mit  der  selben  Darstellung*  Ein  anderer  Stich  hat  die 
Adresse  von  F.  Mariettc. 
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Die  Marter  des  hl.  Protasius  und  Gervä«ias ,  gest.  yon  O. 
Audran,  s.  gr.  qu.  fol.  Dann  von  Picart  Romanus,  ».  gr.  qu.  fol, 
von  Gantrel,  ge.  qu.  fol.,  von  Baquoy,  glänzendes  Blatt,  s,  gr.  imp« 
qu.    fol.  , 

Die  Marter  des  hl.  Lorene,   gest.  von  G,  Audran,  gr.  qu*.  fol. 

Dieselbe  Darstellung:  Chereau  exe,  fol.  Dann:  A  Paris  chez 
Audran,   von  der  Gegenseite,  fol. 

St.  Carolus  Borromäus  in  Andacht  vor  dem  Crucifixe,  gest. 
Ton  J.  Couvay,  gr.  fol. 

Die  Steinigung  des  hl.  ^tephan ,  gest.  von  F.  Aliamet  für  J 
Boydell   1773.  gr.  qu.  fol. 

Die  Messe  des  hl.  Martin,  gest.  im  ersten  Bande  von  Landon's 
Annales  du  Musce.  Gault  de  St.  Germain  wählte  für  sein  Werk: 
Les  Passioos  et  de  leur  expression,  das  Erstaunen  aus  diesem  Bilde. 
Gest.    für  das  Musce  frail9ais. 

St.  Petrus  erweckt  dieTabita»  gest.  von  C.  Duflos,  gr.  qu.  fol. 

St.  Paulus  die  Kranken  heilend ,  von  Pauquet  und  Massard 
für  das  Mus.  Napoleon  ausgeführt,  fol. 

Das  L«ben  des  hl.  Bruno.  Gest.  von  F.  Chauveau  und  Sim- 
monneau,  24  Blätter,  mir  Titel  und  De<Ütcation,  kl.  fol.  —  Im  üm- 
riss  im  lOten  Hefte  des  Muss.  fran9ais  von  Laurent  und  ßubillart, 
26  Blätter  — .  Gallerie  de  St.  Bruno  Fondateur  de  1*  Ordre  des 
Chartreux,  peint  par  E.  le  Sueur  et  gravee  par  A.  Villery.  Paris 
1816 1  roy.  fol.  —  Gallerie  de  Lesueur  ou  collection  de  tableauz 
representant  les  principaux  tratts  de  la  vie  de  St.  Bruno,  dess.  et 
grav.  par  G.  Malbeste,  faisant  suite  au  cours  de  peinture  ou  musce 
de  feu  M.  Filhol,  29  Blätter,  4.  —  La  vie  de  St.  Bruno  ou  collec- 
tion de  22  tableaux  peint  par  Lesueur,  cxecutee  en  dessins  lithogr. 
par  Fragonard.    Fubl.  par  P.  Laurent.    Paris  1822,  fol. 

Die  Bekehrung  des  hl.  Bruno  während  der  Predigt,  gest.  von 
Soubeyran,  gr.  fol. 

St.  Bruno's  Bekehrung,  das  erste  Bild  im  MuseeRayal.  ßadirt 
und  ohne  Namen.     Oben  rund,  fol. 

St.  Bruno's  Aufnahme  in  den  Himmel,  gest.  von  F.  Poilly,  fol. 

Die  Vision  des  hl.  Bruno ,  von  Gucrin  für  das  Mus.  Napo- 
leon  gestochen,  fol. 

St-  Bruno  erscheint   dem  Grafen  Roger.     Mus.  Filhol,  kl.  fol. 
Der  Tod   des  hl.   Bruno.     Mus.  Filhol. 

Der  Kopf  des  hl.  Bruno ,  für  Sauvage's  Collection  des  tetet 
d' Expression. 

Büste  des  weinenden  Heraklit,  gest.  von  F.  Chereau,  fol. 
^    Der  Traum  des  Polyphilus,  gest.  von  Bouillard,  fol. 

Darius  lässt  das  Grab  der  Königin  Nitocris  öffnen «  gest.  von 
B.  Picart  1725,  fol. 

Alexander  empfängt  aus  der  Hand  seines  Arztes  den  Becher, 
und  überreicht  diesem  einen  Brief,  gest.  von  G«  Audran.  Rund, 
gr.  fol.     Klein  von  Bolt. 

Nero  setzt  die  Asche  des  Germanicus  bei,  gest.  von  J.  S.  Mül- 
ler für  Boydell,  fol. 

Aurora  auf  dem  von  den  Sonnenpferden  gezogenen  Wagen, 
gest.  von  G.  Audran,  gr.  qu.  fol. 

Die  Musen ,  nach  den  Bildern  des  Musöe  royal  von  Laurent 
und  P.    Audoin    für   das   Mus.  Napoleon  gestochen,  4  Blätter,  fol. 

Vei|U5  schlafend,  zu  ihrer  Seite  Amor:  Le  Depute  de  Mars. 
Basan  exe,  fol, 


f 
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Der  Triunph  des  Amor  über  die  Elemente»  ^Mt*  Yon  BÜoy* 
reaa,  fol. 

Honimagei  •  rAmour»  gest.  voo  Godefroy«  8* 

Ein  Bacchanale,  wo  der  Satyr  eine  Nymphe  entblosst»  gest. 
von  DorignT»  fol. 

Die  Malereien  aus  dem  H6tel  Lambert  (ehenals  Cha8te]et)'im 
Mas6e  royal,  gez.  von  B.  Picart,  von  ihm  selbst,  von  Duchangei 
Dupuif ,  Duäos ,  Desplaces ,  M.  Pool,  Sarugue  und  Beauvafs  ge- 
stochen, 21  Blätter»  drei  derselben  ••  gr.  qu.  foK,  die  übrigea 
gr.  ou.  fol.  und  4* 

Uiese  Stiche  erschienen  in  einem  Bande,  der  auch  Lebrun^s 
Bilder  im  H6tel  Lambert  enthält. 

Allegorie  auf  die  Eigenschaften  eines  vollkommenen  Ministerii 
gest.  von  N.  Tardieu ,  gr.  fol. 

Verschiedene  Studien.  Der  Parnass;  Allegorie;  Scenen  der 
Mythe,  gest.  von  Goelemans,  Picart  und  Balzer,  fol.  und  4. 

Zehn  kleine  Blätter  (7  radirt,  3  im  Umriss)  mit  historischea, 
mythologischen  Darstellungen,  von  Bernh.  Picart  für  die  Impo- 
sture  innocentes  ausgeführt.  •'■ 

.£igen)iänd  ige  Radirung. 

E.  leSueur  hinterliess  ein  geistreiches  Blatt,  welches  olle  Kenn- 
seichen seines  Talentes  trägt.  Die  edlen,  graziösen  Charaktere,  die 
, Zartheit  des  Ausdruckes,  die  Schönheit  der  Draperie  und  die  reine 
Zeichnung  lassen  auch  ohne  Namen  den  beriibmten  Meister  er« 
kennen. 

Die   heil.  Familie.    Maria    sitzt   en    face   in   halber   Figur  vor 
der  Basis    einer  Säule,   und  neigt  den  liopf   nach  dem  fi^öttlichen 
Sohne,    dem  sie  die  Brust  reicht.    St.  Joseph,  mit  der  Linken  auf 
der  Brust,  betrachtet  lächelnd  die  Lieben,    und  der  kleine  Johan- 
nes bietet  stehend  das  Lamm  dar.   Im  Rande  links:  Eusta.  le  Sueur 
Inv.  et  fe.    H.  6  Z.  5  L.  mit  4  L.  Rand,  Br.  7  Z.  5  L. 
L  Vor  der  Adresse  von  F.  Bourlier.    Sehr  selten. 
II.  Mit    der    Adresse    im    Rande:  F.  Bourlier  exe.    cu.    pri.    Reg. 
Ch.    A  Paris.     Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  der  Busen  und 
die  Schulter  der   Maria  mit  Kreuzstrichen  beschattet,    wäh- 
rend im  ersten  Drucke   eine  einfache   Strichlage   sich  zeigt« 
Selten. 

Sueur,  E.  L.  le,  Maler,  soll  nach  der  Angabe  im  Bcnard'a  Gabi- 
net  Paignon  Dijonval  um  1779  gelebt  haben.  Elise  le  Suear  wird 
wohl  nicht  darunter  zu  verstehen^  seyn?  Es  werden  ihm  folgende 
Compositionen  beigelegt: 

Pygmalion  amoreux  de  sa  statue.    Ohne  Namen  des  Stechers,  fol. 

L'Amuur  ch^tic  par  sa  mcre.    Massard  exe. 

Imprudence  de  Candaule,  gest.  von  J.  Strot. 

Le  Rendex-Tous  a  la  Fontaine,  gest.  von  Louvion. 

Sueur  oder  Suer>  Hubert  le,  Bildhauer,  einer  der  vorzüglich- 
sten Meister,  welche  im  Dienste  des  Königs  Carl  L  von  England 
standen,  der  aber  im  Verlaute  der  Zeit  vergessen  wurde.  Er  führte 
indessen  zahlreiche  Werke  aus,  für  welche  ihiii  ansehnliche  Sum- 
iQen  bezahlt  wurden,  wie  diess  die  Rechnungen  des  Schatzamtes 
nachwiesen.  Der  tiönig  schickte  ihn  auch  nach  Paris ,  um  ver- 
schiedene Modelle  und  Gypsabgüsse  zu  erwerben.  Die  Documente, 
welche  von  der  Wirksamkeit  dieses  Meisters  sprechen,  aiad  in 
den  königlichen  Archiven,   und  die  Publication '  der  intereeeautt- 


Sueiirt  Hubert  le.  r^  Sueur,  Jacques  Phflipp«  Uk     U^ 

•ttrn  verdanken  wir  in  neuester  Zeit  dem  Hrn.  W.  H.  Carpenttr» 
welcher  L.  Hyf!;tnan*8  Werk  in*s  Französische  übesetste:  Mtflnoiret 
et  Documents  inedils  sur  A.  van  Dyck,  P.  P.  Rubens  etc.  Anvers» 
'l84s*  Daraus  wissen  wir,  dass  le  Sueur  eine  6  Fuss  hohe  Statue 
Carl  I.  in  Bronze  und  ein  Pferd  gefertiget  habe,  welches  einen 
Schuh  über  Lebensgrösse  haben  musste.  In  dem  genannten  Werke 
ist  p.  245  der  Contrakt  von  l630  abgedruckt,  in  welchem  dem 
Künstler  für  Modell  und  Erzwerk  600  L.  zugesichert  sind.  Diese 
Reiterstatue  wurde  zu  Rohamton  aufgestellt,  sie  ist  ab  r  nicht  mehr 
vorhanden.  Die  Bronzestatue  dieses  Königs  in  Charing- Gross» 
welche  W.  HoDar  gestochen  hat ,  ist  nicht  damit  zu  verwechseln ; 
denn  diese  wurde  auf  Kosten  des  Grafen  Arundel  ausgeführt.  Nach 
Walpole  sind  die  Documente  darüber  im  Besitze  der  Familie  Ho- 
ward. Im  Jahre  1058  verpflichtete  sich  le  'Sueur  zur  Ausführung 
zweier  anderer  Werke.  Es  sind  diess  zwei  Bronzestatuen»  wo- 
von die  eine  den  König  Carl  I.  (5  F.  8  Z.  hoch)  vorstellte. 
Der  Contrakt,  welchen  Inigo  Jones  als  Zeuge  unterschrieb,  ist 
bei  Carpenter  p.  246  abgedruckt.  Der  Künstler  erhielt  dafür  34oL. 
Dann  ist  dastlbst  auch  ein  Brief  des  Meisters  an  den  König,  in 
welchem  er  um  rückständige  Zahlungen  bittet:  um  36o  L.  für  einen 
Merkur,  den  er  für  einen  Brunnen  ausführte»  um  30  L.  für  die 
Büst9  des  Königs,  die  eine  vergoldete  Krone  trug,  und  um  C)  L. 
für  drei  Modelle  in  Wachs,  zwei  Bilder  der  Venus  und  einen 
Bacchus  vorstellend.  In  der  Unterschrift  nennt  sich  le  Sueur: 
vObcissant  et  indigoe  Praxitcle.ü  Dallaway,  Fiorillo  u.  a.  nennen 
diesen  Künstler  irrig  Seur  und  la  Soer. 

Sueur,  Jacques  Philippe  le,  Bildhauer»  geb.  zu  Paris  1759,  be- 
gann seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst»  und  erhielt  schon 
1780  den  grossen  Preis«  Im  folgenden  Decennium  war  für  die 
Kunst  wenig  geschehen»  von  1794  an  wurde  aber  der  Künstler 
mit  bedeutenden  Aufträgen  beehrt»  und  nach  einiger  Zeit  erhielt 
er  auch  die  Professur  der  Bildhauerkunst  am  k.  Institute.  Zu  sei- 
nen frühesten  Arbeiten  (1796)  gehört  ein  Basrelief,  welches  in  der 
Vorhalle  des  Pantheon  aufgestellt  wurde,  und  das  Vaterland  vor- 
stellt, welches  den  von  ihren  Kindern  begleiteten  Eltern  die  den 
öffentlichen  Unterricht  ertheilende  Lehrerin  vorstellt.  Spater  fer- 
tigte er  für  den  Tribunats-Saal  die  Statue  des  Demosthenes,  wel- 
che Landon  im  Umrisse  gibt,  so  wie  mehrere  der  folgenden  Werke 
des  Meisters.  Im  Jahre  18OO  fertigte  er  für  das  Monument  der 
Schauspielerin  Joly  ein  Basrelief,  und  18IO  ein  anderes  iür  das 
Corps  legislatif,  welches  die  Krönung  Napoleon's  darstellt.  Am 
Triumphbogen  des  Carrousel  ist  jenes  von  ihm,  welches  sich  auf 
den  Frieden  von  Pressburg  bezieht,  und  ein  zweites  unter  dem 
Bogen  desselben  stellt  eine  Victoria  vor,  wie  sie  eine  Trophäe 
bekränzt.  Am  Fronton  des  inneren  Hofes  des  Louvre  nach  der 
Pont  des  Arts  zu ,  stellte  er  die  Minerva  dar ,  wie  sie  Künste  und 
Wissenschaften  belohnt.  In  einem  der  Säle  des  Museums  sieht 
man  den  Rhein  im  Basrelief»  und  andere  Basreliefs  sind  an  dem 
von  ihm  ausgeführten  Monumente  des  J.  J.  Rousseau  zu  Erme- 
noville. 

Dann  finden  sich  auch  Statuen  und  Büsten  von  ihm.  Im  Bi- 
bliotheksaale zu  Libourne  ist  die  Statue  Montaigne's  in  Marmor» 
und  auf  der  Brücke  Ludwig's  XVI.  steht  jene  des  Bailli  de  Suffren« 
Im  Hofe  des  Klosters  des  ;Temple  ist  die  12  F.  hohe  Marmor- 
statue der  Hoffnung  von  ihm  gefertiget.  M.  Vanderberg  besitzt 
eine  Gruppe  von  vier  weiblichen  Figuren  in  Marmor»  3  F.  6  Z. 
hoch.    Unter  seinen   Büsten  nennen  wir  jene  von  Dr.  Orfila »  und 
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eine  solche  des  Mr.   Corvitart.    Im  Palais   der  Fairskammer  sind 
swei  Büsten  von  Senatoren  in  Marmor  le  Sueur*s  Werk. 

Dieter  Hünttler  erhielt    1828  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  und 
1831  starb  er. 

Sueur^  J.  B.  le,  ein  Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Man  schreibt  ihm  ein  Bildnist  Rembrandt*8  zu ,  nach  G. 
Flink  geätzt. 

SoCUr,  Jean  Baptist  le,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1794,  war  Schü- 
ler von  Percier  und  Fontaine,  und  erhielt  I819  den  grossen  Preis 
'  der  Architektur,  wodurch  er  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  in  Rom 
seine  Studien  fortzusetzen.  Er  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Italien 
auf,  und  richtete  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  alten  archi- 
tektonischen Denkmäler,  deren  er  viele  in  genauen  Zeichnungea 
darstellte,  worunter  die  Blätter,  welche  das  Trajanische  Forum 
behandeln ,  besonderen  Beifall  fanden.  Im  folgenden  Werke  sind 
Zeichnungen  von  ihm  gestochen:  Vues  choisies  des  Monuments 
antiques  de  Bonie.  Dann  hat  er  auf  solche  Weise  auch  Theil  an 
einem  anderen  Werke,  welches  über  die  moderne  italienische  Ar- 
chitektur handelt:  Architecture  italienne  ou  Palais  maisons«  et  cdi- 
ficet  de  Tltalie  moderne. 

Soeur,  Jules  le,  Architekt,  wurde  l78l  zu  Paris  geboren,  und  von 
Delannoy  und  Percier  unterrichtet.  Im  Jahre  1803  erhielt  er  den 
ersten  grossen  Preis  mit  einem  Entwürfe,  welcher  einen  kaiserli- 
chen Pallast  darstellt,  der  an  einem  der  wichtigsten  Punkte  des 
Reiches  oder  am  Meere  erbaut  werden  könnte.  Spätere  Leistun- 
gen sind  uns  nicht  bekannt.  In  Gabet's  Dictionnaire  des  artistes 
du  igeme  siede  erscheint  er  nicht. 

Sueur  ,  L0UI8  le,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geboren  zu  Paiii 
1746,  machte  seine  Studien  in  der  genannten  Stadt,  und  begab 
sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Später  bereiste 
er  auch  Frankreich  und  England,  und  nach  seiner  Rückkehr  führte 
er  in  Paris  mehrere  schöne  Bilder  in  Oel  aus.  Landen ,  Fay- 
sages  I.  53,  gibt  eine  seiner  italienischen  Landschaften  im  Umrisse, 
und  spricht  sich  vortheilhaft  darüber  aus.  Dieser  Künstler  kam 
1803  zu  Hamburg  bei  einem  Brande  um  das  Leben.  Lefcvre  Mar- 
chant  stach  nach  ihm  verschiedene  Ansichten  in  lireidemanier: 
Moulin  de  St.  Brice;  Vue  de  Uauteurs  de  Passy;  La  Femrae  ;  Le 
Moulin.  Dann  findet  sich  eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Ansich- 
ten aus  der  Umgebung  von  Paris,  welche  von  einem  Monogram- 
misten  T.  A.  (  A.  Tardieu?)  gestochen  sind.  Auch  le  Sueur's  Zei- 
chen tragen  diese  Blätter,  der  vielleicht  einige  selbst  radiit  hat. 
Folgende  Blätter  sind  sicher  von  ihm: 

1)  Vue   des    environs   de   Corbeil,   dess.  et   grav.   par  Louis  le 
Sueur,  gr.  qn.  8. 

2)  Vue  de  St.  Mondö,  dess.  et  grav.  par  le  mSme ,  gr.  qu.  8- 
5)  Livre  de  paysages,  representes  plusieurs  petites  fermes,  dess. 

d'apres   nature    et  grav.  par  Louis  le  Sueur   1772 ,    Londres. 
Schöne  Blätter  mit  Hütten  in  Weirotter's  Charakter ,  qu.  8< 

Sueur,  Nicolas  le,  Formschneider ^  geb.  zu  Paris  1690,  war  der 
Sohn  Peter  des  Aelteren  von  Ronen ,  und  brachte  es  im  Form- 
schnitte unter  den  Künstlern  dieses  Namens  am  weitesten.  Er  be- 
gnügte  sich  nicht  mit   dem   einfachen  Schnitte,   sondern    wendete 
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^*i8   Helldunkel   an ,  welches  er  durch  einzelne  Holztafeln 
Die    Umrisse   wurden   vom    Grafen   Gaylut,    von  G.«N. 

S-^^  "^   ▼on  Robert- de -Serri   geätzt,   so    dats   dadurch   die 

^t  V°^*^    ^^^  Formschneidekunst   verbunden  wurde,    um 

^^^  ^*^^  i^i^   Licht  und  Schatten  hervorzubringen.   Es 

1^^^^     ^»^^  .i  oder   drei    Holzplatten   angewendet,   welche   le 

i^W^(^       9        ..   Zur  VervieUältigung  bedienten  sich  die  Künstler 
^^  ^^^k  -'S^"   ^^*  ^^^   Cabinet   Crotzat,    und  die  trefflichen 

^  ^^k^  *  Künstlers   sind    in    dem  von  Crozat,  und   Mariette 

4L^^\  -enen  berühmten  Galleriewerke  vereiniget ,  welches  un- 

C^  «dem   Titel  erschien:    Recueil    d'estampes   d'ap«es 

^  as  beaux  tableaux  et  d'aprcs  les  plus  beaux  des- 

^  "qui  sont  en  France  dans   le  Cabinet  du  Roy  ,   dans  celuy  de 

le  Duc  d'Orleans  et  dans  l'autres  Cabinets.  Tom  I.  H.  cont. 
ccole  Romaine  et  Venetienne.  Paris,  Imp.  Boyale  l72Qt  42.  Roy. 
ful.  Diess  ist  die  erste  sehr  seltene  Ausgabe,  mit  Kupferstichen, 
Holzschnitten  in  Helldunkel  u.  s.  w.  Im  einfachen  Schnitte  leistete 
N.  le  Sueur  weniger,  und  man  vermisst  darin  die  nöthige  Abstu- 
fung von  Licht  und  Schatten  ;  sogar  die  Richtigkeit  der  Umrisse. 
In  der  freien  Handzeicbnung  hatte  er  wenig  Uebung,  und  auch  in 
der  Composition  leistete  er  nur  Gewöhnliches,  so  dass  also  die 
Helldunkel  zu  seinen  vorzüglichsten  Leistungen  gehören,  weil  die 
oben  genannten  Künstler  die  Umrisse  radirten  ,  und  somit  in  die- 
sen Holzschnitten  ausser  der  malerischen  Wirkung  auch  die  Cor- 
rektheit  der  Zeichnung  erreicht  ist.  Er  soll  mehrere  Tausend  Stö 
cke  geliefert  haben.  Darunter  ist  eine  Menge  von  Vignetten  und 
anderen  Bücherverzierungen.  Starb  zu  Pairs  1764* 
.  l)  Die  Reiterstatue  Ludwig's  XIV.  auf  der  Place  Vendome,  mit 
Tardieu  ausgeführt,  fol. 

2)  Das  Opfer  des  Elias  upd  jenes  der  Priester  des  Baal,  nach 
Matturino  von  Robert  de  Serri  geätzt,  und  in  Helldunkel. 
Ohne  Zeichen,  qu.  fol. 

3)  Engel  tragen  das  Fell  des  Gideon,  nach  A.  Orazi's  Zeich- 
nung geätzt  und  in  Helldunkel,  fol. 

4)  Der  Untergang  Pharao^s  im  rothen  Meere,  nach  F.  Penni's 
Zeichnung  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  qu.  fol. 

5)  Der  Engelsturz  durch  St.  Michael,  nach  der  Zeichnung  Tin- 
toretto's  radirt  und  in  Helldunkel,   gr.  fol. 

6)  Die  Verküüdigung  Maria,  nach  G.  M.  Morandi's  Zeichnung 
von   Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel ,  fol. 

7)  Christus  setzt  den  Petrus  zum  Haupte  der  Kirche  ein,  nach 
Rafael's  Zeichnung  zum  Carton,  geätzt  von  Robert  de  Serri, 
Helldunkel  von  3  Platten ,  qu.  fol. 

8)  Christus  in  Mitte  seiner  Apostel,  nach  R.  dal  Colle's  Zeich- 
nung  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  kl.  fol. 

9)  Die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes,  nach  der  Zeichnung  von 
G.  B.  Lenardi  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  gr.  fol. 

10)  Die  Auffindung  des  Kreuzes  durch  St.  Helena,  nach  Pintu- 
ricchio's  Zeichnung  geätzt  und  in  Helldunkel,  gr.  fol. 

11)  Das  Wunder  mit  den  Broden  in  der  Wüste,  nach  F«  del 
Vaga  radirt  von  Caylus,  und  in  Helldunkel,  fol. 

12)  Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  J.  Passari,  radirt  von  Robert 
de  Serri  (ohne  Namen),  und  in  Helldunkel.    Oval  fol. 

.   13)  Maria  erscheint   dem  heil.  Philippus  Neri,    naeh  A.  Garzi's 
Zeichnung  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  fol. 
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14)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne  von  Heiligen  umgeben, 
nach  der  Zeichnunff  von  P«A.  dePietri  vonCayluf  radirt,  uud, 
in  Helldunkel,  foT. 

15)  Der  Tod  des  heil.  Francitcut,  nach  der  Zeichnung  L.  Ge* 
mignani*t  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  gr«  fol. 

16)  St.  Paulus  zwischen  Heiligen  stehend,  oben  eine  Glorie, 
nach  der  Zeichnuns  von  Bagnacavallo  von  Robert  de  Serri 
radirt  und  in  Helldunkel.    Ohne  Zeichen  ,  gr.  fol. 

17)  St.  Petrus  tauft  die  Prisca  im  Tempel,  nach  G.  Baglione 
von  demselben  radirt,  und  in  Helldunkel,  fol. 

18)  Die  Marter  des  heil.  Carmeliters  Angelo,  nach  einer  Zeich- 
nung von  F.  Testa  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel, 
gr.  fol. 

19)  Der  heil.  Sebastian,  nach  der  Zeichnung  von  Dan.  Syder 
radirt  von  Caylus ,  und  in  Helldunhal ,  fol. 

20)  Das  Messopfer,  nach  etnei*  Zeichnung  von  Polidoro  von 
Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel  von  3  Platten,  qu.  fol. 

21)  Ein  Heiliger  ertheilt  einem  Blinden  das  Gesicht,  nach  einer 
Zeichnung  von  G.  Bonoti  von  Caylus  radirt,  und  in  Hell- 
dunkel ,  fol. 

22 )  Der  Sturz  des  Phacton  ,  nach  der  Zeichnung  von  G.  Cesari 
d*Arpino  radirt  von  Caylut,  und  in  Helldunkel  von  2  Plat- 
ten.   Eines  der  Hauptwerke,  gr.  fol. 

23)  Diana  und  Endyoiion  ,  nach  der  Zeichnung  von  S.  Conca 
von  N.  le  Sueur  und  JVUle.  Basseporte  in  Helldunkel  aus- 
geführt, gr.  fol. 

24)  Die  Entführung  der  Europa,  nach  P.  Furinati,  radirt  und 
in  Helldunkel,  gr.  fol. 

25)  Der  Raub  der  Froserpina,  nach  demselben,  Helldunkel  von 
drei  Platten,  gr.  fol. 

26)  Diana  auf  dem  Wagen:  die  Zeit  schläft  und  der  Tag  zun* 
det  das  Licht  an,  nach  Giulio  Romano  in  Lavismanicr  1758> 

2u.  fol. 
^er  bekränzte  Bacchus  auf  dem  Fasse  sitzend  und  pissend, 
wie  er  den  Becher  in  der  Rechten  hält  und  die  andere  Hand 
an  die  Seite  stützt.  Am  Spundloche  des  Fasses  trinkt  ein 
Satyr,  links  sitzt  ein  anderer  Satyr  und  rechts  trinkt  der 
Bauer  aus  der  Kürbissflasche.  Nach  F.  Zuccaro,  anscheinlich 
von  Caylus  geätzt.  Helldunkel  von  drei  Platten,  ohne  Na- 
men des  Formschneiders  (le  Sueur). 

Dieses   Blatt  erwähnt  einzig  Weigel,   Cat.  Nr.  7370.    H. 
6  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  8i  L. 

28 )  Amor  sucht  der  Venus  den  Köcher  zu  entreissen,  nach  Par- 
mesano  in  Helldunkel ,  und  Abdrücke  in  dreierlei  Farben, 
1731 .  fol. 

29)  Kaiser  Heinrich  IV.  zu  den  Füssen  Pabst  Gregor's  VlI. ,  nach 
T.  Zuccaro  radirt  von  Caylus,  und  in  Helldunkel  von  drei 
Platten,  gr.  fol. 

30)  Androclus  mit  dem  Löwen,  nach  der  Zeichnung  von  B.  Pe* 
ruzzi  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  kl.  fol. 

3t  )  Alexander  und  Roxane,  nach  Rafaers  Zeichnung  bei  Crozat 
geätzt  von  Caylus.    Helldunkel  von  2  Platten ,  qu.  fol. 

32)  Timoclea  vor  Alexander,  nach  der  Zeichnung  von  Rosso 
von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel.*  Oval  gr.  fol. 

33)  Die  Verläumdung  des  Apelles,  nach  Rafael's  Zeichnur.q^  ge- 
ätzt von  C.  N«  Cochin.    Von  2  Platten,  qu.  fol. 
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34)  Studium   zum  Gem8]<ie  der  Schule   von   Athen  von   Rafael, 
•   radirt  von  Robert  de  ^erri,  und  in  Helldunkel,  qu.  fol. 

35)  Die  Fischer  ihre  Netz^  ziehend,  nach  G.  Romano*»  Zeich« 
nuDg  geätzt  von  Gaylus.   Helldunkel,  gr.  qu.  fol. 

06)  Hirten  in  einer  Landschaft,  nach  der  Zeichnung  yon  B. 
Peruzzi  radirt,  und  in  Helldunkel,  fol. 

37)  Reich  verzierter  Titelschild,  mit  einem  Salamander  in  Flam- 
men.    Le  Sueur  fec,  qu.  8* 

38)  Die  Finalstöcke  zur  Prachtausgabe  der  Fabeln  von  Lafon- 
taine in  fol.,  nach  J.  Bachelier's  Zeichnungen  mit  J.  Papillon 
ausgeführt. 

39)  Die  Vignetten  des  Atlas  von  Robert»  nach  den  Zeichnungen 
von  Eisen. 

Sueur5  Nicolas  Blaise  le^  s.  B.  N.  le  Sueur. 

Sueur  5  Philipp  le,  Maler,  war  Schüler  und  Gehülfe  seines  Bruders 
Eustach,  so  wie  Anton  le  Sueur. 

Sueur,  Pierre  le,  Zeichner  und  Formschneider,  der  älteste  dieses 
Namens,  wurde  1606  zu  Rouen  geboren,  und  von  Bellay  unter- 
richtet, einem  gewohnlichen  Formschneider.  Er  selbst  erwarb  sich 
aber  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers ,  und  Malpe  behauptet  so- 
gar, dass  man  nichts  Schöneres  sehen  könne,  als  seine  mit  grösster 
Sicherheit  behandelten  Blätter.  Diese  bestehen  aber  grösstentheiU 
in  Vignetten  und  in  anderen  kleinen  Blättern  für  litera^che  Werke» 
die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Besonders  rühmt  er 
einen  Todtenzettel  (billet  mortuaire),  welcher  allein  hinreichen 
würde ,  seinen  Ruhm  zu  bestättigen.  Dieser  Todtenzettel  scheint 
aber  sehr  selten  vorzukommen,  da  Todtenanzeigen  verworfen  wer- 
den. Ueberdiess  nennt  man  eine  Copie  eines  Blattes  nach  0.  van 
Sichem,  welches  die  Judith  vorstellt,  Nro.  18  unsers  VsrzeichlliiMS» 
auf  welches  wir  verweisen.     P.  le  Sueur  starb  17l6« 

Sueur,  Pierre  le,  Formschneider,  genannt  der  Aeltere,  worde  1065 
zu  Rouen  geboren,  und  von  seinem  Vater,  dem  obigen  Künstler  unter- 
richtet. Es  finden  sich  viele  kleine  Holzschnitte  von  seiner  Hand, 
die  mit  einem  Monogramme,  oder  mit  den  Initialen  PLS.  bezeich- 
net sind,  deren  sich  aber  auch  der  folgende  Künstler  bediente. 
Malpc   nennt  mehrere  Blätter  zu   einer  Bibel,  welche  Moni  nach 

I'ener  des  Petit  Bernard  (s.  B.  Salomon)  herausgegeben  hat.  Dann 
egt  man  ihm  ebenfalls  einen  schönen  Todtenzettel  nach  F.  Ghau- 
veau*s  Zeichnung,  eine  Himmelfahrt  Christi,  den  guten  Hirten,  eine 
Anzahl  von  Vignetten,  etc.  bei.     Er  starb  1698« 

Sueur,  Pierre  le,  Formschneider,  der  Stiefbruder  des  Gbigen  aus 
zweiter  Ehe,  wurde  1669  zu  Rouen  geboren,  und  von  seinem  Vater, 
dem  ältesten  Künstler  dieses  Namens,  unterrichtet.  Er  hatte  im 
Schnitte  grosse  Uebung,  war  aber  in  der  Zeichnung  weniger  ge- 
übt, so  dass  seine  Blätter  von  dieser  Seite  zu  wünschen  übrig 
lassen.  Seine  Arbeiten  findet  man  in  I>ruckwerken ,  wie  dit^  12 
Monate  in  einem  Kalender,  der  zu  Rouen  bei  Onrsel  erscUtOr 
und  221  Blätter  mit  Aesopischen  Fabeln  in  kleinen  Ovalen,  M% 
mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Auch  einige  Helldunkel 
fertigte  er.    Starb  1750. 

Sueur,  Pierre  le,  Maler  zu  Paris ,  wurde  daselbst  174?  zum  Mit- 
glied der  Akademie  ernannt,  bei  welcher  Gelegenheit  er  das  Bild- 


55S  Sueur^  Vincent  le.  —  Suger  oder  Sugger. 

niss  det  Malers  Carl  van  Loo  überreichte.  Dieses  BildDiss  bat 
S.  Ignaz  Klauber  1785  f  bei  Gelegenheit  seiner  Aufnahme  in  die- 
selbe Akademie,  in  Kupfer  gestochen.  F.  CKenu  stach  nach  ihm 
das  Bildniss  des  Arztes  J.  du  Mont  de  Valdajon,  und  J.  G.  Wille 
jenes  des  Arztes  F.  Chiconeau.  P.  le  Sueur  hatte  als  Portraitmaler 
Ruf.     Starb  um  1770. 

Sueur,  Vincent  le,  Formschneider,  geb.  zu  Rouen  1668,  war  der 
zweite  Sohn  Pet.  le  Sueur*s  des  ältesten  aus  erster  Ehe,  und  der 
Schüler  Papillon's,  welchen  er  an  Kunst  übertraf.  Er  ist  jedoch 
nur  als  Techniker  anzusehen.  Im  Zeichnen  hatte  er  wenig  ÜebuDg, 
und  wenn  es  darauf  ankam,  in  eigener  Composition  etwas  zu  geben, 
sank  er  unter  die  Mittelinässigkeit  herab.  Es  finden  sich  von  ihm 
viele  Vignetten,  Finalverzierungen  und  andere  kleine  Blätter  nach 
S.  le  Clerc,  St.  Picart,  Gillot  u.  s.  w.  Einige  seiner  Blätter  siod 
in  Helldunkel  ausgeführt.  Starb  1743  nach  vielen  Calamitäteo, 
welche  ihm  seine  drei  Frauen  verursacht  hatten. 

1)  Ger  gallische  Herkules  oder  die  Beredsamkeit,  nach  einer 
Zeichnung  von  Ratael  von  C.  N.  Cochin  radirt,  und  von 
Le  Sueur  in  Helldunkel  für  Crozafs  Recueil  etc.  ausgeführt. 
Rund,  fol. 

2)  Die  Vignetten  etc.  für  d'Argensville's  Abrege  de  la  vie  dt 
peintres  etc. 

Süffren ,  Amelie  de,  Zeichnerin  und  Kupferstecherin,  bereiste  la 
Anfang^nsers  Jahrhunderts  das  nördliche  und  südliche  Wallis, 
und  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen ,  die  von  ihr 
selbst  in  Lavismanier  gestochen  unter  folgendem  Titel  erschieoen: 
Yoyage  pittoresque  dans  le  midi  et  le  nord  du  pays  de  Galles,  dess. 
et  grav.  au  Lavis  par  Amelie  Suffren,  Paris  1802»  gr.  fol.  Der 
erste  Band  enthält  24  Blätter,  der  zweite  erschien  nicht. 

Suger  oder  Sugger,  Abt  von  St.  Denis  bei  Paris,  ^ird  für  eineo 
der  tüchtigsten  Architekten  des  12.  Jahrhunderts  gehalten.  Und 
es  ist  auch  kaum  zu  läugnen,  dass  er  die  Kunst  selbst  geübt  habe, 
da  in  frühen  Jahrhunderten  die  Klöster  viele  Künstler  zählteo. 
Sua;er  baute  die  Kirche  seines  Klosters  neu  auf,  über  der  alteo 
Crypta  von  662.  Die  Kirche  erhielt  eine  Länge  von  355  F.  uni 
das  IMiltelschiif  eine  Breite  von  59  F.  Seiner  Anlage  nach  gehört 
das  Gebäude  zur  Gattung  der  gewölbten  Basiliken,  und  da  es 
lt40  vollendet  wurde,  so  konnten  nichts  weniger  als  die  gothi- 
sehen  Elemente  im  alten  Baue  herrschen,  wie  der  Verfasser  des 
Almanach  aus  Rom  von  18II  glauben  machen  will.  Das  Gewölbe 
dieser  Kirche  ist  überall  von  gleicher  Höhe  und  von  schlanken, 
reich  verzierten  Säulen  getragen.  Nach  Felibien,  Hist.  de  TAbbeje 
de  St.  Denis,  vollendete  Suger  sein  Werk  in  zehn  Jahren.  Dal- 
laway  und  sein  Uebersotver  Millin  (Les  Beaux-Arts   en  Angleterrs 

publ.  et  aug.  des  notes.    Paris  1807 — 8)  lassen  aber  in  drei 

Jahren  und  drei  Monaten  diese  reichverzierte  Kirche  entstehen,  was 
vermulhlich  nur  vom  Frontispice  zu  verstehen  ist.  Suger  hinter* 
liess  auch  einu  Beschreibung  der  Einweihung  der  Kirche,  welche 
bei  Felibien  und  Miliin  abgedruckt  ist:  Sugerii  libellus  de  coo* 
secratione  ecclesiae  a  se  aedificatae  et  translatione  corporum  Saoc* 
torum  Diosysii  et  Sociorum  ejus.  In  einem  handschriftlicheo 
Werke  über  die  Disciplin  der  Mönche  erzählt  der  Abt,  dass  er 
von  Glasflüssen  aus  kostbaren  Substanzen  mit  den  Farben  der 
Saphire,  Amethyste  U.S.W.  Fenster  habe  machen  lassen.  Ferner  berief 
er   Künstler  aus    fernen  Landen ,   um  Glasscheiben    mit  Malereico 
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zu  zieren.  Die  Fenster  von  St.  Denis  enthielten  in  bildlichen  Dar- 
stellungen die  Thaten  CarPs  des  Grossen.  In  der  Kirche  war  auch 
ein  grosses  Crucifix,  zu  dessen  Ausführung  er  sieben  Goldschmiede 
aus  Lothringen  beriet*.  Der  Abt  beförderte  die  Künste  aut  jede 
Art,  und  er  selbst  betrieb  in  letzterer  Zeit  die  Staatskunst.  Er 
war  der  eigentliche  Minister  Louis  VIL,  welchen  er  vergebens 
von  seinem  Kreuzzuge  abzuhalten  suchte.  Der  hl.  Bernhard  siegte 
über  ihn  und  über  den  König.  Im  Jahre  1151  starb  dieser  be- 
rühmte Abt,  in  einem  Alter  von  7ü  Jahren.  Seine  Kirche  und  die 
Abtei  erlitlen  im  Verlaufe  der  Zeit  viele  Veränderungen.  Schon 
1270  baute  Mathieu  de  Vendome  mehreres  neu,  und  unter  den  Re- 
stauratoren des  IQ.  Jahrhunderts  sind  die  Architekten  J.  G.  Le- 
grand und  F.  Debret  zu  nennen.  Von  älteren  Kupferwerken  sind 
zu  erwähnen:  JMontfaucon  Monumens  de  la  Monarchie  fran9aise  L 
tab.  XIV.  YV. ;  Doublet  Antiquitcs  —  de  T  Abbeye  de  St.  Denis 
Paris  1025  p*  243  ff-  Abbildungen  von  dreien  der  schlanken  roma* 
nischen  Säulen  s.  A.  Lenoir,  Musce  des  Monumens  fran9ais  IL 
pl.  6l.  1^1*62  ist  das  Portalabgebildet,  in  welchem  bereits  die  Ein- 
wirkung des  gothischen  (  germanischen  )  Elements  sich  zeigt.  Sein 
Bildniss  ist  bei  Colombiere:  Les  homnes  illustres  qui  sont  peints 
dans  la  gal.  du  palais  Royal.  Paris  lÖQO»  fol.  Ein  neueres  B'latt: 
Desrochers  excud. 

•uhr^  Christoph,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Hamburg  1771, 
begann  seine  Studien  in  Salzdahlum,  wo  damals  noch  die  Schätze 
der  bekannten  Gallerie  vorhanden  waren,  und  ging  später  nach 
Rom.  um  seine  weitere  Ausbildung  zu  verfolgen.  Er  malte  hier 
mehrere  geschichtliche  Darstellungen,  und  besonders  Bildnisse, 
welche  sich  durch  vollkommene  Aehnlichkeit  und  durch  meister» 
hafte  Behandlung  auszeichnen.  Einige  dieser  Werke,  welche  er 
von  Rom  aus  zur  Ausstellung  nach  Berlin  schickte«  erwarben  ihm 
den  Titel    eines  Professors,    welchen    er  durch  Vermittlung  der  k« 

Sreussischen  Akademie  erhielt.  Im  Jahre  1798  kehrte  er  nach 
[amburg  zurück ,  wo  er  jetzt  fortfuhr  Bildnisse  zu  malen ,  und 
auch  durch  Landschaften  und  Genrestücke  sich  bekannt  machte. 
Aus  dieser  Zeit  stammen  auch  viele  Zeichnungen  dieses  Inhalts, 
.  gewöhnlich  in  Wasserfarben,  oder  in  Sepia  ausgeführt.  Eine  An- 
zahl dieser  Zeichnungen  sind  durch  die  Stiche  bekannt,  welche 
sein  Bruder  Conaelius  aoslührte.  Zu  den  früheren  Werken  ge- 
hört eine  Folge  -von  37  colorirten  Blättern:  »üamburgische  Ge- 
bräuche und  Kleidertrachten,»  kl.  fol.  Suhr  wählte  seine  Darstel- 
lungen aus  dem  Leben,  und  sah  in  der  landschaftlichen  Umgebung 
auf  die  genaue  örtliche  Lage.  Im  Jahre  1806  vvar  dieses  Werk 
vollendet,  und  es  wurde  einem  ähnlichen,  welches  etwas  früher 
zu  Paris  in  grösserem  Formate  erschien,  vorgezogen,  da  es  in  Zeich* 
nung  und  Ausdruck  gelungener  ist.  Nebenbei  zeichnete  er  auch 
die  Ausrufer  der  Stadt  Hamburg,  und  lieferte  in  10  Heften  120 
Golorirte  Blätter,  unter  dem  Titel:  Ausruf  in  Hamburgs  Mit  Text 
1807,  8.  Im  Tübinger  Morgenblatte  von  1807  S.  516  ist  dieses 
Werk  beschrieben,  und  dabei  wird  bemerkt,  dass  die  Auswahl  der 
Gegenstände  etwas  strenger  seyn  sollte.  Dann  verdanken  wir  die- 
sem Meister  auch  eine  Sammlung  von  Figuren  aus  der  dienenden 
weiblichen  Classe,  die  Abbildung  der  Truppen  der  verschiedenen 
J^^ationen,  welche  um  die*  Wette  Hamburg  aussogen,  jene  der  Um- 
gebung dieser  Stadt  mit  allen  Lokaleigenheiten,  des  Einzuges  der 
vaterländischen  Truppen  u.  s.  w.  Fast  alle  diese  Zeichnungen  wur- 
den von  Cornel  Suhr  in  verschiedenem  Formate  gestochen. 

Hierrauf   unternahm   Professor   Suhr   mit   seinem   Bruder   eine 
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Koofttreis«  dorcfa  DeotschlaBd.  Frankmdi,  Italiea  und  Dänemark, 
6m  die  Köoftler  auf  di*  Erfindnoi;  der  opUtcbea  Panoramen  ge- 
kommen waren.  Sie  malten  eine  §rofM  Anzahl  von  merkwiirdi»eo 
Ge^nden  ood  Monumenten  in  Aquarell,  weiche  sie  darch  Vet- 
p-öffernnffgläfer  seilten.  Sie  woiticn  alle  Merkwürdigkeiten  der 
%Velt  Tor  den  Blick  führenp  nod  nannten  den  Schaopiatz  Cofmo- 
rama.  Später  gründeten  iie  ein  Eoroporama,  mit  gröfseren  Zeick- 
Bongen,  die  im  Kreise  aofgestellt  waren.  Diese  enthielten  nor  Aa- 
sichten  ans  Europa.  Diefet  Europorama  fand  om  1B24  grosieo 
Beifall,  und  noch  etliche  Jahre  nachher  waren  diese  grossco  Bond« 
gemaMe  «a  sehen. 

Später  gründeten  die  Gehrader  Sohr  in  Hamborg  eine  lithographi- 
sche Anitali,  nach  dem  Vorgange  der  Spektei'schen ,  worüber  ^nr 
im  Artikel  »SpeKter«  Nachricht  gaben.  Professor  Suhr  legt«  auch 
eine  Kunstsammlang  ao. 

Suhr  9  GomeuOSy  Zeichner  und  Kopfersteefaer,  der  jaogem  Bndcr 
des  Obigen  •  war  der  Th  eil  nehmer  an  den  PanorameDp  deren  wir 
im  Artikel  des  Chriitoph  Suhr  erwähnt  haben.  Er  fertigte  viele 
Zeichnungen  in  Aquarell .  stach  mehrere  solche  seines  Bruders  ia 
Kupfer»  und  lithographirte  nach  eigenen  und  fremdea  Zeichnun- 
gen. Die  Gebrüder  Suhr  gründeten  eine  lithographische  Anstalt 
Ein  Theil  der  radirten  Blitter  dieses  Meisters,  besonders  jene  sos 
den  Kriegsjahren«  sind  bereits  selten  geworden.  Andere  sind  radiit 
und  in  Aqoatinte.    Viele  wurden  colorirt. 

1 )  Angelica  Catalani  mit  der  Lyra  in  einer  Landschnft  ütsend, 
nach  Chr.  Suhr  in  schwarzer  Manier  ansgefohrt,   gr.  fol. 

2)  Gallerie  denkwürdiger  Zeitgenossen:  Rsuch,  Hill»  Dortsfa 
u.  s.  w.«  lithographirte  Bildnisse  nach  ▼.  HoTe,  fol. 

3)  Ausruf  in  Hamburg,  120  colorirte  Blätter  in  10  Heften,  nach 
den  Zeichnungen  von  Chr.  Suhr,  8- 

4)  Eine  Sammlung  von  Figuren  aus  der^  dieneodcB  weihlichen 
Classe  in  Hamburg,  nach  Zeichnungen  von  Chr.  Ruhr,  8* 

5)  Die  Hamburger  Gebräuche  und  Rleidertrach^n »  nach  den 
Zeichnungen  von  Chr.  Suhr,  37  Blätter,  an*  welchen  auch 
ein  F.  Suhr  Antheil  hat,   kl.  fol. 

6)  Abbildungen  der  verschiedenen  Truppen,  welche  in  den 
Kriegs)ahren  Hamburg  bedrängten,  qu.  fol. 

7)  Die  merkwürdigsten  Ereignisse  während  der  Belagerung  und 
der  doppelten  Besetzung  der  Stadt  Hamburg,  nach  Zeich- 
nungen Ch.  Suhr's,  qu.  fol. 

8)  Der  Einzug  der  vaterländischen  Hrieger  in  Hamborg,  nach 
Zeichnungen  Ch.  Suhr's,  qu.  fol. 

q)  Die  Elb- Brücke    von   Hamburg   nach  Harburg,    l8i3  in  83 
Tagen  erbaut.     Die  südliche  Ansicht,  mit  einen»  Beiterzogc, 
nach   der   Zeichnung  von  Ch.  Suhr.    Radirt  und    in  Aqni- 
tinta,  gr.  qu.  roy.  fol. 
I.  Die  Aetzdrücke. 

II.  Die  Abdrücke  in  Aquatinta  vor  der  Schrift. 
III.  Mit  der  Schrift. 

10)  Hamburg  und  der  DÖrdliche  Theil  der  Elb -Brücke,  nach 
Ch.  Subr's  Zeichnung  radirt  und  in  Aquatinta ,  ^  gr.  qa> 
roy.   fol. 

Die  Abdrücke  wie  oben. 

11)  Russische  Fuhrwerke,  in  Wagen  und  Schlitten  bestehend, 
wie  sie  durch  Dörfer  ziehen,  nach  den  Zeichnangen  von 
A.  Orlowshy  lithographirt,  4  Blätter,  qu.  roy.  fol. 
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12)  Eine  Folge  von   Antichten    der   Stadt   Hambarg»  8  Blätter 
von  Suhr  gezeichnet  und  iithographirt,   qo.  foK 

Suhr^  P.y  Zeichner  und  Kupferstecher »  ein  mit  den  obigen  gleich- 
zeitiger Künstler,  vrar  in  Hamburg  thätig.  Er  arbeitete  für  das 
Costumwerk  des  Professors  Christoph  Suhr, 

Suhrlandt^  Johann  Heinrich ,  Maler,  geb.  zu  Schwerin  1742. 

war  der  Sohn  des  dortigen  Hofmechanikus,  welcher  ihn  beim  Hof- 
maler Lehmann  in  die  Lehre  gab.  Grössere  Fortschritte  machte 
er  unter  Leitung  des  Hofbildhauers  Busch,  und  er  fasste  grosse 
Lust  für  die  Plastik.  In  dieser  Zeit  führte  er  für  seinen  Vater 
einige  Arbeiten  in  Metall,  Elfenbein,  Perlmutter  u.  s.  w.  aus,  und 
auch  im  Kupferstiche  versuchte  er  sich.  Zuletzt  wendete  ihn  Fin- 
dorf wieder  der  Malerei  zu,  worin  er  aber  sich  selbst  das  meiste 
▼erdankte.  Später  wurde  er  Hofmaler  in  Schwerin.  Es  finden  sich 
Bildnisse  und  historische  Darstellungen  von  seiner  Hand,  darunter 
einige  KircUenbilder«     Starb  um  1Ö12* 

Suhrlandti  Carl  Rudolph,  Maler,  geb.  zu  Ludwigslust  1774t  be* 
gann  seine  Studien  unter  Leitung  des  obigen  Künstlers,  und  he* 
gab  sich  l802  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Dresden«  Er  widmete 
sich  vornehmlich  der  Bildnissmalerei,  worin  er  schon  damals  grosse 
Uebung  erlangt  hatte ,  wie  diess  das  Bildntss  des  k.  sächsischen 
Bibliothekars  Dassdorf  beweiset,  welche«  1803  zur  Ausstellung 
kam,  und  mit  allgemeinem  Beifalle  aufgenommen  wurde,  was  theil« 
weise  auch  auf  Rechnung  des  liebenswürdigen  Greises  kommen 
durfte,  HieH^uf  arbeitete  er  einige  Zeit  im  Atelier  des  Historien- 
malers Grassi,  bis  er  nach  Wien  sich  begab,  um  Füger  kennen  zu 
lernen.  Von  da  aus  ging  der  Künstler  18O9  nach  Bom,  wo  er 
aber  von  Jener  Bichtune,  welche  mehrere  der  erleuchtetsten  Mei- 
ster bezeichneten,  fern  blieb.  Er  copirte  Bilder  von  Titian,  Guido 
Rani,  van  Dyck  und  anderen,  und  einige  dieser  Copien  werden  jetzt 
in  der  Gallerie  zu  Schwerin  aufbewahrt.  Suhrlandt  blieb  vornehmlich 
beim  Bildnisse,  und  leistete  hierin  Vorzügliches.  Er  lebte  noch  1818 
in  Rom,  wo  damals  Professor  Vogel  von  Vogelstein  sein  Bildniss  zeich- 
nete, um  es  seiner  Portraitsammlun|;  einzuverleiben.  Später  kehrte 
der  Künstler  nach  Schwerin  zurück,  und  wurde  daselbst  vom 
Grossherzoge  zum  Professor  der  Malerei  ernannt.  Er  malte  auch 
das  Bildniss  des  Grossherzogs  Friedrich  Franz  von  Mecklenburg, 
welches  er  selbst  lithographirte,  so  wie  jenes  des  Ministers  von 
Flessen,  beide  in  fol.  S»  Bendixen  lithographirte  i830  nach  sei- 
nem Gemälde  das  Bildniss  des  russischen  Gesandten  bei  den  Hanse- 
ttädten,  des  Herrn  von  Struve,  fol. 

SointUSy  Gornel,  Maler  von  Frankfurt,  scheint  in  Italien  gelebt 
%n  haben.  Er  lieferte  neben  «nderem  Zeichnungen  zur  Ornitho- 
logie des  U.  Aldrovandi,  welche  von  Chr.  und  G.  B.  Coriolano 
in  Holz  geschnitten  wurden.     Bononiae  ISQQ»  1037 1  fol. 

SuiiSei  Charles,  Maler  zu  Paris,  machte  tich  um  1830  bekannt, 
und  lebt  noch  gegenwärtig  in  dieser  Stadt.    Er  malt  Bildnisse. 

SniYCi  der  Maler  in  Füssly*s  Supplementen,   ist  wahrscheinlich  Suve. 

Suizeri  Bildhauer  von  Strassburg,  stand  um  1770  zu  Berlin  in  Dien- 
sten  des  Hofes.    Er  fertigte  in    den   k.  Schlössern   einige  schöne 
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5r»2  Suck*  —  SuUivan,  Luke. 

Cataiine.    Im  Jahr«  1772  begab  er  tidi  tob  PoUdam  in  seine  Hm- 
math  suriick. 

Suck,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1770*'  Er  stach  das  Bildniss  dei 
Pfarrers  Joseph  Gassner  au  Klösterle. 

Snkaschevitsch,   Thaddäus  von,  Maler,  war  um  1839  in Mä». 

eben   thätig,    und  kehrte  dann  nach   Russland   zurück.    Er  nik 
Genrebilder  und  Landschalten. 

Sule,  Georg  Christian,  nennt  Ticozzi  den  Kupferstecher  G.  a 
Schule. 

Sulla,  Augi:^tin,  Maler,  ein  italienischer  Künstler,  lebte  wahr- 
scheinlich  in  der  ersten  Hälfte  des  18-  Jahrhunderts.  Im  B.  t. 
Aretin'schen  CaUloge  ist  folgendes  Blatt  nach  oder  von  ihm  «b- 
gegeben : 

Venus   stehend  von  Amor  begleitet,   radirt  und  in  Farbea  g^ 
druckt.    Ohne  Namen  des  Radirers,  gr.  fol. 

Suliyan,  s.  Sollivan« 

SuUin  f  F.  V.  f  Kupferstecher,  arbeitete  um  1770  in  Paris.  In  dis^ 
sem  Jahre  stach  er  nach  der  Zeichnung  des  Cav.  de  Lorge  eise 
Allegorie  auf  die  Vermählung  des  Dauphin. 

Sullivan,  Luke,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1705  ia  I^ 
land  (nach  Basan  irrig  1698  zu  Troyes)  geboren,  und  mit  üoter* 
Stützung  des  Herzogs  von  Beaufort  von  T.  Major  untarncbtet 
Er  machte  grosse  Fortschritte,  und  daher  nahm  sich  auch  Hogartk 
seiner  an,  welcher  ihm  den  Stich  einiger  seiner  Bilder  aDvertfeoK* 
Dann  malte  Sullivan  auch  in  Miniatur,  ohne  Anleitung  erhsltei 
zu  haben.  Andere  Bilder  führte  er  sehr  schön  in  Aquarell  aui 
besonderi  architektonische  und  landschaftliche  Darstell ungeo.  & 
erreichte  kein  hohes  Alter,  angeblich  in  Folge  eines  ausschvfeife^ 
den  Lebens.     Starb    nach  1762. 

Die  Blätter   dieses   Künstlers   sind   radirt   und    mit  dem  Grib* 
Stichel   ausgeführt. 

1)  St.  Paulus  vor  Felix,  ersterer  rechts  stehend.  From  tki 
Original  Painting^  in  Lincolns  Inn  Hall  Painted  by  W.  Ho- 

farth.    Das  Antlitz  des  Engels  ist  das  Bildniss  des  Stechers. 
)ritte  Platte,  ohne  die  Frau  des  Felix,  gr.  qu.  fol. 
I.  Vor  dem  Namen  des  Stechers. 
II.  Mit  demselben. 

2)  Moses  before  Pharao's  Daughter.  Die  Mutter  des  Moi«i 
wie  sie  den  Sohn  der  Königstochter  übergibt,  nach  Hogarth'i 
Gemälde  im  Findelhause,  qu.  fol. 

3)  The  March  to  Finchley,  dedicated  to  the  King  pf  PrussU 
as  an  encourager  of  the  Arts  t76i*  An  diesem  Stiche  nahs 
Hogarth  Verbesserungen  vor,  qu.  fol. 

4)  Die  Versuchung  des  hl.  Anton,  nach  Teniers*  Bild  aus  dca 
Cabinet  Beaufort,  qu.   fol. 

5)  The  Battle  of  Culloden,  April  16.  1746.  A.  Hechel  del,  q«- 
fol.     Selten. 

6)  Innere  Ansicht  eines  Parkes,  mit  einer  Gruppe  von  si'I^ 
Figuren,  nach  eigener  Zeichnung  gestochen  1751 ,   qu.  (ol 
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f  7)  Ein«  Folge  too  6  AnsichUn  englischer  Lutttehlotser :  l) 
CHefden,  2)  Esher»  3)  Wilton ,  4)  Dichtley,  5)  OaUands» 
6)  Woodburn.  Luke  SulHvan  delin.  et  Sculpt.  J.  Bonlet 
esc.  1759«  Mit  englUohem  'und  französischem  Titel,  gr. 
qu.'  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  Bowles'  Adresse. 

Solly  9  Maurice  de,  Bischof  von  Paris,  nirä  unter  die  Architekten 
des  12.  Jahrhunderts  gezählt,  wie  der  Abt  Suger  von  St.  Deoi>. 
Sein  Werk  soll  die  Chathedrale  yon  Notre-Dame  zu  Paris  seyn, 
so  i!vie  sie  in  der  älteren  Anlage  jetzt  dasteht.  Der  Bau  begann 
(angeblich)  llöSt  wurde  aber  erst  S36o  vollendet.  Es  ist  ein  Ge- 
bäude im  französisch  •  germanischen  Style  von  reicher  Anordnung 
in  fünf  Schiffen,  mit  schweren  massigen  Säulen  im  Hauptschiff, 
und  mit  Säulen  in  den  Seitenschiffen,  welche  mit  je  acht  isolirten 
Säulchen  als  Gurtträgern  umgeben  sind.  Die  starken  Pfeiler,  welche 
in  der  Durchschnei<ning  des  Lang-  und  Ouerschiffes  das  Gewölbe 
stützen,  und  so  auch  die,  welche  die  Vorhalle  bilden  und  den 
Bau  der  Thürme  tragen,  sind  bereits  völlig  als  Säulenbündel  ge- 
gliedert. Diese  Anlage  gehört  demnach  in  eine  spätere  Zeit,  als 
jene  des  Bischofs  M.  de  Sully. 

Sullyf  Thomas^  Maier,  ein  Engländer  von  Geburt,  kam  in  jungen 
^  Jahren  mit  seinen  Eltern  nach  Amerika,  und  genoss  in  Washing- 
ton seinen  Elementarunterricht.  Später  widmete  er  sich  der  Zei- 
chenkunst und  ging  dann  um  l820  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
London,  wo  ihn  der  berühmte  Th.  Lawrence  aufnahm,  in  dessen 
Kunstweise  er  sich  mit  solchem  Glücke  fügte,  dass  die  Werke  bei- 
der Künstler  die  auffallendste  Aehnlichkeit  haben.  Sully  genoss 
daher  schon  in  jungen  Jahren  grossen  Ruf^  und  unstreitig  ist  er 
der  ausgezeichnetste  nordamerikanische  Bildnissmaler  seiner  Zeit. 
Er  malte  tehon  in  England  mehrere  schöne  Bildnisse ,  und  nach 
seiner  Rückkehr  in  Amerika  viele  andere  Werke  dieser  Art.  Im 
Jahre  1834  malte  er  für  ein  öffentliches  Gebäude  in  Washington 
die  Königin  Victoria,  wie  sie  im  Oberhaus  den  Thron  besteigt« 
Dieses  grosse  Gemälde  fand  allgemeinen  Beifall.  Im  Jahre  1838 
malte  er  das  Bildnitt  der  Königin  Victoria  zu  wiederholten  Malen» 

Sully 9  Robertl  Maler,  der  Neffe  und  Schüler  des  Obigen,  gehört 
eoenfalls  zu  den  geschickten  Künstlern  seines  Faches.  Seine  Werke 
bestehen  in  Bildnissen,  die  das  Verdienst  (grosser  Aehnlichkeit  ha- 
ben.   Auch  als  Zeichner  verdient  er  rühmliche  Erwähnung. 

Sulmont»  Maler,  lebte  um  i8o6  in  Paris.  In  dem  bezeichneten 
Jahre  comjponirte  er  einige  Bilder  aus  Fenelon's  Telemach,  die 
im  Fausanias  fran9ais  p.  ^3  ff.  gerade  nicht  am  vortheilhaftesten 
empfohlen  werden.  Später  malte  er  Blumen  und  andere  naturhtsto- 
rische  Darstellungen. 

Suldan,    P«^  s.  den  folgenden  Artikel. 

Sultan,  HanSy  Architekt  aus  Venedig,  ging  um  1 54o  nach  Deutsch- 
land, und  wurde  1544  nach  Crossen  in  der  Lausitz  berufen ,  um 
das  neue  Kaufhaus,  die  Fleischbänke  u.  s.  w.  zu  bauen.  DIabacz 
erwähnt  eines  Peter  Suldao  aus  Italien,  der  um  1033  zu  Leitmcritz 
in  Böhmen  als  Baumeister  sich  ansässig  machte. 
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564  Sulzberger»  Conrad.  —  Summerfield»  John. 

Sulzber^er,  Conrad,  Kupferttecher  aus  dem  Cftoton  Thurgau, 
«var  lo  Augsburg  Schüler  von  Uirsnar.  Später  Itess  er  sich  in 
Zürich  nieder,  wo  er  um  I8l2  starb. 

Ein  Eduard  Sulzberger,  von   Frauenfeld  in   der  Schweix    ge- 
bürtig, besuchte  i825  die  Akademie  in  München. 

Sulzer,  David,  Maler,  ^eb.  zu  Winterthur  1784»  genoss  daselbst 
den  ersten  Unterricht,  bildete  sich  dann  in  Zürich  und  Bern  wei« 
ter  aus,  und  begab  sich  l803  nach  Paris,  um  unter  DaTid  sein 
Heil  XU  versuchen.  Dieser  berühmte  Meister  nahm  ihn  freundlich 
auf,  da  Sulzer  schon  schätzbare  Arbeiten  mitbrachte,  worunter  ein 
Paar,  Bildnisse  und  eine  Copie  nach  van  Dyck  (Madonna  mit  dem 
Kinde)  nicht  unbeachtet  blieben.  Sulxer  übte  sich  unter  David 
im  Zeichnen,  und  copirte  auch  etliche  Bilder  im  französischen 
Museum«  wie  den  Erzengel  Michael  nach  Rafael,  Titian's  Geliebte, 
nach  dem  Bilde  dieses  Meisters,  und  einige  andere  berühmte  Mal- 
werke, besonders  im  Portraitfache.  Er  ^ündete  als  Bildnissmaler 
;-  Ruf.  Seine  Werke  dieser  Art  xeichnen  sich  durch  strenge  Charak- 
^  teristik »  durch  Lebendigkeit  der  Darstellung  und  durch  Wahrheit 
der  Färbung  aus.  In  den  nackten  Theilen  sind  sie  besonders 
schön«  in  einer  dem  Titian  verwandten  Weise  fleissig  und  meister* 
haft  behandelt.  Sulzer  gehört  unstreitig  zu  den  ersten  Bildntssma- 
lern  der  deutschen  Schweiz.  Auch  im  Genre  leistete  er  Löbliches. 
In  der  Sammlung  des  Decan  Veith  war  bis  ]835  das  Portrait  dieses 
Künstlers,  sitzend  im  Sessel  mit  der  Reissfeder  in  der  Hand,  leben- 
dig aufgefasst,  aber  etwas  schwarz  im  Ton. 

Sulzer,  Johann  (HansH),  Zeichner  und  Maler  aus  dem  Canton 
Basel,  hütete  die  Ziegen/iils  ihn  um  1777  Franz  Schüts  auf  einer 
Bergreise  antraf.  Hansli  hatte  damals  ein  Buch  mit  eigenhändigen 
Zeichnungen  von  Thieren,  Häusern  u.  s.  w.,  welche  viel  natürliche 
Anlage  verriethen,  so  dass  ihn  Schütz  mit  sich  nach  Basel  nahm, 
und  ihm  Unterricht  ertheilte.  Er  copirte  mehrere  Bilder  dieses 
Meisters,  und  als  nach  dem  Tode  desselben  Burkhard  vom  Kirsch- 
baum für  weiteren  Unterricht  sorgen  wollte ,  entfloh  der  Junge» 
weil  er  sich  schon  für  einen  ausgemachten  Meister  hielt.  Man  sah 
ihn  von  1785  an  nicht  wieder. 

Ein   anderer  Johann  Sulzer  malte   um  jene  Zeit   in  Miniatar. 
Er  ätzte  die  Vignetten    für  Sulzer's  Geschichte  der  Insekten. 

Sulzer,  Johann  und  Johann  Jakob,  Maler  und~^upfer8tecber, 

arbeiteten  um  l655  —  00  in  Winterthur.  Es  finden  sich  Bildnis»e 
von  ihnen,  wie  jene  der  Schultheissen  J.  Ulrich  uiid  Job.  Jak. 
Ilegner,  des  Capuzinergenerals  Erhard  von  Radkerspurg  etc. 

Summani  s.  W.  Sonmans. 

Summerfield,  John,  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender 
Künstler»  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Meistern  der  jüngeren  G^ 
Heration.  Die  Zahl  seiner  Blätter  ist  noch  gering,  die  l'olgeodeo 
gehören  aber  zu  den  bessten  Erzeugnissen  ihrer  Art. 

1)  Dead  Christ,  Mary   and  Angels,  nach  G.  Reni,  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,   d.  h.  mit  offener  Schrift  oder  Nadel* 
Unterschrift. 

II.  Mit  der  vollendeten  Schrift«  und  auf  chin.  Papier. 

2)  Rubens  and  bis  Wiffe,   als  Koch  und  Köchin,  ersterer  m\\ 


.  -—  SimdUn»  Pchr.  MS 

Wildpret,  die  Frau  mit  einem  Obttkorbe.    Paiaf'by  Rabent 

and  Snyders,  roy.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  und  mit  der  Schrift 

Summier  y  nennt  Lipowsky  einen  Landschaftsmaler  von  München, 
▼on  welchem  zu  seiner  Zeit  ein  Privatmann  daselbst  ein  Bild  besasa. 
S.  auch' Sommier. 

Sundahl,  Julius  yon,  Maler,  wurde  1805  in  Amberg  gebovtn,  und 
schon  früh  xum  Militär  herangebildet.  Spater  trat  er  als  Offizier 
in  die  k.  bayerische  Armee,  übte  aber  nebenbei  mit  Vorliebe  die 
Zeichenkunst,  und  beichloss  zuletzt  ausschliesslich  der  Malerei 
sich  zu  widmen.  Gegenwärtig  ist  er  Oberlieutenant  a  la  Suite.  J. 
von  Sundahl  malt  Landschaften  und  Genrebilder. 

Sunder,  Lukas ^  ist  der  Familienname  des  Lucas  Cranach.  Er  wird 
daher  auch  Sundermaler  und  Sündermaler  genannt,  d.  h.  Sunder 
der  Maler.  Auch  Lukas  Maler  nannten  ihn  die  Zeitgenossen,  wo« 
her  vielleicht  die  Meinung  kam ,  dass  der  Künstler  Lucas  Müller 
geheissen  habe. 

Sunderland ,  Graf,  ein  englischer  Dilettant,  soll  einige  Landschaf- 
ten radirt  haben,  die  sehr  leicht  und  zierlich  behandelt  sind.  Auf 
dem  einen  dieser  Blätter,  auf  welchem  im  Vorgrunde  ein  Spanier 
steht,  liest  man;  G.  et  J.  sculpserunt,  auf  einem  anderen  stehen 
nur  die  Initialen  J.  G. 

Diese  Blätter   legt  C  Füssly  dem  Grafen  Sunderland  bei,  auf 
welchen  sich  aber  die  Buchstaben  nicht  zu  beziehen  scheinen. 

Sundermaler  9  s.  Lukas  Sunder.  ^ 

Sundin,  Fehr^  einer  der  erössten  Kirchenmaler  Schwedens,  gebur- 
tig von  Orrviken  im  Jemteländischen  Pattorat  Sunne.  Dieser  durch 
Sanz  Schweden  berühmte  Maler,  ein  schlichter  Bauersmann,  darf 
em  sogenannten  Bauernmaler  Hörberg  an  die  Seite  gesetzt  wer- 
den. Schon  sein  Vater  war  Maler,  hat  auch  einige  Kirchen  mit 
Gemälden  geschmückt,  brachte  es  aber  nicht  gar  weit  mit  der  Kunst. 
Ein  grösseres  Verdienst  erwarb  der  Alte  sich  dadurch,  dass  er  in 
dem  Sohne  die  Neigung  zur  Malerei  weckte  und  nährte,  wiewohl 
der  Sohn ,  was  er  geworden  ist ,  meistens  durch  sich  selber  ward. 
Pehr  Sundin  malte  anfangs  Gebütche  und  Vögel,  machte  dann 
Versuche  im  Figurenmalen,  und  lieferte  bald  treffliche  Copien  bib- 
lischer Gemälde  nach  Kupferstichen,  mit  denen  er  viele  vaterlän- 
dische Kirchen,  besonders  Jemtelands  und  Herjeadalens  schmückte. 
Als  eine  seiner  vorzüglichsten  Arbeiten  wird  die  Abnahme  Chtisti 
vom  Kreuze,  in  der  Jemteländischen  Kirche  Rödön,  genannt.  Erst 
in  späteren  Jahren  kam  er  nach  Stockholm ,  wohnte ,  freilich  nur 
16  Stunden,  dem  Unterrichte  in  der  Akademie  der  Künste  bei,  und 
gewann  eine  Preismedaille.  Er  ist  zugleich  ein  tüchtiger  Baumeister 
und  überhaupt  geschickt  in  allerlei  Künsten  und  Handarbeiten. 

'  Sundin  war  noch  1822  thätig,  damals  als  Mann  im  vorgerück- 
ten Alter.  Im  Kunstblatte  desselben  Jahres  gibt  Dr.  Schubert  Nach- 
richt über  ihn,  und  fügt  bei,  dass  auch  sein  Sohn  Gör  an  (geb. 
1802)  der  Kunst  sich  gewidmet  habe.  Dieser  junge  Sundin  erwarb 
sich  um  1822  durch  seine  gelungenen  Zeichnungen  die  Unterstü- 
tzung des  Königs  von  Schweden.  Seine  späteren  Leistungen  sind 
uns  unbekannt. 


iW  Sundin«  Goran.  —  Simtach,  AlHI^  und  Job. 

Snndin,  Göran/s.  den  obigen  Artikel. 

Sundyal,  G.  Fr.,  Architekt  lo  Stocdkolm»  ein  jetxt  lebender  Küntt- 
1er,  baute  i84o  das  Bibliothekgebäude  tu  Upsala  im  anslo  •  norma* 
nisohen  Style,  wosn  ttun  aber  ein  englischea  Gebäude  dat  Vorbild 
lieferte. 

Sunkel,  Eduard,  Maler  an  Berlin»  ist  dnrch  Zeichnnnffen  und 
Genrebilder  in  Oel  bekannt.  Er  aeichnet  Bildnisse ,  Landschafteo 
nad  Genrebilder  mit  der  Kreide  und  in  Aquarell.  Aehnlichen  In- 
halts sind  auch  seine  Oelbilder,  deren  man  i844  auf  der  Kunstaui» 
•tallnng  an  Berlin  »ah. 

Sunmanni  nennt  Dallaway  II.  !?•  einen  niederländischen  Maler,  der 
nach  LelVs  Tod  in  Bn^^and  sein  Gludi  au  machen  suchte.  Er 
malte  in  London  das  Bildniss  Carr»  IL »  welches  aber  weniger  Bei» 
fall  fand  als  jenes  too  Biley,  so  dass  eiah  Sonmann  nach  Oxford 
begab.  Hier  malte  er  für  den  Saal  dar  Universität  die  grossen 
Bildnisse  der  Stifter  derselben,  die  aber  nur  als  steife  Copieo  zu 
betrachten  sind.  Dann  nennt  Dallaway  das  Bildniss  der  schönen 
Jenny  Renkes  und  jenes  des  John  Balliol,  der  einem  robusten  Hof- 
schmid  gleich  sieht  Als  trefflich  gemalt  bezeichnet  der  genannte 
Schriftsteller  den  Kopf  einer  alten  Frau  im  Wadham-College^  Wal. 
pole  fügt  dann  noch  die  Bildnisse  des  Diacon  Fell  und  des  Wil- 
liam Adams  bei.    Sunmann  starb  zu  London  um  1707* 

Suntachi  Anton  und  Johann^  Kupferstecher,  sind  nach  ihren  Le- 
bensverhältDissen  unbekannt.  Der  erstere,  Volpato's  Schüler,  lebte 
nach  Verci  (Notisie  etc.  Veaezia  1775)  in  Bassano«  und  arbeitete 
für  den  Verlag  des  Kunsthändlers  Remondini,  kurz  yor  dem  Er- 
scheinen des  Werkes  dieses  Schriftstellers.  Er  hielt  sich  auch  ei- 
nige iZeit  in  Rom  auf,  wo  er  einige  Bilder  Rafael's  zeichnete  und 
in  Kupfer  stach.  Etwas  jünger  ist  Johann  Suntach,  der  wahr- 
scheinlich mit  G.  (Giovanni?)  Suntag  Eine  Person  ist.  Dieser  scheint 
in  Paris  Schüler  von  Wille  gewesen  zu  seyn.  Er  stach  nach  die- 
sem, nach  Denon,  Rembrandt  und  anderen  Meistern.  Es  wird 
deutlich  ein  G.  Suntach  unterschieden ,  der  Blätter  von  Rembrandt 
copirt,  und  nach  St.  de  Non  radirt  hat.  Im  Cataloge  der  Samn« 
long  des  Baron  V.  Denon  wird  seine  Blüthezeit  muthmasslich  um 
1750  gesetzt,  er  schein^  aber  später  gearbeitet  zu  haben.  A.  Sun- 
tach lebte  in  der  späteren  Zeit  zu  Wien. 

1 )  Adam  und  Eva  mit  ihren  Kindern  im  häuslichen  Beruf,  nach 
Rafaol's  Bild  in  den  vatikanischen  Loggien ,  gr.  qu.  fol. 

2)  Abraham  und  die  drei  Engel,  nach  RafaePs  Bild  iu  den  Log* 

fien  des  Vatikan ,  s.  gr.  fol. 
oseph   erzählt   den  Brüdern   seine  Träume,  nach    Rafael's 
Bild  in  den  Loggien,  gr.  au.  fol. 

4)  Moses  mit  den  Gesetztafeln,  nach  Rafael's  Bild  in  den 
Loggien,  qu*  fol. 

5)  Die  Fornärina,  Rafaers  Geliebte,  halb  entblösst  in  einem 
Gebüsche  sitzend,  nach  dessen  Bild  im  Palast  Barberini.  Sun- 
tach direz. ,  gr.  fol. 

6)  Jupiter  liebkoset  die  mit  dem  Gürtel  der  Venus  geschmückte 
Junu ,  nach  G.  B.  Gipriani.    A.  Suntach  direx.    Hund,  4* 

7)  BadeofJe  Nymphen,  nach  demselben.   Rund,  4. 

S)  Allegorie  auf  die  Unwissenheit,  Reiche  das  Licht  der  Phi- 
losophie auszulöschen  sucht:  L'ignoranza  depeuta  al  natura) 
etu.   Cupie  nach  Oeaou,  qu.  4.^ 


S^0tacll,  G.  — -  Superli,  Ottavio.  Mf 

9)  Folge  ton  f2  Blättern  mit  ttehendea  mytholoeiichen  Figu- 
ren in  Ovalen,  nach  Zeichnungen  Rafaers  so  den  Stuckytr- 
zierungen  des  Gio.  da  Udine  in  den  vatikanitchen  Loggien» 
mit  der  Angabe:  d*apr^  les  tableaux  de  Monsieur  Raphael 
d*Urbain  dant  les  Löget  du  Yatican»  kl.  Fol. 

10)  Gommunion,  nach  F.  Wheatly  von  G.  Suntach  gestodiiui» 
für  Randon  et  Comp,  in  London. 

11)  Der  schlafende  Philosoph»  nach  Rembrandt*s  höchat  aeltenem 
Blatte,  Nro.  l45  dessen  Werkes. 

12)  EiBig«,  andere  Copien  anch  diesem  Meister,  di«  wir  nicht 
detaulirt  fanden* 

13)  L'ecole  du  hon  godt,  reiche  Groppe  nach  C.  Dujardin't  Bild 
aus  dem  Cabinet  Poullain,  foL 

14)  La  Tftnte. 

15)  La  Belle. m^re,  beide  nach  Wille  und  nach  Bildern  «Of 
dessen  Sammlung.  Bmststücke  in  architektoniecher  BidIm« 
sung,  so  wie  Wille  sie  anbrachte,  4« 

16)  Die  vier  Tagseiten  in  schönen  Landschaften  mit  reiohen 
Thier-  und  Figurengruppen,  nach  N.  Berghem  sen.,  in  kin- 
ner em  MaassUbe  als  die  Blätter  von  J.  Ph.leBas.  Oval,  qu.8* 

17 )  Die^  Künste,  sechs  stehende  Figuren  nach  F.  Maggiotto»  von 
Verci  erwähnt,  und  dem  A.  Suntach  beigelegt. 

18)  Sechs  Blätter  mit  malerischen  Einfällen,  nach  Schenau,  die- 
jenigen, %velche  R.  Gaillard  radirt  hat,  wie  Verci  bemerkt, 
und  selbe  dem  A.  Suntag  beilegt. 

19)  Mm.  Le  Brun,  Kniestück  an  der  Staffelei  sitzend  und  Ra- 
faers Bildniss  malend.  Dess.  par  M.  De  Non«  Gravee  par 
M.  Jean  Suntaclir   Schön  radirt,  4« 

«  Dieses  Blatt  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Baron 
Stengel  erwähnt. 

20 )  Mme.  Hart ,  später  Milady  Hamilton ,  halbe  Figur  bei  An- 
tiken stehend.    Denon  del.  Suntach  sculp«,  8« 

Suntach  y    G.,  s.  den  obigen  Artikel. 

Super,  8.  Supper. 

Sllperchi,  S.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1780.  Man  kennt  fol- 
gendes Blatt  von  seiner  Hand: 

Kaiser  Joseph  II.   und   Leopold,    Grosshersog  von    Toskana, 
sich 'die  Hand  reichend,  nach  P.  Battoni  1782,   foL 

rti,  FraocesCOi  Maler  von  Cremona,  war  Schüler  von  Cav. 
Trotti  (Malosso),  und  hinterliess  mehrere  schätzbare  Bilder.  Bar- 
tnli  rühmt  zwei  historische  Darstellungen  in  S.  Abondio  und  in 
S.  Antonio  zu  Cremona,  welche  nicht  mehr  vorhanden  sind.  In 
S.  Bartolomeo  di  Busieto  ist  aber  noch  ein  Gemälde  mit  der  hl. 
Jungfrau  in  der  Glorie  und  zwei  knieenden  Heiligen  von  ISÖQ» 
und  ein  zweites  Bild  desselben  in  der  genannten  Kirche  stellt  eben- 
falls die  Madonna  in  der  Glorie  und  zwei  Heilige  dar,  dieses 
von  161 1«  Aus  diesen  Daten  erhellet  die  Lebenszeit  des  Meisters, 
welche  Bartoli   um  1600  setzt. 

Supertiy  OttaviOi  Architekt  von  Cremona  aus  der  ersten  Hälfte 
des  t4*  Jahrhunderts,  tritt  in  Italien  mit  dem  Erscheinen  Ludwig's 
des  Bayers  auf  den  Schauplatz.  Als  Anhänger  der  Ghibellioeu 
trug   er  dem  Kaiser  seiue  Dienste  an,   und  war  demselben  als  In- 
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geoiear  yon  grotsem  Nutien,  besonders  heim  Baue  von  Brücken 
ood  bei  Befettigungen.  Der  Kaiser  belohnte  ihn  dafür  und  nur- 
diete  den  Künstler  seiner  näheren  Freundschaft.  Diese  Nachridit 
geben.  Cremonesische  Ueberlieferungen  aus  jener  Zeit,  Ticoui 
(Dizionario  degli  artisti)  möchte  aber  darin  nur  eine  Anekdote  er- 
Kennen ,  um  der  Stadt  Cremona  einen  berühmten  Künstler  su  li- 
ehern,  deren  zu  jener  Zeit  wenige  mit  Namen  henrortreten. 

Superville^  D.  P.  G.  Humbert  de,  Zeichner  und  Maler,  geb. 
XU  Gravenhage  1770.  war  der  Sohn  eines  Predigers  und  sollte  sidi 
ebenfalls  der  Theologie  widmen ,  die  er  aber  später  nach  einer 
Reite-  in  Italien  mit  der  Kunst  vertauschte.  König  Ludwig  vod 
Holland  ernannte  ihn  xum  Zeichenmeister  an  der  Cadetenschale 
in  Feijenoord  bei  Rotterdam,  und  1813  wurde  er  Lehrer  derselben 
Kunst  an  der  Universität  zu  Leyden.  Dann  malte  Superville  aach 
Fortreite  und  etliche  historische  DarsUllungen.  Im  Jahre  1812 
erschien  von  ihm  zu  Leyden  ein  Drania»  unter  dem  Titel:  Jesu, 
Ein  anderes  Werk  dieses  Meisters,  mit  Holzschnitten  nach  seiaeo 
Zeichnungen,  ist  betitelt:  Essai  sur  les  signes  inconditioneli — 
daos  l'art.  Avec  figurcs  sur  bois.  Edition  maintenant  complete, 
avec  une  seule  planche  coloriee  figurant  le  principe.  Leyde  1830. 
gr.  fol. 

Suppa,  Andrea^  Maler,  wurde  1628  zu  Messina  geboren,  und 
von  B.  Triconi  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  bis 
er  unter  Leitung  des  Abraham  Gasembrot  Architektur  und  Per* 
spehtive  studlrte,  Anfanfi;s  malte  er  meistens  in  Gouache,  dann  is 
Oel  und  den  meisten  Ruhm  erwarb  er  sich  durch  seine  Werke  is 
Fresco ,  welche  bis  auf  unsere  Tage  ihre  Frische  bewahrt  habea. 
Lanzi  nennt  ihn  nur  einen  unbedeutenden  Bildnissnialer,  in  des 
Memorie  de*  pitturi  Messinesi.  Messioa  l821»  p.  251  werden  wir 
aber  eines  Besseren  belehrt,  und  da  gilt  Soppa  als  einer  der  vor- 
züglichsten sicilianischen  Maler  des  17*  Jahrhunderts.  Der  Ver- 
fasser sagt,  er  sei  in  allen  drei  Manieren  ausgezeichnet,  besonders 
in  Fresco.  In  Wasserfarben  bat  sich  aber  nur  ein  einziges  BiM 
von  ihm  erhalten,  und  zwar  in  der  Sacriitei  del  Purgatorio,  «vo 
das  Bild  des  Fegfeuers  mit  der  Madonna  und  dem  Kinde  leis 
Werk  ist.  In  S.  Agostino  sieht  man  ein  Bild  in  Oel,  welches  S. 
Cono  vorstellt ,  wie  er  einer  Schaar  von  Bettlern  Almosen  reicht 
Diess  ist  eines  der  schönsten  Werke  dos  Meisters »  von  grosser 
Mannigfaltigkeit  der  Köpfe  und  trefflich  in  der  Zeichnung.  Es  ist 
bezeichnet:  Suppa  Fac.  In  der  Capelle  deir  Annuniiata  bei 
den  Theatinern  ist  ein  schönes  Bild  der  Himmelfahrt  Maria.  In 
S.  Francesco  sind  zwei  Gemälde,  welche  die  Communion  des  hl. 
Bonaventura  und  die  Marter  der  hl.  Ursula  mit  ihren  Gefährtioneo 
darstellen,  aber  durch  Feuchtigkeit  gelitten  haben.  Die  Kirche  S. 
Gio.  Decoliato  bewahrt  ein  Bild  des  hl.  Carl,  welches  durch  un- 
geschickte Restauration  verdorben  wurde.  Im  Kloster  S.  Faolu 
malte  er  um  das  lireuz  trauernde  Engel,  und  bei  den  Theresiaoei 
Nonnen  die  betende  Ordensheilige,  lauter  schöne  Bilder  in  Oel. 

In  der  Capelle  S.  Gregorio  Taumaturgo  sind  mehrere  wobl 
erhaltene  Frescubilder  aus  dem  Leben  des  hl.  Gregor,  und  oben 
die  Dreieiiiigknit  in  meisterhafter  Verkürzung,  welche  den  B^ 
schauer  zum  Staunen  hinreisst.  Eine  «»Opera  inconparabile  pelU 
fiuutezza>»  nennt  der  Verfasser  der  genannten  Memorie  das  vofl 
Suppa  gezierte  Gewölbe  der  Kirche  S.  Paolo  delle  monache,  sa 
vvelchcm  <i^r  liiinstlcr  die  Thaten  des  Apostels  der  Völker  du* 
stelJtf.     lu  S.  Francesco  de'  Mercauti   stellte    er  in  i4  Bildern  däi 
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Leben  des  hl.  Franx  dar,  ebenfalls  io  Fresco.  Dann  finden  sich 
auch  Zeichnungen  von  ihm»  die  mit  der  Feder  und  in  Bister  aus- 
geführt sind.    Uiese  Blätter  werden  f^eschatxt. 

Suppa  starb  i67t  ans  Hummer  über  die  misslungene  Restau« 
ration  des  erossen  Bildes  der  Erweckung  des  Lazarus  von  Carra- 
vaggio  bil  den  P.  P.  Crociferi  zu  Messina. 

Suppan  9  FranZ|  Maler;  arbeitete  wahrscheinlich  in  der  ersten  Hälfte 
des  17*  Jahrhunderts.  In  der  1815  demolirten  Kirche  des  hl.  Lo- 
renz zu  München  war  eine  Geissl,ung  Christi  von  diesem  Meister. 
In  neuester  Zeit  kam  uns  ein  Bild  des  Johannes  von  Nepomuk 
vor,  welches  auf  der  Rückseite  den  Namen  Suppano  trug,  wahr* 
scheinlich  von  diesem  Künstler.  Er  ist  sicher  auch  jener  Suppon» 
von  welchem  i8lO  ein  Privatmann  in  München  ein  Gemälde  mit 
der  Erweckung  des  Lazarus  besass.  Dieses  ist  auf  Holz  gemalt. 
Lipowsky  erwähnt  es« 

Supper^  Judas  ThaddäuS,  Maler,  wurde  1712  zu  Müglitz  in  Mäh- 
ren geboren ,  und  von  Haringer  unterrichtet.  Er  liess  sich  zu 
Mährisch  -  Trübau  nieder,  %vo  er  zu  einem  guten  Künstler  heran- 
reifte, da .  er  fleissig  nach  Modellen  und  nach  Gemälden  vorzüg- 
licher Künstler  studirto.  Im  Cisterzienser  Kloster  Sedlecz  bei 
Kuttenberg  malte  er  1755  mit  N.  Chamhrez  mehrere  Bilder  in 
Fresco,  worunter  die  Darstellung  der  i4  Nothhelfer,  welche  Dia- 
bacz  nach  Schaller*s  Topographie  erwähnt,  einen  für  seine  Zeit 
tüchtigen  Meister  beurkundet.  £s  finden  sich  aber  auch  Oelbilder 
von  seiner  Hand. 

Suppon,    s.  Suppan. 

SaprianOy  DonatOi  Kupferstecher,  oder  vielleicht  nur  Kunsthänd- 
ler, lebte  um  1580  in  Rom.  Es  finden  sich  vier  Blätter  mit  seinem 
Namen,  die  Jahreszeiten  vorstellend,  in  Brustbildern  ans  Früchten, 
Aesten,  Blumen  u.  s.  w.  zusammengesetzt,  nach  der  Erfindung  des 
Malers  Giuseppe  Arcimbaldo.  Sie  tragen  die  Adresse:  Donato 
Supriano  forma  Roma,  qu.  4*  Diese  Blätter  sind  sehr  trocken  be- 
handelt, und  könnten  von  Arcimbaldo  selbst  oder  von  Supriano 
herrühren. 

Suqueti   s.  Sucquet. 

Surchly  Giovanni  Francesco ,  Maler  von  Ferrara,  genannt  Die- 
lai,  war  Schüler  von  Dossi,  und  stand  diesem  längere  Zeit  als  Ge- 
hülfe zur  Seite.  Er  malte  schöne  Ornamente  und  auch  historische 
Darstellungen ,  welche  Lanzi  mit  grossem  Lobe  erhebt.  ^  In  der 
Schlankheit  und  in  der  Grazie  der  Figuren  nähert  er  sich  dem 
Dossi,  ist  aber  durch  die  starken  Gegensätze  und  durch  die  Bravur 
des  Farbenauftrages  zu  erkennen.  Er  ist  einer  derjenigen,  welche 
durch  brillantes  Colorit  und  durch  kühnes  Machwerk  zu  impo- 
niren  suchten.-  Lanzi  sagt  sogar,  dass  er  bisweilen  ins  Rohe  und 
Unharmonische  verfalle,  rühmt  aber  vornehmlich  zwei  Bilder  der 
Geburt  Christi  bei  den  Benediktinern  und  in  S.  Giovannino  zu 
Ferrara.  In  dem  letzteren  dieser  Bilder  brachte  Surchi  das  Por- 
trait des  berühmten  Rechtslehrers  Ippolito  Rinaldini  an.  Die  Fres- 
ken dieses  Meisters  sind  grösstentheils  zu  Grunde  gegangen,  Oel- 
bilder sind  aber  noch  mehrere  vorhanden«    Starb  um  ISQO. 

Surgeloose,  GonStant  de^  Maler  zu  Gent,  stand  unter  Leitung 
des  P.  van  Hanselaer,  und  entwickelte  in  Bälde  ein  schöes  Talent. 


*ro  Surim  —  Suriigue,   Loiiis. 

Im  Jahre  1838  gewann  er  den  Preis  nach  dem  labenden  Modelle, 
und  von  dieser  Zeit  an  lieferte  der  Künstler  mehrere  schätzbare 
Bilder.    Sie  bestehen  in  Portraiten  und  in  Genrestücken. 

Sonny  nennt  DecampS  einen  mittelmässieen  Maler,  von  welchem 
sich  bei  St.  Martin  in  Ternay  eine  Himmelfahrt  Ataria  befinde. 
Die  Lebenszeit  dieses  Malers  bestimmt  er  nicht. 

Surini  y  Mme.,  geborne  Doucet,  wird  von  Fiorillo  III.  525.,  nnter 
die  vorzüglichsten  Miniaturmalerinnen  gezählt,  welche  zu  Anfaag 
des  19*  Jahrhunderts  in  Paris  arbeiteten. 

Surmanna  y  Anna^  s.  A.  M.  Schormann. 

Snrmonty  Pauli  Landschaftsmaler  von  Gent,  war  Schüler  von  P. 
de' Noter,  betrieb  aber  die  Kunst  sicher  nur  aus  Neigung,  und 
nicht  des  Erwerbes  wegen,  da  ihn  seine  Verhältnisse  in  die  Beibe 
der  Dilettanten  setzten.  ^  Er  reiht  sich  aber  als  solcher  den  vor- 
züglichsten Künstlern  seines  Vaterlandes  an»  wenn  auch  seine  Bil- 
der nicht  im  Handel  sind.  Nur  auf  den  verschiedenen  Kunstioi- 
stellungen  in  Gent,  und  auch  anderwärts  sah  man  Bilder  von  iba, 
die  ohogefähr  von  1820  datiren.  Surmont  hielt  sich  einige  Zeit 
in  Italien  auf»  und  machte  da  eine  ^osse  Anzahl  von  Stadien. 
Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Mitglied  der  Direktion  der  Alii- 
demie  in  Gent  Im  Messager  des  arts  1830  p.  339  ist  eine  too 
Surmont  meisterhaft  gemalte  Ansicht  von  Tivoli  abgebildet. 

Surugue,  Louis,  Kupferstecher,  wurde  1686  in  Paris  geboren«  und 
von  B.  Picart  unterrichtet,  bei  welchem  er  mehrere  Jahre  verweiite, 
und  schon  'einige  Blätter  geliefert  hatte,  die  ihm  nach  setoer 
Rückkehr  in  Paris  vortheilhafte  Aufträge  verschafften.  Suragae 
radirte.  mit  grosser  Sicherheit  in  Kupfer,  oder  verband  die  NM 
mit  dem  Grabstichel,  und  wusste  auch  dadurch  ein  gefalliges  Bild 
zu  geben,  da  er  mit  vieler  Zierlichkeit  die  Arbeit  vollendete.  Zi 
seinen  früheren  Blättern  gehören  jene  in  Monicart*s  «Versaili« 
immortalise  1720»  4»*  welches  aber  im  Allgemeinen  weniger  ge- 
schätzt ist,  als  ein  zweites:  Grand  escalier  du  Chiteau  de  Yemil' 
les»  mit  den  Malereien  von  le  Brun,  an  welchem  er  mit  anderes 
Theil  hat.  Seine  Werke  sind  zahlreich,  und  bieten  immerhin  viel 
Interessantes,  wenn  er  auch  nur  zu  den  Stechern  zweiter  Classe  ge- 
hört. Im  Cabinet  Crozat  und  im  Dresdner  Galleriewerke  scheinfo 
seine  bessten  Blätter  zu  seyn.  Im  Jahre  1735  wurde  er  Mitglied  der 
Akademie,  und  überreichte  dabei  als  Anfnahmsstück  das  Bildoiss 
des  Malers  L.  de  Boulogne  nach  Mathieu.  Dann  hatte  er  auch 
das  Amt,  oder  die  Einkünfte,  eines  »Controlleur  göncral  des  rentes«, 
und  starb  1762»  wie  Basan  angibt.  Rost  lässt  ihn  1769  im  7';. 
Jahre  sterben.  In  diesem  Jahre  kam  wenigstens  seine  hinteriasseoe 
Kunstsammlung  zum  Verkaufe.^ 

1  )  Louis  de  Boulogne  le  pcre,  nach  Mathieu  1735,  fol- 

2)  Joseph  Christophe  de  Verdun,  nach  Drouais,  fol. 

3)  Etienne  Fran9ois  Geoffroy,  nach  N.  de  Largilliere,  fol. 

4)  J-  C.  Veyrier,  Bildhauer,  ohne  Namen  des  Malers,  selteoci 
Blatt,  fül. 

5)  Johannes  Gerson ,  nach  P.  Picart,  fol. 

6)  Das  Opfer  Abraham's,  nach  A.  del  Sarto*s  und  F.  Bigio's  be- 
rühmtem Bilde  in  Dresden,  und  für  das  Galleriewerk  gesto- 
chen, s.  gr.  fol. 

I.    Im  reinen  Aetzdruck.    Sehr  schon. 
IL  Vulleuilete  Abdrücke,  vor  und  mit  der  Schrift. 
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Abraham  verstosst  die  Hagar »  schönes  Blett  nach  E.  le 
Saeur,  fol. 

Der  Tanz  der  Israeliten  um  das  goldene  Kalb»  nach  N. 
Poussin,  von  einem  Ungenannten  geätzt,  und  von  Surugue 

festochen,  qu.  fol. 
usanna  und   die  beiden   Alten   im  Hintergründe,   nach  N. 
Verhol  je.    Schönes  Blatt  1729»  kl.  fol. 

Joseph  von  den  Brüdern  in  die  Cisterne  geworfen,  nach 
Vytenbrock,  fol. 

Die  Heilung  des  Aussätzigen  durch  Christus»  nach  Gtrol. 
Genga ,  für  Crozat  gestochen ,  qu.  fol. 

Das  Abendmahl  des  Uerrn»  schöne  Composition  von  Rubens, 
und  eben  so  schön  gestochen.  Surugue  sc.  Drevet  excud.  fol. 
Marie  mere  de  Jesus .  nach  N.  VIeughels.  Oben  rund ,  fol. 
Die  Geburt  der  Maria»  nach  P.  da  Cortona  schön  gesto» 
eben,  fol. 

St.  Hieronymus  in  einer  Landschaft,  von  N.  Chateau  geätzt, 
und  von  Surugue  vollendet»  nach  B.  Peruzzi.  Cabinet  Crozat, 
gr.  fol. 

Der  Sieg  des  heil.  Michael  über  den  Drachen,  nach  Ra« 
fael's  Bild  im  Museum  zu  Paris»  Copie  nach  N.  de  Lar- 
messin»  kl.  fol. 

St.  Margaretha  mit  der  Palme   im  Triumphe  über   den  Dä- 
mon» nach  Rafael.   Cab.  Crozat,  gr.  fol. 
Die  Jugend^  in  der  Kleidung  des  Alters,  nach  C.  Coypel,  fol. 
Die  Narrheit  ziert  das  Alter,  nach  demselben,  fol. 
Die  Tugend  vom   Genjlus  des   Ruhms   gekrönt,   nach   Cor- 
reggto*s  Bild  im  Museum  zu  Parif ,  gr.  8* 
L'ornement  de  l'cprit  et  du  corps,  Gruppe  nach  F.  de  Troy 
1747.  kl.  fol. 

Armida   in  Trauer   über   ihren  Gellebten,   nach  Correggio. 
Surugue  excud.,  k).  fol. 
Achilles  am  Hofe  des  Licomedes»   nach   N.  VIeughels,   kl. 

SU.  fol. 
lie  Entführung  der  Helena ,  nach  demselben ,  kl.  qu.  fol. 
Jupiter  überschüttet  als  goldener  Regen  die  Danae,  nach  J. 
Courtin  1726  >  qu.  fol. 

Venus  liebkoset  den  Amor»    halbe  Figur  nach  G.  B.  Pag^i» 
kl.  fol. 
Descente  d'Enöe  aus  enfers,   nach  A.  Coypel»   reiche  Com- 

ßosition»  qu.  roy.  fol. 
[erkules  bekämpft  den  Achelous,  nach  G.  Reni,  kl.  fol. 
Nessus  entführt  die  Dejanira,  nach  demselben,  kl.  foK 
Les  amusements-de  Cythere,  nach  A.  Wateau»  qu.  fol. 
Acts  und  Galathea»  nach  C.  de  la.Fosse,  kl.  fol. 
Merkur  lehrt  den  Amor  lesen :  L'amour  adolescent»  nabh  J« 
B.  Corneille»  kl.  qu.  fol. 

Clytia  in  eine  Sonnenblume  verwandelt»  nach  C.  Coypel 
1720.    Vorzügliches  Blatt  1722,  fol. 

L*Amour  l'enfant.  Amor  an  der  Brust  der  Venus»  nach  Ru- 
bens 1742,  qu.  fol. 

Diana  und  Endymion ,  nach  A.  Wateau «  fol. 
Perseus  befreit  die  Andromeda»  nach  A.  Coypel  1732»  qu.  fol. 
Die   Apotheose    des   Herkules»    reiche   Composition   von   C« 
Coypel  am  Plafond  in  St.  Cloud,  gr.  fol. 
Daphnis  und  Themire,  nach  C.  Coypel,  fol. 
Die  Thaten  des  Herkules,  nach  den  vier  Bildern  Le  Brun's» 
aus  der  Gallerte  Lambert»  qu.  fol.^ 


5T2  Surugue»  Loiüs. 

40)  Allegorie  iuf  die  Volljjihrigkeit  Ladwig*t  XV.%  nrnch  de 
Troy,  fol. 

41)  Heinrich  IV.  ertheilt  vom  Himmel  herab  Ludwig  XT.  Uoter* 
rieht,  nach  demielbeD,  fol. 

42)  Der  Einzug  des  portugiecischen  Gesandten  in  Versaillet  1725* 
Nach  Parocel,  gr.  qu.  fol. 

45)  L'amttiö  gönereuse ,  nach  VIeughelt,  I7l6,  kl.  fol. 

44)  L'ouic.  Das  Gehör,  nach  Goltiiut»  Copie  nach  Saanredam. 
Vorzügliches  Blättchen,  gr.  8* 

45)  Le  hachis  d*oignons.  Bin  junget  Mädchen,  welches  Fleisch 
und  Zwiebeln  bäckt,  nach  G.  Dow,  kl.  fol. 

46)  Die  Nationen  von  Buropa,  Asien,  Afrika  und  Amerika,  vier 
Bläuer  nach  le  Brun,  für  das  Werk:  Grand  escalier  du  cha- 
teau  de  Versailles.  Das  ganze  enthält  24  Blätter»  von  Su- 
rugue,  u.  a.  fol. 

4?)  Die  Blätter  zur  Prachtausgabe  von  Fenelon*s  Telemach,  nach 
historischen  Coropositionen  von  L.  F.  du  Bourg,  gast,  von  P. 
van  Gunst,  Surugue  und  Bernards,  im  Ganzen  l6  Blätter, 
kl.  fol. 

48)  Die  Blätter  zu  Scarron*s  Roman  comtque,  nach  Compositio- 
nen  von  J.  B.  Pater,  1729»  gr.  fol« 

Die  ganze  Folge  enthalt  i6  Blätter  mit  Compositionen 
von  Pater,  Dumont  u.  a.,  gest.  von  den  beiden  Surugae, 
Audran ,  Lepicie  und  Scotin. 

49)  Eine  Jnnge  reich  gekleidete  Dame  mit  dem  Bilde  des  Ge* 
liebten,  nach  Ch.  Coypel  1747 >  kl.  fol. 

50)  Eine  junge  Frau  sich  im  Spiegel  betrachtend,  das  Gegen- 
stück.  An  .dteseto  Blättern  hat  auch  Lepicid  Theil. 

51)  Die  Blätter  zu  Don  Quizote's  Abentheuern,  lebendige  Compo- 
positionen  von  Ch.  Coypel,  gestochen  von  den  beiden  Surugae, 
Cochin,  Poilly,  JouHatn,  Beauvats  und  M.  Hortemels,  im 
Ganzen  25  Blätter,  qu.  fol. 

52)  Le  plaisir  de  l'etc. 

55)  Le  desir  de  plaire,  beide  nach  J.  B.  Pater  gestochen,  1743» 
1744.  qu.  fol. 

54)  Le  philosophe  en  contemplation,  nach  dem  Bilde  von  Bern- 
brandt  im  Cabinet  Vence,  schön  radirt  und  gestochen.    B. 

Z.  4  L.  mit  4  L.  Rand,  Br.  10  Z,  4  L. 
_e  philosophe   en   meditation,    nach   Rembrandt's    Bild  aus 
derselben  Sammlung,  und  Gegenstück  zum  obigen» 

56)  Ein  junges  Mädchen  am  Tische  den  Geliebten  erwartend, 
nach  einem  Bilde  von  Santerre  in  Rembrandt's  Manier.  Im 
Rande :  Viens  Tlrcis,  hate  toi  de  soulager  Silvie  etc.  H.  9  Z. 
5  L.  mit  5  L.  Rand,  Br.  6  Z.  9  L. 

57 )  David  Teniers  fatt  dire  la  honne  aveature  a  s«  femme,  nach 
David  Teniers.   L.  Surugue  sc.  et  exe.  fol. 

58)  Vier  spielende  Mädchen  in  einer  Landschaft,  nach  Glöoer 
l74o.    Oval  4- 

59)  Le  coDcert,  nach  A.  Wateau,  qu.  fol. 

60)  Les  acteurs  italiens,  nach  demselben,  qu.  fol. 
5l  )  Die  Schweinsjagd ,  qu.  fol. 

62)  Die  12  Monate,  nach  le  Brun's  Zeichnungen  zu  Sculpturen, 
mit  Thomassin  gestochen,  8*  ^ 

63)  Die  vier  Elemente,  schöne  Compositionen  mit  Einfusungen, 
nach  N.  Vleughels  1729,  ^"*  ^"** 

ö4)  Statuen  und  Cruppcn  für  das  Werk:  Versailles  immortalisö 
etc.  4*  u.  fol. 


55)  Le 


